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MEINEN  LIEBEN  ELTERN. 


J\m  herrlichen,  letzten  Weihnachtsfeste,  das  Vater  und 
Mutter,  wie  D.  Martin  Luther  und  Frau  Käthe  im  Jenaer 
Festspiele,  fröhlich -selig,  doch  mit  wehmütigem  Aus-  . 
blicke  gefeiert  haben,  legte  ich  in  einem  stillen  Eckchen 
zwischen  dem  rührenden  Singsang  der  Kinder  und  Enkel 
die  ersten  Bogen  dieser  Schrift  in  der  Eltern  Hände.  Mögen 
die  damals  niedergeschriebenen  Zeilen  der  Zueignung,  auch 
nachdem  wir  am  klaren  festlichen  Kaisermorgen  unsere  liebe 
Mutter  zur  ewigen  Ruhe  bestattet  haben,  das  freundliche 
Bild  des  schönen  Zusammenlebens  festhalten. 


^Ein  gütiges  Geschick  vergönnt  u$ts  treu  verbundetiett  Ge- 
sctvwistem^  Euch  beide  nach  reich  gesegneter  freudiger  Lebens- 
arbeit in  innigem  Vereine  durch  ein  edles y  frisches  Greisenalter 
schreiten  zu  sehen. 

Goethe^  der  Dich^  lieber  Vaier^  in  das  trauliche  Jena 
berufen  und  sich  noch  der  Mutter  als  anmutiger  Frau  erfreut 
haty  gab  in  seinem  i^Philemon  und  Baucis^  kein  rührettderes 
Bild^  als  es  uns  wird^  wetm  zvir  Wanderer  bei  Euch  einkehren; 
frischer  aber  und  sonniger  mutet  wis  das  Bild  unserer  lieben 
Eltern  an,  etwa  wie  ein  seltener y  klarer  Herbsttag  *im  Bergen, 
durch  den  Du  in  den  'kurzen  Ruliepausen  des  noch  jetzt 
schaffensfrolien.  Tagesfleißes  alltäglidi  waftdelst.  Wie  von 
dort  der  Blick  über  das  schöne^  fruchtreiche  Eigentum^   über 


die  schattigen  Wieseti,  ulen  Berg  mit  dem  rötlich  strahlaiden 
Gipfele  find  über  alle  die  nBerge  und  Burgen^,  hinaus  scitweifty 
so  kann  auch  Dein  Auge  freudig  ausblicken  auf  die  zur  Wahr- 
heit gewordenen  Ideale  Deiner  Jttgendy  auf  Dein  unbeirrtes 
Schaffen  als  echter  und  rechter  deutscher  Professor  und  auf 
die  weite  schone  Welt^  die  Du  noch  jetzig  dem  ehrwürdigen 
Kaiser  an  Alter  nahe^  mit  Stab  und  Täschel  diesseits  und 
jenseits  der  Alpen  durchwanderst. 

m 

Auch  Duy  liebe  Mutter^  hast  Dir  das  milde  Herz  jtmg^ 
den  Sinn  groß  und  das  Auge  frisch  erhalten ;  wenn  Du  auch 
.  etwas  wehmütiger  jetzt  auf  die  ^Penaten^  des  Berghäuscßietis 
schauen  magst  ^  auf  r^den  kühn  aufstrebendeti  Tagk  und  ^den 
sich  milde  neigenden  Abend^^  so  geht  doch  von  Dir  als  dem 
lebendigen  Mittelpunkte  das  auSy  was  des  Hauses  Segen  ist^ 
^der  Liebe  Füllen. 

Voft  Vater  und  Mutter  dazu  bestimmt^  in  die  Arbeit  ein- 
zutreten j   ivelche  der  Großvater  Gottfried  Härtel  vom  letzten 
^  Breitkopf  als  Lohn  der  Treue  zum  Vermächtnis  erhalten  hat^  und 

die  seit  des  Großvaters  .Tode^  erst  von  den  Söhnen  getreulich 
aufgenofnmen^  jetzt  von  den  Enkeln  verwaltet  tvird^  habe  ich 
s.  Z.  bei  Abschluss  eines  akademischen  Jahres  im  Eltenthause 
diese  kleine  Arbeit  über  die  Koberger  als  einen  kurzen  Dop- 
pelgruß  gedacht:  an  das  mir  verschlossen  bleibende  Gebiet 
väterlicher  Wissenschaft  und  an  das  sich  mir  aufthuende  des 
von  der  Mutter  überkommenen  Buchhandels.  Das  zunächst 
nicht  für  die  Veröffentlichung  bestimmte  SchriftchcUy  ivelches 
als  Ertrag  eines  ungeregelten  Stöbems  in  einem  noch  fremden 
Litteraturgebiete  bescheidentlich  dargeboten  ward^  sollte^  ob- 
gleich es  infolge  freundliclier  Aufnahme  seit  einem  Jahr- 
zehnte  vergriffen  war^  nicht  wieder  aufgelegt  werden^  da  es 
doch  des  Wichtigsten  ermangeln  musste^  der  Kcfmtnis  des 
innergeschäftlichen  Buchliandelbetriebes  zu  jtner  Zeit^  saivie 
eigenhändiger  Aufzeichnungen  der  Koberger. 


Hierfür  haben  sich  seitdem  zwei  lebendige  Quellen  auf- 
gethan^  in  Basel  tmd  Nürnberg:  Die  erste  ^  eine  reiche 
Sammlimg  voti  Briefen  Anthofii  Kobergers  an  den  Buch- 
druck  er  Hans  Amerbach  in  Basel  ^  ist  vom  Oberbibliothekar 
Dr.  Ludwig  Sieber  erschlossen  worden^  als  der  Heimgegangene 
Dr,  Friedrich  Kapp  für  die  geplante  ^^  Geschichte  des  deutschen 
Buclüiandcls^  nach  Quellen  spähte;  diese  Sammlung  luxbe  ich 
mit  dankenswerter  Beihilfe  der  Herren  Dr.  L.  Sieber  und 
Stud.  phil.  Theodor  Imhoff  durch  Druck  einer  kleinen  Ge- 
meindcy  sowie  auch  Dr.  F.  Kapp  zur  Verwertung  zugängig 
gemacht.  Die  andere  Quelle  ließ  mich  ein  Fingerzeig  der 
Lempertzsclten  ^Bilderhefte  zur  Geschichte  des  Buclüiandels^  im 
Archiv  zu  Nürnberg  entdecken^  Briefe  des  Buclidruckers 
Harn  Grüninger  in  Straßburg  an  Hans  Kob erger;  diese  Briefe 
wurden j  nach  den  mir  vom  städtischen  Archrin*erweser  %  Priem 
attvertrauten  Originalen^  gleichfalls  zunächst  für  einen  klei- 
neren Kreis y  von  mir  herausgegeben. 

Die  1869  erschienene  Darstellung  "nDie  Koburger^  Buch- 
händler-Familie zu  Nürnbergs  hatte  ich  r^meinem  lieben  Frewide 
Emil  Str aus s^  zugeeignet;  das  „^m^bndj  6cr  Xobcrgcr  510 
Humibcrgf*  \88\  ,,6cm  (Erbern  tDcyfcn  tDoIgcIcrtcn  mcyfter 
2tl&rec^ten  Xirc^^off  510  CcYp^tgf  meinem  gunfttgen  ^ern 
vnb  guten  freunö";  der  Titel  des  „Brteffbudj  6er  Xobcrger 
iw  Hiereinberg  ein  neto  ftucFIein"  lautete:  Da  man  feyerte  510 
3^enc  in  ©dringen  am  \2.  feptembris  nadj  Dnfers  feligma** 
djers  gepurt  jm  \88\  jar  bas  foftlidj  I^eyllig  fcft  6er  gül6ein 
fyoc^cseyt  6es  ^oc^ertDir6igen  Qern  N.  Qer  D.  *Karl  2tuguft 
f)af  e  meynes  üiellieben  vaikxs  un6  feyner  tugen6reidjen  £)us* 
fran>en  ^rato  Pauline  £)ärtel  meyner  Ijercsguten  framcn 
muttcr  iDarff  an  6er  poltergeyfter  abcn6e  6ies  fdjerblein  jn  6as 
^us  tr  jüngift  fon". 

Wefin  ich  nun  gegenwärtig,  dringlicher  Anforderung  und 
eigener  Neigung  entsprechend,  die  drei  Bestandteile  zusammen- 


fasse  und  mit  Zuziehuftg  alles  dessen^  was  mir  Neues  über  die 
Koberger  bekannt  geworden  ist^  so  schlecht  und  recht  verar- 
beite^ als  es  mir  neben  Pflicht  und  Freude  eines  großen  Ge- 
schäfts- und  Familietikreises  möglich  ist,  so  erachtet  es  wohl 
der  liebe  Jugetidfreund  vofn  Rhein,   dessen  Freundschaft  ich 
fürs  Leben  festhalte,  sowie  der  hochverehrte  Freund^  welchen 
gelegentlich  seiner  Jubelfeier  jenes  Briefbuch  als  den  Begrün- 
der und  Hauptförderer  einer  wissenschaftlichen  Geschichte  des 
deutschen  Buchhandels  stillhin  in  seiner  Art  feierte,  nicht  für 
einen  Raub,  wenn  ich,   wie  zuvor  das  kleine  Scherblein,   so 
jetzt  den  stattlichen  Band  in  die  Hände  derer  lege,  denen  ich 
alles  verdanke. 

m 

Gott  segfie  meine  lieben  alten  Eltern, 
Leipzig,  24.  Dezember  1884.* 
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ZUR  LITTERATUR. 


GESCHICHTE  DER  KOBERGER. 


I.  EINLEITUNG. 


-••»■ 


1.  Zur  Litteratur  der  Geschichte  des  Buchhandels. 

Uer  deutsche  Buchhandel  der  Gegenwart  beruht  auf 
einer  nationalen  Litteratur,  welche  die  Bestrebungen  fast  der 
gesamten  gebildeten  Welt  umfasst;  er  vermag  durch  den 
Druck  seine  Bücherware  fabrikmäßig  herzustellen ;  die  Leich- 
tigkeit des  Verkehrs  der  Neuzeit  nutzt  er  vermöge  einer  straffen 
Einigung  seiner  Angehörigen  zu  alles  durchdringender,  gleich- 
zeitiger Einwirkung  auf  die  Deutschen  innerhalb  und  außerhalb 
des  Reiches  aus. 

Auf  diesen  Grundlagen  ist  der  Buchhandel  so  kräftig 
emporgediehen, 'dass  man  sich  daran  gewöhnt  hat,  den  Be- 
stand einer  nationalen  Litteratur,  das  Vermögen,  die  Schöp- 
fungen des  Geistes  durch  den  Druck  zu  vervielfältigen,  den 
geregelten  Verband  der  Geschäftsgenossen  zu  gegenseitigem 
Verkehre  als  notwendige  Bedingnisse  für  das  Bestehen  eines 
Buchhandels  anzusehen. 

Dieser  Anschauung  gemäß  hat  man  früher  der  Zeit  vor 
Erfindung  des  Buchdrucks  den  Buchhandel  überhaupt,  der 
Zeit  vor  der  Reformation  einen  entwickelten  deutschen  Buch- 
handel abgesprochen ,  da  erst  zu  dieser  Zeit  eine  national ' 
deutsche  Litteratur  die  Herrschaft  gewann  und  für  die  Vor-* 
zeit  ein  regelmäßiger  Messverkehr  der  Buchhändler  nicht  mit 
Sicherheit  nachzuweisen  war. 

So  wichtige  Grundlagen  aber  Massenerzeugung  durch 
Druck,    nationale  Litteratur   und   planmäßige  Einigung    der 
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Gewerbsgenossen  sind,  der  Buchhandel  überhaupt,  sowie  der 
deutsche  insbesondere,  hat  ohne  die  gegenwärtigen  Voraus- 
setzungen bestanden. 

Gar  bald  nach  Erfindung  der  Buchdruckerkunst  wusste 
man  sich  einen  Buchhandel  ohne  Druck  nicht  vorzustellen; 
während  die  Bücher  der  Griechen  und  Römer  ununterbrochen 
unter  den  Gebildeten  fortlebten,  war  die  Kenntnis  eines 
Buchhandels  des  Altertums  im  Mittelalter  verloren  gegan- 
gen; erwähnten  humanistisch  gebildete  Buchdrucker  oder 
Gelehrte  des  15.  Jahrhunderts  die  Sosier  und  Tryphon,  so 
galten  ihnen  diese  nicht  als  Vertreter  eines  förmlichen  Buch- 
handels, wegen  dessen  Mangel  vielmehr  sie  das  Altertum 
beklagten  ^  Erst  zu  Beginn  des  18.  Jahrhunderts  stellte  eine 
gelehrte  Gelegenheitsschrift  Spuren  des  Buchhandels  im  Alter- 
tum aus  alten  Schriftstellern  zusammen  2;  über  ein  Jahr- 
hundert später  ward  vom  Bibliographen  Ebert^  ein  kurz 
umrissenes,  aber  anschauliches  Bild  dieses  Handels  auf  Grund 
beiläufiger  Erwähnungen  alter  Schriftsteller  g^eben:  erst  . 
gegen  Mitte  dieses  Jahrhunderts  ward  das  Bücherwesen  des 
Altertums  wissenschaftlich  erforscht^;  für  Deutschland  hob 
Ad.  Schmidt  die  auch  ohne  Druck  mögliche  fabrikmäßige 
Massenerzeugung  der  Geistesware  durch  die  gewerbliche 
Thätigkeit  der  Schreibersklaven  hervor,  und  gab,  unter  Be- 
zugnahme auf  die  Erwähnungen  in  di^r  lateinischen  Litteratur, 
ein  dem  g^enwärtigen  Buchhandel  ähnliches  Gesamtbild 
des  römischen  Buchhandels.  Die  Gegenwart  erst  hat  eine 
das  gesamte  Buchwesen  des  klassischen  Altertums  wissen- 
schaftlich erschöpfende  Darstellung*  gebracht,  welche  die 
Bedeutung  des  alten  Buchhandels,  als  eines  fabrikmäßig  in 
grroßem  Maßstabe  Werke  veröfTentlichenden  und  durch  die 
gebildete  Welt  vertreibenden,  zweifellos  erweist. 

Das  christliche  Mönchtum  hat  sich  zur  Förderung  seiner 
besonderen  litterarischen  Bestrebungen  im  wesentlichen  auf 
die  eignen  Kräfte  verlassen  und  von  dem  der  weltlichen, 
heidnischen  Litteratur  dienenden  Buchhandel  sich  unabhängig 
gestellt ;  hierdurch  erhielt,  als  mit  dem  Versinken  der  römi- 
schen Welt   der   alte   Buchhandel   abstarb ,    die   Thätigkeit 
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klösterlicher  Schönschreiber  durch  länger  als  ein  Halbjahr- 
tausend die  Litteratur  der  alten  christlichen  Kirche,  neben  den 
Werken  der  Kirchenväter  aber  auch  den  Bedarf  an  der  für 
alle  andern  Stände  untergegangenen  klassischen  Litteratur. 
Zur  Begründung  eines  Buchhandels  aber  kam  es  nicht,  denn 
die  an  sich  billige,  ja  unentgeltlich  geleistete  und  durch 
Ordensgebot  gesicherte  mechanische  Herstellung  durch  geist- 
liche Schreiberhände  wurde  zumeist  nur  für  den  eignen  Be- 
darf oder  für  befreundete  Klöster  zu  Geschenk  und  gelegent- 
lichem Tausch,  also  nicht  gewerblich  ausgenützt  und  entbehrte, 
da  sie  nur  einem  einzigen  Stande  diente,  der  lebendigen 
Wechselwirkung  auf  das  litterarischer  Bildung  fremde  Volk. 

Endlich  bildeten  sich  in  den  Universitäten  neue  geistige 
Sammelpunkte,  welche  geistige  Kräfte  anziehend  und  ent- 
sendend ,  durch  gesprochenes  Wort  und  Handschrift  einer 
alten  Bildung  neues  Leben  gaben.  Die  Grundlage  dieser 
Bildung  war  eng  umschrieben,  ihre  Formen,  der  Zuchtlosig- 
keit  des  Zeitalters  gegenüber,  starr  und  spröde,  ihr  Inhalt 
der  Bildung  der  Mitwelt  fremdartig.  Der  Buchhandel,  den 
sie  schuf,  trug  ihre  Züge:  An  den  Ort  gefesselt,  durch  Eid 
auf  strenge  Gesetze  an  den  Dienst  der  Universität  gebunden, 
umfasste  seine  Thätigkeit  eine  geringe  Anzahl  von  Hand- 
schriften; die  Buchliändler  waren  Pedelle  der  Universität, 
welche  Leihbibliotheken  und  Antiquariate  ftir  gewisse  Schrift- 
steller und  Lehrbücher  zu  halten  hatten;  dass  ein  freies 
Schaffen  und  Vertreiben  nicht  geübt  wurde,  erhellt  sowohl 
aus  dem  Mangel  an  vervielfältigenden  Arbeitskräften,  als  aus 
der  örtlichen  Gebundenheit.  Nachdem  schon  früh  die  ge- 
lehrte Forschung  sich  mit  den  Handschriften  dieser  Zeit 
beschäftigt,  hat  diesen  Buchhandel  selbst  Albrecht  Kirchhoff 
in  seinen  Handschriftenhändlem  des  Mittelalters  (Leipzig, 
2.  Ausgabe,  1853),  allseitig  den  Stoff  beherrschend,  darge- 
stellt». 

Ein  volkstümlicherer  Buchhandel  hatte  sich  gleichzeitig 
mit  der  freieren  Entfaltung  nationaler  Litteraturen  herausge- 
bildet; auch  im  Gefolge  der  ersten  Blütezeit  der  deutschen 
Dichtung  hat  derselbe,  wie  aus  der  stattlichen  Zahl  der  auf 
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die  Gegenwart  gekommenen  Handschriften  erhellt,  sowohl 
den  Bedürfnissen  des  höher  gebildeten  Adels  als  denen  des 
Volkes  gedient.  Denn  auch  im  Volke,  welches,  bei  tüchtiger 
Arbeit  besonders  in  den  Städten  zum  selbständigen  Denken 
erstarkt,  sich  nunmehr  besserer  Schulbildung  erfreute,  war 
der  Sinn  für  Litteratur  erwacht;  gerade  unter  den  Schul- 
lehrem  fanden  sich  die  Vertreter  dieses  Buchhandels  mit  ge- 
schriebenen Schul-  und  Volksbüchern ;  als  bekanntesten  Ver- 
treter dieser  Richtung  hat  A.  KirchhofT  den  Diebold  Lauber 
zu  Hagenau  geschildert*.  Auf  das  niedere  Volk  rechneten 
auch  diejenigen  Vorläufer  der  Buchdrucker,  welche  auf  den 
Gedanken  kamen,  Bilder,  bald  auch  mit  Text  versehen,  durch 
Abdruck  von  Holzplatten  zu  vervielfältigen  und  in  Massen 
zu  vertreiben. 

Als  nun  durch  das  allgemeine  Bedürfnis  hervorgerufen 
oder  doch  von  ihm  augenblicklich  ergriffen,  die  Buchdrucker- 
kunst erfunden  und  mit  dem  Vermögen  Schriften  in  unbe- 
grenzter Zahl  zu  vervielfältigen,  dem  Buchhandel  eine  neue 
Bahn  gewiesen  war,  was  war  da  natürlicher,  als  dass  die 
neu  aufstrebende  Volkskraft  sich  der  Erfindung  bemächtigte. 
Freilich  auch  die  Bildung  der  Städte  beruhte  noch  ganz  auf 
der  scholastischen  Wissenschaft;  der  neue  Geist,  dem  sich 
die  Presse  dienstbar  machte,  bezeugte  sich  aber  dadurch, 
dass  er  gerade  die  entwickelungsfähigsten  Keime  der  alten 
Wissenschaft,  die  biblischen  Bücher  mit  Vorliebe  pflegte, 
dass  er  rasch  und  lüstern  alle  humanistischen  Klänge,  welche 
über  die  Alpen  herüber  kamen,  erfasste,  und  dass  die  neue 
Kunst  sich  besonders  auf  die  humanistischen  Städte  Italiens 
warf,  um  dort  rasch,  Deutschland  rückbefruchtend,  zu  er- 
blühen. 

Der  Inhalt  des  Büchersegens  dieser  ersten  scholastischen 
Zeit  nach  Erfindung  der  Buchdruckerkunst  erfuhr  mit  dem 
Eindringen  des  italienischen  Humanismus  nach  Deutschland 
eine  völlige  Umwandlung.  Die  neue  Denkweise,  in  Italien 
die  mit  Jubel  erhobene  nationale  Sache,  fand  in  Deutschland 
heftige  Gegensätze,  doch  brach  auch  hier  unter  dem  Andränge 
hochbegabter  geistvoller  Männer  endlich   die  alte  Wissen- 


I.  Zur  Litteratur  der  Gesciiichxe  des  Buchhandels.  7 

Schaft  im  öfTentlichen  Bewusstsein  zusammen.  Waren  in 
Italien  bald  Gelehrte  an  die  Spitze  des  Buchgewerbes  ge- 
treten, welche  im  Dienste  des  wieder  erstandenen  Altertums 
eine  glänzende  Wirksamkeit  entfalteten,  so  verharrte  in 
Deutschland  ein  Teil  .der  Drucker,  wohl  durch  Vorräte 
und  Kundenkreis  bewogen,  in  der  alten  Richtung,  ein  Teil 
gab  das  eigne  Verlegen  fast  völlig  auf,  andre  gingen,  selbst 
Gelehrte  oder  unter  deren  Einfluss,  mit  ihrem  Verlage  auf 
die  neue  Litteratur  ein. 

Hatten  von  Anbeginn  die  Druckerverleger  wie  vor  ihnen 
die  Handschriftenhändler  die  Märkte  und  Messen  besucht,  um 
Käufer  zu  finden,  dabei  zugleich  mit  Berufsgenossen  Ge- 
schäfte zu  bereden  und  zu  erledigen,  so  ward  zu  Beginn  des 
i6.  Jahrhunderts  der  Besuch  der  größten  Messen  zu  Frank- 
furt a/M.  so  allgemein,  dass  der  regelmäßige  persönliche 
Verkehr  der  Buchhändler  auf  diesen  Messen  von  da  ab  als 
die  Grundlage  des  gesamten  nach  allen  Seiten  leicht  zu 
ermöglichenden  Bücherverkehrs  zu  betrachten  ist. 

In  diesem  einheitlichen  Verkehrsverband  fand  den  Buch- 
handel die  Reformation  vor:  fest  und  entwickelungsfähig  in 
seinen  Formen,  in  die  Weite  wirkend  *  und  bew^lich  genug 
in  seinen  Verbindungen,  um  den  neuen  Geist,  den  sie  durch 
das  gesamte  Volk  zu  verbreiten  strebte,  allüberall  dienstbar 
zu  unterstützen,  bereit  sein  Mittelalter  abzustreifen  und  sich 
der  Neuzeit,  deren  wissenschaftlicher  und  volkstümlicher  Bil- 
dung hinzugeben. 

Unzweifelhaft  waren  jetzt  mit  Druck,  nationaler  Litteratur 
und  geschäftlicher  Organisation  alle  Vorbedingungen  ftir  das 
Aufblühen  gerade  eines  deutschen  Buchhandels  gegeben: 
die  beste  Art  der  fabrikmäßigen  Buchherstellung  seit  Er- 
schaffung der  Welt  war  gerade  in  Deutschland  erfunden 
worden,  unzweifelhaft  angeregt  durch  ein  lebhaftes  Litteratur- 
bedürfnis  in  diesem  Volke;  kaum  hatte  das  Druckgewerbe 
die  Ernte  einer  reichen,  abgeschlossen  vorliegenden,  scho- 
lastischen Weltlitteratur  eingebracht,  als  eine  neue  Welt- 
litteratur,  die  im  Humanismus  wieder  erblühte  Litteratur  der 
Alten,  dasselbe  befruchtete,  um  kurz  darauf  im  Verein   mit 
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einer  aus  deutschem  Geiste  gebornen  Litteratur,  der  der 
Reformation,  die  Grundlage  der  Bildung  zu  schaffen,  welche 
seitdem  den  Inhalt  des  deutschen  Volkstums  darstellt. 
Durch  die  allseitige  Berührung  der  Geister  angeregt  und  durch 
das  gegenseitige  Bedürfnis  gefordert  war  inzwischen  Frankfurt, 
der  größte  Messplatz  des,  wenn  nicht  mehr  in  alter  Macht,  so 
doch  in  reichem  Wohlstande  blühenden  Deutschen  Reichs,  zum 
Verkehrsmittelpunkte  des  Druckgewerbes  der  Welt  geworden. 

Von  dieser  Zeit  ab  beginnt  nach  den  gewöhnlichen  An- 
schauungen ein  eigentlicher  Buchhandel.  Da  man  den  Druck 
bald  für  die  alleinige  Grundlage  des  Buchhandels  hielt,  so 
wurde  die  Entstehung  und  Verbreitung  der  Buchdrucker- 
kunst ,  sowie  der  Bücherdruck  von  Gutenberg  ab  bis  zum 
festbegründeten  Messhandel  bis  in  die  geringfügigsten  Kleinig- 
keiten hinein  erforscht ;  aber  nur  geringe  Nachrichten,  welche 
auf  einen  händlerischen  Vertrieb  hindeuten,  wurden  gelegent- 
lich dieser  Untersuchungen  zu  Tage  gefordert;  einen  Buch- 
handel im  großen  Maßstabe  schon  in  der  zweiten  Hälfte 
des  15.  Jahrhunderts  zu  suchen,  dachte  man  nicht,  da  ja 
vor  dem  entwickelten  Messverkehr  die  geeigneten  Mittel  zu 
fehlen  schienen,  um  auf  weite  Kreise  zu  wirken;  dem  klei- 
nen örtlichen  Vertriebe  nachzugehen,  das  erschien  nkht  der 
Mühe  wert. 

Albrecht  Kirchhoff  unternahm  es,  den  Buchhandel  des 
15.  und  16.  Jahrhunderts  in  seinen  , Beiträgen  zur  Geschichte 
des  deutschen  Buchhandels*  (Leipzig  185 1.  Bd.  I)  eingehend 
darzustellen.  Dieser  erste  Band  einer  Geschichte  des  deut- 
schen Buchhandels  bringt  nächst  der  schon  erwähnten  Ab- 
handlung über  einen  Hagenauer  Handschriftenhändler  vier 
sich  ergänzende  Schilderungen  buchhändlerischer  Wirksam- 
keiten und  eine  Reihe  von  Nachrichten  über  einzelne  Ver- 
leger und  Buchfiihrer. 

Von  besonderem  Interesse  ist  die  Schilderung  des  Johann 
Rynmann,  da  für  ihn  schon  vor  1497  ^^^  ^c**  verbreiteter 
Handel  bezeugt  ist,  wenn  auch  dessen  Bahnen  und  Formen 
durch  Vermutungen  zu  ergänzen  sind.  Die  Darstellung  der 
Geschäftsverbindungen   des  gewandten  Franz  Birckmann  ist 
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für  die  ganze  erste  Periode  des  Messverkehrs  geradezu  er- 
leuchtend ;  ihr  besonderes  Verdienst  besteht  darin,  zum  ersten 
Male  auf  lebendige  Quellen,  auf  die  zeitgenössischen  Brief- 
wechsel, insbesondere  auf  die  Briefe  des  Erasmus,  zurück- 
gegangen zu  sein.  Weit  zurück  greifen  manche  der  beige- 
brachten ,  kurzen  Notizen  S  so  dass  aus  den  einzelnen  Spuren 
die  Thatsache  eines  frühzeitigen  weit  verbreiteten  Handels 
gefolgert  werden  muss. 

Als  den  bedeutendsten  Buchhändler  jener  Zeit  bezeichnete 
KirchhofT  Anthoni  Koberger,  den  Älteren,  in  Nürnberg; 
das  Versprechen,  seine  und  seiner  Familie  Wirksamkeit  in 
einem  weiteren  Bande  der  Beiträge  ausführlich  darsteUen  zu 
wollen,  hat  er  jedoch  nicht  erfüllt. 

In  diese  Lücke  beabsichtigt  die  vorliegende  Schrift  über 
die  Koberger  einzutreten;  sie  ist  veranlasst  durch  den  Wunsch, 
eine  buchhändlerische  Wirksamkeit  zur  Darstellung  zu  bringen, 
welche,  aus  dem  lebenskräftigsten  Stande  dieser  Zeit,  der 
Volkskraft  des  gebildeten  Bürgerstandes,  hervorgegangen  ist, 
und,  durch  Übertragung  der  großen  Verhältnisse  eines  empor- 
strebenden Gemeinwesens  rasch  erblühend,  gleich  nach  Be- 
kanntwerden von  Gutenbergs  Erfindung,  mit  einem  selbst 
geschafTenen  Weltverkehr  des  Buchhandels  eingesetzt  hat. 
So  gibt  das  Wirken  der  Koberger,  von  den  sechziger  Jahren 
des  15.  Jahrhunderts  ab  bis  in  das  vierte  Jahrzehnt  des 
16.  Jahrhunderts  auslaufend,  ein  treues  und  anschauliches 
Bild  des  Wechsels  der  Litteraturverhältnisse  und  der  Ent- 
wickelung  des  Buchhandels  jener  umgestaltenden  Zeit. 

Wie  etwa  ein  Leben  Huttens  oder  Pirckheimers  den  Le- 
ser leichter  in  die  Zeit  des  deutschen  Humanismus  versetzen 
wird,  ab  eine  dessen  Gesamtgebiet  umfassende  Sammlung 
gelehrter  Quellenforschungen,  und  auch  neben  einer  plan- 
mäßigen geschichtlichen  Darstellung  des  Aufkommens  dieser 
Weltanschauung  mit  Nutzen  gelesen  werden  mag,  so  wird 
vielleicht  auch  das  geschäftliche  Lebensbild  Anthoni  Ko- 
bergers  und  der  Seinen,  —  wenn  es  anders  gelingt,  auf  dem 
lebendigen  Hintergrunde  seiner  Zeit  die  Mosaiksteine  zu 
einem  einheitlichen  Bilde  zusammenzufassen,  —  vertraulicher 
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und  fasslicher  zu  den  Berufsgenossen  sprechen,  als  gelehrte 
Ausfuhrungen  über  den  Gesamtbuchhandel  seiner  Zeit,  und 
vielleicht  einigen'Nutzen  bringen,  auch  neben  der  , Geschichte 
des  deutschen  Buchhandels',  welche  Friedrich  Kapp  begonnen 
hat  und  Albrecht  Kirchhoff  in  Erfüllung  seines  schönen 
Lebenswerkes  mit  Gottes  Hilfe  vollenden  möge. 


2.  Zur  Litteratur  über  die  Koberger. 

Über  Anthoni  Koberger  ist  von  einem  jüngeren  Zeit- 
genossen, dem  berühmten  deutschen  Schönschreibmeister 
Johann  Neudörfer*  in  Nürnberg  ein  kurzer  handschriftlicher 
Bericht  aufgezeichnet  worden.  Neudörfer  hat  im  Jahre-  1547 
in  den  Freistunden  einer  Woche  , Nachrichten  von  Künstlern 
und  Werkleuten*  g^eben;  nicht  für  die  Veröffentlichung  be- 
stimmt, sind  diese  Aufzeichnungen,  \yelche  in  mancherlei  nur 
wenig  verschiedenen  Abschriften  erhalten  sind,  jetzt  die 
wichtigste.  Grundlage  für  die  Nürnberger  Kunstgeschichte. 
Bei  Kobergers  Tode  sechzehnjährig,  hat  er  im  fünfzigsten 
Lebensjahre  auf  dem  Raum  von  kaum  einer  Seite  kurz  das 
berichtet,  was  ihm  von  Jugendeindrücken  im  Gedächtnis 
oder  sonst  in  der  Leute  Munde  war;  vielleicht  verdankte  er 
auch  seinem  Schwager,  dem  gleich  darauf  geschilderten  ge- 
lehrten Buchdrucker  Johannes  Petrejus,  dem  nach  Kobergers 
Tode  tüchtigsten  Manne  des  Druckgewerbes  in  Nürnberg, 
nähere  Nachricht.  Dieser  mit  wenigen  Worten,  aber  lebendig, 
das  eigenartige  Geschäftstreiben  schildernde  Bericht  ist  von 
allen,  welche  über  Koberger  geschrieben  haben,  als  wesent- 
liche Grundlage  benutzt  worden  2.  Geschäftlich  Neues  ist  in 
späteren  Darstellungen  nicht  hinzugekommen,  wohl  aber  sind 
Stammtafeln,  Verlagswerke  und  darauf  begründete  Verlags- 
verzeichnisse, sowie  persönliche  Vermerke  der  Bürgerbücher  ^ 
von  den  Schriftstellern  der  Nürnberger  Stadt-,  Kunst-,  Gelehr- 
ten- und  Handelsgeschichte  herbeigezogen  worden.  Am  gfründ- 
lichsten  hat  sich   mit  Koberger  beschäftigt  der  Nürnberger 
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Geistliche  Georg  Wolfgang  Franz  Panzer.  Auf  die  An- 
regung dieses  ausgezeichneten  Bibliographen,  sowie  des 
gleichfalls  um  die  Bücherkunde  verdienten  Hauptpastors  J.  M. 
Goeze  erschien  1786  in  der  Breitkopfschen  Buchhandlung 
zu  Dresden  und  Leipzig  ein  ,  Leben  Anton  Koburgers*;  Ho- 
spitalprediger G.  E.  Waldau  in  Nürnberg,  der  ungenannte 
Verfasser  des  in  warmer  Anteilnahme  geschriebenen  Büch- 
leins, gestaltete  den  Neudörferschen  Bericht  weiter  aus*,  ver- 
wertete SchafTer  Panzers  gesamtes  Material,  soweit  ^  in 
den  , Litterarischen  Nachrichten  der  ältesten  Bibeln*  und  der 
, Geschichte  der  Nürnberger  Ausgaben  der  Bibel*  vorlag,  stellte 
auf  Grund  des  Röderschen  Katalogs  ein  205  Nummern  um- 
fassendes Verlagsverzeichnis  auf,  und  fugte  als  willkommene 
Beigaben  zwei  die  Koberger  angehende  Briefe  Luthers  hinzu. 
Panzer  äußerte  sich  in  einem  vertraulichen  Briefe  an  den  Ver- 
leger J.  G.  J.  Breitkopf  ^  nicht  eben  zufrieden  über  das  Schrift- 
chen und  hielt  es  für  nötig  in  der  drei  Jahre  darauf  heraus- 
gegebenen , ältesten  Buchdruckergeschichte  Nürnbergs*  noch 
einmal  gründlich  alles  von  denKobergern  Bekannte  zusammen- 
zustellen. Seitdem  ist,  abgesehen  von  bedeutsamen,  die 
Nachfolger  A.  Kobergers  betreffenden  Andeutungen,  welche 
A.  KirchhofT  aus  dem  Erasmischen  Briefwechsel  gelegentlich 
andrer  Schilderungen  gegeben  hat,  wesentlich  Neues  in 
langer  Zeit  nicht  zu  Tage  getreten. 

Die  gegenwärtige  Schrift  benutzte  beim  erstmaligen  Er- 
scheinen' 1869  ^Is  i^^u  erschlossene,  wenn  auch  bescheiden 
fließende  Quellen  die  Briefwechsel  der  Humanisten  und  Re- 
formatoren*, namentlich  die  von  Pirckheimer,  Scheurl,  Eras- 
mus,  Reuchlin,  Hütten,  Eoban  Hessus,  Camerar,  Luther, 
Melanchthon;  für  die  Verlagsthätigkeit  fand  sie  die  feste 
Grundlage  in  Panzers  gegen  Beginn  dieses  Jahrhunderts 
erschienenen  bibliographischen  Annalen  der  lateinischen  und 
deutschen  Litteratur*.  Für  die  persönlichen  Verhältnisse 
dienten  Mitteilungen  aus  dem  Nürnberger  Stadtarchiv,  deren 
Unterlagen  seitdem  von  dem  Vorsteher  dieses  Archivs 
G.  W.  K.  Lochner  in  zwei  kleinen  Aufsätzen®  ausführlicher 
dargeboten  wurden. 
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Eine  ergiebige  neue  Fundgrube  ward  erschlossen  durch  die 
1881  erfolgte  vorläufige  Veröffentlichung  der  Briefe  Anthoni 
Koberger  des  Älteren  an  Hans  Amerbach*,  sowie  Hans 
Grüningers  an  Hans  Koberger  und  Wilibald  Pirckheimer^; 
die  vorliegende  Neuarbeit,  welche  stets  auf  die  Quellen  zu- 
rückgeht und  diese,  wo  immer  möglich  selbst  und  zwar  deutsch 
nach  Rechtschreibung  und  Sprachgebrauch  der  Gegenwart 
sprechen  lässt,  verwertet,  unter  Beigabe  eines  wortgetreuen 
Abdruckes  der  Briefe  im  Zusammenhang,  erstmalig  diesen  fiir 
die  innere  Geschichte  des  deutschen  Buchhandels  wichtigen 
ausgedehnten  Geschäftsbrief^rechsel  aus  dem  Jugendzeitalter 
des  Buchdruckes. 


n.   GESCHICHTE  DER,  KOBERGER. 


■*•»- 


1.    Vorfahren  Anthoni  Kobergers. 

Anthoni  Koberger^  stammt  aus  einer  alten  tüchtigen 
Nürnberger  Familie^.  Das  Auftreten  des  ersten  Kobergers, 
von  welchem  sich  Kunde  erhalten  hat,  kennzeichnet  ein  auf- 
strebendes Bürgergesdilecht :  ,Koberger  den  bekk'  nennt  die 
Urkunde  vom  21.  Sept.  1349*  einen  der  Bürgermeister  des 
Rates  der  Aufständischen,  welche  gegen  Mitte  des  14.  Jahr- 
hunderts die  Adelsregierung  der  Nürnberger  Geschlechter 
stürzten*.  Dieser  Nürnberger  , Auflauf*,  ein  Wendepunkt  in 
der  deutschen  Städteentwickelung,  darf  als  bedeutsamste  Be- 
gebenheit in  der  fiir  die  Folge  fruchtbaren  Erhebung  der 
Zünfte  in  Deutschland  gegen  den  herrschenden  städtischen 
Adel  gelten^.  Da  auch  nach  Wiedereinsetzung  des  Rates 
die  neuen  Kräfte  nicht  unterdrückt,  sondern  weise  befriedigt 
wurden,  so  findet  sich  bald  wohl  derselbe  Koberger,  Herr 
Rüdger  Koberger,  welcher  1352  als  Zeuge  Berthold  Tuchers  ® 
und  1355  gleichfalls  als  Zeuge'  vorkommt,  1357  als  einer 
der  Genannten  des  großen  Rates  ^;  er  starb  1369®. 

Gegen  Ende  des  14.  Jahrhunderts  waren  die  Koberger 
mit  den  , ehrbaren*  Geschlechtern  verbunden;  eine  Schwester 
des  Sebald  Schatz,  welchen  Ulman  Stromer  unter  seinen  Ver- 
wandten und  1390  unter  den  Ehrbaren  anführt  ^ö,  wird  Ko- 
bergerin**  genannt. 

Die  erste  Nachricht  aus  dem  15.  Jahrhundert  ist  eine 
üble:    an   der  Pfingstnacht  1404  brannte  in  der  Bindergasse 
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eines  Becken  Haus,  genannt  zum  Koberger^,  gar  sehr;  ein 
Bäcker  Heinz  Koberger  war  1428  Genannter  des  g^roßen 
Rates  ^;  um  1430  besaß  er  einen  Teil  des  Hauses  am  Eck 
der  Waggasse  ^.  Falls  Abkömmling  von  Rüdger  Koberger, 
dürfte  er  dessen  Enkel  sein;  1449  scheint  er  noch  gelebt  zu 
haben,  da  zu  dieser  Zeit  vom  Tode  eines  Kobergers  Beck 
jun.,  eines  der  Ehrbaren,  berichtet  wird*;  er  hatte  Hans 
Mackels  und  der  Ortolfin  Tochter  zur  Frau*,  sowie  wohl* 
Anna,  Tochter  Hans  Glockengießers  und  Margaretha  von 
Scharfenbergs. 

Sein  ältester  Sohn,  auch  Heinrich  genannt,  vermutlich 
.  gleichfalls  Bäcker,  war  mehrfach'  verheiratet,  zuerst  mit 
Helena  MüUnerin,  später  mit  Agnes,  Conrad  Glockengie- 
ßers *  und  der  Stameckerin  •  Tochter,  welche  nach  seinem  Tode 
Peter  Helchner  heiratete*®.  Heinrich  Koberger  starb  vor  1484, 
denn  in  diesem  Jahre  ^ard  von  seinen  Söhnen  Anthoni  und 
Hans  das  von  ihm  hinterlassene  Anwesen,  auf  der  Lorenzer 
Seite  hinter  dem  Hofe  der  Deutschen  Herren  und  neben  des 
Färbers  Hans  Mackenlohers  Hause  gelegen,  verkauft". 

Geschwister  *2  des  jüngeren  Heinrich  sind :  Anna  —  nach 
damaligem  Brauche  hieß  der  älteste  Sohn  nach  dem  Vater, 
die  älteste  Tochter  nach  der  Mutter  —  Reinhard,  Sebald, 
Oiristina,  Frau  Conrad  Lindners.  Reinhard  Koberger  wurde 
1443  unter  die  Bäcker  aufgenommen";  die  Nachricht  vom 
Brande  in  eines  Bäckers  Koberger  Haus  in  der  Irrergasse 
1448**,  sowie  von  eines  Koberger  Beck  jun.,  eines  der  Ehr- 
baren Tode  1449  ",  mag  auf  ihn  sich  beziehen.  Er  war  ver- 
heiratet mit  Barbara,  Tochter  Fritz  Mufels,  und  hatte  eine 
Tochter  Magdalena**,  wohl  dieselbe,  welche  1465,  68  und 
74  selbständig  in  den  Bürgerbüchem  vorkommt".  Sebald 
Koberger;  gleichfalls  Bäcker,  verheiratete  sich  am  29.  August 
1430  mit  Margaretha  Plankensteinerin,  zuerst  1439  nennt  ihn 
das  Bürgerbuch  18^  dann  kehrt  der  Name  1463,  65,  74,  76 — 
80  in  den  Bürgerbüchern  wieder;  1487  war  er  bereits  nicht 
mehr  am  Leben,  da  zu  Anfang  jenes  Jahres  die  Witwe  mit 
Wissen  ihrer  Söhne  Hieronymus,  Chorherrn  zu  Onolz- 
bach,  und  Hans,  im  Beisein  von  deren  Vetter  Anthoni,  das 
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vom  Gatten  hinterlassene  Haus  an  der  Bindergasse*  ver- 
kaufte^. 

Die  Kobergersche  Familie  scheint  schon  damals  in  meh- 
reren Linien  nebeneinander  in  Nürnberg  gelebt  zu  haben  3; 
wohl  als  ein  Altersgenosse  dieser  vird  Görg  Koberger  1444 
und  1446  erwähnt. 

Dem  folgenden  Menschenalter  scheinen  die  nachstehend 
angeführten  Martin,  Contz  und  Jacob,  sämtlich  auf  der  Lo- 
renzer Seite  erwähnt,  sowie  Eis  Kobergerin  von  der  Sebal- 
der  Seite  anzugehören.  Martin  Koberger  kommt  1464*  und 
1482*  vor,  1465  führte  ihn  das  Bürgerbuch  auf  der  Loren- 
zer Seite  an.  Contz  Koberger,  über  den  sich  von  den  Jah- 
ren 1465,  73,  76 — 80  Vermerke  in  den  Bürgerbüchern  fin- 
den, wird  der  Bäcker  sein,  welcher  1474  Handwerks-Rats- 
herr und  Genannter  wurde  und  1 502  starb.  Jacob  Koberger 
findet  sich  1474,  Eis  Kobergerin  1463  und  65  in  die  Bür- 
gerbücher eingetragen. 

Von  Heinrich  Koberger  dem  Jüngeren  sind  nur  zwei« 
Söhne  sicher  bezeugt,  Anthoni  und  Hans.  Das  Bürgerbuch 
führt  1465  H.  Koberger'  als  Bruder ^  des  im  Jahre  vorher 
erwähnten  Anthoni  an,  1476 — 80  , Anthoni  und  Hanns  die 
Koberger* ;  eine  Urkunde  über  den  Verkauf  des  vom  Vater 
hinterlassenen  Hauses  fuhrt  1484  die  beiden  Brüder  auf,  von 
da  ab  fehlt  über  diesen  Hans  K.  jede  sichere  Nachricht. 
Anthoni  Koberger  aber  trug  als  Begründer  und  Leiter  des 
großartigsten  buchhändlerischen  Geschäfts  seiner  Zeit  die 
Kunde  des  Kobergerschen  Namen  bald  in  alle  Welt  hinaus. 

Hatten  die  Koberger  sich  bisher  durch  viele  Mannes- 
folgen als  ein  stattliches  Bäckergeschlecht  hervorgethan,  wie 
der  Ahne  Rüdger  als  ein  Beck  im  Stadtregimente  sich  einen 
Platz  eroberte,  sein  Enkel  Heinrich  der  Bäcker  gleichfalls 
Genannter  des  großen  Rates  ward,  dem  wohl  sein  gleich- 
namiger Sohn,  jedenfalls  Reinhard  und  Sebald  im  nämlichen 
Gewerbe  folgten,  wie  dann  später  Contz  von  1474 — 1502  aus 
dem  Bäckerhandwerk  zu  Rate  ging,  so  liegt,  wenn  auch 
später,  fast  zwei  Jahrhunderte  nach  dem  Auftreten  Rüdgers, 
dies  Handwerk  unter  entfernteren  Gliedern  der  Familie  ®  ver- 
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treten  blieb,  seit  Anthonis  Auftreten  Ruhm  und  geschäft- 
liches Hauptgewicht  der  Familie  fiir  längere  Zeit  im  Betriebe 
des  Buchhandels. 

Schon  von  Anbeginn  der  gewerblichen  Thätigkeit  An- 
thonis, wie  eine  solche  durch  die  Angaben  der  Bürgerbücher 
in  den  Jahren  1464,  67,  68  dargethan  ist,  weisen  mancher- 
lei Zeichen  auf  Zusammenhang  der  Gewerbsthätigkeit  einzel- 
ner Familienglieder  mit  Anthonis  buchhändlerischer  Wirk- 
samkeit hin;  so  wird  schon  1464  ein  Merten  Koberger  als 
Aufdrucker  bezeichnet,  welcher  gewiss  mit  Martein  Koberger 
der  Bürgerbücher  .von  1465  und  Martin  Buchdrucker  von 
1482  die  gleiche  Perspn  ist;  und  falls  der  als  , Maler'  ^  ange- 
führte Contz  nicht  etwa  ein  Mahlmüller  war,  sondern  ein 
Briefmaler,  wie  denn  auch  die  Erfurter  Matrikel  von  Michaelis 
1436  und  Ostern  1458  einen  Conradus  Komberg  aus  Nürn- 
berg anfuhrt,  so  würde  er  gleichfalls  einem  Gewerbe  ge- 
hören, welches  zu  dem  damaligen  Buchhandel  durch  die 
Illuminirthätigkeit  in  engem  Bezüge  stand.  Vor  allem  muss 
schon  frühzeitig  Hans  Koberger  als  Teilnehmer  an  der  Thätig- 
keit Anthonis  gedacht  werden,  da  die  Bürgerbücher  1476 — 
80,  als  das  Geschäft  schon  kräftig  in  Blüte  stand,  ,Anthoni 
und  Hanns  die  Koberger*  geradezu  vereinigt  anführen. 

Die  Teilnahme  der  Koberger  an  dem  gewerblichen 
Schaffen  und  dem  handelsmäßigen  Vertriebe  Anthonis  steht 
völlig  im  Einklänge  mit  der  damaligen  deutschen  und  ins- 
besondere Nürnberger  Art  Geschäfte  zu  betreiben,  sie  war 
geboten  durch  die  besonderen  Bedingnisse  des  damaligen 
buchhändlerischen  Vertriebes  und  wird  wahrscheinlich  ge- 
macht durch  die  gleiche  Betriebsweise  gegen  Ende  des  Jahr- 
hunderts und  unter  Anthonis  Nachfolgern.  Auf  dem  Ge- 
sellschaftswesen beruhten  damals  gar  viele  deutsche  Handels- 
häuser; die  kleinsten  wie  die  größten  Geschäfte,  besonders 
in  Augsburg  und  Nürnberg  waren  auf  ,ihre  freundschaftlichen 
Gesellschaften'  begründet 2;  solcher  Gesellschaftsbetrieb  lag 
in  Augsburg  der  Thätigkeit  der  Fugger  und  Welser,  in  Nürn- 
berg zur  Zeit  der  Koberger  der  Thätigkeit  der  Tucher,  der 
Haller ,    der  ImhofT  zu  Grunde  \ .  Schmiegte  sich   doch  der 
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erste  Buchhandel  eng  an  die  bestehenden  Bräuche  an,  ver- 
langte doch  gerade  er,  dem  ein  fester  Mittelpunkt  noch  nicht 
geschaffen  war,  um  von  hier  nach  allen  Seiten  zu  wirken, 
eine  Thätigkeit,  welche  nach  allen  Seiten  sich  erstrecken 
musste  und  doch  persönlich  vertreten  sein  wollte;  auch  die 
großartige  Verlagsthätigkeit,  welche  zudem  der  mannigfaltig- 
sten Hilfsarbeiten  bedurfte,  verlangte  ein  Vermögen,  wie  es 
wohl  nur  das  Zusammenfassen  der  Mittel  und  Kräfte  einer 
stattlichen  Familie  beschaffen  konnte. 

Der  Leiter  und  die  Seele  des  Geschäfts  war  Anthoni 
Koberger,  und  da  nur  einheitliche  Leistungen  zu  erkennen 
sind,  so  ist  seine  Wirksamkeit  der  des  gesamten  Geschäfts 
gleichzustellen. 


2.  Anthoni  Koberger. 

Anthoni^  —  diese  volkstümliche  Namensform  brauchen 
zumeist  die  Urkunden  und  gedruckten  Bücherunterschriften, 
während  er  selbst  in  Briefen,  gelehrtem  lateinischem  Brauche 
folgend,  den  vollklingenden  Handelsnamen 


>^^^^/^%ti»t»i^  cr»"«y#**» 


(Antonius  Koberger) 

• 

zeichnete  —  mag  Mitte  der  Vierziger  Jahre  des  15,  Jahr- 
hunderts geboren^  sein,  denn  sein  erstes  Auftreten  in  den 
Bürgerbüchem,  welches  wohl  als  Zeugnis  der  eben  erstarkten 
gewerbstüchtigen  Manneskraft  gelten  darf,  fallt  in  das  Jahr 
1464;  da  in  demselben  Jahre  ein  andrer  Koberger  bereits 
als  Drucker  genannt  wird,  so  steht  nicht  zu  bezweifeln,  dass 
auch  Anthoni  gleich  nach  Bekanntwerden  der  Buchdrucker- 
kunst dieses  Gewerbe  ergriffen,  wenn  auch  erst  von  1473  das 
erste  mit  Jahrzahl  versehene  Werk  seiner  Presse  stammt. 

Immerhin  kann  angenommen  werden,  dass  er  seine  er- 
sten Jünglingsjahre  einem  andern  Berufe  gewidmet  habe,  und, 
darf  eine  Vermutung  aufgestellt  werden,   so  sei,    falls  nicht 

Hase,  Koberger.  2 
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eine  gelehrte  Ausbildung*  anzunehmen  ist,  wie  sein  Vetter 
Hieronymus  in  jenen  Jahren  eine  solche  genoss,  das  Gold- 
schmiedhandwerk genannt.  Der  Goldschmied  Albrecht  Dürer 
war  Anthonis  Gevattersmann.  Es  ist  wohl  nicht  ein  Zufall, 
dass  gerade  ihm  die  Haller  einen  Stein  Pelagius  aus  der  Kar- 
funkelart für  500  fl.  verpfändeten  2.  Mit  Goldschmiedwaren 
handelte  auch  der  in  seinem  Geschäfte  thätige  Hans  Koberger. 
Zwei  Söhne  Anthonis  trieben  nach  des  Vaters  Tode  Handel 
mit  goldenem  Geräte  und  Juwelen.  Es  würde  bei  dieser  An- 
nahme Koberger  nicht  ,  den  Backtrog  mit  dem  Pressbengel  ^ 
sondern  den  Grabstichel  des  Goldschmieds  mit  dem  des 
Stempelschneiders  vertauscht  haben. 

Im  Jahre  1470  begründete  er  den  eignen  Hausstand; 
Freud  und  Leid  Anthonis,  sowie  den  Kinderreichtum  dieses 
stattlichen  mittelalterlichen  Bürgerhauses  mag  der  Urtext  des 
nachfolgenden  Verzeichnisses^  aus  Christoph  Scheurls  Pa- 
pieren veranschaulichen : 

Koburger. 

2IntI{oni  Koburger  I{i(t  mit  Drfula  3n9ramin  f{oc^5ett  Xdoniaq  pf{or  WdfU 

meg  ^^70.    gebar 
Prfula  8.  Sept.  H7\  {n  feins  fipel^ers  I^aipg  am  oifc^pac^. 
ntablena  an  S.  Pincengen  ia^  W2.   ftarb  3^  ipoc^en  alt«   3n  trs  oater 

fjaips  bei  ben  prebtgem* 
2lntl^oni  prtmns.    freitag  pofi  triam  regnm.    HH*    Starb  alt  ta^  adft 

Tili  jm  f{aips  Paters. 
2(ntt{ont  fecnnbus.    IRitiPoc^  ol^or  marttni  1^477.    Starb  jns  fc^nrflabs 

fjatDS  mtlc^marft.    Sontag  nadf  ipalbnrgis  ^^82. 
IRablena  IHontag  v^ox  triam  regnm  ^^79  ins  Sc^nrfiabs  I^aips  am  IXlWdf* 

maxft    ^uftadfius  Cetfc^erin. 
Katt^erina.    bie  IHane  ITTagbalene  11^80.    Z^  Sdfnxft,  tjatos. 
2Intt{ont  terttns.    Xtixiwodt  pt{or  Drbant  1^482.    3n5  grolants  l^atDS  egt« 

btenf{of.    Starb  31t  ^mberg.    3m  fterben  freitag  ol^or  (Et)ome  94. 
Barbara  Me  (Dttonts  \^83  3U  ^wxhad^  jn  ülxtd^  Stromers  tjatog.    Starb 

Snntag  ot{or  CgiMj  \^^2, 
Die  Urfnia  ^Intl^oni  Kobnrgertn  ftarb  bie  IRannHi  ;^9U 
(Er  t{i(t  f{ocl^3ett  mit  3un(ffraipen  margretn  gabriel  Qoltfc^utters  toc^ter 

btnfiag  vor  (Egtbii  \^^2. 
Die  gebar  IRargret  Snntag  ©tjor  £ax)rentj  ^^93.    in  feinem  ^aws  anf  S. 

(Egibien  t{of.    Starb  mitmoc^  n.  Sebaß. 
?iann%  binßag  nadf  £aprentj  149^*    Starb  3n  2lmberg  jm  ßerben  am  ool' 

genben  tag  (EI{ome. 
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2lntI{ont  ipart  tatpft  in  eil  lebet  ain  fhinbt    Bians  lebet  ain  {Innbt  5ioet 

3ipilin9  geborn  bie  fjelene  H^. 
Barbara  bonerftag  Vox  (Seorgij  ^9^*    Q^^'t  Bernf^artn  BoiPingartners' 

eipirtitt. 
2IittI{otti  qitiittiis  bie  2Iitnnntiationis  \^8.    Vj^ox  €\axa  jacob  Saforjapfeit 

toc^ter.    er  ßarb  51t  Vx^äfpadf. 
t^anns  tertins  bie  Knnegnnbis  9*  Stpt  \499*  3*^  ^^^^^^  ^^f  ^*  ^Hgibiett  I{of. 
^afpar  Dlitipoc^  oI{or  lITic^aeli  (500. 
IReic^tor  an  5.  (El^omas  abnt  (50^ 
Baltf)afar  binßag  of{or  pangratij  \503. 
Si;t  bie  Bart^olomei  \&J^. 
niargret  bie  5.  Steptjani  ^506  5»  (Smunb  Starb  am  oolgenben  Sambsf^ag 

por  Dlic^aelj. 
niargret  bie  Kyliani  (507.    3or9n  (Setobers  t{an>ffran). 
Sebolt  am  abent  Sebalbj  (508.    Starb  am  oolgenben  taq  Bartolomej. 
Barbara  am  abnt  S.  Barbara  ain  fhinbt  ot)or  mitternac^t  (509*    jatomft 

lebt  \  pnnbt. 
Sebolt  am  oberßn  abnt  \o\\.    XtlabUna  (Ebnertn  o;or. 
3t}eronimn5  am  setjenten  ia^  nadf  IPalbnrgis  (5(2. 

2IntI{oni  Kobnrger  bifer  aller  patter  ftarb  Xtlonta^  nad^  mic^aelj  (5(3. 
5n  ben  prebigem  begraben. 

Anthoni  hat  demnach  zwei  reichgesegnete  Ehen  "ge- 
schlossen,  deren  jede  21  Jahre  währte;  die  erste  am  Montag, 
dem  29.  Januar  1470  mit  Ursula  Ingram,  des  Bruno  J.  von 
der  Lorberin  Tochter,  welche  ihm  von  1471  bis  1483  8  Kin- 
der gebar ;  eine  Tochter  und  zwei  Söhne  starben  ganz  jung, 
so  dass,  als  ihm  am  Donnerstag  22.  September  1491  seine 
Frau  Ursula  durch  den  Tod  entrissen  ward,  er  nur  einen 
männlichen  Nachkommen  hatte,  der  aber  drei  Jahre  nach  der 
Mutter  Tod  als  zwölQähriger  Knabe  starb.  Am  Dienstag 
28.  August  1492  schritt  er  zu  einer  neuen  Ehe  mit  Marga- 
retha,  Tochter  Gabriel  Holzschuhers  von  Brigitha  Volcamerin ; 
zu  dieser  Hochzeit  wurden  ihm  der  Stadt  Pfeifer  vergönnt  >, 
doch  mag  das  Fest  still  verlaufen  sein,  da  zwei  Tage  zuvor 
sein  jüngstes  Töchterchen,  die  neunjährige  Barbara,  starb. 
Frau  Margret,  selbst  ihres  Vaters  16.  Kind  3,  schenkte  ihm 
in  den  Jahren  1493  bis  15 12  17  Kinder,  fünf  Töchter,  deren 
drei  als  Kinder  starben,  und  zwölf  Söhne,  von  denen  ihm 
acht  erhalten  blieben.  Die  Namengebung  der  Kinder  lässt 
einen  Blick  in  alte  Familienbräuche  thun ;   die  ersten  Kinder 
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mussten  die  Namen  von  Vater  und  Mutter  tragen ;  mit  Rüh- 
rung sieht  man  den  bejahrten  Vater  nach  schweren  Verlusten 
fünfmal  dem  derzeit  Ältesten  seinen  Namen  Anthoni  ver- 
leihen, dann  wohl  als  ein  Gelübde  die  drei  folgenden  Knaben 
mit  dem  Namen  der  heiligen  drei  Könige  bellen,  deren 
Fest  in  Nürnberg  in  höchsten  Ehren  stand;  dreimal  gab  er 
den  Namen  seiner  Frau  Margret,  desgleichen  an  andern 
bräuchlichen  Namen  der  Familie  dreimal  Hans,  zweimal  Se- 
bolt  und  Barbara,  ja  während  die  zweite  Barbara  am  Leben 
war,  erhielt  ein  kleiner  Nottäufling  des  Barbäratages  halber 
den  gleichen  Namen.  Mit  dem  Kinderreichtum  des  Mittel- 
alters war  naturgemäß  eine  große  Kindersterblichkeit  ver- 
knüpft, so  sind  ihm  12  Kinder  jung  gestorben;  drei  derselben 
wurden  ein  Opfer  jener  unheimlichen  Volkskrankheiten,  welche 
verheerend  das  Land  durchzogen;  Anthoni  pflegte  zu  solchen 
Zeiten  das  volkreiche  Nürnberg  zu  fliehen;  so  verweilte  er 
zur  Pestzeit  1494  in  Amberg,  1506  monatelang  mit  seinem 
Hauswesen  in  Georgengemünd.  Von  der  großen  Schar  seiner 
25  Kinder  verblieben  ihm  zwar  13,  darunter  acht  Söhne, 
außer  den  drei  verheirateten  Töchtern  erster  Ehe  hat  er  aber 
erwachsene  Kinder  nicht  erlebt. 

Anthoni  errang  bald  eine  angesehene  Stellung,  1488' 
ward  er  Genannter  des  großen  Rates  2,  welcher  ,aus  Leuten 
eines  ehrbaren  Lebens,  die  ihre  Nahrung  mit  ehrlichen, 
tapfem  Gewerben  und  nicht  mit  kleinen  oder  geringen  Hand- 
werken überkommen*  bestand  ^  Waren  die  Koberger  früher 
zu  den  , Ehrbaren*  gezählt  worden,  ohne  dem  engeren  Pa- 
triziate anzugehören,  welches  der  Stadt  Regiment  in  Händen 
hatte,  so  ward  ihm  nunmehr  die  Ratsfahigkeit  zu  teil;  be- 
sonderes Vorrecht  dieses  Patriziates  war  Teilnahme  am  Tanze 
auf  dem  Ratshause  ^,  auf  den  Tanzladzetteln  von  1506  und 
1 508  wird  Anthoni  angeführt  * ;  auch  auf  der  revidierten  Tanz- 
ladliste von  1521  finden  sich  seine  Kinder,  nach  des  Vaters 
Tode  nun  unter  den  ihrer  Mütter  wegen  Zugelassenen,  wäh- 
rend Conrad  Haller  in  seinem  Geschlechterbuche  dieselben 
1530  unter  die  Ehrbaren  zählt.  Unter  den  Wappen  des  adli- 
gen Patriziates  findet  sich  Obigem  entsprechend  das  Wappen  • 
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der  Koberger.  Die  erste  Frau  entstammte  einer  damals  wohl 
als  , ehrbar'  geltenden  ^' Familie,  doch  verheirateten  sich  alle 
drei  Töchter  erster  Ehe  an  Söhne  des  vornehmen  Patriziates, 
die  älteste,  Ursula,  schon  ehe  der  Vater  als  zweite  Frau  eine 
Patriziertochter  aus  dem  angesehenen  Geschlechte  der  Holz- 
schuher  heimführte;  so  verband  sich  die  Familie  schon  bei 
Lebzeiten  Anthonis  mit  den  adligen  Geschlechtern  der  Hal- 
ler, Holzschuher,  Reich,  Rieter  und  Volkamer^. 

Von  Anthonis  Schwiegersöhnen  half  der  seit  dem  7.  Fe- 
bruar 1491  mit  der  ältesten  Tochter  Ursula  verheiratete  Wolf 
Haller,  Jobst  Hallers  und  der  Magdalena  Halbachsin  Sohn, 
welcher  in  den  Hallerschen  Genealogien  als  Hauptmann  Al- 
brechts von  Brandenburg  bezeichnet  wird  und  sich  in  der 
That  1496  beim  Stechen  zu  Ehren  Markgraf  Friedrichs  durch 
neunmaliges  Obsiegen  bei  20  Ritten  auf  Nümbergischer 
Seite  den  ersten  Dank  aus  der  Hand  seiner  Anverwandten 
ApoUonia  Volkamerin  erwarb',  seinem  Schwiegervater  im 
Buchhandel;  er  zerfiel  bald  mit  seiner  Frau,  die  er  schlecht 
behandelte,  sowie  mit  seinem  Schwiegervater,  und  ist  nach 
langen  unerquicklichen  Streitereien  —  1508  stand  er  mit 
seiner  Frau,  obgleich  durch  das  geistliche  Gericht  getrennt, 
noch  im  Prozess  —  verschuldet  in  Wien  gestorben. 

Der  zweite  Schwi^ersohn,  Gatte  der  Magdalena  Kober- 
ger^, Thoma  Reich,  dessen  Mutter  gleichfalls  eine  Hallerin 
gewesen,  war  Nürnberger  Ratsherr,  ein  hochangesehener  Ver- 
trauensmann; er  starb  bereits  1516. 

Eustachius  Rieter,  welcher  nach  Heimkehr  der  1498  un- 
ternommenen Fahrt  in  das  Gelobte  Land  Catherina  1500 
heimgeführt  hatte,  gehörte  einer  sehr  ansehnlichen  Familie 
an,  zudem  war  er  Wilibald  Pirckheimers  Schwager ;  er  ward 
frühzeitig  Ratsherr  zu  Kornburg,  starb  vor  1530  zu  Bamberg. 

Die  sichere  Grundlage  aller  dieser  für  Nürnberg  bedeut- 
samen Verbindungen  mit  dem  , Geschlecht'  lag  gewiss  zu  einem 
guten  Teile  in  dem  großen  Vermögen,  welches  Anthoni  in- 
folge des  raschen  Aufschwunges  und  großartigen  Betriebes 
seines  Geschäfts  erwarb.  Seine  erste  Frau  Ursula  Ingramin 
hatte  ihm  allerdings   durch   ihre  Mitgift  von  600  fl.   einiges 
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Vermögen  zugebracht  ^ ;  Margret  Holzschuherin  aber  brachte 
aus  ihres  Vaters  kinderreichem  Hause  sicher  nur  beschei- 
denes Eigentum  mit,  wie  denn  der  Ehevertrag  einer  Schwe- 
ster der  Margret  das  Heiratsgut  auf4ofl.  festsetzte^;  zudem 
erstehen  Urkunden,  in  welchen  die  Holzschuherschen  Kin- 
der dem  Anthoni  sowie  dessen  Mitvormündem  Michel  Peheim 
und  Paulus  Holzschuher  über  ihr  geringes  Erbe  quittiren*. 
Dass  Anthoni  ,ein  statthafter  reicher  Mann  gewestS  ,eine 
statthafte  Burgersnahrung  überkam  S  ,ein  großes  Vermögen 
eroberte^  betonen  das  Nürnberger  Geschlechterbuch,  Neu- 
dörffer  und  Müllner.  Neben  dem  Vermögen ,  welches  in 
seinem  Handel  steckte,  erlangte  er  bedeutenden  Häuser- 
besitz. 

Wo  er  zuerst  gewohnt  hat,  ist  nicht  bekannt;  1464  ward 
er  auf  der  Sebalder  Seite  der  Stadt  erwähnt,  1467  auf  der 
Lorenzer  Seite,  auf  welcher  auch  seines  Vaters  ihm  und  sei- 
nem Bruder  Hans  zugefallenes  Anwesen  hinter  dem  Hofe 
der  Deutschen  Herren  lag,  das  er  am  25.  August  1484  ver- 
kaufte ;  sonst  finden  sich  alle  Kobergerschen  Häuser  mit  Aus- 
nahme der  Pegnitzmühlen  auf  der  Sebalder  Seite. 

Im  Jahre  1470  ermietete  Anthoni  ftir  seinen  Geschäfts- 
betrieb ein  weitläufiges  Gebäude^  am  Ägidienhofe  (St.  Dili- 
gen) ,  nahe  der  nordöstlichen  Begrenzung  der  inneren  Stadt ; 
es  ist  das  am  Ägidienplatz  S.  758  (jetzt  9,  11,  13)  gelegene 
Anwesen,  neben  dem  alten  malerischen  Tetzelhof,  welcher 
erst  in  diesem  Jahrhundert  vorn  durch  das  stattliche  Tucher- 
haus  S.  757  überbaut  ist,  gegenüber  dem  Benediktinerkloster 
zu  St.  Ägidien,  dem  jetzigen  Gymnasium.  Das  Haus  war, 
wie  aus  einer  Pergamenturkunde  von  1363  hervorgeht,  um 
die  Mitte  des  14.  Jahrhunderts  von  Konrad  Teufel  seinen 
Kindern  hinterlassen  worden;  um  1375  war  es  in  den  Be- 
sitz der  Muffel  gekommen,  denn  Barbara  Muffel  erhielt  zu 
dieser  Zeit  von  ihrem  hohen  Gast  in  diesem  Hause,  dem 
König  Wenzel,  ein  Stückchen  vom  Kreuze  Christi,  welches 
zu  den  Reichsheiligtümem  gehörte  und  wohl  zur  Errichtung 
der  Hauskapelle  Veranlassung  gab.  Dieses  alte  Stammhaus 
der  Familie  Muffel,   dessen  einst  hochgeachtetes  Glied,    der 
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Losunger  Nicolaus  Muffel,  das  Jahr  zuvor  wegen  Untreue 
dem  Strange  verfallen  war,  erwarb  Anthoni  Koberger  am 
22.  Januar  1489^  käuflich  für  2800  fl.  von  Heinrich  Topler, 
Niclas  Muffels  Eidam,  dessea  Frau  Ursula  bereits  1469,  im 
Jahre  vor  der  Vermietung,  das  Haus  laut  Teilbrief  ^  erhalten 
hatte.  Seine  Zeugen  waren  Sebald  Reich  und  Heinrich 
Zyner,  Siegler  Hans  Tucher  und  Hans  Tetzel ;  der  Anspruch 
Gabriel  Muffels  auf  das  Vorkaufsrecht  ward  ihm  laut  Instru- 
tnent  über  dessen  Depositum  von  iioo  fl.  und  endlicher  Ab- 
findung am  21.  Mai  um  410  fl.  abgetreten. 

Dies  zwischen  Hans  Tetzel  dem  Älteren  und  Heinrich 
Vischers  des  Ratschreibers  Häusern  gelegene  Grundstück 
ward  nebst  den  Hinterhäusern  zunächst  nur  zum  Geschäfts- 
betriebe verwandt,  denn  aus  der  mitgeteilten  Familienliste 
geht  hervor,  dass  er  147 1  bei  seinem  Schwiegervater  Ingram 
am  Fischbach  3  wohnte,  dann  1472  bis  1474  in  dem  ihm  zu- 
gehörigen Hause  bei  den  Predigern,  dem  alten  Dominikaner- 
kloster, unter  der  Veste  S.  529  (jetzt  Burgstraße  3),  das  er 
zwar  im  Besitze  behielt  —  denn  6.  Nov.  1490  erhielt  er  vom 
Rate  die  Erlaubnis,  es  in  der  Höhe  von  Michel  Lochners 
nebengelegenem  Hause  zu  bauen  ^  — ,  aber  bald  mit  seiner 
Familie  verließ,  welche  1479  ^^^  H^^  i^  Schürstabs  Haus 
am  Milchmarkt,  dem  gegenwärtigen  Dürerplatze,  wohnte,  im 
selben  Jahre  noch  inGrolants  Haus  am  Ägidienhofe^  zog,  1483 
aber  sich  zu  Auerbach  <^   in  Ulfich  Stromers  Hause   aufhielt. 

Nach  käuflichem  Erwerbe  des  Hauses  am  Ägidienplatze 
bezog  er  dieses  mit  seiner  Familie  und  wohnte  hier,  nur 
durch  die  Pest  einigemal  auf  Monate  auf  das  Land  vertrie- 
ben, bis  zu  seinem  Tode.  Das  Haus,  von  welchem  Grund- 
risse vor  der  Zeit  des  Umbaues  sich  im  Besitze  des  jetzigen 
Besitzers  finden,  ist  als  Bauwerk  beachtenswert.  Schon 
Niclas  Muffel  hatte  einen  gotischen  Erker,  das  Chörlein,  nach 
dem  großen  Hofe  zu  gebaut;  mit  dem  Haupthaus  (Nr.  13), 
welches  gegenwärtig  durch  das  Flachrelief  eines  geflügelten 
Engels  in  faltenreichem  Gewände  kenntlich  ist,  wurden  bald 
die  Nebenhäuser  (Nr.  11  und  9)  vereinigt.  Die  durch  eine 
Feuermauer  vom  Hause  abgetrennte  Hauskapelle,  gegen  Ende 
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des  14.  Jahrhunderts  errichtet  und  erst  1862  zu  Wohnräumen 
umgewandelt,  war  durch  zwei  hohe  rundbogige  Fenster  er- 
hellt; im  hochgelegenen  Erdgeschoss  trug  eine  runde  Säule 
das  schöne  fächerförmig  auslaufende  Gewölbe.  Der  Geschäfts- 
betrieb, für  welchen  groß  angelegte  Vorkehrungen  getroffen 
wurden,  verblieb  auch  später  im  Wohnhaus  am  Ägidienplatz. 

Zum  Haupthause  am  Ägidienplatz  kaufte  er  noch  die 
anstoßenden  Häuser^  S.  759,  des  Ratschreibers  Heinrich 
Vischer,  und  760,  Johansen  Geratwols,  Doctors  der  Arznei 
(jetzt  15  und  17)  hinzu.  Sie  bilden  zusammen  eine  stattliche 
Flucht^  von  etwa  144  bayrischen  Fuß^  das  Haupthaus,  gleich 
dem  benachbarten  Tetzelhofe,  mit  großem  Hofe  nach  der 
hintergelegenen  Tetzelgasse  —  die  obere  Strecke,  sonst , hin- 
ter dem  Koburger*  genannt  —  durchgehend  (S.  702)  '•  Bilder 
dieser  Häuser  haben  sich  mehrfach  erhalten^. 

Am  hinteren  Ägidienhofe  gelegen,  zwischen  Erhart  Pess- 
lers  Behausung  (S.  765)  und  Georg  Hallers  Häusern,  lag,  jetzt 
Ägidienplatz  3 1  *,  seines  Schwiegervaters  Gabriel  Holzschuhers 
Haus,  welches  gleich  dem  Pesslerschen  von  Bischof  Georg 
von  Bamberg  zu  lehen  rührte;  auch  dieses  Haus  ging  am 
29.  Juni  1500  in  seinen  Besitz  über®. 

Im  Jahre  1498  hatte  Koberger  auch  von  der  Volkame- 
rischen  Familie,  mit  welcher  seine  Frau  verwandt  war,  ein 
Haus  (S.  isss)"'  gekauft.  Das  Jahr  1499  brachte  für  Nürn- 
berg eine  eingreifende  Umgestaltung  des  Grundbesitzes,  da 
in  diesem  Jahre  Kaiser  Maximilian  im  Verfolge  der  am  5. 
Juli  1498  befohlenen,  und  erst  1850  widerrufenen,  Aus- 
weisung der  Juden  aus  Nürnberg  die  Judenhäuser  und  ihre 
liegenden  Gründe,  die  Synagoge  mit  dem  Tanzhaus  und 
dem  Leichhofe  an  den  Rat  um  8000  fl.  verkaufte,  der  die- 
selben an  seine  Bürger  weiter  gab.  Namentlich  die  Künst- 
ler scheinen  bedacht  worden  zu  sein;  das  schönste  und 
teuerste  Haus  kaufte  um  800  fl.  Veit  Stoß ;  der  Maler  und 
Kirchner  zu  St.  Sebald  übertrug  die  von  ihm  gekaufte  Sy- 
nagoge —  1349  war  die  jüdische  Synagoge,  Kanzlei  und 
Schule  in  einem  Hause  neugebaut  worden  —  an  Anthoni 
Koberger,   doch  scheint  dieser  das  Haus,    welches  auch  als 
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das  Seligman  Sarks,  später  zu  den  Drei  Rosen  in  der  Juden- 
gasse, bezeichnet  wird,  oder  doch  eine  Eigenschaft  darauf 
von  jährlich  40  fl.,  seiner  zu  jener  Zeit,  1500,  sich  verheiraten- 
den Tochter  mi^egeben  zu  haben*.  Von  den  Pegnitzmüh- 
len,  deren  Wasserkraft  nach  Nürnberger  Brauch  an  die  ver- 
schiedenen Gewerbe  vermietet  wurde,  gehörte  ihm,  vielleicht 
aus  dem  alten  Bäckerbesitze  der  Familie,  1493  und  später 
die  Katharinenmühle  ^  nebst  Haus ;  auch  die  nach  dem  Namen 
des  Müllers  so  bezeichnete  Schwabenmühle'  war  in  der  Fa- 
milie als  Lehen  des  Markgrafen  Casimir.  Er  hatte  1301 
daran  60  fl.  jährlichen  Gattergelds,  während  vom  Kaufmann 
Rot  gleichzeitig  ein  Kapital  von  1 500  fl.  darauf  stand. 

Wenn  der  spätere  Papst  Äneas  Sylvius  in  seinen  Brie- 
fen sagte,  ,die  Könige  von  Schottland  würden  wünschen 
so  gut  wie  die  mittleren  Bürger  Nürnbergs  zu  wohnen  ^  so 
mag  das  auf  den  ihm  wohl  noch  persönlich  bekannt  ge- 
wordenen Verleger  seiner  Briefe,  Anthoni  Koberger,  zu- 
treffen. 

Jedenfalls  tritt  hier  zu  Tage,  was  sonst  das  erste  Jahr- 
hundert der  Buchdrucker-  und  Buchhändlergeschichte  wohl 
nirgends  in  dem  MaDe  bietet,  ein  Familienlebenslauf  in  auf- 
steigender Linie. 

Von  Anthoni  Kobergers  Persönlichkeit  ist  keine  zusam- 
menhängende Schilderung  eines  Zeitgenossen  erhalten;  wohl 
rühmen  ihn  die  volltönenden  Widmungsworte  gelehrter  Be- 
rufsgenossen und  Herausgeber,  doch  ist  es  mehr  seine  Be- 
deutung für  Förderung  der  Litteratur  und  hieran  angeschlossen 
seine  Bildung,  welche  dieselben  im  Geschmacke  ihrer  Zeit  her- 
vorheben ;  nur  bei  dem  gelehrten  Geschäftsfreund  Hans  Amer- 
bach  in  Basel  klingt  in  der  Widmung  von  1498  der  Ton 
herzlicher  persönlicher  Verehrung  durch:  ,Wenn  mir  Deine 
sonderliche  Tüchtigkeit  und  hervorragende  Ehrenhaftigkeit 
aus  dem  gegenseitigen  engen  Verkehr  und  Enveise  Deiner 
Lebenssitten  nicht  klar  ersichtlich  wäre,  so  könnte  ich  aus 
den  so  verlässlichen  Drucken  der  hervorragendsten  Werke 
einen  Einblick  in  die  Rechtschaffenheit  Deiner  Seele  gewin- 
nen,  und  sicher  erkennen,    dass  Du   ein   guter  Mann  bist. 
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ein  ehrlicher  Mann,  ein  gerechter  und  ernster  Mann  und  der 
größte  Freund  der  christlichen  Gemeindet  Jodocus  Badius, 
welchen  Beatus  Rhenanus  neben  Erasmus  als  den  bedeu- 
tendsten niederdeutschen  Humanisten  nennt,  feierte  ihn  als 
Verehrer  und  Förderer  aller  Gelehrten  und  betonte  in  dem 
Vorwort  zu  den  Briefen  Politians  (1499) ,  welches  er  zwei 
Jahrzehnte^  später  in  der  Erinnerung  an  ,den  herrlichen 
Nürnberger*  in  Politians  Werken  erneute,  neben  Kobergers 
führender  Stellung  im  Buchhandel  die  Treue  und  Ehrenhaf- 
tigkeit seines  Betriebes.  ,Da  Du  der  Fürst  der  Buchhändler 
bist  und  unter  treuen  und  ehrenwerten  Kaufleuten  nicht 
niedriger  gestellt,  so  möchte  ich  Deines  Prinzipats  nichts 
würdiger  schätzen,  als  solche  Geisteshelden  in  Deine  könig- 
lichen Gremächer,  ein  Heiligtum  aller  Ehrenhaftigkeit  und 
Rechtschaffenheit  aufzunehmen.  Lebewohl  Zierde  und  Stütze 
des  ehrbaren  Handelsgeschäfts.' 

Wie  Badius  so  bezeichnete  ihn  auch  der  gelehrte  Ci- 
sterciensermönch  Conrad  Leontorius  und  so  behandelte  ihn 
der  berühmte  Jacob  Wimpfeling  als  einen  rechten  Huma- 
nisten. 

Als  einea  Mann  von  guter  Gemüts-  und  Geistesbildung 
erweisen  ihn  die  eignen  Briefe,  deren  einer  in  treuer  Nach- 
bildung der  sauberen  Handschrift  im  Anhange  wiedergegeben 
ist;  das  Gebiet  der  scholastischen  Wissenschaft  hat  er,  so 
weit  für  ihn  als  Verleger  nötig,  in  jahrzehntelanger  Thätig- 
keit  beherrscht,  hierbei  auf  dem  wichtigen  Gebiete  der 
Herausgabe  der  Kirchenväter  selbst  anregend  und  fordernd. 
Die  humanistische  Wissenschaft  alter  Schule  ist  ihm  also 
nicht  fremd  geblieben,  wie  denn  auch  die  Litteratur  des 
italienischen  Humanismus  vom  Anb^nne,  wenn  auch  nicht 
reichlich,  in  seinem  Verlage  vertreten  war.  Mit  dem  Latei- 
nischen, der  Sprache,  welche  fast  sein  gesamter  Verlag 
redete,  dürfte  er  vertraut  gewesen  sein,  andernfalls  würden 
die  vielen  an  ihn  gerichteten  lateinischen  Widmungsepisteln 
sich  doch  seltsam  genug  ausgenommen  haben;  zudem  er- 
wähnt der  Poet  Conrad  Celtes  in  einem  Kobergerschen  Ver- 
lagswerke ^,   dass  gerade  bei  den  Nümbergem  es  zu  beson- 


2.  Antiioni  Koderger.  27 

derer  Zierde  gereiche,  in  verschiedenen  Sprachen  kundig  und 
fertig  zu  sein.  Dass  der  hochangesehene  Anthoni  Koberger 
dem  Nürnberger  Humanistenkreise  nicht  fern  gestanden  hat, 
ist  bei  seinen  verlegerischen  Beziehungen  zu  den  Gelehrten 
Nürnbergs,  bei  seiner  Verwandtschaft  mit  Pirckheimer  und 
seinem  nahen  Verhältnisse  zu  Dürer  um  so  weniger  anzuzwei- 
feln, als  auch  sein  Geschäftsnachfolger  inmitten  dieser  Kreise 
verkehrte. 

Seine  Haupteigenschaften  im  geschäftlichen  Gebahren 
waren  kühnes  Wagen  und  zähes  Durchfuhren,  mochte  auch 
ein  volles  Jahrzehnt  schwerer  Kämpfe  dazu  gehören,  ein  ein- 
mal b^onnenes  Unternehmen  durchzusetzen. 

In  freudigem  Schaffen,  mit  großen  Verhältnissen  in 
klarem  Überblicke  rechnend,  erwog  er  bei  seinen  Unterneh- 
mungen doch  namentlich  auch  die  Zukunft  sowohl  seiner 
Kinder  als  die  des  ehrbaren  Buchhandels  überhaupt.  Im 
kleinen  soi^fältig,  im  großen  treu,  suchte  er  unter  den 
schwersten  Verhältnissen  seinen  Verpflichtungen  gerecht  zu 
werden;  besserten  sich  die  schweren  Zeiten  ein  wenig,  so 
strebte  er  gleich  wieder  mutig  auf.  Tüchtig  in  seiner  Kunst, 
deren  Werken  er  das  Absatzgebiet  in  kühner,  zäher  Kolo- 
nistenarbeit erstmalig  zu  gewinnen  gewusst  hatte,  vertraute 
er  in  lebhaftem  Selbstbewusstsein  vor  allem  der  eignen 
Kraft,  doch  regte  er  auch  Andre  an;  zumal  aber  verstand 
er  es,  auch  ihm  widerstrebende  Interessen  sich  dienstbar  zu 
machen,^  wobei  er  selbst  sich  dauernd  als  verlässlich  erwies. 

Als  ein  gescheiter  Menschenkenner  und  die  Praktiken 
unehrlicher  Geschäftsleute  mit  überlegenem  Humor  durch- 
schauend, war  er  unverlässlichen  Leuten  gegenüber  ungemein 
vorsichtig;  widerfuhr  ihm  doch  ein  Bubenstreich,  so  baute 
er  dem  Thäter  goldene  Brücken,  um  das  bisherige  Verhält- 
nis wiederherzustellen,  während  er  inzwischen  in  raschem, 
großem  Entschlüsse  durch  Thatsachen  dem  Schaden  zu  be- 
gegnen suchte.  Wohl  riss  auch  ihm  vorübergehend  die  Ge- 
duld, und  , schellig'  geworden  sprach  er  sich  mit  der  Offen- 
heit einer  lebhaften  Natur  über  den  ihn  schnöde  schädigenden 
Geschäftsfreund  urkräftig  aus,  auch  dabei  überlegt  und  über- 
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legen   sich   an    den   anständigeren   Mitschuldigen   wendend, 
ohne  dessen  Mitschuld  nur  anzudeuten. 

Zwar  verfiel  er  in  schwerer  Bedrängnis  auf  Klagen  über 
augenblickliche  Misserfolge ,  doch  nur  als  Entschuldigung 
denen  gegenüber,  welche  ihn  in  dieselben  hineingedrängt 
hatten;  immer  aber  blieb  er  sich  gleich  als  wohlgesinnter, 
ehrbarer  Geschäftsherr,  dessen  traulich  würdige  Art  jeder 
ausführliche  Brief  wiederspiegelte. 

Seine  Festigkeit  und  Milde,  sowie  seine  Gabe,  andre 
Naturen  frei  gewähren  zu  lassen,  zeigte  sich  namentlich  im 
Verhältnisse  zu  einem  außerordentlich  schwer  zu  behandeln- 
den Diener  im  Auslande.  Den  Baseler  Geschäftsfreunden, 
weldien  er  auch  sein  Haus  zum  Einreiten  gastfrei  öffnete, 
erwies  er  sich  trotz  ihrer  nicht  unbedingten  Verlässlichkeit 
stets  als  treuer  Freund ;  die  Art,  wie  er  für  Amerbachs  Kin- 
der soi^e,  ging  weit  über  das  Maß  geschäflsfreundlicher 
Gefälligkeit  hinaus. 

Er  verkehrte  in  der  vornehmsten  Geselligkeit;  Sixt  Öl- 
hafen^, Kaiserlicher  Majestät  und  des  Reichsregimentes  Se? 
cretarius  und  Bürger  zu  Nürnberg,  hat  eine  getreue  Schil- 
derung seiner  1501  mit  Anna  Pfintzing  gefeierten  Hochzeit 
niedergeschrieben,  bei  der  die  ersten  geistlichen  Fürsten  des 
Reichs,  Kurfürst  Berthold  von  Mainz  und  Hermann  von 
Köln,  zu  Seiten  des  Bräutigams  schritten;  auch  Anthoni 
Koberger,  der  ein  vergoldetes  Becherlein  mit  einem  Deck- 
lein verehrte,  war  zwischen  den  fürstlichen  und  adligen 
Gästen. 

In  seiner  Vaterstadt,  wo  er  wegen  persönlicher  Tüchtig- 
keit, geschäftlicher  Erfolge,  vornehmer  Familienbeziehungen, 
städtischer  Stellung  und  reichen  Besitzes  hochangesehen  da- 
stand, achtete  man  ihn  derartig,  dass  der  Rat  willig  durch 
Empfehlungsschreiben  bei  Königen  und,  Fürsten,  Bischöfen 
und  Äbten  für  ihn  und  sein  Geschäft  eintrat,  während  er 
wiederum,  wo  es  Not  that,  einsprang,  wie  u,  a.  ein  Brief 
an  Amerbach  (Jan.  1506)  darthut:  ,Mir  schreibt  von  Nürn- 
berg aus  mein  günstiger  Herr  und  g^ter  Freund,  Herr  Antoni 
Tetzel,  wie.  er  habe  einen  Sohn  zu  Basel,  der  etlicher  Maßen 
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schwach  sei,  und  nachdem  der  ehrbare  gute  Herr  nicht 
Kundschaft  hat  zu  Basel,  so  hat  er  an  mich  geschrieben, 
Euch  als  meinen  günstigen  und  guten  Freunden  zu  schreiben, 
damit  seinem  Sohn  Hilfe  und  Beistand  geschehe,  damit  ihm 
geholfen  würde,  es  werde  mit  Geld  oder  anderm,  wes  er 
notdürftig  wäre.  Also  bitte  ich  Euch  freundlich,  lieber 
Meister  Hans,  als  meinen  günstigen  Herrn  und  besondern 
guten  Freund,  wollet  diesem  Jungen  beholfen  sein,  was  Ihr 
ihm  zu  gut  thun  mögt  in  seiner  Krankheit,  das  ihm  zu  Ge- 
sundheit dienen  möge;  wollet  kein  Geld  sparen,  will  Euch 
Solches  bezahlen,  was  Ihr  ihm  von  Geld  leiht;'  , bitte  Euch 
freundlich  wollet  kein  Verdrießen  haben,  dass  ich  Euch  mit 
solchem  meinem  Schreiben  belade  oder  bekümmere;  womit 
ich  Euch  wieder  dienen  kann  oder  mag,  ich  will  wahrlich 
willig  sein.  Auch  wo  Euch  etwas  vorfiele,  dass  Ihr  zu  Nürn- 
berg etwas  zu  thun  hättet,  so  möchte  Euch  der  Herr  gar 
förderlich  sein,  und  seid  ohne  Sorge,  er  würde  alles  das 
thun,  das  Euch  ersprieOlidi  sein  möchte.  Er  ist  hier  der 
Oberste  und  das  Haupt  in  Nürnberg.  Nicht  mehr  davon, 
ich  bin  in  Vertrauen,  Ihr  werdet  thun  soviel  als  ich  gern 
thun  wollte  in  Solchem  oder  Anderm,  so  Euch  angelegen 
wäre.'  Bereits  im  nächsten  Brief  konnte  er  Amerbach  und 
den  Seinen  freundlich  großen  Dank  sagen,  dass  sie  allen 
möglidien  Fleiß  mit  Antoni  Tetzels  Sohn  gethan.  Aus  der 
Behandlung  dieser  Angelegenheit  lässt  sich  wie  auf  Ko- 
bergers  Art,  so  auf  sein  Verhältnis  zu  seinen  Mitbürgern 
schließen,  deren  Oberhaupt  sein  Nachbar  im  stattlichen  Tetzel- 
hof  war. 

Auch  über  die  Stadt  hinaus  fand  er  Anerkennung ;  selbst 
der  Kaiser  Maximilian^  richtete  am  Schlüsse  des  Jahrhun- 
derts an  jUnsern  und  des  Reichs  lieben  getreuen  Anthonien 
Koburger*  ein  Schreiben,  welches  den  Kunstfleiß  des  thätigen 
Druckers  ehrte. 

Koberger  war  bis  zum  Greisenalter  ein  körperlich  rüstiger 
Mann ;  dafür  sprechen  seine  großen  Reisen  zu  Pferd  ins  Aus- 
land, sowie  die  fast  alljährlich  im  Vorfrühling  und  Herbst 
erfolgende  rasche  Erledigung   der   Messfahrten,   deren  gele- 


30  II.  Geschichte  der  Koberger. 

gentliches  Unterbleiben  nie,  wie  bei  den  Baselern  mehrfach, 
durch  Krankheit  entschuldigt  wurde. 

Die  äußeren  Züge  des  , Königs  der  Buchhändler'  hat 
sein  großer  Patensohn  Albrecht  Dürer  ^  der  Nachwelt  leider 
nicht  überliefert,  wie  er  die  Wohlgemuths,  Pirckheimers  und 
andrer  auch  Koberger  befreundeter  Nürnberger  für  alle  Zeiten 
verewigt  hat.  Mag  man  sich  deshalb,  wenn  nicht  ein  ech- 
tes ^  Bild  aufgefunden  wird  oder  aus  dem  Kupferstichbilde 
seines  Sohnes  Balthasar^  auf  die  Züge  des  Vaters  zurück- 
geschlossen werden  kann,  ihn  als  einen  thatkräftigen,  geistig 
bedeutenden,  vornehmen  Nürnberger  Patrizier  jener  Zeit  vor- 
stellen, also  —  damit  die  Phantasie  den  Typus  nicht  von 
Grund  aus  frei  schaffe  —  etwa  wie  Albrecht  Dürer  den  Hie- 
ronymus  Holzschuher,  Vormund  der  Kobergerschen  Kinder, 
in  dem  herrlichen,  jetzt  der  Reichshauptstadt  gehörigen  Bilde 
dargestellt  hat. 

In  hohem  Alter,  aber  noch  in  voller  Kraft  —  das  Jahr 
zuvor  war  ihm  das  25.  Kindchen  geboren  worden  —  schied 
Anthoni  Koberger  aus  seinem  reichen  Leben,  er  starbt  am 
3.  Oktober  15 13;  ,bei  den  Predigern*,  also  im  Dominikaner- 
kloster, ist  seine  Ruhestätte, 

Johann  Cochläus,  der  bekannte  Humanist,  widmete  ihm 
in  lateinischer  Sprache  folgenden  Nachruf^: 

Dem  Andenken  Anton  Kobergers,  des  Nürnbergers,  des  berühmten 

Buchdruckers. 

Anton,  friedliche  Ruh  hast  jetzt  im  Tod  du  erlanget, 
Bald,  als  Geleit  dem  Kress^,  fliegst  zu  den  Sternen  du  froh. 
Milder  jedoch  y^&r  dir  sie,  die  Parze,  und  langsamen  Fußes 
Schreitend  zu  deinem  Geschick,  lang  sie  die  Fäden  dir  spann. 
Raubte  der  Mitwelt  jetzt  dich  reifesten  Alters,  beglückt  von 
Kindern,  bewähret  in  Kunst,  weithin  der  Name  geehrt. 
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3.    Nachfolger  Anthonl  Kobergers. 

Anthoni  Koberger  ließ  eine  stattliche  Kinderschar  zurück, 
der  ein  reiches  Erbe,  zugleich  auch  die  Pflicht,  dereinst  des 
Vaters  Werk  fortzuführen,  zugeteilt  ward.  Erwachsen  waren 
nur  die  Kinder  erster  Ehe,  drei  Töchter;  der  Mann  der.  äl- 
testen, Wolf  Haller,  der  Buchhändler  unter  den  Schwieger- 
söhnen, war  bereits  verdorben  und  gestorben;  aus  den  Ur- 
kunden über  seinen  Hader  mit  dem  Schwiegervater  ist 
ersichtlich,  dass  dieser  eine  sehr  ausreichende  Aussteuer 
gewährt  hattet  Thoma  Reich,  der  zweite  Schwiegersohn, 
nahm  sich  zwar  als  Mitvormund  der  Hinterlassenschaft  an, 
ward  aber  schon  15 16  durch  Tod  abgerufen ;  das  Jahr  zuvor 
hatte  er  noch  die  Erklärung  abgegeben,  dass  er  schon  bei 
Lebzeiten  Anthonis  3400  fl.  bekommen  habe  und  nun  über 
200  fl.  als  seiner  Frau  mütterliches  Erbteil  quittire^;  die 
bedeutende  erstere  Summe  stellte  also  wohl  das  Heiratsgut 
einer  Tochter  erster  Ehe  dar;  die  letztere  war  das  Dritteil 
von  der  Mutter  Heiratsgut.  Eustachius  Rieter  hatte  durch 
seine  Frau  bereits  die  ehemalige  Synagoge  erhalten« 

Die  zehn  hinterlassenen  Kinder  zweiter  Ehe,  sämtlich 
unerwachsen,  erhielten  nach  Anthonis  letztem  Willen '  neben 
ihrer  Mutter  zu  Vormündern:  des  Vaters  Vetter  Hans  Ko- 
berger, dessen  Schwager  Peter  Stahl,  den  Schwager  der 
Kinder  Thoma  Reich  (f  15 16)  und  Hieronymus  Holzschuher 
(t  1529),  Geschwisterkind  der  Mutter.  Die  Witwe  selbst 
verblieb  mit  den  Kindern  bis  zu  ihrem  Tode  —  1539  lebte 
sie  nocTi  —  in  dem  alten  Kobergerschen  Wohnhause. 

Die  hinterlassenen  Töchter  zweiter  Ehe  heirateten  tüch- 
tige Söhne  des  vornehmsten  Patriziates :  Barbara,  geb.  1497, 
vermählte  sich  15 19  mit  dem  1492  gebornen  Bernhard  Baum- 
gärtner, Sohn  Gabriel  Baumgärtners  und  der  Dorothea  Steng- 
lin;  er  hat  sich  als  einer  der  angesehensten  Ratsherren  hef- 
vorgethan,  starb  1549,  1564  folgte  ihm  die  Witwe.  Margret, 
geb.  1507,  heiratete  1526  Georg  Geuder^,  Sohn  Endres 
Geuders  und  der  Christina  Rieterin ;  er  stammte  aus  Herolz- 
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berg,  war  i6  Jahre  im  Nürnberger  Rate  und  starb  als  Pfleger 
des  Nürnberger  Landstädtchens  Lauf  1549,  die  Witwe  starb 
1562  in  seinem  Stammorte. 

Die  acht  Unterlassenen  Söhne  waren  Anthoni  und  Hans ; 
Caspar,  Melchior  und  Balthasar;  Sixt,  Sebolt  und  Hierony- 
mus.  Da  der  älteste  15  Jahre  alt,  der  jüngste  einjährig  war, 
konnten  die  Söhne  nicht  sofort  in  die  väterliche  Arbeit  ein- 
treten. Die  Leitung  des  Geschäfts  übernahm  deshalb  zu- 
nächst der  Vormund  1  der  Kinder,  Anthonis  Vetter, 


^■^ 


(Hftns  Koberger). 

Hans,  der  1450  geschlossenen  Ehe  des  Bäckers  Sebald 
entsprossen,  hatte  sich,  während  der  ältere  Bruder  Hierony- 
mus  sich  dem  geistlichen  Stand  ergeben,  einem  geschäft- 
lichen Berufe  zugewandt;  vermutlich  ist  auch  er  zunächst 
Goldschmied  gewesen,  denn  er  war  wohl  der  Hans  Koberger, 
welcher  sowohl  bei  Lebzeiten  Anthonis  als  auch  später  den 
künstlerischen  Gemmenschnitt  und  Goldschmiedhandel  in 
großem  Maßstabe  betrieb  2.  Wohl  schon  zeitig  hat  er  sich 
der  buchhändlerischen  Thätigkeit  seines  etwa  ein  Jahrzehnt 
älteren  Vetters  angeschlossen.  Seit  1492  in  erster  Ehe  ver- 
heiratet mit  Anna,  der  Tochter  Heinrich  Voits  und  der  Ur- 
sula Glockengießer,  in  zweiter  Ehe  mit  Margaretha  Heinrich 
Mäurls  Tochter,  1507  als  Genannter  dem  großen  Rat  ange- 
hörig, war  er  doch  nicht  dauernd  in  Nürnberg  sesshaft  ge- 
wesen. Aus  den  Geschäftsbriefen^  1501 — 1506  geht  hervor, 
dass  durch  lange  Zeit  Hans  von  Lyon  aus  das  Geschäft  in 
den  romanischen  Ländern  vertrat;  15 10  erschienen  in  Paris 
unter  seinem  Namen  und  als  in  seiner  dortigen  Handlung 
verkäuflich  Verlagswerke. 

Nach  Anthonis  Tod  gab  er  dem  Geschäft  den  Namen; 
sein  Vorname  —  im  Drucke  feierlich  Johannes,  sonst  fast 
stets  volkstümlich  Hans  —  findet  sich  nun,  da  der  Brauch 
eines  nach  dem  Tode  des  Namenträgers  bleibenden  Ge- 
schäftsnamens noch  nicht  aufgekommen  war,   auf  den  Ver- 
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lagswerken  derKoberger;  von  1514  bis  1525,  mit  Ausnahme 
von  1524,  kehrt  der  Name  Joannes  Koberger  alljährlich  als 
Verlegemame  wieder ;  doch  schon  im  zweiten  Jahre  und  von 
da  ab  während  der  Zeit  der  Mitbeteiligung  des  jüngeren  An- 
thoni tritt  dessen  Name  daneben  auf;  an.  ein  einheitliches 
Geschäft  ist  aber  zu  denken,  .da  beider  Verlagswerke  in  der 
Bezeichnung  neuer  Ausgaben  sich  sowohl  auf  den  alten  An- 
thoni, als  aufeinander  zurückbeziehen  ^,  und  die  Bezeichnung 
,  auf  Kosten  derKoberger*  sich  mehrfach  findet.  Nach  1527 
war  er  der  eigentliche  Leiter  des  Geschäfts,  da  der  Rat  zu 
dieser  Zeit  sich  fiir  ,  Hans  Koberger  und  seine  Gevettern*, 
welche  dann  des  weiteren  in  jenem  Schreiben  stets  ,die  Co- 
burger* genahnt  werden,  in  einer  buchhändlerischen  Ange- 
legenheit verwandte.  Im  bürgerlichen  Leben  wurde  Hans,  zum 
Unterschiede^  vom  jungen  Hans,  Anthonis  Sohne,  der  Ältere 
genannt« 

Auch  er  war  gleich  seinem  Vetter  ein  Geschäftsmann  von 
großer  Auffassung^;  dies  bezejugt  die  frühere  höchst  bedeut- 
same Thätigkeit,  welche  er  unter  Anthonis  Oberhoheit,  aber 
doch  sehr  selbständig,  in  Frankreich,  mit  dessen  Bischöfen 
und  Mäcenen  er  Fühlung  hatte,  entwickelte;  dies  erweisen 
ferner  seine  großen  Reisen,  namentlich  auch  nach  Italien,  so- 
wie seine  Beziehungen  zu  England  und  Spanien.  Als  einer 
der  ersten  Buchhändler  Deutschlands '  führte  er  das  Geschäft 
bis  zum  Heranwachsen  der  Kinder  Anthonis  fort,  freilich  un- 
ter recht  erschwerenden  Gesellschaftsverhältnissen  und,  da  er 
in  höherem  Alter  die  Führung  übernahm,  ohne  für  das  Ver- 
lagsgeschäfl  wesentlich  neue,  der  umlenkenden  Zeit  entspre- 
chende Bahnen  einzuschlagen. 

Aus  seinen  Briefen  leuchtet  eine  frische,  wohldenkende 
Art  heraus.  In  liebenswürdiger,  menschenkundiger  Weise 
verstand  er  verfahrene  persönliche  Angelegenheiten  ins  rechte 
Geleise  zu  bringen,  so  mit  den  Kindern  der  Baseler  Geschäfts- 
freunde zu  Paris  und  mit  diesen  selbst,  als  man  ihn  gegen 
den  jungen  Hans  Froben  verhetzen  wollte.  Auch  sorjgte  er 
freundlich  für  seine  Untergebenen;  der  Mutter  des  Lyoner 
Dieners  ließ  er  in  Basel   Geldunterstützungen  zugehen,    für 

Hase,  Koberger.  ^ 
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seines  Vetters  Diener  in  Paris  verwandte  er  sich  angel^ent- 
lich  zii  Basel  w^en  Wiedererlangung  der  persönlichen  Schuld 
eines  ehemaligen  Studenten.  Hatte  er  wohl  nicht  wissen- 
schaftliche Studien  gemacht  wie  sein  älterer  Bruder  Hierony- 
mus,  der  Michaelis  1466  in  die  Matrikel  der  von  den  Nüm- 
bergem  vielbesuchten  Universität  Erfurt^  eingetragen  ward, 
so  war  er  doch  den  Besten  seiner  Zeitgenossen  nahe  be- 
freundet, so  dem  berühmten  Rechtsgelehrten  Dr.  Christoph 
Scheurl,  welchen  1515  ein  Erfurter  Magister  um  Verwendung 
bei  dem  einzigen  ausgezeichneten  Buchhändler  Johannes  Ko- 
berger 2  bat;  ein  Brief  Scheurls^  berichtete  15 16,  dass  Jo- 
hannes Koberger ,  Erwünschtes  aus  Frankreich  berichtend, 
bei  ihm  getafelt  habe.  Wilibald  Pirckheimer,  ihm  verwandt- 
schaftlich^ und  geschäftlich  verbunden,  erwies  sich  bis  zu 
seinem  Tode  ihm  herzlich  wohlgesinnt,  und  seine  freund- 
sdiaftlichen  Beziehungen  zu  Koberger  waren  dem  Huma- 
nistenkreise bekannt,  denn  Hütten^  schrieb  1518  an  Pirck- 
heimer  über  Koberger  und  Stromer,  den  bekannten  huma- 
nistischen Arzt  und  Erbauer  von  Auerbachs  Keller  in  Leipzig : 
,Du,  der  Du  Beide  liebst.'  Reuchlin^  erwähnte  in  einer  Ant- 
wort auf  einen  Brief  Pirckheimers  1520:  ,  Koberger,  Dein 
Freund,  wie  Du  sagst.'  Im  selben  Jahre  gab  Pirckheimer 
in  der  Ausgabe,  des  Fulgentius^  Kobergers  humanistisdier 
Bildung  ein  ehrendes  Zeugnis:  , Sobald  möglich  rief  ich  Ko- 
berger herbei  und  mahnte  ihn,  er  möge  des  gemeinen  Nutzens 
halber  das  Buch  drucken  lassen.  Er  erbot  sich,  wie  er  ja  ein 
rechter  humanistischer  Mann  ist,  es  schleunigst  zu  thun  und 
keine  Kosten  zu  sparen.'  War  Koberger  bereit,  Pirckhei- 
mers Wünschen  zu  entsprechen,  so  war  auch  dieser  ihm  ge- 
treulich zur  Hand,  wie  ein  Bericht^  kurz  vor  seinem  Tode 
darthut:  ,  Durch  unseres  Kobergers  Bitten  war  ich  genötigt, 
rasch  herbeizukommen,  obgleich  durch  widrigen  Gesundheits- 
stand belastet.' 

Seine  Beziehungen  zu  den  bekanntesten  Humanisten 
waren  mannigfaltige,  namentlich  treten  dieselben  nach  Er- 
richtung des  Gymnasium  in  Nürnberg  1526  hervor. 

Auch  die  Reformatoren  traten  ihm  durch  Vermittelung 
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hochangesehener  Nürnberger  näher :  Melanchthon  durch  Chri- 
stoph Scheurl,  Luther  durch  Lazarus  Spengler. 

Im  städtischen  Wesen  war  er,  ohne  zu  den  adligen  Ge- 
schlechtem zu  gehören,  angesehen,  denn  noch  1521  ^  beklei- 
dete er  das  schon  1507  innegehabte  Amt  eines  Genannten 
des  großen  Rates.  Er  wohnte  nach  Lochner ^  1527  im 
gegenwärtig  stattlichsten  Hause  (S.  760)  der  Koberger- 
schen  Häuserflucht  am  Ägidienplatze,  nach  Panzer'  in  dem 
Kobergerschen  Hause  vor  den  Predigern  (Burgstraße  3), 
1540  erwarb  er  ein  Haus  am  Spitzenberg  um  317  fl.  ^.  Am 
1.  März  1543  schied  Hans  Koberger  wohl  ohne  Nachkom- 
menschaft im  höchsten  Alter  aus  seinem  in  treuer  Hingabe 
verbrachten  Leben. 

Hatte  Hans  Koberger  die  Leitung  des  Geschäfts  in  Hän- 
den gehabt  und  mag  er  auch  durch  Vermögenseinlage  an 
demselben  beteiligt  gewesen  sein,  so  verblieb  das  Eigentum 
des  Geschäfts  doch  den  Söhnen  Anthonis,  von  denen  einige 
nach  Heranwachsen  berufsmäßig  in  das  Gewerbe  des  Vaters 
eintraten.  Den  Hauptanspruch  würde  der  älteste  Sohn,  An- 
thoni der  Jüi^ere,  geb.  25.  März  1498,  gehabt  haben,  und 
wirklich  findet  sich  der  Name  Antonius  Koberger  auch  nach 
dem  Tode  dessen,  der  ihn  zu  Ehren  gebracht,  in  den  Jahren 
15 15  bis  1522  auf  14  Werken;  da  hierzu  sämtliche  8  katho- 
lischen Bibelausgaben  der  Koberger  nach  des  älteren  Anthoni 
Tode  gehören,  so  liegt  die  Annahme  nahe,  man  habe  des 
alten  Rufes  der  A.  Kobergerschen  Bibeln  wegen  den  Namen 
Anthoni  gern  wieder  aufgefrischt;  doch  hat  er  sich  thatsäch- 
lich  am  Geschäft  beteiligt,  wohl  mit  dem  17.  Jahre,  da  151 5 
das  erste  Verlagswerk  unter  seinem  Namen  ausging.  Dass 
damals  die  Mündigkeit  mit  dem  17.  Jahre  eintrat,  erweist 
eine  Urkunde  des  Jahres  1521,  welche  den  jüngeren  Bruder 
Sixt  in  diesem  Alter  als  mündig  aufluhrt.  Will  berichtet, 
dass  Anthoni  geschäftshalber  in  Lyon  gewesen  sei,  was  ganz 
wohl  damit  zusammenstimmt,  dass  von  den  14  Verlagswerken 
seines  Namens  dort  10  gedruckt  wurden.  Diese  Selbst- 
bethätigung  ^  hat  ihn  oder  die  Seinen  wenig  befriedigt,  denn 
es   ersteht    im   Nürnberger   Stadtarchiv   eine  Urkunde   vom 
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25.  Oktober  1521,  laut  welcher  Anthoni,  der  auf  sein  Be- 
gehren den  Dr.  Peter  Totzier  hierfür  zum  Kurator  erhalten 
hatte,  seinen  Vormündern  genügende  Rechnungsablage  sowie 
den  Empfang  seines  in  Grundbesitz  und  Barschaften  erhal- 
tenen Erbes  bestätigte,  sowie  die  Überweisung  von  4000  fl. 
auf  den  Handel  seiner  Brüder  guthieß ;  die  letztere  Summe 
sollte  dort  gegen  eine  jährliche  Nutzung  von  200  fl.  vier 
Jahre  liegen  bleiben,  dann  in  Fristen  abgetragen  werden;  da 
er  sich  hierauf  eidlich  aller  weiteren  Ansprüche  begab,  ist 
ersichtlich,  dass  er  somit  endgültig  aus  dem  Geschäft  aus- 
schied, und  es  ist  unzweifelhaft,  dass  bei  einem  solchen  Rück- 
tritt des  ältesten  Sohnes  aus  dem  altangesehenen  väterlichen 
Geschäft,  eines  23jährigen  Jünglings  aus  seinem  Berufe,  die 
ernstesten  Bedenken  vorgelegen  haben  müssen. 

Der  Lebenslauf  dieses  vom  Vater  herbeigesehnten  Nach- 
folgers, des  zum  fiinftenmal  Anthoni  genannten,  endlich 
erhalten  gebliebenen  Sonntagskindes,  ist  der  eines  ungera- 
tenen Sohnes  aus  guter  Familie.  1521  zeigte  er  sich  zuerst 
öffentlich  neben  Hierönymus  Tucher  als  Hauptmann  im 
Schembart,  dem  bekannten  Nürnberger  Volksfeste ;  im  Herbst 
desselben  Jahres  noch  trat  er,  den  bedenklichen  Verzicht  auf 
das  väterliche  Geschäft  leistend,  sein  Erbe  an,  welches  neben 
dem  Geschäftsguthaben  von  4000  fl.  nach  erfolgter  Rech- 
nungsablage und  gegen  Verzicht  auf  die  Verschickung  am 
Kobergerschen  Haupt-  und  Wohnhause  am  Ägidienhofe,  so- 
wie auf  sein  Anteil  an  der  Schwabenmühle  in  1200  fl.  be- 
stand, davon  500  fl.  bar  und  700  fl.  Wert. des  ihm  zu  freiem 
Besitze  überwiesenen  ehemalig  Holzschuherschen  Hauses  am 
Ägidienplatze ;  schon  vor  Jahresfrist,  am  9.  Juli  1522,  ver- 
kaufte er  dieses  sein  ererbtes  Haus  an  seinen  Schwager 
Bernhard  Baumgärtner*.  Am  12.  Januar  1523  heiratete  er 
Clara,  Jacob  Sauerzapf  seligen,  Landrichters  zu  Sulzbach,  und 
der  Kunigund  Rumlin  Tochter,  wozu  ihm  die  Stadtpfeifer 
vergönnt  wurden;  Ostern  ward  er  unter  die  Genannten  des 
großen  Rates  aufgenommen.  Die  Hoffnung,  ihn  durch  Haus- 
stand und  Amt  auf  den  rechten  Weg  zu  bringen,  war  ver- 
geblich,  bereits  am  27.  April  1524   musste  er  öffentlich  vor 
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Gericht  bekennen,  dass  er  aus  guten  Ursachen  sein  Vermögen 
nicht  weiter  angreifen,  sondern  mit  Frau  und  Kindern  nur 
die  Nutzung  verbrauchen  werde.  Seine  Frau  wies  er  für  von 
ihr  zugebrachtes  Heiratsgut  400  fl.,  sowie  für  ihr  dagegen 
verschriebene  600  fl.  auf  die  3300  fl.  an,  die  er  nach  Abzug 
seiner  Schulden  noch  bei  den  Brüdern  im  Handel  habe.  Im 
Namen  der  Frau  bat  dann  Seifried  Coler  um  gerichtlich  be- 
siegelte Urkunde.  In  Hans  Lochinger,  dem  Hauswirt  auf 
dem  Ratshause,  wurde  ihm,  kaum  ein  Jahr  nach  seiner  Ver- 
heiratung, ein  Kurator  gegeben;  am  7.  Dez.  1524  wurde  auch 
dem  Kanzleischreiber  Steffan  Bayer  erlaubt,  die  Kuration  des 
,verthunen*  Anthoni  Koberger  anzunehmen.  Man  suchte 
ihm  aufzuhelfen ;  am  26.  Sept.  1528  nahm  ihn  der  Rat,  wohl 
um  ihm  eine  Beschäftigung  zuzuwenden,  zum  VVägamt  der 
Mehlwage  auf  dem  neuen  Bau  (Sebalder  Seite)  an,  doch 
musste  man  sich  am  30.  Sept.  1530,  dieweil  er  aufgesagt, 
nach  einem  neuen  Schreiber  in  der  Wage  umsehen.  Er 
blieb  laut  Urkunde  über  eine  1528  gekaufte,  ihm  auf  das 
Haus  S.  17  zustehende  Eigenschaft  von  90  fl.,  welche  1532 
mit  1800  fl.  abgelöst  wurde,  bis  zu  seinem  Tode  unter  jener 
Vcrschwendungsvormundschaft ;  ja  am  9.  Januar  153 1  musste 
gegen  ihn  die  Anklage  auf  Ehebruch  erhoben  werden;,  es 
wurde  drei  Tage  darauf  beschlossen,  ihn  auf  sein  Bekenntnis 
wie  einen  Ehebrecher  zu  strafen,  er  sollte  in  8  Tagen  in  die 
Strafe  gehen.  Nach  mehrfacher  Stundung  und  der  Gestat- 
tung, ihn  in  ein  Stüblein  zu  legen  und,  sofern  er  so  schwach, 
ihm  das  Bier  zu  erlauben,  ward  er  am  Osterabend  1531 
(8.  April)  zusammen  mit  Hartmann  Schedel,  dessen  Vater 
einst  des  alten  Koberger  berühmtestes  Druckwerk,  die  Welt- 
chronik, verfasst,  und  mit  Peter  von  Watt,  einem  Verwandten 
der  eben  erloschenen  Pirckheimer,  von  Ehebruchs  wegen  des 
Genanntenamtes  entsetzt.  Eine  Aussöhnung  zwischen  den 
Eheleuten  fand  nicht  statt.  Das  Jahr  darauf  1532  ward  der 
zu  Vischpach  (Fischbach)  erfolgte  Tod  dieses  unwürdigen 
Sohnes  in  das  sogenannte  große  Totengeläut*  eingetragen. 
Er  hinterließ  seiner  Witwe  vier  Söhne,  Gabriel,  Romanus, 
Christoph  und  Anthoni,  deren  letzter  die  Familie  fortsetzte; 
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Vormünder  dieser  Kinder  waren  neben  der  Witwe  der  Manh 
ihrer  Schwester  Dr.  jur.  Christoff  Gugel,  sowie  der  nächste 
Bruder  Anthonis,  Hans,  welche  zusammen  am  11.  Juni  1531 
vor  Gericht  die  ehemaligen  Kuratoren,  da  sie  der  Habe  und 
Güter  nichts  innegehabt,  ihrer  Pflicht  ledig  erklärten.  Die 
Witwe  lebte  noch  1546;  sie  verkaufte  in  diesem  Jahre  mit 
Zustimmung  ihres  Schwagers  und  Mitvormundes  Hans  ein 
bescheidenes  Haus^ 

Erfreulicher  gestaltet  sich  das  Bild  von  des  alten  Ko- 
bergers  zweitem  Sohne  Hans,  zum  Unterschiede  von  seinem 
Vormunde  der  Jüngere  genannt.  Er  verheiratete  sich  am 
9.  Juli  1521  mit  Barbara,  Mathes  Sauermanns  und  der  Anna 
Fürerin  Tochter,  wozu  ihm  der  Stadt  Pfeifer  und  das  Rat- 
haus zum  Tanz  und  der  Schenk  vergönnt  waren;  Ostern 
1522  wurde  er  in  den  größeren  Rat  gewählt;  Ehe-  und 
Amtswürde  ward  ihm  also  vor  dem  älteren  Bruder  in  jungen 
Jahren  zu  teil.  Als  am  Fronleichnamsfeste  1522  der  Kardinal 
von  Mainz  in  Prozession  mitging,  war  unter  den  Himmel- 
triigcrn  des  Propstes  zu  Lorenz  A.  Oslanders  —  dessen  be- 
kannte lateinische  Bibel  reformatorischer  Richtung  die  Ko- 
berger  in  diesem  Jahre  herausgaben  —  Hans  Koberger  der 
Jüngere. 

Er  war  im  Geschäft  thätig;  im  Briefwechsel  Grüningers 
mit  Pirckheimer  und  Hans  Koberger  wird  der  junge  Hans 
ausdrücklich  erwähnt,  der  persönlich  in  Geschäften  nach 
Straßburg  gekommen  sei.  Im  übrigen  ist  bei  der  Gleichheit 
der  Namen  kaum  zu  unterscheiden,  was  an  Verlagswerken, 
Briefen  und  Erwähnungen  dem  Älteren  oder  Jüngeren  zuzu- 
weisen ist.  Wohl  auf  den  Jüngeren  dürfte  sich  ein  Brief  des 
Wiener  Humanisten  Cuspinian 2  vom  25.  Nov.  1526  beziehen, 
falls  dieser,  aus  der  Nähe  Nürnbergs  gebürtig,  mit  richtiger 
Personenkenntnis  an  Pirckheimer  schrieb:  ,Da  Du  solch  ein 
Anrecht  auf  Deinen  Landsmann  Koburger  hast  oder  doch  er 
nach  Gebühr  verehrend  zu  Dir  aufschaut  und  Dich  wie  einen 
Vater  betrachtet,  so  wirst  Du  ihn  leicht  überreden.*  Diese 
Worte  sowie  die  folgenden,  dass  Koberger  gewohnt  sei,  auf 
Pirckheimers  Wort  zu  hören  oder  seiner  Weisung  zu  gehorchen, 
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fassen  einen  jüngeren  Mann  ins  Auge,  zudem  wird  noch  eines 
Bruders  und  dabei  zugleich  eines  umfassenden  Goldischmied- 
handels  Erwähnung  gethan,  so  dass  also  auch  an  diesem  Hans 
Koberger  der  Jüngere  beteiligt  war. 

Er  muss  für  verlässig  gegolten  haben,  da  man  ihn  samt 
seinem  Bruder  Melchior  1530  dringlich  ersuchte,  die  Vor- 
mundschaft des  Rieterschen  Geschäfts  zu  behalten  (Urkunden 
vom  2.  und  17.  Dezember  1530)  und  ihm  1532  die  Vor- 
mundschaft der  Kinder  seines  Bruders  Anthoni  übertrug,  wie 
er  auch  .1550  als  Mitvormund  der  Kinder  seines  Bruders 
Melchior^  mit  dieser  Vertrauensbürde  bedacht  wurde;  be- 
reits 1533  war  er  zum  Beisitzer  des  Almosenamtes  gewählt 
worden.  Das  alte  Haupthaus  der  Koberger  übernahm  er 
1 544,  nachdem  die  Mutter  gestorben  war,  zu  alleinigem  Be- 
sitz; in  den  Vierzigern  heiratete  er  noch  einmal,  er  ward 
der  vierte  Gatte  der  15 10  gebornen  Cordulä  Baumgärtnerin, 
Stephan  Baumgärtners  und  der  Cordula  Weylandin  Tochter, 
welche  zuvor  schon  1525  Gabriel  Fütterer,  1529  Joachim 
Haller,  1541  Anton  Muffel  vermählt  worden  war.  Er  starb 
im  März  1552.  Die  erste  Frau  hatte  ihm  fünf  Kinder  ge- 
schenkt, von  den  beiden  Söhnen  starb  Hans  I,  geb.  1522, 
ganz  jung,  Hans  II,  geb.  1525,  wohl  gleichfalls,  da  von 
ihm  keine  Nachricht  erhalten  ist,  Barbara,  geb.  1523  und 
mit  Hans  oder  Erasmus  Gutthäter  vermählt,  starb  kinderlos 
1551,  Anna  II,  nach  dem  Tode  der  gleichnamigen  Schwester 
so  benannt,  vermählte  sich  1554  mit  Sebald  Schlauders- 
bacher,  Sohn  des  Georg  Schlauderbach  und  der  Helene 
Im  Hof,  welcher,  nachdem  sie  1571  kinderlos  gestorben  war, 
ApoUonia  Haller  heiratete,  selbst  1583  starb. 

Von  den  drei  folgenden,  nach  den  heiligen  drei  Königen 
benannten  Söhnen  des  alten  Koberger,  ist  über  Cs^par,  geb. 

1500,  Näheres  nicht  bekannt,  er  wird  bei  den  Erbauseinan-r 
dersetzungen  am  25.  Oktober  1521  erwähnt;  als  sein  Bruder 
Hans  1552  starb,  war  er   noch  am  Leben.     Melchior,   geb. 

1501,  vermählte  sich,  wobei  Hans  Koberger  der  Äljere  neben 
Hieronymus  Baumgärtner  sein  Heiratsmann  war,  1529  mit 
Susanna  Gundelfingerin,  Tochter  des  Leonhard  Gundelfinger, 
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ward  1530  Genannter,  1531  Schöpf  am  Land-  und  Bauern- 
gericht;  er  besaß  das  von  seinem  Vater  gekaufte  Volkame- 
rische  Haus  S.  1333;  1540  verlegte  er —  14  Jahre  nach  dem 
letzten  bekannten  Verlagswerke  eines  Koberger  —  eine  böh- 
mische Bibel ;  vielleicht  dass  er  den  böhmischen  Ketzern  und' 
den  Schwarmgeistern  verfallen  war,  wie  später  ein  jüngerer 
Bruder;  noch  im  selben  Jahre  raffte  ihn  der  Tod  hinweg. 
Er  hinterließ  zwei  Töchter,  Ursula  und  Susanna,  die  sich 
später  mit  Hannibal  Rosenthaler  vermählte.  Balthasar,  geb. 
1503,  seit  1535  verheiratet  mit  Anna  Kötzlerin,  Tochter  des 
Georg  Kötzler  und  der  Barbara  Im  Hof  aus  Rotenburg,  ward 
1536  Genannter  des  großen  Rats,  1540  Nachfolger  seines 
Bruders  Melchior  als  Schöpf  am  Land-  und  Bauerngericht, 
zugleich  Baurichter ;  er  besaß  *  das  Kobergersche  Haus  unter 
der  Veste  S.  529;  bereits  am  20.  Sept.  1544  ist  er  kinder- 
los gestorben. 

Der  sechste  Sohn  Sixt,  geb.  1504,  hatte  von  seiner  Frau 
Anna  Weißin,  Tochter  des  Hans  Weiß  aus  Böhmen  und 
einer  Barbara  Baumgärtnerin  zwölf  Kinder,  darunter  sieben 
Söhne;  1538  wird  er  als  weyland  Genannter  erwähnt,  er  war 
Zollamtmann  in  der  unteren  Wage.  Nach  seiner  jüngeren 
Brüder  Tode  gehörten  ihm  die  Häuser  am  Ägidienplatz 
S.  759  und  760,  er  wohnte  1550  im  letzteren,  das  er  jedoch 
1560  verkaufte.  Er  wurde  in  die  Glaubenswirren  jener  Zeit 
hineingezogen  und  musste  wegen  seiner  Anschauungen  über 
die  Transsubstantiation  eine  Art  Ketzergericht  über  sich  er- 
gehen lassen ;  im  handschriftlichen  Tagebuch  Michel  Beslers, 
Predigers  zu  St.- Marienstift,  steht  1566  d.  5.  Juni  (die  Sünde 
selbst  in  Latein  bezeichnet)  :  Am  heutigen  Tage  examinierten 
wir  ,den  verirrten  Kopf  Sixt  Coberger  in  Gegenwart  der 
Herren,  pr  leugnet  die  Hinnahme  des  Fleisches  und  Blutes 
im  Abendmahle..  Und  wozu  es  nötig  sei.  ,Soll  sich  von 
uns  insonderheit  unterweisen  lassen  14  Tag.^  Sixt  starb 
siebzigjährig  1574. 

Als  die  beiden  jüngsten  Söhne  heranwuchsen,  war  die 
buchhändlerische  Thätigkeit  der  Koberger  im  Erlöschen,  sie 
wandten  sich  aliderm  geschäftlichen  Berufe  zu :  Sebald,  geb. 
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151 1  und  nach  dem  alten  Schutzheiligen  von  Nürnberg  be- 
nannt, ergriff  das  von  der  Familie  seit  lange  betriebene 
Goldschmiedgewerbe  und  betrieb  weithin  einen  schwung- 
haften Gemmenhandel.  Am  3.  Juni  1539  führte  er  des  ersten 
Mannes  der  Stadt  Hieronymus  Ebner  Töchterlein  Magdalena 
heim,  im  folgenden  Jahre  ward  er  Genannter  des  großen 
Rats,  die  Kobergersche  Familie  stand  alsio,  auch  nachdem 
sie  den  goldenen  Boden  ihres  Hauptgewerbes  verlassen,  noch 
in  hoher  Achtung  und  Blüte.  Sebalds  Glück  währte  kurz, 
am  30.  Juni  1541  schon  starb  er,  zwei  Mädchen,  Magdalena 
und  Margaretha,  der  jungen  Witwe  hinterlassend,  welche 
später  Christoph  Lindner  von  Posen  heiratete.  G^en  Anfang 
des  Jahres  1539  war  der  jüngste  Bruder,  der  1512  gebome 
Hieronymus,  bis  dahin  Kaufmann  in  Lissabon,  auf  kurze  Zeit 
in  die  Heimat  zurückgekehrt,  wo  er  am  10.  Januar  1539,  nun 
über  25  Jahre  alt,  mit  seiner  Mutter  und  den  Vormündern  ab- 
rechnete. Hieronymus  sah  die  Vaterstadt  nicht  wieder.  ,Obiit 
in  der  Frembd  Anno  1544.  Im  Jener*  sagt  das  Nürnberger  Ge- 
schlechterbuch ;  so  ist  der  jüngste  Sohn  des  alten  Koberger 
wohl  in  der  Neuen  Welt,  von  der  vor  einem  halben  Jahr-, 
hundert  die  Schedeische  Weltchronik  mit  Staunen  berichtet 
hatte,  umgekommen. 

Der  mächtige  Kobergersche  Buchhandel,  dessen  letztes 
Verlagswerk  mit  dem  .Namen  der  Koberger  1526  erschien, 
dessen  stattlicher  Sortimentshandel  aber  noch  im  Jahre  1532 
bestand,  war  eingegangen,  weil  unter  der  langen  Vormund- 
schaft ein  kräftig  eingreifender  Wille  fehlte,  die  Untüchtig- 
keit  des  ältesten  Sohnes,  die  öfter  wiederkehrenden  Erbaus- 
zahlungen, dann  vielleicht  die  Vielköpfigkeit  der  Leitung  die 
freie  Bewegung  hemmten,  während  eine  neue  Zeit  herein- 
gebrochen war,  welche  zielbewusstes  Einsetzen  einer  vollen, 
einheitlichen,  jungen  Kraft  verlangte. 

Länger  in  Blüte  blieb  der  gleichzeitig  von  der  Familie 
gepflegte  Kunsthandel,  denn  das  Goldschmiedhandwerk,  wel- 
ches  vermutlich  von  Anthoni  und  Hans  dem  Alteren  schon 
vor  dem  Buchhandel  betrieben  wurde,  ist  nach  Einstellen 
der  Druckerthätigkeit  in  erhöhtem  Maßstabe  der  Gegenstand 
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des  Familienbetriebs  gewesen.  Am  21.  Sept.  151 2  kaufte 
der  Nürnberger  Rat  ein  silbern  vergoldetes.  Kleinod  mit  einer 
Decke  von  H.  Koberger.  Darein  war  die  Arbeit  der  zwölf 
Monate  des  Jahres  mit  großer  Kunst  geschnitten  und  gefasst. 
Es  kostete  190  fl.  und  wog  7  Mark^  Am  21.  Juli  15 17 
erwarb  er  von  demselben  eine  schöne  silberne  vergoldete 
jScheurn  mit  48  geschnittenen  Figuren,  in  Muscheln  von 
Gamahn',  welche  15  Mark  12  L.  wog  und  625  fl.  kostete^. 
Es  handelte  sich  hierbei  nicht  etwa  ausschließlich  um  Kauf 
und  Verkauf,  sondern  diese  Werke  wurden  zum  Teil  wirk- 
lich in  Hans  Kobergers  Werkstätte  künstlerisch  hergestellt; 
so  war  ein  Sohn  des  lUuministen  Nicolaus  Glockendon, 
der  seine  zwölf  Söhne  alle  zu  Künsten  aufzog,  beim  Hansen 
Koberger  Demantschneider  und  dazu  mit  dem  Gamahn- 
schneiden  sehr  fleißig  s.  Dass  jedoch  das  Haup^ewicht  im 
Handel  lag,  erhellt  aus  NeudörfTers  Bericht  über  den  dem 
Niclas  Glockendon  nahestehenden  Goldschmied,  Maler  und 
Sculptor  Ludwig  Krug^,  des  Münzmeisters  Hans  Krug  Sohn. 
,Ihr  könnt  nicht  erdenken,  was  diesem  Ludwig  Krug,  ob- 
.vermelten  Krügen  Sohn,  an  Verstand  der  Silber-  und  Gold- 
arbeit, im  Reißen,  Stechen,  Graben,  Schmelzen,  Treiben, 
Malen,  Schneiden,  Conterfetten ,  sollt  abgangen  seyn,  denn 
was  obgemelter  Frey  von  Kupfer,  Bildnissen  und  Wasser- 
treiben gemacht,  das  hat  der  aufs  künstlichst  von  Silber  ge- 
trieben, geschnitten  und  zu  wegen  gebracht.  Welcher  Kunst 
Hanns  Koburger  ihm  für  und  für  abkaufte.  Was  er  ^ber  in 
Stein,  Camel  und  Eisen  schnitt,  das  war  auch  bei  den  Wahlen 
(Welschen)  löblich.*  Koberger  besorgte  mehrfach  Becher 
als  Ehrengeschenke  anErasmus,  so  1525  und  1526^.  Auch 
die  Söhne  Anthonis  betrieben  den  Kleinodienhandel  im 
großen,  denn  Cuspinian^^,  früher  Kaiser  Maximilians  Sekretär, 
schrieb  1526  an  Pirckheimer,  Hans  Koberger  möge,  da  so- 
eben Erzherzog  Ferdinand  zum  Köifig  von  Böhmen  gewählt 
worden  sei,  jener  aber  unzähliges  goldenes  und  silbernes 
Geschirr  zu  verkaufen  habe,  nach  Wien  kommen  oder  den 
Bruder  senden.  Der  noch  jüngere  Bruder  Sebald,  ausdrück- 
lich als  Gemmenhändler  bezeichnet,  handelte  1538  bis  nach 
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Siebenbürgen  hinein  ^  Da  sich  dieser  letztere  einer  ausge- 
zeichneten geselligen  Stellung  erfreute,  wie  auch  die  gesamte 
Familie  durch  ihre  Verbindung  mit  den  besten  Familien 
Nürnbergs,  den  Baumgartnem,  Ebnem,  Geudern,  Grolan- 
den,  Gugeln,  Hallern,  Kötzlem,  Pömern,  Rietem,  Schlau- 
dersbachen.  Tuchern,  Voiten  und  andern  guten  Geschlechtern 
groß  dastand,  so  ist  ersichtlich,  dass  das  Ablenken  der  Fa- 
milie vom  Buchhandel  nicht  den  Niedergang  derselben  über- 
haupt, vielleicht  nur  das  Zurückgehen  auf  die  vornehmere 
Seite  ihrer  Thätigkeit  bezeichnet. 

So  blieb  denn  auch  der  Grundbesitz  bei  Lebzeiten  der 
Kinder  der  Familie  erhalten.  Das  Haupthaus  am  Ägidien- 
platz  S.  758,  noch  1539  von  der  Witwe  Antlionis  bewohnt 
und  den  Kindern  gemeinsam,  dann  den  beiden  jüngsten 
Sebs^d  und  Hieronymus  gehörig,  war  nach  deren  Tode  1544 
an  Hans  für  6000  fl.  übergegangen ;  nach  dessen  Tode  ver- 
kaufte es  seine  Tochter  Anna  am  7.  November  1552  mit 
Einwilligung  ihrer  Oheime  Caspar  und  Sixt  an  Franz  Straub, 
den  Schwager  von  Barbara  Pirckheimerin,  für  4000  fl.  und 
200  Leihkauf,  indem  sie  zugleich  14  pergamentene  Briefe, 
also  Urkunden  übergab.  Da  Franz  Straub,  welcher  das 
Haus  nicht  selbst  bewohnte,  bald,  obgleich  er  zuvor  durch 
Saigerhüttenhandel  in  Schwarza  ein  großes  Vermögen  er- 
worben hatte,  in  seinen  Verhältnissen  zurückkam,  so  nahm 
bereits  am  20..  Dezember  1564  Wilibald  Im  Hof,  ein  Sohn 
der  Felicitas  Pirckheimer,  das  Haus  für  7000  fl.  in  Besitz. 
Er  gab  dem  denkwürdigen  Hause  mit  Aufwand  der  nicht 
unbeträchtlichen  Kosten  von  1900  €1  ,sein  alt  ehrbar  An- 
sehen' wieder;  als  1567  die  Kapelle  wiederhergestellt  war, 
errichtete  er  einen  Altar,  auf  den  er  das  einst  für  den  Gold- 
schmied Hans  Glim  gemalte,  nunmehr  von  seinem  Vetter 
Sebastian  Im  Hof  für  80  fl.  erkaufte  Bild  Albrecht  Dürers 
die  Kreuzesabnahme ^  stiftete.  Die  alten  Erinnerungen  blieben 
unter  den  Imhofen  treu  bewahrt,  denn  noch  in  seines  Sohnes 
Philipp  Inventar  wurde  ausdrücklich  des  alten  Koburgers 
Stube  erwähnt.  Als  die  Imhofe  auswanderten,  ging  nach 
des  letzten,    des  Losunger,   Stadtschultheiß  und  Pfleger  der 
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Reichsveste  Johann  Christoph  Tode  das  Haus  am  12.  Sept. 
1750  durch  seine  Tochter  an  deren  Mann  Christoph  Joachim 
Haller  über,  in  dessen  Familie  es  durch  drei  Geschlechter 
blieb.  1862  ging  das  ganze  Anwesen  aus  dem  Besitze  der 
Haller  an  Gasthofbesitzer  Lorenz  Wiesel  über,  welcher  eine 
vollständige  Umgestaltung  der  Besitzverhältnisse  vornahm; 
das  alte  Haupthaus  758  a  und  758  (jetzt  11  und  13)  erwarb 
der  gegenwärtige  Besitzer  Kaufmann  Bader,  das  anstoßende 
758b  (jetzt  9)  kam  an  die  Geschwister  Hofmeister;  die 
Hinterhäuser,  welche  nach  der  Tetzelgasse  zu  im  18.  Jahr- 
hundert  einheitlich  umgebaut  wurden,  besitzt  jetzt  der  Spiel- 
warenfabrikant Baudenbacher  (702  jetzt  14)  und  Hafnermeister 
Günther  (702  a  jetzt  18).  Sowohl  das  Nebenhaus  S.  759,  welches 
nach  dem  Tode  der  beiden  jüngsten  Brüder  Sixt  zufiel,  als  das 
daran  anstoßende  Haus  Nr.  760,  welches  1527  Hans^Ko- 
berger' bewohnte,  besaß  1544  Sixt,  welcher  das  letztere  1550 
bewohnte,  1560  aber  an  G.  Schlauderbach  verkaufte^.  Ein 
Bild  dieser  drei  Häuser  aus  dem  Jahre  1682  findet  sich  auf 
Joh.  Andr.  GrafTs  Ansicht  des  Dillinghofes ;  alle  drei  sind 
noch  erhalten,  das  Haupthaus  ^,  bis  1862  einen  einheitlichen 
Besitz  darstellend,  jetzt  in  die  Nummern  9,  11,  13  zerfallend, 
nimmt  sich  neben  dem  neuerdings  auf  dem  alten  Tetzelhof 
erbauten  stattlichen  Tucherhause  recht  nüchtern  aus,  das 
Nebenhaus  759  ist  jetzt  das  stattlichste  und  schmuckste.  Das 
von  den  Holzschuhern  erworbene  Haus  am  hinteren  Ägidien- 
platz,  1521  an  Anthoni  d.  J.  übergegangen,  Ende  des  Jahr- 
hunderts im  Besitze  der  Muffeischen  Familie,  ist  noch  als 
ein  stattliches  schlichtes  Haus  erhalten. 

Das  Haus  unter  der  Veste  vor  den  Predigern  (Burgstr.  3), 
nach  Panzers  Angabe  von  Hans  Koberger  dem  Älteren  als 
Geschäftshaus  bewohnt,  kam,  nachdem  der  spätere  Besitzer 
Balthasar  Koberger  1544  kinderlos  verstorben,  durch  die 
Witwe  an  deren  zweiten  Mann  Franz  Teschler  aus  Ravens- 
burg; gegenwärtig  dient  es  wieder  dem  Pressgewerbe,  der 
Fränkische  Courier  ^  hat  im  Erdgeschoss  seine  Stätte. 

Das  ehemalig  Volkamerische  Haus  (S.  1333)  ging  nach 
Melchiors  Tode  an  dessen  Tochter  Susanna,    Hannibal  Ro- 
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sentalers  Wittib  über,  von  welcher  es  der  reiche  Kaufmann 
Caspar  Burkhard  erwarb,  dessen  Garten  und  Saal  Kaiser  und 
Könige  zu  besuchen  kamen  ^.  Die  alte  Synagoge  war  durch 
Catharina  an  die  Rieter  gekommen ;  die  Mühlen  blieben  ge- 
raume Zeit  im  Besitze  der  Familie,  denn  1521  verzichtete 
Anthoni  d.  J.  auf  sein  Anteil  an  der  Schwabenmühle;  1527 
süpplizierten  die  Kobergef  wegen  der  Mühle  bei  der  Fleisch- 
brücke, welche  1462  die  Grolantsmühle^  geheißen  hatte, 
und  1528  wurde  den  Söhnen  Anthoni  Kobergers  aus  Gunst 
Holz'  zu  zwei  Brücklein*bei  Werdt  vom  Rat  vergönnt,  sowie 
1530  Gleiches  Hans  Koberger.  Noch  1538  wird  einer  Drech- 
selmühle, als  an  die  Mahlmühle  zu  St.  Katharina  stoßend 
und  den  Kobergern  gehörig,  gedacht. 

Von  Anthonis  Kindern  hatten  die  Töchter  sämtlich  Nach- 
kommenschaft, von  den  Söhnen  Melchior  und  Sebald  nur 
Töchter,  während  Anthoni  d.  J.,  Hans  und  Sixt  Enkelsöhne 
aufzuweisen  hatten.  Noch  1544'  war  Dr.  Gugel  Vormund 
der  vier  Söhne  des  jüngeren  Anthoni,  doch  ist  nur  über  dessen 
vierten  Sohn  Näheres  bekannt;  dieser  Anthoni  war  Münz- 
meister in  Eisleben,  dort  mit  Catharina  von  Gleisenthal  und 
mit  Anna  Ußlarin  verheiratet;  von  seinen  beiden  Töchtern 
war  die  jüngere  in  Eisleben  verheiratet;  welches  das  Schick- 
sal seines  Sohnes,  dieses  vierten  Anthoni,  des  Alten  Ur- 
enkel, gewesen,  ist  unbekannt*.  Der  Vater  Anthoni  starb 
1576  zu  Leipzig.  In  Leipzig,  wo  1548  ein  selbständiger 
Buchbinder  Wolff  Koburger  erwähnt  wird,  war,  doch  wohl 
kaum  in  Zusammenhang  mit  der  Nürnberger  Familie,  der 
Name  Koburger  durch  lange  Zeit  gäng  und  gäbe;  er  war, 
wie  in  Nürnberg  der  Name  der  Koler  und  Waldstromer, 
fast  zu  einem  Berufsnamen  für  Förster  geworden ;  das  ehe- 
malige Koburger  Wasser  ist  vom  Volke,  in  Kuhburger  ver- 
wandelt; der  ,Kuhthürm^ ,  die  landwirtschaftliche  Versuchs- 
station der  Universität,  bietet  die  letzte  Erinnerung  an  die 
Leipziger  Koburger*. 

Hans  Kobergers  Söhne  scheinen  jung  gestorben  zu  sein. 
Von  Sixts  Söhnen  hat  der  1585  mit  seiner  Frau  von  der  Pest 
hinweggeraffle  Jacob,  geboren  1544,  zwei  Söhne  hinterlassen, 
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die  wohl  klein  gestorben  sind;  Georg,  geb.  15541  1597  ^^ 
nannter,  1622  Amtmann  im  Zollhause  oder  Buchhalter  in  der 
oberen  Wage,  hatte  nur  drei  Töchter,  er  starb  am  28.  Dez. 
1628;  Hans  blieb  Junggesell,  mit  diesem  Enkel  des  alten  An- 
thoni  starb  im  Jahre  162g  der  letzte  Nümbei^er  Spross  der 
hochgeachteten  Familie  ^  deren  Höhenpunkt  die  reichgeseg- 
nete Thätigkeit  bildet,  welche  die  folgenden  Blätter  darzu- 
stellen  bestimmt  sind. 
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1.  Zeit  des  Beginns. 

»Vollbracht  hat  dieses  Werk  für  die  Jünger  der  Wissen- 
schaft durch  seine  Kunst  der  Bürger  Nürnbergs  Antonius 
Coburger.*  Diese  Unterschrift',  welche  als  ein  lateinisches 
Distichon  nicht  eben  vollendeter  Form  die  lateinisch-deutsche 
Au^rabe  des  Boethius  von  der  Tröstung  durch  die  Philo- 
sophie am  24.  Juli  1473  beschließt,  gibt  für  Kobergers  Druck- 
thätigkeit  das  erste  unumstößliche  Zeugnis,  weist  aber  durch 
die  selbstbewusste  Fassung  auf  vorangegangene  Kunstübung 
zurück. 

Es  findet  sich  in  der  That  ein  laut  Unterschrift  am 
24.  November  1472  vollendetes  Werk,  des  Alkinous  Auszug 
aus  den  Lehren  Piatons,  welches  mit  derselben  Koberger- 
schen  Schrift  wie  der  Boethius  von  1473 ,  die  Raynersche 
Pantheologie  von  1474  und  des  Thomas  von  Aquino  Glosse 
über  die  vier  Evangelisten  von  1475  gedruckt  worden  ist; 
die  gleiche  Schrift  in  Verwendung  kurz  nach  dem  Gusse 
weisen  Burleys  Lebenisbeschreibungen  von  Philosophen  und 
Dichtem,  des  Poggio  Facetien  und  das  Weltenbild  des  Ho- 
norius  auf,  drei  Werkchen,  welche  öfters  mit  dem  oben- 
erwähnten Auszuge  des  Alkinous  zusammengebunden  vor- 
kommen. 

Als  mit  der  Jahrzahl  1472  und  Kobergers  Namen  versehen 
wird  eine  Ausgabe  von  Antonius  viertem  Teile  der  Summe 
der  Theologie  angeführt;  man  könnte  an  dem  nur  von  einem 
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Forscher  bezeugten  Werke  zweifeln,  fände  sich. nicht  1478 
eine  Kobergersche  Ausgabe  "des  dritten  Teiles  dieser  Summe, 
welcher  als  neue  Auflage  auftritt.  Dass  nicht  alle  Kober- 
gerschen  Druckwerke  der  ersten  Zeit  erhalten  oder  verzeich- 
net sind,  erweist  ein  gleichfalls  1478  als  zweiter  Abdruck 
bezeichnetes  Werk  des  Leonhard  von  Utino^ 

Weiter  noch  zurück  fuhren  ein  lateinischer  Psalter^  mit 
den  Hymnen  Alten  und  Neuen  Testamentes  und  eine  Predigt- 
sammlung des  Jakob  de  Voragine,  welche  auf  die  Uranfange 
der  Kobergerschen  Presse  zurückweisen;  wäre  Panzers  Ver- 
sicherung, dass  die  Lettern  durchweg  geschnitten,  nicht  ge- 
gossen seien,  richtig,  so  würde  sie,  da  schon  1470  in  Nürn- 
berg mit .  gegossenen  Lettern  gedruckt  worden  ist*,  eine 
Wirksamkeit  Kobergers  vor  diesem  Jahr  wahrscheinlich  ma- 
chen ;  sind  die  Lettern  aber  auch  gegossen,  wie  zu  erwarten 
steht,  so  weisen  sie  doch  durch  die  Fülle  von  Druckfehlem, 
denen  die  Feder  nachgeholfen  hat,  auf  weite  Zeit  zurück. 

Die  Einführung  der  Buchdruckerkunst  in  Nürnberg,  bis- 
her auf  Grund  der  mit  Jahrzahl  und  Stadtnamen  versehenen 
Druckwerke  in  das  Jahr  1470  versetzt,  ist  doch  weit  früher 
erfolgt.  Bildeten  gedruckte  Jahreszahlen  das  einzige  Beweis- 
mittel, so  würde  die  erste  Ausübung  der  Kunst  in  StraOburg 
erst  1471  erfolgt  sein,  also  später  als  in  Nürnberg;  in  StraO- 
burg ist  jedoch  der  Druck  schon  für  1460  erwiesen,  wie  denn 
überhaupt  kaum  in  einer  Stadt  Druckjahrzahl  und  thatsäch- 
licher  Beginn  übereinstimmen.  Eine  Nürnberger  Chronik, 
welche  die  in  jener  Zeit  seltene  wahrheitsgetreue  Überliefe- 
rung bietet ,  dass  Johann  Gutenberger  die  Kunst  erfunden 
habe  und  dass  die  Erfindung  in  das  Jahr  1450  zu  versetzen 
sei,  lässt  die  Druckkunst  von  Mainz  zuerst  nach  Nürnberg 
ziehen.  Die  beiden  ersten  Behauptungen  sind  von  der  For- 
schung bestätigt  worden;  die  Geschichte  der  Verbreitung, 
der  Buchdruckerkunst  ist  jedoch  noch  nicht  in  den  einzelnen 
Städten  derartig  aufgehellt,  dass  sich  über  den  zeitlichen 
Vorrang  der  einzelnen  Städte  Sicheres  behaupten  ließe.  Ko- 
bergersche Druckwerke  envähnen  ausdrücklich,  dass  die  Kunst 
von  Mainz  aus  gekommen  sei^;   so  sind  denn  wohl  Mainzer 
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Drucker,  welche  die  Eroberung  von  Mainz  im  Herbst  1462 
wie  den  reifen  Fruchtsamen  der  Sturmwind  über  das  Land 
zerstreut  hatte,  sofort  auch  nach  dem  blühenden  Nürnberg 
gekommen.  Der  erste  bekannt  gewordene  Diener  Johann 
Gutenbergs,  Heinrich  Kefer*  aus  Mainz,  ward  1472  Nürn- 
berger Bürger,  doch  trat  er  erst  von  1473  ab  als  Gesell- 
schafter von  Sensenschmidt  offen  mit  seinem  Namen  als 
Drucker  hervor.  Schon  lange  vor  diesem  Jahre  war  ein 
andrer  Mainzer  Drucker  in  Nürnberg  thätig;  , Meister  Con- 
rad (Zeninger)  von  Meynz*,  welcher  schon  1465  und  von  da 
ab  öfter  in  den  Bürgerbüchern  erwähnt  wird,  muss,  da  er 
unter  dem  eignen  Namen  eine  nur  geringe  Wirksamkeit 
erst  in  den  Jahren  1480  bis  1482  und  durch  einige  Drucke 
ohne  Jahrzahl  entwickelt  hat,  mit  seinen  Kräften  für  andre 
thätig  gedacht  werden.    • 

Schon  1464,  ein  Jalir  vor  Konrad  Zeninger  von  Mainz, 
tritt  Anthoni  Koberger  in  den  Bürgerbüchern  als  dem  Ge- 
werbstande angehörig  auf,  während  gleichzeitig  der  noch 
nach  zwei  Jahrzehnten  als  Buchdrucker  thätige  Merten  Ko- 
berger als  Aufdrucker 2  genannt,  als  erster  Drucker  Nürn- 
bergs aber  ein  Georg  Koberger  in  den  Müllnerschen  Annalen 
erwähnt  wird. 

In  gleicher  Weise  wie  Martin  Koberger  wird  Franz 
Vestenberger  1461  in  Nürnberg  als  .Aufdrucker ^  bezeichnet; 
es  wäre  hiernach,  wenn  anders  die  Bezeichnung  einen  Buch- 
drucker im  Auge  hat,  anzunehmen,  dass  schon  vor  der  Er- 
oberung von  Mainz  ähnlich  wie  in  das  benachbarte  Bamberg 
auch  nach  Nürnberg  die  neue  Kunst  gedrungen  sei.  War 
doch  Nürnberg  schon  zuvor  ein  gedeihlicher  Boden  fiir  aller- 
art  Künste  gewesen,  zumal  auch  für  das  Buchgewerbe,  denn 
Kartenmacher,  Formschneider  und  Briefmaler  hatte  die  Stadt 
seit -Ende  des  vierzehnten  Jahrhunderts  in  Menge*,  auch 
bücherschreibende  Mönche  und  Nonnen,  ja  man  übte  dort 
schon  1436*  die  Kunst,  mit  beweglichen  Lettern  Schriftsätze 
herzustellen,  freilich  ohne  Bewusstsein  von  der  Entwickelungs- 
fähigkeit  dieses  Verfahrens. 

Von  welcher  Bedeutung  auch  die  Nachweise  einer  frühesten 
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Ausübung  des  Druckes  für  die  Geschichte  der  sich  empor- 
ringenden Kunst  sind ,  eine  planmäßige,  tüchtige  Wirksam-« 
keit  ist  erst  da  ersichtlich,  wo  der  Meister  offen  mit  seinem 
Namen  vor  der  Welt  erscheint.  Da  Koberger  1470  ein  Weib 
nahm,  in  demselben  Jahre  ein  großes  Haus  pachtete,  in 
welchem  seine  Druckerei  auch  in  der  Zeit  der  größten  Aus- 
dehnung Platz  fand,  so  ist  wohl  kaum  ein  Zweifel,  dass  in 
diesem  Jahre  das  Geschäft  in  größere  Verhältnisse  eintrat. 
Meisterschaft  will  durch  Lehrzeit  und  Arbeitsjahre  envorben 
sein,  und  wie  die  Errichtung  eines  Geschäfts  zum  Betriebe 
einer  noch  kaum  verbreiteten  Kunst  Vorbereitungen  von 
langer  Hand  verlangte,  so  waren  nach  der  Begründung  Jahre 
emsiger  Arbeit  nötig,  um  mit  solchem  Erfolge  auf  dem 
großen  Markte  aufzutreten,  wie  wenige  Jahre  darauf  Koberger 
dies  vermochte. 


2.    Umfang  der  Druckthätigkeit. 

Nürnberg  war  im  15.  Jahrhundert  diejenige  Stadt  Deutsch- 
lands, welche  die  meisten^  Buchdrucker  aufzuweisen  hatte, 
wenn  auch  eine  große  Zahl  derselben  nur  in  den  Bürger- 
büchern bescheidene  Spuren  zurückgelassen  hat 2. 

Mit  Anthoni  Koberger  fast  zugleich  treten  zwei  andre 
Drucker  in  Nürnberg  auf,  Johann  Sensenschmidt  aus  Eger 
(1470 — 78),  welcher  mit  dem  Drucker  Heinrich  Kefer  aus  Mainz 
und  dem  gelehrten  Korrektor  Andreas  Frissner  aus  Wunsiedel 
Geschäftsgemeinschaft  geschlossen  hatte,  und  Fritz  Creußner 
(1473 — 97),  doch  treten  diese  tüchtigen  Männer  bald  vor  Ko- 
bergers  mächtiger,  nachhaltiger  Kraft  zurück.  Für  die  Be- 
deutung Anthoni  Kobergers  als  Drucker  ist  es  bezeichnend, 
dass  die  Leipziger  Universitätsbibliothek  in  ihrem  reichen  Schatz 
von  Nürnberger  Wiegendrucken  70  Werke  aus  der  Koberger- 
schen  Presse  besitzt,  von  allen  andern  Nürnberger  Drucken  aus 
dieser  Zeit  zusammen  nur  67,  darunter  von  Fritz  Creußner  25, 
von  Sensenschmidt,  Frissner  und  Kefer  zusammen  21,  von 
andern  Druckern  nur  vereinzelte  Werke.    Durch  Kobei^er  hat 
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die  Druckkunst  in  seiner  Vaterstadt  Leben  und  reiche  Entfal- 
tung gewonnen  *. 

Die  Druckthätigkeit  Kobergers  gewann  bald  einen  er- 
staunlichen Umfang ;  gegen  200  zum  Teil  bändereiche  Werke, 
zumeist  in  großem  Folio,  wie  sie  mit  Ketten  und  Metall- 
beschlägen in  den  Bibliotheken  stehen,  sind  bis  zum  Schlüsse 
des  Jahrhunderts  aus  seinen  Pressen  hervorgegangen;  seit 
1477  \VBT  die  Druckleistung  eine  gleichmäßig  starke,  Aus- 
fälle eines  Jahres  lassen  sich  durch  Vorbereitung  größerer 
Werke  erklären.  Vom  Jahre  1480  ab  überflügelte  seine 
Druckthätigkeit  die  Schöffers,  des  Miterfinders  der  Buch- 
druckerkuhst ;  von  da  an  bis  gegen  den  Schluss  des  Jahr- 
hunderts war  er  der  bedeutendste  Drucker  seiner  Zeit. 

In  den  Schlusszeilen  der  Bücher  gibt  sich  eine  wachsende 
Freudigkeit  des  Schaffens  kund,  ein  sich  steigerndes  Selbst- 
bewiisstsein  des  Druckerherm;  1483  wagte  Koberger  oder 
für  ihn  der  Herausgeber  am  Ausgang  eines  Werkes  in  nicht 
eben  bescheidenem  Latein  das  stolze  Wort:  ,Durch  Erfind- 
samkeit,  Geschmack  und  Fleiß  Antonius  Kobergers,  nicht 
ohne  Kunst  und  größte  Erfahrung  im  Drucken,  erstand  dieses 
hochwerte  Werk  des  Herrn  Johann  Bertachinus  de  Firmo 
Repertorium  des  Rechtes,  vollständig  und  vollendet  in  der 
Kaiserlichen  Stadt  Nurembergk,  welche  nicht  allein  des 
Staatswesens  ehrenhafte  Tüchtigkeit :  sondern  auch  des  vor- 
genannten Antonius  Geschmack  und  Gründlichkeit  im  Drucken 
hochberühmt  macht' ^. 


3.  Betriebsweise  der  Druckerei. 

Außer  dem  Hause,  welches  mit  seinen  dauerhaften  Ge- 
wölben dem  umfänglichen  Druckbetriebe  durch  Jahrzehnte 
eine  Stätte  bot,  hat  sich  auch  unter  der  Erde  bis  auf  den 
heutigen  Tag  ein  Zeuge  der  Großartigkeit  des  Kobergerschen 
Betriebes  erhalten;  es  ist  dies  die  Wasserleitung,  welche 
Koberger  für  die  Bedürfnisse  seines  Betriebes,  wohl  um  das 
umständliche  Wasserholen  ^  auf  dem  Ägidienplatze  zu  ver- 
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meiden,  auf  eigne  Kosten  anlegte.  Zum  Sonnabend  nach 
Lukas  1493  berichtet  das  Ratsbuch  i;  ,Item  Anthonien  Ko- 
burger  ist  vergönnt,  dass  er  den  Brunnen  in  der  Stadt  Graben 
zwischen  Thiergärtner-  und  Laufferthor  durch  Röhreo  herein 
in  die  Stadt  und  in  sein  Haus  auf  St.  Egidienhof  fuhren  und 
leiten  mag,  doch  auf  sein  selbst  Kosten  und  niänniglichen 
ohne  Schaden,  und  also  auch  das  übrige  Wasser,  das  er  in 
seinem  Hause  nicht  bedarf,  gebe  an  Ende  nach  eines  Rathes 
Willen,  alles  auf  eines  Rathes  Widerrufen.'  Die  Nachbarn 
•verklagten  allerdings  bald  Koberger  beim  Rate,  dass  er  mit 
seinem  Wassersuchen  ihre  Brunnen  verderbe  und  sonst  Scha- 
den zufüge;  doch  wies  der  Rat  die  Beschwerde  ab,  indem 
er  für  Künftiges  Koberger  anheimgab,  den  Leuten  den 
Kampf  des  Rechtens  anzubieten^.  Der  Rat  hat  die  Erlaubnis 
nicht  widerrufen,  erst  1881  hat  er  die  im  Hofe  des  Koberger- 
schen  Haupthauses  einmündende  Leitung  wieder  in  den  Be- 
sitz der  Stadt  zurückgekauft*.  Die  großen  Verhältnisse  der 
Wasserleitung,  deren  Gang,  in  Felsen  gehauen,  weithin  von 
Manneshöhe  ist,  die  weite  Erstreckung  vom  Stadtgraben  beim 
Turm  Luginsland  über  Panierplatz,  Schild-  und  Tetzelgasse 
zum  Ägidienplatz,  sowie  die  Verzweigungen  nach  der  Stadt 
mögen  zur  Überlieferung  Anlass  gegeben  haben,  dass  diese 
größte  und  besterhaltene  unterirdische  Verbindung  mit  dem 
Rathause  zur  Abhaltung  geheimer  Ratssitzungen  im  Kober- 
gerschen  Hinterstübchen  links  vom  Hauptraum  gedient  habe ; 
jedenfalls  lassen  sie  erkennen,  welche  Mittel  Koberger,  nur  auf 
die  eigne  Kraft  gestützt,  angewandt  hat,  um  sich  einen 
selbständigen,  großartigen  Betrieb  zu  schaffen. 

Den  Höhepunkt  von  Kobergers  Thätigkeit  hatte  Keu- 
dörffer  im  Auge,  als  er  dessen  Druckerei  schilderte:  , Dieser 
Koberger  hatte  täglich  mit  24  Pressen  zu  drucken ;  dazu 
hielt  er  über  100  Gesellen^;*  Ob  diese  runden  Ziffern  nicht 
etwas  willkürlich  gegriffen  sind,  mag  dahin  stehen;  vor  der 
Großartigkeit  war  es  aber  das  Eigenartige  des  Betriebs,  was 
der  Berichterstatter  als  bemerkenswert  erachtete.  Während 
der  Brauch  zu  Neudörffers  Zeit  in  andern  Gewerben  die  Ge- 
sellen an  das  Haus  des  Meisters  fesselte,  hatte  er  hinsichtlich 


3.   Betriebsweise  der  Druckerei.  55 

der  Ehehalten  und  Gesellen  bei  Koberger  andres  zu  be- 
richten: , diese  Alle  verkostete  er  an  anderen  Orten,  sie  hatten 
eine  gewisse  Stunde  von  und  zu  der  Arbeit  zu  gehen,  ließ 
keinen  ohne  den  andern  in  das  Haus,  so  auf  dem  S.  Gilgen- 
hof war,  sondern  mussten  einer  des  andern  vor  der  Haus- 
thür  warten'. 

Die  Gesellen  Kobergers  waren  nach  Neudörffer  ,  eines- 
teils Setzer,  Correctores,  Drucker,  Posselirer,  lUuministen, 
Cömponisten  (Comportisten] ,  Buchbinder  ^  Der  Betrieb  verT 
einigte  also  verschiedene  später  infolge  von  Arbeitsteilung 
und  künstlicher  Absperrung  der  verknöchernden  Innungen 
zumeist  getrennt  auftretenden  Druckhilfgcwerbe  zu  einem 
Ganzen,  wie  dies  erst  wieder  in  diesem  Jahrhunderte  nach 
Wegfall  der  erstarrten  Innungsformen  allgemeiner  möglich 
wurde. 

Vereinigte  das  Buchdruckergewerbe  die  verschiedenen 
Hilfsgewerbe,  aus  denen  es  teilweise  hervorgegangen  war, 
von  vornherein  mit  seinem  Betriebe,  so  war  es  doch  nicht 
unbedingt  ein  freies  Gewerbe.  Die  Drucker  traten  zumeist 
den  Künstlergilden  bei ,  welchen  die  bisherigen  Erzeuger 
der  handschriftlichen  Bücher,-  die  Karten-  und  Briefmaler 
angehört  hatten,  zum  Teil  auf  Verlangen  der  durch  das  Auf- 
kommen des  Buchdrucks  geschädigten  Zünfte.  Die  Stadt- 
regimente  fassten  schon  frühe  die  Drucker,  Herren  und 
Knechte,  in  Erlassen  und  Ordnungen  zusammen.  In  BaseH 
kam  es  schon  147 1,  also  zu  einer  Zeit,  aus  welcher  kaum 
ein  gedrucktes  Buch  jener  Stadt  mit  Sicherheit  nachzuweisen 
ist,  zu  einer  Zusammenrottung  der  Druckerknechte  einerseits 
und  zu  gemeinsamem  Entgegentreten  der  Druckerherren 
anderseits,  ein  Streik  ganz  in  den  Formen  des  19.  Jahrhunderts, 
nur  dass  das  Stadtregiment  nicht  unthätig  zur  Seite  stand, 
sondern  beiden,  Herren  wie  Knechten,  Unrecht  gebend, 
Ordnung  und  bessere^  Gedeihen  schaffte,  während  im  großen 
Streik  der  Blechschmiede  1475  ^^  Nürnberg,  als  die  Meister 
bei  der  Teurung  die  Kost  der  Knechte  herabdrücken  wollten, 
der  Rat  nicht  durchgriff  und  damit  den  Niedergang  dieses 
Gewerbes  am  Orte  besiegelte  ^. 
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Gegen  Beginn  des  16.  Jahrhunderts  begannen  die  Stadt- 
regimente  allgemeiner  auf  eine  Ordnung  des  Drucl^e^verbes 
hinzuarbeiten.  Die  Straßburger  >  Buchdrucker-Ordnung  vom 
26.  Nov.  1502  wies  das  gesamte  Druckgewerbe  der  Künstler- 
gilde zur  Stelze  zu,  doch  schied  sie  zwischen  den  eigentlichen 
selbständigen  Druckerherren  als  Vollpflichtigen  Mitgliedern 
und  den  Hilfsgewerben,  sowie  den  kleinen  volkstümlichen 
Druckern  und  Händlern.  In  Leipzig  wollte  der  Rat  1506 
über  eine  Ordnung  der  Drucker  deliberieren^,  bekannt  ist  bis 
jetzt  eine  solche  erst  vom  Jahre  1595'. 

In  Nürnberg  wurden  die  Drucker  wie  in  Straßburg  den 
zünftigen  Malern  beigesellt,  doch  huldigte  der  Rat  so  ent- 
schieden der  Anschauung,  das  Malen  sei  eine  freie  Kunst, 
dass  er  deren  Ausübung  trotz  Beschwerde  der  Maler  selbst 
dem  unehrlichen  Scharfrichter  nicht  verwehrte;  vom  Jahre 
15 13  ab  ließ  der  Rat  allerdings  alle  Buchdrucker  in  das 
Amtbuch  schreiben  und  alljährlich  in  Pflicht  nehmen,  doch 
wie  aus  den  mehrfachen  Ordnungen  und  Vermahnungen 
hervorgeht,  mehr  zur  Beaufsichtigung  des  Buchhandels  als 
um  das  Gewerbe  zu  organisieren.  Die  Drucker  selbst  nutz- 
ten ihren  Eid,  indem  sie  sich  als  »geschworene  4  Buchhänd- 
ler* gebärdeten.  Als  1521  Erzherzog  Ferdinand  in  Nürnberg 
einritt,  zogen  ihm  unter  den  Handwerken  6  Buchdrucker, 
14  Kartenmaler  und  7  Permetter  entgegen.  Später  traten  an 
Stelle  der  Pergamenter  die  Formenschneider  in  den  Vorder- 
grund, auch  waren  in  den  meisten  Ordnungen  die  Buchhändler 
inbegriffen. 

Schon  bald  begann  man  gegen  den  Handel  der  fremden 
Gewerbsgenossen  in  Nürnberg  aufzutreten,  die  Erlasse  des 
Rats  gegen  dieselben  mögen  nicht  nur  durch  den  Inhalt 
ihrer  Erzeugnisse,  sondern  auch  durch  die  Aufhetzungen  der 
heimischen  Drucker  und  Buchhändler  veranlasst  worden  sein ; 
doch  erst  ein  Jahrhundert  nach  Kobergers  Geschäftsbeginn* 
ward  das  engherzige  Abschließen  und  das  Rückwärtsschrauben 
der  zünftigen  Drucker  und  Gewerbsvenvandten  durch  Rats- 
ordnung gutgeheißen  :  ,Bei  einem  Ehrbaren  Rath  ist  verlassen, 
da  sich  vorthun   einige   oder  mehr  Buchdrucker,    Formen- 
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Schneider  und  Briefmaler,  ohne  Erlaubniss  allhier  niederthun 
und  eine  Werkstatt  aufrichten  oder  für  sich  selbst  was 
drucken,  dann  wo  einer  darüber  betreten,  dessen  mit  Rüge 
vor  die  Rugsherren  gebracht  würde,  der  soll  allda  ohne  alle 
Gnade  um  zehn  Gulden  gestraft  werden.  Denn  nachdem 
dieser  Zeit  lo  Buchdrucker,  5  Formenschneider  und  17  Brief- 
maler allhier  sind,  ist  ein  Ehrbarer  Rath  gänzlich  entschlossen, 
keinen  mehr  deren  Handwerk  hierüber  aufzunehmen,  sondern 
die  jetzigen  allgemach  abgehen  und  fürder  nicht  mehr  an- 
gerichter Werkstatt  im  Gang  und  Würden  bleiben  zu  lassen, 
denn  5  Buchdrucker ,  5  Formenschneider  und  6  Briefmaler, 
Alles  aus  guten,  erheblichen,  beweglichen  Ursachen  nach 
Vermögen  und  Inhalt  durch  Herrn  Julium  Geuder,  Hierony- 
mum  Baumgartner/ 

Von  dieser  Zeit  ab  wird  Engherzigkeit  auf  Seiten  des 
Buchgewerbes,  Bevormundung  auf  Seiten  des  Stadtregiments 
mehr  und  mehr  zu  einem  System  entwickelt;  im  Jahre 
vor  dem  Heimgang  des  letzten  Nürnberger  Kobergers  regelte 
ein  Dekret  des  Edlen  Ehrenvesten  Rates  vom  27.  Sept.  1628 
das  immer  noch  zusammengehörig  betrachtete,  gesamte  Ge- 
biet des  Druckgewerbes  und  Buchhandels  1,  die  Angehörigen 
landesväterlich  beschützend,  aber  nach  allen  Seiten  zu, 
namentlich  auch  untereinander,  beschränkend. 

Zu  Anthoni  Kobergers  Zeit  war  das  Zusammenwirken 
noch  ein  ungezwungenes,  freies.  Die  Gesamtleistungen 
seines  großen,  fabrikmäßigen  Betriebes  liegen  der  Gegenwart 
in  Kobergers  Druckwerken  vor.  Die  Betrachtung  der  Aus- 
stattungsweise derselben  wird  die  Erfordernisse  erkennen 
lassen,  welche  damals  die  Herstellung  von  Drückwerken 
voraussetzte,  und  so  die  Möglichkeit  bieten,  die  verschiedenen 
Gewerbsthätigkeiten.  welche  zusammen  die  Druckherstellung 
ausmachen,  auf  ihren  einzelnen  Arbeitsgebieten  zu  verfolgen ; 
hierzu  mögen  auch  die  eigenen  Äußerungen  Kobergers  über 
den  Druck  für  ihn  thätiger  Drucker,  sowie  Briefe  der  letz- 
teren dienen. 
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4.   Format,  Anordnung  und  Einteilung. 

Die  Ausstattung  der  Kobei^erschen  Drucke,  wie  der 
Wiegendrucke  überhaupt,  schloss  sich  in  Format  und  Eintei- 
lung, Papier. und  .Schriftart,  Illumination  und  Bindung  eng 
derjenigen  der  damaligen  Handschriften  an.  Das  hochent- 
wickelte Gewerbe  der  Bücherschreiber  war  als  Kunst  mit  der 
zunehmenden  Verbreitung  der  Bildung  bereits  in  den  letzten 
Jahrhunderten  erheblich  zurückgegangen ;  Gutenberg  hat  kühn 
in  künstlerischer  Beziehung  noch  einen  Schritt  rückwärts 
gethan,  doch  hat  er  versucht  von  der  alten  Sdireibekunst 
beizubehalten  was  möglich  war,  um  auf  der  Grundlage  des 
immer  noch  kunstvollen  Gewerbes  den  neuen  Gedanken  der 
mechanischen  Vervielfältigung  zu  verwirklichen.  Der  ge- 
dankenreiche Erfinder  hat  sich  deshalb  durchaus  naturgemäß 
den  Bücherschreiber  Peter  Schöffer  zugesellt.  Als  die 
gegebenen  Sachkenner  haben  sich  die  Schreiber  aller  Orten 
dem  Druckgewerbe  zugewandt,,  nicht  einzig  deshalb,  weil 
ihnen  durch  den  Druck  der  Lebensunterhalt  weggenommen 
wurde,  denn  die  handschriftliche  Herstellung  von  Büchern 
wurde  noch  geraume  Zeit,  so  namentlich  in  Nürnberg  *,  neben 
dem  Drucke  weiterbetrieben;  erschien  doch  den  hervor- 
ragenden Liebhabern  und  Schätzern  guter  Handschriften  — 
nicht  nur  dem  großen  Buchhändler  der  Handschriftenzeit, 
dem  Florentiner  Vespasian^,  welcher  einst  in  22  Monaten 
durch  45  Schreiber  200  Bände  fiir  die  Mediceerbibliothek 
hergestellt  hatte  —  mit  gutem. Recht  der  Druck  als  ein  in 
gewisser  Beziehung  minderwertiger  Ersatz;  der  Druck  musste 
deshalb,  bis  er  sich  eigne  Gesetze  geschaffen  hatte,  in 
möglichster  Treue  die  handschriftlichen  Vorbilder  nachahmen. 
Koberger  unterhielt  wenigstens  zu  Zeiten  Schreiber,  wie  aus 
einer  Mitteilung  an  einen  seiner  Drucker  erhellt:  ,Ich  hab 
guter  Schreiber  drei,  die  schreiben  alle  Wochen  6  Quatemen, 
also  dass  ich  hoffe,  es  soll  flux  von  statten  gehen  und  be- 
sorge, Ihr  könnt  nicht  soviel  korrigieren,  als  sie  täglich 
schreiben.*     Nürnberg  war  weit  über  Anthoni  Kobergers  Leb- 


4*   Format,  Anordnung  und  Einteilung.  39 

zeit  hinaus  ein  Hauptort  für  edle  Schreibekunst,  Kobergers 
Hauptgewährsmann,  Johann  Neudörffer,  darf  dreist  als  der 
vornehmste  der  deutschen  Schreibmeister  bezeichnet  werden. 

Format. 

Das  Format  der  Kobergerschen  Drucke  war,  wie  bei 
den  Handschriften,  zumeist  in  Folio ;  unter  den  ersten  hun- 
dert Druckwerken  findet  sich  in  Quart  oder  größerem  Oktav 
nur  ein  sicher  bezeugtes  VVerkchen  vom  Jahre  1485,  ein 
Dominikanerbrevier;  seit  1494  beginnt  das  letztere  Format, 
dem  Papier  nach  Quart,  dem  Schriftformat-  nach  dem  gegen- 
wärtigen GroDoktav  sich  nähernd,  etwas  häufiger  zu  werden, 
doch  sind  im  ganzen  nur  etwa  37  Quartbücher  un^er  den 
276  Werken  des  Kobergerschen  Verzeichnisses.  Format- 
angaben werden  in  den  Kobergerschen  Briefen  nur  selten 
gemacht,  doch  werden  innerhalb  des  Folio  Größen  unter- 
schieden, als  Arcus -Format  werden  1506  die  Foliowerke 
Augrustin  und  Concordanz  von  Koberger  bezeichnet.  Der 
Verfasser  einer  Baseler  Chronik,  Georg  Carpentarius  ^,  schied 
1510  seine  Bücher  in  vier  Gruppen:  i]  Bücher  in  Arcus- 
format  (z.  B.  Gersons  Werke),  2)  Bücher  mittleren  oder 
Halbarcusformats  (z.  B.  Ambrosius,  Pisanella,  Margarita 
philosophica) ,  3)  Büchlein  des  Regeln-  oder  ganz  kleinen 
Formats,  4)  ungebundene  Bücher  (also  roh  in  ganzen  Bogen). 
Der  Ausdruck  , Arcus'  wurde  laut  Kirchhoff  noch  Ende  des 
16.  Jahrhunderts  fiir  ,Bogen  Papier'  gebraucht.  Eine  beson- 
ders groß  gezeichnete  Weltkarte  wird  1524  dem  Hans  Ko- 
berger, als  fiir  Superreal  bestimmt,  erwähnt.  Das  kleinere 
Oktavformat  war  zur  Kobergerschen  Zeit  fast  ganz  unge- 
bräuchlich ;  abgesehen  von  dem  lateinischen  Psalter,  welcher 
vielleicht  unter  die  ersten  Werke  Kobergers  gehört,  werden 
von  den  Bibliographen  als  Oktavausgaben  bezeichnet  nur 
ein  Römisches  Brevier  von  i486,  und  von  1513 — 1519  ein 
kleines  Erbauungsbuch  ,Seelenwurzgärtlein*  in  vielen  Auf- 
lagen; ein  letzter  Druck  des  Werkchens  ist  1520  in  noch 
kleinerem,  etwa  12®- Formate  erschienen.   Das  Aufkommen 
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<ier  handlicheren  Formate  ward  im  1 6.  Jahrhundert  von  zwei 
Seiten  aus  gefordert;  einmal  vom  italienischen  Humanismus, 
<iann  von  der  volkstümlichen  deutschen  Litteratur;  es  ist 
wohl  kein  Zufall ,  dass  der  auf  volkstümlicher  Bahn  einher- 
schreitende  Buchdrucker  Grüninger  Hans  Kobei^er  vorschlug 
,den  Ptolemäus  ganz  klein  zu  drucken,  dass  man  ihn  schier 
im  Busen  mit  möchte  fuhren,  und  an  500  deutsch^  Kobei^er 
aber,  wie  bei  der  lateinischen  Ausgabe,  so  bei  dem  ihm  im 
Probedrucke  voi^elegten  Folioformate  beharrte,  wie  denn 
außer  den  vorerwähnten  Ausnahmen  die  Druckthätigkeit  der 
Kobei^er  nur  große  Folianten  schuf. 

Anordnung  und  Einteilung. 

Auch  die  gesamte  Anordnung  der  gedruckten  Bücher 
schloss  sich  eng  an  die  der  handschriftlichen  an  und  gerade 
in  dem  treulich  bewahrten  Gasamteindrucke  des  handschrift- 
lichen Urbildes  beruht  ein  guter  Teil  des  Zaubers  jener 
Wiegendrucke ;  dienten  doch  geradezu  die  alten  Handschriften 
als  Vorlage  für  den  Satz ;  wo  einfaches  Absetzen  nach  den- 
selben nicht  gestattet  war,  machten  gewerbmäßige  Schreiber 
zur  Satzvorlage  dienende  Abschriften. 

Gleich  den  handschriftlichen  entbehren  die  meisten 
gedruckten  Bücher  des  15.  Jahrhunderts  der  eignen  Titel- 
blätter ;  enthält  nicht  ein  Widmungsbrief  oder  eine  Ansprache 
an  den  Leser  die  Bezeichnung  des  Werkes,  so  ist  sie  ent- 
weder aus  den  Anfangszeilen  der  ersten  Seite  oder  aus  der 
Schlussschrifl  zu  entnehmen.  Bald  jedoch  begann  man  bei  ein- 
zelnen Werken  die  eine  Titelbezeichnung  enthaltenden  ersten 
Zeilen  auf  ein  vorangehendes  weißes  Blatt  zunächst  verhält- 
nismäßig klein  zu  setzen.  Der  erste  selbständige  Titel  findet 
sich  um  das  Jahr  1470;  Kobergers  beide  Chronikendrucke 
von  1493  bieten  bereits  eine  den  Hauptteil  des  Blattes 
füllende  Titelschrift,  welche,  um  eine  künstlerische  Wirkung 
zu  erzielen,  sich  nicht  mit  dem  kleinen,  schmucklosen  Typen- 
satz begnügt,  sondern  zur  geschnittenen  Schrift  des  Holz- 
tafeldrucks übergeht. 
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Der  Name  des  Druckers  tritt  in  den  Schlussschriften 
nicht  sofort  an  die  übliche  Stelle  des  Schreibers ;  zu  allererst 
glaubten  die  Drucker  bei  ihren  großen  Auslagen  und  klei- 
nen Aufls^en  nicht  auf  die  theuren  Schreiberpreise  ver- 
zichten zu  können ,  wie  auch  Gutenberg  alle  Veranlassung 
hatte,  nicht  vorzeitig  seine  Erfindung  preiszugeben,  ehe 
Durchfuhrung  und  Erfolg  auch  geschäftlich  gesichert,  d.  h- 
die  Lebensfähigkeit  der  neuen  Kunst  erwiesen  war ;  die  gei- 
stige That  des  Erfinders  war,  falls  die  Urkunden  echt  sind, 
schon  ein  Jahrzehnt  früher  in  Straßburg  gelungen*,  ge- 
schäfllich  war  der  Versuch  kläglich  gescheitert;  geschäftlich 
scheiterte  der  Erfinder  auch  in  Mainz ;  erst  die  von  ihm  sich 
scheidenden  Geschäftsgenossen,  welchen  nach  geltendem 
Rechte  die  Druckerei  der  Gesellschaft  zugesprochen  war, 
gaben  1457  die  Erfindung  bekannt,  um  sie  öffentlich  aus- 
zunutzen. Die  zum  selbständigen  Betriebe  vorgeschrittenen 
Gesellen  der  Fust  und  SchöfTer,  sowie  der  wider  die  ehe- 
maligen Genossen  in  Wettbewerb  tretenden  neuen  Druckerei 
Gutenbergs  scheuten  sich  wohl,  offen  den  Bruch  des  Ge- 
heimnisses einzugestehen,  während  Nachahmer  sich  nicht  als 
Neulinge  bekennen  mochten,  die  Nachdrucker  aber  noch  ihre 
besonderen  Gründe  fiir  bescheidenes  Zurücktreten  des  Na- 
mens hatten.  Dies  einige  der  Gründe,  wegen  deren  zumal 
die  Erstlingsdrucke  verschiedener  Städte,  so  auch  Nürnbergs, 
vielfach  nicht  sicher  zu  bestimmen  sind.  Bald  jedoch  be- 
gann der  Drucker,  noch  redseliger  als  einst  der  Schreiber, 
nach  mühsamem  Jahreswerke  die  Schlussschrift  in  breitester, 
selbstgefälligster  Weise  zum  Zwecke  der  Empfehlung  für 
Kauflustige  auszunutzen,  wie  aus  den  oben  angeführten  und 
einer  Fülle  weiterer  Beispiele  Kobergers  ersichtlich  ist. 

Gleich  den  handschriftlichen  Folianten  sind  dje  Seiten 
der  ersten  Druckwerke  in  je  zwei  Spalten  geteilt,  auch  sie  er- 
mangeln zunächst  der  Bezeichnung  nach  Seiten  und  Blättern, 
während  bald  das  , Alphabet*,  die  dem  ABC  folgende  Zah- 
lung nach  je  vier  Bogenlagen,  Quatemen,  üblich  wird. 

Den  Ausdruck  Quatemen  braucht  Koberger  mehrfach 
sowohl  für  geschriebene 2  als  für  gedruckte*  Bogenlagen;  auch 
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die  Bogenlagen  in  Quinternen  *  werden  für  geschriebene  und 
gedruckte  Lagen  häufig  erwähnt.  In  Briefen  späterer  Zeit 
werden  auch  Dritin  ^  und  Sexternen  ^  erwähnt.  Nach  solcher 
Signierung  werden  gedruckte  Lagen  auch  im  allgemeinen 
,Sig^a*^  genannt.  Für  mehrbändige  Werke  machte  Kober- 
ger  den  Vorschlag  besonderer  Zeichnung:  ,Wäre  wohl  Not, 
dass  ein  jeglicher  Teil  signiert  würde  mit  einer  Sonder- 
Signatur,  damit  man  möchte  an  der  Signatur  kennen  die 
Blätter  oder  Quaternen  eines  jeglichen  Buches.'  Im  allge-- 
meinen  wurde  der  bei  Papierbezeichnung  übliche  Ausdruck 
^Bc^en'  als  Bestandteil  eines  Druckwerkes  durch  ,Blätter'^ 
ersetzt,  doch  ist  1518  auch  der  gegenwärtige  Brauch  ^  nach- 
weisbar. 

Auch  in  der  Art,  das  Papier  auszunutzen  und  doch  einen 
wohlgefälligen  Eindruck  zu  erzielen,  schloss  sich  der  Drucker 
dem  Schreiber  an;  der  Text  läuft  durch  ganze  Kapitel,  ja 
Bücher  ohne  Absatz  fort  und  bildet  so  ein  geschlossenes, 
wenn  auch  inhaltlich  nicht  übersichtliches  Bild,  während  ein 
breiter, '  zum  Eintrage  handschriftlicher  Bemerkungen  geeig- 
neter Papierrand  auf  das  Auge  wohlthätig  'wirkt. 
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Schon  die  handschriftlichen  Bücher  hatten  seit  Erfindung 
des  Linnenpapiers  sich  dieses  billigeren  Sdhreibstofies  an 
Stelle  des  edleren  Pergamentes  vielfach  bedient.  Der  Er- 
finder des  Buchdruckes,  ein  künstlerisch  veranlagter  Kopf, 
dem  weniger  eine  geistige  Weltbeglückung  im  Sinne  lag, 
als  die  Absicht  etwas  Außerordentliches  auf  kunstvoll  neue 
Weise  zu  schaffen ,  eröffnete ,  nachdem  er  sich  schon  in 
andern  Künsten  und  Fabrikationen  versucht  hatte,  seine 
Leistungen  im  Drucke  mit  zumeist  auf  Pergament  gedruckten 
hervorragenden  Werken,  welche  den  besseren  Handschriften 
soweit  möglich  ebenbürtig  sein  sollten;  die  geschäftlich  ge- 
witzigten   Genossen,    deren    Ausdauer    und    geschäftlichem 
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Scharfblicke  man  es.  vielleicht  verdankt,  dass  dieser  bedeut- 
samste der  vielen  Anläufe  zur  Erfindung  der  Druckkunst 
nicht  gleichfalls  fruchtlos  blieb,  haben,  die  Wichtigkeit  der 
Erfindung  in  ihrer  Wirkung  auf  die  große  Zahl  der  wissen- 
schaftlich Gebildeten  erkennend,  den  Kunststandpunkt  bald 
verlassen  und  sich  mit  dem  für  weitere  Kreise  erschwing- 
lichen einfachen  Linnenpapier  begnügt.  Mit  der  Verbrei- 
tung der  Druckkunst  ward  die  Verwendung  des  Pergaments 
zur  seltenen  Ausnahme,  mit  Recht,  denn  nur  dadurch,  dass 
mit  der  billigen  Vervielfältigung  ein  entsprechend  billiger 
Druckstoff  zusammenwirkte,  ward  es  der  Buchdruckerkunst 
möglich  ihren  Weltberuf  anzutreten. 

Das  damals  verwandte  Papier  war  freilich  ein  edler,  vor- 
nehmer Stoff  gegenüber  dem  Löschpapier,  welches  der  Nieder- 
gang des  deutschen  Volkes,  und  gegenüber  dem  Eintags- 
papier, welches  die  volksbeglückende  Spekulation  der  Zeit 
des  Wiederaufschwungs  gezeitigt  hat.  Das  Papier  der  Wie- 
gendrucke ■  wird  den  Jahrhunderten  trotzen ,  und  nament- 
lich das  starke,  weiße  Papier,  welches  Koberger  zu  seinen 
großen  Folianten  verwandte,  zeigt  in  den  gu^ehaltenen  Büchern 
noch  keine  Spur  des  Einflusses  der  Zeit ;  Kobergersche  Drucke 
auf  Pergament  sind  unter  .den  Wiegendrucken  der  Nürn- 
berger Stadtbibliothek  vorhanden,  dürften  aber  sonst  wenig 
vorkommen.  Der  Drucker  Thomas  Anshelm  erwähnte  Hans 
Koberger  gegenüber  allerdings,  dass  er  für  Lucas  Alansee 
zwei  Bei^amene  zu  drucken  habe ;  es  sind  im  allgemeinen 
wohl  nur  einige  wenige  Exemplare  gewesen,  welche  man 
späterhin  neben  der  Papier-Auflage  druckte. 

In  Nürnberg,  wo  der  Pergamenthandel  eine  derartige  Rolle 
gespielt  hat,  dass  eine  Gasse  danach  genannt  wurde,  und  noch 
mehr  Permetter  als  Buchdrucker  1521  festlich  im  Handwerk 
aufzogen,  ward  auch  die  Papierbereitung  schon  1390  in  großem 
Maßstabe,  doch  zunächst  unter  Geheimhaltung  des  Ver- 
fahrens, eingeführt  *.  Zu  den  Nachkommen  des  ersten  bedeu- 
tenden Nürnberger  Papierers  Ulman  Stromer  stand  Kober- 
ger in  persönlichem  Verhältnisse,  da  er  1483,  im  Jahre  der 
Herausgabe  der  deutschen  Bibel,  mit  seiner  Familie  bei  Ulrich 
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Stromer  in  Auerbach  wohnte.  Zu  Anfang  des  16.  Jahr- 
hunderts wurde  wohl  in  der  Stadt  selbst  Papier  bereitet,  da 
der  Koberger  befreundete  Cochläus  ,Mahl-,  Papier-,  Säge- 
und  Schleifmühlen*  dort  anfuhrt*.  Koberger  selbst  scheint, 
obgleich  ihm  zwei  Mühlwerke  gehörten,  eine  Papiermühle  nicht 
besessen  zu  haben,  wie  auch  die  große  von  ihm  erbaute 
Wasserleitung  vielleicht  zur  Papierfeuchtung  vor  dem  Drucke, 
wozu  jede  Presse  des  Tages  3 — 4  Eimer  bedurfte',  auch  zum 
Formenwaschen,  kaum  aber  zur  Papierbereitung  gedient  haben 
mag,  da  es  hierzu  eines  frisch  fließenden  reinen  Quellwassers 
bedarf.  Jedenfalls  war  man  in  Nürnberg  mit  besseren  Pa- 
pieren wohl  versehen,  denn  Dürer^  schrieb  1 506  aus  Venedig 
an  Pirckheimer:  ,Lasst  mich  wissen  was  Papiers  Ihr  meint, 
das  ich  kaufen  soll,  denn  ich  weiß  kein  subtileres,  denn  als 
wir  daheim  gekauft  haben* ;  einige  Wochen  später :  ,auch 
will  ich  Euch  einschlagen  ein  Ries  Eures  Papiers.  Ich  hätte 
gemeint  der  Kepler  hätte  sein  mehr*. 

Von  Ravensburg  aus  hatte  sich  durch  die  Familie  Holbein 
die  Papierherstellung  weit  durch  Süddeutschland  verbreitet, 
von  Papierhändlem ,  welche  mit  dieser  Familie  zusammen- 
hängen und  als  Wasserzeichen  neben  dem  Ochsenkopf  noch 
ein  besonderes  Abzeichen  führen,  bezog  Koberger  mehrfach 
seinen  Bedarf.  Unmittelbarer  Bezug  aus  Papiermühlen,  wie 
dies  bei  den  größeren  Verlegern  späterer  Jahrhunderte  üblich 
war,  ist  für  Koberger  vorläufig  nicht  nachzuweisen.  Seine 
Hauptbezugsquelle,  wenigstens  fiir  die  Drucke,  welche  er  in 
Basel  und  im  Elsass  ausführen  ließ,  war  Straßburg. 

Schon  Gutenberg  hatte  in  Straßburg  mit  dortigen  Papier- 
händlern enge  geschäftliche  Verbindung  gepflegt.  Andreas 
Heilmann  *,  welchen  er  in  seine  Erwerbsgesellschaft  aufnahm, 
besaß  mit  seinem  Bruder  Niclaus  eine  Papiermühle  vor  der 
Stadt,  die  nachherige  Karthäusermühle*.  Der  Geldmann 
dieser  Brüder  aber  war  Herr  Anthoni  Heilmann,  ihr  Bruder, 
auf  dessen  Veranlassung  der  Eintritt  des  Andreas  in  Guten- 
bergs Bund  erfolgt  war. 

Der  Papierhändler  Adolph  Rusch  0  in  Straßburg  lieferte 
Papier    nach  Basel    an    auch   für  Koberger   thätige  Drucker 
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und  stand  (1480)  mit  diesem  selbst  in  enger  Verbindung.  Er 
beschäftigte  fremde  Papiermacher,  welchen  er  die  Schadlos- 
haltung des  Druckers  zumutete,  wenn  derselbe  das  gelieferte 
Papier  nicht  völlig  verwenden  konnte;  auch  von  Baseler 
Papierfabrikanten,  den  aus  Spanien  eingewanderten  Brüdern 
Galicion,  machte  er  Bezüge,  während  er  zugleich  nach  Basel 
lieferte.  Er  stand  an  der  Spitze  einer  Handelsgesellschaft 
und  betrieb  neben  dem  Papierhandel  zugleich  Buchdruck 
und  Buchhandel,  doch  ohne  im  letzteren  gern  bar  Geld  anzu- 
legen ;  durch  eins  wusste  er  das  andre  Dritten  gegenüber  zu 
fördern ;  so  suchte  er  den  Baseler  Drucker  Jacob  von  Pfortz- 
heim  zu  veranlassen  derartig  mit  ihm  in  Tauschhandel  zu  tre- 
ten, dass  derselbe  ihm  je  einen  Ballen  bedrucktes  Papier  gegen 
zwei  Ballen  unbedrucktes  liefere,  wie  dies  in  StraOburg 
üblich  sei  und  allgemein  begehrt  werde.  Trotz  Zureden 
und  Drohen  schien  sich  jedoch  der  Baseler  Drucker,  welcher 
bereits  Papier  angeschafft  hatte,  nicht  davon  überzeugen  zu 
können,  dass  der  Wert  des  Papiers  und  der  des  darauf  ver- 
wandten Druckes  ein  gleicher  sei. 

Als  darauf,  nun  ihrerseits  den  Mund  voll  nehmend,  die 
Baseler  ihm  schrieben,  die  StraOburger  Drucker  hätten  80 
Quintemen  für  einen  Gulden  hergegeben,  antwortete  Rusch, 
dem  sei  nicht  so,  er  selbst  könne  das  nicht  von  ihnen  heraus- 
quetschen, selbst  wenn  er  ihnen  in  höchster  Not  mit  seinem 
Gelde  aushelfe.  Das  aber  liabe  er  zu  bestätigen,  dass  sie 
80  Bogen*  (Codices)  oder  höchstens  84,  mögen  es  Fünfer-, 
Vierer-  oder  Dreierlagen  sein,  für  einen  Gulden  gegeben 
haben;  er  wolle,  er  könne  100  Quinternen,  also  ein  Ries,  für 
einen  Gulden  kaufen.    Das  heißt  also  das  Ries  kostete  374  fl. 

Über  Papierbezüge  Kobergers  von  Rusch  finden  sich 
in  den  zufallig  erhaltenen  Briefen  desselben  an  Amerbach 
keine  Andeutungen,  jedoch  muss  bei  dem  großen  Einflüsse, 
welchen  Koberger  in  andern  wichtigen  Beziehungen  auf 
diesen  Geschäftsmann  übte,  eine  für  Rusch  sehr  ersprießliche 
Verbindung  mit  Koberger  vorausgesetzt  werden,  welche  bis 
gegen  des  ersteren  Lebensende  fortbestand. 

In   den   Briefen   Kobergers   an   seinen   Baseler   Drucker 

Hate.  Koberger.  e 
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Hans  Amerbach  tritt  als  Papierlieferer  zunächst,  allerdii^ 
mit  übelem  Erfolge,  1497  CunradMeyr  auf.  Koberger  schrieb : 
,Mir  ist  ein  Brief  von  Euch  geworden,  dabei  ein  Bogen 
Median  des  gleichen,  so  Euch  Cuhrad  Meyr  auf  Basel  gesandt 
hat  23  Ballen;  verstand  ich  in  Euerm  Schreiben,  dass  solch 
Papier  zu  klein,  zu  kurz  und  zu  schmal  ist;  habe  ich  ge- 
messen gegen  meinen  Lyra  und  das  also  gefunden,  wie  Ihr 
davon  geschrieben  habt  und  befremdet  mich  wahrlich  nicht 
wenig  von  dem  Cunrad  Meyr,  dass  er  mich  also  begehrt  zu 
betrügen  und  ich  habe  ihm  meine  ernstliche  Meinung  ge- 
schrieben, dass  mir  solch  Papier  nicht  (liglich  ist  zu  meinem 
Werke,  und  ich  bitte  Euch,  lieber  Meister  Hans,  dass  Ihr 
des  Papieres  kein  Blatt  zu  dem  Werke  wollet  brauchen, 
wenn  es  ist  andrer  Größe  noch  andrer  Güte,  nicht  als  es 
sein  soll.  Ich  habe  ihm  auch  lauter  geschrieben,  dass  er 
sein  Papier  wiedemehme  und  schaffe  damit,  was  er  wolle,  es 
sei  mir  lauter  nicht  fiiglich;  versehe  mich,  er  werde  die  25 
Ballen  von  Euch  wieder  annehmen,  wollet  ihm  die  lassen  fol- 
gen und,  ob  Ihr  einige  Unkosten  davon  bezahlt  hättet,  Zoll 
oder  Andres,  das  wollet  Euch  lassen  bezahlen.  Ich  habe 
ihm  soviel  geschrieben,  dass  ich  mich  versehe,  er  werde  Euch 
in  kurzem  andres  Papier  schicken,  das  da  sein  werde  wie  das 
Papier  im  Lyra ;  wo  es  aber  minder  oder  kleiner  wäre  denn  das 
Papier,  so  ich  gebraucht  habe  im  Lyra,  so  wollet  das  nicht 
annehmen,  noch  zu  dem  Werke  nicht  brauchen  und  ich  sage 
Euch  freundlichen  großen  Dank,  dass  Ihr  mir  Solches  kund 
gethan  habt*  Vierzehn  Tage  darauf  that  Koberger  noch 
einmal  seiner  Entrüstung,  dass  ihn  Cunrad  Meyr  so  gefährlich 
habe  trügen  wollen,  Genüge,  mehrerer  Sicherheit  wegen, 
damit  ihm  ,das  böse  Papier  nicht  in  das  gute  Werk  komme*. 
Im  Jahr  darauf,  1498,  wird  Meister  Anthoni  als  Papier- 
lieferer  erwähnt;  die  Zeit  liegt  zu  weit  zurück,  um  an  Zu- 
sammenhänge mit  der  Familie  des  Papierhändlers  Anthoni 
Heilmann  zu  denken,  wohl  aber  dürfte  hier  an  den  schon 
neben  Adolph  Rusch  aufgetretenen  Anthoni  Bezug  zu  nehmen 
sein,  welcher  1480  bei  Amerbach  anfrug,  ob  Meister  An- 
thonius  und  dessen  Bruder*  sich  wegen  des  Papieres  noch 
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nicht  anders  entschlossen  hätten,  er  hoffe,  dass  sie,  wenn 
sie  einmal  Geld  benötigten,  sich  mit  ihm  einen  würden. 
Silvester  1498  schrieb  Koberger  an  Amerbach:  ,Item  als 
Ihr  mir  schreibt,  wie.  Euch  Meister  Antonius  Bruder  noch 
kein  Papier  gesandt  habe  und  das  die  Ursache  sei,  dass 
es  sehr  zu  Epinal  und  allenthalben  in  der  Gegend  sterbe, 
so  bin  ich  doch  der  Hoffnung,  da  das  Wachsen  der  Tage 
angeht,  es  soll  täglich  nachlassen  und  ganz  aufhören  mit 
dem  Sterben:  wollet  ihm  schreiben,  so  Ihr  Botschaft  zu 
ihm  mögt  haben,  damit  Ihr  nicht  gesäumt  werdet.' 

Im  folgenden  Jahr,  1499,  trat  ein  neuer  Papierhändler 
in  den  Vordergrund,  Friedrich  Brechter  in  StraOburg,  während 
die  Beziehungen  zu  Anthoni  fortdauerten,  zwei  Jahrzehnte 
später  wieder  die  vorherrschenden  wurden,  und  selbst  Cunrad 
Meyr  1499  neben  Brechter  ein  bescheidenes  Teil  lieferte. 
Vielleicht  übte  auch  die  Brechtersche  Familie  schon  seit 
längerer  Zeit  den  Papierhandel  aus;  Gutenberg  hat  in  der 
letzten  Zeit  seiner  StraDburger  Versuche  mit  Martin  Brechter 
gemeinsame  Sache  gemacht;  am  13.  Dez.  1442  hat  Martin 
Brechter  zusammen  mit  Johann  Gutenberg  für  80  tt  Straß- 
burger  Pfennige  einen  jährlichen  Zins  verkauft;  die  em- 
pfangene Summe  ist  gänzlich  zum  Nutzen  und  Gebrauch 
Johann  Gutenbergs  verwandt  worden  ^  Beide  waren  ohne 
Zahlung  davongegangen,  noch  1461  musste  Gutenberg  in 
Mainz  gemahnt  werden,  wälirend  Martin  Brechter  in  Hagenau 
erst  1474^  mit  Beschlag  belegt  werden  konnte. 

Friedrich  Brechter,  wahrscheinlich  ein  Venvandter  des 
Gutenbergrschen  Geschäfts-  und  Leidensgenossen,  wird  in 
den  Briefen  über  den  Druck  Kobergerscher  Verlagswerke 
durch  25  Jahre  hindurch  erwähnt.  Vom  September  1499 
bis  zum  August  1502  erstrecken  sich  die  freilich  unvoll- 
ständigen Mitteilungen  über  Papierlieferung  für  ein  großes 
in  Basel  gedrucktes  Bibelwerk  Kobergers,  vom  September 
1503  bis  Juni  1504  für  die  zweite  Ausgabe  desselben  Werkes. 
Ende  September  1499  erhielt  Koberger  von  Amerbach  die 
Nachricht,  dass  er  143  Ballen  Papier  verdruckt  habe;  auf  die 
Bitte  um  Anschaffung  weiteren  Papieres  schrieb  er:  ,So  wisst, 
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dass  ich  bestellt  habe,  dass  man  Euch  jetzund  von  Stund  an 
13  oder  14  Ballen  schicken  wird  und  nachfolget  in  Kürz  aber 
mehr,  und  so  Ihr  auf  künftige  Zeit  Mangel  Papieres  würdet 
haben,  so  wollet  schreiben  auf  Straßburg  an  Friedrich 
Brechter,  der  wird  Euch  schicken,  so  viel  Ihr  notdürftig 
seid,  und  ob  man  Euch  schicket  Papier,  das  nicht  gut  wäre, 
das  wollet  nicht  verbrauchen,  sondern  liegen  lassen  und  ihm 
zu  seiner  Zeit  das  wiedergeben.*  Im  November  hatte  Ko- 
berger  Nachricht  erhalten ,  dass  Cunrad  Meyr  und  Friedrich 
Brechter  6  und  30  Ballen  fiir  jetzt  zur  Genüge  gesandt, 
wegen  weiteren  Bedarfs  verwies  er  Amerbach  an  Brechter; 
im  Juni  1300  hatte  er  wiederum  30  oder  40  Ballen  bestellt 
und  ermahnte  nur  ,gut  Ding  und  das  die  rechte  Größe  hätte' 
zu  verbrauchen;  vor  Pfingsten  1501  verwies  er  von  neuem 
für  den  Fall  Papiermangels  auf  Brechter.  Weihnachten  1501 
schickte  Brechter  wieder  9  Ballen  Medianpapier  und  ein 
Fässlein,  darinnen  10  Ries  Medianpapier. 

Im  März  1502  hatte  auch  Brechter  schlechtes  Papier 
geliefert ;  Koberger  ersuchte  deshalb  Amerbach ,  das  Papier 
an  sich  zu  behalten  und  zu  Ausgang  des  Werkes  Brechter 
wiederzugeben;  in  den  beiden  folgenden  Monaten  verwies 
Koberger  Amerbach  abermals  auf  Brechter,  diesem  sei  zeitig 
zu  schreiben,  ehe  Mangel  eintrete;  im  August  aber  konnte 
er  nicht  umhin,  anderweit  Hilfe  zu  schaffen:  ,Des  Papieres 
halb  vermerk  ich ,  dass  Euch  Friedrich  Brechter  bös  Ding 
gesandt  hat  und  Ihr  wohl  gut  Papier  zu  Basel  in  der  Stadt 
mögt  haben  um  6  fl.  Bitt  ich  Euch,  wollet  dasselbe  nehmen 
und  dem  Brechter  um  kein  Papier  mehr  schreiben;  ich  will 
Euch  das  Papier  von  Stund  an  bezahlen.' 

Auch  bei  der  neuen  Auflage  musste  Koberger  im  April 
1503  unter  anderm  14  Ballen  Brechter  zur  Verfügung  stellen, 
Gleiches  wurde  für  die  Sendung  von  25  Ballen  im  September 
in  Aussicht  genommen.  Gelegentlich  mochte  wohl  auch 
der  Drucker  aus  unberechtigten  Gründen  lieber  ein  andres 
Papier  verwenden.  Im  Juni  1504  schrieb.  Koberger  an 
Amerbach :  ,Mir  sagt  mein  Vetter,  wie  Ihr  ihm  gesagt  habt 
von    den  Ballen  Median,    so   Friedrich  Brechter  auf  Basel 
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gesandt  hat,  wie  Ihr  solche  Ballen  noch  nicht  in  das  Werk 
gebraucht  habt.  Solches  nimmt  mich  fremd,  da  ich  Euch 
vorlängst  geschrieben  habe,  solche  Ballen  in  mein  Werk  zu 
brauchen;  wo  das  nicht  geschieht,  so  weiß  ich  es  anders 
nicht  zu  brauchen  und  kommt  mir  zu  merklichem  Schaden, 
denn  ich  habe  sie  dem  Friedrich  Brechter  verrechnet  und 
bezahlt  und  darum  bitte  ich  Euch,  solche  Ballen  Median  in 
das  Werk  zu  verbrauchen,  ich  kann  nicht  anders  erkennen, 
denn  es  ist  gut  Papier.* 

Bei  den  hier  angeführten  Bezügen  besorgte  nicht  der 
Drucker  das  Papier,  sondern  der  Verleger  lieferte  es  ihm, 
wie  er  von  vornherein,  1496,  erklärt  hatte,  frachtfrei  ins 
Haus.  Verleger  und  Papierhändler  rechneten  miteinander 
ab,  der  Drucker  hatte  durch  einen  Papierabschluss  über  den 
Erhalt  und  Verbrauch  nur  die  Richtigkeit  zu  bestätigen  und 
bei  solcher  Rechenschaft  das  Unbrauchbare  auszuscheiden: 
, Wollet  mir  mit  dem  Ersten  schreiben,  wieviel  man  Euch 
Papiers  geliefert  habe  seit  der  Herbstmesse  bis  auf  diesen 
Tag,  denn  ich  habe  jetzund  mit  ihm  abgerechnet  und  thut 
mir  not,  von  Euch  auch  ein  Wissen  zu  haben.  *  Die  Papier- 
abrechnungen gingen  von  Messe  zu  Messe,  die  Zahlung,  nach 
dem  obigen  Falle  (1501),  wo  im  Mai,  Juni  und  August  die 
gleiche  Frage  gestellt  ward,  auch  auf  Jahresrechnung,  dafern 
nicht  Anzahlungen  bedungen  waren;  auch  im  Februar  des 
folgenden  Jahres  erkundigte  sich  Koberger,  wieviel  Papier 
seit  der  letzten  Ostermesse  gesandt  worden  sei;  es  erhellt 
daraus,  dass  er  die  früheren  Erkundigungen  nach  dem  Ver- 
brauche auch  seit  der  Fastenmesse  nur  zur  eignen  Kenntnis, 
nicht  sofortiger  Bezahlung  halber  erbeten  habe. 

Nach  Beendigung  der  großen  Papierlieferungen  für  die  13 
Folianten  der  beiden  Bibelwerke  blieb  Brechter  im  weiteren 
Zusammenhang  mit  Koberger,  wie  aus  seinen  Gefdvermitte- 
lungen  1505  erhellt,  doch  war  er  nicht  der  einzige  Lieferer, 
sondern  teilte  die  Beziehungen  zu  Koberger  mit  Heinrich 
Ingolt  in  Straßburg,  welcher  zu  Anfang  des  Jahrhunderts 
mehrfach  neben  Brechter  angeführt  wird;  im  Jahr  1501 
suchte  Ingolts  Diener  Antlioni  Koberger  in  Nürnberg  auf. 
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im  selben  Jahr  Brechters  Diener  Hans  Koberger  In  Lyon. 
Vielleicht  waren  beide  Gesellschafter,  da  Koberger  mehrfach 
beide  als  ganz  gleichberechtigt  für  Vermittelungen  bezeichnet. 
Heinrich  Ingolt  war  1515  Zensor  für  das  Bücherwesen  in 
Straßburg*,  noch  gegen  1540  blühte  der  Papierhandel  in  der 
Familie  unter  Friedrich  Ingolt^  fort,  der  zu  dieser  Zeit 
gföOere  Geschäfte  nach  Leipzig  machte. 

Das  Verhältnis  Kobergers  zu  Brechter  scheint  im  Laufe 
der  Zeit  gelitten  zu  haben ;  als  1 5 1 7  der  Hagenauer  Drucker 
Thomas  Anshelm  fiir  Koberger  Papier  in  Straßburg  entnehmen 
sollte,  ward  er  nicht  an  Brechter,  sondern  an  Meister  An- 
thoni,  von  welchem  Koberger  schon  vor  zwei  Jahrzehnten 
bezogen  hatte,  gewiesen;  Anshelm  schrieb:  ,Der  Anthoni 
wird  mir  10  oder  12  Ballen  zu  dem  Plinio  schicken,  wie  Ihr 
mir  denn  befohlen  habt,  auf  diese  Messe  nicht  zu  viel  zu  neh- 
men. '  ,Nun  des  Papieres  zu  der  Germania  halben  habt  Ihr  mir 
geschrieben,  bei  dem  Anthoni  zu  nehmen  oder,  ob  er  nicht 
hätte,  bei  andern ;  so  wisst,  dass  ich  dem  Anthoni  geschrieben 
und  ein  Muster  geschickt,  hat  er  keins  gehabt;  dann  dem 
Knobloch  5  auch  ein  Muster  geschickt  und  gebeten  mir  zu 
erfahren,  und  danach  dem  Brechter,  ist  alles  nichts  gewesen; 
und  zu  Letzten  bin  ich  selbst  gen  Straßburg  gefahren  und 
bei  dem  Anthoni  besehen,  hatte  er  keines  und  sagte  mir 
dabei,  es  stürbe  ganz  sehr  in  Hochburgund  und  seien  ihm 
zwei  Papierer  gestorben  und  wohl  keiner  jetzt  auf  der  Mühle, 
und  wüsste  nicht,  wie  er  thun  sollte ;  dann  ging  ich  zu  dem 
Brechter,  fand  kein  besseres  Papier,  wiewohl  ich  ihm  sagte, 
Ihr  würdet  mit  ihm  des  Kaufs  halb  nicht  zerschlagen,  sagte 
ich  ihm,  ich  bedürfte  30  oder  40  Ballen,  und  gab  er  mir  ein 
Muster,  sollte  mir  solch  Papier  und  kein  böseres  schicken, 
hat  er  mir  geschickt  24  Ballen  und  ist  kaum  das  halb  als 
er  mir  angezeigt  hat,  soll  ich  nicht  irren ;  denn  ich  will  das- 
selbe nicht,  er  hat  mir  auch  zugesagt,  wann*s  mir  nicht  ge- 
falle, soll  ich  stehen  lassen;  des  werde  ich  mich  halten  und 
in  der  nächsten  Woche  werde  ich  wieder  gen  Straßburg  und 
weiter  bei  Anthoni  und  Brechter  besehen,  auf  dass  ich  Euch 
thun  möge,  dass  Ihr  möglichen  Fleiß  spüret.* 
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Das  Bild  der  Betriebsstörung  im  Geschäft  des  Anthoni 
durch  eine  jener  furchtbaren  Volksseuchen  ist  wieder  das 
gleiche,  wie  im  Jahr  1498;  zugleich  ist  hieraus,  wie  über- 
haupt aus  dem  ganzen  halb  hilflosen,  halb  unverlässlichen 
Geschäftsgebahren  der  Papierlieferer  ersichtlich,  dass  die- 
selben nur  Händler  waren,  welche  die  Erzeugnisse  der  Pa- 
piermüller im  Hinterlande  den  Buchhändlern  und  Druckern 
vermittelten.  Ein  Wasserzeichen  findet  sich  in  dem  von 
Brechter  gelieferten  Papiere  zum  Hugo  nicht,  obgleich  er 
selbst  eine  Siegelmarke  ^  (lihrte ;  das  mag  wohl  damit  zu- 
sammenhängen,  dass  die  Papierhändler  ihre  Bezugsquellen 
nicht  verraten  mochten.  Das  zu  den  Ausgaben  des  Hugo 
gelieferte  Papier  ist  in  allen  Bänden  ungefähr  gleicher  Art, 
auch  das  der  andern  Papierhändler  ohne  Wasserzeichen. 

Eine  eingehende  Untersuchung  von  Wasserzeichen  der 
von  Koberger  für  seine  Verlagswerke  verwandten  Papiere 
würde  zu  weit  geführt  haben,  zumal  die  Geschichte  der  Pa- 
pierbercitung  noch  nicht  so  weit  gediehen  ist,  die  Unzahl 
der  Wasserzeichen  und  namentlich  deren  Nachahmungen 
auf  bestimmte  Fabriken  zurückzuführen.  Ein  zwecks  Stich- 
probe zufällig  herausgegriffenes  im  Besitze  des  Verfassers 
befindliches  Exemplar  der  Briefe  des  Äneas  Sylvius  in  der 
62  Quartbogen  umfassenden  Kobergerschen  Ausgabe  von 
i486,  ein  äußerlich  ganz  gleichmäßig  aussehendes  Werk,  ergab 
nicht  weniger  als  elf  veVschiedene  Papiersorten,  von  welchen 
neun  verschiedene  Wasserzeichen  aufweisen,  vorherrschend  mit 
28  Bogen  die  im  15.  Jahrhundert  so  verbreitete  sechsblättrige 
Rose^,  welche  im  Schatzbehalter  als  das  einzige  Wasserzeichen 
vorkommt,  davon  2  Bogen  mit  schlankeren  Blättern  und  aus 
schlechterem  Papierstoffe,  auf  1 2  Bogen  ein  kindliches  Sonnen- 
antlitz, auf  5  Bogen  gleichfalls  in  Zackenstrahlen  ein  ähn- 
liches wunderliches  Gebilde,  auf  je  3  Bogen  das  schon  im 
14.  Jahrhundert  weithin  herrschende  P'  mit  daraus  hervor- 
sprieOendem  Kleeblatt  in  zwei  verschieden  gestalteten  For- 
men, ferner  g^anz  vereinsamt  je  einen  Bogen  mit  einer  Krone 
auf  langer  gegabelter  Stange,  von  dem  im  Rationale  des 
Durantus  von  1480  allein  verwandten  Zeichen  doch  wesent- 
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lieh  verschieden,  ferner  einen  kreuzförmigen  Griff,  dessen  Fort- 
setzung nicht  ganz  ersichtlich  ist,  endlich  auf  der  beschnit- 
tenen Oberseite  zweier  Bogen  den  vom  14.  Jahrhundert  ab 
außerordentlich  üblichen  Ochsenkopf*  mit  Kleeblatt  auf 
Stange;  auch  unter  den  der  Zeichen  ermangelnden  6  Bogen 
finden  sich  zwei  verschieden  gestreifte  Arten.  Es  mag  wohl 
eine  besondere  Notlage  zur  Verwendung  von  Papieren  so 
verschiedener  Herkunft  geführt  haben,  jedenfalls  erhellt  der 
Bezug  von  Händlern,  welche  Erzeugnisse  der  verschieden- 
sten Papiermühlen  vertrieben.  Aus  dem  Unvermögen  der 
Händler  Zeit  und  Güte  der  Papierlieferungen  sicher  zu  ver- 
antworten  erklärt .  sich ,   wie  die  in  dem  einen  erhaltenen 

• 

Briefe  Brechters  ausgesprochene  Bitte,  Amerbach  wolle  ein 
Mitleiden  haben  des  Papieres  halben,  so  die  Unverlässlich- 
keit  dieser  Papierhändler  überhaupt,  der  gegenüber  fiir  einen 
Verlier,  welcher  auf  geordnete  Verhältnisse  und  gutes  Pa- 
pier hielt,  größte  Vorsicht  nötig  war ;  wohl  in  diesem  Sinne 
ist  die  letzte  Briefaußerung  des  Straßburger  Druckers  Grü- 
ninger  über  den  übrigens  geschäftlich  erfolgreichen^  Brechter 
zu  fassen;  er  schrieb  1524  an  Koberger  , Item  gen  Brechtern 
weiß  ich  mich  wohl  zu  halten*. 

An  Papiersörten  wird  in  den  Kobergerschen  Geschäfts- 
briefen, die  sich  hauptsächlich  auf  ein  Werk  beziehen, 
nuf  eine  genannt,  Median,  auch  nur  eine  Größe  mit  Fach- 
ausdruck bezeichnet,  das  schon  erwähnte  Arcusformat.  Die 
Einteilung  des  Papiers  ist  nach  Ballen 3,  Ries*,  Buch*,  Bogen®; 
I  Ballen  =10  Ries,,  i  Ries  =  20  Buch,  i  Buch  =  25  Bogen. 
Der  Ballen  war  zugleich  die  Verpackungsform  für  die  Fraclit 
von  unbedrucktem  Papier,  ein  einziges  Mal  findet  sich  die  Er- 
wähnung, dass  neben  der  Sendung  von  9  Ballen  Medianpapier 
ein  Fässlein  geschickt  worden,  darinnen  10  Ries  Median;  diese 
für  Bücher  übliche,  für  Papier  aber  ungewöhnliche  Verpackung 
war  aber  der  zugleich  gesandten  Bücher  und  einer  Geldein- 
lage halber  gewählt.  ,  Werdet  Ihr  finden  auf  einem  Ries  No.  i, 
darinnen  findet  Ihr  200  Gulden  in  gutem  Gold.  Die  schicke 
ich  Euch  von  Herrn  Anthoni  Kobergers  wegen,  item  mehr 
so  werdet  Ihr  finden  in  dem  Fässlein  etliche  Bergamenbücher 
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zusammengebunden.'  Gold  und  Bergamene  konnten  in  den 
wohl  sehr  einfach  zwischen  zwei  Bretter  geschnürten  und  nur 
leicht  verwahrten  Papierballen  nicht  geborgen  werden.  Der 
Preis  fiir  das  1502  ergänzungsweise  zu  dem  großen  Koberger- 
schen  Werke  verwandte  Papier  aus  Basel  selbst  war  6  fl*  für 
das  Ries;  wenigstens  würde  der  Preis,  diesen  Betrag  für 
500  Bogen  gerechnet,  ganz  mit  dem  1480  erwähnten  Preise 
Ruschs  80  bis  höchstens  84  Bogen  für  i  R.  stimmend  Wie 
stinmit  hierzu  aber  der  billige  Ballendruckpreis  Amerbachs 
und  die  Gleichschätzung  von  Druck  und  Papier  durch  Rusch? 
Wie  bedeutend  muss  der  Geldwert  gesunken  und  namentlich 
das  Papier  sich  verschlechtert  haben,  wenn  Ende  des  16.  Jahr- 
hunderts der  Ballen  Druckpapier  9  fl.  kostete? 

Die  Summen,  welche  Koberger  alljährlich  für  Papier 
aufzuwenden  hatte,  waren  sehr  beträchtliche.  Wie  zu  allen 
Zeiten  der  Handel  mit  den  Roherzeugnissen  Gelegenheit  zu 
sicheren  bedeutenden  Geschäftserfolgen  gegeben  hat,  so 
wurden  auch  damals  die  Papierhändler  bald  einflussreiche 
Leute  im  Buchhandel;  namentlich  die  StraOburger  Papier- 
händler haben,  wie  sich  des  weiteren  ergeben  wird,  in  den 
mannigfachsten  Beziehungen  thätig  in  den  Buchhandel  ein- 
g^^ffen. 

6.  Schrift. 

Die  ersten  Drucke  suchten  die  Züge  der  damaligen 
Handschriften  treu  nachzuahmen;  die  Handschrift  der  Mitte 
des  15.  Jahrhunderts  ist  hierdurch  zur  Druckschrift  gewor- 
den, welche  von  Deutschland  ausgehend  bald  die  ganze 
gebildete  Welt  für  geraume  Zeit  beherrschte,  nicht  nur  die 
germanischen  Länder,'  sondern  ebenso  Italien,  Frankreich 
und  England,  so  dass  auch  die  gesamte  lateinische  Litte- 
ratur  jenes  Gebietes  in  dieser  durch  einzelne  Länder  natür- 
lich bald  umgebildeten  Schriftart  gedruckt  worden  ist. 

Deutschland  hat  die  Frakturschrift,  deren  Züge  der 
größten  deutschen  Erfindung  eigen  waren,  in  allem  Wesent- 
lichen  bis  zum  heutigen  Tage  als   Druckschrift   getreulich 
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festgehalten,  auch  die  inzwischen  erwachsene  neue  Schreib- 
schrift auf  dieser  Grundlage  fortgebildet ;  mit  vollem  Rechte 
also  wird  diese  Frakturschrift  vom  großen  Kanzler  ab  die 
deutsche  Schrift  geehrt  und  festgehalten  ^  Die  andern  Völ- 
ker haben  die  Frakturschrift  teils  bald,  teils  erst  nach 
Sinken  der  deutschen  Macht  aufgegeben;  als  ein  seltsames 
Nachspiel  mag  es  gelten,  dass  die  allerneueste  Mode  in  Eng- 
land und  Frankreich  jene  dort  längst  verlassene  Schrift  samt 
ihren  ersten  Umbildungen  für  den  Augenblick  als  Zier-  und 
Titelschrift  wieder  vorgesucht  hat. 

Deutsche  Drucker  waren  es  auch,  welche  in  Italien  durch 
die  humanistischen  Bestrebungen  der  von  der  Kunstrenais- 
sance berührten  Herausgeber  veranlasst,  die  Klassiker  der 
Alten  nach  ältesten  Handschriften  abzudrucken,  die  fränkische 
Schrift  des  12.  Jahrhunderts ^  mit  ihren  wohlgefälligen  Formen 
zuerst  wieder  verwandten.  Aus  dieser  altertümelnden  Mode, 
welche  von  der  Gelehrsamkeit  aufgespürt,  von  der  Kunst 
bald  aufgenommen,  die  derzeitige  Ent^vickelung  der  Schrift 
schroff  abzubrechen  suchte,  ist  die  erst  nach  und  nach  Boden 
gewinnende  sogenannte  Antiquaschrift  und  die  aus  derselben 
abgeleitete  gegenwärtige  Schreibschrift  der  romanischen  Völker 
hervorgewachsen;  durch  diesen  einseitigen  Abbruch  einer 
Gesamtfortentwickelung  der  derzeitigen  Schreibschrift  ist, 
da  alle  Vermittelungsversuche  sich  auf  die  Dauer  undurch- 
führbar erweisen  mussten,  der  Zwiespalt  entstanden,  welcher 
noch  heute  in  den  Schriftformen  genau  so  unvermittelt  be- 
steht, wie  in  den  grundsätzlich  verschiedenen  Bauformen, 
welchen  sie  entstammen  und  entsprechen. 

Die  Antiquaschrift,  namentlich  von  Nicolaus  Jenson  ^  in 
Venedig  (1470 — 81)  verbessert,  ward  schon  im  Beginn  der 
Siebziger  Jahre  des  15.  Jahrhunderts*  in  Deutschland  ange- 
wendet, bald  von  Amerbach,  später  mehrfach  als  Auszeich- 
nungsschrift für  Vorreden  und  dergl.  in  sonst  mit  Fraktur 
gedruckten  Werken,  so  z.  B.  in  den  Kobergerschen  Bibel- 
werken des  heiligen  Hugo;  erst  vom  Beginne  des  16.  Jahr- 
hunderts an  durch  das  Auftreten  des  humanistischen  Drucker- 
verlegers Aldus  Manutius    in  Venedig,    welcher,    seit    1490 
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^ätig)  1501  eine  schräglaufende  reizende  Antiquaschrift  her- 
stellen ließ  und.  derselben  durch  Veranstaltung  der  ersten 
billigen  Klassikerausgabe  eine  großartige  Anwendung  ver- 
lieh, ward  sie  namentlich  in  Gelehrtenkreisen  zur  herrschen- 
den Modedruckschrifl:,  während  doch  die  deutschen  Verleger, 
wie  Koberger,  auch  die  für  den  Weltmarkt  bestimmten  und 
die  im  Auslande  z.  B.  in  Lyon  hergestellten  Werke,  noch 
weit  in  das  16.  Jahrhundert  hinein  in  Fraktur  drucken  ließen» 

Während  in  den  ersten  Jahrzehnten  der  Druckkunst  die 
Druckschriften  den  Wandlungen  der  Schreibschrift  zu  folgen 
suchten,  haben  später  sowohl  Fraktur  als  Antiqua  ihren  von 
der  Schreibschrift  unabhängigen  Stil  rasch  und  erfolgreich 
weiter  gebildet,  so  dass  die  menschliche  Hand  gegenwärtig 
nur  mühsam  die  Züge  der  Druckschrift  nachzubilden  ver- 
mag; der  wesentlichste  Grund  der  Weiterentwickelung  der 
Schreibschrift,  die  wichtige  Frage  der  Verbindung  der  Buch- 
staben untereinander,  besteht  für  die  Druckschriften  nicht; 
die  verbindungslose  Selbständigkeit  der  einzelnen  Lettern 
stellte  sich  als  das  grundverschiedene  Stilprinzip  dar,  welches 
mit  Recht  eine  besondere  Entwickelung  und  zumal  ein  ge- 
wisses Beharren  zur  Folge  hatte,  ja  ein  Erstarren,  wie  es 
durch  unvermittelte  Ersatzversuche  nicht  beseitigt  Worden  ist. 

Die  Kobergerschen  Drucke  sind  fast  durchgängig  in 
Frakturschrift,  erst  seit  1492  mit  der  Vit^ilausgabe,  deren 
Text  in  schöner  großer  Schrift  gedruckt  ist,  kommt  die 
venetianische  Antiqua  gelegentlich  vor.  Kobergers  Fraktur 
ist  von  gutem  Schnitte,  ja  er  ließ  sich  die  Ausbildung  der- 
selben im  Sinne  ihrer  Eigenart  besonders  angelegen  sein  ^. 
Hat  noch  die  Schrift  vom  Jahre  1478,  wie  sie  in  der  Summa 
Pisanella  vorliegt,  einfache,  kräftige  und  gedrungene  Formen, 
so  gibt  der  Satz  der  deutschen  Bibel  von  1483  ganz  die 
gotischen,  schlanken,  an  den  Enden  zierlich  gewundenen 
Formen,  und  zwar  in  einer  Ausbildung,  dass  auch  ein  mo- 
demer Mensch  durch  den  wohlthuenden  und  zugleich  vor- 
nehmen Eindruck  überrascht  wird,  obgleich  die  Vergleichung 
mit  Urkunden  der  Zeit  die  getreue  Nachbildung  der  zur  Zeit 
üblichen  Buchstabenformen  ergibt.    Die  Schrift  mag  in  ihrer 
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planmäßig  stilvollen  Durchführung  als  eine  Vorläuferin  der 
kunstvolleren,  von  spielerischen  Übertreibungen  aber  nicht 
freien  Theuerdankschrift, gelten,  nicht  in  den  einzelnen  Zügen, 
aber  dem  Gesamteindruck  nach;  vielleicht  nicht  zufällig, 
da  der  junge  König  Max  dem  Werke  ihrer  erstmaligen  Ver- 
wendung wohl  nicht  fem  stand. 

Gutenberg  ist  vielleicht  mit  mehr  Recht  Erfinder  des 
Schriftgusses  als  des  Schriftschnittes,  des  Satzes  und  Druckes 
zu  nennen,  da  Stempelschneider  in  großer  Zahl  vorhanden 
waren,  Schriftschnitt  und  Druck  vor  ihm  schon  in  verschiedenen 
Verfahren,  so  vereint  als  Holztafeldruck,  ausgeübt  wurden, 
während  das  Aneinanderfügen  von  Schriflstempeln  zum  Auf- 
druck wenigstens  beim  Buchbinden  vorkam;  in  dem  Gold- 
schmied Johann  Fust  hat  er  neben  dem  geneigten  Geldmanne 
gewiss  den  Stempelschneider  für  die  benötigten  Schriften 
gefunden.  Stempelschneider,  welche  ausschließlich  für  Buch- 
drucker arbeiteten,  kann  es  in  den  ersten  Zeiten  kaum  ge- 
geben haben,  doch  war  die  Kunstfertigkeit  der  mannigfaltigen 
Metall  verarbeitenden  Gewerbe  jener  Zeit  eine  so  bedeutende, 
dass  in  allen  blühenden  Städten  leicht  Goldschmiede  und 
Stempelgraber  den  Schnitt  der  begehrten  Alphabete  auszu- 
führen vermochten;  zudem  ist  die  Beteiligung  der  Gold- 
schmiede am  Buchdruck  und  Buchhandel  der  ersten  Zeit  eine 
überraschend  große. 

Stempelgraber,  Metallarbeiter  und  Kupferstecher  gab  es 
in  Nürnberg  gar  bald ;  so  war  der  Koberger  nahestehende 
Hans  Kri^,  welcher  1494  mit  dem  Goldschmied  Albrecht 
Dürer  die  Aufsicht  über  die  Goldarbeiten  hatte,  Eisengraber 
der  Stadt  und  verfertigte  auch  für  auswärtige  Fürsten  Münz- 
stempel* ;  Schriftschneider  und  Gießer  werden  erst  nach  der 
Koberger  Zeit  genannt^,  doch  war  Mitte  des  16.  Jahrhunderts 
Nürnberg  der  Hauptsitz  derselben  3.  Die  Bethätigung  der 
Koberger  im  Gemmenschnitte  lässt  auf  eigne  Herstellung 
der  Schriftstempel  schließen;  jedenfalls  ist  anzunehmen,  dass 
Koberger,  wenn  Neudörffer  auch  keine  Schriftgießer  unter 
dessen  Gesellen  anführt,  doch  wie  die  meisten  Druckerherren 
der  ersten  Zeiten  die  Druckschriften  für  den  jeweiligen  Ge- 
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brauch  selbst  aus  den  einmal  beschafften  Matrizen  goss. 
Matrizen  gehörten  zum  selbstverständlichen  Besitze  einer 
Druckerei;  als  Michael  Wenßler  aus  StraOburg,  einer  der 
ersten  Baseler  Drucker,  1490  seine  gesamte  Druckerei  ver- 
kaufen musste,  (lihrte  die  Urkunde  als  deren  Bestände  an  ,  allen 
und  j^lichen  Werkzeug  und  Druckgeschirr,  es  seien  Pressen, 
Schriften  klein  und  groß,  Buchstaben,  Matrices  und  alle  andre 
Bereitschaft  und  Werkzeug,  genanntes  und  ungenanntes,  so 
zu  der  Druckerei  gehört*  *.  Nur  insoweit  der  Verleger  selbst 
Drucker  war,  gehörte  ihm  die  Schrift,  während  z.  B.  die 
Baseler  Drucker,  auch  wo  sie  nur  Lohndrucker  waren,  selbst 
, Schrift  zu  legen'  und  selbst  neu  zu  gießen  hatten.  Wenn 
auch  Lettern  gelegentlich  von  wohl  eingerichteten  größeren 
Druckereien  an  kleinere  abgegeben  wurden,  so  verblieben 
doch  im  allgemeinen  die  Matrizen  im  Besitze  der  Drucker- 
verleger*, so  dass  man  den  Drucker  eines  Werkes  der 
ersten  Jahrzehnte  mit  gewisser  Sicherheit  an  der  Schriftform 
erkennen  kann.  Es  war  entschieden  die  Absicht  der  Drucker 
ihre  Schrift  für  sich  zu  haben,  doch  fand  gerade  auf  diesem 
Gebiete  vielfache,  oft  absichtlich  täuschende  Nachbildung 
statt'.  Aldus  versuchte  deshalb  ein  Monopol  für  seine 
Schrift  zu  erlangen,  welche  den  Gelehrten  Bürgschaft  des  wis- 
senschaftlichen Wertes  zu  geben  schien.  Luther  betonte, 
dass  durch'  die  besondere  Schrift  seiner  Drucker  die  Echtheit 
seiner  Ausgaben  gewährleistet  werde:  ,Man  kennet  ja  unsern 
Buchstaben  wohl,  danach  man  sich  richten  und  falsche  Bücher 
von  den  rechten  scheiden  möge.  *  Auch  die  Druckerei  Amer- 
bachs  in  Basel  besorgte  den  Guss  selbst  und  gel^entlich 
auch,  aber  kaum  ab  selbständiges  Geschäft,  ließ  sie  Schrift 
an  kleinere  Drucker,  so  z.  B.  auf  Ruschs  Ersuchen  an  den 
Buchfiihrer  Peter  Attendorn  in  Straßburg,  ab^. 

Die  Druckschriften  der  ersten  Jahrzehnte  sind  noch,  nicht 
planmäßig  erforscht  und  fachwissenschaftlich  veröffentlicht 
worden ;  die  Kunde  von  deren  Wandel  und  Wanderung  wird 
ganz  neues  Licht  auf  die  Geschichte  der  Buchdruckerkunst 
und  deren  Verbreitung  werfen.  Es  scheint,  dass  die  Ko- 
bergerschen    Stempel    und    Matrizen    ausschließlich     dieser 
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Druckerei  angehört  haben,  wenn  sich  auch  sehr  ähnliche 
entschieden  nachgeahmte  Schriftschnitte  bei  andern  Drucke- 
reien^ finden.  Panzer,  welcher  die  meisten  Kobergerschen 
Drucke  in  Händen  gehabt  hat,  führt  eine  Reihe  von  Typen 
an,  welche  dann  wiederholt  bei  andern  Werken  wiederkeh- 
ren. Leider  ist  nicht  wie  von  Erhard  Radtolt  dem  Venedisch- 
Augsburger  Drucker  und  dem  Nürnberger  Petrejus,  auch  von 
dessen  Vorgänger  Koberger  eine  Schriftprobenliste  vorhanden. 
Griechische  Schrift  findet  sich  in  den  Kobergerschen 
Drucken  nicht  vor,  man  ließ  zr  B.  in  dem  prächtig  ge- 
druckten Boethius  von  1476  den  Raum  für  die  gfriechi- 
schen  Worte  frei ;  die  Humanisten  drangen  gar  bald  auf  Be- 
schaffung guter  griechischer  Schrift  durch  die  Drucker,  doch 
war  diese  nicht  eben  leicht.  Josse  Bade  sprach  1499  in  der 
Widmung  der  Politianischen  Briefe  an  Koberger,  dass  er  den 
allezeit  Lobes  werten  Aldus  nachgeahmt  habe,  freilich  ab- 
gerundetere und  kunstvoller  hergestellte  griechische  Schrift 
selbst  gewünscht  hätte,  wenn  nur  Möglichkeit  gewesen  wäre 
andre  zu  haben.  Den  gewerbmäOigen  Druckern,  welche 
sich  eben  noch  mit  dem  Latein  abfanden,  war  das  neu  auf- 
kommende Griechisch  unheimlich,  so  schrieb  Thomas  Ans- 
heim  in  Hagenau  .1518  über  einen  fiir  Koberger  thätigen 
Schriftsteller  der  jungen  Schule,  freilich  wohl  auch  im  Hin- 
blick auf  den  Stil  ,er  mache  zu  viel  Grecien  in  sein  Werk*, 
auch  Hans  Grüninger  in  Straßburg  hatte  mit  dem  Griechischen 
beim  Drucken  des  Ptolemäus  für  Koberger  seine  Schwierigkeit : 
«r  schrieb  darüber  mehrfach  an  Koberger  und  Pirckheimer: 
,wird  mir  gar  schwer  mit  dem  Grekisch,  kostet  mich  viel*, 
,so  fern  ich  mit  dem  Grekisch  näher  kann  kommen,  so  geht 
es  zu  Mittfasten  aus*;  Pirckheimers  Bescheid  für  den  Drucker 
lautete  sehr  traurig:  ,Mich  hat  Koberger  vorlängst  berichtet, 
wie  Ihr  eine  gute  griechische  Schrift  habet,  so  vernehme  ich 
aber  jetzt,  dass  dieselbe  keine  Accente  oder  Punkte  habe; 
wo  dem  also,  wäre  es  ganz  unleidlich,  denn  der  meiste  Haft 
in  den  Annotationibus  liegt  an  dem  Griechischen,  darum  von 
nöten,  dass  die  Schrift  gerecht  und  punktiert  sei;  wo  das 
nicht  sein   sollte,    sollt   Ihr  erfahren,    dass  Euch  nicht  Nutz 
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daraus  folgen  wird.  Damit  Gott  befohlen ;  *  die  Ant\vort  des 
Druckers  meldete  denn  bald,  dass  er  die  Accente  dazu  habe 
schneiden  lassen. 

Die  Zahl  der  Satzzeichen  war  früher  eine  größere  als 
jetzt,  weil  man  aus  der  Handschriftenherstellung  eine  Reihe 
von  Abkürzungen  und  Zeichen  für  gewisse  Vorworte  und 
Endungen  übernommen  hatte,  welche  dort  als  eine  Art 
stenographischer  Sigel  dazu  gedient  hatten,  Mühe  und  Papier 
zu  sparen. 

Eine  Reihe  Kobergerscher  Druckwerke  weist  besonders 
kunstvollen  Satz  auf,  so  z.  B.  die  1482/83  erschienenen  Ge- 
setzesquellen des  kanonischen  Rechts;  der  Text  selbst  mit 
großer  Schrift  in  der  Mitte,  ringsum  die  Glossen  in  kleinen 
zarten  Lettern,  die  Kolumnen  gespalten,  rote  Zeilen  zu 
Beginn  und  Schluss,  auch  die  Rubriken  in  rotem  Eindruck. 
Das  Satzbild  des  Boethius  von  i486  ist  durch  Faulmann  in 
weiteren  Kreisen  verbreitet  worden. 

Auch  die  für  Koberger  in  andern  Druckereien  herge- 
stellten Werke  weisen  große  Kunstfertigkeit  im  Satze  auf; 
Heinrich  Klemm,  der  schriftenkundige  Besitzer  der  bedeutend- 
sten Sammlung  von  Wiegendrucken,  beschreibt  eine  für  Ko- 
berger 1478 — 80  in  Straßburg  gedruckte  vierbändige  Bibel- 
ausgabe als  das  großartigste  aller  Bibelwerke  wie  folgt*:  ,Ein 
bewundernswertes  Denkmal  für  die  Ausdauer  und  Geschick- 
lichkeit des  Kunstfleißes  damaliger  Zeit.  Zum  Druck  dieser 
glossierten  Bibel  wurden  viererlei  Typen  benutzt:  i.  Die 
Textschrift,  2.  die  kleinere  Glossenschrift,  3.  die  nocli  klei- 
nere Interlinearglossenschrift  und  4.  die  Missaltype  zum  Druck 
einzelner  Worte,  der  Überschriften  der  Kolumnen  und  der 
ersten  Zeile  des  Textes  von  jedem  Kapitel.  Den  Bibeltext 
umgibt  auf  jeder  Seite  die  ,glossa  ordinaria*  des  Walafrid 
Strabo,  während  zwischen  die  Zeilen  desselben  die  Inter- 
linearglosse des  Anselm  von  Laon  eingeschoben  ist.* 

Ein  ähnliches  Lob  verdient  das  für  Koberger  1498 — 1  502 
in  Basel  gedruckte  sechsbändige  Bibelwerk  des  heiligen  Hugo, 
in  welchem  ein  ganz  ähnliches  Satzbild  geboten  wird. 

Ebenso    wichtig    wie    Schönheit    der    Schriftzüge    und 
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kunstvoller  Aufbau  des  Satzes  ist  für  die  Gesamtwirkung  Ver- 
wendung frischgegossener,  klarer  Schrift,  die  Vermeidung 
abgenutzter  Lettern.  Die  Kobergerschen  Drucke  weisen  zu- 
meist recht  klare  scharfe  Typen  auf;  auch  als  Verlier  ver- 
langte er  die  Verwendung  guter  Schrift;  für  Anschaffung 
neuer  Schriften  wurde  dem  Drucker  vom  Verlier  nichts 
besonders  gutgethan;  Koberger  schrieb  1499  über  seinen 
Drucker  Hans  Petri:  ,Ob  er  (Kostung)  auf  Schrift  gelegt  hat, 
die  bleibt  ihm  und  ist  sein,  aber  nicht  desto  minder,  wo 
mein  Werk  flux  zu  Ende  ginge  ^;  als  dasselbe  Werk  1503 
von  neuem  gedruckt  wurde,  verlangteer  ausdrücklich,  ,dass 
die  Schrift  neu  gegossen  werdet 

Über  die  von  Koberger  in  der  eignen  Druckerei  be- 
schäftigten Setzer  ist  Näheres  nicht  bekannt.  Neben  den- 
selben werden  von  NeudörfTer  noch  Posselierer  genannt ;  mit 
der  Thätigkeit  der  Bossalierer^  oder  Bossel  sollte  wohl  wie 
mit  dem  noch  jetzt  bräuchlichen  Herumbusseln  die  Beschäfti- 
gung mit  allerlei  Dingen  ohne  gründliche  Kenntnis  derselben 
bezeichnet  werden,  also  Hilfsarbeiter  und  Lehrlinge.  Grüninger 
erwähnte,  dass  er  nur  um  das  Format  zu  zeigen  ,eilens  auf 
die  Mess  einen  Bosslierer  habe  die  Rahmen  setzen  lassen 
und  ein  Abdruck  gemacht,  habe  den  Setzer  nicht  mögen 
entbehren*.  Der  Name  ward  beibehalten  und  später  geradezu 
für  Lehrburschen  verwandt,  wie  denn  die  Frankfurter  Buch- 
druckerordnung von  1660  einen  eignen  Artikel  ,von  Anzahl 
der  Possilirer*  hat  2.  Wie  die  selbständigen  Drucker  in  den 
ersten  Zeiten  allenthalben  umherzogen,  so  sind  auch  die 
Gesellen  viel  gewandert.  Beim  Baseler  Druckerstreik  von 
1471  beschlossen  die  Knechte  allesamt  den  Ort  zu  ver- 
lassen. Beim  Wandern  blieb  gelegentlich  eine  Verpflichtung 
unerfüllt;  so  schrieb  Koberger  im  März  1499  an  Amerbach 
in  Basel:  , Zeiger  dieses  Briefes  beklagt  sich,  wie  ihm  schul- 
dig sei  einer,  heißt  Panfulus,  ist  ein  Setzer,  wollet  ihm  be- 
holfen  sein,  dass  er  bezahlt  werde* ;  dieser  Setzer  dürfte  wohl 
ein  später  selbständig  auftretender  Baseler  Buchdrucker,  der 
volkstümliche  deutsche  Dichter  Pamphilus  Gengenbach  ^  sein. 
Gar  mancher  fahrende  Schüler  wandte  sich  der  Druckkunst  zu 
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und  zog  nun  als  Setzer  und  Drucker,  oft  zugleich  als  Kor- 
rektor, je  nachdem  sich  Beschäftigung  bot,  von  Druckerei 
zu  Druckerei. 


7.  Korrektur,  Revision  und  Herausgabe. 

Hatten  die  abschreibenden  Mönche  in  größtmöglicher 
Korrektheit  der  Wiedergabe  eine  ihrer  Hauptpilichten  er- 
kannt ,  ohne  dass  wohl  eine  Korrekturdurchsicht  durch  andre 
stattfand,  so  ward  nach  Erfindung  der  Buchdruckerkunst  die 
tausendfache  Vervielfältigung  jedweden  Fehlers  Veranlassung, 
die  Korrektur  zu  einem  unumgänglichen  Bestandteil  der 
Herstellung  zu  machen.  Hatten  die  Mönche  zuvor  nach 
eigner  Willkür  fehlerhafte  Texte  bei  Abschrift  zu  reinigen 
gesucht,  so  nötigte  die  Druckkunst  nunmehr  zu  vorsichtigem 
planmäßigen  Vorgehen  und  es  ward  eine  der  Hauptpflichten 
des  Druckers,  textlich  gereinigte,  revidierte  Ausgaben  zu 
liefern. 

Mit  Stolz  weisen  die  Endschriften  der  Kobergerschen 
Werke  auf  die  Korrektheit  der  Ausgaben  hin.  Da  von  den 
Hauptwerken  der  scholastischen  Wissenschaft  gleichzeitig 
die  verschiedensten  Ausgaben  erschienen,  so  war  der  Ruf 
der  Korrektheit  entscheidend  für  den  Absatz  derselben ;  diese 
selbst  nicht  nur  eine  Berufspilicht ,  sondern  auch  ein  Ge- 
sdiäftsinteresse  des  Druckers.  Von  der  Pantheologie  des  Ray- 
ner von  Rivalto  sind  aus  den  Jahren  1473  "^^  1474  zwei  präch- 
tige Nürnberger  Ausgaben  vorhanden;  die  erstere,.  von 
Johann  Sensenschmidt  und  Heinrich  Kefer  gedruckt,  rühmt, 
sie  sei  mit  Anwendung  so  sorglichen  Fleißes  korrigiert,  dass 
größerer  nicht  aufgewandt  werden  könne;  die  zweite,  Ko- 
bergersche,  betont,  dem  Leser  werde  selbst  klar  werden, 
mit  welchem  hingebenden  Fleiße  das  Werk  korrigiert  sei. 
Ist  nicht  etwa  eine  Verständigung  zwischen  den  Wettbe- 
werbern erfolgt,  so  möchte  man  fast  annehmen,  dass  die 
Kobergersche  Ausgabe  die  der  Vorgänger  geschlagen  habe, 
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da  deren  gemeinsame  Thätigkeit  mit  dieser  Ausgabe  ein 
rasches  Ende  genommen  hat. 

Der  geschäftliche  Zweck  solchen  Korrekturrühmens  in 
Vorreden,  .Empfehlungsbriefen,  Lobgedichten  u.  dgl  erhellt 
aus  der  Anpreisung  des  Kobergerschen  Infortiatum :  ,von  so 
viel  und  so  großen  Fehlem  gereinigt,  dass  es  mit  den  übri- 
gen  Ausgaben  verglichen,  leichtlichst  alle  übertrifft.  Kein 
Grund  ist  also  vorhanden,  dass  Du  zögerst.  Dein  Geld  für 
den  Preis  desselben  auszugebend 

Die  ersten  Ausgaben  nach  Erfindung  der  Buchdrucker- 
kunst wollten  einzig  treue  Abschriften  sein.  Die  Korrek- 
tur, nicht  eine  wissenschaftliche  Bearbeitung,  war  die  Aufgabe 
des  Herausgebers.  Einfache  Hauskorrektur  zweifelloser  Satz- 
vorlagen ^vurde  im  allgemeinen  von  denjenigen  Setzern 
und  Druckern  geleistet,  welche  etwas  gelehrte  Schulbildung 
genossen  hatten,  Neudörffer  führte  unter  Kobei^ers  Gesellen 
auch  Korrektoren  auf. 

Die  wissenschaftliche  Vertiefung  der  Korrektoraufgabe 
führte  Männer  gelehrter  Bildung  in  die  Druckereien.  Die- 
selben standen  teils  minder  gelehrten  oder  vielbeschäftig- 
ten Druckherren  zur  Seite,  teils  traten  sie  in  Geschäftsge- 
meinschaft mit  gewerblichen  Druckern  selbständig  als  Unter- 
nehmer auf,  so  in  Nürnberg  selbst  der  nachmalige  Leipziger 
Professor  Andreas  Frissner,  so  in  Basel  Hans  Amerbach ,  in 
Paris  Josse  Bade;  der  letztere  hat  in  der  Zuschrift  an  Ko- 
beiger  die  Bedeutung  solcher  Männer  für  die  Druckkunst 
selbst  hervorgehoben:  ,Du  wendest  immer  wachsame  Sorge 
darauf,  gute  Kodices  echt,  sauber  und  fehlerlos  zu  drucken. 
Ich  vernehme,  dass  Du  hierzu  sehr  weise  (wie  Du  im  übri- 
gen pflegst)  den  Magister  Joannes  Amerbach,  einen  Mann 
von  unermüdlichem  Fleiße  und  einsichtsvollster  Erfahrung 
im  Tilgen  von  Fehlern  erwählt  hast.  Ja,  wenn  diesem  Manne 
alle  ähnlich  wären  und  nicht  andre  unsre  Erfindung  (eine 
deutsche  nenne  ich  sie)  mit  Beschlag  belegten,  so  würden 
wir  weit  höher  bei  den  Gelehrten  gelten.* 

Als  der  Humanismus  die  Grundlage  der  Philologie  schuf, 
erhob  sich  die  Korrektur  zur  Bedeutung  der  kritischen  Edi- 
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tion.  Die  -enge  Verbindung  humanistischer  Gelehrten  mit 
unternehmenden  Druckern  gelehrter  Bildung  führte  in  einigen 
Fällen,  so  bei  Aldus,  Proben  und  Stephanus  zu  förmlichen 
Gelehrtenakademien.  Es  war  selbstverständlich  eine  Sache 
des  Geschmackes  und  der  Mode,  ob  man  wie  Koberger  seine 
Druckerei  als  , Werkstatt'  bezeichnete,  oder  wie  Badius  als 
, Litterarische  Offizin*  und  Aldus  mit  wohlberechneter  Ge- 
schäftsspekulation als  .Akademie';  der  vielfach  selbstver- 
kündete Ruhm  solcher  Offizinen  hat  sich,  bei  Aldus,  Proben, 
Stephanus  u.  a.  mit  Recht,  erhalten,  und  hat  auch  späteren 
Zeiten  den  Ehrgeiz  ähnlichen  Ruhmes  erzeugte 

Die  Thätigkeit  der  korrigierenden  Setzer  und  Hauskorrek- 
toren 2  tritt  selbstverständlich  nicht  an  die  Öffentlichkeit,  die 
Beteiligung  von  Gelehrten  an  der  Korrektur  wird  aber  öfter 
für  Kobergersche  Druckwerke  bezeugt;  solche  Bethätigung 
erschien  den  geistlichen  Gelehrten  geradezu  als  Ordenspflicht, 
wie  der  Herausgeber  des  Quadragesimale  von  Gritsch  1481 
bezeugte,  den  der  Zustand  des  früher  nachlässiger  verviel- 
fältigten ausgezeichneten  Werkes  jammerte.  Eine  Buchhänd- 
leranzeige der  Summa  Antooins  von  1479  sagt,  dass  einige 
Jünger  der  heiligen  Theologie  das  perfekte  und  korrekte 
Werk  ins  reine  gebracht  hätten;  von  der  lateinischen  Aus- 
gäbe  der  Schedeischen  Chronik  wird  hervorgehoben,  sie  sei 
von  den  gelehrtesten  Männern  korrigiert  worden,  damit  sie 
um  so  fleißiger  ausgearbeitet  an  das  Licht  trete. 

Dem  Namen  nach  sind  nur  die  Korrektoren  Kobergers 
bekannt,  welche  zugleich  als  Herausgeber  thätig  waren,  so  148 1 
der  um  die  deutsche  Sprache  so  hochverdiente  Nicolaus  von 
Wyle ,  der  Herausgeber  der  Briefe  des  Äneas  Sylvius.  Na- 
mentlich mochten  Ordensgeistliche  sich  beteiligen,  welche 
jedoch  selten  genannt  werden,  und  gelegentlich  als  Revisoren 
früherer  handschriftlicher  Ausgaben  gelten  mögen.  Heraus- 
geber der  Summa  Astexanä  mit  doppeltem  Register  von  1482 
war  der  Minorit  Bartholomäus  de  Ballatis,  Herausgeber  des. 
Durandischen  Rechtsspiegels  von  i486  Pranz  von  Monelia, 
welcher  Kobergers  Kunst  rühmte,  Herausgeber  der  Einfüh- 
rung des  Porphyrius  von  1492  der  bald  darauf  1495  in  Ingol- 
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Stadt  an  der  Pest  gestorbene  Professor  Hans  Peyrcut.  Hans 
Beckenhaub,  Kleriker  aus  Mainz,  welcher  schon  1473  in 
Straßburg  gemeinsam  mit  dem  ehemaligen  Goldschmied 
Georg  Hussner  des  Durandus  Rechtsspi^el  gedruckt  hatte, 
dann  1484  mit  dem  über  Bamberg  nach  Regensburg  gewan- 
derten Sensenschmidt  ein  großes  Regensburger  Missale  her- 
gerichtet hatte,  1487  auch  als  Buchiiihrer  das  Regensburger 
Bürgerrecht  erhielt,  nannte  auf  Kobergerschen  Werken  seinen 
Namen  zuerst  1489  bei  Herausgabe  des  Dictionarius  d^ 
Berchorius,  welches  zehn  Jahre  später  wieder  unter  seinem 
Namen  erschien,  dazwischen  besorgte  er  1491  die  Heraus- 
gabe von  Bonaventuras  Kommentaren  über  die  Sentenzen  des 
Lombardus.  Dieser  vom  geistlichen  Studium  zur  Druck- 
kunst übergegangene  wandernde  Drucker ,  Buchfiihrer,  Kor- 
rektor und  Herausgeber  ist  eine  bezeichnende  Erscheinung 
jener  Zeit. 

Schon  frühzeitig  nahm  auch  Jacob  Wimpfeling,  welcher 
sich  in  der  handschriftlichen  ersten  Schrift  auf  die  Druck- 
kunst {1507)  rühmte,  mit  den  ersten  Begründern  und  För- 
derern dieser  Kunst  persönlich  .verkehrt  zu  haben,  an  Revi- 
sionsarbeiten teil.  So  beteiligte  er  sich  neben  Beckenhaub 
an  der  Ausgabe  des  Bonaventuraschen  Werkes  von  1491, 
wie  eine  Zuschrift  an  die  studierende  Jugend  in  Nürnberg 
erkennen  lässt,  und  war  zwölf  Jahre  später,  wie  sein  Brief 
an  Koberger  darthut,  wiederum  als  Herausgeber  oder  gelehr- 
ter Korrektor  für  diesen  thätig. 

Auch  Hans  Amerbach,  der  in  Paris  Magister  geworden 
war,  soll  Korrektor  bei  Koberger  gewesen  sein;  ihm  gelang 
es  besser  in  eigner  Selbständigkeit  sich  festzusetzen  als 
dem  Mainzer  Kleriker.  Ob  Amerbach  je  in  Nürnberg  in  der 
Kobergerschen  Druckerei  gearbeitet  hat,  ist  nicht  erwiesen; 
als  gelehrter  Revisor  der  Satzvorlagen  ist  er  jedoch  nicht  nur 
bei  den  Drucken  der  eignen  Presse,  sondern  auch  bei  von 
Koberger  selbst  gedruckten  Werken  thätig  gewesen ;  in  dem 
frühesten  bekannt  gewordenen  Falle  freilich  etwas  wider 
Willen,  wie  aus  einem  Briefe  Ruschs  an  Amerbach  von  1485 
hervorgeht : 
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,An.  Koburger  hat  mir  geschrieben  und  ausdrücklich 
verlangt,  dass  ich  dringlich  bitten  möchte,  bis  Ihr  ihm  Euer 
Exemplar,  welches  Ihr  neu  emendiert  habt,  mitteiltet,  die 
Predigersumme;  weiD  nicht,  wer  ihm  von  der  etwas  zuge- 
tragen hat,  vielleicht  Euer  Gesellschafter.  Ich  beschwöre 
Euch,  dass  Ihr  es  mir  und  jetzt  durch  diesen  Boten  schickt, 
weil  er  selbst  die  Summa  angefangen  hat  und  sehr  Euer 
Exemplar  begehrt;  ich  werde  besorgen,  dass  er  Euch  gute 
Zahlung  und  mehr  als  es  wert  ist,  leistet. '  Darauf  ist  denn 
das  Werk  nicht  bei  Amerbach,  sondern  bei  Koberger  ge- 
druckt worden. 

Der  Baseler  Chronist^  erwähnt  zum  Jahre  1487,  dass 
Amerbach  von  der  Revision  der  Biblischen  Bücher  ausge- 
gangen sei,  dann  namentlich  Ambrosius,  Augüstin,  Gr^or 
und  zuletzt  Hieronymus  bearbeitet  habe,  denn  diese  vier 
•Doktoren  habe  er  als  besonders  verehrt  herauszugeben  ge- 
trachtet. 

Die  ausgiebigen  Mitteilungen  Kobergers  an  Amerbach 
über  die  Herausgabe  des  Bibelwerkes  des  heiligen  Hugo  zei- 
gen Amerbach  mitten  in  der  Herausgeberthätigkeit  und  geben 
so  ein  klares  und  lebhaftes  Bild  der  mühevollen  Arbeit, 
welche  für  Verlier  und  Drucker  mit  der  erstmaligen  Her- 
ausgabe eines  groDen  Werkes  verbunden  war. 

Die  größte  Schwierigkeit  für  die  Herausgabe  lag  in  der 
Beschafiung  geeigneter  handschriftlicher  Unterlagen ;  vom 
Mai  1495  bis  zum  Mai  1502  durch  volle  sieben  Jahre  hin- 
durch erstrecken  sich  die  Bemühungen  Kobergers  um  Be- 
schaffung der  Handschriften;  , Exemplar S  auch  ,Buch'  und 
, Volumen'  ^  ist  der  Fachausdruck  für  die  handschriftliche 
Vorlage,  während  die  Bezeichnung  Exemplar  von  Koberger 
nie  in  jetzt  üblicher  Weise  für  die  Stückzahl  von  Büchern 
einer  Auflage  gebraucht  wird;  29  Briefe  beziehen  sich  auf 
Besorgung  und  Übersendung  der  Unterlagen,  allein  14  ver- 
schiedene Handschriftenzusendungen  werden  erwähnt,  aus 
Nürnberg  und  Heilsbrunn,  Maulbronn  und  Esslingen,  Köln 
und  Lübeck,  ganz  Deutschland  ward  nach  den  Handschriften 
abgesucht,   auch   in  Frankreich  und  England  lieD  Koberger 
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Erkundigungen  einziehen;  allein  das  Buch  Daniel  und  die 
Makkabäer  erbat  er  von  Lyon,  Paris,  London,  Lübeck  und 
Esslingen,  während  er  bereits  früher  eine  nicht  dienliche 
Ausgabe  des  Daniel  gesandt  hatte.  Mögen  seine  eignen 
Worte  von  seinen  Bemühungen  für  die  Beschaffung  der 
Handschriften  zeugen,  zugleich  die  Stellung  der  Besitzer  zur 
Drucklegung  derselben  und  die  Thätigkeit  des  Herausgebers 
veranschaulichen.  Koberger  schrieb  gleich  in  seinem  ersten 
Briefe  an  Amerbach  am  4.  Mai  1495  :  ,In  dem  Fass  sind  18 
Volumina,  mit  denen  wollet  Euch  eine  Weile  behelfen.  Ich 
hoffe  in  kurzem  mehr  zu  überkommen ;  ich  versehe  mich,  Ihr 
mögt  in  Eurer  Gegend  auch  etliche  bekommen ,  wollet  Frage 
danach  haben,  desgleichen  will  ich  hier  auch  thun,  damit 
wir  Exemplaria  haben.'  Im  Laufe  des  Jahres  von  Koberger 
beschaffte  Exemplare  hatten  sich  nicht  als  geeignete  Grund- 
lage bewährt,  es  folgten  deshalb  im  nächsten  Jahre  mehrfach' 
Exemplare  und  Abschriften  der  einzelnen  Teile,  desgleichen 
1497  (durch  Hans  Grüninger  in  StraOburg) ;  als  im  folgenden 
Jahre  der  Druck  begann,  war  nur  ein  Teil  der  Handschriften 
bei  einander,  im  November  und  Dezember  1498  war  Koberger 
eifrig  beim  Suchen :  ,ich  habe  nach  den  Exemplaren,  so  Ihr 
mir  zu  Frankfurt  in  Schrift  gabt,  allenthalben  Forschung  lassen 
haben,  mir  ist  aber  noch  nichts  geworden;  so  mir  etwas 
davon  wird,  will  ich  Euch  zuschicken*.  ,Ich  bin  berichtet 
durch  den  Diener,  so  ich  zu  Euch  gesandt  habe,  auch 
in  Eurem  Briefe,  so  Ihr  mir  mit  demselben  Diener  zugesandt 
habt,  daiss  Ihr  die  Bücher  von  Maulbronn  empfangen  habt 
und  Euch  sauber  und  wohl  geantwortet  sind,  Gott  hab  Lob.* 
Im  September  und  November  1499:  ,als  Ihr  mir  geschrieben 
habt  um  Exemplaria,  schicke  ich  Euch  Exemplar,  ist  von 
Köln  gekommen;  als  Ihr  dann  meinem  Diener  befohlen 
habt,  so  bin  ich  in  Hoffnung  bald  derer  mehr  zu  überkommen; 
sobald  mir. die  werden,  so  will  ich  Euch  die  schicken*.  ,Ich 
habe  überkommen  2  Bücher,  die  schicke  ich  Euch  hier  mit 
Stephan  Clim,  Fuhrmann  von  Straßburg,  die  halten  inne 
Postilla  Hugonis  in  Danielem  et  Super  duodecim  prophetas 
und  Super  Issayam  prophetam  und  Super  cantica  canticorum. 
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Was  Euch  mehr  Mangels  wird  sein,  lasst  mich  wissen,  will 
ich  allen  Fleiß  ankehren,  dass  ich  es  überkomme.*  Januar 
1501:.  ,So  habe  ich  von  Stund  an  gesandt  einen  eignen 
reitenden  Boten  zu  meinem  gnädigen  Herrn  von  Heilsbrunn 
also  hat  mir  seine  Gnaden  wieder  geschrieben  und  schicke 
Euch  denselben  Brief  hiemit  und  als  ich  in  seinem  Schreiben 
verstanden,  so  habt  Ihr  solche  Exemplaria  vor.  So  weiD 
ich  bei  Gott  nicht  weiter  zu  suchen,  mich  sollte  keine  Kostung 
dauern,  wo  ich  wüsste  wo  man  mehr  Exemplaria  haben 
möchte.  Ich  bitte  Euch,  ob  Ihr  sie  wüsstet,  wollet  auf 
meine  Kostung  die  zuwegen  bringen  und.  wollet  das  Beste 
thun  in  dem  Werke  soviel  als  Euch  möglich  ist,  damit  Ihr 
und  ich  der  Dinge  abkommen.  Item  lieber  Meister  Hans 
ich  habe  von  Euch  auf  eine  Zeit  zu  Frankfurt  vernommen, 
wie  der  Hugo  ganz  zu  Lyon  liege  oder  etliche  Partes,  wo 
Ihr  da  guter  Leute  Kundschaft  hättet,  ob  man  etliche  Partes 
da  möchte  haben.  Ich  .will  auch  dahin  schreiben.  Ich  will 
auch  gen  Paris  schreiben,  ob  man  da  etliche  Partes  möchte 
haben.  \  Mai  1501 :  , Der  Exemplaria  halber  habe  ich  auf 
Lyon  und  auf  Paris  geschrieben  nach  aller  Notdurft,  auch, 
ob  man  sie  nicht  da  fände,  so  sollen  sie  Kostung  nicht 
sparen  und  die  an  andern  Orten  und  Stätten  suchen  -und  ob 
man  jegliches  zwiefach  zuwegen  möcht  bringen,  bin  in 
guter  Hoffnung  die  zu  überkommen.*  In  den  drei  folgenden 
Briefen  war  er  in  steter  Erwartung  der  Sendung  aus  Frank- 
reich;  im  August  berichtete  der  Pariser  Faktor  über  Daniel 
und  die  Makkabäer:  ,sie  seien  zu  Lyon,  daselbst  ist  er  de 
conventu  gewesen,  auch  sagen  mir  etliche,  er  sei  auch  in 
einer  Stadt  in  Britannia  Alaual  (London).  Habe  danach  ge- 
schrieben und  bin  alle  Tage  warten  Antwort*.  Ende  November 
schrieb  Koberger:  ,Ich  habe  Euch  gesandt  Hugo  über 
Daniel  und  Makkabäer,  bin  der  Hoffnung  Ihr  habt  die  em- 
pfangen; so  habe  ich  jetzund  gesandt  4  gebundene  Bücher, 
also  dass  Ihr  den  ganzen  Hugo  ganz  habt  von  Heilsbrunn.* 
Ein  Brief  Amerbachs  zerstörte  diese  Hoffnung,  Koberger 
antwortete  am  14.  Februar  1502:  ,Ich  habe  vernommen,  wie 
Euch  die  Exemplaria  nicht  dienstlich  sind,  so  ich  Euch  ge- 
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sandt  habe  und  mir  geliehen  sind  worden  zu  Lübeck  über 
Daniel  und  die  Makkabäer  und  in  Eurem  Schreiben  Ihr  mir 
die  angezeigt  habt  zu  Essling,  also  habe  ich  von  Stund  an 
andern  Tages  meinen  Vettern  Hansen  Koberger,  Zeiger  dieses 
Briefes,  auf  Elsslingen  gesandt,  wie  er  Euch  wohl  sagen  wird 
und  bin  der  Hoffnung,  die  Bücher  werden  ihm  nicht  versagt 
und  so  ihm  die  geliehen  werden,  so  soll  er  sie  von  Stund 
an  auf  Basel  selber  bringen/  Im  März:  ,Euer  Schreiben, 
so  Ihr  gethan  habt  jetzund  am  Jüngsten  mit  meinem  Vettern, 
habe  ich  vernommen,  wie  Euch  mangeln  mehr  Exemplaria, 
nämlich  Super  Apostolum;  hab  ich  hier  zu  Nürnberg  ge- 
funden in  der  Liberei  und  fast  schön  und  wohl  geschrieben, 
bin  der  Hoffnung,  er  soll  gerecht  sein.  So  habe  ich  auch 
allenthalben  Forschung  lassen  haben  in  dem  Schwabenland 
in  den  groDen  und'namhaftigen  Klöstern,  aber  man  mag  nichts 
überkommen.  Ich  versehe  mich,  Ihr  sollt  keinen  Mangel 
Exemplaria  mehr  haben/  Endlich  im  Mai  1502  konnte 
Koberger  die  letzten  Vorlagen  senden,  er  schrieb:  ,Ich 
versehe  mich,  Ihr  habt  kein  Mangel  mehr  Exemplaria,  ab 
Ihr  mir  selber  am  nächsten  geschrieben  habt,  so  Ihr  diese 
Exemplaria  hättet,  so  hoffet  Ihr  wohl  auszukommen.*  Als 
bald  darauf  Wimpfeling^  in  Basel  die  Revision  der  zweiten 
Ausgabe  des  Werkes  übernahm,  begann  er  von  neuem  hand- 
schriftliche Unterlagen  zu  beschaffen,  sein  Schüler  Thomas 
Vogler,  welcher  in  den  Straßburger  Klöstern  Nachsuche 
hielt,  fand  denn  auch  bei  den  Dominikanern  in  alter  Schrift 
geschriebene  Bände  der  Werke,  nur  die  kleinen  Propheten 
fehlten. 

Eine  Hauptschwierigkeit  in  der  Beschaffung  der  Vor- 
lagen beruhte  auf  der  Stellung,  welche  deren  Besitzer  zu  der 
Drucklegung  einnahmen.  Es  handelte  sich  zumeist  um  wert- 
volle Handschriften,  alte  Pergamentbände,  welche  mit  Recht 
als  die  größten  Schätze  der  Klosterbibliotheken  betrachtet 
wurden.  Nicht  sowohl  dies  Bedenken  der  Ent\vertung  der 
alten  Handschriften  durch  die  Druckvervielfältigung,  als  die 
nicht  unberechtigte  Furcht  vor  Schädigung  und  schlechter 
Behandlung  der  Handschriften  selbst  war  es,  welche  vor  der 
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Darleihung  zurückscheuen  ließ.  War  ein  wichtiger  Kodex 
in  festen  Händen,  so  galt  es  für  die  Verleger  oft  große 
Opfer  zu  bringen,  um  desselben  habhaft  zu  werden.  So 
schrieb  Pirckheimer  ^  über  den  1520  herausgegebenen  Ful- 
gentius,  welchen  er  und  Hans  Koberger  zwecks  Herausgabe 
aus  dem  Nachlasse  des  Trithemius  erwarben:  ,Der  nämlich, 
welcher  das  Buqh  erwarb,  behauptete,  es  sei  nicht  käuflich, 
nach  und  nach  haben  wir  durch  Steigern  des  Gebotes  die 
Sache  dabin  gebracht,  dass  wir  nicht  sowohl  durch  Bitten, 
als  durch  Bieten  des  Gewünschten  teilhaftig  hervorgingen, 
und  zwar  zu  einem  Preise,  zu  dem  kaum  ein  andrer  auch 
mehrere  solche  Bücher  kaufen  würde.* 

Es  ist  bekannt,  dass  zumal  in  Italien  alte  unschätzbare 
Kodices  dem  Setzer  zur  Vorlage  dienten  und  gelegentlich 
als  nach  dem  Drucke  unnötig,  beseitigt  worden  sind.  Im 
allgemeinen  b^nügte  man  sich,  die  Handschriften  für  den 
Abdruck  zu  leihen;  die  hierdurch  gebotene  Schonung  ist 
der  Erhaltung  wichtiger  Handschriften  nützlich  gewesen,  wenn 
auch  trotz  vorsichtiger  Empfangsbescheinigungen  2,  welche 
sich  die  Klöster  ausstellen  ließen,  vielfach  schädigender  Miss- 
brauch getrieben  worden  ist;  so  schrieb  Rusch  am  24.  Sept. 
1485  an  Amerbach:  ,Ich  schicke  Euch  ein,  wie  mir  scheint, 
vorzügliches  Exemplar,  welches  die  Instituta  (Cassians)  samt 
den  Kollationen  enthält;  das  möchte  ich  auf  das  sauberste 
gehalten  wissen,  weil, .wenn  auf  ii^end  eine  Weise  ein  Fleck 
daran  käme,  ich  als  unverlässlich  gelten  würde,  ich  habe 
nämlich  versprochen,  dass  ich  es  nur  zu  Hause  behalten 
und  abschreiben  wolle.  Schickt  es  auch  rasch  zurück,  weil 
es  mir  bis  zum  Martinsfest  und  nicht  weiter  zu  benutzen  er- 
laubt ist;*  das  208  Blätter  umfassende  Werk,  ein  erster  Druck, 
ist  denn  wirklich  in  wenigen  Wochen  gedruckt  worden. 
Auch  an  Koberger  ward  mehrfach  die  Anforderung  gestellt 
die  handschriftlichen  Exemplaria  selbst  nicht  für  den  Druck 
zu  gebrauchen.  An  diesem  Punkte  scheiterten  zunächst  die 
Verhandlungen  über  ein  vollständiges  Exemplar  des  Hugo, 
welches  er  schon  vor  allen  1495  begonnenen  Bemühungen 
in  Händen  gehabt  hatte.   Er  schrieb  im  Mai  1495  •   Jch  habe 
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ihn  ganz  bei  einander  gehabt  und  habe  ihn  müssen  wieder- 
geben in  das  selbe  Kloster,  denn  sie  wollten  sein  nicht 
länger  entraten,  wollten  auch  nicht  dulden,  dass  man 
darein  korrigierte  oder  schrieb,  aber  ich  hofTe  ihn  noch  zu- 
wege zu  bringen/  Im  Dezember  meldete  er:  ,Ich  lasse 
Euch  wissen,  dass  ich  seit  der  Zeit  der  Frankfurter  Messe 
stet  gehandelt  habe  nach  den  Exemplaren,  so  Ihr  vormab 
in  meiner  Gewalt  gesehen  habt.  Also  habe  ich  so  viel  er- 
langt, dass  mir  die  zugesagt  sind.'  Koberger  hatte  sich  gleich 
Rusch  verpflichtet,  die  Exemplare  abschreiben  zu  lassen, 
doch  hielt  er  besser  Wort  als  jener,  wie  aus  seinem  Briefe 
vom  Mai  1496  hervorgeht:  ,Ich  habe  Euch  zu  Frankfurt  ge- 
antwortet etliche  erste  Quinternen  im  Hugo,  so  schicke  ich 
Euch  hiermit  die  andern  Quinternen  darauf,  also  dass  Ihr 
den  ersten  Teil  ganz  habt  geschrieben ;  auch  schicke  ich 
Euch  damit  das  Exemplar,  daraus  man  geschrieben  hat,  und 
bitte  Euch  freundlich,  dass  Ihr  damit  anfangen  wollt  korri- 
gieren. Die  andern  Teile,  die  danach  folgen,  werden 
täglich  auch  etliche  ausgeschrieben,  will  ich  Euch  in  einer 
Kürz  auch  schicken.  Ich  habe  guter  Schreiber  drei,  die 
schreiben  alle  Wochen  6  Quaternen,  also  dass  ich  hoffe  es 
solle  flux  von  statt  gehen  und  besorge,  Ihr  könntet  nicht  so 
viel  korrigieren  als  sie  täglich  schreiben.*  Amerbach  schrieb 
Koberger  auf  die  Herbstmesse  nach  Frankfurt  Übeln  Bericht 
,das  geschriebene  Exemplar  sei  so  ganz  falsch,  dass  niemand 
daraus  kommen  möge,  es  wäre  denn,  dass  er  selber  stets 
dabei  möchte  sein.* 

Eine  kräftige  Hilfe  beim  Beschaffien  der  Handschriften 
fand  Koberger  beim  Rat  der  Stadt  Nürnberg,  welcher  ihm 
1497  und  1502  Fürschriften  an  die  Klöster  zu  Maulbronn 
und  Konstanz  gab.  In  Maulbronn  scheint  man  nicht  die 
gleiche  Bedingung  gestellt  zu  haben  wie  früher  erwähnte 
Klöster,  doch  empfahl  er  besondere  Schonung:  , Bitte  ich 
Euch  freundlich,  lieber  Meister  Hans,  dass  Ihr  die  sauber 
und  schön  halten  wollt,  damit  wir  die  wieder  überantworten 
mögen,  dass  kein  Missfallen  darai\  gehabt  werde;  da  meine 
Herren,  ein  ehrbarer  Rat,  etlichermaßen  (iir  mich  geschrieben 
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haben,  wäre  mir  fast  schwer,  sollte  Klage  der  Bücher  halb 
meinen  Herren  geschrieben  thun  werden.' 

Fast  scheint  es,  dass  man  auch  in  Heilsbrunn  bei  Nürn- 
berg, —  aus  diesem  Kloster  stammte  wohl  das  erster\vähnte 
Exemplar  —  wegen  der  Schwierigkeit  der  Abschrift  die 
Benutzung  der  Exemplare  selbst  gestattete;  im  Sommer  1500 
wurden  die  Mönche  aber  ängstlich,  Koberger  bat  in  drei 
Briefen  um  Rücksendung  der  entbehrlichen  Handschriften : 
,auch,  lieber  Meister  Hans,  habe  ich  Euch  geschrieben,  die 
Exemplaria  mitzuschicken,  die  da  aus  sind,  der  Ihr  nicht  mehr 
bedürft,  denn  man  will  mir  nicht  weiter  Exemplaria  leihen, 
ich  bringe  oder  überantworte  vorher  etliche,  die  aus  sind; 
man  hat  den  Herren  zu  Heilsbrunn  zu  verstehen  gegeben, 
wie  man  die  Exemplaria  so  böslich  halte,  dass  sie  nichts  mehr 
taugend  Gerade  dieses  Werk  aber  galt  den  Cisterciensem 
zu  Heilsbrunn  als  einer  der  größten  Schätze^;  der  gelehrte 
14.  Abt  Konrad  von  Brundelsheim  (1303 — 1329)  ließ  nament- 
lich Schriften  Hugos  von  St.  Charo  abschreiben,  vermutlich 
war  der  vorige  Abt  Heinrich  von  Hirschlach  Schüler  dieses 
damals  berühmten  Universitätslehrers.  Die  Bitte  um  Rück- 
sendung der  entbehrlichen  Vorlagen  erging  zwar  auch  später 
des  öftem,  doch  blieb  ihm  der  Abt  von  Heilsbrunn,  Sebald 
Bamberger  2,  welcher  1498  dem  schwierigeren  in  Dr.  Schedels 
Haus  zu  Nürnberg  verstorbenen  Konrad  Haunold  gefolgt 
war,  ein  liebenswürdiger  Diplomat  und  Bücherliebhaber,  auch 
ferner  g^dig  gesinnt;  gegen  Ende  1501,  während  der  Abt 
in  Heidelberg  munter  den  theologischen  Doktor  machte, 
konnte  Koberger  den  ganzen  Rest  der  Vorlagen  als  erhalten 
melden. 

Ab  er  sich  nach  Lyon  wegen  Daniel  und  der  Makka- 
bäer  wandte,  schrieb  er  ausdrücklich,  ,wenn  man  die  Bücher 
nicht  leihen  wollte,  so  sollte  man  die  abschreiben  lassend 
Im  allgemeinen  löste  man  wohl  die  Bogen  aus  dem  Bande, 
um  sie  dem  Setzer  einzeln  in  die  Hand  zu  geben;  als  Ko- 
berger im  Mai  1502  einen  reichen  Sammelband  schickte, 
gab  er  jedoch  ausdrücklich  andre  Weisung:  , Bitte  Euch 
freundlich,  solch  Buch  sauber  und  schön  zu  halten;    so  Ihr 
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es  umgehen  mögt,  so  wollet  die  nicht  ausbinden,  damit  sie 
desto  minder  beschädigt  werden.* 

Auch  bei  der  Beförderung  der  Handschriften  wandte 
Koberger  besondere  Sorgfalt  an;  er  schrieb  bei  der  letzten 
solchen  Sendung :  ,  Stephan,  Fuhrmann  von  StraOburg,  dem 
habe  ich  solch  Buch  überantwortet  und  ihm  befohlen  Euch 
das  zu  überantworten;  wenn  es  auch  etliche  Tage  Euch 
langsamer  überantwortet  wird,  so  ist  es  doch  gewisser  als 
durch  den  Boten.'  Sobald  aber  das  Werk  ausgedruckt 
war,  mahnte  er  dringlich:  , Lieber  Meister  Hans,  wollet  mir 
auch  schicken  alle  Exemplaria,  da  man  mich  täglich  darum 
anfordert.  * 

Der  eigentlichen  Korrektur  nach  erfolgtem  Satze  wird 
bei  der  vierjährigen  Drucklegung  nicht  Erwähnung  gethan, 
auch  bekam  der  Verleger  •  die  gedruckten  Bogen  erst  nach 
Vollendung  des  ersten  Teiles  zu  sehen,  denn  derselbe  er- 
wartete schon  im  Oktober  1498  den  ersten  Teil  bereits  ge- 
druckt, während  der  Druck  erst  gegen  Jahresschluss  b^ann ; 
wo  Korrektur  erwähnt  wird,  ist  es  die  Durchsicht  der  Hand- 
schrift oder  der  nach  ihr.  gefertigten  Abschrift  zur  Beschaf- 
fung einer  korrekten  Satzvorlage;  in  gleichem  Sinne  als 
wissenschaftliche  Revision  für  die  Herausgabe  wird  das  Korri- 
gieren auch  bei  der  geplanten  Ausgabe  des  Hieronymus 
gebraucht. 

Hans  Amerbach,  der  Herausgeber,  hat  dem  ersten  Teile 
des  Werkes  einen  Widmungsbrief  an  Koberger  vorausge- 
schickt, in  welchem  er  erklärt,  er  wolle  auf  Gottes  Macht 
und  Gnade  vertrauend  an  das  schwere  Werk  gehen  und  den 
Druck  dieser  vornehmlichsten  Bibelerklärung  unternehmen, 
in  .der  Hoffnung,  dass  ihm  hierbei  Rat  und  Hilfe  sehr  ge- 
lehrter und  ausgezeichneter  Männer  nicht  fehlen  werde.  Am 
Schlüsse  des  Werkes  hat  er  nach  vierjähriger  Arbeit  einen 
zweiten  Brief  an  Koberger  gerichtet,  in  welchem  er  Gott  für 
Vollendung  des  mühseligen  Werkes  dankte,  dabei  wieder  der 
Mitarbeiter  und  Ratgeber  dankbar  gedachte.  Als  solcher 
hat  hauptsächlich  der  gelehrte  Maulbronner  Mönch  Conrad 
Leontorius  zu  gelten  ,    welcher  zu  Beginn  und  Schluss  der 
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zweiten  Ausgabe  des  Werkes  1 503  za  Kolmar,  1 504  aus  dem 
Beghinenkloster  zu  Engenthal  an  Anthoni  Koberger  stattliche 
Widmungsepisteln  richtete,  wie  auch  der  Humanist  Jacob 
Wimpfeling  beim  Ausgange  des  Werkes  desgleichen  that;  ein 
andrer  für  Amerbach  als  Herausgeber  thätiger  Gelehrter  war 
sein  alter  Lehrer  Hans  Heynlin  vom  Stein,  welcher  viel- 
leicht die  Anr^^ng  zum  Hugo  gegeben  hat,  an  dessen 
Festtage*  er  1487  in  das  Kloster  getreten  war. 

Unzweifelhaft  war  Amerbach  ein  gelehrter  Mann,  doch 
mag  ein  Hauptteil  der  Revisionsarbeit  seinen  Mitarbei- 
tern zukommen;  so  wird  die  Revision  des  Augustin,  Am- 
brosius  und  Hieronymus  von  andern^  dem  Heynlin  als  im 
Kloster  ausgeführt  zugeschrieben.  Am  Augustin  hat  noch 
Augustin  Dodo  teilgenommen,  am  Hieronymus  arbeiteten 
aber  neben  Reuchlin  noch  verschiedene  andre,  so  der  15^09 
von  Nürnberg  herbeigezogene  Hans  Conon  (Cün)  und  nament- 
lich Amerbachs  Sohn  Bruno  ^i  »Der  heilige  Hieronymus, 
für  dessen  Leben  oder  vielmehr  Auferweckung  wir  bei  Tag 
und  bei  Nacht  arbeiten,  nimmt  so  meine  ganze  Zeit  in  An- 
spruch.* 

Welcher  Unterschied  der  Mühe  bei  einem  erstmalig  her- 
auszugebenden Werke  und  einfachem  Wiederdrucke  war,  erhellt 
daraus,  dass  die  erste  Auflage  mehr  als  neun  Jahre  bis  zur 
Vollendung  bedurfte,  während  die  um  ein  Register  vermehrte 
zweite  Ausgabe,  obgleich  ihr  Wimpfeling  eine  sehr  sorg- 
fältige Neurevision  nachrühmte,  kai\m  zwei  Jahre  bedurfte; 
Koberger  selbst  meinte,  Amerbach  brauche,  da  die  Werke 
vor  Augen  seien,  nicht  Neues  oder  Besonderes  zu  korrigieren. 
Das  erwähnte  Register,  anfangs  nicht  beabsichtigt,  denn  es 
fehlte  für  Verweise  auch  die  Folienbezeichnung ,  war  auf 
Ersuchen  des  geschäftskundigen  Verlegers^  durch  den  Drucker 
besorgt  worden  und  zwar  nur  für  die  zweite  Auflage;  Ko- 
berger schrieb  im  Oktober  1503:  ,wenn  das  Werk  eine  Tafel 
hätte,  so  wäre  es  fast  viel  käuflicher  und  bitte  Euch,  ob  Ihr 
mir  mögt  mit  ziemlicher  Kostung  eine  Tabula  über  den 
Hugonem  machen  lassen,  das  wollet  thun*;  im  Juni  1504 
erinnerte  Koberger,    er  wisse  noch  nicht,    ob  Amerbach  die 
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Tafel  auch  mache ;  auf  dessen  Schreiben  ersuchte  er,  es  mit 
dem  Register  bis  zum  Ausverkauf  der  alten  Auflage  zu  lassen. 
Mit  Fertigstellung  der  zweiten  Auflage  ward  auch  der  Druck 
des  Registers  beendet;  dasselbe  ist  angefertigt  worden  von 
dem  Predigermönch  Georg  Epp,  welcher  ,das  ganze  viel- 
fältige Labyrinth  des  Hugo*  des  öftern  durchforscht  hatte; 
der  redselige  Conrad  Leontorius  hat  auch  diesem  das  Geleite 
gegeben  durch  ein  ,  kleines  Gedicht  auf  dieses  alphabetische 
Repertorium  oder  Inventarium,  oder  Register,  oder  Tafel*. 

Überhaupt  scheint  Leontorius^,  welcher  Amerbach  seit 
dessen  Geschäftsbeginn  befreundet  war,  welcher  auch  die 
Hieronymusrevision  Reuchlins  vermittelte,  und  die  Augustin- 
sehe  Schrift  vom  Reiche  Gottes  (1515  bei  Koberger)  heraus- 
gab, in  ähnlicher  Weise  fiir  Amerbach  die  litterarischen 
Geschäfte  besorgt  zu  haben,  wie  später  Beatus  Rh'enanus  (lir 
die  Nachfolger.  Die  in  der  Baseler  öffentlichen  Bibliothek 
befindlichen  35  Briefe^  des  Leontorius  an  Amerbach  werden 
wohl  ebenso  wie  der  demnächst  zur  Ausgabe  kommende 
Briefwechsel  des  Beatus  Rhenanus  auch  in  dieser  Beziehung 
reiche  Kunde  für  die  Geschichte  des  Buchhandels  bringen. 

Ein  Druckerbrief  über  ein  späteres  Werk  des  Koberger- 
schen  Verlags,  die  Germania  des  Franz  Irenicus,  mit  wel- 
cher der  Humanismus  der  deutschen  Geschichtschreibung 
neue  Bahn  brach,  gestattet  vertraulicheren  Einblick  in  die 
Korrekturnöte  einer  Druckerei,  zur  Zeit  als  mit  dem  Huma- 
nismus neue  Schriftsteller  auftraten,  welche  die  alten  Formen 
zu  durchbrechen  suchten. 

Thomas  Anshelm  3,  der  von  den  fiir  ihn  vielfach  als 
Korrektoren  thätigen  schwäbischen  Humanisten  als  ebenbür- 
tiger Genosse  geschätzte,  von  Reuchlin  und  Erasmus  durch 
Gedichte  und  Widmungsbriefe  geehrte  Drucker  und  Buch- 
händler, welcher  1 5 1 7  mit  seinen  Pressen  von  Tübingen  nach 
Hagenau  gezogen  war,  schrieb  am  16.  Januar  151 8  an  Hans 
Koberger:  ,Der  Germania  halben  wisst,  dass  ich,  soviel  Ihr 
seht,  was  ich  in  das  Fässlein  geschlagen  habe,  die  habe  ich 
jetzt  lassen  liegen,  aus  der  Ursache,  Magister  Franz  macht 
noch  stätig  daran,   jetzund  thut  er  davon,  jetzt  dazu,    so  es 
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demnach  gesetzt  ist  und  kann  selten  kein  Tagwerk  ge- 
schehen, man  muss  zu  duckern  Mal  3  Stunden  an  einem 
Rahmen  korrigieren.  Dazu  ist  ungeschickt  mein  guter  Kor- 
rektor, den  ich  zu  Tübingen  gehabt  habe,  Magister  Philipp 
des  Reuchlins  Vetter,  zu  mir  spazieren  gekommen.  Doktor 
Pirckheimer  kennt  ihn  in  seinem  Schreiben  wohl,  der  hat  in 
etlichen  Dingen  Magister  Franzen  geholfen;  von  dem  und 
andern  habe  ich  soviel  verstanden,  dass  die  Germania  ganz 
Eingeschickt  ist  zu  drucken,  aus  der  Ursache,  sie  hat  keine 
Ordnung,  dazu  so  hat  sie  böse  Konstruktionen,  so  macht 
er  viel  Grecien  darin,  das  auch  als  gerecht  ist  als  es  mag 
und  so  er  s  interpretiert,  will  sich  auch  nicht  schicken.  Das 
habe  ich  ihm  gesagt  und  habe  ihm  dabei  gesagt,  wenn  er 
mir  das  Exemplar  schenkte  und  Geld  dazu  gäbe,  so  wollte 
ich  es  für  mich  nicht  angenommen  haben;  habe  ihn  auch 
gebeten,  er  soll  sich  darüber  setzen  und  zu  Hilfe  nehmen, 
der  ihm  helfen  könnte,  auf  dass  er  Euch  nicht  zu  Schaden, 
ihn  selbst  zu  Spott  und  mich-  auch  bringe,  denn  ich  wollte 
.  ungern ,  dass  aus  meiner  Druckerei  Ungeschicktes  gehen 
sollte,  wo  man  davor  sein  möchte.  So  hat  es  ihn  übel  ver- 
schmacht  und  ist  die  Hoffart  in  ihm  so  groß,  dass  er  meint, 
er  könne  es'  selbst  wohl  und  es  werde  mehr  Dings  gemacht, 
das  nicht  als  köstlich  Latein  sei  und  derengleichen  viel. 
Nun  dieweil  ich  so  viel  verstand,  dass  es  mir  in  den  Weg 
nicht  ganz  gefallen  will,  bedünkt  mich,  ich  sei  es  Euch  auch 
schuldig  und  pflichtig  zu  wissen  zu  thun,  aus  solcher  guter 
Meinung  habe  ich's  liegen  lassen,  und  Euch  vorhin  kund 
zu  thun,  darum  so  lasst,  das  gedruckt  ist,  Euerm  guten 
gelehrten  Gönner  sehen;  wie  es  dann  ihnen  und  Euch  ge- 
fällt, also  will  ich  ihm  nachkommen  mit  allem  möglichen 
Fleiß.  Er  Magister  Franz  hat  sich  doch  am  letzten,  da  ich 
viel  und  hart  mit  ihm  geredet  habe,  lassen  erweichen,  er 
wolle  es  in  drei  Wochen  also  zurüsten,  dass  es  gar  gut  soll 
werden ;  darauf  dass  erst  Ihr  könnt,  lasst  mich  wissen,  wie 
ich  mich  halten  soll,  und  so  Euch  andre  Meinung  geschrie- 
ben wird,  der  gebt  ganz  keinen  andern  Glauben,  denn  es 
wahrlich  nicht  anders  ist.* 


9^  I.  Druck. 

Drucker  und  Verleger  wussten  sich,  da  weder  die  Bei- 
hilfe Melanchthons  noch  die  Zusage  des  Irenicus  sie  völlig 
zu  sichern  vermochte,  zu  decken;  oberhalb  der  prächti- 
gen Engelburschen  im  Anshelmschen  Druckerzeichen  findet 
sich  zwischen  Angabe  des  Druckers  und  Verlegers  der  Ver- 
merk, das  Werk  sei  hergestellt  ,im  Beisein  und  unter  Kor- 
rektur des  Verfassers  selbst^*  das  klingt  wie  eine  rühmliche 
Bürgschaft  fiir  Korrektheit,  welcher  doch  das  große  Druckr 
fehlerverzeichnis  etwas  widerspricht,  bürdet  aber  thatsächlich 
dem  Schriftsteller  alle  Verantwortlichkeit  auf. 

Für  ein  zwei  Jahre  später  von  Anshelm  für  Koberger 
gedrucktes  Werk,  die  Pirckheimersche  Ausgabe  des  Ful- 
gentius  und  Maxentius  wurde  Cochläus,  als  er  1519  auf  der 
Heimkehr  von  Italien  Nürnberg  berührte,  um  von  da  als  Dekan 
nach  Frankfurt  zu  gehen,  als  wissenschaftlicher  Korrektor 
gewonnen.  Diese  Korrektoren  hatten  auch  auf  die  äußere 
Form  der  Drucklegung  gewissen  Einfluss;  nach  Vollendung 
des  Fulgentius  klagte  Cochläus  in  einem  Briefe  an  Firck- 
heimer,  der  Drucker  Anshelm  hätte  die  Marginalien  kleiner 
als  den  Text  halten  sollen  und  die  ZifTern  nicht  w^lassen; 
trotzdem  er  wegen  Raummangels  auch  die  Schriftstellen  weg- 
gelassen hatte,  schrieb  Cochläus*:  ,Ich  bitte  aber,  dass  Du 
unserm  Koberger  dies  nicht  sagst,  damit  er  nicht  etwa  auf 
den  Drucker  zornig  und  schwieriger  im  Zahlen  wird.* 

Eine  genauere  Kenntnis  des  Korrekturwesens  in  der  Zeit 
des  Humanismus  gewährt  der  Briefwechsel  des  Straßburger 
Druckers  Hans  Grüninger  mit  Hans  Koberger  und  Pirckheimer 
über  des  letzteren  PtolemäuSausgabe  von  1525.  Zunächst 
ist  zu  ersehen,  dass  die  höhere  Form  der  Korrektur  die 
einfachere  selbstverständlich  nicht  überflüssig  machte ;  Haus- 
korrektur der  typographischen  Druckfehler,  gelehrte  Revision 
und  kritische  Herausgabe  gingen  nebeneinander  her.  Hans 
Grüninger  that  sich ,  ehe  der  Druck  begann ,  da  er  selbst 
ein  ungelehrter  Mann  war,  der  Latein  nicht  verstand,  in  Er- 
mangelung eines  Hauskorrektors  nach  einem  Setzer  von 
einiger  gelehrten  Bildung,  einer  Art  Wanderkorrektor,  um: 
,so  habe  ich  Johannsen  Feigensack  bestellt,    zu  korrigieren, 
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ist  fleißig  auf  der  Presse;  so  hat  mir  der  Observanzer  BarfiiDer 
Herr  Bastion  von  Heidelberg  vor  Michaelis  zugesagt ,  da  er 
gen  Basel  zöge  zum  Fröbenius,  wann  ich  ihn  wiederdrucke, 
wolle  er  mir  helfen  in  meinem  Hause,  der  ist  fleißig  und  ein 
guter  Cosmographus/  Als  Feigensack  sich  noch  nicht  von 
Basel  hatte  thun  wollen,  hielt  er  , einen  feinen  Gesellen  zu 
korrigieren',  der  von  Innsbruck  gekommen  war,  mehr  denn 
acht  Tage  bei  sich,  ließ  ihn  aber  wieder  gehen,  da  die  Be- 
schafiung  der  Satzvorlage  sich  verzögerte;  nunmehr  stellte 
er  an  Hans  Koberger  das  Ersuchen:  ,ob  ein  Geselle  bei  Euch 
wäre  zu  setzen  und  zu  korrigieren,  möchte  ich  wohl  leiden, 
dass  Ihr  mir  ihn  schicktet^  doch  traf  während  der  Messe 
Feigensack  ein,  welcher  mit  dem  Baseler  Brauche,  wie  ihn 
,Beatus  Rhenanus  und  sonst  gelehrte  Gesellen*  angaben,  wohl 
vertraut  war;  zugleich  ward  ein  höher  gebildeter  wissen- 
schaftlicher Revisor  gewonnen :  ,Ich  habe  seit  der  Messe 
Feigensack  gehalten  zu  setzen  und  zu  korrigieren,  und  noch 
einen  gelehrten  fleißigen  Herrn,  will  dem  Herrn  und  mir 
soviel  zu  lieb  thun  und  will  sich  des  Buches  unterwinden 
letzte  Korrektur  zu  thun,  vermeint  ein  (Lob)  von  mir  und 
dem  Herrn  zu  erlangen,  der  Herr  kennt  ihn  wohl,  er  heißt 
Magister  Hans  Hüttich ,  also  dass  er  guter  Dinge  sei,  ich 
hofle  es  soll  nach  seinem  Willen  gemacht  werden.' 

Grüninger  hatte  von  vornherein  versprochen,  er  wolle 
, nicht  fehlen  dem  Exemplar  nach,  ganz  fleißig  nachmachen, 
auch  sonst  nicht  daneben  drucken,  nur  dessen  allein  warten'. 
Koberger  und  Firckheimer  hatten  das  , Exemplar'  schon  vor 
der  Straßburger  Messe  zugesagt,  so  dass  der  Drucker  alles 
gerüstet  und  in  Erwartung  des  Werkes  seit  der  Johannismesse 
schier  nichts  gedruckt  hatte;  als  nun  endlich  ein  Teil  der 
Vorlage  zu  dem  Werke  eintraf,  ließ  er,  um  das  Format  fest- 
zustellen, eilends  eine  Probe  machen,  und  zwar,  wie  er  am 
I.  September  ausdrücklich  mitteilte,  unkorrigiert ;  trotzdem 
hatte  ihm  Firckheimer  einen  Vorwurf  gemacht,  dem  er  im  Brief 
an  Koberger  entgegentrat:  ,Für  das  Erste,  als  der  Herr  mel- 
det von  dem  Drucke,  so  ich  geschickt,  habe  ich  als  gewartet, 
dass  mir  der  Anfang  vom  Exemplar  wäre  gekommen,    und 
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hat  sich  so  lang  verzogen,  dass  ich  eilens  auf  die  Messe 
einen  Bosslierer  habe  die  Rahmen  lassen  setzen  und  einen 
Abdruck  gemacht,  habe  den  Setzer  nicht  mögen  entbehren, 
geschweige  zu  korrigieren,  nur  dass  Ihr  das  Format  sehet, 
meinte  Ihr  hättet  ihn  es  unterrichtet;  nun  ist  ein  guter 
Setzer  und  fleißiger  Korrektor  gekommen,  nach  dem  ich 
gestellt  habe,  hat  mir  meine  Hausfrau  geschrieben,  seien 
in  meinem  Hause  und  warten  mein ;  sagt  dass  der  Herr  die 
Sorge  abstelle,  ich  will  es  dem  Exemplar  nach  fleißig  und 
ernstlich  befehlen  und  zusehen,  dass  ich  hofle,  es  müsse 
ihm  gefallen,  denn  der  Korrektor  ist  fast  willig  dazu,  weiter, 
wann  ich  dann  drei  oder  vier  Quaternen  gedruckt  habe,  ihm 
alleweg  zu  schicken,  mag  er  lesen  und  bessern  was  ihm  zu 
viel,  ob  etwas  übersehen  würde  (das  ich  doch  nicht  hofle), 
machte  man  ein  Emendatorium  der  Errata,  wollte  ich  an 
ein  Blättlein  vomen  oder  hinten  drucken,  so  wäre  er  ganz 
sicher.*  Aus  diesen  Worten  geht  hervor,  dass  der  Heraus- 
geber eine  Korrektur  des  Satzes  vor  dem  Drucke  nicht  vor- 
nahm, deshalb  war  neben  dem  Hauskorrektor  ein  wissenschaft- 
licher Revisor  nötig,  auch  zog  Grüninger  noch  den  sachver- 
ständigen Doktor  Frieß  hinzu,  welcher  gern  zu  helfen  sich 
geneigt  zeigte  ,drum  saget  dem  Herrn,  er  soll  keine  Sorgen 
haben,  er  müsse  korrekt  werden*. 

Eines  war  freilich  die  Voraussetzung  für  die  gute  Durch- 
führung der  Korrektur  am  fremden  Ort,  eine  klare  Anord- 
nung seitens  des  Herausgebers,  und  an  dieser  fehlte  es,  wie 
bereits  aus  dem  ersten  Briefe  des  Druckers  an  Pirckheimer 
hervorgeht,  gänzlich.  , Lieber  ehrwürdiger  Herr,  ich  habe 
von  Euch  und  Herr  Koburgern  Schrift  und  Exemplar  em- 
pfangen, des  ich  froh  bin,  aber  ich  schreibe  Euch  hier 
meine  Meinung  und  bitte  Euch  gütlich  meine  Meinung  an- 
zunehmen, so  will  ich  ihm  den  Anfang  geben  und  alle  Dinge 
wohl  zurüsten,  und  für  das  Erste  so  habe  ich  Annotationes, 
so  Ihr  mir  geschickt  habt,  nun  muss  ich  die  Kapitel  erst  in 
dem  Exemplar  auch  zeichnen,  dass  es  eine  Gestalt  habe ;  da 
schicke  ich  Euch  ein  Buch,  als  ich's  gedruckt  habe;  wäre 
meine  freundliche  Bitte,    dass  Ihr  darin  mir  ein  wenig  ver- 


7.   Korrektur,  Revision  und  Herausgabe.  99 

zeichnetet,  wie  ich^s  drucken  soll,  doch  aus  Euerm  Exem- 
plar, da  will  ich  nicht  fehlen,  aber  die  Kapitel  und  Titel 
also  mit  großer  Schrift,  die  Ihr  auf  das  kürzeste  habt  nicht 
in  Euer  Exemplar  verzeichnet,  oder  ob  Euer  Wille  ist  (das 
ich  doch  nicht  meine)  gleich  dem  Exemplar  nachfahren  soll, 
dass  Ihr  mir  gute  Unterrichtung  macht,  dass  ich  nicht  allein 
dem  Korrektor  vertrauen  darf,  auch  ob  ich  das  Griechisch, 
so  Ihr  es  nicht  in  Euerm  anzeigt,  auch  drucken  soll  als  ich 
rate,  man  würde  sonst  sagen,  er  hat  minder  denn  die 
alten;  Item  ob  ich  die  hintern  gesetzten  Tafeln  auch  soll 
setzen,  und  was  Euch  gefallig  ist,  dass  Ihr  in  das  Buch 
zeichnetet,  und  mir  Solches  zu  verstehen  gebet,  solcher 
Mühe  und  andres  will  ich  um  Eure  Würde  beschulden; 
Item  der  Tafeln  halber,  auch  wie  ich  zuvor  dem  Junker  habe 
geschrieben ,  dass  auf  welchen  Tafeln  etwas  verändert  sollte 
sein,  dass  Ihr  darauf  ein  Brief  lein  papptet  und  darauf  zeich- 
netet, wie  es  sein  sollte,  so  es  doch  nicht  überall  Not  ist, 
denn  ich  kanns  nicht,  müsste  erst  Doktor  FrieDen  dazu  be- 
rufen, das  ich  nicht  gern  thue,  ich  hoffe  Ihr  werdet  ihm 
wohl  thun'  ,und  bin  ganz  froh,  ich  bin  gerüstet  anzu- 
fangen, wenn  ich  nun  den  Anfang  des  Exemplars  und  Be- 
richt habe,  will  ich  ihm  fleißig  nachgehen  mit  dem  Druck 
und  Korrektur ;  Herr  Koburger  hat  mir  hoch  von  Fleiß  ge- 
schrieben, das  sollt  Ihr  sehen,  man  hat  vorgesagt,  ich  habe 
ein  hübsch  Buch  daran  gedruckt,  meine  ich  bessern  Fleiß 
zu  haben,  wann  ich  nun  Bericht  mag  haben  wie  obsteht; 
Item  das  Buch  kann  ich  bei  diesem  Boten  nicht  schicken, 
aber  mit  der  nächsten  Fuhre.*  Pirckheimer,  dem  er  die 
Vorlage  wieder  zurücksandte,  mochte  das  Unfertige  der- 
selben wohl  erkannt  haben,  denn  auf  seinen  Brief,  welcher 
zugleich  eine  Anzahl  Weisungen  enthielt,  ant\vortete  Grü- 
ninger:  ,Weiß  wohl,  dass  was  Ihr  mir  geschickt,  nur  zu  be- 
sichtigen ist,  aber  liber  2"*  würde  recht  sein,  wenn  Ihr  mir 
das  vörderst  schickt,  wie  es  nacheinander  gehen  soll,  dass 
ich  es  ausrechnen  möge,  will  danach  das  erste  Blatt  liegen 
lassen,  und  will  dann  anfangen,  und  habe  keine  Sorge 
Drückens  halb,    dass  ichs  korrekt  und  hübsch  machen  mW 
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nur  dass  ich's  trefle,  wie  Ihr  es  ordnet,  darum  lasst  Euch's 
nicht  verdrießen  mit  Schreiben ,  wiewohl  ich,  was  jetzt  ge- 
schrieben, habe  verstanden,  dass  Griechisch  habe  viel  super- 
fulus  bedeucht,  und  so  Ihr  im  Prohemium  meldet,  Ihr  hättet 
es  ungern  ausgelassen,  es  sei  nur  ein  Vocabularius  mit  Euerm 
Verbessern  etc.  und  dass  Ihr  den  Titel  oder  Epistel  vomen 
machtet,  wie  es  Euch  gefiel,  und  was  ich  vomen  nicht  drucken 
sollte,  und  ob  ich  die  drei  Tafeln,  die  nach  dem  ersten  Buch 
stehn,  auch  also  drucken  soll,  oder  die  Ihr  mir  geschickt  habt, 
wie  ich  mich  da  auch  halten  soll,  ich  schick  Euch  das  Uni- 
versal, ob  Ihr  wollet  das  beschreiben  und  die  distantias  paral- 
lel darin  machen;  ich  will  sie  so  groß  lassen,  gefällt  mir  wohl, 
und  die  Füßlein  dünkt  mich  wohl  stehen  also  gedoppelt,  was 
Euch  gefallt,  schreibt,  demnach  will  ich  mich  befleißen,  sonst 
hab  ich  alles  vermerkt  was  Ihr  geschrieben  habt.  Item  machet 
auch  ein  Final,  wie  es  Euch  und  Herr  Kobergern  gefallt.* 
In  einer  Reihe  von  Briefen  an  Koberger  sprach  er  den 
Wunsch  aus,  nunmehr  von  Pirckheimer  das  Exemplar  und 
allen  Bericht,  wie  er's  nacheinander  drucken  solle,  zu  er- 
halten, endlich  am  St.  Lukastage  ward  ihm  Exemplar  und 
Brief;  doch  konnte  er  auch  bei  der  Bestätigung  des  Em- 
pfangs den  Seufzer  nicht  unterdrücken,  ,wäre  nur  Allding 
(als  ich  meine)  als  nach  dem  Exemplare  geordnete  Auf 
die  erste  Sendung  hin  erklärte  sich  Pirckheimer  einver- 
standen: , Soviel  ich  jetzt  in  Eile  übersehen  habe,  finde 
ich  nicht  besonderen  Mangel,  will  aber  alle  Dinge  fleißig 
übersehen  und,  so  ich  Mangel  flnde.  Euch  das  zu  wissen 
machen,  damit  es  in  das  letzte  Correctorium  *  kommen  möge, 
denn  die  Fuhrleute  jetzt  eilen  und  von  Stund  an  wieder  hin- 
weg wollen,  kann  aber  noch  nicht  anders  sehen,  denn  dass 
Ihr  und  die  Correctores  Fleiß  thut,  solches  ich  auch  dem 
Koberger  anzeigen  will,  ist  wahrlich  Euch  Nutz  und  Ehre, 
so  Ihr  Fleiß  ankehret.  Ich  wollte  gern  wissen,  was  Ihr  zu 
dem  Ptolemaeo  weiter  drucken  wollt,  denn  ich  diese  Ursache 
habe  zu  wissen,  damit  ich  mich  in  dem  letzten  Correctorium 
danach  richten  möchte.  Ich  versehe  mich,  Ihr  werdet  die 
neuen  Tafeln  auch  drucken,  wann  deren  Not  ist.*    Grüninger 


7.  Korrektur,  Revision  und  Herausgabe.  lOl 

antwortete:  ,ich  habe  Euern  Brief  gelesen  und  bin  froh, 
dass  er  Eurer  Würde  gefallt,  hoffe  auch,  so  Ihr's  gar  werdet 
haben,  es  soll  Euch  Wohlgefallen,  denn  es  wird  so  fleißig 
gelesen,  wo  es  möglich  wäre,  sollte  nicht  ein  Buchstabe 
übersehen  werden;  sie  meinen  auch,  es  sei  mehr  im  Exem- 
plar übersehen,  als  Ihr  vielleicht  nicht  alles  überlesen  habet, 
hoffe  wir  wollen  wohl  bestehen,  wer  es  noch  gesehen  hat, 
der  lobfs.' 

Auch  andre  Hilfe  nahm  er  für  das  Werk  in  Anspruch, 
außer  der  des  Doktor  Frieß;  hierüber  schrieb  er:  ,so  habe 
ich  Willen  gehabt,  das  Buch  zu  drucken  und  mit  Hilfe 
Etlicher  als  durch  Jacob  Köbel  >,  Justinger  und  der  Pellicanus 
wollten  auch  gebessert  haben  ^ 

Trotz  solcher  Hilfe  war  Grüninger  nicht  im  stände,  bei 
einiger  Eigenmächtigkeit  wohl  auch  nicht  ganz  willens,  sich 
in  die  Anordnungen  Pirckheimers  zu  finden  und  zu  fügen; 
plötzlich  ergoss  sich  deshalb  über  ihn  ein  Schwall  von  Vor- 
würfen Pirckheimers:  , Lieber  Meister  Hans,  ich  habe  die 
vorigen  und  jetzigen  Sexternen  bei  vier  Wochen  nach  Eurem 
Datum  empfangen  und  bin  wahrlich  nicht  wohl  zufrieden,  denn 
Ihr  habt  mir  zugeschrieben,  Ihr  wollet  meinen  Ptolemäum 
und  die  Annotationes  nacheinander  und  nichts  dazwischen 
drucken.  Solches  ich  mich  Eurem  Schreiben  nach  versehen 
hätte,  aber  jetzt  befinde  ich,  dass  Ihr  das  achte  und  letzte 
Buch  nicht  nach  der  Ordnung ,  sondern  auf  das  äußerste 
Teil  der  Tafel  gedruckt  habt,  seid  an  dem  nicht  gesättiget 
gewesen,  sondern  habt  auf  den  andern  Teil  Eurer  Fabel 
und  Gauklerei  gedruckt  und  also  die  Ordnung  verkehrt,  dass 
es  unmöglich  ist,  dass  nunmals  die  Annotationes  auf  den 
Ptolemäum  gehen;  hättet  wol  Statt  gehabt  Euer  Fastnacht- 
spiel auf  die  neuen  Karten  zu  drucken,  die  sonst  den  meisten 
Teil  leer  stehen,  damit  Ihr  mir  nichts  unter  mein  Exemplar 
hättet  dürfen  mischen;  das  mich  denn  wahrlich  nicht  wenig 
beschwert  und  wo  ich  mich  des  versehen  hätte,  wollte  ich 
eher  das  Exemplar  verbrannt  haben,  ehe  ich  mir  das  mit 
anderm  heillosen  Ding  untermischen  hätte  lassen ;  kann  ihm 
aber  nicht  thun,  hätte  gemeint,  Ihr  solltet  Euers  Zuschreibens 
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besser  andächtig  sein  gewesen.  Zudem  dass  sich  etliche 
merkliche  Errores  in  demselben  letzten  Buche  ereignen ,  wie 
ich  die  Meister  Hans  Huttich  angezeigt  habe,  der  schreibt 
mir,  er  habe  keinen  Buchstaben  in  demselben  korrigiert,  sei 
auch  nie  darum  angesprochen  worden,  das  mich  nicht  un- 
billig befremdet,  da  ich  mehr  Mühe  in  demselben  Buch 
gehabt  habe  denn  in  der  andern  keinem  und  noter  ge- 
than  hätte  in  demselben  besser  aufzusehen  denn  in  den 
andern  allen.*  ,Als  Ihr  aber  begehrt  Euch  die  Numeros 
zu  dem  Universal  zu  schicken,  habt  Ihr  die  vorn  in  dem 
Exemplar  in  dem  ersten  Buch,  darum  ohne  Not  Euch  die 
zu  schicken.  Ich  habe  das,  so  gedruckt  ist,  allein  schlecht- 
lieh  überlesen,  doch  die  Numeros  nicht  mögen  übersehen, 
da  ich  kein  Exemplar,  wie  ich  Euch  zuvor  geschrieben, 
habe.  Koberger  hat  so  sehr  damit  geeilt,  dass  ich  es  nicht 
habe  mögen  abschreiben  lassen ;  sollte  ich  dann  erst  von 
neuem  wieder  über  das  Griechisch  sitzen,  wäre  zu  lang  auch 
unnotdürftig,  habe  die  Irrtümer,  so  ich  ungefähr  ge- 
funden habe,  verzeichnet,  die  ich  Euch  hiermit  zuschicke 
samt  einer  Excusation/ 

Grüninger  blieb  die  Antwort  nicht  schuldig :  ,  Sollte  ich's 
also  Eurem  nach  haben  gedruckt,  es  wäre  ganz  ein  Unform 
geworden;  Ihr  schreibt  mir,  wie  ich  meinem  Zuschreiben 
nicht  nachkomme,  soll  sich  nimmer  erfinden,  denn  Ihr  möch- 
tet warten,  bis  Ihr  sehet,  dass  es  nacheinander  geht  wie 
Ihr  es  geordnet  habt  und  nicht  wähnt ;  es  hat  sich  wohl  ge- 
schickt auf  die  Tafeln,  auch  ist  auf  jegliche  ein  wenig  ge- 
kommen, und  ist  Euer  Buch,  wie  Ihr  begehrt  nacheinander 
gemacht,  sagt  kein  Mann,  dass  es  Gauklerei  sei  denn  Ihr; 
denn  die  Tafeln  sind  viel  besser  denn  zuvor  korrigiert,  und 
habt  mir  geschrieben,  ich  möge  auf  die  Tafeln  machen,  was 
ich  wolle;  ich  wollte  es  sonst  auch  eher  weiß  haben  gelassen, 
doch  auf  etliche  nach  meinem  Gefallen  habe  gemacht,  und 
so  kommen  die  Annotationes  auf  den  Ptolemäus,  und  nicht 
mein  Fastnachtspiel  der  Karten,  als  Ihr  schreibt,  und  des- 
halb bleibt  das  Exemplar  wohl  unverbrannt.*  ,Die  Annota- 
tiones fange   ich  jetzt  an ,    habe    die  Accente    dazu    lassen 
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schneiden,  ich  will's  nicht  drucken,  will  es  nicht  gut  thun; 
aber  es  ist  fein  groß,  und  ist  auch  nicht  kapituliert,  will  ich 
also  hin  drucken,  wie  es  ist,  mit  Fleiß,  kann  ich  nicht  mit 
näher  kommen,  so  mag  es  in  diese  Messe  nicht  ausgehen; 
Item  Ihr  habt  viel  Schrift  aus  den  Errores  um  eines  n  willen, 
das  ein  u  sollte  sein,  eine  solche  lange  Zeile ;  aber  sie  haben*s 
ein  wenig  gen  dem  Exemplar  übersehen,  ist  freilich  auch 
zu  finden  darin,  dass  Euer  Schreiber  auch  oft  einen  Buch- 
staben unrecht  gemacht  hat,  aber  wir  wollen  ihm  thun  nach 
allem  Fleiß  zum  Besten ;  ich  hofle  je,  wann  Ihr  das  Buch 
bei  einander  seht,  es  soll  Euch  nicht  so  gar  missfallen  u.  s.  w. 
Da  schicke  ich  Euch  die  zwei  Quatemen  a  und  b,  und  da- 
nach 1  m  n  o,  und  danach  würde  p  x  r  die  Annotationes 
werden,  danach  die  Tafeln.* 

Koberger  gegenüber  machte  er  seinem  Herzen  noch 
kräftiger  Luft:  ,Ihr  alle  beide  verachtet  mein  Ding,  und 
weiß  welcher  Drucker  es  hätte  sein  geschrieben  Exemplar 
drucken  sollen,  er  hätte  Huffenwerk  gemacht;  es  ist  doch 
gar  nicht  distinguiert  oder  kapituliert  gewesen,  da  ich  gephan- 
tasiert und  gelaufen  Rat  zu  suchen,  und  hilft  als  nicht,  er 
hat  mich  wohl  ausgehippt  und  thut  nicht  Recht,  denn  sein 
Buch  geht  nacheinander,  wie  er's  gern  hat  mir  zugemessen, 
ich  gehe  meinem  Zuschreiben  nicht  nach,  des  er  mir  Unrecht 
thut.*  ,Item  als  er  anzeiget  die  Errores,  habe  ich  davon  in 
seinem  Briefe  geschrieben,  er  mache  viel  Brüh  und  die 
Epistel  hat  er  Meister  Hans  Hüttichen  Macht  gegeben,  er 
soll  es  machen,  wie  es  ihm  gefalle,  oder  gar  nicht,  die  Er- 
rores wollen  wir  auch  nicht  so  viel  Brüh  darum  machen.* 
Dagegen  ging  er  nun  selbst  zum  Angriff  gegen  den  Heraus- 
geber vor:  ,sie  sagen,  das  Buch  soll  nicht  ohne  ein  Register, 
nun  ist's  Herrn  Pirckheimer  angezeigt,  hat  aber  keins  dazu 
gemacht,  ist  großer  Schade,  denn  in  keinem  Buche  ist  mehr 
Suchens  denn  in  diesem;  also  ist  mir  eins  zu  machen  an- 
gezeigt, desgleichen  nie  ist  gesehen,  sobald  zu  finden  alle 
Dinge  im  Buch  mit  wenig  Mühe,  nicht  als  vom  in  dem  Ka- 
pitel an  der  Zeilen  und  viel  hat  einer  vorbedenken  müssen 
mit  Suchen,   aber  sie  fordern  viel  Gelds  zu   machen,   aber 
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ich  lasse  es  nicht  und  sollte  ich  etwas  versetzen;  wann  ich 
also  etwas  übersehe,  wäre  ich  wohl  Scheltens  wert,  das  weder 
Ihr  oder  der  Herr  unterlassen,  aber  als  ich  berichtet  wurde, 
sollte  das  Buch  ohne  das  Register^  gar  nicht,  doch  dürft 
Ihr  vielleicht  das  nicht,  und  wollt  Euch  lassen  begnügen  an 
dem  wie's  der  Herr  im  Buche  gemacht,  darum  will  ich  ihrer 
nur  500  drucken.* 

Der  Mut  des  ersten  Ingrimms  verflog  jedoch,  sobald 
er  Kobei^er  auf  der  Messe  gesprochen  hatte,  und  er  schrieb 
nun  zerknirscht  an  Pirckheimer :  ,  Meinen  willigen  und  unter- 
thänigen  Dienst,  lieber  Herr,  es  hat  mir  der  junge  Hans 
Koberger  gess^,  wie  dass  Ihr  über  mich  erzürnt  seid  und 
angesagt,  dass  ich  von  dem  achten  Buch  auch  habe  auf  die 
Tafeln  gedruckt,  habe  ich  wahrlich  nicht  gemeint,  dass  es 
wider  Euch  sei,  so  auf  jegliche  nur  ein  wenig  kommt;  da 
jch's  ersah,  hatte  ich  ein  Entsetzen  darob  und  sagte,  bei 
Leibe  lugen,  dass  das  Buch  aufeinander  gehe,  wie  mir 
dann  Eure  Würde  angezeigt  hat,  also  es  dann  sonst  aller- 
dings ist;  hätte  ich  getraut,  dass  es  verdrossen  oder  nicht 
lieb  wäre  gewesen,  ich  wahrlich  nicht  hätte  lassen  beschehen, 
und  sollte  ich  sechs  Tafeln  anders  gedruckt  haben,  aber  ich 
hoffe  es  soll  nicht  schaden,  und  bitte  Eure  Würden  freund- 
lich, dass  Ihr  mir  das  nicht  vor  Übel  wollet  haben,  seht 
an,  dass  ich  kein  Gelehrter  bin,  ich  hätte  es  sonst  besser 
erwogen,  es  ist  auch  nicht  die  Meinung  gewesen,  dass  man 
das  achte  Buch  nicht  wollte  nacheinander  gedruckt  haben, 
sondern  ich  habe  es  dem  Korrektor  zeitlich  hart  befohlen, 
hatte  Hoffnung  ich  wollte  Euch  Gefallen  gethan  haben,  so  ist's 
mir  also  geraten,  aber  Meister  Hansen  habe  ich  wohl  davon 
zureden  (?)  geworden,  vermeine  so  es  schon  auf  den  Tafeln 
ausgeteilt  sei  Eure  Ehre,  so  sie  doch  auf  Euer  Buch  ge- 
legt werden,  auch  haben's  sonst  Herren  gesehen,  loben  ihn 
sehr;  Eure  Translation  und  das  ganze  Buch  mit  Euerm 
Namen  hat  großes  Lob;  am  Samstag,  da  ich  wegfuhr,  ließ 
ich  drei  Herren  und  einen  Buchfuhrer  sehen,  dass  ich  mich 
freute,  bis  ich  herkomme  und  Kobergern  höre,  dass  Ihr 
mein  Schreiben  mir  so  in  Argem  verstanden,  ist  wahrlich  nicht 
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meine  Meinung  Eure  Würden  schmählich  um  zu  (schelten}, 
denn  ich  wäre  so  ungern  von  Euch  gescholten,  und  habe 
diesen  Winter  so  große  Arbeit  mit  selbst  Leib  gehabt  in 
der  Teurung,  dass  ich  ungeduldig  ward,  und  schrieb  ich 
wäre  genüg  von  Euch  dazu  ausgehippt,  ich  meine  geschol- 
ten, in  Euerm  Briefe,  dass  ich  mich  nun  selber  erbarm,  bitte 
Euch  noch  mehr,  mir  nicht  also  vor  Übel  aufzunehmen  mein 
Schreiben,  denn  ich  hab's  nicht  bös  gemeint,  als  Ihr's  ver- 
steht, des  sei  Gott  mein  Zeuge,  und  von  rechtem  Fleiße,. 
dass  ich  meinte  mir  an  Euch  einen  günstigen  Herrn  zu 
machen  und  mir  ohne  meine  willige  Schuld  beschehen,  er- 
barmt mich;  darum  so  bedenket  mich  nach  göttlichem  Rechte 
als  Ihr  wollt  Euch  beschehe;  soll  mir  dann  übel  beschehen 
an  dem  Buche,  dass  ich  doch  große  Hoffnung  habe  gehabt. 
so  habe  ich^s  vielleicht  sonst  um  Gott  verdient,  und  in  meiner 
gruten  Meinung  nicht  an  diesem  Werk,  dass  Ihr  mir  Schaden 
zu  wolltet  fugen,  als  ich  Euch  nicht  getraue,  und  vor  ab  so 
Ihr  das  Werk  bei  einander  werdet  sehen ;  ich  bitte  auch  da- 
mit Eure  Würde  wolle  mir  verzeihen  und  ganz  nicht  vor 
Übel  haben,  mein  vorig  Schreiben  zerreißen,  ich  will  Eurer 
Würde,  noch  anzeigen,  dass  ich  weiß  Ihr  werdet  helfen  dazu 
sobald  ich's  Euch  anzeige,  und  sollen  nicht  Worte  sein,  da- 
mit gebe  ich  mich  Euch  in  meinen  willigen  Diensten  zu 
bedenken  und  beschehe  mir  nach  göttlichem  und  Euerm 
Wülen/ 

Unter  Pirckheimers  Briefschaften  findet  sich  ein  vier  Jahre 
später,  1529,  geschriebener  Brief  Grüningers:  , Ehrwürdiger 
lieber  Herr,  als  ich  vor  Jahren  habe  den  Ptolemäus  gedruckt, 
und  nun  nicht  nach  Eurem  Willen  ist  ausgegangen,  und  als 
ich  verstanden  habe,  dass  Eure  Würde  zornig  über  mich  ist 
gewesen  ohne  alle  meine  Schuld,  da-  ich  nicht  erspart,  und 
den  Hüttich  und  Feigensack  die  Sache  treulich  habe  befoh- 
len, auch  nach  Euerm  Geheiß,  da  ich  nicht  Latein  kann; 
aber  käme  es  mehr  dazu,  ich  wollte  die  Korrektur  also  be- 
fehlen, dass  mir  dem  Exemplar  nach  nicht  ein  Buchstabe 
fehlen  müsste.  Darum  bitte  ich  Eure  Würde,  das  Vergan- 
gene mir  verzeihen,   da  ich  gern  Eure  Huld  wollte   haben, 
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und  der  Ursach,  so  nun  die  Ptolemäus  verkauft  sind,  und 
Ihr  einen,  hoffe  ich,  korrigiert,  oder  noch  hättet  ein  Exem- 
plar zugerichtet,  und  ob  ich  etliche  Tafeln  bessern  sollte, 
so  ich  nun  alle  Bereitschaft  noch  bei  einander  habe/  , Dem- 
nach bitte  ich  Eure  Würde  wolle  helfen  mit  einem  gebesser- 
ten Exemplar,  und  mich's  mit  Eurem  Rat  lassen  drucken, 
wollte  ich  wieder  ein  Lob  um  Eure  Würde  verdienen.  *  Der 
Tod  Pirckheimers  verhinderte,  durch  eine  zweite  Ausgabe 
die  Korrektursünden  der  ersten  wieder  gut  zu  machen ;  auch 
Grüninger  ward  bald  abberufen;  im  Jahre  1529^  erschien  das 
letzte  Werk  des  gleisen  Straßburger  Druckers. 

Die  stille  Tugend  der  Korrektheit  sieht  im  allgemeinen 
ihre  selbstverleugnenden  Thaten  nicht  gepriesen,  während 
die  wider  sie  begangenen  Sünden  viel  Redens  machen;  so 
sind  auch  hier  die  Erschwerungen  der  Korrektur  bei  z^vei 
hervorragenden  Werken,  welche  andre  für  die  Koberger 
hergestellt  haben,  vorgeführt  worden,  während  das  Haupt- 
verdienst der  Kobergerschen  Drucke,  zumal  ihres  Bibel- 
verlages, die  Korrektheit  der  Ausgaben  war.  In  keiner  Be- 
ziehung gilt  drum  von  ihnen,  was  Luther  in  seiner  letzten 
Bibelausgabe  über  gewisse  Drucker  urteilte:  ,Sie  machen 
hin,  rips  raps:  es  gilt  Geld,  so  sie  doch  (wo  sie  anders 
rechte  Drucker  wären)  wohl  wissen  und  erfahren  haben  soll- 
ten, dass  kein  Fleiß  genugsam  sein  kann  solcher  Arbeit  als 
die  Druckerei  ist;  dass  mir  Zeugnis  geben  wird,  wer  jemals 
versucht  hat,  was  Fleißes  hierzu  gehört.* 
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Die  Kunstfertigkeit  des  Drückens  betonen  fast  alle  Schluss- 
schriften der  Kobergerschen  Werke;  das  Druckverfahren 
wird  in  den  verschiedensten  lateinischen  Redeweisen  hin  und 
her  gewendet,  sich  selbst  nannte  Koberger  bald  ,der  Druck- 
kunst  Meister^     bald    , dieser   Kunst   besten    Werkmeister^ 
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Der  Sprachgebrauch  jener  Zeit  verstand  im  allgemeinen  unter 
Druck  ganz  wie  der  der  G^enwart  die  Gesamtheit  aller  zur 
Vervielfältigung  nötigen  Arbeiten,  doch  auch  auf  guten  Druck 
im  engern  Sinne,  das  Abdrucken  des  korrigierten  Satzes  auf 
der  Buchdruckpresse,  ward  von  Koberger  Wert  gelegt. 
Seine  Drucke  lassen  in  ihrer  gleichmäDigen  kräftigen  Färbung  ^ 
wenig  zu  wünschen  übrig,  zumal  wenn  man  bedenkt,  dass 
auf  ung^lättetem ,  geschöpftem  Papiere  mit  sehr  ursprüng- 
lichen Pressen  gedruckt  ward.  Vielleicht  die  früheste  Holz- 
schnittabbildung ^  einer  solchen  Presse  gibt  das  Drucker- 
zeichen eines  ehemaligen  deutschen  Studenten  Peter  Keyser^, 
welcher  von  1473—1480  in  Paris  druckte,  1507  starb.  Dieses 
,Prelum  Caesareum'  verwandelte  der  gelehrte  Drucker  Jodocus 
Badius  aus  Asch,  welcher  in  Paris  auch  für  Koberger  thätig  war, 
in  das  ,Prelum  Ascensianum^ ;  es  ist  eine  sogenannte  Tiegel- 
presse, wie  sie  vor  dem  Buchdruck  schon  der  Holztafel-  und 
Kupferstichdruck  gekannt  haben,  und  wie  sie  in  solcher  Ein- 
fachheit ähnlich  fiir  Weinkelter  und  mancherlei  gewerbliche 
Zwecke  schon  früh  verwandt  worden  sein  mögen.  Die  Ver- 
wendung solcher  Holzpressen  hat  sich  bis  in  dieses  Jahr- 
hundert erstreckt.  Das  Bild  dieser  üblichen  Druckerpresse  ist 
auf  den  Druckerzeichen  des  Ascensius  in  verschiedenen  Ab- 
wandlungen überliefert  worden,  so  zur  Zeit  als  dieser  für  die 
Kobei^er  druckte,  in  der  Form  von  151 2  in  den  Werken  Poli- 
tians.  Die  durch  Butsch  bekannt  gewordene  Form  der  Ascen- 
sischen  Presse  von  1520  stammt  unzweifelhaft  aus  der  Nürn- 
berger Schule,  der  Entwurfs  vielleicht  von  Albrecht  Dürers 
Meisterhand,  denn  da  derselbe  durch  Koberger  mit  Hans 
Amerbach  so  innig  befreundet  worden  ist,  wie  dies  die  rüh- 
rend harmlose  Beilage  zum  Kobergerschen  Geschäftsbrief  vom 
20.  Okt.  1507  erweist,  so  kann  er  auch  auf  der  Niederländer 
Reise  1520  Badius  näher  getreten  sein,  jedenfalls  dürfte  das 
Bild  die  Nürnberger  Form  der  Presse  geben.  Das  Ascensia- 
nische  Druckerzeichen,  welches  einer  der  berühmten  Schwie- 
gersöhne des  Badius,  Michael  Vascovanius  *,  1536  einer  König 
Franz  von  Frankreich  gewidmeten  Schrift  vordruckte,  gibt  die 
Presse   in  reicher  Renaissanceverzierung,    als  Drucker,    den 
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Pressbengel  kräftig  ziehend,  wohl  den  großen  Gönner  der 
Druckkunst  König  Franz  selbst.  Diese  Huldigung  dürfte 
wohl  durch  den  liebenswürdigen  Vorangang  des  Nürnbergers 
veranlasst  sein,  denn  es  hat  fast  das  Ansehen,  als  ob  Albrecht 
Dürer,  oder  welcher  Nürnberger  sonst  wohl  auf  Kobergers 
Anregung  die  Zeichnung  gefertigt  hat,  beim  belebenden  Um- 
zeichnen des  schematischen  Ascensianischen  Zeichens  Dürer 
als  den  im  Hintergrunde  die  Farbenballen  einreibenden  Ge- 
hilfen abkonterfeit^  hätte,  als  den  Pressbengel  schwingenden 
Drucker  aber  dessen  den  Pariser  Humanisten  wohlbekannten 
Freund  Wilibald  Pirckheimer^.  Die  deutschen  Buchdrucker 
würden  hiemach  in  dem  bescheidenen  Bildchen  eine  Dar- 
stellung ihres  vornehmsten  Kunstgenossen  in  voller  Gewerbs- 
arbeit haben. 

Wäre  das  kleine  Pressenbild  immerhin  nur  freundlich 
scherzend  gemeint,  so  ist  doch  Albreeht  Dürer  in  der  That 
nicht  nur  der  größte  Förderer  der  Buchdruckerkunst  ge- 
wesen, er  darf  selbst  als  Drucker  bezeichnet  werden. 
Mit  dem  Jahre  1497*  begründete  er  eine  eigne  Werkstatt 
und  nahm  ein  eignes  geschäftliches  Zeichen  an.  Es  liegt 
nahe,  dass  Koberger,  welcher  schon  damals  wohl  mit  Auf- 
gabe seiner  Druckerei  umging,  seinem  Patensohne  Dürer 
bei  Ausstattung  der  Werkstatt  mit  einer  Presse  und  Be- 
schaffung von  Gesellen  behilflich  gewesen  sei^,  wie  er  den- 
selben 1500  thatsächlich  bei  der  Einrichtung  eines  selbstän- 
digen Vertriebs  unterstützt  hat.  Das  Schlusswort  seines 
ersten  selbständigen  Werkes  im  folgenden  Jahre  lautet :  ,Ein 
Ende  hat  das  Buch  der  himmlischen  Offenbarung  Sant  Jo- 
hansen  des  Zwölfboten  und  Evangelisten.  Gedrücket  zu 
Nürnberg  durch  Albrecht  Dürer  Maler  nach  Christi  Geburt 
MCCCC  und  danach  im  XCVIII  Jahr.  *  Hat  demnach  Dürer, 
wie  nicht  zu  bezweifeln  ist,  selbst*  eine  Presse  aufgestellt 
gehabt,  für  den  Druck  einzelner  Werke  ohne  viel  Text,  so- 
wie für  Probeabzüge,  vielleicht  auch  fiir  den  Kupferdruck, 
und  ist  auch  anzunehmen,  dass  er  seinen  Beruf  auch  rein 
geschäftlich  betrieben  habe,  wie  dies  Kranach  als  Verleger, 
Papierhändler  u.  a.  gethan,  so  hat  er  doch  wohl  kaum  eine 
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während  der  gesamten  Zeit  seines  Schaffens  regelmäßig 
thätige  Druckanstalt  besessen ;  es  ist  deshalb  nicht  ausge- 
schlossen, dass  Koberger,  als  Drucker  Wolgemuts  auch  für 
den  befreundeten  Schüler  thätig  war,  wie  er  denn  thatsäch- 
lieh  in  einer  der  Offenbarung  Johannis  folgenden  Ausgabe 
der  Offenbarung  der  heiligen  Brigitta,  Dürers  Zeichen  einge- 
druckt hat;  auch  werden  Hölzel,  Stuchs  und  zumal  Peypus, 
welche  nach  Aufgabe  der  Kobergerschen  Druckerei  herr- 
liche Zeichnungen  des  Meisters  als  Beigaben  zu  ihren  Wer- 
ken druckten,  auch  selbständige  Arbeiten  desselben  gedruckt 
haben.  Wie  nachgerade  erwiesen  ist,  dass  Dürer  nicht  alle 
seine  Werke  selbst  geschnitten*  und  gestochen,  wohl  aber 
einen  die  Technik  umgestaltenden  Einfluss  auf  den  Holz- 
schnitt gehabt  hat,  indem  er  den  Schnitt  seiner  Werke  über- 
wachte, so  wird  es  sich  auch  mit  dem  Kunstdrucke  ver- 
halten. 

Die  Herstellung  der  Pressen  im  kunstreichen  Nürnberg 
wird  nicht  schwer  gewesen  sein;  in  Basel  fertigte  man  der- 
gleichen Druckpressen,  so  ließ  1481  Rusch  für  Straßburg 
durch  Amerbach  in  Basel  von  dessen  Gießer  ,Digel  an  die 
Pressen',  wie  er  sie  ihm  schon  früher  dort  habe  machen 
lassen,  (lir  sich  herstellen  2;  diese  Tiegel  bildeten  den  der 
stärksten  Abnutzung  unterliegenden  wichtigsten  Bestandteil 
der  Presse.  Rusch  bestellte  vier  mit  ganz  besonderer  Sorg- 
Cüt  zu  fertigende  Tiegel.  Von  der  Größe  der  Tiegel  hing 
das  für  eine  Presse  druckbare  Format  ab;  Grüninger  schrieb 
1524  an  Koberger:  ,so  habe  ich  neue  Bereitschaft  und  Deckel, 
eine  größere  Presse  lustig  zugerichtet* ;  als  der  Druckerherr 
die  Satzvorlage  nicht  erhielt,  war  er  nicht  in  der  Lage  auf 
der  für  großes  Format  gerüsteten  Presse  andres  zu  drucken, 
musste  deshalb  einen  guten  Drucker,  den  er  acht  Tage  ge- 
habt hatte,  wieder  gehen  lassen.  ,Habe  einen  Drucker,  den 
ich  darauf  bestellt,  auch  müssen  gehen  lassen ;  kommt  mir 
übel,  denn  ich  will  es  ja  recht  und  hübsch  drucken,  dass 
Ihr  und  Herr  Pirckheimer  kein  Klage  habt,  habe  es  auch 
darauf  zugerichtet  und  will  mich  nicht  dauern  lassen.*  ,Item 
große  Ursache,   dass  ich's   drucken  muss,    ich   habe  große 
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Rahmen  und  Tiegel  und  Pressen,  das  nicht  klein  Rüsten  hat 
genommen,  lange  vor  Johannis  dagestanden  und  gewartet, 
als  Ihr  mir  beide  zugeschrieben  habt,  ich  mich  darauf  ver- 
lassen, ist  mir  nicht  wohl  gekommen,  dass  ich  den  Sommer 
verloren  habe,  ich  habe  auch  die  Tafeln  besonderer  Fassung 
und  Bereitschaft  gemacht,  es  würde  Euch  viel  Mühe  erst 
machen,  wer  es  drucken  sollte,  darum,  wie  obsteht,  dürft 
Ihr  und  der  Herr  Drückens  keine  Sorge  haben.* 

Setzer  und  Drucker  waren  wohl  gel^entlich  dieselben 
Leute,  der  , fleißige  Korrektor*  Hans  Feigensack  wurde  als 
, fleißig  auf  die  Presse*  wie  als  , guter  Setzer*  bezeichnet. 

Anthoni  Koberger  hielt  auch  beim  Druck  durch  fremde 
Pressen  auf  guten  und  förderlichen  Druck;  als  sich  der 
Druck  des  Hugo,  dessen  Widmungsepistel  an  Koberger  vom 
28.  Sept.  1498  stammt,  zu  verzögern  schien,  schrieb  er  an 
Amerbach:  ,so  habt  Ihr  noch  nicht  angefangen,  bitte  Euch 
freundlich,  wollet  förderlich  anfangen  und  Pressen  darauf 
richten  soviel  als  Euch  möglich  ist,  denn  männiglich  weiß, 
dass  Ihr  solch  löblich  Werk  drucken  werdet,  wollet  Fleiß 
thun,  dass  von  statt  gehe* ;  einen  Monat  daraufhat  Koberger 
den  ersten  Teil  zur  Zufriedenheit  erhalten  :  , gefallt  mir  wohl, 
wollet  Fleiß  thun,  dass  er  flux  geendet  werde*.  Schon  aber 
waren  Kriegsunruhen  ausgebrochen;  am  heiligen  Pfingst- 
abende  schrieb  Koberger:  ,ich  habe  in  Euerm  Schreiben 
vernommen  die  schweren  Zeitläufte,  die  bei  Euch  sind,  auch 
höre  ich  hier  auch  davon,  Gott  der  Allmächtige  verleihe  uns 
seinen  göttlichen  Frieden;  ich  besorge  Ihr  habt  nicht  Lust 
in  den  Lauften  viel  zu  drucken,  doch  bin  ich  der  Zuver- 
sicht, Ihr  macht  den  Psalter  zu  End;  in  mittlerer  Zeit  wird 
es,  wenn  Gott  will,  allenthalben  besser*;  am  13.  Juni  erinnerte 
er  von  neuem.  ,mich  verlangt  auch  zu  wissen,  wie  mein 
Werk  von  statt  gehe;  ich  habe  seit  der  Frankfurter  Messe 
einen  Brief  von  Euch  gehabt,  verstand  ich  wohl,  Ihr  hoffet 
den  Psalter  zu  enden  ungefähr  um  Johannis,  bitt  Euch,  so 
Ihr  Botschaft  mögt  haben,  wollet  mir  schreiben  auf  welche 
Zeit  er  ausgegangen'.  Am  letzten  Tage  des  Jahres  fragte  er 
noch   einmal    bei   Amerbach    an,    wie    das  Werk   von   statt 
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gehe  und  wo  er  im  Werk  sei  und  wieviel  er  vom  dritten 
Teile  gedruckt  habe.  Aus  dem  Jahre  1500  erstehen  drei 
Briefe,  in  welchen  er  nach  dem  dritten  Teile  fragte,  erst  am 
18.  November  wurde  ihm  eine  mündliche  Nachricht  von  der 
Fertigstellung  desselben  gegeben ;  sofort  schloss  er  die  Frage 
an,  wie  weit  Amerbach  im  vierten  Buche  sei,  und  wieviel 
das  Quatemen  oder  Quinternen  gewinne;  am  14.  Juni  1501 
hatte  er  den  vierten  Teil  erhalten,  doch  war  er  nicht  vom 
Drucke  befriedigt:  ,Ich  bitt  Euch  auch,  Ihr  wollet  darob 
sein,  dass  Fleiß  geschehe  im  drucken,  denn  mich  dünkt,  das 
quarta  pars  sei  nicht  so  fleißig  und  wohl  gedruckt  als  das 
prima  und  das  secunda.'  Am  13.  August  schrieb  Koberger : 
«wollet  mich  wissen  lassen  wieviel  Ihr  im  quinta  parte  noch 
zu  drucken  habt,  auch  wieviel  Ihr  im  sexta  parte  gedruckt 
habt;  ich  wäre  wohl  notdürftig,  dass  das  Werk  flux  zu 
End  ging',  zugleich  fragte  er  an,  ,\vie  groß  das  7.  oder  das 
letzte  Teil  werde'  und  bat  auch  freundlich  , wollet  darob 
sein,  dass  gut  fleißig  Ding  gedruckt  werde,  damit  dass  die 
letzten  Teile  den  ersten  gleich  werden*.  Vom  Nov.  1501 
bis  zum  Nov.  1 502  drängte  er  in  zahlreichen  rasch  aufein- 
anderfolgenden Briefen  auf  schleunige  Vollendung  des  Werkes, 
weiches,  nachdem  er  noch  den  Vetter  persönlich  nach  Basel 
gesandt  hatte,  endlich  Martini  zu  glücklichem  Ende  gekommen 
ist.  Mit  dem  Drucke  der  zweiten  Auflage  des  Werkes,  für  wel- 
ches er  ausdrücklich  gutes  Papier  und  neu  gegossene  Schrift 
angeordnet  hatte,  war  er  durchaus  unzufrieden :  ,Item  lieber 
Meister  Hans,  ich  habe  mit  Meister  Hansen  Peter  zu  Frank- 
furt geredet  des  Hugo  halb,  dass  ich  mich  wahrlich  mehr  und 
größeren  Fleißes  versehen  hätte  in  dem  Werke;  ich  habe  die 
10  Fass,  so  Ihr  mir  gesandt  habt,  alle  von  Blatt  zu  Blatt 
übersehen  und  ^kollationieren  lassen,  so  flndet  sich  gar  viel 
Caduc  und  unfleißige  Arbeit  darin,  das  wahrlich  in  dem  ersten 
Hugo  so  Ihr  mir  gedruckt  habt,  nicht  gewesen  ist  und  hätte 
mich  des  in  diesem  andern  Hugo  auch  nicht  versehen,  ich 
muss  Geduld  haben;  Ihr  wisst,  dass  das  Werk  sonst  un- 
käuflich ist,  so  dann  der  Fleiß  auch  darin  gespart  ist,  so 
wird  es  noch  unkäuflicher  werden.*    Die  Vorwürfe  beziehen 
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sich  auf  schlechten  Druck,  nicht  auf  ,iniperfekte'  Bücher, 
denn  , Defekte*  waren  aus  dem  reichlichen  Zuschüsse  jeder 
Zeit  zu  ergänzen,  und  , Makulatur*  galt  auch  bei  gutem 
Drucke  nicht  als  vermeidbar,  denn  Koberger  schrieb  an 
Amerbach,  welcher  Bücher  der  zweiten  Auflage  des  Hugo 
verwahren  sollte:  ,So  lasst  sie  doch  in  Makulatur  binden, 
der  Ihr  doch  genug  habt  von  dem  ersten  Hugo,  damit  die 
Bücher  sauber  bleiben.* 

Der  Drucklohn  wurde  schon  frühzeitig  wie  in  den  Taxen 
der  folgenden  Jahrhunderte  nach  den  verdruckten  Ballen 
Papiers  berechnet;  Koberger  schrieb  am  20.  Sept.  1499  an 
Amerbach:  ,Als  Ihr  mir  erstlich  geschrieben  habt  die  Summe 
des  Papiers,  so  Ihr  von  mir  empfangen  habt  und  Euer  Be- 
gehren ist,  dass  ich  Euch  nach  Anzahl  Ausrichtung  und 
Zahlung  thue,  nämlich  143  Ballen,  so  Ihr  verdruckt  habt, 
also  habe  ich  die  Rechnung  gemacht,  trifft  11 00  und  et- 
liche fl.*  Es  würde  somit  der  Preis  für  den  sehr  künstlichen 
Satz  und  Druck  eines  Ballen  von  5000  Foliobogen  nahezu 
8  fl.  betragen  haben. 

Schon  die  ersten  Mainzer  Drucker  haben  die  Kunst  ge- 
kannt in  mit  schwarzer  Farbe  gedruckten  Werken  rote 
Zeilen  .  einzudrucken,  doch  findet  sich  dies  Verfahren  im 
allgemeinen  nur  bei  großen  Missaldrucken;  auch  von  Ko- 
berger sind  eine  Anzahl  Werke  mit  gut  ausgeführtem  dop- 
pelten Druck  bekannt.  Zum  Buntdruck  trat  aber  in  früher 
Zeit  ein  anderweites  buntfarbiges  Gepränge. 


9.   Buchzierung. 

Korrektheit  und  schöner  Druck  waren  gute  Empfehlun- 
gen für  ein  Buch,  doch  verlangte  der  Geschmack  jener  Zeit 
weitere  Zierde.  Die  erste  Amerbach  zugeschriebene  Bibel 
von  1479  sagt  zu  ihrer  Empfehlung:  ,Aus  griechischen 
Quellen,  und  nach  der  Hebräer  Schriften  sattsam  verbessert 
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bin  ich  zugleich  ein  geschmücktes  Bibelbuch  ^ '  Ja  ein  süd- 
deutscher Gelehrter  klagte  dem  Reuchlin  in  den  Briefen  be- 
rühmter Männer;  man  verlange  lieber  schöne  als  fehlerfreie 
Kodices. 

Mit  dem  Drucke  war  deshalb  die  Herstellung  gedruckter 
Bücher  der  ersten  Zeit  nicht  vollendet ;  wie  zur  Ausstattung 
der  bessern  Handschrift  gehörte  zu  der  des  Buches  das 
farbige  Kennzeichnen  der  einzelnen  Abteilungen  durch  An- 
fangsbuchstaben und  andre  Zeichen  übersichtlicher  Anord- 
nung, sowie  das  Schmücken  mit  künstlichen  Bildern. 

Die  der  Ersparnis  halber  zu  einem  geschlossenen  Block 
zusammengedrängte  absatzlose  Schrift  verlangte  mit  Not- 
wendigkeit eine  erkennbare  Gliederung,  diese  ward  durch 
die  Thätigkeit  der  Rubrikatoren  und  lUuministen  gewonnen. 

Die  in  den  Klöstern  gepflegte  Sitte  schön  ausgeführter 
Initialen  und  kunstreicher  Miniaturen  wurde  auch  beim  Drucke 
für  wertvollere  Werke  beibehalten,  wenn  auch  bald  die  Arbeit 
der  mit  dieser  Thätigkeit  betrauten  Illuministen  infolge  der 
fabrikmäßigen  Vervielfältigung  vielfach  zu  leichtfertiger  Sudel- 
arbeit herabsank.  Bei  Koberger  findet  sich  mehrfach  die  erste 
Initiale  eines  Buches  durch  aufgelegtes  Gold  ausgezeichnet, 
während  ganze  Seiten  umrandende  oder  als  Predellen  dienende 
Malereien  bisher  in  seinen  Drucken  weniger  bekannt  wurden. 
Die  freigelassenen  oder  durch  kleine  Buchstaben  angedeuteten 
Stellen  der  Anfangsbuchstaben  eines  Satzes  wurden  durch 
aus  freier  Hand  gemalte  rote  und  blaue  Buchstaben  ergänzt, 
in  manchen  Büchern  wurde  jede  Majuskel  durch  einen 
roten  Strich  kenntlich  gemacht,  in  dem  Jenaer  Exemplar 
der  Summa  Pisanella  1478  ist  sogar  jed^s  Interpunktions-  und 
Abkürzungszeichen  durch  ein  rotes  Tüpfelchen  bemerklich 
gemacht.  Es  liegt  auf  der  Hand,  welche  Arbeit  in  dieser 
Hinsicht  die  dickleibigen  Folianten  nach  dem  Drucke  noch 
erforderten.  War  dies  schon  bei  den  rein  gelehrten  Werken 
der  Fall,  wieviel  mehr  Mühe  verursachten  dann  die  mit 
Bildern  ausgeschmückten  Bücher,  welche  durch  Farbenaus- 
stattung zum  Kaufe  reizen  sollten. 

Aus  der  Thatsache,  dass  von  ein  und  demselben  Werke 
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Exemplare  mit  und  ohne  Rubrikation  vorhanden  sind,  so 
dass  vielleicht  die  größere  Anzahl  der  Wi^endrucke  dieses 
Schmuckes  entbehren,  geht  hervor,  dass  dieselben  nicht  sofort 
nach  dem  Drucke,  sondern  je  nach  Bedarf  liir  den  Verkauf 
hergerichtet  wurden. 

Die  eingedruckten  Bilder  reich  ausgestatteter  Pracht- 
werke würden  überhaupt  nur  zu  .  einem  kleinen  Teile  vor 
dem  Verkaufe  ausgemalt;  bei  der  Abrechnung  über  die 
Schedeische  Chronik  waren  von  571  noch  zu  verrechnenden 
Exemplaren  nur  12  gemalt,  alle  andern  ,roh^ 

Immerhin  kann  bei  der  großen  Anzahl  der  zu  rubrizieren- 
den Werke  und  bei  der  großen  Mühe,  welche  es  kostete  Bücher, 
welche  mehrere  Tausend  Holzschnitte  enthielten,  , auszustrei- 
chen', nicht  an  eine  gelegentliche  Beschäftigung  einzelner  Maler 
in  Kobergers  Diensten  gedächt  werden,  sondern  lUuministen 
müssen,  wie  Neudörffer  bestätigt,  dauernd  fiir  das  Geschäft 
thätig  gewesen  sein.  Zu  Anthonis  Zeit  fand  sich  einer 
der  Koberger  als  Maler  bezeichnet;  Nicolaus  Glockendon  1, 
ein  berühmter  lUuminist,  von  welchem  die  Nürnberger  Biblio- 
thek noch  ein  Missale  mit  Malereien  in  ihren  Handschriften- 
schätzen verwahrt,  zog  alle  seine  zwölf  Söhne  zu  Künsten 
auf;  der  einzige,  von  dem  nähere  Kunde  vorhanden  ist, 
stand  in  Hans  Kobergers  Diensten.  Murr  hat  die  Karten- 
macher, Formschneider  und  Briefmaler,  welche  Nürnberg  seit 
1397  in  Menge  hatte,  aus  den  Bürgerbüchern  vermerkt, 
darunter  auch  sehr  viele  Frauenzimmer. 

Die  malerische  Ausschmückung  der  ersten  Druckwerke 
ist  von  Interesse,  nicht  sowohl  deswegen,  weil  durch  diese 
Bestrebungen  der  Drucker,  ihre  Werke  verkäuflich  zu  machen, 
Kunstwerke  von  selbständigem  Werte  entstanden  sind,  son- 
dern weil  hier  der  Zusammenhang  der  Buchdrucker  mit  den 
Briefmalern  und  Illuministen  der  frühern  Zeit  sich  bekundet, 
und  die  Begründung  der  Holzschneidekunst  und  mithin  der 
deutschen  Kunst  in  ihrer  eigenartigsten  Form  auf  die  hand- 
werksmäßige Thätigkeit  der  hauptsächlich  für  die  Drucker 
thätigen  Formschneider   und  Briefmaler  einen  Beleg   findet. 

Schon    frühe     Mainzer  Drucke    hatten    Holzschnitte  in 
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kunstvollem  doppelfarbigen  Drucke  für  den  ornamentalen 
Teil  der  Ausschmückung  verwandt,  für  die  weitere  bildliche 
Zierung  sich  der  Hand  des  Miniators  bedienend ;  als  jedoch 
die  Aufstellung  von  der  Druckkunst  zu  verfolgender  volks- 
tümlicher Zwecke  die  kostspielige  Verwendung  von  künst- 
lerischer Handarbeit  nicht  mehr  gestattete,  während  der 
mehrfarbige  Druck  zu  aufhältlich  war,  jedenfalls  in  der  Ver- 
wendung für  Buchauszierung  verloren  ging,  trat  bald  an  die 
Stelle  der  Miniaturen  der  volkstümlichere,  kolorierte  oder 
doch  für  die  Kolorierung  berechnete  Holzschnitt,  welcher 
schon  vor  der  Erfindung  der  Buchdruckerkunst  gepflegt,  erst 
durch  die  ausgiebige  Verbindung  mit  den  Erzeugnissen  der 
beweglichen  Lettern  zur  Blüte  gelangte ;  dieses  Verdienst  des 
jungen  Buchdruckes  wird  von  der  Kunsigeschichtschreibung 
willig  anerkannt.  Anton  Springer ^  sagt:  , Überhaupt  ist  das 
Verdienst,  welches  sich  die  deutschen  Buchdrucker  des 
i6.  Jahrhunderts,  die  Koberger  in  Nürnberg,  die  Schöns- 
bcrger  und  Steyner  in  Augsburg,  die  Egenolph  und  Feyer- 
abend  in  Frankfurt,  die  Proben  und  Cratander  in  Basel,  die 
Grüninger  und  Jobin  in  Straßburg  um.  die  Entwickelung 
des  Holzschnittes  erworben  haben , .  nicht  hoch  genug  anzu- 
schlagen ,  wenn  es  auch  nur  selten  gebührend '  gewürdigt 
wurde.  Unser  Holzschnitt  wäre  vorzeitig  abgestorben,  wenn 
ihm  nicht  die  Buchdrucker,  teilweise  selbst  Formschneider, 
Beschäftigung  und  Förderung  gegeben  hätten.' 

Im  ersten  Jahrzehnte  seiner  Thätigkeit  brachte  Koberger 
den  Holzschnitt  noch  nicht  zur  Anwendung,  wie  denselben 
auch  die  andern  Nürnberger  Drucker  der  ersten  Zeit  nicht 
sonderlich  gepflegt  haben;  aus  den  70er  Jahren  sind  außer 
Sensenschmidts  deutscher  Bibel  von  1472,  einem  nachge- 
bildeten Heiligenleben  von  1475  nur  Kleinigkeiten  der  klei- 
neren Drucker  zu  nennen  2.  Mit  Beginn  der  80  er  Jahre  hob 
die  häufigere  Verwendung  von  Holzschnitten  an. 

Koberger  war  wohl  der  erste,  welcher  die  lateinische 
Bibel  mit  Holzschnittbilderh  versah  3;  die  Bilder  der  latei- 
nischen Bibel  von  1481  mit  den  Postillen  des  Nikolaus  von 
Lyra,  welche  im  ersten  Bande  25,  im  zweiten  Bande  1 5  Holz- 

8» 


1 1 6  I.   Druck. 

schnitte  enthält,  dienen  freilich  mehr  der  lehrhaften  Dar- 
stellung denn  dem  künstlerischen  Schmucke,  auch  mögen 
dieselben  kaum  als  Neuschöpfungen  gelten,  abgesehen  von 
dem  ausgefiihrteren  Bilde  des  Hohenpriesters ;  vielleicht  sind 
es  schon  in  den  Handschriften  typisch  gewordene  Bilder, 
sonst  hätte  man  dieselben  wohl  nicht  beliebig  bei  ähnlichen 
Werken  weiter  verwandt.  Dieselben  Bilder  finden  sich  z.  B. 
in  der  1498  von  Petri  und  Proben  gedruckten  Lyrabibel, 
sowie  in  der  Ausgabe  des  Jahres  1501  von  Amerbach,  Petri 
und  Proben  und  in  mehreren  folgenden  Ausgaben,  teilweise 
in  verkleinertem  Nachschnitte.  25  dieser  Holzschnitte  sind 
auch  in  den  beiden  Ausgaben  des  großen  Bibelwerkes  des 
Hugo  von  St.  Victor  verwendet  worden.  Koberger  schrieb 
darüber  im  Mai  des  Jahres  1497,  vor  Beginn  des  Druckes: 
,Item  als  Ihr  mir  schreibet  der  Piguren  halber,  ob  ich  die 
in  das  Werk  auch  drucken  wolle  lassen,  solches  setze  ich 
Euch  heim,  was  Euch  nütz  und  not  dünkt  dem  Werk.  Ich 
begehre  nichts  daran  zu  ersparen,  sondern  so  Ihr  begehrt 
der  Piguren,  will  ich  Euch  gern  schicken,  wollet  mich  lassen 
wissen,  und  ob  Ihr  dann  Piguren  hättet,  die  mehr  füglich 
wären  dem  Werk  denn,  meine  Piguren,  wollet  derselben 
nehmen.  Ich  weiß  Euch  auf  dies  Mal  nicht  mehr  zu  schreiben, 
denn  thut  dem  Werk  zu  gut,  was  Euch  möglich  ist  zu  thun, 
wird  Gott  der  Allmächtige  in  Sonderheit  Euch  belohnen.* 
Diese  Bilder  blieben  nicht  auf  die  Bibeln  beschränkt;  als 
die  Schedeische  Chronik  alle  göttliche  und  weltliche  Historie 
illustrierte,  wurden  die  alten  Holzschnitte  der  Postille  in  den 
neugeschaffenen  Reichtum  der  Chronik  aufgenommen. 

Das  erste  künstlerisch  mit  Bildern  ausgestattete  Werk 
aus  Kobergers  Presse  ist  die  herrliche  deutsche  Bibel  von 
1483.  Hatte  die  erste  deutsche  Bilderbibel,  erschienen  bei 
Pflanzmann  in  Augsburg,  rohe  Bilder  in  der  Weise  von 
Spielkarten  gebracht,  die  von  Sensenschmidt  in  Nürnberg 
gedruckte  die  Bilder  auf  die  Porm  von  Initialen  beschränkt, 
während  die  folgenden  die  eine  oder  andre  Vorlage  nach- 
druckten, so  bot  diejenige  Bilderbibel,  welche  vor*  1480 
niederdeutsch  in  Köln  und   1483  hochdeutsch  bei  Koberger 
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erschien,  zum  erstenmal  figurenreiche  selbständige  Bilder. 
Diese,  bei  Koberger  109  an  Zahl,  welche  sich  stets  über 
beide  Kolumnen  einer  Seite  erstrecken,  sprechen  meist 
den  darzustellenden  Gedanken  lebendig  aus,  die  einzel- 
nen Personen  sind  in  ihren  Bew^^ngen  und  Handlungen 
aufeinander  bezogen,  mit  wenig  Strichen  geben  sie,  wenn 
nicht  anmutige,  doch  charakteristische  Bew^^ungen,  und 
eigei\^utige ,  wenn  auch  unschöne  -Züge;  der  architekto- 
nische Hintergrund  sieht  so  ziemlich  von  den  Regeln  der 
Perspektive  ab,  die  Natur  ist  kümmerlidi  geschildert,  doch 
tritt  überall  das  Streben  hervor  durch  Einführung  der  Tier- 
welt die  Natur  zu  beleben.  Sind  die  Bilder  fiir  die  Ent- 
wtckelung  des  Holzschnittes  von  Bedeutung,  der  künst- 
lerischen Erfindung  nach  sind  dieselben  kaum  als  neu  zu 
betrachten;  der  Zeichner  hat  sie  nachgebildet  ,wie  sie  von 
alters  her  in  Kirchen  und  Klöstern  gemalt  stehend  Unter 
diesen  Verhältnissen  ist  es  schwer  den  Künstler  festzustellen, 
doch  scheint  es  geboten  fiir  eine  spätere  Lösung  der  Frage 
Erwägungen  mitzuteilen,  ohne  doch  vorzeitig  zu  entscheiden. 
Der  Druck  der  Holzschnitte  ist  zuerst  in  Köln  ausgeführt 
worden,  auch  Zeichnung  oder  Schnitt  ist  mit  Hinblick  auf 
diese  Stadt  erfolgt,  wie  aus  der  Mundart  der  geschnittenen 
Schrift  und  wohl  auch  aus  dem  bekannten  Dariusbllde'  ab- 
zunehmen ist,  welches  bei  einer  gedrängten  Übersicht  der 
verschiedensten  Baustile  auch  den  Kölner  Dom  wiedergibt. 
Schon  frühzeitig  ist  die  Meinung  aufgetreten,  Mfchael  Wol- 
gemut,  der  Künstler  der  zehn  Jahre  später  erschienenen 
Weltchronik,  sei  der  Künstler  auch  dieser  Bibel.  Unzweifel- 
haft walten  flandrische  Einflüsse  in  diesen  Bildern,  doch  auch 
die  Chronik  weist  ,  deutliche  Anklänge  an  die  Formgebung 
der  Kölnischen  Schule  ^  auf ;  Wolgemut  hat  unzweifelhaft 
in  Köln  und  Flandern  Studien  gemacht,  seine  Kupferstiche 
der  Martyrien  des  h.  Andreas  und  Bartholomäus  sind  , ge- 
treue, gleichseitige  Nachbildungen  von  zweien  der  2wölf 
Innenbilder  am  Altare  von  St.  Laurentius  zu  Köln*.  Viel- 
leicht bietet  ein  Brief  des  Hieronymus  Münzer,  dem  Wid- 
mungsexemplar  der    Schedeischen   Chronik   für   den  Nüm- 
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berger  Rat  zum  Lobe  auf  Hartmann  Schedel  eingeheftet, 
einen  Anhalt.  Dr.  med.  Hieronymus  Münzer,  welcher  selbst 
zu  Schedels  Werk  beigetragen /hatte  und  Anthoni  Koberger 
so  nahe  stand,  dass  er  sich  sein  Testament  von  ihm  bezeu^ 
gen  ließ  ^  schrieb :  , Damit  aber  dieses  Dein  Werk  größeren 
Glanz  erhalte,  hast  Du  gewisse  Maler  hinzugezogen,  welche 
einst  auf  Befehl  Maximilians,  des  unbesieglicheh  Römischen 
Königs,  die  Bilder  des  Alten  und  Neuen  Testaments  in  zwei 
Büchern  gemalt  haben' 2;  die  Künstler  der  Chronik  aber  nennt 
das  Schlusswort  derselben:  , Michael  Wolgemut  und  Wilhelm 
Pleydenwurff^  ,die  dies  Werk  mit  Figuren  merklich  geziert 
haben' ^.  Es  ist  denkbar,  dass  sich  dieser  Hinweis  auf  eine 
Pergamentminiaturbibel  beziehe,  wie  auch  spätere  Holzschnitt- 
arbeiten fiir  Maximilian  zunächst  in  dieser  Form  ausgeführt 
wurden;  ist  aber  von  einer  gedruckten  Bibel  die  Rede,  so 
kann  vor  dieser  Zeit  nur  die  Köln-Nümberger  in  Frage  kom- 
men, in  der  That  weilte  der  junge  Kaisersohn  Max  gerade 
in  jungen  Jahren  am  Niederrhein  und  bei  seinen  vielfachen 
Beziehungen  zu  Nürnberg  erscheint  es  nicht  unnatürlich, 
dass,  da  Nürnberger  Künstler  oft*  weithin  mit  ihren  Arbeiten 
Deutschland  versorgten,  Wolgemut  für  die  zunächst  nieder- 
deutsch erscheinende  Ausgabe  herbeigezogen  worden  sei; 
möglich,  dass  Koberger  an  dem  Verlage  oder  Vertriebe  der 
Ausgabe  des  Kölner  Druckers  Anteil  gehabt  hatte,  vielleicht 
auch,  dass  er  die  Stöcke  gerade  wegen  seiner  Beziehungen 
zu  Wolgemut,  welcher  schon  seit  1473  in  den  Nürnberger 
Bürgerbüchern  vorkommt,  erwarb,  oder  nur  lieh,  da  dieselben 
1522  wieder  für  eine  niederdeutsche  Ausgrabe  in  Halberstadt 
Verwendung  fanden. 

Koberger  druckte  die  Kölner  Stöcke  nicht  ganz  unver- 
ändert ab ;  abgesehen  davon,  dass  er  die  Randverzierungen, 
als  zum  Zubehör  der  früheren  Druckerei  gehörig,  wegließ, 
verminderte  er  beim  Neuen  Testamente  die  Zahl  von  3 1  Bil- 
dern auf  12,  von  denen  jedes  Evangelium  eins,  die  Apoka- 
lypse 8  enthielt,  darunter  doch  auch  Wichtiges,  in  der  nieder- 
deutschen Ausgabe  Fehlendes^.  Mag  auch  ein  andrer  als 
Wolgemut  der  Zeichner  jener  Bilder  gewesen  sein,  unzweifel- 
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haft  hat  gerade  diese  Bilderbibel  in  ihrer  außerordentlichen 
Verbreitung  durch  Koberger  weithin,  zumal  aber  auf  die  sich 
bildende  Nürnberger  Künstler-  und  Holzschnittschtile  anregend 
und  weiterl^ildend  gewirkt. 

Koberger  war  der  erste,  welcher  in  Nürnberg  dien  Ein- 
gang des  Buches  durch  einen  selbständigen  Titelholzschnitt  ^ 
zu  schmücken  unternahm;  das  erste  Blatt  der  Deformation 
der  Stadt  Nürnberg,  auf  dem  Umschlage  des  vorliegenden 
Buches  abgedruckt,  stellt  als  Titelbild  die  beiden  Schutz- 
heiligen der  Stadt  nebst  den  beiden  Nürnberger  und  dem 
Reichswappen  dar.  Das  im  Jahre  1484  vollendete  Werk, 
mit  derselben  Schrift  und  fast  gleichzeitig  mit  der  Bibel  ge- 
druckt, soll  in  den  vollständigen  Ausgaben  mit  drei  schönen 
Holzschnitten  geschmückt  sein,  die  man  gleichfalls  bisher 
Wolgemut  zuzuweisen  geneigt  war. 

Wenige  Jahre  darauf,  1488,  ließ  Koberger  in  der  Weise 
der  deutseben  Bibel  ein  ,Fassional,  das  ist  der  Heiligen  Leben  S 
erscheinen,  welches  wie  frühere  Ausgaben  von  jedem  Heili- 
gen ein  Bild,  im  ganzen  262  neugeschnittene  Holzschnitte 
enthielt,  welche  denen  der  auch  sonst  gleichartig  ausgestat- 
teten deutschen  Bibel  ähnlich  sind  2. 

Nach  weiteren  drei  Jahren,  1491,  druckte  Koberger  ein 
prächtiges  mit  96'  Vollbildern  geschmücktes  volkstümliches 
Werk.  In  diesem  Werke  entfaltete  Michael  Wolgemut  frei 
seine  Flagge;  ein  W  auf  der  flatternden  Fahne  der  19.  Tafel 
bestätigt  den  unzweifelhaft  erkennbaren  Künstler^.  Richard 
Muther,  der  kundige  Bibliograph,  der  ersten  Bücherillustra- 
tion, urteilt  über  das  Werk :  ,Ein  so  reich  illustriertes,  mit  so 
großen^  sorgfaltig  durchgearbeiteten  Holzschnitten  versehenes 
Buch  war  bis  dahin  unerhört/ 

Mit  den  geschulten  Kräften,  welche  diese  Arbeit  aus- 
geführt hatten,  war  das  Größte  zu  erreichen.  Am  8.  Novem-. 
her  1491  war  das  Werk  ausgedruckt  worden,  schon  am 
29.  Dezember  d.  J.  wurde  ein  Vertrag  unterzeichnet,  welcher 
das  größte  illustrierte  Werk  des  Jahrhunderts  anbahnte. 

,Die  Blicke  der  Zeitgenossen  wurden  von  Augsburg, 
Ulm,   Köln   und  Mainz   hinweg  auf  Nürnberg  gelenkt*,   als 
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im  Jahre  1493  die  beiden  Ausgaben  der  Weltchronik  erschie- 
nen. .  Keins  der  vorangegangenen  Werke  ragt  in  kunst- 
geschichtlicher Bedeutung  an  die  Schedeische  Chronik  von 
1493,  welche  Michael  Wolgemut  in  der  Höhezeit  seipes  großen 
künstlerischen  Wirkens  mit  seinem  Stiefsohne  Wilhelm  Pleiden- 
wurf  geschaffen  hat.  Das  Buch  ist  überreich  mit  Bildern  aus- 
gestattet, welche  bald  ganze  Folioseiten  einnehmen,  bald  nach 
allen  Seiten  den  Text  als  Stammbäume  durchziehen,  und 
alle  göttlichen  und  weltlichen  Historien  im  Bilde  schildern. 
Es  mögen  gegen  2250  Holzschnitte  sein,  zu  denen  an 
2000  Stöcke  verwandt  sind. 

Eine  Fülle  der  eigenartigsten  Gesichtstypen  ist  skizzen- 
artig, in  derben  Zügen  dargestellt;  die  Brustbilder  quellen 
meist  aus  Blumenkelchen  hervor,  welche  durch  Rankenwerk 
u.  dgl.  oft  gewandt  miteinander  verbunden  sind;  man  sehe 
die  Söhne  Aarons,  welche  vom  Feuer  ihrer  Götzen  verfolgt 
werden*;  in  einzelnen  Fällen  erhebt  sich  der  Künstler  un- 
verkennbar zu  gewisser  Anmut  und  Beweglichkeit,  z.  B.  in 
dem  großen  Bilde,  welches  den  hohen  Adel  des  heiligen 
Römischen  Reichs  mit  seinen  Wappenschildern  unter  den 
sieben  Kurfürsten  im  Reigentanze  vorführt  2.  Die  Städte- 
bilder sind  zum  Teil  echt,  so  z.  ß.  in  Deutschland  Nürnberg 
selbst,  Bamberg  und  Würzburg,  Köln,  Straßbui^  und  Basel, 
Erfurt,  Ulm,  München  und  Wien,  in  Italien  Venedig,  Florenz 
und  Rom,  während  andre,  zumal  die  Städte  der  Welt  des 
Altertums,  Geburten  mittelalterlicher  Phantasie  sind.  Thau- 
sing3  achtet  den  kunstge3chichtlichen  Wert  derselben  nicht 
gering:  ,So  unvollkommen  diese  Städtebilder  uns  auch  er- 
scheinen mögen,  sie  sind  doch  die  ersten  Anfange  einer 
selbständigen  Landschaftsmalerei.*  Die  Porträte,  selbst  der 
Zeitgenossen ,  sind  durchaus  frei  erfunden ;  so  ist  ein  Arzt 
Matheolus*,  aus  dessen  Händen  Hartm.  Schedel  das  Doktor- 
diplom zu  Padua  erhielt,  in  der  lateinischen  und  deutschen 
Ausgabe  der  Chronik  durch  zwei  verschiedene  Holzschnitte 
gegeben,  deren  einer,  ein  Kopf  von  der  entsetzlichsten  Häss- 
lichkeit,  schon  als  Paris,  Micha,  Epimenides,  Neemias,  Epi- 
kur,  Joh.  Damascenus,  deren  andrer  als  Tobias,  .Sophokles, 
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Mäander,  Cato,  Scotus,  Berengar,  Dante,  Petrarca  u.  s.  w. 
sich  ausgegeben  hat.  Diese  Wiederholungen  sind  wohl  nicht 
einzig  aus  Mangel  an  Holzschnitten  vorgenommen,  sondern 
sie  geben  zugleich  einer  fröhlichen  Selbstverspottung  Aus- 
druck über  die  eigne  Kühnheit,  den  alten  unbekannten 
Herren  für  das  Volk  handgerechte  Gestalt  gegeben  zu  haben. 

Im  ganzen  überrascht  das  Buch  noch  jetzt  durch  die 
Fülle  von  Leben,  durch  die  Gewandtheit,  auch  den  sprödesten 
Stoflf  in  den  Formen  des  damaligen  Zeitalters  auszudrücken, 
wenn  auch  nicht  mehr  das  stoffliche  Interesse  fortreißt, 
welches  der  fahrende  Schüler  Johannes  Piemontanus^  fühlen 
mochte,  als  er,  Spott  und  Schläge  der  Beanen  bei  seinem 
ersten  Einzug  in  Nürnberg  zurückdrängend,  sich  mit  dem 
mächtigen  Eindruck  der  Weltstadt,  wie  sie  Dr.  Hartm.  Schedel 
in  seiner  schönen  Chronica  beschrieben  hat,  erfüllte  und  nun 
beim  Niederschreiben  seines  Odeporicon  aus  eigner  An- 
sdiauung  dessen  Schilderung  bestätigte. 

Wilhelm  Lübke,  welcher  über  die  Schedeische  Chronik 
sehr  ausfiihriich  handelt^  und  ausführlich  darlegt,  dass  unter 
den  Kunstwerken  dieser  Epoche  vielleicht  keins  sei,  das 
den  Übergang  aus  der  alten  in  die  neue  Zeit  so  vielseitig 
veranschaulicht  wie  dieses  Werk,  urteilt  über  den  Kunststil: 
,Während  die  figürlichen  Darstellungen  sich  in  dem  von  der 
flandrischen  Schule  ausgegangenen  Realismus  der  Auffassung 
bew^en,  hält  sich  das  Ornamentale  noch  ganz  innerhalb 
der  Grenze  des  gotischen  Stiles,  und  nur  einmal,  gleich 
auf  dem  ersten  Blatte  mit  der  imposanten  Darstellung  des 
thronenden  Salvators,  erkennen  wir  in  den  mutwilligen 
Kinderfigürchen,  welche  das  gotisch  gezeichnete  Laubwerk 
der  Umrahmung  anmutig  durchbrechen,  die  Einflüsse  der 
Renaissance.     Es  sind  echte  italienische  Putti.* 

Hervorzuheben  ist  der  große  Fortschritt  in  der  Technik 
gegenüber  der  deutschen  Bibel ,  sowie  die  einheitliche  Holz- 
schnittbehandlung,  deren  Vollendung  in  zwei  Jahren  eine 
großartige  Holzschneidewerkstatt  oder  cjoch  die  straffe  Lei- 
tung, Vor-  und  Schlussunterweisung,  sowie  die  ausgleichende 
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Hand  eines  kunstgerechten,   werkgeübten  Obermeisters  zur 
Voraussetzung  hat. 

Die  in  lebenskräftiger  SchafTenszeit  geschlossene  Ver- 
bindung des  Altmeisters  der  Kunst  Michael  Wolgemut  mit 
Anthoni  Koberger,  dem  ersten  Drucker  und  Verleger  dieser 
Zeit,  hat  Nürnberg  auf  dem  Gebiete  der  Buchillustration 
nicht  nur  über  die  andern  Städte  erhoben,  sie  hat  auch  die 
zeichnende  Kunst  zu  einer  Entwickelung  g^ebracht,  die  einen 
Dürer  gezeitigt  hat. 

Der  Einfluss  der  Kobergerschen  Holzschnitte  auf  die 
deutsche  Kunst,  wie  sie  sich  durch  Albrecht  Dürer  ent- 
wickelt ^at,  stellt  sich  als  ganz  direkte  persönliche  Ein- 
wirkung dar;  ja  es  mutet  fast  wie  ein  symbolischer  Scherz 
an,  wenn  überliefert  wird,  dass  Anthoni  Koberger  im  Jahre 
seines  bedeutsamen  Hervortretens  an  die  Öffentlichkeit  Al- 
brecht Dürer  aus  der  Taufe  gehoben  hat^. 

Wolgemut,  dessen  Holzschnittwerke  sämtlich  von  Ko- 
berger gedruckt  worden  sind,  ist  Dürers  hochverehrter  Lehr- 
meister gewesen;  die  Lehre  fiel  in  die  Zeit,  in  welcher 
Wolgemut  das  erste  hochentwickelte  reiche  Werk,  den 
Schatzbehalter  vorbereitete,  während,  als  die  Weltchronik 
beigestellt  wurde,  der  junge  Schüler,  auf  welchen  Hartmann 
Schedel  nachweislichen  Einfluss  ^  geübt  hat,  selbst  in  die  Welt 
hinausgewandert  war.  Wieder  heimgekehrt  begann  Dürer, 
nachdem  er  1497  die  eigne  Selbständigkeit  begründet  hatte, 
ein  Holzschnittwerk ,  welches  eine  neue  Epoche  ^  der  Holz- 
schneidekunst einleitete  und  der  Buchillustration  die  wahre 
künstlerische  Weihe  gab  ^ ;  der  Gegenstand  war  angeregt  durch 
einen  der  deutschen  Bibel  Kobergers  eignen  Holzschnitt, 
Vorwort  und  Text  sind  demselben  Werke  entnommen*. 
Dieser  ersten  Holzschnittreihe  ließ  Albrecht  Dürer  nodi 
größere,  bedeutsame  folgen,  das  Marienleben  und  die  Passio- 
nen, und  erhob  so  die  alten  Blockbücher**  der  Vorzeit  zu 
höchster  künstlerischer  und  technischer  Vollendung.  Es  ist 
herzlich  wenig,  was  Purer  als  Schmuck  für  die  Bücher  jener 
Zeit  beigesteuert  hat,  auch  dies  mehr  in  Rücksicht  auf  die 
Verfasser  als  auf  die  Drucker  gezeichnet. 
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Die  Holzschnittbilder  zu  den  Offenbarungen  der  heiligen 
Brigitte,  an  sich  bedeutsam  und  in  Dürers  Kunstweise,  wer- 
den Diirer  von  den  Kennern  abgesprochen ;  gegen  das  Jahr 
1500  wurde  das  Werk  Anthoni  Koterger  ,  mitsamt  den 
Figuren  darin  begriffen*  von  Florian  Waldauf  zum  Drucke 
überantwortet;  die  Urheberschaft  Dürers  nahm  man  bisher 
an,  weil  in  der  dritten  Ausgabe  von  1504*  ,die  fünf  kaiser- 
lichen Wappenschilde  in  dem  Buche  rechts  oben  in  der  Ecke  • 
das  Monogramm  Dürers  mit  der  Jahreszahl  1504'  zeigen. 
Thausing^  findet  darin  ,  eine  kleine  Licentia  des  befreundeten 
Druckers  ^  Das  ist  ein  harter  und  bei  mangelnden  Unter- 
lagen ungerechtfertigter  Vorwurf;  ebenso  wie  es  falsch  wäre, 
Dürer  wegen  Benutzung  der  Kobergerschen  Bibel  zu  ver- 
klagen. Unzweifelhaft  hat  Dürer  doch  irgend  welchen  Zu- 
sammenhang  mit  dem  Werke,  wenn  er  etwa  auch  nur 
die  Zuthaten  der  kaiserlichen  Wappenschilde  sowie  Florian 
Waldaufs,  des  kaiserlichen  Schatzkämmerers,  aus  persönlichen 
Rücksichten  entworfen  hat.  ■  Dass  Dürer  später,  bei  einer 
neuen  Auflage,  als  ei*  Fühlung  mit  dem  kunstsinnigen  Kaiser 
suchte,  sein  Monogramm  auf  dem  ins  Auge  fallenden  Stocke 
mit  dem  kaiserlichen  Wappen  anbringen  ließ,  ist  erklärlich, 
während  der  vom  Kaiser  längst  anerkannte  alte  Koberger 
wahrlich  nicht  sich  am  Zeichen  des  noch  jungen  Künstlers, 
seines  Paten,  zu  vergreifen  brauchte. 

.  Die  Künstlerzeichen  sollten  nicht  dem  künftigen  Forscher 
Anhalt  geben ;  dieselben  waren  Haus-  und  Geschäftsmarken, 
wie  sie  zu  jener  Zeit  wohl  jeder  bürgerlich  selbständige  Mann 
führte.  Diese  Zeichen  wurden  auf  die  Waren  gezeichnet, 
auf  die  Briefe  gesiegelt  und  zuletzt  auf  den  Leichenstein 
eingehauen;  der  Anzeiger  des  Germanischen  Museums  hat 
eine  Sammlung  von  472  derartigen  Hausmarken  auf  Grab- 
steinen zu  Nürnberg  zur  Abbildung  gebracht'.  Die  Wert- 
schätzung derartiger  Geschäftsmarken  ist  aus  dem  schon 
1433  und  1478  vorkommenden  Verkaufe  von  Fabrikzeichen 
abzunehmen^.  Koberger  flihrte  selbst  eine  Hausmarke  auf 
Versandtgütem  und  Briefen ,  nicht  aber  auf  den  ja  bereits 
durch  den  vollen  Namen  gekennzeichneten  Druckwerken  ^   so 
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dass  ihm  auch  nicht,  wie  vielen  andern  Druckern,  aus  seiner 
Hausmarke  ein  Druckerzeichen  erwachsen  ist.  Die  Ver- 
wendung der  Drucker-,  nicht  Verlegermarken  hat  sich  in  den 
Jahren  der  Nachfolger  Anthoni  Kobergers  als  eine  wesent- 
liche künstlerische  Bücherzier  entwickelt;  was  in  Deutsch- 
land und  Italien  allgemeiner  Brauch  war,  wurde  in  Frankreich 
sogar  gesetzlich  verlangte  Albrecht  Dürer  hat  wenigstens 
auf  dem  verwandten  Gebiete  der  Bibliothekzeichen  sich 
reich  bethätigt,  soweit  persönlidie  Beziehungen  ihm  dies 
nahelegten. 

Der  erste,  welcher  Albrecht  Dürer  zu  künstlerischen 
Beiträgen,  für  Bücher  veranlasste,  war  der  Dichter  Konrad 
Celtes;  derselbe  hatte  schon  bald  nach  seiner  in  Nürnberg 
1487  erfolgten  Dichterkrönung  durch  Kaiser  Friedrich  III. 
die  dortigen  Künstler  für  sich  in  Bewegung  gesetzt;  1488/89 
hatte  er  einen  Holzschnitt  zur  Rede  der  Venedischen  Jung- 
frau Cassandra  veranlasst,  sowie  1490  und  1496  zu  Sebastian 
Schreyer  gewidmeten  Oden  auf  den  h.  Sebaldus,  während  die 
1493  mit  Wolgemut  gepflogenen  Verhandlungen  über  die 
Illustration  einer  Ovidausgabe  gescheitert  sind.  Von  zustande- 
gekommenen reicher  illustrierten  Werken  werden  die  Bilder 
zu  den  1501  in  Nürnberg  von  Celtes  herausgegebenen  Werken 
der  Roswitha  jetzt  Dürer  abgesprochen,  wie  man  der  Ganders- 
heimer  Nonne  die  Urheberschaft  der  lateinischen  Schauspiele 
abspricht;  nur  die  beiden  Titelbilder  erheben  sich  über  die 
zumeist  flüchtig  ausgeführten  Blätter,  dagegen  wird  ange- 
nommen, dass  von  den  elf  Holzschnitten  der  vier  Bücher 
des  Celtes  von  der  Liebe  (1502)  die  meisten  Wolgemut  und 
seiner  Schule,  drei  aber  Dürer  zugehören  2.  Auch  zu  einigen 
weiteren  Schriften  des  Celtes,  welche  nach  dessen  Tode  er- 
schienen, hat  Dürer  Beiträge  geliefert*.  Der  Drucker  der 
Hauptschriften  des  Celtes  ist  nicht  bekannt,  doch  gab  Hans 
Koberger  später  dessen  Beschreibung  Nürnbergs  heraus,  die 
Abrechnung  über  die  Schedeische  Chronik  überliefert  die 
Kunde  vom  Interesse  dieses  humanistischen  Poeten  an  dem 
Werke,  indem  sie  das  von  ihm  bezogene  Exemplar  als  letzten 
Posten    der    uneintreibbaren    Schulden    anfuhrt.     Auch    die 
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späteren  Beiträge  Dürers  mögen  durch  persönliche  Bezie- 
hungen veranlasst  sein,  der  Hieronymus  in  der  Felsenhöhle 
von  15 14  für  den  Verfasser  Lazarus  Spengler,  der  herrliche 
Titelholzschnitt  zum  Eichstätter  Missale  dem  Bischof  von 
Eichstätt  zu  Ehren,  kaum  für  den  damals  schon  etwas  an- 
rüchigen Hieronymus  Hölzel,  das  große  Titelbild  zur  neuen 
Ausgabe  der  , Reformation  der  Stadt  Nürnberg*  1521  zu 
Ehren  der  Stadt.  Auch  was  er  später  noch  für  ein  Ko- 
bergersches  Werk  geliefert  hat,  eine  Armillarsphäre  in  der 
Weise  seiner  großen  Weltkugel  für  Stabius,  ist  wohl  gleich 
dem  frühen  Plutarchtitel  seinem  Freunde  Pirckheimer  zu 
Liebe  entstanden. 

Dürer  war,  bis  ihn  der  Ruf  seines  Kaisers  zu  den  höchsten 
Thaten  auf  zeichnerischem  Gebiete  rief,  im  wesentlichen 
(lir  den  eignen  Verlag  thätig.  Es  ist  bekannt,  dass  er  1506 
und  1520,  beide  Mal  zur  Pestzeit,  selbst  große  Vertriebs- 
reisen unternahm,  sowie  dass  in  seiner  Abwesenheit  seine 
Frau  auf  Heilthum,  d.  h.  auf  Jahrmärkten  feilhalten  ließ. 
Für  den  weiteren  Vertrieb  erwies  sicli  ihm  Anthoni  Koberger 
behilflich.  Es  ist  eine  kleine  Urkunde  ^  erhalten,  in  welcher 
der  in  solcher  Beziehung  erfahrene  Koberger  als  Zeuge  in 
einer  von  Dürer  aber  selbst  in  die  Hand  genommenen  Ver- 
triebsangelegenheit auftritt:  jHans  Arnolt,  Maler,  bekennt, 
nachdem  Albrecht  Dürer  Jacoben  Arnolt,  seinen  Bruder, 
aufgenommen  habe,  ihn  mit  Kunst  auszuschicken,  ihm  die 
zu  verkaufen,  dass  er  den  genannten  Dürer  dir  den  genannten 
Jacoben  Arnolt,  seinen  Bruder,  allemal  um  das  und  den 
Wert,  damit  er  ihn  zu  Zeiten  ausschicken  würde,  Bürge 
und  Selbstschuld  sein  und  bleiben  solle  und  wolle.  Also  ob 
er  ihm  in  solcher  Handlung  mit  Versäumnis  oder  Verwahr- 
losung einigen  Schaden  würde  zufügen  seiner  Person  halben, 
dem  genannten  Albrecht  Dürer  solchen  Schaden  ohne  alle 
Irrung  und  Eintrag  abzulegen,  zu  wiederkehren  und  zu  ver- 
gnügen, alles  in  erklagtem,  erfolgtem  und  unverneutem 
Rechten.  Testes  Rogati  Heinrich  Zyner  und  Anthoni  Co- 
burger.    Sexta  post  Sebaldi  21.  Aug.   1500.* 

Im  übrigen   dürfte  Dürer  sich   für  den  Vertrieb   seiner 
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Kunstblätter  und  Blockbücher  an  die  bestehenden  großartigen 
Nürnberger  Verbindungen,  namentlich  für  die  Verbreitung 
im  Auslande  angelehnt  haben ,  und  wessen  Hilfe  lag  da 
näher  als  die  Kobergers?  Recht  deutlich  spricht  hierfür 
Dürers  inniger  Verkehr  mit  Kobergers  Hauptgeschäfltsfreund 
Hans  Amerbach  in  Basel  durch  Kobergers  Vermittelung ; 
unzweifelhaft  ist,  wie  auch  die  Dürerbiographen  annehmen, 
die  Verbindung  Albrecht  Dürers  mit  seinem  Paten  Anthoni 
Koberger  eine  innigere  gewesen  als  aus  den  dürftigen  An- 
gaben hervorgeht.    . 

Im  Jahre,  nachdem  Dürer  die  großen  Holzschnittfolgen 
vollendet  und  eine  Hauptaufgabe  seines  Lebens  abgeschlos- 
sen hatte,  ein  Jahr  vor  Anthoni  Kobergers  Tode,  ereignete 
sich  im  Laufe  des  Februar  15 12  der  längere  Aufenthalt 
Maximilians  in  Nürnberg,  welcher  in  seinen  Folgen  zu  den- 
jenigen Arbeiten  Dürers  führte,  welche  für  die  Bücherver- 
zierung in  Deutschland  epochemachend  und  für  alle  2^iten 
maßgebend  geworden  sind.  Diese  zunächst  nicht  für  den 
öffentlichen  Betrieb  bestimmten  Werke  überragen  alles  bisher 
Geschaffene  mächtig:  das  Gebetbuch  Maximilians,  als  Rüst- 
kammer geistreicher  deutscher  Bücherornamentik  Raffaels 
Loggien  in  ihrer  Bedeutung  für  die  italienische  Ornamentik 
mit  Fug  verglichen ;  Ehrenpforte  und  Triumphzug,  das  Buch 
weit  überragende  Riesendenkmale  graphischer  Ornamentik. 

Hatten  die  Kobergerschen  Pressen  der  Illustration  durch 
Holzschnitt  rege  Pflege  zugewandt,  so  war  doch  im  15.  Jahr- 
hundert die  Buchornamentik  durch  Holzschnitt  wie  in  ganz 
Deutschland  so  in  Nürnberg  fast  gänzlich  unterblieben ;  selbst 
in  Italien,  wo  am  frühesten  dieser  Kunstzweig  Blüte  und 
edle  Frucht  trug,  hielten  sich  die  wissenschaftlichen  Verleger 
wie  Aldus  Manutius  bis  gegen  Schluss  des  Jahrhunderts  von 
rein  ornamentaler  Holzschnittzierung  fem.  Als  diese  Buch- 
zierung  zu  Beginn  des  16.  Jahrhunderts  üblich  wurde,  war 
der  Koberger  eigne  Druckthätigkeit  bereits  eingestellt. 

Dem  Großmeister  Dürer  folgten  die  , Kleinmeister*,  deren 
Hauptvertreter  Springinklee,  Burgkmair  und  Scheiflein  an  den 
großen  illustrierten  Werken  Teuerdank,  Weißkunig  und  Frey- 
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dal  sich  hervorgethan  hatten  ^^  durch  welche  Kaiser  Max  die 
Blütezeit  Wolgemut-Kobergers  überbot.  Von  Dürers  hervor- 
ragendstem Schüler  berichtet  Neudörffer :  ,Hans  Sprifiginklee 
war  bei  Albrecht  Dürer  im  Haus,  da  erlangte  er  seine  Kunst, 
dass  er  im  Reißen  und  Malen  berühmt  war,  riss  die' Figuren 
und  Leisten  in  Hortulum  animae  und  illuminierte  sehr  fleißige 
Dinge.'  Das  Haushaltbuch  Anthoni  Tuchers ^  gewährt  eine 
Vorstellung  von  der  Bedeutung  der  künstlerischen  Aus- 
schmückung, welche  Werken,  wie  dem  eben  erwähnten  Gebet- 
büchlein, dem  ,Seelenwurzgärtlein',  zu  teil  wurde.  15 18: 
,Item  am  3.  April  fiir  ein  gedruckt  Betbüchlein  von  Cho- 
bui^er  84  A ,  davon  dem  Güldenmund  auszustreichen  — 
Figuren  j  auch  die  Gewächs  herum  an  allen  Blättern  da(ur 
4  fl.,  iiir  einbinden  3  AT,  (lir  Samt  dazu  3  AT,  für  kupfern 
vergoldet  Geschmeid  dazu  dem  Lindenast  12  AT,  thut  alles 
5 Vi  Gulden.'  ,Item  an  —  Dezember  für  ein  pergamentenes 
Betbüchlein  gedruckt  von  Hans  Choburger  2  fl.,  mehr  dem 
Springincle  davon  auszustreichen  61  Figuren  und  sonst  durch- 
aus dafiir  5  fl.,  davor  einzubinden  7  AT,  dem  Glockendon  fiir  i 
Tucherschild  und  einen  todten  Körper  6  ü^  thut  alles  10  fl. 
4tir.'  15 19:  ,Dem  Guldenmund  iiir  ein  klein  Betbüchlein 
auszustreichen,  hat  8  Figuren  und  16  Leisten,  auch'  bei  100 
kleine  Buchstaben,  davon  dt  ihm  14  tOT,  mehr  dem  Buchbinder 
davon  einzubinden  3  ^,  thut  alles  2  fl.' 

Holzschnittzeichner  und  lUuminist  fanden  sich  nach, 
obigen  Zeugnissen  in  Springinklees  Person  vereinigt.  Das 
gedruckte  Gebetbüchlein  war  eine  Ausgabe  des  Hortulus 
animae,  zu  deutsch  Seelenwurzgärtlein,  welches  in  einer  ganzen 
Fülle  von  Ausgaben  insonderheit  von  Hans  Koberger  verlegt 
worden  ist. 

Diese  Gebetbücher  mit  fein  ausgeführten  für  die  Illu- 
mination bestimmten  Leisten  und  Bildern  bilden  ein  Seiten- 
stück zu  den  in  Frankreich  damals  so  beliebten  Livres 
dlieures;  nachdem  schon  frühzeitig  Heller  3  ein  Verzeich- 
nis dieser  Hortuli  gegeben  hat,  ist  neuerlich  von  Muther 
und  V.  Seydlitz*  die  Kenntnis  dieser  Werke  weiter  geklärt 
worden.     Es    sind    von  Beginn  der  ersten  Straßburger  ge- 
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druckten  Ausgabe  bis  zum  Niedergang  dieses  Kunstzweiges 
bei  Durchfuhrung  der  Reformation  hauptsächlich  drei  Illu- 
strationsgruppen zu  unterscheiden,  die  Straßburger  Gruppe 
mit  14  Ausgaben  (9  lateinische,  5  deutsche)  von  1498 — 1513, 
die  Lyoner  Gruppe  mit  8  Ausgaben  (7  lateinischen  und 
einer  deutschen)^  von  151 1 — 15 19,  die  Nürnberger  Gruppe 
mit  8  Ausgaben  (4  latein.,  4  deutsch)  gedruckt  von  15 16 — 
1520  bei  Stuchs  und  Peypus  für  Koberger,  femer  je  eine 
Ausgabe  in  Leipzig,  Worms,  Mainz,  Augsburg  und  Paris, 
drei  zumal  nach  Beginn  der  Reformation  in  Basel,  zusammen 
24  lateinische,  13  deutsche,  i  niederdeutsche  (Leipzig),  in 
Summa  38  Ausgaben,  deren  16  auf  die  Koberger  in  Lyon  und 
Nürnberg  entfallen. 

Die  Hortulusausgaben,  in  den,  französischer  Mode  leichter 
zugängigen,  Städten  Straßburg  und  Lyon  zunächst  aufge- 
kommen, erhielten  doch  erst  mit  dem  durch  Koberger  ver- 
anlassten Eintreten  von  Nürnberger  Künstlern  in  die  Lyoner 
Ausgaben  eine  künstlerische  Bedeutung;  erst  der  Einfluss 
Dürers  hob  dieselben  über  die  prächtige  Mode  der  Livres 
d'heures  hinaus. 

Hans  Springinklees  gesamte  Thätigkeit  für  Buchillustra- 
tion, 90' Bilder  zum  Hortulus,  91  zur  Bibel,  gehörte,  abge- 
sehen von  den  wenigen  Stöcken  zum  Weißkunig,  dem  Ko- 
bergerschen  Verlage  zu,  wenn  auch  verschiedene  Drucker  die 
Stöcke  benutzten,  wie  Richard  Muther  ausführlich  und  über- 
sichtlich dargelegt  hat  2.  Die  meisten  Bilder,  abgesehen  von 
der  Ergänzung  des  Jahres  1 5 18,  waren  zunächst  fiir  den  Abdruck 
in  Lyon  bestimmt,  auch  die  für  Kobergers  lateinische  Bibeln 
bestellten  Illustrationen,  welche  dort  herrschten  bis,  wiederum 
nicht  die  einheimischen  Künstler,  sondern  Hans  Holbein  mit 
seiner  Ausgabe  für  die  Gebrüder  Trechsel,  dieselben  verdrängte. 

Als  zweiten  hochbegabten  Mitarbeiter  an  den  Hortulus- 
ausgaben hatte  Hans  Koberger  Erhard  Schön  ^  herangezogen, 
auch  er  bethätigte  sich  mit  58  Blättern  zunächst  für  eine 
Lyoner  Ausgabe  von  15 18,  und  lieferte  wie  Springinklee  ein 
Titelblatt  zur  Nürnberger  Lutherbibel  von  1524,  welche  der 
Hauptdrucker  der  Koberger  hergestellt  hat. 
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Von  den  übrigen  Nürnberger  Druckern,  welche  Illustra- 
tionen und  Ornamente  ver\vandten,  ist  in  erster  Linie  Fried- 
rich Peypus  zu  nennen,  doch  war  er  wohl  zumeist  für  die 
Koberger  thätig.  Zeichnungen  Hans  Scheifleins  sind  in  Kober- 
gerschen  Verlagswerken  nur  durch  Vermittelung  des  Druckers 
Thomas  Anshelm  in  Hagenau  abgedruckt  worden;  von  den 
1316  im  Evangelienbuch  abgedruckten  58  Holzschnitten  dieses 
Meisters  gingen  9  Stöcke  im  nächsten  Jahre  in  des  Marcus 
Vigerius  Decachordium  für  Hans  Koberger  über,  während  nur 
das  erste  Kunstblatt  als  neu  hinzukam.  Umgekehrt  suchte 
auch  Thomas  Anshelm  in  Nürnberg  Aushilfe  zumal  fiir  Aus- 
fuhrung im  Holzschnitt,  wie  aus  seinem  Brief  an  Hans  Ko- 
berger zu  entnehmen  ist:  ,Nun  hat  der  Plinius  37  Bücher, 
zu  denen  ich  große  Kapitel  bedarf,  habe  ich  kein  Formen- 
schneider bei  mir,  darum  bitte  ich  Euch,  wollet  mir  ein  Alpha- 
bet bei  Euch  reißen  und  schneiden  lassen,  auf  diese  Art,  wie 
die  zwei  eingeschlossenen  Buchstaben  sind,  und  mir  die  in 
Frankfurter  Messe  schaffen,  dann  ich  allweg  dieselben  Bogen 
will  lassen  liegen,  darin  sie  gehören.*  Der  Brief  stammt  vom 
16.  Jan.  1518,  soeben  erst  also  war  infolge  der  Herstellung 
der  reich  illustrierten  ersten  Teuerdankausgabe  durch  einen 
Augsburger  Drucker  in  Nürnberg  die  Bedeutung  Nürnbergs 
als  erster  Stätte  fiir  Zeichnung  und  Formschnitt  zweifellos 
hervorgetreten.  In  der  Ausgabe  des  Plinius  findet  sich  ein 
reizendes  Kinderalphabet  angewandte 

Der  Wandel  in  der  Bücherausstattung  war  ein  gewaltiger 
und  allgemeiner.  War  z.  B.  Basel  im  15.  Jahrhundert  fiir 
die  Illustration  sowenig  in  Betracht  gekommen,  dass  erst 
15 10 — 12  die  ersten  künstlerischen  Illustrationen  für  Hans 
Amerbach  zu  verzeichnen  sind,  so  begann,  als  Hans  Hol- 
bein 1515  nach  Basel  übergesiedelt  war,  dort  seit  1516 
rasch  und  schön  die  Bücher  veredelnde  Kunst  zu  erblühen. 

Bald  flutete  die  auf  künstlerische  Verzierung  der  Bücher 
gerichtete  Bewegung  so  mächtig  über  ganz  Deutschland,  dass 
bei  Beginn  der  Reformation  fast  keine  Flugschrift  solcher 
Zier  entbehrte. 

Albrecht  Dürer,  dessen  Arbeiten  die  Bewegung  mächtig 

Hatc,  Koberger.  g 
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gefördert  hatten,  war  über  die  Ausartung  derselben  in  Deutsch- 
land sehr  aufgebracht,  desgleichen  sein  kunstsinniger  Freund 
Wilibald  Pirckheimer  und  dessen  Verlier  Hans  Kobei^er. 
Der  Einblick  in  den  vertraulichen  Briefwechsel  Hans  Grü- 
ningers  mit  Pirckheimer  und  Koberger  lässt  erkennen,  dass 
das  gemeinsame  Lob,  welches  der  Geschichtschreiber  der 
Buchdruckerkunst  Falkenstein  ^  Koberger  und  Grüninger  er- 
teilt, als  denjenigen,  welche  sich  unter  den  deutschen  Typo- 
graphen  am  meisten  durch  die  Vereinigung  des  Holzschnitts 
und  Druckes  hervorgethan  haben,  auf  zwei  doch  recht  ver- 
schieden Denkende  geht.  Denn  grundverschieden  war  die 
Geschmacksrichtung  der  Nürnberger  und  Straßburger  Künst- 
ler und  Drucker.  Erst  um  die  Wende  des  Jahrhunderts 
hatte  in  Sträßburg,  nach  der  Heimkehr  Sebastian  Brants, 
die  künstlerische  Illustration  mit  Hans  Grüningers  Virgilaus- 
gabe  von  1502  begonnen;  dieser  Drucker  blieb  nicht  lange 
auf  der  Bahn  der  künstlerisch  einheitlichen  Illustration,  be- 
gann vielmehr  bald  wie  auf  litterarischem  Gebiete  so  bei  der 
Illustration  die  Holzstöcke  beliebig  durcheinander  zu  würfeln. 
Während  man  in  Nürnberg  einem  durch  die  Renaissance 
veredelten  Geschmacke  huldigte,  beging  man  in  StraOburg 
im  Feuereifer  volkstümlichen  Schaffens  vielfach  großartige 
Geschmacklosigkeiten.  Als  Beispiel  aus  der  späteren  Zeit 
mag  eine  der  zahlreichen  Straßburger  Ptolemäusausgaben, 
die  lateinische  Übertragung  von  1525,  dienen. 

Pirckheimer,  der  Übersetzer  und  Herausgeber  des  Ptole- 
mäus,  hatte  vom  Straßburger  Drucker  von  vornherein  nichts 
wissen  wollen,  doch  da  die  Ptolemäusausg^aben  jener  Zeit  zu- 
gleich Kartensammlungen  ^  vorstellten,  so  war  die  Möglichkeit 
vorhandene  Karten  zu  benutzen  maßgebend,  und  gerade  Hans 
Schotts  Straßburger  Ausgaben  des  Ptolemäus  von  1513^  und 
1520  gehörten  nach  Muthers  Angabe  ,zu  dem  Besten,  was 
die  Straßburger  Typographie  hervorbrachte' ;  diese  Stöcke, 
noch  vermehrt  in  der  Ausgabe  von  1522,  waren  damals  in 
Grüningers  Besitz.  Pirckheimer^  schrieb  vertraulich  an  den 
gelehrten  Hans  Hüttich :  ,  Wahrlich  wenn  ich  nicht  unserm 
Koberger  auf  wiederholtes  Bitten  den  Gefallen  gethan  hätte. 
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hätte  ich  durchaus  nicht  das  Exemplar  nach  Straßburg  ge- 
schickt.' jAber  was  sollten  wir  machen,  da  wir  die  Tafeln 
brauchten?  die  wenn  auch  an  vielen  Stellen  thöricht,  jener 
doch  für  keinen  Preis  uns  leihen  oder  zeitweilig  überlassen 
wollte.  Widerwillig  also,  und  von  übler  Hoffnung  beschwert, 
habe  ich  Koberger  gehorcht.'  Grüninger  seinerseits  ging 
sehr  guter  Dinge  an  das  Werk,  dem  er  recht  nach  seinem 
Herzen  Gestalt  zu  geben  dachte ;  er  betonte  von  vornherein, 
er  wolle  das  Buch  ,ohne  Zweifel  lustig',  ,ein  hübsch  Buch' 
machen;  und  als  er  begonnen:  , sonst  meine  ich  wohl  ihn 
zierlich  zu  machen,  als  ich  da  habe  einen  Druck  gemacht, 
gefallt  ihnen  hier  wohl,  sagen  es  soll  ein  zieren  Buch  sein, 
ohne  Teuerdank  kaum  hübscher  Buch  gedruckt  sei,  habe 
ich  die  Leistlein  zum  Hortulus  wollen  brauchen,  so  lange 
behalten,  gefällt  es  Euch  und  Herrn  Pirckheimern. '  ,  Wollte 
gern  das  Buch  gut  und  hübsch  machen,  denn  andre  Bücher 
achtet  man  schier  nicht  ohne  die  Lüterei.' 

Grüninger,  welcher  große  Liebe  zu  dem  Werke  hatte, 
meinte  es  mit  demselben  fast  zu  gut;  er  selbst  wollte  das 
Buch  nicht  nur  gut  drucken,  sondern  auch  bereichem ;  gleich 
im  ersten  Brief  an  Pirckheimer  erbot  er  sich  auf  dem  Uni- 
versale die  Winde  dazu  hübsch  reißen  zu  lassen ;  im  nächsten 
Briefe  schrieb  er:  ,Item  das  Täf lein  ist  auch  vom  Barfüßer, 
beseht  ob  es  etwa  hin  diente,  er  wollte  je  etwas  mehr 
schicken;  ich  drucke  aber  nicht  darein,  als  das  was  Euch 
gefällt.'  Auch  an  Koberger  schrieb  er:  ,Ich  schicke  Euch  da 
etwas  zum  Ptolemäus,  lasst  sehen,  ob  es  gut  wäre,  machte 
man  auch  hinzu,  und  sonst  hat  Doktor  Fries  auch  etwas 
zuvor  nicht  dabei  Gewesenes,  was  dem  Herr  Pirckheimer  und 
Euch  geliebt,  will  ich  nachgehen.'  ,Herr  Bastion  der  Bar- 
füßer Pellicanus  hat  mir  hübsche  Dinge  geschickt  von  Figuren 
und  sonst,  hat  Herr  Pirckheimer  geschrieben,  er  möge  es 
wohl  leiden,  als  dass  nur  sein  Ding  eigentlich  voran  gehe, 
des  will  ich  Fleiß  haben.' 

Die  erste  Probe  war  ungnädig  aufgenommen  worden, 
er  frug  deshalb  vorsichtig  an,  ob  er  etwas  andres  vornen  auf 
das   Blatt   solle   machen    nach   Kobergers  Verbessern,    das 
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hübscher  sein  möchte ,  und  verwahrte  sich  im  nächsten  Briefe 
gegen  Eigenmächtigkeit:  ,Ist  je  nicht  meine  Schuld,  ich 
habe  noch  nichts  verderbt,  und  ist  mir  fast  angst  geworden, 
so  ich  Zierung  mit  Fleiß  und  Liniendoppehreihen  zum  Text, 
und  Kapital  ordne,  und  Euch  das  alles  missfallt  (wiewohl 
es  mir  angegeben  ward)  so  lützel  Schrift,  dass  mehrteils 
kurze  Zeilen  sind.*  Die  erwähnten  Anordnungen  betreffen 
im  wesentlichen  den  Teil  der  Buchverzierung,  welcher  die 
Handarbeit  der  Rubrikatoren  zu  ersetzen  hatte,  Hervor- 
hebung der  Anfänge  der  einzelnen  Abteilungen,  Scheidung 
der  einzelnen  Satzgruppen  durch  Linienwerk,  Eindruck  der 
Kapitelschriften,  beziehentlich  geschnittenen  Initialen :  außer- 
dem gehörte  es  zum  Schmucke,  die  zur  Veranschaulichung 
bestimmten  Abbildungen  künstlich  auszugestalten.  In  solcher 
Beziehung  ging  Grüninger  selbständig  vor ;  gleich  in  seinem 
ersten  Briefe  an  Pirckheimer  hatte  er  vorgeschlagen:  ,Item 
das  Universal  ist  fast  groß  auf  das  Superreal,  wollt  Ihr  so 
will  ich's  beschreiben  und  schneiden  lassen,  aber  wenn  es 
Euch  nicht  verdrösse  und  sie  kleiner  rissen,  so  wollte  ich 
die  Winde  dazu  lassen  reißen,  hübsch* ;  im  nächsten  Briefe 
machte  er  noch  weitere  Vorschläge  über  das  Universal  und 
bittet  ein  , Final*  zu  machen,  wie  es  Pirckheimer  und  Herrn 
Kobergern  gefalle. 

Er  ließ  das  Universal  und  andre  Tafeln  in  Straßburg 
schneiden  und  korrigieren;  so  hatte  er  ,7  Förmlein  gerissen 
oder  geschnitten*,  ,der  Meister  Hans  korrigiert  jetzt  die  Tafeln 
alle,  wo  die  Schrift  auch  verschnitten  ist,  will  ich  bessern* ; 
Koberger  gegenüber  gab  er  zu  ,wohl  wahr,  dass  in  den  Täf- 
lein der  Formschneider  nicht  fleißig  geschnitten  hat,  er  muss 
es 'wohl  von  mir  hören,  aber  so  ich's  nur  weiß,  ist  ihm  gut 
zu  helfen*.  Der  folgende  Brief  an  Pirckheimer,  welcher  ein 
neues  Universal  geschickt  hatte,  zeigte,  dass  der  Schnitt 
missglückt  war;  er  schob  deshalb  diese  Aufgabe  den  Nürn- 
bergern zu.  ,Wie  Ihr  mir  es  denn  schickt,  also  will  ich's 
abziehen  und  schneiden  lassen,  oder  dass  es  Koberger  bei 
Euch  lasse  schneiden.*  Koberger  hatte  heftigere  und  prin- 
zipielle Vorwürfe  gemacht,  Grüninger  antwortet  auf  dieselben : 
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,Ich  habe  Euch  neulich  geschrieben  und  geschickt,  was  ge- 
druckt ist,  kann  idi  nicht  größeren  Fleiß  anlegen,  sehe 
dennoch  noch  ohne  den  Teuerdank  kein  hübscher  Buch^ 
,so  habt  Ihr  mir  gedroht,  die  Tafeln  würde  Herr  Pirckheimer 
sonst  änderst  schneiden  lassen,  würde  nicht  Kinderspiel  sein, 
wiewohl  er's  vermag,  ich  hoffe  aber  es  bedarf  sein  nicht; 
auf  solches  Euer  Mahnen,  habe  ich  keine  Kosten  erspart  in 
allen  Dingen,  wäre  wohl  zu  erzählen'  ,ich  habe  viel  Dings 
mit  Sorgen  gethan  und  unterwegen  gelassen  als  mit  großen 
Titeln  und  des  neuen  Textes  als  in  Anfang  Tabula  terrae 
novae,  und  auch  der  Leisten  Zierung  hat  noch  keiner  das 
Werk  gesehen,  er  will  einen  haben  mit  der  Zierung  und  nicht 
den  andern,  habe  ich  nach  Euern  und  Herrn  Pirckheimers 
Begehren  Eure  500  ohne  Leisten  gedruckt.  * 

Hier  tritt  der  Hauptpunkt  hervor;  nicht  sowohl  der 
früher  beklagte  Mangel  an  Korrektheit  und  die  willkürliche 
Anordnung  war  es,  was  Pirckheimer  und  Koberger  so  be- 
denklich machte,  sondern  die  Furcht,  das  gelehrte  Werk 
werde  durch  die  täppischen  Zieraten  lächerlich  gemacht, 
und  so  fuhr  denn  Pirckheimer  plötzlich  los:  ,ich  sehe  wohl, 
dass  Ihr  meint,  wenn  Ihr  nur  viel  Gaukelweise  und  Alter- 
Weiber-Fabeln,  auch  Kartenmalergemälde  in  das  Buch  bringt, 
so  habet  Ihr  es  wohlgeschaflt,  soll  desto  eher  von  statt  gehen, 
denn  einer  habe  zu  dem  Lust,  der  andre  zu  einem  andern ; 
mag  wohl  sein  unter  Kindern  und  unverständigen  Leuten, 
aber  unter  den  Gelehrten  würde  ich  mitsamt  Euch  zu  Spott 
und  Schanden;  muss  es  geschehen  lassen,  ob  ich  gleich 
nicht  will;  hätte  gemeint,  was  Ihr  nicht  verstanden,  Ihr 
solltet  Meister  Hansen  Hüttich  Rates  gefragt  haben,  aber 
ich  sehe  wohl,  Ihr  folgt  nur  Euch  selbst,  es  gerate  wie  es 
wolle ;  habe  meine  Mühe  und  Arbeit  nicht  wohl  angelegt. 

Ich  wollt  Ihr  solltet  gehört  haben,  wie  hoch  mir  Albrecht 
Dürer  Eures  Gemäldes  halb,  daran  doch  kein  einziger  guter 
Strich  ist,  zugeredet  und  meiner  gespottet  hat,  wir  werden 
große  Ehre  mit  einlegen ,  so  wir  in  welsche  Lande  vor  die 
verständigen  Maler  kommen;  würde  eben  meine  Translation 
auch  unüberlesen  dem  köstlichen  Gemälde  verglichen  werden 
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und  ich  und  Ihr  für  grob  unverständige  Leute  geachtet.* 
Grüninger  blieb  die  Antwort  nicht  schuldig:  ,ich  habe  Euer 
Schreiben  verstanden,  das  mich  nicht  wenig  unwillig  ge- 
macht, bin  froh,  dass  es  soweit  gedruckt  ist,  da  ich  keine  Lust 
mehr  habe  das  Buch  zu  zieren  mit  Kapitalien  und  Text  zu 
distinguieren,  als  ich  gethan  habe  in  Eurem  Exemplar,  das  ich 
mit  Kapiteln  und  Text  geziert  habe'  ,hat  Meister  Hans  in 
Tafeln  gespart,  so  allweg  nur  wenig  von  Eurem  auf  die 
Tafeln  ist  gekommen,  um  solches  ihm  nicht  allweg  nach- 
gelaufen, aber  in  Eurem  Buch  hat  er  großen  Fleiß  auch 
in  demselben  gehabt*  ,habe  kein  Gemälde  oder  Alter-Weiber- 
Fabeln,  oder  Kartenmalerei  geachtet,  und  habe  mir  selber 
nicht  allein  gefolgt,  sondern  vor  einem  halben  Jahre  und 
seither  lassen  sehen  eine  Probe  etliche  Buchfiihrer  von  Paris, 
Lyon  und  sonst,  haben  zu  der  Kartenmalerei  geraten,  und 
noch  hier  vielen  gezeigt,  will  jeglicher  lieber  derselben 
Bücher  eins  haben,  denn  ohne  Leisten;  es  dann  noch,  da 
ich  zu  Worms  auf  dem  Tage  war,  bei  Spagnolern,  auch 
gelehrten  Männern,  die  es  lobten,  daher,  und  sonst  hatte 
es  mir  eingebildet,  so  ich  viel  Dings  vorgehabt,  und  sich 
dahin  schickt,  habe  ich's  wie  etliche  meinen  geziert,  irrte 
auch  nicht,  ein  gelehrter  Mann  lässt  es  also  werden,  sieht 
es  nicht  an,  und  wäre  sonst  leer  gestanden;  mich  kennt 
Albrecht  Dürer  wohl,  er  weiß  auch  wohl,  dass  ich  Kunst  lieb 
habe,  wiewohl  ich's  nicht  kann;  dass  er  mein  Ding  also 
verachtet,  ich  hab's  nicht  für  Kunst  ausgegeben,  aber  zeigt 
Ihr  mir  oder  Junker  Hans  noch  ein  Buch,  da  soviel  Dings 
ohne  Bilder  innen  ist,  das  so  nicht  gar  einerlei  ist;  nehmet 
schon  alle  Künsteleien  auf  den  Büchern,  die  man  druckt, 
das  Buch  vergleicht  sich  mit,  mag  es  nicht  besser  sein. 
Kein  Maler  lügt  fast  oder  achtet  nicht,  dass  man  viel  Kunst 
auf  Bücher  drucke ,  habt  gut  Herz ,  Eure  Translation  wird 
meiner  Kartenmalerei  nicht  zugerechnet,  denn  ich  habe  keine 
Kartenmalerei  in  Koburgers  Bücher  gedruckt,  denn  den 
ersten  Quatern,  das  erste  Blatt  habt  Ihr  mich  heißen  mit- 
machen^ ist  es  dann  gut,  so  habe  ich  den  ganzen  Drittem 
mit  Leisten   auch   gedruckt,    sonst  weiß   ich  nicht,    das  ich 
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wider  Euch  gethan  habe,    das  bitte  ich  Euch  mir  zu  ver- 
zeihen, denn  ich  wollte  gern  Euers  Willens  gewesen.* 

An  Koberger  selbst  schrieb  Grüninger:  »Lasst  ihn  die 
Tafeln  reißen  und  schneiden,  er  vermag*s  wohl;  er  vermag 
dennoch  nicht,  dass  er*s  in  zwei  Jahren  fertige  wiewohl  er 
schreibt  mir  nicht  davon.'  ,Ich  habe  Eure  Bücher  ohne 
Zierung,  ich  sollte  sagen  ohne  Kartenmalerei  gedruckt ;  lugt 
.  nur  bittet  (?)  mich  nicht,  dass  ich  Euch  der  meinen  nicht  auch 
gebe ;  ich  weiß  wohl,  was  die  Buchfiihrer  und  auch  die  Ge- 
lehrten hier  sagen,  als  deren  mit  dem  Gezierd  will  jeglicher 
nehmen  und  den  andern  liegen  lassen,  ihm  sei  wie  ihm 
wolle:  sollte  man  einem  großen  Herrn  ein  Buch  schenken, 
es  sei  was  es  wolle,  man  ziert  es  wie  man  kann ;  so  dann  das 
also  ohne  sonderliche  Kosten  erzeuget  (?)  und  hindert  nicht, 
ist  dennoch  nicht  so  Kartenmalers  als  Ihr's  macht.  Zeigt 
mir  im  ganzen  Frankfurt,  da  Ihr  wohl  tausenderlei  Künsteleien 
findet  auf  den  Büchern  allen,  wo  Ihr  ein  hübscheres  findet, 
nur  das  vorderste  allein  auf  dem  Ptolemäus,  ich  schweige 
deren  viel  auf  den  Tafeln  sind,    selten   eine   als  die  andre.' 

Die  Ausgabe  hat  sich  in  der  That  rasch  verkauft,  und 
wer  gegenwärtig  eins  der  seltenen  Exemplare  erwerben  will, 
muss  einige  Hundert  Mark  daran  wenden.  Trotzdem  hatten 
Koberger,  Pirckheimer  und  Dürer  durchaus  Recht :  das  Buch 
kann  sich  in  nichts  dem  Teuerdank  vergleichen,  es  muss, 
als  eine  der  gröbsten  Verirrungen  der  Buchzierung  jener  Zeit, 
als  eitel  Flickwerk  und  Schluderarbeit  bezeichnet  werden. 
Einheitlich  durchgeführt  ist,  wenn  man  von  den  in  ver- 
schiedenartigsten Schriften  ausgeführten  Holztafeln  absieht, 
nur  die  Werkschrift,  sowohl  die  verwandten  Antiqualettem 
in  vier  Graden,  als  die  eigenartigen  Anfangsbuchstaben, 
welche  durchweg  zur  Verwendung  für  ein  geographisch- 
mathematisches Werk  in  Holz  geschnitten  sind ;  nur  als 
Auszeichnungsschrift  der  Hauptabteilungen  der  Tafeln  findet 
sich  Fraktur  und  zu  Beginn  der  Anmerkungen,  hier  störend 
ein  durchaus  nicht  hergehöriger  Anfangsbuchstabe. 

Im  übrigen  entbehrt  die  Ausschmückung  durchweg  der 
planmäßigen  Behandlung.     Schon   der  Titel  ist  zusammen- 
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gestoppelt;  die  großen  bemerkenswerten  Seitenstücke  mit  Dop- 
pelsäulen entsprechen  einander,  das  obere  und  untere  Zierstück 
passt  aber  hierzu  nicht.  Die  nächsten  1 1  Seiten  sind  von  je 
vier  schmalen,  nicht  recht  zusammenschließenden  Leisten  um- 
rahmt und  der  Länge  nach  durch  zwei  Doppellinien  geteilt, 
auch  die  Kapitelüberschriften  sind  durch  Doppellinien  einge- 
fasst ;  mit  der  zweiten  Lage  (Fol.  7)  hört  die  Umrandung  und 
Linienauszeichnung  mitten  im  Satze  plötzlich  auf;  auf  Fol.  57/58 
tritt  plötzlich  mitten  in  einer  Liste  eine  ähnliche  Leisten- 
umrandung von  neuem  auf  ohne  ersichtlichen  Grund,  ent- 
sprechender auf  Fol.  82  zur  Hervorhebung  einer  Übersichts- 
tafel, sonst  alles  im  Text  ohne  Umrahmung,  durchgehends 
aber  mit  lebendem  Kolumnentitel  in  flotter  Bandverziening, 
deren  die  nachfolgenden  Anmerkungen  des  großen  Nürn- 
berger Mathematikers  Regiomontanus  entbehren.  Ganz  wüst 
aber  ist  die  Ausschmückung  der  folgenden  49  Bogen  mit 
50  Tafeln,  deren  jede,  mit  Ausnahme  von  Tafel  47,  eine 
zwei  Seiten  bedeckende  Landkarte  bietet.  Die  Holztafeln 
der  Karten  stammen  zum  Teil  aus  wesentlich  früherer  Zeit 
als  man  nach  der  Zeitangabe  15 18  auf  Tafel  32  und  1522 
auf  dem  Universale  von  L.  F.  Tafel  50  anzunehmen  geneigt 
wäre,  denn  29  Karten  weisen  die  ins  15.  Jahrhundert  zu- 
rückreichende alte  Form,  19  die  neue  Form  der  Zahl  5 
auf.  Die  wunderlichen  kleinen  Bildchen  großer  Herrscher, 
Menschenfresser  u.  dgl.  sind  zum  Teil  erst  später  eingesetzt 
worden,  so  das  Bild  Maximilians  mit  der  Jahrzahl  1518  auf 
einer  der  älteren  Tafeln.  Die  Tafeln  selbst  sind  nicht  künst- 
lerisch eingerahmt,  —  nur  über  den  niedrigeren  finden  sich  zur 
Verdeckung  des  leeren  Raumes  breit  ausladende  Schriftbänder 
angebracht  — ,  hingegen  ist  Titel  und  Text  zu  den  betreffen- 
den Tafeln  zumal  auf  der  ersten  Seite,  letzterer  gelegentlich 
auch  auf  der  vierten  Seite,  von  Zierstücken  in  planloser  Weise 
eingefasst.  Oft  überwiegen  die  Stöcke  über  den  Text; 
so  verschwinden  auf  der  ersten  Seite  des  Tafelbogens  44 
die  drei  Zeilen  Text  fast  zwischen  den  mächtigen  vier  Rand- 
leisten und  einem  Mittelbild  als  Lückenbüßer.  Fast  nichts 
passt  zu  einander  in  Größe  des  Holzstockes  und  künstlerischer 
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Eigenart.  Die  verschiedensten  Künstler  und  Stilarten  sind  ver- 
treten, neben  völlig  wertlosen  prächtige  Sachen;  selbst  Al- 
brecht Dürer  ist  vertreten,  mit  einer  Armillarsphäre  *  Fol.  69 
in  der  Weise  seiner  großen  Himmelshalbkugeln  von  151 3, 
umgeben  von  12  blasenden  Windeshäuptern;  die  letzteren 
von  Grüninger  nachgeahmt  auf  Tafel  27.  Ganz  beliebig  sind 
die  Holzstockvorräte  an  Seitenleisten,  Kopf-  und  Schluss- 
stücken  verwandt  worden,  dazu  auch  noch  einige  Bilder  mit 
Absonderlichkeiten.  Kopf-  und  Fußleisten  stehen  vielfach 
auf  dem  Kopfe,  teils  infolge  Versehens  des  Druckers,  teils 
mit  Absicht  so  verwandt;  kurz  man  darf  sich  nicht  wun- 
dern, dass  auf  Tafel  28  der  Greis  sich  im  Grabe  herum- 
gedreht hat. 

Pirckheimer,  der  damals,  wie  auch  aus  der  Widmung 
zu  ersehen  ist,  überhaupt  schwer  verbittert  war,  suchte  sich 
vor  der  Öffentlichkeit  die  Hände  in  Unschuld  zu  waschen; 
er  ließ  am  Schlüsse  seiner  Arbeit  die  folgende  Erklärung 
abdrucken:  , Sicher  ist  auch  das  nicht  zu  übergehen,  dass 
nichts  von  uns  außer  den  Schriften  des  Ptolemäus  und  den 
Anmerkungen  des  Regiomontanus  herausgegeben  ist,  das 
übrige  aber  von  andern  beliebig  hinzugefugt,  damit  die  Buch- 
händler ihre  Ware  um  so  leichter  vertreiben  könnten.* 

Hans  Grüninger,  ein  volkstümlicher  Veteran  der  Drucker- 
kunst, der  er  schon  1480  >  in  Basel,  von  1482  ab  in  Straß- 
burg gedient  hatte,  war,  so  ablehnend  er  sich  gegen  die 
damals  ausartende  Bewegung  des  lutherischen  Evangeliums 
verhielt,  ebenso  jugendlich  begeistert  für  die  neue  Botschaft 
der  volkstümlichen  gleichfalls  ausartenden  Kunst  und  für  die 
Kunde  von  der  JNeuen  Welt ;  als  der  jüngere  Hans  Koberger 
ihm  auf  der  Messe  von  Pirckheimers  hellem  Zorne  berichtete, 
schluckte  er  den  Ärger  hinter,  welchen  ihm  der  Versuch 
dem  Teuerdank  den  Rang  abzulaufen  und  die  Herrlichkeit 
der  Neuen  Welt  in  den  alten  Ptolemäus  hineinzubringen,  ein- 
getragen hatte,  aber  nur,  um  in  demselben  Briefe,  welcher 
unter  einigen  Entschuldigungen  wegen  Inkorrektheit  und  ver- 
fehlter Anordnung  seiner  Zerknirschung  Ausdruck  gab,  mit 
Pirckheimer    zunächst    nur    geheimnisvoll   andeutend   wegen 
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eines  neuen  Verlagsunternehmens  anzubinden,  welches  die 
Ausgabe  des  Ptolemäus  übertrumpfen  sollte. 

Hans  Koberger  hatte  er  zuvor  schon  wiederholt  ange- 
gangen: ,Item  ich  habe  Euch  geschrieben  von  den  Itineraria, 
das  Buch  Chronica  mundi,  über  die  Mappa  und  Carta  marina, 
und  habe  Euch  geschickt  Abdrücke  von  Städten  und  Leuten 
der  fernen  Lande  lustig  zu  sehen  und  zu  lesen,  hat  Herr  Martin 
angefangen,  habe  ich  seither  dazu  lassen  suchen,  dass  sein 
viel  ist,  alles  geschnitten,  bis  etliches  als  Lissbona  und  neue 
Dinge  hat  der  Bischof  von  Brixen,  will  er  mir  auch  schicken ; 
was  mehr  von  Kaufleuten  vorhanden  wäre,  möchtet  Ihr 
wohl  zuhelfen;  wenn  Euch  geliebt,  will  ich  Euch  mit  lassen 
haben,  deutsch  und  latein  zu  drucken ;  weiß  wohl,  dass  wohl 
ihrer  viel  verkauft  werde;  was  das  Buch  von  Städten  und 
Leuten  anzeigt  mit  Bildung  und  Schrift,  würde  die  Carte 
anzeigen,  wo  es  in  der  Welt  liegt,  und  würde  also  eins  dem 
andern  helfen  etc.*  ,Das  Cartamarinabuch  wird  eine  Chronik 
der  Welt,  ob  Ihr  hülfet  dazu  durch  Pirckheimer  und  andre 
Historici  und  Kaufleute  mehr  zu  erfahren,  auch  von  Kauf- 
leuten,  wie  ich  Euch  etliche  Figuren  zu  besichtigen  ge- 
schickt, meine  es  würde  ein  kurzweilig  Buch  werden.' 

Auch  an  Pirckheimer,  der  ihm  schon  auf  seinen  Wunsch 
das  Capo  de  bona  speranza  beigetragen  hatte,  wandte  er 
sich,  indem  er  ihn  durch  die  Schenkung  der  Weltkarte 
günstig  zu  stimmen  suchte,  um  Beihilfe,  dann  ersuchte  er 
ihn,  die  Herausgabe  zu  übernehmen :  , Lieber  Herr,  ich  habe 
noch  einen  Brief  von  Eurer  Würde,  da  Ihr  Euch  freundlich 
erzeiget,  als  ich  Eurer  Würde  geschrieben  hatte,  als  Martin 
Waltsemüller  mir  anfängt  die  Itineraria  von  der  ganzen 
Welt  zu  beschreiben,  und  ich  schneiden  habe  lassen  viel 
Städte  und  das  fremde  Volk,  wie  die  Carta  marina  anzeigt, 
lateinisch  und  deutsch,  da  ich  keinen  höre,  der  mir  das 
besser  an  den  Tag  hülfe  bringen  denn  Eure  Würde,  vorab 
von  den  neuen  Inseln,  da  ich  höre  in  eine  der  Kaiser  jetzt 
einen  König  gesetzt,  der  ihm  viel  Gutes  schicke  etc.,  so 
wollte  ich  die  Figuren  abdrucken,  und  Euch  das  Exemplar 
schicken,    wann  es  Eurer  Würde  gefallen  wollte,    und  noch 
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ein  Jahr  daran  zu  Kurzweil  machten,  da  wäre  auch  Qoberger 
gut  zu,  der  hat  Waltzemüllers ,  der  die  Carta  marina  ge- 
macht, gut  Kundschaft  gehabt.  Ich  bitte  Eure  Würde  freund- 
lich, helfet  und  ratet,  damit  es  nicht  dahinten  bleibe;  ich  hab's 
nun  wohl  8  Jahr  lassen  liegen,  also  wollte  ich's  gern  wohl  ge- 
ordnet haben,  und  des  neuen  Erfinders  viel  dainnen  (?)  haben. ' 
Kurz,  in  diesem  letzten  für  Koberger  geplanten  großen 
Illustrationswerke  y  wie  es  wohl  ähnlich  auch  die  Gegenwart 
bald  wieder  zeitigen  dürfte,  sollte  die  Schedeische  Chronik 
von  neuem  erstehen,  nur  im  Lichte  der  inzwischen  ange- 
brochenen Neuzeit,  kompiliert  von  dem  aus  Freiburg  stam- 
menden Lothringer  Buchhändler  Martin  WaltzemüUer  (Wald- 
seemüller  =  Hylacomylus),  dem  Herausgeber  der  Reiseberichte 
des  Amerigo  Vespucci  und  Erfinder  des  Namens  Amerika; 
die  Illustration  war  in  ihren  modernen  Beruf  eingetreten. 


10.   Bücherstube  und  Buchbindung. 

Unter  Kobergers  Gesellen  werden  von  Neudörffer  noch 
Comportisten  *  oder  Componisten  und  Buchbinder  erwähnt. 
Die  Thätigkeit  der  ersteren  war  wohl  im  wesentlichen  das 
Zusammentragen  oder  Zusammenlegen  der  einzelnen  Bogen 
in  die  Lagen,  wie  sie  in  der  Folge  des  Alphabetes  —  zu 
23  Buchstaben,  da  u  und  w  entfielen  —  das  Werk  bildeten, 
und  wohl  die  gesamte  Arbeit,  welche  heutzutage  in  der 
sogenannten  , Bücherstube'  vielfach  in  Zusammenhang  mit 
der  Buchbinderarbeit  geleistet  wird,  also  Trocknen,  Ab- 
pressen, Komplettieren  oder  Büchermachen,  Kollationieren, 
Einschlagen. 

Diese  Arbeiten  verlangten  zu  jener  Zeit  ganz  besonders 
deshalb  viele  Sorgfalt,  weil  man  die  Heftung  vor  der  Ein- 
bindung nicht  kannte,  die  Vergleichungsarbeiten  der  in  losen 
Bogen  oder  Lagen  abzuliefernden  oder  abgelieferten  Werke 
also  mühsame  waren,  da  sie  Bogen  für  Bogen  vorgenommen 
werden  mussten. 
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Die  Mühe  solcher  Vergleichiingen  war  so  bedeutend, 
dass  z.  B.  Grüninger  1502  für  die  Lieferung  eines  Druck- 
werkes samt  den  Vorrichtungen  vertragsmäßig  sich  zur 
Tragung  der  Kosten  der  Kollationierung,  welche  hier  aller- 
dings auch  die  Vergleichung  mit  dem  Originale  betraf,  ver- 
pflichten musste  ^ 

Das  Kollationieren  der  Blätter,  Quatemen  u.  s.  w.  spielte 
in  den  Briefen  Kobergers  an  die  Baseler  Drucker  eine  große 
Rolle;  so  mahnte  Koberger  Amerbach  , Fleiß  zu  haben  in 
den  Kollationen',  und  über  ein  Jahrzehnt  später  richtete  er 
die  gleiche  Mahnung  an  Frohen :  ,ich  bitte  Euch,  so  Ihr  mehr 
Glossen  einschlagt,  wollet  wohl  aufsehen,  denn  mir  ist  am 
nächsten  Secunda  (iir  Sexta  eingeschlagen  worden ;  Ihr  habt 
das  Werk  wohl  kollationiert,  aber  wir  finden  alle  Tage  etwas 
zu  viel  oder  zu  wenig,   als  ich  Euch  wohl  anzeigen  will.' 

Ebenso  musste  er  selbst  fleißig  vergleichen  lassen:  ,ich 
habe  das  Quarta  pars  besehen  und  kollationieren  lassen  und 
viel  Defekt  und  habe  ganze  Quaternen  darin  gefunden  aus 
dem  dritten  Teil*,  und  zwei  Monate  später,  ,ich  habe  kolla- 
tionieren lassen  Tertia  und  Quarta  partes,  so  Ihr  mir  gesandt 
habt  und  in  tertia  parte  mangelt  mir  in  28  Büchern  in  jedem 
I  Quaterne  .  q  .  im  ersten  Alphabet;  habe  28  defekte 
Bücher  gemacht,  wollet  mir  dieselben  Quaternen  schicken, 
so  Ihr  am  nächsten  Bücher  schickt;  ich  habe  etliche  Qua- 
ternen r  übrig  die  an  des  .  q  .  Statt  gewesen  sind.*  ,Also  sind 
die  abgezählt  und  von  Blatt  zu  Blatt  kollationiert  und  etlicher 
Blätter  zu  wenig  und  etlicher  zu  viel  gefunden  und  in  den 
10  Fässern  diese  Bücher  wie  auf  Zettel  steht.* 

Fortwährend  ergingen  die  Aufforderungen  zur  Einsendung 
von  , Defekten*,  zum  Ganzmachen  der  Bücher,  und  zwar 
handelt  es  sich  hierbei  nicht  um  Vorwürfe  gegen  den  Drucker, 
denn  diese  , Defekte*,  d.  h.  die  Ergänzungen  aus  dem  Über- 
schusse der  gedruckten  Bogen  wurden  von  dem  Drucker, 
welchem  derselbe  zunächst  verblieb,  erbeten  nicht  nur  für 
fehlende  Bogen ,  sondern  auch  für  geschädigte  Exemplare 
u.  dgl.  Der  Zuschuss  war  in  erster  Linie  zur  Verfügung 
des  Druckers:   ,Ich  habe  in  etlichen  Euern  Büchern  Defekte, 
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wollet  Eure  übrigen  Blätter  und  Quatemen  behalten,  damit 
Ihr  mir  die  defekten  Bücher  mögt  ganz  machen/  Als  er 
auf  das  gesandte  Verzeichnis  hin  die  Defekte  nicht  erhielt, 
schickte  Koberger  die  defekten  Bücher  selbst  nach  Basel: 
, Bitte  ich  Euch  freundlich  mir  die  ganz  zu  machen,  soviel 
wie  Euch  möglich  ist;  mir  ist  ohne  Zweifel,  Ihr  habt  noch 
soviel  defekte  Blätter  und  Quinternen,  damit  Ihr  diese  ganz 
mögt  machen,  will  ich  um  Euch  verdienen  wo  ich  kann  oder 
mag;  nachfolgends  bitte  ich  Euch  solche  Bücher  wieder  in  das 
Fass  zu  machen  mitsamt  den  Glossen  Ordinarien,  so  mir 
Meister  Hans  Peter  soll  ganz  machen'  und  bald  darauf:  ,  Wollet 
kein  Beschweren  davon  haben,  was  Ihr  nicht  ganz  mögt 
machen,  ist  nicht  an  gelegen.  Desgleichen  habe  ich  Meister 
Hansen  Peter  auch  gesagt  und  so  Ihr  ganz  gemacht  habt, 
soviel  als  Euch  wohl  möglich  ist,  so  schafll  sie  nachfolgends 
auf  Lyon,  so  es  Euch  wohl  gelegen  ist.* 

Auch  für  den  Käufer  jener  Zeit  blieb  die  Kollation  der 
Bogen  eine  Schwierigkeit;  die  Ausgabe  des  Hugo  gab  deshalb 
besonderen  Hinweis  in  den  einzelnen  Bänden,  dem  Zeitbrauch 
entsprechend  in  verschieden  gewandten  lateinischen  Doppel- 
Versen:  ,Sollte  es,  freundlicher  Leser,  etwa  gefallen  die 
Lagen  zusammen  zu  ordnen:  schau  auf  die  ersten  Buch- 
stäbchen,' u.dgl.;  die  gegenwärtige  Unvollständigkeit  von 
Wiegendrucken  beruht  vielfach  nicht  auf  späterer  Zerstörung 
von  Bogen,  sondern  auf  ehemaliger  Versäumnis  der  Kollation 
vor  dem  Einbinden. 

Neudörffer  führte  Buchbinder  unter  Kobcrgers  Gesellen 
an;  auch  andre  Nürnberger  Drucker  gaben  sich  mit  dem 
Einbinden  ab ;  so  erhielt  Hieronymus  Hölzel  laut  Stadtrech- 
nung 1310  dir  allerlei  für  das  Rathaus  eingebundene  Bücher 
24  fl.  i  it  2^2  hlr. ,  sowie  1512  von  Anton  Tucher*  laut 
dessen  Haushaltbuch  fiir  ,3  große  und  3  kleine  Passionen 
einzubinden  von  Dürer  i  fl/ 

Das  Vertreiben  der  Bücher  in  gebundenen  Exemplaren 
bildete  jedenfalls  die  Ausnahme;  in  dem  Briefwechsel  mit 
Kobergers  Druckern  wird  des  Bindens  nirgend  Envähnung 
getlian.     Aus    der    Endabrechnung    über    den    Vertrieb    der 
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Schedeischen  Chronik  geht  hervor,  dass  von  den  571  Exem- 
plaren, welche  noch  nicht  zur  Verrechnung  gekommen  waren, 
nur  37  gebunden  waren.  Die  Geschichte  der  Bücherein- 
bindung jener  Zeit  harrt  noch  einer  Darstellung^;  die  aus 
jener  Zeit  auf  die  Gegenwart  gekommenen  Einbände  Kober- 
gerscher  Werke  sind  durchweg  verziert,  kräftig  mit  leder- 
überzogenen Holzdeckeln,  in  welche  die  kräftigen  Schnüre 
der  Rückenbindung  eingearbeitet  sind,  zum  Teil  mit  Beschlä- 
gen, Schließen  und  Ketten^,  kurz  ganz  den  Einbänden  gleich, 
welche  Mönche  und  Buchbinder  schon  vor  der  Erfindung 
der  Buchdruckerkunst  namentlich  auch  in  Nürnberg,  das  sich 
durch  seine  Lederskulpturen  Ende  des  15.  Jahrhunderts  aus- 
zeichnete, gefertigt  haben,  kunstvoll,  kernfest  und  auf  die 
Dauer. 


11.  Einstellung  der  Druckerei. 

Die  bei  Betrachtung  der  Druckherstellung  angezogenen 
eignen  Äußerungen  Kobergers  betrafen  nur  Werke  fremder 
Pressen,  weit  bedeutsamer  aber  als  alle  erwähnten  Druckereien 
war  die  eigne  Kobergers,  deren  Wirksamkeit  jedoch  bald 
nach  Ablauf  des  Jahrhunderts  abschloss.  Gegen  Schluss  des 
Jahrhunderts  dachte  Koberger  den  Druckbetrieb  einzustellen ; 
er  schrieb  in  trübseliger  Zeit  gegen  Fasten  1500:  ,Ich  habe 
meine  Werkstatt  ganz  abgestellt  und  drucke  gar  nichts.* 
Ein  Schneeberger  Chronist ^  berichtet,  Koberger  habe  zu 
Ende  des  15.  Jahrhunderts  der  Pest  wegen  Nürnberg  ver- 
lassen und  seine  Druckerei  nach  Schneeberg  verlegt,  sei 
aber  nach  zwei  Jahren  wieder  nach  Nürnberg  gezogen;  viel- 
leicht liegt  eine  Verwechselung  des  mit  Schneeberg  eng 
verbundenen  erzgebirgischen  Annaberg  mit  dem  fränkischen 
Amberg  vor,  wohin  er  1494  geflüchtet  war,  vielleicht  mit 
der  Druckerei.  Öfters  suchten  die  Drucker  samt  ihren  Pressen 
an  fremden  Orten  Zuflucht ;  so  berichtete  Grüninger  in  Straß- 
burg 1524  seinem  Verleger  Hans  Koberger,  nachdem  er  das 
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tolle  Treiben  der  Reformationsunruhen  geschildert  hatte :  ,Ist 
Sorge,  es  werde  ein  Interdikt  und  die  Acht  herkommen, 
haben  sich  viel  gerüstet  wegzuziehen;  also  habe  ich  eine 
Behausung  auch  bestellt  zu  Zabern  bei  dem  Bischof,  eine 
Zeit  da  zu  drucken,  so  sich  Solches  begäbe.  ^  Der  Wegzug 
ist  nicht  erfolgt,  obgleich  Grüninger  im  folgenden  Jahre 
neues  Unheil  zu  berichten  hatte,  von  den  Bilderstürmern  und 
allerhand  Unglücksfallen  von  Buchdruckern.  Koberger  hat 
doch  nicht  mit  dem  Schlüsse  des  15.  Jahrhunderts,  welcher 
für  die  G^enwart  im  allgemeinen  als  Abschluss  der  Zeit  der 
Wiegendrucke  gilt,  den  Druck  endgültig  eingestellt;  zunächst 
setzte  er  ohne  bemerkbare  Unterbrechung  die  Arbeit  fort 
und  druckte  in  den  nächsten  Jahren  eine  ganze  Reihe  von 
Büchern,  aber  mit  dem  Jahre  1504,  also  noch  in  der  vollen 
Blütezeit  des  jugendlichen  Heldenalters  der  Druckkunst,  hörte 
seine  DruckÜiätigkeit  plötzlich  auf.  Das  letzte  eigne  Druck- 
werk, der  Schlussband  einer  Ausgabe  des  Corpus  juris,  die 
Novellen,  ist  am  17.  Juni  1504  als  einziges  Werk  dieses 
Jahres  vollendet  worden.  Am  i.  Dezember  zuvor  war  ein 
neuer  deutscher  Krieg  ausgebrochen,  von  da  ab  hat  Koberger 
kein  neues  Werk  mehr  gedruckt. 

Es  war  nicht  der  Krieg  allein,  welcher  ihn  veranlasste 
das  so  ehrenvoll  und  erfolgreich  betriebene  Druckereigewerbe 
aufzugeben,  noch  auch  sein  höheres  Alter,  denn  alljährlich 
entsprossten  dem  kräftigen  Stamme  neue  Kinder;  er  folgte 
vielmehr,  wenn  auch  äußerlich  vielleicht  durch  den  Mangel 
erwachsener  in  die  Arbeit  eintretender  Söhne  veranlasst, 
einer  Entwickelung  der  Zeit,  welche  Verleger  und  Drucker 
zu  scheiden  begann. 


12.  Druck  durch  fremde  Pressen. 

Das  Drucken  war  nach  halbhundertjähriger  Übung  nicht 
mehr  eine  angestaunte  Kunst,  sondern  ward  zum  bürgerlichen 
Gewerbe      Die  gesellige  Stellung    der  Druckerherren  wurde 
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verschieden  aufgefasst;  wollte  nach  Platners  Bericht  die 
emporgekommene  Frau  des  Buchfiihrers  Ruprecht  Winter 
gern  eine  Dnickerherrnfrau  sein,  da  sie  sah  wie  der  Drucker- 
herren Weiber  so  eine  Pracht  trieben,  so  waren  Andres 
Cratander  und  sein  Sohn  Polycarpus,  deren  Druckerei  Winter 
und  Genossen  kauften,  Buchfiihrer  geworden,  dieweil  seine 
Frau  nicht  mehr  mit  der  Sudlerei,  wie  sie  sagte,  wollte 
umgehen.  Unter  den  Patriziern  Nürnbergs  dürfte  die  letz- 
tere Saite  angeklungen  haben,  wie  denn  Anthoni  Kobei^^s 
kurze  Zeit  nach  Aufgabe  des  eignen  Druckes  bestätigte 
Aufnahme  in  das  Patriziat  nicht  wohl  bei  Unterhaltung  einer 
Werkstatt  zulässig  gewesen  wäre.  Die  Hauptsache  jedoch 
war,  dass  die  Bedeutung  des  Verlegers  als  Unternehmers 
in  den  Vordergrund  trat. 

■  Die  Vereinigung  von  Druck  und  Verlag,  an  sich  natur- 
gemäß in  der  Jugendentwickelung  eines  neuen  Gewerbes, 
dessen  Arbeitsteilung  sich  noch  nicht  vollziehen  konnte,  ent- 
sprach ganz  der  auf  sich  selbst  beruhenden  Thätigkeit  Anthoni 
Kobergers,  doch  ist  diese  Vereinigung  in  Einer  Person  infolge 
der  besonderen  Handels-  und  Gesellschaftsverhältnisse  bei 
Ausgang  des  Mittelalters  sicher  nicht  so  üblich  gewesen,  als 
man  bisher  anzunehmen  geneigt  war.  Die  angebliche  Ar- 
beitseinheit von  Drucker  und  Verleger  hat  vielmehr  ihren 
Grund  darin,  dass  nur  der  Drucker  mit  seinem  Namen  vor 
die  Welt  trat.  Erst  in  Anthonis  letztem  Jahrzehnte  begannen 
die  Drucker  unter  dem  umgestaltenden  Einflüsse  der  Zeit 
den  Verlegern  die  gebührende  Ehre  der  Namensnennung 
zu  gewähren.  Anthoni  Kobergers  Verlegernamen  neben 
dem  des  Druckers  tragen  jedoch  nur  sechs  fremde  Druck- 
werke in  den  Jahren  1509  bis  1513  (i  Straßburg,  5  Lyon). 
Die  Nachfolger  traten  gar  nicht  als  Drucker,  sondern 
nur  als  Verleger  auf;  von  Hans  Koberger  schrieb  Dr.  Chri- 
stoph Scheurl  am  30.  Mai  1517  an  Erasmus  Stella:  .Bei 
den  Deutschen  hält  Koberger  den  Prinzipat  straff  aufrecht, 
aber  er  selbst  druckt  nichts*;  er  ließ,  soweit  die  Werke 
selbst  hiervon  Kunde  geben,  in  den  Jahren  15 10 — 1525 
33    Werke    durch    fremde    Pressen    in    Nürnberg,    Hagenau, 
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StraDburg  und  Basel,  in  Paris  und  Lyon  drucken;  in  glei- 
cher Weise  Anthoni  Koberger  der  Jüngere  1515 — -1522 
15  Werke  in  Nürnberg  und  Lyon*. 

Auf  Grund  zweier ^  Nürnberger  Werke  (1516  u.  1521), 
welche  die  Bibliographen  als  von  den  späteren  Kobergern 
gedruckt'  anfuhren,  hat  man  Hans  und  Anthoni  d.  J.  als 
selbständige  Drucker  betrachtet;  beide  fehlen  aber  in  den 
Verzeichnissen  Nürnberger  Buchdrucker,  deren  Namen  seit 
1513  jährlich  ins  Ämterbüchlein  gesetzt  wurden;  zu  jener  Zeit 
waren  die  folgenden  sechs  geschworene  Buchdrucker  * :  ,Jorg 
Stüchs,  Jheronimus  Holtzel,  Hans  Stüchs,  Adam  Dion,  Fritz 
Beypass,  Jobst  Gutknecht.* 

Von  diesen  Nürnberger  Buchdruckern  —  Johann  Wey- 
Denburger  wird  nur  1503 — 1513  genannt  —  waren  Hierony- 
mus  Höltzel,  Adam  Dion  und  Jobst  Gutknecht  .kaum  fiir 
die  Koberger  thätig;  Hieronymus  Höltzel,  ein  unruhiger 
Kopf,  wohl  insgeheim  ein  böhmischer  Ketzer,  hat  zwar 
Bedeutsames  unternommen,  aber  Anfang  1526,  nach  der 
Thätigkeit  eines  vollen  Menschenalters,  hatte  er  iso  völlig 
abgewirtschaftet,  dass  sein  Diener  Michel  Kalber  beim  Stadt- 
gericht wegen  schuldigen  , Lidions'  ein  Verbot  erlangte,  dem 
entsprechend  der  Rat  beim  Bischof  (jabriel  von  Eichstätt 
die  Bezahlung  des  gedruckten  Missale  für  den  Diener,  den 
Eidam  Hans  von  Frankfurt,  welcher  das  Werk  vollendet 
hatte,  den  Drucker  Hans  Peypus  und  Kaspar  Weydell  mit 
Beschlag  zu  belegen  suchte*;  Adam  Dion  trat  weniger  als 
Buchdrucker,  sondern  mehr  als  Buchfiihrer  hervor,  Jobst 
Gutknecht  war  hauptsächlich  Drucker  volkstümlicher  Klein- 
litteratur. 

Georg  Stüchs,  vermutlich  ein  Verwandter  des  seit  1447 
zu  Nürnberg  sitzenden  Orgelmeisters  Friedrich  Stüchs  ®,  gleich 
zu  Beginn  seiner  Thätigkeit,  seit  1484,  für  Anthoni  Koberger 
als  Drucker  thätig,  trat  bis  151 7  auch  als  selbständiger 
Drucker  auf;  sein  Sohn  Hans,  bis  1522  als  Drucker  genannt, 
arbeitete  1516 — 151g  für  den  jüngeren  Anthoni.  Der  Haupt- 
drucker der  Koberger  in  Nürnberg  war  der  erst  sechs  Jahre 
nach   Einstellung    der   Kobergerschen  Werkstatt   auftretende 
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Friedrich  Peypus;  er  scheint  als  Nürnberger  Drucker  der 
eigentliche  Nachfolger  Kobergers  gewesen  zu  sein,  wie  er 
auch  die  Bestände  der  am  Schlüsse  des  Jahrhunderts  erlösche- 
^nen  Creußnerschen  Druckerei  besaO.  Kobergers  schöne 
gotische  Type,  einst  zu  den  großen  volkstümlichen  Wer- 
ken, der  deutschen  Bibel,  des  Schatzbehälters  u.  a.  ver- 
wandt, besaß  er  später;  die  erste  höchst  prächtige  Nürn- 
berger Ausgabe  von  Luthers  Neuem  Testamente  ist  es,  zu 
welcher  nach  vier  Jahrzehnten  die  Schrift  der  alten  deutschen 
Bibel  wieder  Verwendung  fand.  Friedrich  Peypus,  welcher 
wohl  engere  Beziehungen  zu  dem  Kobergerschen  Geschäfte 
gehabt  haben  mag,  als  die  Druckangaben  von  1517 — 1523 
erkennen  lassen,  wirkte  noch  1535;  er  und  der  seit  1524 
auftretende  Johannes  Petrejus,  Hans  Peterlein  aus  Hammel- 
burg, wohl  dem  Baseler  Hans  Petri  verwandt,  kamen  um 
das  Jahr  1531  allein  als  Buchdrucker  in  Nürnberg  in  Be- 
tracht^; von  dem  letzteren,  welcher  sich  in  einen  gewissen 
G^ensatz  zu  den  Kobergem  setzte,  berichtete  sein  Schwager 
Neudörffer,  dass  er  Magister  Artium  und  der  Druckerei  von 
seinen  Freunden  her  zugethan  gewesen  sei,  dass  er  selbst 
Deutsch,  Latein  und  Griechisch  korrigiert  habe  und  nicht 
allein  seines  Handels^  und  Drückens  fleißig,  sondern  auch 
alle  Instrumenta  und  was  zur  Druckerei  gehörig,  von  der 
Hand  zu  machen  künstlich  gewesen  sei.  Am  18.  März  1550 
ist  der  tüchtige  Mann  gestorben  2. 

Die  Thätigkeit  Anthoni  Kobergers  hatte  bei  seinen 
Lebzeiten  keinen  andern  Drucker  aufkommen  lassen,  die 
Einstellung  des  eignen  Druckes  hatte  tüchtigen  Meistern 
freiere  Hand  gegeben , '  nach  Erlöschen  der  Kobergerschen 
Verlagsthätigkeit  verödete  mit  dem  Nürnberger  Buchhandel 
gelehrter  Richtung  auch  der  Buchdruck. 

Von  auswärtigen  deutschen  Druckorten  arbeitete  neben 
Hagenau  und  Straßburg  vornehmlich  Basel  fiir  die  Kober- 
ger,  im  Ausland  Paris,  namentlich  aber  Lyon. 

Neudörffer  erwähnt,  dass  Koberger  ,eine  sonderliche 
Druckerei  in  Frankreich  zu  Lyon,  da  er  dann  viel  schöner 
großer  Werk  in  beiden  Rechten  drucken  ließ*,  gehabt  habe. 
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Es  gibt  der  Beispiele  mehrere,  dass  in  jenen  Zeiten  der- 
artige Druckfaktoreien  bestanden;  so  hatte  Joh.  Zainer  in 
Ulm  eine  solche  1481  in  Bologna^,  so  druckte  1523  zu 
Zwickau  Jörg  Gastel,  des  Schönsspergers  Diener ^• 

Man  könnte  an  ein  Abhängigkeitsverhältnis  der  fiir  die 
Koberger  druckenden  Lyoner  Meister  Sacon  oder  Klein 
denken,  aber  einmal  entfalteten  beide  auch  unter  dem  eig- 
nen Namen  eine  stattliche  Wirksamkeit,  dann  führen  beide 
besondere  Druckerzeichen  2,  endlich  war  Klein  (Jehan  Qeyn 
dit  Schwab  s.  Alemanus)  schon  seit  1479  und  Sacon  (Jaco- 
bus  Zachoni  de  Romano)  schon  seit  1488  als  selbständiger  . 
Drucker  in  Lyon  thätig^.  Zudem  ist  anzunehmen,  dass 
Koberger  nach  Abstellung  der  eignen  Druckerei  in  Deutsch- 
land, nicht  in  Frankreich  eine  solche  besessen  habe.  Immer- 
hin bleibt  es  aber  ein  bedeutungsvolles  Zeichen  der  Verbin- 
dung mit  jener  Buchdrucker-  und  Handelsstadt,  dass  man 
in  Nürnberg  die  Thätigkeit  der  Koberger  in  Lyon  als  ein 
besonderes  Geschäft  auffassen  konnte,  und  es  wird  neben 
Basel,  Straßbui^  und  andern  Stätten  des  Buchgewerbes  ins- 
besondere dieser  blühenden  Druckstadt  zu  gedenken  sein 
bei  Darstellung  von  Anthoni  Kobergers  großem  Wirken  als 
Buchhändler. 

Mochte  auch  die  Aufgabe  der  eignen  Druckerei  und  die 
ausschließliche  Beschäftigung  fremder  Pressen  als  ein  Zeichen 
der  Fortentwickelung  des  Buchgewerbes  zu  betrachten  sein, 
für  das  Kobergersche  Geschäft  erwies  es  sich  doch  als  ver- 
hängnisvoll, mit  der  gewerblichen  Grundlage  den  mütter- 
lichen Boden  aufzugeben,  auf  welchem  das  Verlagshandels- 
geschäft des  Hauses  erblüht  war. 
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1.    Stellung  des  Verlages  zur  Litteratur. 

Anthoni  Koberger  war  der  erste  Buchhändler  großen 
Maßstabes  nach  Erfindung  der  Buchdruckerkunst;  seine 
Druckerei,  welche,  soweit  bekannt,  nie  Lohndruckerei  fiir 
fremde  Verleger  war,  diente  ihm  nur  als  Mittel  für  Verlags- 
zwecke, während  er  gleichzeitig  nicht  nur  andre  Druckereien 
beschäftigte,  sondern  namentlich  auch  den  Verlag  von  an- 
dern Druckereien  selbständig  unternommener  Werke  vor 
Beginn  des  Vertriebes  aufkaufte.  Eine  Würdigung  des  gei- 
stigen Inhalts  der  Werke,  welche  die  Koberger  ans  Licht 
gefördert  und  in  ganzen  Auflagen  verbreitet  haben,  würde 
sich  deshalb  nicht  nur  auf  die  eignen  Drucke  Anthoni  Ko- 
bergers  und  die  fremder  Pressen,  welche  seinen  und  seiner 
Nachfolger  Verlegernamen  tragen,  zu  erstrecken  liaben,  son- 
dern auch,  soweit  mit  Sicherheit  nachzuweisen,  auf  das,  was 
andre  im  Hinblick  auf  den  Großhandel  der  Koberger  selb- 
ständig druckten,  um  dann  den  Vertrieb  in  deren  Hände 
zu  geben. 

Der  Umfang  des  Verlages  war  ein  so  bedeutender,  dass 
Conrad  Leontorius  1503,  als  Anthoni  Kobergers  eigne 
Druckwerke  vollständig  vorlagen,  ihn  mit  Recht  als  eine  Art 
litterarischen    Nährvater    seiner    Zeit    beschmeicheln    durfte: 

, Allen  wohin  auch  verstreuten  nach  Lehre  hungernden 
Geistern  der  christlichen  Gemeine  hast  Du  die  Nahrungs- 
mittel aufs  reichlichste  gereicht,  welche  durch  Gebrauch  zu- 
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nehmen,  durch  Verwendung  sich  vervielfältigen,  durch  Ab- 
nutzung an  Ansehen  gewinnen  u.  s.  w.  Denn  als  alle 
Wissenschaft,  da  unzählige  Handschriften  zerschlissen  und 
verloren  gingen,  zu  unsrer  Zeit  mit  Einsturz  und  Untergang 
drohte,  bist  Du,  Antonius,  als  der  einzige  und  zugleich  her- 
vorragendste erfunden  worden,  der  Du  der  wankenden  Litte- 
ratur die  Schultern  untergeschoben  und  sie  in  wunderbarer 
Ausdauer  gestützt  hast,  indem  Du  durch  schön  so  viele  Jahre 
makellose  Bücher  jeder  Art  Wissenschaft  unter  glücklichstem 
Sterne  gedruckt  hast.  Wenn  jemand  deren  Menge,  oder 
besser  göttliche  Überfülle  schätzen  wollte,  so  wird  er  ersehen, 
dass  Du  mit  außerordentlichstem  Fleiße  eifrigst  gearbeitet 
hast.' 

Die  gesamte  Kobergersche  Thätigkeit  hat  sich  über 
zwei  volle  Menschenalter  hinaus  erstreckt;  die  Entwickelung, 
welche  sich  in  diesem  Zeiträume  vollzog,  bedeutete  das  Er- 
schaffen einer  neuen  Wissenschaft  und  Denkweise;  einen 
treuen  Ausdruck  dieses  Bildungswandels  musste  die  Thätig- 
keit eines  auf  der  Höhe  der  Zeit  stehenden  Buchhändlers 
geben. 

Die  Koberger  standen  auf  der  Höhe,  sie  haben  sich  an 
dieser  Entwickelung  wesentlich  bethätigt,  und  dennoch  zieht 
sich  die  Pflege  Eines  Buches  von  dem  Beginne  ihrer  Wirk- 
samkeit bis  zu  deren  letztem  Nachklange  hin.  Es .  ist  dies 
die  Bibel,  welcher  die  philosophische  Gelehrsamkeit  des 
Mittelalters  und  die  altdeutsche  Theologie  der  Gottesfreunde, 
die  philologische  Kritik  der  neuerblühten  Altertumswissen- 
schaft und  die  volkstümlich  religiöse  Begeisterung  des  er- 
neuten Glaubens  freudig  dienten,  in  welcher  Scholastik  und 
Waldensertum,  Humanismus  und  Reformation  sich  begeg- 
neten. Die  Ansprüche  der  Gegenwart  sind  in  Ansehung 
der  erstaunlichen  Erfolge  der  großen  Bibelgesellschaften 
hochgespannt,  dennoch  richtet  sich  der  Blick  mit  gerechtem 
Erstaunen  auf  ein  Handlungshaus  der  Wiegenzeit  der  neuen 
Kunst,  aus  dessen  Pressen,  kurz  nach  erfolgter  Verbreitung 
der  Buchdruckerkunst  anhebend  bis  zum  Schlüsse  des  1 5.  Jahr- 
hunderts,   fünfzehn  verschiedene  Ausgaben*    der  Bibel  her- 
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vorgingen,  dessen  gesamte  Verlagsthätigkeit  über  dreiDig 
Folioausgaben,  darunter  vielbändige  Bibelwerke,  umfasste. 
Eine  ähnliche  Fruchtbarkeit  in  der  Herau^abe  von  Bibeln 
hat  nach  den  Kobergern  unter  den  alten  Drucker- Verlegern 
nur  Chr.  Froschauer*  in  Zürich,  Zwingiis  Drucker  seit  1524, 
und  Hans  Lufft^  in  Wittenberg,  Luthers  Drucker,  von  1534 
ab  entfaltet. 

Der  erste  Vorläufer  der  Kobergerschen  Bibelausgaben 
dürfte  der  ,  lateinische  Psalter  mit  den  Hymnen  Alten  und 
Neuen  Testamentes*  aus  der  Urzeit  des  Geschäftes  sein;  der 
Psalter  allein  ist  später  noch  dreimal  von  1483 — 1497  in  der 
Ausgabe  des  Würzburger  Bischofs  Bruno  mit  gesammelten 
Aussprüchen  von  Gelehrten  bei  Koberger  erschienen. 

Die  ersten  Bibeldrucke  gaben  den  lateinischen  Text  der 
Vulgata  in  der  Fassung  des  heiligen  Hieronymus,  von  der 
zweiten  Ausgabe  ab  mit  Kanons  und  den  Konkordanzen  der 
Evangelisten.  Kobergers  acht  lateinische  Textausgaben,  zu 
Lob  und  Ehr  der  heiligen  Dreieinigkeit  und  der  unbefleckten 
Jungfrau  Maria  gedruckt,  fielen  in  die  Zeit  von  1475 — 1483, 
nach  dieser  Zeit  fanden  dieselben  wohl  eine  Ergänzung  durch 
die  lange  Reihe  der  Bibeldrucke  Amerbachs  von  1479 — ^4^9 
und  von  149 1  ab  Frobens,  denen  Koberger  vermutlich 
nicht  fern  gestanden  hat;  nur  von  1501  liegt  noch  eine  ein- 
fache Textausgabe  mit  den  Konkordanzen  vor ;  dagegen  ent- 
hielt der  Verlag  eine  große  Zahl  von  Ausgaben  mit  erläu- 
ternden Zuthaten;  die  vierbändige  Ausgabe  mit  den  Postillen 
des  rabbinisch  gelehrten  Minoriten  Nikolaus  von  Lyra  (f  1351) 
druckte  er  von  1481 — 1497  fünfmal,  sowie  ein  Repertorium 
hierzu  besonders,  später  erwarb  er  mehrfach  die  Baseler  Aus- 
gaben dieses  Werkes.  Verschiedene  größartige  Bibelwerke 
ließ  Anthoni  Koberger  von  vornherein  auswärts  herstellen, 
die  gewaltige  vierbändige  Bibel  mit  den  seit  Jahrhunderten 
üblichen  Kommentaren,  der  Ordinarglosse  des  Walafrid  Strabo 
(849)  und  der  Interlinearglosse  des  Anselm  von  Laon  (11 17) 
in  Straßburg  1478 — 1480,  die  sieben-  und  sechsbändige  Aus- 
gabe der  Bibel  mit  den  Postillen  des  Hugo  von  St.  Victor 
1498 — 1504  in  Basel,   zehn  Bibelausgaben  von  15 12 — 1522  in 
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Lyon,  nämlich  vier  Ausgaben  von  Castellanus,  vier  von 
Johannes  de  Gradibus,  zwei  mit  Konkordanzen  und  Excerpten 
aus  Josephus.  Zu  Kobergers  Verlag  gehörte  noch  eine 
ganze  Reihe  von  Baseler  Bibelwerken  der  verschiedensten 
Art,  Ausgaben  der  Glossa  ordinaria  und  der  Konkordanzen. 
Die  größeren  Bibelkonkordanzen  ließ  Koberger  1485  allein 
erscheinen;  von  den  Bibelpostillen  wurden  die  des  h.  Hugo 
zum  Psalmen  einzeln  veröffentlicht,  die  des  Lyra  abgeson- 
dert vom  Bibeltexte ;  auch  die  Postillen  des  Guillermus  über 
Evangelien  und  Episteln  sind  wohP  von  Koberger  gleich 
andern  Werken  dieses  Verfassers  gedruckt  worden.  Das 
große  dreibändige  Bibellexikon  des  Petrus  Berchorius  von 
Poitiers  (14.  Jahrh.)  wurde  dreitnal  aufgelegt,  desgleichen 
ein  ähnliches  kleineres  Werk  desselben  Verfassers  veröffent- 
licht Wenn  auch  Luther  2,  von  seinem  höheren  Standpunkte 
aus  mit  Recht,  wegwerfend  über  alle  Glossen  urteilte:  ,also 
wird  durch  so  viel  Komment  und  Bücher  die  liebe  Bibel  be- 
graben und  verschorren,  dass  man  des  Textes  gar  nicht 
achtete  S  und  deshalb  nur  darauf  Gewicht  legte,  ein  guter 
Textualis  zu  sein,  so  hat  er  doch  selbst  die  große  Baseler 
Ausgabe  von  1 509  mit  vollem  Apparat  für  den  Zweck  seiner 
Übersetzung  von  Anfang  bis  Ende  durchgearbeitet';  da  die 
Kobergerschen  Briefe  an  Amerbach  gerade  in  diesem  Jahre 
abbrechen,  ist  es  nicht  erwiesen,  ob  auch  diese  von  Luther 
zu  Grunde  gelegte  Bibelausgabe,  wie  die  Baseler  Ausgaben 
bis  2u  diesem  Jahre,  Koberger  als  Verlag  zuzuweisen  ist,  doch 
bleibt  Bezug  durch  die  Koberger  wahrscheinlich,  da  Luther 
später  ausdrücklich  sagte,  dass  der  Baseler  Druck  nicht  her- 
einkomme nach  Wittenberg,  wie  der  Nürnberger.  Jeden- 
falls lag  doch  in  derartigen  Ausgaben  das  wissenschaftliche 
Streben  jener  Zeit,  dem  der  Buchhändler  zu  dienen  be- 
rufen war. 

Der  Humanismus  wandte  eine  Art  philologischer  Kritik  auf 
die  Bibel  an.  Erasmus  gab  einen  nach  Handschriften  verbesser- 
ten kritischen  Text  des  griechischen  Neuen  Testaments  heraus, 
Reuchlin  suchte  in  der  Form  der  Worte  seiner  hebräischen 
Bibel  einen  wunderbaren  geistigen  Gehalt  zu  erkennen.    Die 
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Beteiligung  der  Kobei^er  an  dieser  Strömung  zeigte  sich 
nicht  im  Verlage,  wohl  aber  im  Vertriebe  gfriechischer  und 
hebräischer  Bibeln  an  deutsche  Humanisten.  Melanclithon 
in  Wittenberg  erbat  1518  von  den  Kobergem  aus  Nürnberg 
eine  griechische  Bibel;  als  Reuchlin  sich  1520,  aus  seinem 
Wohnsitz  vertrieben,  seiner  halben  Bibliothek  beraubt,  nach 
Ingolstadt  geflüchtet  hatte,  verschafften  ihm  die  Koberger 
eine  neue  hebräische  BibeP. 

Im  Geburtsjahre  Luthers  1483  gab  Koberger  die  Bibel 
in  deutscher  Sprache  heraus,  , dieses  durchleuchtigste  Werk 
der  ganzen  heiligen  Geschrift,  genannt  die  Bibel,  vor  all 
andern  vorgedruckten  Deutschen  Bibeln  lauterer,  klarer  und 
wahrer  nach  rechtem  gemeinem  Deutsch  und  mit  schönen 
Figuren  die  Historien  bedeutend'.  Dieses  die  Volkssprache 
in  Schrift  und  Bildern  redende  Bibelbuch  hat  die  größte 
Verbreitung  und  den  größten  Einfluss  unter  allen  vorluthe- 
rischen deutschen  Bibehi  gewonnen.  Diese  deutsche  Bibel, 
welche  gleich  allen  vor  Luthers  Übersetzung  gedruckten 
Bibeln  in  deutscher  Sprache*  auf  dem  Texte  der  , Schrift  des 
neuen  Gezeuges*  beruht,  wie  er  sich  in  der  ältesten  deutschen 
Bibelhandschrift  im  Tepler  Pergamentkodex ^  findet,  dürfte 
aus  den  Kreisen  der  altevangelischen  Brüdergemeinden  heraus 
angeregt  sein,  denn  die  vorangehende  niederdeutsche  Kölner 
Bibel  hatte  ,ein  Liebhaber  menschlicher  Seligkeit  aus  gutem 
Herzen*^  drucken  lassen;  vielleicht  weist  der  Kran  des 
Kölner  Doms  auf  die  dortige  Bauhütte  hin ,  die  dort  wie  in 
Straßburg  Hauptpflegerin  des  altevangelischen  Geistes  war. 
War  nun  auch  Kobergers  hochdeutsche  Ausgabe  nach  dem 
Vorgange  der  ersten  Nürnberger  Ausgabe*,  im  Sinne  der 
Vulgata  abgeschwächt  worden,  ,mit  hohem  und  großem 
Fleiß  gegen  dem  lateinischen  Text  gerechtfertigt*,  so  reden 
dafür  die  in  der  Kölner  Bibel  fehlenden  Holzschnitte  der 
Offenbarung  eine  altevangelische  Sprache.  Die  deutschen 
Buchdrucker  haben  sich  vielfach  um  die  altevangelische 
Litteratur  verdient  gemacht,  doch  ist  der  Buchhandel  dieser 
geheimen  Volksbewegung  naturgemäß  ein  kryptogamer  ge- 
wesen,   und  auch   die  alten  deutschen  Bibeln  mag  man  erst 
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zur  Reformationszeit  ohne  Scheu  aus  dem  stillen  Kämmerlein 
an  die  Öffentlichkeit  gebracht  haben. 

In  der  Bibel  berührte  sich  der  Kobei^ersche  Verlag 
auch  mit  der  Reformation.  Aus  diesem  Verlage  stammt 
die  erste  aus  dem  reformatorischen  Lager  hervorgegangene 
lateinische  Ausgabe  einer  verbesserten  Vulgata,  herausgegeben 
von  dem  damals  24jährigen  Nürnberger  Prediger  Andreas 
Oslander,  1522  und  wieder  1523  gedruckt  durch  Friedrich 
Peypus,  welche  in  demselben  Jahre  mit  Luthers  Übersetzung 
des  Neuen  Testaments  erschien,  schon  reformatorische  Ge- 
sichtspunkte aufstellte,  aber  noch  ängstlich  zurückhielte  Fast 
steht  auch  zu  vermuten,  dass  die  Koberger  1524  —  in  diesem 
Jahre  hatte  man  dem  Papste  Urlaub  gegeben*  —  der  ersten 
Nürnberger  Ausgabe  von  Luthers  Übersetzung  des  Neuen 
Testaments,  sowie  dem  deutschen  Psalter  von  1525,  nicht 
fem  gestanden  haben,  da  der  Drucker  Friedrich  Peypus  der- 
selbe war,  wie  derjenige  der  beiden  Osianderausgaben  der  vor- 
angegangenen Jahre,  da  ferner  die  Springinkleeschen  Holz- 
schnitte den  Kobergern  gehörten,  welche  dieselben  noch  1520 
und  1521  in  Lyoner  Bibelausgaben  verwandt  hatten,  die  Schrift 
aber  die  alte  Kobergersche  der  deutschen  Bibel  von  1483  war. 

Mit  der  Reformation  gewannen  auch  die  alten  Sekten 
neues  Leben.  Die  altevangelischen  Gemeinden  hatten  Luthers 
Auftreten  mit  Jubel  begrüßt,  als  aber  der  Reformator,  um 
ein  dauerkräftiges  Werk  zu  schaffen,  sich  von  ihnen  ent- 
fernte, artete  die  Sektenbewegung  bald  heftig  überschäumend 
aus ;  auch  der  täuferischen  Schwarmgeisterei  haben  die  Kober- 
ger im  Bibelverlag  ein  Opfer  gespendet;  unzweifelhaft  durch 
persönliche  Anteilnahme  an  den  Bestrebungen  der  böhmischen 
Brüder  in  Nürnberg  veranlasst  ließ  Melchior  Koberger,  Schöpf 
am  Land-  und  Bauerngericht,  1540,  als  der  Kobergersche 
Geschäftsvertrieb  längst  erloschen  schien ,  auf  seine  Kosten 
durch  Leonhard  Milchtaler  eine  böhmische  Bibel  drucken. 
Dass  diese  böhmische  Bibel,  die  einzige  in  Deutschland  ge- 
druckte', nicht  ein  zufalliger  Auftrag  dieses  Druckers  war, 
geht  daraus  hervor,  dass  er  im  Jahre  zuvor  die  ,12  Haupt- 
artikeH  des  christlichen  Glaubens  ...  für  die  Laien  und  Ein- 
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fältigen',  ein  beliebtes  Buch  der  Brüdergemeinden,  gedruckt 
hatte ;  dass  die  Ausgabe  noch  in  gewissem  Zusammenhange 
mit  dem  alten  Verlage  der  Koberger  stattfand,  aus  der 
Herkunft  sämtlicher  Holzschnitte  des  letzteren  Werkes  aus 
dem  Seelenwurzgärtleim  Im  Jahre  der  letzten  Bibelausgabe 
starb  der  Verleger  plötzlich,  seinem  Bruder  Sixt  das  traurige 
Erbe  der  Schwarmgeisterei  überlassend. 

Hatten  die  Koberger  durch  die  verschiedensten  Wand- 
hingen ihres  Wirkens  hindurch  der  Bibel  die  erste  Rolle 
im  Kreise  ihrei:  Thätigkeit  gegeben,  in  den  Anschauungen 
der  gelehrten  scholastischen  Welt  spielte  sie  dieselbe  noch 
nicht.  In  den  theologischen  Fakultäten  hatte  der  Professor 
der  Sentenzen  den  Vorzug ;  der  Bakkalaureus,  der  die  Bibel 
las,  musste  sich  von  ihm  die  Stunde  seiner  Vorlesungen  be- 
stimmen lassen^.  Aber  nicht  mehr  die  Kirchenväter  und 
die  Theologen  der  scholastischen  Glanzzeit  waren  es,  welche 
man  allgemein  zu  dieser  Zeit  studierte  ^r  die  Scholiasten- 
gelehrsamkeit  jener  Jahrhunderte  hatte  alle  Ernte  früherer 
Arbeit  in  große  Sammelwerke  eingeheimst,  eine  Unsumme 
von  Summen,  Spiegeln,  Repertorien  u.  dgl.  bot  eine  An- 
häufung alles  Wissens,  vielfach  in  alphabetischer  Ordnung 
nebeneinander  geschichtet.  Diese  stolzen  Summen  bildeten 
den  Grundstock  aller  gelehrten  Litteratur,  und  mithin  auch 
des  Kobergerschen  Verlags  im  15.  Jahrhundert.  Anthoni 
Koberger  erwarb  sich  jedoch  das  Verdienst,  auch  die  als 
klassisch  erachteten  Schriften  der  alten  Kirchenlitteratur  und 
der  Häupter  der  scholastischen  Philosophie  zu  vervielfältigen. 
Den  Verlag  der  Kirchenväter  pflegte  er  zumal  unter  Be- 
nutzung der  Baseler  Herausgeber-  und  Druckerthätigkeit ; 
die  Werke  des  h.  Ambrosius  erschienen  in  drei  Auflagen, 
die  des  h.  Augustin  in  zwei  Gesamtausgaben  und  vielen 
Einzeldrucken,  die  Briefe  des  h.  Hieronymus  hat  er  in  den 
neunziger  Jahren  gedruckt;  an  der  Gesamtausgabe  der  Werke 
des  Hieronymus  nahm  Koberger  gleich  bei  Bekanntwerden 
des  Planes  lebhaft  teil ,  so  dass  die  Beteiligung  der  Koberger 
auch  an  dieser  Ausgabe  von  1516  ebenso  wahrscheinlich  ist, 
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wie   er  sicher   die   Baseler  Ambrosiusausgabe   des   gleichen 
Jahres  verlegt  hat. 

Die  Hauptvertreter  der  großen  Zeit  des  Scholasticismus 
sind  mit  ihren  bedeutendsten  Werken  im  Verlagsverzeichnis 
vorhanden;  von  dem  die  erste  Periode  der  Scholastik  ab- 
schließenden  Petrus  Lombardus  (f  1 164)  gab  Kobei^er  die  Sen- 
tenzen, dessen  die  gesamte  Kirchenlehre  zusammenfassendes 
Hauptwerk,  heraus;  von  Hugo  von  St.  Victor  (f  1141), 
welcher  die  Mystik  mit  der  Scholastik  vereinte,  veröffent- 
lichte er  erstmalig  die  wichtigen  Postillen.  Von  den  Größen 
der  zweiten  Periode  der  Scholastik  ist  der  große  Meister  der 
Theologie  Alexander  von  Haies  (f  1245)  mit  seinem  Haupt- 
werke der  Summe  der  Theologie  in  mehreren  Ausgaben 
vertreten,  ebenso  die  von  Thomas  von  Aquino  (f  1274), 
welche  man  als  die  höchste  Entwickelung  christlicher  Wissen- 
schaft betrachtete,  daneben  dieses  größten  Meisters  der  Scho- 
lastik Glosse  über  die  Evangelien  oder  die  Catena  patrum ;  auch 
aus  der  Blütezeit  der  Scholastik  ist  der  Vertreter  der  Mystik 
zu  finden,  der  seraphische  Bonaventura  (f  1274)  mit  vier  Aus- 
gaben seines  Werkes  über  die  Sentenzen  des  Lombardus ;  des- 
gleichen der  Hauptvertreter  der  dritten  Periode,  der  subtile 
Duns  Scotüs  (f  1 308)  mit  zwei  Ausgaben  seines  Kommentars 
zu  dem  vierten  Buche  jener  Sentenzen  und  dem  Quodlibet  der 
Quästionen ;  von  späteren  bedeutenden  Ausläufern  Raymund 
von  Sabunde  (um  1430)  mit  seiner  natürlichen  Theologie. 

Von  den  bekannten  Encyklopädien  ist  der  für  seine  Zeit 
getreue  Natur-,  Lehr-,  Sitten-  und  Geschichts- Spiegel  des 
Vincenz  von  Beauvais  (f  um  1264)  anzuführen,  sowie  als 
recht  nach  dem  Sinne  der  2^it  in  alphabetischer  Folge  die 
Summe  der  Theologie  oder  Pantheologie  des  Rayner  von 
Pisis  (t  um  1350),  von  Kobei^er  zweimal  gedruckt;  ferner 
die  vierbändige  theologische  Summe  Antonins  von  Florenz 
(t  1459)  ^^  mehreren  Ausgaben,  samt  dessen  Weltgeschichte. 
Das  Weltenbild  des  Honorius  Augustodunensis  (bis  auf  Kaiser 
Konrad  IIL)  ist  gleich  desselben  Verfassers  Buch  von  der 
Prädestination  und  von  der  Erkenntnis  des  Lebens  in  früher 
Zeit  bei  Koberger  erschienen. 
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Die  Kirchengeschichte  damaliger  Zeit  lag  noch  völlig  in 
der  Wiege:  das  alte  , Väterleben-,  dem  sogar  ein  Vorwort  des 
h.  Hieronymus  angedichtet  wurde,  ward  zweimal  aufgelegt, 
desgleichen  die  ,  Viola  der  Heiligen  ^  ziemlich  kunstlose 
Lebensbeschreibungen  der  Kalenderheiligen;  hervorzuheben 
ist  die  sechsmal  aufgelegte  lombardische  Geschichte  oder 
goldene  Legende,  die  berühmte  Legendensammlung  des 
Mittelalters  des  Jakob  von  Voragine,  sowie  wohl  auch  eine 
Ausgabe  von  1494  der  Gesta  Romanofum  mit  mystisch  mora- 
lisierenden Zuthaten,  ferner  Piatinas  in  humanistischem  Sinne 
abgefassten  Lebensbeschreibungen  der  römischen  Päpste;  das 
Leben  Christi  von  Ludolf  von  Sachsen  besteht  in  erbaulichen 
Betrachtungen. 

Ein  Hauptverlagsartikel  waren  Predigtsammlungen,  er- 
bauliche Reden  und  Betrachtungen.  Es  ist  eine  Auswahl  von 
Reden  des  h.  Ephraem  zu  en\'ähnen,  eine  klassische  Sammlung 
von  Homilien  und  Postillen  der  hh.  Hieronymus,  Ambrosius, 
Augustin,  Gregor,  Origenes  u.  a.  war  der  ,Homeliarius  der 
Doktoren* ;  unter  volkstümlichen  Namen  erschienen  die 
Zeit-  und  Heiligenpredigten  ,des  Bereiten*  in  4  Auflagen, 
die  Zeitpredigten  , Schlafe  ruhig',  sowie  die  Sammlung  Meff- 
reth  Königingarten  in  je  3  Auflagen,  die  Zeit-  und  Heiligen- 
predigten des  , Neuen  Schatzes'  in  2  Auflagen,  ferner  ein 
Abdruck  Quadragesimalpredigten  derselben  Sammlung;  wohl 
auch  aus  Predigten  mag  ,die  goldene  Materie  der  Blüte  der 
Theologie*  bestanden  haben.  Mit  den  Namen  der  Verfasser 
und  Herausgeber  erschien  eine  ganze  Reihe  von  Predigt- 
büchern :  die  Zeit-  und  Heiligenpredigten  des  französischen 
Barfußer-Provinzials  Nik.  Denyse.  die  Quadragesimalpredigten 
Joh.  Gritschs  mit  Angabe  der  Evangelien  und  Episteln  in 
5  Auflagen,  die  des  , Schülers'  von  Joh.  Herolt  gar  in  10  Auf- 
lagen, von  Hugo  de  Prato  Sonntagspredigten  über  die  Evan- 
gelien, von  Pelbart  von  Temeswar  in  4  Auflagen  Zeitpre- 
digten des  Pomerium  (, Vorhofes**?),  von  demselben  Verfasser 
, Sternbild  der  Krone*,  von  Leonhard  von  Utino  goldene 
Reden  von  den  Heiligen,  von  Vincenz  von  Beauvais  auch 
Zeit-  und  Heiligenpredigten,  von  Jakob  von  Voragine  Sonn- 
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tagspredigten  und  von  Paul  Wann  Zeitpredigten.  Besondere 
Gegenstände  behandelten  in  Predigtform  Bernhard  von  Busti 
in  seinem  Mariale,  von  den  Festen  und  Vortrefflichkeiten 
der  Maria,  bereits  zuvor  waren  die  Vorrechte  der  Jungfrau 
Maria  erschienen.  Heinrich  Herp  in  seinem  ,  Goldspiegel S 
sowie  Gottschalk  Hollen  (4  Auflagen]  und  ähnlich  zuvor 
Johann  Nyder  handelten  gleichfalls  in  erbaulicher  Weise  von 
dem  göttlichen  Gesetze  der  zehn  Gebote;  dem  Bedürfnisse 
der  Geistlichen  suchte  1485  die  Prediger-Summe  des  Johann 
von  Bromyard  zu  dienen^  welche  151 8  nach  Beginn  der  Re- 
formation noch  einmal  aufgelegt  wurde.  Den  unmittelbaren 
Bedürfnissen  des  Gottesdienstes  dienten  ein  Dominikaner- 
und  ein  Römisches  Brevier  und  ein  Striegauer  Missale;  es 
ist  auffällig,  dass  gerade  auf  diesem  Gebiete  Kobergers  Thä- 
tigkeit  nicht  ein  mehreres  aufweist,  vielleicht  w6il  gerade  der- 
artige Drucke  für  bestimmte  Korporationen  mehr  den  Lohn- 
drückern zufielen;  der  Seelensorge  sollte  wohl  auch  des 
Ludwig  von  Preußen  Trilogium  der  Seele  dienen,  Beicht- 
zwecken des  Alexander  Carpentarius  Summe,  welche  unter 
dem  Namen  ,der  Laster  Zerstörung*  ein  vollständiges  Sün- 
denregister bot.  Streithaft  gegen  die  Sekten  trat  (1494  u.  96) 
der  Hexenhammer  des  Heinrich  Institor,  unter  Innocenz  VIII. 
Generalketzermeister  deutscher  Lande,  auf,  sowie  dessen 
Abhandlungen  und  Reden  wider  Abendmahlirrtümer;  gegen 
Juden,  Ketzer  und  Sarazenen  ;i485  u.  94)  des  spanischen 
Minoriten  Alphons  von  Spina  Polemik  von  1458. 

Kirchenlehre  und  Kirchenrecht  waren  in  jener  Zeit  eng 
verbunden  und  die  Litteratur  des  Kirchenrechtes  über- 
wucherte weitaus  die  des  weltlichen  Rechtes.  Zwar  hat  Ko- 
bcrger  eine  Ausgabe  des  weltlichen  Corpus  juris  gedruckt, 
und  ferner  solche  von  ausländischen  Druckern  erworben, 
auch  einige  Glossen,  so  zweimal  des  alten  Rechtsfiirstcn 
Bartolus  von  Saxoferrato  Kommentar  zu  den  Authentica  des 
ruhmreichen  kaiserlichen  Rechtes  veröffentlicht,  wie  er  auch 
verschiedene  Urkunden  weltlichen  deutschen  Rechtes  druckte, 
eine  Ausgabe  der  Goldenen  Bulle,  den  Wortlaut  des  Land- 
friedens,  doch  wohl   als  eine  Gelegenhcitsschrift  ähnlich  wie 
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zuvor  den  Bericht  über  die  Belagerung  von  Rhodus,  und 
das  weithin  geltende  Stadtrecht,  ,die  Reformation  der  Sta- 
tuten', von  Nürnberg.  Das  Hauptgewicht  ruhte  aber  damals 
auf  dem  kanonischen  Rechte;  schätzt  man  doch  die  noch 
erhaltenen  Handschriften  der  Dekretalen  bis  zum  Jahr  1500 
auf  über  Tausend  ^ !  Das  kanonische  Corpus  juris  hat  Ko- 
berger  wiederholt  gedruckt,  während  er  nach  dem  Erscheinen 
der  von  Sebastian  Brant  herausgegebenen  Ausgabe  sich  mit 
den  Baselern  wegen  des  Verlages  verständigte;  gesondert 
den  ersten  Teil,  das  Dekret  Gratians,  sowie  die  Dekretalen 
Gregors  IX.  und  Bonifaz'  VIII.,  und  die  Konstitutionen 
Clemens'  V.  Auch  die  wichtigeren  Glossen  des  Kirchen- 
rechts erschienen  bei  ihm,  so  Werke  des  Wilhelm  Durandus, 
,des  Vaters  der  Praxis*  (f  1332),  das  ,RationaleS  ein  Ver- 
zeichnis der  göttlichen  Pflichten  {3  Aufl.*),  ein  Rechts- 
spiegel mit  den  Zuthaten  des  Joh.  Andreae  und  des  Baldus 
und  das  Repertorium  des  Rechtes  oder  Brevier  der  Glossen 
und  Textstellen  des  kanonischen  Rechtes,  femer  des  , Hel- 
den kanonistischer  Gelehrsamkeit ^  Nikolaus  von  Tudeschi 
Kommentar  über  die  fünf  Bücher  Dekretalen  und  sein  Re- 
pertorium der  Rechtsfragen,  sowie  des  um  die  Mitte  des 
15.  Jahrh.  lehrenden  Joh.  Bertachinus  Repertorium  beider 
Rechte. 

Mehr  aber  als  die  Rechtsquellen  und  die  berühmten 
Kommentare  der  Italiener  drang  die  volkstümliche,  unter  den 
verlockenden  Namen  von  Blüten,  Perlen,  Summen  sich  dar- 
bietende Litteratur  des  römisch  -  kanonischen  Rechtes  zu 
jener  Zeit  in  die  minder  gelehrten  Kreise  ein.  Stintzing* 
hat  auf  die  Bedeutung  dieser  Schriften  für  Einbürgerung  des 
römischen  Rechtes  im  bürgerlichen  Rechtsleben  hingewiesen ; 
alle  Arten  dieser  Schriften,  mit  Ausnahme  der  ganz  volks- 
tümlichen deutschen,  sind  im  Kobergerschen  Verlage  ver- 
treten :  An  einleitenden  Schriften  sind  zu  nennen  die 
neue  Praktika  des  Rechts  (1482)  von  Joh.  Peter  von  Ferraria, 
sowie  zur  Übersicht  der  Einteilungen  und  Abkürzungen  ,der 
Rechtsprozess  oder  Modus  Abbreviaturen  zu  lesen*  (1494), 
ferner  der  Traktat  des  Bartholomäus  Anglicus  über  das  Eigen- 
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tum  (1485,  92,  1519),  die  Rechtsgutachten  des  Paul  de 
Castro  (m^S)»  von  den  Rechtssummen  die  , Blüte  der  Dekrete* 
des  Johannes  Diakonus,  von  alphabetischen  Sammlungen  die 
,Perle  des  Dekrets*  von  Martinus  Polonus  (1481)  und  das 
,Vocabular  beider  Rechte*  (1481,  92,  96  u.  o.  J.),  das  be- 
deutendste Werk  dieser  Art,  Wörterbuch  und  Realency- 
klopädie  zugleich,  sodann  ein  umfassendes  Sammelwerk,  das 
,Buch  der  meisten  Traktate*  (1494).  Vor  allem  aber  war 
die  geistliche  Jurisprudenz,  wie  sie  namentlich  in  Verbindung 
mit  dem  Bußsakrament  zur  Geltung  kam,  herrschend;  von 
den  elf  bekannten  Beichtsummen  gehören  die  meisten  dem 
Kobei^erschen  Verlage  an:  die  , Beichtsumme*  des  Jo- 
hann von  Freiburg  (1498,  15 18),  die  Summa  Astexana  des 
Asteanus,  eine  systematische  Kasuistik  (1482),  des  Nikolaus 
von  Osimo  Supplement  zur  Summa  Pisana  des  Bartholomäus 
von  Pisa  (1478,  88),  das  Beichtigermanual  des  Joh.  Nyder 
von  Isny  in  Schwaben,  dessen  Abhandlung  vom  sittlichen 
Aussatz  gleichfalls  erschien,  die  Summa  Baptiniana  oder 
Rosella  von  Baptista  de  Salis  (1488),  sowie  des  Angelus 
Carletus  von  Chiavasso  « Engelische  Summe*  (1488,  92,  98). 
Das  Glaubens-  und  Rechtsgebäude  der  mittelalterlichen 
Kirche  war  so  von  der  Philosophie  des  Scholastizismus  durch- 
drungen, dass  die  angeführte  theologische  Litteratur  sich 
mit  dem  philosophischen  Lehrstoff  jener  Zeit  deckte,  welcher 
die  Ergebnisse  der  Philosophie  der  Alten  aber  nur  in  der 
mittelalterlichen  Umbildung  bot.  Ein  Zurückgehen  auf  die 
Werke  der  älteren  Philosophen  selbst  fand  selten  statt,  doch 
ist  die  erste  Ausgabe  des  Auszuges  aus  den  Lehren  Piatons 
von  Alkinous  bei  Koberger,  dessen  beginnende  Thätigkeit 
bezeichnend,  erschienen;  die  für  die  mittelalterliche  Kennt- 
nis des  Aristoteles  wichtige  Einführung  des  Porphyrius  wurde 
gleichfalls  von  ihm  herausgegeben ;  das  vielgebrauchte  Buch 
des  römischen  Philosophen  Boetius  von  der  Tröstung  durch 
die  Philosophie  druckte  er  viermal,  in  der  ersten  Ausgabe 
sogar  mit  beigegebener  deutscher  Übersetzung.  Als  ein  lo- 
gisches Werk  des  Mittelalters  sei  noch  die  Summula  des 
Petrus  Hispanus,  als  Papst  Johann  XXI.  (f  1277),  angeführt 
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(Ausgabe  von  1495).  Ein  , Leben  der  Philosophen  und 
Dichter*  bot  das  Werk  Walter  Burleys  (1477,  79  u.  o.  J.j. 

Von  sprachlichen  Lehrbüchern  des  Kobergerschen  Ver- 
lages sind  zu  nennen:  Alexander  Grammatikus ,  das  seit 
II 99  hochgeschätzte  poetisch  -  grammatikalische  Doktrinale, 
welches  auch  bei  Koberger  (1491 — 98)  in  drei  Ausgaben  er- 
schien; dann  das  seit  1286  herrschende  grammatische  Wör- 
terbuch des  Johann  Baibus  von  Genua,  Katholikon  genannt 
(1483,86). 

Jacob  Wimpfeling,  der  gläubige  Humanist,  äußerte  sich 
über  die  Gesamtveröffentlichung  der  deutschen  Verleger 
jener  Zeit*:  ,Wir  Deutschen  beherrschen  fast  den  ganzen 
geistigen  Markt  des  gebildeten  Europa.  Was  wir  aber  auf 
den  Markt  bringen,  das  sind  zumeist  edle  Erzeugnisse,  die 
nur  zur  Ehre  Gottes  dienen,  dem  Heile  der  Seelen  und  der 
Bildung  des  Volkes.*  In  erster  Reihe  mochte  er  hierbei 
als  Verleger  Koberger  und  dessen  Baseler  Drucker,  denen 
er  als  Herausgeber  sich  kurz  zuvor  hilfreich  erwiesen  hatte, 
im  Auge  haben. 

Mit  Recht  rühmte  Amerbach  1498  an  Koberger:  ,Du 
druckst  häufig  nicht  weltliche  oder  schlüpfrige,  sondern  gött- 
liche und  keusche  Bücher ,  nicht  fehlerhafte ,  sondern  ge- 
reinigte und  fehlerfreie,  nicht  jedwede  neuesten  oder  unsichern 
Ursprungs ,  sondern  altehrwürdige ,  von  den  größten  und 
gelehrtesten  Leuchten  unsrer  Religion  lobwürdigst  geschrie- 
bene/ 

Den  Grundstock  des  Kobergerschen  Verlages,  als  des 
vornehmsten  und  kräftigsten  Vertreters  des  gesamten  Welt- 
verlages jener  Zeit,  bildete  die  gelehrte  mittelalterlich-latei- 
nische Lcitteratur  mit  Einschluss  ihrer  wichtigsten  Grundlagen ; 
aber  keiner  der  aufkommenden  Richtungen  der  Zeit  hat  sich 
der  Verlag  verschlossen,  jeder  Entwickelung  hat  er,  je  nach- 
dem sie  damals  gediehen  war,  gedient. 

Zunächst  stärkte  die  Druckkunst  unzweifelhaft  die  herr- 
schende Scholastik,  deren  massenhaften  Lehrstoff  sie  unend- 
lich vervielfältigte;  aber  bald  zeigte  sich,  dass  den  wenigen 
Büchern  des  Humanismus  größere,    den   kleinen   herbeiflie- 


I.  Stellung  des  Verlages  zur  Litteratur.  l6l 

genden  deutschen  Blättern  der  Reformation  die  größte  Lebens- 
kraft innewohnte. 

Durchblättert  man  die  Annalen  der  deutschen  Litteratur 
bis  zum  Ende  des  15.  Jahrhunderts,  so  erstaunt  man  über 
das  bescheidene  Zurücktreten  der  gedruckten  deutschen 
Schriften  gegenüber  der  übermächtigen  lateinischen  Littera- 
tur deutscher  Pressen.  Dem  Litteratur-  und  Külturhistoriker 
ziemt  es  im  Wüste  des  Allgemeinen  den  zarten  Keimen  nach- 
zuspüren, aus  denen  später  bedeutsame  Entwickelungen  ent- 
sprossen sind,  der  Geschichtsforscher  des  Bücherhandels  aber 
hat  sich  an  die  sozusagen  brutale,  statistische  Litteraturge- 
schichte  zu  halten,  welche  doch  auch  geschrieben  zu  werden 
verdiente. 

Gerade  das  Hauptgewicht  der  deutschen  Litteratur  jener 
Zeit  beruht  in  den  kleinen  Blättern  und  Büchlein,  welche 
den  Geist  einer  kommenden  Zeit  ankündigen,  aber  sich  ihrer 
Natur  nach  ftir  den,  ihnen  sonst  in  Nürnberg  reichlich  zu 
teil  werdenden,  Verlag  und  Vertrieb  der  Kartenmaler  und 
kleineren  Buchftihrer  eigneten,  nicht  aber  Gegenstand  des 
Vertriebes  eines  namhaften  Verlegers  zu  bieten  vermochten  *. 
So  findet  sich  allerdings  von  Albrecht  von  Eyb,  einem 
Schriftsteller,  dessen  lateinisches  Werk  Margarita  poetica  (Perle 
der  Dichtkunst)  Koberger  später  öfter  erwarb,  auch  eine 
volkstümliche  deutsche  Schrift  ,ob  einem  Manne  sei  zu  neh- 
men ein  eheliches  Weib  oder  nicht*  kurz  nach  Kobergers 
eigner  Verheiratung  1472  ^  unter  den  Kobergerschen 
Drucken,  sowie  eine  kleine  Zahl  deutscher  Werke,  auch 
diese  meist  Übersetzungen,  so  der  Boetius  doppelsprachig, 
andre  wie  die  Schedeische  Chronik'  und  die  Enthüllungen 
der  Birgitta^  neben  und  zwar  nach  der  lateinischen  Uraus- 
gabe.  In  deutscher  Sprache  ist  bezeichnender  Weise  das 
einzige  volkstümliche  medizinische  Werk  des  Verlages  er- 
schienen, Ortolff  von  Bayrlandts  Arzneibuch.  Die  Refor- 
mation der  Stadt  Nürnberg  ist  auf  des  Rats  Begehren  ge- 
druckt worden,  überhaupt  sind  die  meisten  volkstümlichen 
Bücher  in  deutscher  Sprache  fremder  Anregung  zu  verdan- 
ken,   so  Chronik   und  Birgittas  Offenbarung;    ob    auch   die 
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ähnlichen  Werke,  deren  Hauptgewicht  in  volkstümlichem 
Bildwerk ,  nicht  im  Texte ,  bestand ,  ist  unbekannt ;  doch 
liegt  dies  beim  Passional,  einem  erbaulichen  Heiligenleben, 
und  dem  Schatzbehälter  oder  Schrein  der  wahren  Heilig- 
tümer des  Heils,  einem  mystischen  Erbauungsbuch  des 
Stephan  Fridelin^  (f  1498),  nahe.  Die  deutsche  Bibel,  auf 
ähnliche  Kreise  wie  jenes  Erbauungsbuch  berechnet,  ist  in 
diesem  größten  Bibelverlage  doch  nicht  zum  Neudruck  ge- 
komnfien,  überhaupt  kein  von  Anthoni  Koberger  verlegtes 
deutsches  Werk  des  15.  Jahrhunderts;  nur  von  dem  später 
von  Hans  Koberger  verlegten  kleinen  modischen  Gebetbuch 
Seelenwurzgärtlein  sind  vier  Ausgaben  in  deutscher  neben 
einer  größeren  Anzahl  von  Ausgaben  in  lateinischer  Sprache 
von  ihm  aufgelegt  worden. 

Auch  die  klassisch -humanistische  Litteratur  wurde  in 
Deutschland  im  15.  Jahrhundert  noch  wenig  gedruckt;  die 
noch  kleine  Gemeinde  der  Humanisten  bezog  ihre  Nahrung 
aus  dem  Mutterlande  dieser  Studien,  aus  Italien.  Weder 
Koberger  noch  ein  andrer  Verleger  kann  in  der  Zeit  bis 
zum  Schlüsse  des  15.  Jahrhunderts  als  besonderer  Pfleger 
jener  Litteratur  gelten. 

Eins  der  anregendsten  Werke  des  italienischen  Huma- 
nismus erschien  bereits  zu  Beginn  der  Kobergerschen  Ver- 
lagsthätigkeit,  die  Facetien  des  Poggio ;  in  den  späteren  Jah- 
ren pflegte  Koberger  namentlich  die  Epistolographie ;  die  das 
eigenste  Leben  des  Humanismus  atmenden  Briefwechsel 
waren  als  Stilmuster  von  großem  formalen  Bildungswert; 
die  vertraulichen  Briefe  des  Äneas  Sylvius,  der  selbst  in 
Deutschland  diese  frohe  Botschaft  der  Wiedererweckung  des 
Altertums  verkündet  hatte,  erschienen  als  Verlagswerk  Ko- 
bergers  in  drei  Auflagen  (1481,  86,  96);  Koberger  nahm 
an  denselben  derartig  persönlichen  Anteil,  dass  er  anordnete, 
mit  einer  Rede  des  inzwischen  als  Papst  Pias  II.  verstor- 
benen Verfassers  über  die  unbefleckte  Empfängnis  der  Maria 
das  Werk  angemessen  abzuschließen.  Die  Briefe  des  Mar- 
silius  ricinus  druckte  er  1497  selbst,  während  die  Pariser 
Ausgabe    der   Briefe    des    Angelus   Politianus,    als   ihm   ge- 
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widmet,    gewiss    ihn    zum   wenigstens   beteiligten    Verleger 
hatten. 

Als  ein  vom  Humanismus  beeinflusstes  Werk  ist  auch 
die  Schedeische  Chronik  in  ihrer  weltlichen  Fassung,  in  ihrer 
Lebens-  und  Kunstfreudigkeit  aufzufassen;  zudem  beruht 
das  schöne  vaterländische  Werk  doch  vielfach  auf  italienischen 
Vorarbeiten^  und  den  Sammlungen  eines  in  Italien  huma- 
nistisch angeregten  Arztes  2.  Von  dem  grammatischen  Wör- 
terbuch, welches  Joh.  Reuchlin  in  jungen  Jahren  unter  dem 
Titel  des  ,Vocabularius  Breviloquus*  zusammengestellt  hat, 
um  im  Sinne  der  neuen  Wissenschaft  die  alten  Lehrbücher 
mit  Erfolg  zu  ersetzen',  ist  eine  der  vielen  Ausgaben  1498 
von  Koberger  gedruckt  worden.  Ob  Koberger  in  irgend 
einem  Verhältnis  zu  den  von  der  Rheinischen  litterarischen 
Gesellschaft  geförderten  Schriften  des  Konrad  Celtes  um  die 
Wende  des  Jahrhunderts  gestanden  hat,  ist  nicht  sicher 
nachzuweisen.  Von  altklassischen  Werken  ist  das  erste  der 
Vergil  mit  verschiedenen  Kommentaren  von.  1492,  dem  1497 
einige  Reden  Ciceros  nebst  Reden  des  Äschines  und  Demo- 
sthenes  und  ein  dreifach  kommentierter  Juvenal  folgten. 

Erst  gegen  die  Wende  des  Jahrhunderts  also  begann 
der  neue  Inhalt,  welchen  die  Begeisterung  für  das  Altertum 
wiedererweckt  hatte,  Platz  zu  greifen.  Es  folgte  die  Zeit 
der  Gährung,  in  welcher  die  emporsprudelnde,  humanistisch 
sich  bildende  Jugend  nicht  mehr,  wie  Seb.  Brant  und  Jacob 
Wimpfeling  es  gethan,  die  Umbildung  und  Vertiefung  der 
alten  Wissenschaft  anstrebte,  sondern  den  Vernichtungskampf 
gegen  die  Scholastik  begann ;  in  der  Mitte  des  zweiten  Jahr- 
zehnts des  16.  Jahrhunderts  rang  sich  die  humanistische 
Anschauung  durch,  die  Briefe  der  Dunkelmänner  sprachen 
den  Fluch  der  Lächerlichkeit  über  die  stolze  Summisten- 
gelehrsamkeit,  frohlockend  stimmte  die  ganze  Heerschar  der 
Humanisten  ein.  Höchst  bezeichnend  ist  es  Crotus  Rubianus, 
an  welchen  Hütten  1518  von  Bologna  schrieb*:  ,Dann  wer- 
den gepriesen  von  den  einen  die  Feiini,  Baldi,  Bartholi, 
Jasones,  Accursii,  Speculatores  und  diese  Art  Doktorlein, 
von  den  andern  aber  der  tiefe  Scotus,  der  seraphische  Bona- 
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Ventura,  der  zweimal  heilige  Thomas,  der  einzig  große 
Albertus  und  ein  gewisser  Unwiderleglicher,  dessen  Name 
mir  durch  Zufall  entfallen  ist*   (Alexander  von  Ales). 

Es  wurde  den  Buchhändlern  herzlich  sauer  ihre  stolzen 
Folianten  beiseite  zu  werfen ;  Beatus  Rhenanus  ^  klagte  noch 
15 17  dem  Erasmus  seine  Not  in  bezug  auf  das  Frobensche 
Geschäft:  , Nicht  anders  sinnt  Lachner  als  Summas,  Gabrie- 
les,  Seieras,  Bruliferos  u.  s.  w.  u.  s.  w.  ol  unwürdig  Dingl 
treibst  du  auch  hier  dein  Spiel  Schicksal,  wie  in  dem  übrigen 
Wesen  der  Sterblichen;  der  Aufschneider,  Schwindler  und 
aufgeputzten  Größen  Bücher  werden  aufs  erfolgreichste  ge- 
druckt, die  der  Gelehrten  am  meisten  hintangesetzt.' 

Auch  bei  der  Verlagsthätigkeit  der  Koberger  tauchten 
zu  Beginn  des  zweiten  Jahrzehnts  die  alten  Summen  ge- 
legentlich wieder  auf,  denn  der  thatsächliche  Verbrauch,  auf 
welchem  der  Buchhandel  beruht,  wird  nicht  sofort  den  neu 
die  Herrschaft  antretenden  Gewalten  botmäßig;  selten  aber 
ist,  und  das  liegt  in  der  Übeln  Lage  einer  abgestandenen 
Gelehrtenlitteratur  gegenüber  der  jugendfrisch  wiedererstehen- 
den alle  erleuchteten  Geister  hinreißenden  griechischen  Bil- 
dung, so  rasch  und  gründlich  mit  einer  bis  dahin  herrschenden 
Weltlitteratur  gebrochen  worden ;  doch  sofort  folgte  ein 
zweiter  noch  mächtigerer,  weil  das  gesamte  Volk  aufrütteln- 
der Stoß.  Wohl  jubelte  noch  1522  Erasmus 2 :  ,Wir  sehen, 
wieviel  man  vorwärts  geschritten  ist  in  wenigen  Jahren.  Wo 
hört  man  jetzt  in  den  Schulen  Michael  Modista,  wo  das 
Glossema  Jacobi,  wo  citiert  man  das  Catholicon,  den  Brachy- 
logus  oder  Mammaetrectus ,  welche  einst  wie  einen  seltenen 
Schatz  mit  goldenen  Buchstaben  geschrieben  die  Mönchs- 
bibliotheken bewahrten* ;  doch  schon  im  folgenden  Jahre 
klagte  er,  Frohen  fürchte  das  Wagnis:  ,denn  Deutschland 
ist  jetzt  toll  auf  das,  was  nach  einem  gewissen  Luthertum 
schmeckt*.  Froben  selbst  hatte  1519  auf  des  Beatus  Rhena- 
nus Veranlassung  vier  Werke  Luthers  gedruckt^,  dann  hat 
er,  von  Erasmus  zurechtgewiesen,  sich  einzig  der  huma- 
nistischen Richtung  hingegeben,  damit  aber  keine  irdischen 
Schätze   zu  gewinnen   gewusst.     Die  Koberger   nahmen   zu- 
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nächst  eine  etwas  zurückhaltende  Stellung  ein;  aus  dem 
früheren  Verlage  legte  man  auf,  was  lebendig  blieb,  die 
Bibel,  die  Kirchenväter,  einige  Erbauungsbücher;  Neues 
ward,  abgesehen  von  der  Beteiligung  an  geeigneten  Werken 
fremden  Verlags ,  wenig  doch  in  bedeutsamer  Auswahl 
unternommen,  so  wird  von  den  zwei  neuverlegten  Werken 
erbaulicher  Natur,  dem  christlichen  Decachordon  des  Marcus 
Vigerius  (1517)  und  dem  Evangelistarium  des  Marcus  Maru- 
lus  (15 19))  das  letztere  ausdrücklich  als  ein  wahrhaft  evan- 
gelisches Werk  gepriesen.  Von  Wichtigkeit  war  die  von 
Koberger  verlegte  erste  Ausgabe  des  Fulgentius,  samt  dem 
Maxentius  (1520). 

Im  Jahre  15 18  erschien  im  Kobergerschen  Verlage  das 
soeben  verfasste  vaterländische  Geschichtsbuch  eines  jungen 
Humanisten,  welches  als  das  erste  bedeutende  W*erk  zu- 
sammenfassender patriotischer  Geschichtschreibung  gelten 
darf,  die  Germania  des  Franciscus  Irenicus,  mit  dem  Anhang 
der  Beschreibung  Nürnbergs  von  Konrad  Celtes ;  das  in  spä- 
teren Zeiten  vielfach  aufgelegte  *  Werk  des  damals  23jährigen 
Franz  Friedlieb  aus  Ettlingen  zeigt  deutlich  die  Vorzüge  und 
Schwächen  derartiger  Geschichtschreibung,  steht  aber  in 
Frische,  Jugendlichkeit  und  Hingebung  an  deutsches  Wesen 
einzig  da  2;  das  zweite  diesem  Buche  zu  vergleichende  Ge- 
schichtswerk des  Humanistenkreises,  die  drei  Bücher  deut- 
scher Geschichte  des  Beatus  Rhenanus,  wurde  auf  Pirck- 
heimers'  Vermittelung  von  den  Kobergern  zum  Verlage  an- 
genommen und  1531  bei  Froben  in  Basel  gedruckt;  ob  für 
die  Koberger,  ist  nicht  erweislich. 

Von  Werken  der  Alten  hat  Hans  Koberger,  welcher 
schon  15 10  in  Paris  an  der  von  Badius  besorgten  Ausgabe  des 
Valerius  Maximus  teilgenommen  hatte,  die  Naturgeschichte 
des  Plinius  1518  in  Gemeinschaft  mit  Lucas  Alantsee  in  Ha- 
genau  drucken  lassen ;  Hütten  *  schrieb  über  die  Ausgabe  an 
Julius  Pflugk:  , Thomas  Anshelm  in  Hagenau  druckt  den 
Plinius  samt  Index.  Groß  ist  bei  allen  den  Studien  Er- 
gebenen der  Kampf  mit  der  Barbarei.*  Eine  von  Pirckheimer 
gefertigte    lateinische    Übersetzung    des    Ptolemäus    erschien 
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1525,    das   letzte  Werk,    welches  den  Verlegernamen  Hans 
Kobergers  trägt. 

Der  Fulgentius  ist  in  zweiter  Auflage  1526  bei  Gott- 
fried Hittorp  in  Köln  erschienen;  Hans  Koberger  mag  sich 
nicht  wieder  mit  dem  Herausgeber  Joh.  Cochläus  geeinigt 
haben. 

Schon  1526  wusste  Erasmus,  dass  Pirckheimer  eine  neue 
Auflage  des  Ptolemäus  vorbereitete ;  auch  der  Drucker  erbat 
von  Pirckheimer  eine  neue  Auflage;  1529  erwarteten  die 
Freunde  die  Neuherausgabe  mit  Spannung,  , eingedenk  wie- 
viel die  frühere  Ausgabe  genützt,  wieviel  die  barbarischen 
Buchhändler  dagegen  gewüstet  hätten*;  Pirckheimer  starb 
über  der  Arbeit ,  noch  1533  klagte  Erasmus,  dass  diese  Aus- 
gabe unvollendet  geblieben  sei^. 

Wie  lange  noch  der  Kobergersche  Verlag  bei  den  Huma- 
nisten angesehen  war,  erweist  der  Brief  eines  der  stolzesten 
unter  ihnen,  des  Jo.  Alex.  Brassicanus  in  Wien,  vom  i .  Okt. 
1528,  welcher,  nachdem  er  die  Schätze  seiner  Bibliothek  er- 
hoben, mitteilte,  dass  er  einige  derselben  durch  Aldus  ver- 
öffentlichen werde,  andre  den  Kobergern  übergeben  habe'. 

Die  Koberger  haben  sich  nicht  auf  die  zuvor  erwähnten 
wenigen  Werke  beschränkt,  sie  ergänzten  dieselben  auf 
humanistischem  Gebiete  durch  Beteiligung  am  Verlage  frem- 
der Unternehmer;  auch  der  Reformation  gegenüber  hielten 
sie  sich  nicht,  wie  den  Verlagsverzeichnissen  nach  anzu- 
nehmen wäre,  in  vornehmer  Zurückgezogenheit. 

Aus  dem  Jahre  der  Thesen  1517  stammt  Luthers  Kriegs- 
erklärung , gegen  die  scholastische  Theologie*^;  in  demselben 
Jahre  war  sich  Luther  doch  auch  des  Gegensatzes  seiner 
Bestrebungen  gegen  die  humanistische  Bildung  vollbewusst, 
denn  er  schrieb*  an  den  Koberger  befreundeten  Christoph 
Scheurl,  welcher  ihm  in  demselben  Jahre  seine  erste  Schrift 
der  Erfurter  Zeit  zum  Drucke  beförderte^,  der  übersandte 
deutsche  Bußpsalm  gelte:  »nicht  fein  gebildeten  Nümber- 
gern,  sondern  rohen  Sachsen,  denen  die  christliche  Lehre 
nicht  wortreich  genug  vorgekaut  werden  könne* ;  auch  klang 
es  halb  entschuldigend,    wenn  Luther,   von  Scheurl  wieder- 
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holt  aufgefordert,  dem  gelehrten  und  frommen  Losunger 
Hieronymus  Ebner,  dem  spätem  Schwiegervater  Sebald  Ko- 
bergers,  ,et^'as  Christliches'  zu  widmen,  ihm  dies  15 18  dar- 
bot ,als  einem  sonderlichen  Liebhaber  aller  Schrift,  bevor 
der  Heiligen,  zu  Ehren  und  Gefallen*  ^  Nur  in  der  Bibel 
berührte  sich  denn  auch  der  Kobergersclie  Verlag  selbstthätig 
mit  der  Reformation. 

Im  Jahre  1525  kam  es  zu  wichtigen  Verhandlungen 
zwischen  Luther  und  den  Kobergern.  Die  Koberger  be- 
durften bei  dem  durch  die  Reformation  verursachten  Da- 
niederliegen ihres  Verlags  einer  Neubefruchtung  desselben; 
dessen  war  sich  Luther  wohl  bewusst,  denn  er  sprach  in 
einem  Briefe  an  den  Nürnberger  Rat  offen  aus :  ,Ich  weiß 
auch  wohl,  dass  den  Koburgern  viel  Bücher  verliegen  wie 
andern  Druckern  mehr.*  Luther  selbst  aber,  obgleich  von 
Buchhändlern  viel  umworben,  bedurfte  eines  mächtigen  Ver- 
legers, welcher  in  der  That  den  deutschen  Markt  zu  be- 
herrschen wusste;  deshalb  sandte  er  im  Herbst  1525  einen 
Boten  nach  Nürnberg  mit  einem  Schreiben  vom  7.  Nov.  1525 
an  den  klugen  und  .einflussreichen  Ratsschreiber  Lazarus 
Spengler,  durch  welches  er  den  Kobergern  für  seine  Leb- 
zeiten Vordruck  und  Laden  zu  Wittenberg  antrug. 

Diese  Verhandlungen  scheinen  gescheitert  zu  sein  ^ ,  wie 
denn  aus  jenen  Jahren  eine  ganze  Reihe '  von  Anerbietungen 
und  Versuchen  bekannt  sind,  denen  die  Ausführung  nicht 
gefolgt  ist.     Die  Verlagskraft  des  Hauses  war  erloschen. 
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Nachdem  die  Stellungnahme  der  Koberger  als  Verleger 
zu  dem  Inhalte  der  Litteratur  dieser  wandelbaren  Zeit  durch 
die  Dauer  ihrer  Thätigkeit  verfolgt  worden  ist,  mag  auch 
das  Verhältnis  des  Verlegers  einmal  zu  den  Schriftstellern, 
zum  andern  zu  den  Wettbewerbern  seines  Berufes  näher  be- 
trachtet werden;    beiderlei  Verhältnisse  waren,    ihrer  natür- 
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liehen  Grundlage   entsprechend,    in   jenen  Zeiten  durchaus 
anders  geartet,  als  die  Gegenwart  sie  rechtlich  geordnet  hat. 

Die  Grundls^e  der  einer  Ablösung  bedürftigen  schola- 
stischen Bildung  war  eine  uralte,  im  umfänglichen  Koberger- 
schen  Verlage  findet  sich  von  scholastischen  Werken  nur  eine 
geringe  Zahl,  welche  zu  ihrer  Zeit  verfasst  und  zunächst  für 
ihren  Verlag  bestimmt  worden  sind.  Dem  lag  nicht  die 
Absicht  zu  Grunde,  Autorenhonorare  zu  umgehen ;  auch  die 
Drucklegung  der  älteren  Schriftwerke  brachte  außer  den 
gewerblichen  Herstellungskosten,  wenn  es  sich  um  Erwerb 
oder  kostspielige  Herbeischaffung  von  Handschriften  und 
mühsame  Herstellung  einer  korrekten  Vorlage  handelte, 
Kosten,  welche  ein  Autorhonorar  reichlich  aufwogen.  Jeden- 
falls wurde  an  Honorar  für  Textdurchsicht  mehr  aufgewandt, 
als  für  neue  Werke;  es  ist  im  Wesen  der  damaligen  Litte- 
ratur  begründet,  dass  die  Buchhändler  sich  den  älteren  Wer- 
ken zuwandten.  Wäre  ftir  ihre  Verlagsuntemehmungen  die 
Vermeidung  von  Honoraren  maßgebend  gewesen,  so  hätten 
sie  sich  vielmehr  den  Werken  der  zeitgenössischen  Schrift- 
steller zuwenden  müssen. 

Mochte  das  Mittelalter  in  seiner  poetischen  Blütezeit  ge- 
wisse geistige  Eigentumsrechte,  wo  es  sich  um  rein  persön- 
liche Form  handelte,  z.  B.  in  einem  Rhythmus,  einem  Ton, 
geachtet  haben,  im  stofflichen  Inhalt  kannte  es  keine  solchen 
Bedenken;  das  zeigen  die  verschiedenen  Chroniken,  die 
mannigfachen  Umgestaltungen  schönlitterarischer  Vorwürfe, 
das  zeigt  vor  allem  die  lateinische  Litteratur  der  Schul- 
theologie, und  am  klarsten  in  der  summistischen  Form,  wel- 
cher die  neuerfundene  Druckkunst  dienstbar  wurde. 

Trugen  die  zeitgenössischen  Schriftsteller  dieses  Litte- 
raturgebietes  kein  Bedenken,  ihre  Vorgänger  unbefangen  zu 
benutzen ,  so  konnten  sie  anderseits ,  da  die  große  Masse 
aller  Litteratur  unentgeltlich  zur  Verfügung  stand,  nicht 
daran  denken,  ein  Vorrecht  für  sich  in  Anspruch  zu  nehmen 
und  Bezahlung  für  die  ihnen  erwünschte  Verbreitung  ihrer 
geistigen  Leistungen  zu  verlangen. 

Unzweifelhaft  waren   nach   Erfindung  der  Buchdrucker- 
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kunst  zeitgenössische  Verfasser  erfreut,  sich  des  neuen  Mit- 
tels zur  Verbreitung  bedienen  zu  können  und  ihre  Schriften 
neben  den  alten  Werken  aufkommen  zu  sehen. 

Die  Schwierigkeit,  mit  neuen  Werken  durchzudringen, 
ist  es  gewesen,  welche  gerade  bei  solchen  häufig  das  Ein- 
treten von  Nichtbuchhändlern  für  die  Verlagskosten  veranlasst 
hat.  Wie  noch  heutzutage  wurde  es  aber  selten  auf  den 
Werken  vermerkt,  wenn  der  Verfasser  selbst  die  Kosten 
trug,  doch  findet  sich  auch  dies  1522  vermerkt^  Bezeich- 
nend ist,  dass  bei  der  Abrechnung  über  die  große  Schedei- 
sche Chronik  wohl  der  Kapitalspender,  der  Zeichner  und 
Formschneider,  auch  des  Druckes  gedacht  wird,  nicht  aber 
des  Verfassers  Kreisphysikus  Hartmann  Schedel  und  des 
Übersetzers  Losungsschreibers  Georg  Alt;  dieselben  sind 
also  wohl  ehrenhalber  für  das  Werk  thätig  gewesen  oder 
erhielten  von  vornherein,  dafern  sie  nicht  mit  einem  Geld- 
geschenk geehrt  worden  sind,  eine  Anzahl  Bücher  zugeteilt. 

Litterarische  Hilfsarbeiter  sind  selbstverständlich,  soweit 
nicht  Geistliche  und  Mönche  unentgeltlich  ihre  Arbeit  dar- 
boten, auch  zu  jenen  Zeiten  bezahlt  worden. 

Die  Humanisten,  welche  in  der  Herausgrabe  alter  Schrift- 
steller ihre  Hauptaufgabe  sahen  und  beim  Ansturm  gegen 
die  alte  Wissehschaft  vielfach  gesicherter  Lebensstellung  ent- 
behrten, suchten  zu  einem  großen  Teile  bei  den  Druckern 
Lebensunterhalt,  zudem  begannen  die  humanistischen  Schrift- 
steller in  den  von  ihnen  verfassten  Werken  ihrer  vollen  Per- 
sönlichkeit und  dem  unbefaiigensten  Ansprüche  Ausdruck 
zu  geben.  Suchte  man  den  Verdacht  einer  Bezahlung  seiner 
Arbeit  weit  von  sich  zu  weisen ,  so  wurde  doch  auf  ein 
Ehrengeschenk  stark  gerechnet  und  vom  Verleger  eine  Ehrung 
in  Geld,  ein  ,Honorarium*  für  das  Exemplar,  d.  h.  Manu- 
skript, angenommen.  Es  verhielt  sich  in  dieser  Beziehung 
mit  der  Ablehnung  einer  Bezahlung  seitens  der  Schriflsteller 
ähnlich  wie  mit  dem  Verbote  der  Zinsennahme ;  beide  Grund- 
sätze waren  so  ehrenwert  als  undurchführbar  bei  lebensvoller 
Entwickelung  des  Verkehrs  und  der  Littcratur. 

Die  innere  Geschichte  ^  der  Herausgabe  des  h.Hieronymus 


I7P  II.  Vbrlao. 

zeigt  recht  deutlich,  zu  welch  schwierigen  Verhältnissen  die 
unklare .  Stellung  der  Gelehrten  zu  den  Druckern  fuhren 
musste.  Amerbach  hatte  sich  am  27.  Juni  1509  in  Sachen 
des  Hieronymus  wegen  hebräischer  Worte  an  Joh«  Reudilin 
gewandt,  dazu  bemerkend :  ,flir  Deine  Arbeit  werde  ich  Dir, 
was  Du  auch  verlangen  wirst,  sehr  bereitwilligst  gebend 
Reuchlin,  welcher  die  Verlagskosten  seiner  ,Rudimenta'  selbst 
übernommen  hatte  und,  als  das  Werk  sich  unverkäuflich  erwies, 
dem  Drucker  Thomas  Anshelm  g^enüber  in  aige  Verlq[en- 
heit  geriet,  ergriff  die  Gelegenheit  und  sagte  am  26.  März 
15 10  dem  ,i&hrsamen,  redlichen  und  aufrechten,  seinem 
lieben  und  guten  Freund,  Meister  Hansen  Amerbach*  die 
unentgeltliche  Erklärung  des  Hieronymus  zu,  wenn  dieser 
ihm  dem  schlimmen  Anshelm  gegenüber  aus  der  Verlegen- 
heit helfe,  was  denn  auch  geschah.  Reuchlin  eridärte  sich 
nun  bereit,  selbst  nach  Basel  zu  kommen,  suchte  nach 
Handschriften  in  Hirschau,  Esslingen  und  Babenhausen,  dann 
im  nächsten  Jahre  ließ  er's  hinhängen,  gemahnt  antwortete  er 
im  Sommer  15 12  mit  einem  verstimmten,  in  seiner  Weise 
prächtigen,  deutschen  Brief,  in  welchem  er  dem  Drucker  alle 
die  üblen  Wahrheiten  sagte,  zu  denen  ciii  selbstloser  Ge- 
lehrter sich  berechtigt  fühlen  kann;  Conrad  Leontorius  hatte 
persönlich  für  Amerbach  vermittelt  und  20  fl.  für  Korrektur 
der  griechischen  und  hebräischen  Stellen  geboten.  Im  fol- 
genden Jahre  (15 13)  lehnte  Reuchlin,  bei  dem  inzwischen 
Anshelm  sich  wieder  völlig  rehabilitiert  hatte,  wegen  Unwohl- 
sein, verstimmt  die  Korrektur  zu  den  rhetorischen  Schrif- 
ten Augustins  ab. 

Das  thatsächliche  Verhältnis  der  Drucker  zu  ihren  Schrift- 
stellern tritt  erst  mit  dem  beginnenden  16.  Jahrhundert  kla- 
rer hervor.  Ein  Honorarbezug  der  letzteren  war  nicht  die 
durchweg  gebräuchliche  Weise,  doch  spielen  geschäftUche 
Bestrebungen  der  Gelehrten  bei  Herausgabe  von  Büchern  in 
den  veröffentlichten  Briefen  immerhin  eine  Rolle. 

Durch  den  gesamten  Briefwechsel  des  berühmten  Rechts- 
gelehrten Ulrich  Zasius  in  Freiburg  mit  seinem  Baseler 
Freunde  Bonifazius  Amerbach  dehnen  sich  die  auf  Honorar- 
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Zahlung  bezüglichen  Wünsche  und  Klagen :  Bonifaz  Amer- 
bach  hatte  vor  der  Ostermesse  15 18  Johann  Frohen  die 
Lucubrationen  des  Zasius  empfohlen  und  dabei  erwähnt*: 
,Doch  ist  Zasii  Meinung,  dass  man  ihm  etwas  um  seine 
Arbeit  gebe,  und  hat  gefordert  30  fl. ;  Ihr  dürft  aber  solches 
nicht  achten,  denn  Zasius  ist  einer,  mit  dem  leichtlich  zu 
überkommen  ist  und  der  nicht  mehr  begehrt  denn  sich 
ziemt.  Er  hat  sich's  selbst  begeben,  wird  das  Buch  käuf- 
lich, so  soll  man  ihm  so  viel  geben,  werde  es  aber  nicht 
verkäuflich,  das  doch  nicht  glaublich  ist,  so  soll  man  ihm 
minder  geben.  *  Gegen  Herbstmesse  1519  schrieb  ^  er :  ,Froben 
schweigt,  was  ich  verwünsche :  der  hat  doch  zur  Frankfurter 
Messe  meiner  gedenken  zu  wollen  versprochen.  Mahne  den 
guten  Mann,  dass  er  seiner  Pflicht  genüge.*  Die  Woche 
darauf:  , Von  Frohen  weiß  ich  nicht,  was  das  sein  soll:  die 
Frankfurter  Messe  ist  vorüber,  aber  er  hat  meiner  nicht  ge- 
dacht.' Auch  später  erschien  ihm  bald  das  Honorar  zu 
klein',  bald  blieb  die  Geldsendung  zu  lange  aus^,  zuletzt 
waren  die  Münzsorten  der  geleisteten  Zahlung  am  Orte  von 
zu  niederem  Stande^,  mit  einem  ,zum  Teufel  mit  Deinen 
Druckern,  die  mit  mir  nicht  freundlich  verfahren  sind'  sagte 
er  sich  endlich  von  seinem  Verleger  Cratander  los®. 

Im  Jahre  1524  hatte  sich  Hans  Koberger  um  den  Ver- 
lag des  Intellectus  Juris  des  Zasius  bemüht ;  Dr.  Hieronymus 
Rot  machte  in  seinem  Namen  das  dem  Zasius  angemessen 
erscheinende  Gebot,  ihm  50  oder  60  Exemplare  als  Honorar 
zu  geben.  Zasius  wollte  jedoch,  dass  das  Werk  unter  seines 
Freundes  Aufsicht  gedruckt  werde,  auch  war  er,  da  , magere 
Mäuse  am  ungeduldigsten  nagen*,  auf  ein  Barhonorar  angewie- 
sen :  ,Ich  fordere  für  meine  Verehrung  fünfzig  Gulden,  denn  ich 
habe  übermenschlich  übel  Zeit  in  dieser  Materie  gehabt*;  die 
Schrift  erschien  bei  Cratander,  welcher  20  fl.  bewilligte'. 

Luther  bezog  kein  Hojiorar,  wie  er  dies  mehrfach  be- 
teuerte; er  nahm  einzig  Freiexemplare.  Die  Ansprüche  der 
Gelehrten  auf  Freiexemplare,  sowie  die  Höflichkeitspflichten, 
welche  sie  durch  dieselben  zu  erfüllen  hatten,  waren  gelegent- 
lich bedeutender,   als  die    der   gegenwärtigen  Schriftsteller. 
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Die  neu  erschienenen  eignen  Werke,  sowie  Auüseheii  er- 
regende Neuheiten  Freunden  zuzusenden,  war  eine  Pflidit| 
deren  Unterlassung  nur  durch  Entschuldigungen,  Wehklagen 
über  die  Unzuverlässigkeit  der  Boten  und  durch  neue  Sen- 
dungen wieder  gut  zu  machen  war^  Ja,  Luther  nahm  ge- 
legentlich die  ganze  Auflage  in  Anspruch,  um  die  Exem- 
plare nach  seinem  Wunsche  verwenden  zu  können,  und  der 
Drucker  nahm  Bezahlung  vom  Verfasser  <• 

Zumeist  jedoch  vertraten  die  Stelle  des  Bucfahändler- 
honorars  die  Geschenke,  welche  Korollarien,  Elogien,  Dedi- 
kationsepisteln  und  dgl.  eintrugen.  Wie  sehr  man  auf 
diese  Geschenke  sein  Augenmerk  richtete,  veranscbaulicfat 
ein  Brief  Cuspinians  an  Pirckheimer*  über  ein  bei  den  Ko- 
bergem  zu  verl^endes  Werk :  Er  bat  Pirckheinler,  Kobeif;er 
zu  veranlassen,  dass  dieser  Druck  und  Verlag  des  Buches 
übernehme ;  er  beabsichtige  diesen  ersten  Teil  seines  Werkes, 
der  schon  zu  einem  recht  tüchtigen  Bande  angewachsen  sei, 
—  man  sieht,  die  Berechnung  des  Schriftstellers  suchte  jeden 
Teil  einzeln  zu  verwerten  —  dem  Nürnberger  Rat  zuzueig- 
nen. Pirckheimer^,  welcher  Cuspinian  sonst  hoch  ehrte,  denn 
er  nennt  ihn  neben  Konrad  Peutinger,  der  gleich  demselben 
kaiserlicher  Rat  war,  brachte  abschlägige  Antwort:  ,ob  Du 
jenes  Buch  den  Nümbergem  zu  widmen  beschließest,  über- 
lege Du  selbst  doch  ja,  denn  ich  weiß,  dass  jene  Derartiges 
als  bedeutungslos  schätzen,  denn  mehr  herrscht  bei  uns  der 
Merkur  des  Handels  als  der  Wissenschaften;  doch  kannst 
Du  in  der  Sache  Deinem  eignen  Urteil  folgen*.  Ein  zwei- 
ter Brief  Cuspinians  verkündete  nun  den  Untergang  der 
Wissenschaften  und  des  Reichs;  nicht  einmal  in  den  Frei- 
staaten ehre  man  noch  die  Wissenschaft,  ein  Umsturz  der 
Dinge  stehe  bevor,  wie  ihn  die  Schriften  der  Alten  nicht  zu 
berichten  gehabt  hätten,  das  neu  errichtete  Gymnasium  zu 
Nürnberg  vollends  könne  keinen  Bestand  haben.  Er  schloss : 
,Vulcan  werde  ich  meine  in  jahrzehntelangem  nächtlichen 
Fleiße  geschriebenen  Arbeiten  übergeben,  sie  fiir  ein  andres 
Jahrhundert  zu  bewahren.*  Feuersbrunst  und  Unwetter  hatten 
im  Jahre  zuvor  den  unter  Kaiser  Max  hochangesehenen  Ge- 
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heimsekretär  so  arg  geschädigt,  dass  er  doch  im  Jahre  darauf 
wenigstens  einen  Auszug  des  Werkes,  ein  Verzeichnis  aller 
römischen  Kaiser  und  Päpste,  in  seinem  Wohnorte  zu  ver- 
werten suchte ;  derselbe  erschien  bei  Joh.  Singrenius  in  Wien, 
der  Tridentinische  Präsul  D.  Bernhard  ging  williger  auf 
die  Widmung  ein  als  der  Nürnberger  Rat;  doch  erst  im 
Jahre  1540,  nach  seinem  Tode,  konnte  das  seit  15 12  be- 
gonnene, 1522  nahezu  vollendete  Werk  in  Straßburg  er- 
scheinen^, freilich  ohne  die  Kaiserbilder  von  Dürers  Hand, 
welche  er  durch  Pirckheimer  erbeten  hatte  ^. 

Der  Rat  von  Nürnberg  war  übrigens,  wenn  es  galt  die 
Stadt  zu  feiern,  nicht  abgeneigt,  den  Schriftstellern  Ver- 
ehrungen zu  erweisen,  so  gab  er  1487/8  dem  Siegmund 
Mensterlin  37  fl.  der  Stadt  Chronica  wegen ,  auch  Ruprecht 
Haller  und  Jörg  Alt  je  6  fl.,  1502  dem  Konrad  Geltet  ,um 
seine  Mühe  mit  Beschreibung  unsrer  Stadt  und  ihres  Her- 
kommens gehabt'  20  fl. '. 

Die  Frage,  ob  es  ehrenhafter  dir  einen  Schriftsteller  sei, 
von  Geschenken  für  Widmungen  zu  leben  oder  sich  vom 
Verleger  bezahlen  zu  lassen,  ward  Anfang  der  zwanziger 
Jahre  im  Streite  des  Erasmus  mit  Hütten*  einer  der  heikel- 
sten Punkte.  Hütten  warf  dem  Erasmus  vor:  Geldjägerei, 
Erschmeichelung  von  Geschenken  der  Fürsten ;  Erasmus  dem 
Gegner :  Lohnschreiberei  für  Buchhändlerbezahlung ;  wo- 
gegen Huttens  Kämpe  Otto  Brunf eis  den  angegebenen  Fall 
zwar  eifrig  bestritt,  aber  nichts  Unrechtes  daran  fand,  sich 
für  seine  Arbeit  belohnen  zu  lassen;  seiner  weiteren  Be- 
hauptung, dass  Erasmus  für  mehr  als  200  fl.  jährlich  von 
Proben  zu  Basel  unterhalten  werde,  trat  jedoch  Erasmus 
gekränkt  entgegen;  es  lässt  sich  Geldbezug  für  bestimmte 
litterarische  Leistungen  mehrfach  in  des  Erasmus  und  der 
Freunde  Briefen  nachweisen*,  wenn  sich  auch  die  Höhe 
der  Summen  meist  dem  Blicke  entzieht.  Auch  Koberger 
sollte  zur  Honorierung  des  Erasmus  herangezogen  werden, 
jedoch  ist  die  Arbeit  am  Augustin,  wegen  welcher  verhan- 
delt wurde,  nicht  vollendet  worden®. 

Als  charaktervolle  Männer  haben  sich  in  diesem  Punkte 
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des  Streites  weder  der  vornehme  Gelehrte  noch  der  fahrende 
Ritter  bewährt ;  es  ermangelte  zu  jener  Zeit  die  Stellung  der 
Schriftsteller  noch  einer  gesunden  rechtlichen  Ordnung; 
die  Grundlage  ftir  eine  solche  wurde  erst  gewonnen  durch 
die  Sicherstellung  des  Verlegers  gegen  die  Gefahrdung  der 
Verlagswerke  seitens  der  Berufsgenossen.  Als  die  Verleger 
durch  leidlichen  Rechtsschutz  ihrer  Ausgaben  in  den  Stand 
gesetzt  waren,  die  Früchte  ihrer  Aussaat  selbst  zu  ernten 
und  infolgedessen  den  Schriftstellern  den  gebührenden  An- 
teil des  zu  erhoffenden  Gewinnes  zu  zahlen ,  hob  sich  das 
ehrenhafte  Selbstgefühl  und  der  berechtigte  Anspruch  der 
Schriftsteller  auf  eine  ausreichende  , Verehrung*.       /. 

Es  ist  deshalb  angezeigt,  zunächst  die  Formen ,  welche 
der  Verlag  annahm ,  sodann  die  Bestrebungen^^i^  dessen 
Durchfuhrung  vermittelst  engerer  Verbindung^-^^müfussreichcr 
Berufsgenossen  sich  zu  vergegenwärtigen. 
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Wurde  durch  das  Verhältnis  der  Schriftsteller  zum  der- 
zeitigen Inhalte  der  Litteratur  und  zum  Verleger  die  recht- 
liche Form  des  Verlages  bestimmt,  so  gestaltete  der  Unter- 
nehmungssinn der  Buchhändler  die  geschäftlichen  Formen, 
welche  sich  je  nach  den  zeitlichen ,  geschäftlichen  und  per- 
sönlichen Verhältnissen ,  denen  sie  sich  anschmiegten ,  gar 
mannigfaltig  gestalteten.  Es  finden  sich  fast  alle  Formen, 
unter  welchen  gegenwärtig  der  Verlag  auftritt,  schon  bei 
den  Kobergern  vorgebildet,  während  andre  wichtige  Ver- 
lagsarten, welche  jetzt  abgestorben  sind,  damals  in  voller 
Blüte  standen. 

Betrachtet  man  die  lange  Reihe  von  Werken,  welche 
Anthoni  Koberger  als  Drucker-Verleger  hat  ausgehen  lassen, 
so  scheinen  sie  alle  den  eintönigen  Geschäftsgang  wiederzu- 
geben,   dass   der  Drucker-Verleger  für  sein  Geld   ein  Buch 
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herstellte  und  es  nun  auf  ii^end  eine  Weise  dem  Handel 
übergab ;  fasst  man  jedoch  die  einzelnen  Werke  genauer  ins 
Auge,  so  ist  in  und  zwischen  den  Zeilen  zu  erkennen,  dass 
daneben  mancherlei  Anteil  Dritter  für  die  VeröfTentlichung 
thätig  gewesen  ist.  Die  Nennung  der  Namen  von  Nicht- 
buchhändlern in  Vorreden  und  Schlussschriften  drückt  oft 
eine  Teilnahme  an  der  Instandsetzung  des  Werkes  aus,  die 
meist  nicht  beachtet  oder  unterschätzt  wird. 

In  vielen  solchen  Fällen  mag  man  es  mit  dem  Kom- 
missionsverlage in  seinen  mannigfachen  Spielarten  zu  thun 
haben.  Bei  gelehrten  Werken  der  Kobergerschen  Presse 
tritt  dies  seltener  hervor,  doch  finden  sich  auch  hier  Er- 
wähnungen, welche  auf  fremde  Beteiligung  schließen  lassen, 
so  enthält  die  Schlussschrift  des  damals  (1498)  zuerst  ge- 
druckten Werkes  Ludwigs  von  Preußen,  Trilogium  der  Seele, 
den  Vermerk,  dass  es  auf  Ersuchen  der  Nürnberger  Miho- 
ritenbrüder  gedruckt  sei.  Die  Be.teiligung  der  Geistlichkeit 
am  Verlag,  ja  auch  am  Drucke,  als  eine  neuzeitliche  Fort- 
setzung ihrer  Verdienste  um  das  Handschriftentum  tritt  viel- 
fach hervor ,  wie  denn  schon  der  Fust-Schöffersche  Psalter 
im  Auftrage  der  Mainzer  Klostergeistlichkeit  ausgeführt  wor- 
den ist.  Bekannt  ist  die  Thätigkeit  der  freieren  Orden, 
zumal  die  der  1383  gegründeten  Brüderschaft  vom  gemein- 
samen Leben ;  auch  in  Nürnberg  trat  ein  verwandter  Orden, 
der  der  Augustiner-Eremiten,  seit  1479  als  Drucker -Verleger 
auf.  Namentlich  die  Augustiner  pflegten  den  Verlag,  und 
es  ist  für  die  Richtung  dieser  Bethätigung  bezeichnend,  dass 
die  von  Luther  herausgegebene  durch  Johann  Grunenbergk 
zu  Wittenberg  gedruckte  , Deutsche  Theologie*  im  Jahre 
vor  dem  entscheidenden  Beginn  der  Reformation  ,Bei  den 
Augustinern'  erschien. 

Bei  volkstümlichen  oder  doch  durch  außerordentliche 
Veranlassung  entstandenen  Werken  tritt  die  Beteiligung  von 
Nichtbuchhändlern  am  Verlage  deutlich  hervor;  den  tiefsten 
Einblick  gestatten  die  Verlagsverhältnisse  der  Schedeischen 
Chronik.  Die  Schedeische  Chronik  1493  sagt  am  Schlüsse, 
dass  Koberger   ,auf  Anregung  und  Begehren^   der  ehrbaren 
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und  weisen  Sebald  Schreyer  und  Sebastian  Kammermaister* 
dieses  Buch  gedruckt  habe.  Als  Kunst-  und  Litteraturfreund 
hat  sich  der  reiche  Sebald  Schreyer  (geb.  1446),  der  eine 
Margaretha  Kammermaister  zur  Frau  hatte,  oft  bethätigt^; 
als  Förderer  der  klassischen  Studien  stand  er  oben  an^,  für 
ihn  haben  alle  hervorragenden  Künstler  Nürnbergs  edle  Denk- 
mäler geschaffen ',  auch  ist  er  geradezu  als  Kunstuntemehmer 
aufgetreten.  So  schloss  er  mit  Sebald  GallensdorfTer,  welcher 
an  der  Schedeischen  Chronik  mitgearbeitet  haben  solP,  zur 
gleichen  Zeit  einen  Vertrag*  über  Herstellung  der  Form- 
schnitte des  1493  oder  1494  erschienenen  ihm  zugeeigneten 
Werkes,  , Archetypus  des  triumphierenden  Roms^  von  Peter 
Danhauser:  ,Sebolt  Schreyer  hat  sich  vertragen  und  vereint 
mit  Meister  Sebolt  GallenssdorfTer,  Formschneider,  ihm  etliche 
Formen  des  Buches,  Archetipus  genannt,  so  Petrus  Dan- 
hauser <^  ihm  zu  machen  vorgenommen  hat,  zu  schneiden  und 
zu  fertigen,  alles  nach  laut  zweier  ausgeschnittener  gleich- 
lautender Zettel,  deren  jeder  Teil  einen  seiner  Handschrift 
dem  andern  gegeben  hat.* 

Über  die  Schedeische  Chronik  ist  ein  ähnlicher  Vertrag ', 
geschlossen  am  29.  Dez.  1491  ®,  im  Nürnberger  Gerichts- 
buch L.  Blatt  282  eingeschrieben  worden,  wonach  Seboldt 
Schreyer  und  sein  Verwandter  Sebastian  Camermeister  einer- 
seits, Michael  Wolgemut  und  sein  Stiefsohn  Wilhelm  Pleiden- 
wurf  anderseits  Vertrag  und  Gemeinschaft  eines  Druckes 
einer  neuen  Chronik  mit  Figuren  miteinander  gemacht  und 
sich  solcher  Gemeinschaft  halb  endgültig  vertragen  und  ver- 
eint und  die  Gewinnung,  so  über  den  Abzug  des  so  drauf 
gegangen,  daran  erstanden  wäre,  geteilt  hätten. 

Kunstsinnige  Kaufleute  waren  also  gemeinsam  mit  den 
Illustratoren  und  Holzschneidern  die  Verleger  des  Werkes. 
Wunderbarerweise  scheint  aber  Koberger  weder  am  Verlage 
noch  am  Vertriebe  teilgehabt  zu  haben.  Bei  der  Lösung 
des  nur  auf  dieses  Werk  beschränkten  Geschäftsverhältnisses 
sagen  sich  die  geldgebenden  Kaufleute  wie  die  Formschneider 
gegenseitig  aller  vergangenen  Handlung  und  Sachen,  des 
Druckes  und  der  Bücher  halben  los  und  ledig,  die  Begleichung 
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des  Druckes  war  also  eine  Aufgabe  ihres  gemeinsamen  Ver- 
trages gewesen.  Möglich  dass  Koberger  in  Büchern  dieses 
Werkes  bezahlt  worden  ist,  oder  nach  Druckerweise  jener 
Zeit  einen  wesentlichen  Teil  der  Auflage  iiir  sich  erworben 
hat,  wahrscheinlicher  noch  erscheint,  dass  man,  da  Koberger 
als  Verleger  gelehrter  Art  zu  volkstümlichen  Werken  kaum 
rechtes  Vertrauen  haben  mochte,  und  der  mit  Wolgemuts  Bil- 
dern herausgegebene  Schatzbehalter  von  1491  bei  Abschluss 
des  neuen  Vertrages  noch  kaum  zur  Ausgabe  gekommen 
war,  Selbstverlag  für  nötig  oder  ersprießlicher  hielt.  Als 
am  22.  Juni  1509  Endabrechnung  erfolgte,  erhielt  jede  der 
Vertragsparteien  98  fl.  bar,  149  fl.  für  selbstentnommene  und 
verschenkte  Bücher  und  für  persönlich  zu  verrechnende  Schul- 
denposten, ferner  durch  das  Los  zugeteilt  an  ausstehenden 
Schulden  621  fl.^,  an  auf  auswärtigen  Lägern  liegenden 
Büchern,  Schreyer  und  Camermeisters  Erben  236  Bücher, 
auf  welche  erst  10  fl.  verrechnet,  weitere  21  fl.  6  Pf.  772 
Denare  an  Peter  Vischer  gezahlt  waren,  Wolgemut  und 
Pleidenwurfs  Erben  335  Bücher,  auf  welche  bereits  326  fl. 
10  Schilling  8  Pf.  bezahlt,  und  einen  weiteren  Rest  von  15  fl. 
flir  unberechnete  Bücher,  also,  da  der  Preis  eines  ungemalten 
ungebundenen  Buches  2  fl.  war,  jeder  einen  gleichen  Be- 
trag von  4 — 500  fl. 

Da  frühere  Verrechnungen  erfolgt  sind,  ist  nicht  sicher 
abzusehen,  ob  diese  je  98  fl.  bar  und  über  1200  fl.  in  zweifel- 
haften Werten  den  gesamten  Erfolg  dieses  mit  großem  Auf- 
wände hergestellten  ersten  deutschen  Prachtwerkes  darstellten. 
Dass  nach  16  Jahren  des  Vertriebes  noch  weit  über  zwei- 
tausend Goldgulden  Schulden  in  der  ganzen  Welt  ausstanden, 
spricht  für  einen  zwar  großartigen,  aber  laienhaften  Vertrieb 
dieses  prächtigen  volkstümlichen  Werkes,  der  Umstand,  dass 
4 — 500  Exemplare  der  Auflage  noch  nicht  abgesetzt  waren, 
für  mäßigen  Absatz,  während  doch  von  den  Nachdrucken 
schon  mehrere  Auflagen  verbreitet  worden  waren. 

Ob  die  der  Chronik  vorangegangene  deutsche  Bibel  auf 
die  Anregung  altevangelischer  Kreise,  die  Kölner  Bauhütte, 
oder  auf  den  jungen  König  Max,  der  jenen  Kreisen  allezeit 
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als  ein  Schützer  galt,  zurückzuführen  sei,  bleibt  unerwiesen, 
jedenfalls  ist  der  Beleg  willkommen,  dass  Kaiser  Max  durch 
den  Auftrag  zu  einer  künstlerisch  geschmückten  Bibel  schon 
in  jungen  Jahren  den  Sinn  fiir  deutsche  Kunst  bethätigte, 
welchen  er  in  späteren  Jahren  durch  mannigfaltige  Aufbräge 
fiir  Künstler  und  durch  Sammeln  alter  Handschriften  bewährt 
hat^  Eine  derartige  Anregung  steht  auch  in  frühen  Zei- 
ten nicht  allein,  so  überreichte  Max  1492  seinem  Vater, 
Kaiser  Friedrich  III.,  ein  auf  seine  Veranlassung  verfasstes 
Neues  Psalterium  der  heiligen  Jungfrau  Maria,  welches  dann 
zwischen  1493  und  1499  gedruckt  worden  ist^. 

Die  Vorrede  zur  ersten  Kobergerschen  Ausgabe  der 
himmlischen  Offenbarungen  der  h.  Brigitta  vom  21.  Sept. 
1500  berichtet,  da^s,  nachdem  der  edle  und  gestrenge  Herr 
Florian  Waldauf  von  Waldenstain  in  Rettenberg,  österreichi- 
scher Schatzkämmerer  zu  Innsbruck,  auf  seine  Kosten  das 
Buch  in  gemeines  Deutsch  habe  übertragen  und  mit  Bildern 
angemessen  zieren  lassen ,  auf  dessen  Vortrag  Kaiser  Maxi- 
milian zum  Heile  der  Seelen  seiner  Unterthanen  den  Druck 
des  Werkes  in  beiderlei  Gestalt  beschlossen  habe;  deshalb 
sei  ein  königlicher  Erlass  an  den  fleißigsten  Drucker,  näm- 
lich an  den  ehrbaren  und  fürsichtigen  Mann  Anthoni  Ko- 
berger,  der  kaiserlichen  Stadt  Nürnberg  Bürger,  ergangen, 
dieses  Werk  zu  drucken  wegen  seines  sonst  bei  den  andern 
von  ihm  gedruckten  Büchern  bewiesenen  Kunstfleißes. 

Beide  Ausgaben  enthalten  die  Abzeichen  der  königlichen 
Majestät  sowie  das  Wappen  des  auch  sonst  um  die  Aus- 
führung der  Kunstpläne  des  Kaisers,  so  des  Innsbrucker 
Grabmales,  verdienten  Kämmerers. 

Des  Kaisers  Brief,  welcher  abschriftlich  erhalten  geblie- 
ben ist,  lautet  3:  , Lieber  Getreuer.  Wir  begehren  an  Dich 
mit  gar  besonderem  F*leiße  bittend,  Du  wollest  unsrer  kö- 
niglichen Majestät  zu  Ehren  und  Gefallen  das  Buch,  genannt 
S.  Brigitten  himmlische  Offenbarungen ,  des  Exemplar  Dir 
unser  Rat  und  des  Reichs  lieber  getreuer  Florian  Waldauf 
von  Waldenstain  überantworten  wird,  so  erst  und  baldigst 
Du  das  irgend  mit  Fug  thun  magst,    mitsamt   den  Figuren 
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darin  begriflen,  am  ersten  auf  Latein  und  nachmals  Deutsch 
lauter,  korrekt  und  hübsch  auf  den  Verkauf  drucken  lassen 
und  Dich  hierin  gutwillig  erzeigen,  als  wir  uns  des  den 
Gnaden  nach,  so  wir  zu  Dir  tragen,  ungezweifelt  zu  Dir 
versehen.  Daran  thust  Du  uns  zusamt  dem  Lob  und  Lohne, 
so  Du  von  dem  allmächtigen  Gott  und  der  Welt  darum  em- 
pfangen und  nehmen  wirst,  sonderliches  danknehmes  Wohl- 
gefallen, das  wir  mit  Gnaden  und  Förderungen  gen  Dir  er- 
kennen wollen.     Gegeben  zu  Freibui^  im  Breisgau.' 

Eis  ist  ersichtlich,  dass  der  Kaiser  seine  Beteiligung  an 
diesem  Werke  auf  Anregung  und  Empfehlung  beschränkte. 
Der  Kaiser  hielt  sich  schon  früher  oft  in  Nürnberg  auf,  so 
1489,  wo  er  noch  munter  auf  Stephan  Tuchers  und  Ursula 
Muffels  Hochzeit  tanzte,  1491  und  im  Jahre  1500  selbst,  so 
mögen  die  Gnaden,  welche  er  zu  Kobei^er  trug,  auf  per- 
sönlichem Kennen  beruht  haben;  die  verheißenen  Förderun- 
gen, welche  für  den  Drucker  so  bedeutungsvoll  hätten  wer- 
den können  • —  man  denke  an  die  vom  Kaiser  angeregten 
Werke:  Geschlecht  des  Kaisers,  Heilige  aus  seiner  Familie, 
Frcydal,  Tcuerdank,  Weißkunig,  Triumphzug  und  Ehren- 
pforte, und  an  den  fiir  Dürers  Kunst  so  entscheidend  ge- 
wordenen Aufenthalt  des  Kaisers  im  Februar  1512  — ,  sind 
ihm  nicht  geworden ;  darin  rächte  sich  die  inzwischen  erfolgte 
Aufgabe  der  eignen  Druckerei.  Ab  der  Kaiser  an  die  Aus- 
fuhrung der  zur  Ehrung  seines  Gedächtnisses  geplanten  Werke 
ging,  war  seine  Absicht  nicht  auf  Veröffentlichung  bei  Leb- 
zeiten und  Vertrieb*  gestellt,  er  bedurfte  keines  großen 
Buchhändlers,  sondern  eines  geheimen  Druckers;  deshalb 
bestellte  er  am  17.  Dez.  1508  Hans  Schönsperger  von  Augs- 
bui^  zu  seinem  Diener  und  Buchdrucker  auf  Lebenszeit  und 
gewährte  mit  der  Bedingung,  die  Schriften  nur  flir  ihn  zu 
verwenden ,  niemand  in  diesen  Dingen  zu  unterweisen, 
ihm  jährlich  100  fl.  und  für  den  Fall,  dass  er  an  den  Hof 
berufen  werde,  Unterhalt  für  ihn  und  seinen  Gesellen  sowie 
besondere  Bezahlung  für  die  Arbeit^.  Zu  einer  derartigen 
Stellung  würde  Anthoni  Koberger,  wäre  er  noch  Drucker 
gewesen,  viel  geeigneter  gewesen  sein,   als  sein  grundsätz- 
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lieber  Nachdrucker,  der  in  immer  neuen  Verl^enheiten 
schwebende  Hans  Schönsperger,  der  auf  Grund  der  obigen 
Abmachungen  zum  Druck  des  Teuerdank  erst  nach  Nürn- 
berg berufen  werden  musste. 

Auch  der  Stadt  Nürnberg  hat  Anthoni  Koberger  als  mit 
dem  Vertriebe  betrauter  Drucker  gedient,  als  die  1479  vor- 
genommenen^ Gesetze  der  neuen  Reformation  der  Stadt 
Nürnberg  1484  ausg^eben  wurden.  , Hierum  und  auf  dass 
dann  solch  Werk  männiglichem  mit  den  mindesten  Kosten 
offenbar  und  kundig  werde,  so  ist  in  dem  Namen  des  All- 
mächtigen durch  einen  ehrbaren  Rat  zu  Nürnberg  verlassen, 
stngegeben  und  befohlen,  dieselbe  Reformation  zu  drucken, 
die  dann  solchem  Befehl  nach,  durch  Anthonien  Koberger 
mit  Fleiß  gedruckt  und  vollendet  worden  ist'  Auch  dieses 
oft  aufgelle  Werk  ist  später  in  die  Hände  andrer  Drucker 
gekommen. 

Als  1495  der  Wormser  ewige  Landfriede  gegeben  war, 
vergönnte  ihm  der  Rat  200  Zettel  desselben  zu  drucken^. 

Die  Verhandlungen,  welche  sich  auf  den  Druck  und 
Vertrieb  der  Pandekten  bezogen,  welche  Gregor  Haloander 
nach  der  Abschrift  des  Florentinischen  Kodex  1528  dem 
Rate  von  Nürnberg  anbot,  gestatten  einen  Einblick  in  das 
Verhältnis  des  Rates  zu  den  mit  seinen  Veröffentlichungen 
betrauten  Druckern. 

Die  Koberger  verhielten  sich  von  vornherein  in  der 
Sache  nicht  gerade  ablehnend,  aber  doch  sehr  schwierig  und 
erregten  dadurch  den  größten  Unwillen  des  für  die  Ange- 
legenheit eingesetzten  Ausschusses;  derselbe,  bestehend  aus 
den  Herren  Christoph  Koler  und  Hieronymus  Baumgärtner 
und  den  D.D.  Christoph  Scheuerlin,  Valentin  Kötzler,  Chri- 
stoph Gugel  und  Johann  Müller,  gab  am  29.  Jan.  1528  den 
Ratschlagt,  das  Werk  hier  im  Drucke  zu  verfertigen,  , da- 
bei möchte  man  ihm  dem  Petraeo  anzeigen,  nachdem  mit 
den  Kobergern  niemand  aufkommen  oder  ihnen  ablausen 
kann,  sei  auch  nicht  zu  vermuten,  wo  die  Bücher  in  ihre 
Hände  gelangen,  dass  sie  förderlich  in  einen  Gang  kommen, 
sich  mit  demselben  Petraeo  des  Drückens  zu  vereinen,  und 
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könne  er  ihm  etwas  Nutz  im  Handel  als  mit  dem  Drucken 
ein  Teil  zu  li^en  schaffen,  das  wolle  ihm  ein  Rat  fast  wohl 
vergönnen,  werden  ohne  Zweifel  sich  des  wohl  vereinen'; 
für  den  Fall  wo  Petraeo  der  Sache  im  Beutel  zu  schwach 
wäre,  wolle  man  ein  Fürlehen  auf  etliche  Jahre  von  300  fl. 
geben,  etliche  Tausend  seien  in  Frankfurt  leicht  abzusetzen. 
Man  hörte  noch  Pirckheimer  in  der  Sache,  welcher  das 
Unternehmen  zu  Ehren  Nürnbergs  begeistert  empfahl  und 
bezüglich  des  Wagnisses  einflocht  ^:  ,bin  auch  ohne  Zweifel, 
wo  dieser  Mann  zu  Basel  sollte  sein ,  dass  ihm  daselbst  von 
den  Druckern  sein  Wille,  wie  er  begehrt,  gemacht  würde. 
Ich  denke  auch ,  dass  meinen  Herren  keine  besonderen 
Kosten  auf  diese  Handlung  gehen  werdend  Man  setzte  doch 
im  Herbste  die  Versuche  bei  den  Kobergern  fort;  in  den 
Ratsverlässen ^  ist  unterm  19.  Okt.  1529  vermerkt:  ,Mit  den 
Kobergern  handeln,  dass  sie  des  Gregorii  Werk,  wie  sie  das 
angenommen  haben,  vollenden.  Wo  sie  es  aber  nicht  thun 
wollten,  mit  einem  andern  deshalben  zu  handeln,  damit  es 
in  seine  Wirkung  komme*,  acht  Tage  darauf  wurde  die  An- 
frage erneut,  in  der  folgenden  Woche  die  Verhandlung  mit 
Johann  Petrejus  eingeleitet,  welchem  am  27.  Nov.  1529  das 
Werk  zugesprochen  wurde':  , Johann  Petrejo,  Buchdrucker, 
ist  auf  sein  Begehren  bei  einem  gesamten  Rate  zugesagt, 
dass  ihm  meine  Herren  zu  Verfertigung  und  dem  Druck  des 
Kodex  und  Autenticums,  so  Gregorius  Holeander  zu  trans- 
ferieren unter  Händen  hat,  bis  in  vierhundert  Gulden  für- 
leihen   und   dann   solches  Lehen   zu  ziemlichen  erleidlichen 
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Fristen  von  ihm  wiederum  bezahlt  nehmen  wollen.  Und  so 
sich  etwa  zutrage,  dass  dieselbigen  gedruckten  Bücher  k. 
M.  Verbot  oder  einem  andern  fremden  Zufall  verlägen  und 
nicht  verkauft  werden  könnten,  dass  dann  ein  Rat  ihn,  den 
Petrejum,  in  solchem  ohne  Schaden  halten  wolle.  *  Die  Vor- 
sicht der  Koberger  erwies  sich  in  der  That  als  berechtigt, 
die  Zuversicht  des  Rates  als  etwas  zu  überschwenglich  und 
der  Beutel  des  Joh.  Petrejus  als  zu  schwach;  am  22,  Juni 
1530*  musste  man  den  Vorschuss  auf  das  Doppelte  des  ur- 
sprünglich beabsichtigten,    auf  600  fl.  erhöhen,    am  Jahres- 
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schluss  beschloss  man  ihn  zu  vemehmeni  wie  er  einem  Rat 
bezahlen  wolle  ^. 

Fünf  Jahre  nachdem  man  im  Unwillen  über  die  Ko- 
berger  sich  für  Petrejus  entschieden  hatte,  sah  man  ein,  dass 
desselben  Erbieten  geschäftlich  nicht  begründet  gewesen  war; 
es  wurde  nun  beschlossen :  Johann  Petrejo  soll  man  die 
gedruckten  Rechtsbücher  in  seiner  Gewalt  lassen,  die  zu  sei- 
nem Vorteil  zu  verkaufen  und  die  Fristen  laut  seiner  SuppU-^ 
kation  zu  Bezahlung  meiner  Herrn  Schuld  annehmen' >. 

Auf  alle  Fälle  gereicht  der  schöne  Druck  und  die  Her- 
ausgabe Johann  Petrejus  und  dem  für  eine  schöne  Sadie 
begeisterten  Rate  zu  großer  Ehre,  während  auch  den  Ko- 
bergem  das  Zurücktreten  von  einer  Unternehmung,  in 
welcher  der  Drucker  das  Wagnis,  der  Rat  die  Ehre  haben 
sollte,  in  einer  2^it  innerer  Sorgen  nicht  zu  verargen  war« 

Von  Beginn  der  Erfindung  der  Buchdruckerkunst  an 
haben  demnach  dem  Buchhandel  sonst  fem  stehende  Kör- 
perschaften und  Personen  eingegriffen,  bei  kirchlichen  Wer- 
ken geistliche  Orden  und  Stiftungen,  bei  bedeutsamen  aus 
dem  Geiste  der  neueren  Zeit  geborenen  Unternehmungen 
besondere  Kunst-  und  LitteratuHreunde ,  der  Kaiser  selbst 
und  blühende  städtische  Gemeinwesen ;  immerhin  blieb  solche 
Teilnahme  eine  Ausnahme ,  im  allgemeinen  schuf  der  Ver- 
lagshandel frei  auf  eignes  Wagnis,  und  Anthoni  Koberger 
im  besonderen  nahm  in  der  Blütezeit  seines  Geschäfts  auch 
das  Wagnis  vieler  Werke,  welche  andre  Drucker  verlegten, 
d.  h.  deren  Kosten  sie  vorläufig  bestritten,  auf  seine  kräf- 
tigen Schultern. 


4.    Yerlagsgrofsbetrieb  durch  Kommanditbeteiligung. 

Anthoni  Kobergers  Bedeutung  ab  Buchhändler  wird  erst 
dann  genügend  gewürdigt,  wenn  man  seine  Thätigkeit  als 
VerlagsgroDhändler  in  Betracht  zieht,  seine  Beteiligung  an 
den  von  andern  Druckern  verl^en  Werken,  d.  h.  an  solchen 
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Unternehmungen,    deren   Kosten   die   Drucker   verlegt   und 
gelegentlich  auch  gewagt  hatten. 

Ein  derartiger  Verlagsgroßbetrieb  war  nur  auf  Grundlage 
der  jener  Zeit  eigentümlichen  Verhältnisse  der  Handelsgesell- 
schaften möglich.  Fast  durchweg  scheint  der  Buchdruck  und 
Buchhandel  der  ersten  Zeit  auf  freien,  wechselnden  Associa- 
tionsverhältnissen  beruht  zu  haben.  Gutenberg  hat,  in  Be- 
nutzung damab  allgemein  herrschender  Verhältnisse,  für  das 
von  ihm  aufgebrachte  Gewerbe  ein  Vorbild  derartiger  wechseln- 
der Erwerbsgesellschaften  gegeben ;  sechs  verschiedene  der- 
artige Bündnisse  lassen  sich  bei  ihm  unterscheiden,  drei  in 
Straßburg,  drei  in  Mainz  undEltville.  Ähnliche  Bündnisse  treten 
allerw^en  aus  dem  Dunkel  hervor,  wenn  man  der  Thätigkeit 
einzelner  Drucker  nachforscht,  so  in  Straßburg  die  Gesellschaft 
Mentelins  und  seiner  Nachfolger,  in  Basel  zuerst  Michael  Wenß- 
lers  mit  Friedrich  Biel,  Bernhard  Richel  und  Jakob  Kilchen,  in 
Paris  Ulrich  Gerings,  des  ersten  dortigen  Druckers,  mit  seinen 
deutschen  Genossen,  später  u.  a.  mit  Berthold  Remboldt,  — 
Gering  wie  Remboldt  Geschäftsfreunde  der  Koberger  — ,  in 
Nürnberg  selbst  Sensenschmidt  mit  Kefer  und  Frissner.  Die 
Zahl  solcher  zumeist  nur  fiir  wenige  Jahre  oder  auch  iiir  ein- 
zelne Unternehmungen  geschlossener  Verhältnisse  lässt  sich 
verhundertfachen.  An  solche  Verhältnisse  schlössen  sich  auch 
fremde  unternehmende  Verleger  in  zwanglosen,  vielgestaltigen 
Formen  geschäftlicher  Teilhaberschaft  bald  mit  Leichtigkeit, 
meist  von  Fall  zu  Fall,  an.  Die  Namen  dieser  beteiligten 
Verleger  sind  in  frühen  Zeiten  auf  den  Büchern  nicht  ge- 
nannt. Der  erste  datierte  Nürnberger  Druck,  des  Franz 
von  Ratz  Comestorium  vitiorum  von  1470,  trägt  im  Exemplar 
der  Nürnberger  Kartäuser  den  handschriftlichen  Vermerk  *  : 
,Das  Buch  hat  uns  Heinrich  Rumel  mit  seinen  Druckern 
gewidmet,  weil  wir  ihnen  mehrere  Bücher  aus  unsrer  Liberei 
zugängig  gemacht  haben.'  Die  auch  den  Kobergern  ver- 
wandten Rumel  gehörten  zu  den  alten  Patrizierfamilien  Nürn- 
bergs. Koberger  selbst  hat  die  Bedeutung  des  Verleger- 
namens insofern  zu  Ehren  gebracht,  als  er  in  Deutschland^ 
zuerst  auf  seinen  Druckwerken   ausdrücklich   erklärte,    dass 
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er  auf  eigne  Kosten,  d.  h.  als  Verlier  im  Sinne  der 
Gegenwart;  drucke.  Es  geschah  dies  erstmalig  im  Jahre 
1481  auf  II  Werken,  also  auf  der  Mehrzahl  der  in  diesem 
Jahre  gedruckten.  Derartige  Vermerke  wurden  Brauch,  ohne 
dass  doch  derselbe,  bei  Koberger  wie  bei  andern,  herrschend 
geworden  wäre;  die  andern  Nürnberger  Drucker  dieser 
Zdt  enthielten  sich  der  Behauptung  des  eignen  Verlags 
gänzlich. 

Da  sich  mehrfach  der  Vermerk  findet  ,  Gedruckt  zu 
Nürnberg  auf  Kosten  Anthoni  Kobergers',  so  ist  nicht  aus- 
geschlossen, dass  in  diesen  Fällen  der  Drucker  selbst  nidit 
genannt  ist^  öfter  noch  aber  mag  nur  der  Drucker  genannt 
worden  sein  und  nicht  der  Verleger ;  Ausnahmen  bilden  die 
Fälle,  wo  gedruckte  Erwähnungen  in  Gedichten,  Versen  oder 
Einleitungsepisteln  einen  Anhalt  gewähren,  wie  fUr  Koberger 
in  einem  Stuchsschen  Drucke  von  1488  und  den  beiden 
Baseler  Bibelpostillen  von  1498 — 1504.  Wurde  es  um  die 
Wende  des  Jahrhunderts  üblicher,  dass  die  Drucker  dem 
Verleger  die  Ehre  der  Namensnennung  anthaten,  wie  dies 
bei  Anthoni  Kobei^ers  Nachfolger  bei  50  Werken  geschah, 
so  blieb  der  Verlegername  doch  auch  später  in  vielen  Fällen 
verborgen  ;  es  gab  große  Verleger  und  Verlagsgesellschaften, 
deren  Namen  überhaupt  nie  auf  einem  Buche  genannt  wor- 
den sind;  so  der  Hauptverleger  Martin  Luthers,  während- 
dessen nach  Johann  Grunenberg  und  Melchior  Lotter  ein- 
getretener Drucker  Hans  Lufll  in  aller  Leute  Munde  ist: 
In  einem  Festschriftchen  ^  über  die  Vorfahren  Karl  Hases 
ist  mitgeteilt  worden,  wie  Luther  sich  gar  dringlich  als 
Brautbewerber  für  ein  Wittenberger  Bürgertöchterlein  ver- 
wandte; es  geschah  das  für  seines  Verlegers  des  Ratsherrn 
Christian  Döring  Tochter.  Auch  in  Wittenberg  war  eine 
Gesellschaft  thätig,  deren  Hauptvertreter  der  Goldschmied 
Christian  Döring  und  der  Maler  Lukas  Kranach  waren. 

Christian  Döring  war  von  Beginn  der  Reformation  an 
als  Verleger  thätig,  im  Frühjahr  15 18  that  Luther  Staupitz 
gegenüber  desselben  Envähnung,  während  seitens  Lukas 
Kranachs  der  Betrieb  des  Buchhandels  seit  1524  näher  be- 
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kannt  ist.  Luther  selbst  nannte  die  beiden  ihm  engbefreunde- 
ten Männer  wiederholt  nebeneinander  ^,  eine  Forderungsklage 
vom  22.  April  1525  an  den  Nürnberger  Kaspar  Weidlin  führte 
aber  Lukas  Kranach  und  Christian  Düring  geradezu  als  ,  Gesell- 
schafter'^ an,  daneben  noch  Joseph  Kluge;  ebenso  klagten 
die  beiden  1526 — 1528  gemeinsam  gegen  Jakob  Knopp  in 
Danzig  durch  ihren  Vertreter  in  Leipzig  Georg  Scheiner  ',  wie 
denn  auch  1526 — 1529  die  buchhändlerischen  Beziehungen 
Lukas  Kranachs  namentlich  in  Leipzig  ihren  Mittelpunkt  fan- 
den*. Ende  des  Jahres  1524  hatte  das  Verhältnis  der  Gesell- 
schaft zum  Drucker  Melchior  Lotter,  welcher  bis  zu  diesem 
Jahre  in  Lukas  Kranachs  Hause  gedruckt  hatte,  aber  selbstän- 
dige Verlagsgeschäfte  machen  wollte,  eine  Krise  herbeigeführt, 
welche  im  folgenden  Jalire  Lotters  Beseitigung  als  Drucker 
und  Ersatz  durch  den  jungen  Hans  Lufft,  sowie  die  An- 
näherung Luthers  an  die  Koberger  zur  Folge  gehabt  hatte; 
dabei  behielt  Christian  Döring  das  volle  Vertrauen  des  Re- 
formators, dessen  Trostschreiben  an  die  aus  Leipzig  ver- 
triebenen Büi^er  er  1533  überbracht  hat;  erst  mit  seinem 
Tode  ging  der  Verlag  und  zwar  wieder  an  eine  Gesellschaft 
über;  Barthel  Vogel  und  Gesellschafter,  Moritz  Goltz  und 
Christoph  Schramm,  waren  1534  die  Verleger  von  Luthers 
Büchern,  ,so  wir  von  Christiano  Döring  seliger  um  der 
Biblien  und  privilegierten  Bücher  halben  gekauft  haben'  ^. 

Man  sieht,  die  Geschichte  des  Verlags  bis  zur  Durch- 
fuhrung der  Reformation  bleibt  zum  guten  Teil  eine  Geheim- 
geschichte, deren  Schleier  sich  selten  lüften  lässt;  wo  die 
Möglichkeit  hierzu  sich  bietet,  ist  es  wohl  gestattet,  den 
Blick  etwas  eindringlicher  und  länger  auf  dem  sich  bieten- 
den Bilde  inneren  Geschäftslebens  ruhen  oder  über  das  bunt- 
bewegte Treiben  des  Buchhandels  gleiten  zu  lassen. 

Schon  vor  der  Zeit,  zu  welcher  Koberger  den  Selbst- 
verlag seiner  Druckwerke  hervorhob,  hat  er  Werke  fremder 
Pressen  verlegt.  Das  großartigste  aller  Bibelwerkc  aus  der 
Zeit  der  Wiegendrucke,  zugleich  in  seiner  überaus  umständ- 
lichen Anordnung  ein  Meisterstück  der  Druckkunst,  die 
lateinische    Bibel    mit    der    Glossa    ordinaria    des    Walafrid 
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Strabo  und  deren  Interlinear  des  Anselm  Laudunensis  in 
vier  Bänden  soll  1478 — 1.480^  Adolph  Rusch  in  Straßbuiig^i 
Schwi^ersohn  und  Nachfolger  Johann  Mentels,  gednidct 
haben ;  an  ersteren  als  Drucker  sonst  kaum  bekannten  Mann 
richtete  der  ihm  befreundete  Humanist  Rudolf  Lang^  ein 
Lob-  und  Dankgedicht,  dass  er  auf  himmlische  Einge- 
bung und  in  eigner  Geistesgröße  dies  unermessliche  Bibel-! 
werk  in  Angriflf  genommen,  auf  das  Schmuckeste  und 
Korrekteste  seinem  eignen  hervorragenden  Geiste  ent- 
sprechend gedruckt  und  die  so  göttliche  Gabe  in  den  Erd- 
kreis hinausgesandt  habe.  Das  Werk  war  jedoch  Verlag 
Anthoni  Kobergers,  nur  hatte  Rusch  ohne  Wissen  Kobergers. 
eine  Anzahl  Exemplare  für  sich  behalten.  Fast  scheint  es 
auch,  als  habe  nidit  er  das  Werk  gedruckt,  denn  er  hatte 
offen  oder  insgeheim  dem  Baseler  Meister  Johann  Amer- 
bach  den  Druck  wenigstens  eines  Teiles  übertragen;  diesen 
bat  er  ihm  zur  nächsten  Straßburger  Messe  die  Defekte 
zum  Werk  mitzubringen,  um  Bestellungen  ausfuhren  zu 
können;  von  Amerbach  lieh  er  sich  Schrift:,  und  als  dieser 
dieselbe  zurückverlangte,  bat  er  ihn  die  im  alten  verkauften 
Hause  in  Unordnung  liegende  Schrift  durch  den  Geschäfls- 
genossen  Johannes  (Petri),  welcher  Bescheid  wisse,  abholen 
zu  lassen,  ihm  aber  für  eine  Presse,  also  zu  zwei  Formen, 
soviel  zu  belassen,  dass  er  Defekte  nachdrucken  könne. 

Der  reiche  Papierhändler  hat  also  das  Geschäft  zuwege 
gebracht,  um  daran  namentlich  wohl  auch  durch  die  Papier- 
lieferungen zu  verdienen  und  sich,  abgesehen  von  einiger 
Selbstbethätigung  am  Drucke,  geschäftsbefreundete  Drucker 
zu  eignem  Papierbezug  zu  verbinden,  für  sein  gesamtes 
Wagnis  hat  er  sich  aber  durch  den  unternehmenden  Buch- 
händler gedeckt,  welcher  das  Eigentum  der  gesamten  Auf- 
lage zum  Vertriebe  erwarb. 

Das  Zurückbehalten  von  hundert  Exemplaren  würde 
gegenwärtig,  wo  ein  Urheber-  und  Verlagsrecht  sich  ent- 
wickelt hat,  eine  ehrlose  dem  Strafrecht  verfallende  Hand- 
lung sein,  in  dem  erwähnten  Falle  lag  jedoch  die  Unehr- 
lichkeit nur  in  der  Verschweigung  beim  Vertragsabschlüsse, 
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während  es  sonst  üblich  war,  dass  die  Drucker  den  Über- 
schuss  erhielten*  oder  einen  bestimmten  Teil  der  Auflage 
vertragsmäßig  als  Druckbegleichung  übernahmen. 

Koberger  hat  infolge  derartiger  gemeinsamer  Geschäfte 
auf  Rusch  und  durch  ihn  auf  Amerbach  einen  nachhaltigen 
Einfluss  geübt,  wie  aus  der  dringlichen  und  erfolgreichen 
Zumutung  Ruschs  an  Amerbach,  Koberger  seine  Emendation 
der  Predigersumme  allerdings  gegen  mehr  als  den  Wert  ab- 
zulassen, hervorgeht.  Man  half  sich  also,  indem  man  sich 
durch  gegenseitigen  Vorteil  aneinander  kettete  und  gefähr- 
lichen Wettbewerb  gelegentlich  durch  gütliche  Vereinbarung 
beseitigte. 

Rusch,  seit  1476  mit  Salome  Mentelin  verheiratet,  war 
seit  dem  Tode  des  Schwiegervaters  1478  einer  von  dessen 
Nachfolgern  im  Druckgeschäfte;  im  Verkehr  ebenso  ver- 
bindlich als  gerieben,  nahm  er  doch  keinen  Anstand,  Dritten 
gegenüber  seine  Überlegenheit  als  Geldmann  auszunutzen; 
im  übrigen  war  er  schon  1470^  ein  großer  Geschäftsmann, 
dabei  der  Sprache  wissenschaftlicher  Bildung  kundig.  Er 
starb  am  26.  Mai  1489;  an  ein  von  ihm  in  seiner  Heimat 
Ingweiler  erbautes  Schlösschen,  die  Ruschenburg,  hat  sich, 
wie  ein  Kobergersches  Verlagswerk  berichtet,  die  Sage  ge- 
knüpft, hier  sei  die  Buchdruckerkunst  erfunden  worden, 
wohl  ein  Nachklingen  der  frühen  Vertrautheit  des  Straß- 
burger Druckers  Johann  Mentel,  seines  Schwiegervaters',  mit 
Gutenbergs  Erfindungswerk. 

Die  Betrachtung  der  Kobergcrschen  Beziehungen  zu  dem 
alten  Druckorte  Straßbui^  hat  schon  mehrfach  den  Blick  auf 
Basel  gelenkt. 

Der  Druckereibetrieb  Basels  beruht  zunächst  nur  zum 
Teile  auf  eigner  Verlagsthätigkeit ,  diente  vielmehr  vielfach 
fremden  Verlagshändlem ;  so  finden  sich  mancherlei  Nach- 
weise des  Druckes  fiir  Adolph  Rusch. 

Von  großer  Bedeutung  aber  war  das  Verhältnis  Ko- 
bergers  zu  den  Baseler  Druckern;  während  in  den  Biblio- 
graphien nur  auf  fünf  Baseler  Druckwerken  des  Adam  Petri 
aus  den  Jahren  15 15  bis  15 19  der  Name  von  Anthonis  Nach- 
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folger,  Hans  Koberger,  vorkommt,,  hat  ein  enges  für  den 
deutschen  Buchhandel  wichtiges  Geschäftsverhältnis  der  Ko- 
berger  zu  den  bedeutendsten  Baseler  Druckern  durdi  ein 
halbes  Jahrhundert  bestanden. 

Der  hervorragendste  Drucker  Basels  im  1 5 .  Jahrhundoti 
Hans  Amerbach,  geboren  1444^  in  ReuÜingen,  war,  nadb- 
dem  er  in  Paris,  seine  Studien  beendet',  sich  dann  in 
Venedig  aufgehalten  und  wohl  ak  Korrektor  der  Druckerei 
zugewandt  hatte,  schon  1478  in  Basel  ak  Buchdrucker  tiiä- 
tig,  wo  er  in  den  folgenden  Jahren  ak  ,Mei8ter  Hans  von 
Venedig,  genannt  von  Emrebach',  ,Meister  der  Schrift,  Budi- 
drucker  und  Bürger'  genannt  wurde  K  Gleich  von  Anbeginn 
litterarisch  eingreijfend  —  z.  B.  sammelte  er  1478  selbst  für 
den  Reuchlin  zugeschriebenen  Breviloquus  Stoffe  — ,  wiricte 
Amerbach  in  Geschäftsgemeinschaft  mit  zwei  schon  1480 
und  148 1  erwähnten  Genossen,  Jakob ^^  von  Pfortzheim  und 
Hans>  Petri.  Derartige  Geschäftsgemeinschaft  vertrug  sidi 
wohl  damit,  dass  jeder  der  Drei  selbständig  den  Druck  be- 
trieb, doch  waren  die  Rollen  je  nach  der  Persönlichkeit  ver- 
teilt. Amerbach  war  der  gelehrte  Korrektor  und  Heraus- 
geber, bald  in  eigner  Person ,  bald  durch  seine  gelehrten 
Beziehungen,  seine  wichtigste  Stütze  waren  die  Baseler  Kar- 
täuser und  vor  allem  der  gelehrte  Hans  Heynlin  vom 
Stein'  (Johannes  de  Lapide;  geb.  1430),  welcher  einst  die 
ersten  deutschen  Drucker  aus  Basel  zur  Einfuhnmg  der 
Druckkunst  nach  Paris  berufen  hatte,  dort  als  Rektor  der 
Sorbonne  sein  Lehrer  gewesen  war  und  nun  am  Feierabende 
seines  Lebens  in  der  Kartause  zu  Basel  sich  als  Amer- 
bachs  Gönner  und  fleißigen  Herausgeber  seiner  Druckwerke 
bis  zu  seinem  Tode  1496  bethätigte.  Es  sind  73  nur  zum 
Teil  mit  seinem  Namen  bezeichnete  Werke  aus  Amerbachs 
Presse  von  1480 — 15 12  nachzuweisen®. 

Jakob  von  Pfortzen  aus  Kempten  scheint  der  Gesell- 
schaft nur  ein  Jahrzehnt  angehört  zu  haben,  im  Jahrzeiten- 
buche des  Baseler  Kartäuserklosters  wird  bei  einem  Ver- 
merke seiner  Geschenke  1489  und  1492  erwähnt,  dass  er 
mehrere  Jahre  Amerbachs  Geschäftsgenosse  gewesen  sei ;  er 
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hat  sich  wohl  1488  von  der  Gesellschaft  zurückgezogen,  denn 
von  da  ab  bis  15 18  tritt  er  mit  seinem  Natnen  selbständig 
als  Drucker  von  48  Werken  auf;  da  von  denselben  eine 
große  Zahl  Lohndrucke  fiir  die  verschiedensten  Verlier 
sind,  so  wird  er  wohl  von  vornherein  nur  als  gewerbsmäßiger 
Drucker  an  der  Gesellschaft  sich  beteiligt  haben. 

Der  Dritte  im  Bunde,  Hans  Peter,  geboren  1441  in 
Langendorf  in  Franken,  war,  falls  die  Angabe^  zutreffend 
ist,  dass  er  seinen  1454  gebomen  Neffen  Adam  als  sechs- 
jährigen Knaben  nach  Basel  brachte,  schon  frühzeitig,  also 
wohl  1460  gelegentlich  der  Begründung  der  Universität  dort- 
hin gekommen,  während  aber  Pfortzen  und  Amerbach  1482 
und  1483  Bürger  wurden,  erwarb  er  das  Bürgerrecht  erst 
1488.  Er  war  die  Seele,  wenn  auch  nicht  stets  das  gute 
Gewissen  der  Gesellschaft;  er  verabredete  auf  Reisen  und 
Messen  die  Unternehmungen  und  war  der  schlaue  und  that- 
kräftige  Anreger  zu  gelegentlich  etwas  bedenklichen  Geschäf- 
ten. Als  Buchdrucker  zeichnete  er  sich  durch  seine  Ver- 
besserungen im  Druckverfahren  aus;  eine  selbständige 
Verlagsthätigkeit  dürfte  er  nie  entwickelt  haben,  die  19  Werke, 
auf  welchen  er  als  Drucker  mitgenannt  ist,  1494 — 15 12, 
gehörea  sämtlich  der  Baseler  Genossenschaft  an,  nur  eins 
trägt  ausschließlich  seinen  Namen,  gerade  dieses  ist  aber 
auf  Kobergers  Anregung  gedruckt  worden. 

Nach  Jakob  von  Pfortzheims  Ausscheiden  trat  eine  neue 
Kraft  in  den  Geschäftsbund  ein,  der  etwa  1460  geborne 
Hans  Proben  aus  Hammelburg,  welcher  in  Basel  studiert 
hatte,  durch  seine  Landsleute  Hans  und  Adam  Petri  zu 
Amerbach  als  Korrektor  gekommen  war  und,  1491,  ein 
Jahr  nach  Erwerb  des  Bürgerrechts  zu  drucken  begann;  er 
blieb  bei  Hans  Petris  Lebzeiten  doch  in  einer  Art  von  Ab- 
hängigkeitsverhältnis zu  diesem  und  noch  auf  der  Grabschrift 
für  Hans  Petri  nennt  er  diesen  seinen  Patron.  Von  den 
30  Werken,  welche  Johannes  Frobenius  1491 — 15 12  mit 
Namensnennung  gedruckt  hat,  lauten  nur  sieben  bis  1496 
ausschließlich  auf  seinen  Namen,  bei  allen  andern  ist  der 
seine  den  Amerbachs   und   Petris  beigeftigt.     Die   gesamte 
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Druckthätigkeit  aber,  welche  er  in  den  ersten  iUnfzig  Jahren 
seines  Lebens  entfaltet  hat,  gehört  durchweg  der  schola- 
stischen Litteratür  an  und  unterscheidet  sich  der  Art  nadi 
keinesw^[s  von  dem  Inhalte  der  Verlagsthätigkeit  Kobergers. 
Erst  in  Kobergers  Todesjahre  1513  b^nnt  mit  dem  ersten 
Buche,  welches  Proben  in  Aldinischer  Kursivschrift  gedruckt 
hat,  eine  eigne  und  zwar  die  reichste  humanistische  Verk^;»- 
thätigkeit.  .  .  ^ 

Die  Kenntnis  der  Kobeigerschen  Beziehungen  zu  den 
Baseler  Druckern  beruht  im  wesentlichen  auf  den  im  An- 
hange abgedruckten  Briefen ;  dieser  Geschäftsbriefwechsel  ist 
nicht  vollständig  erhalten,  nur  die  Briefe  Anthoni  KobergCfSi 
nicht  die  Antworten,  liegen  vor  und  zwar  abgesehen  von 
vier  Briefen  an  die  Gesdiäftsgenossen  nur  die  an  Hans  Amer- 
bach;  gerichteten,  auch  sind  nur  diejenigen  Bfiefe  aufbewahrt 
worden,  welche  sich  auf  die  Werke  des  heiligen  Hugo  von 
St.  Victor  beziehen;  in  dieser  Einschränkung  sind  die  Briefe 
annähernd  voUständig  bei  einander  geblieben,  auch  finden 
sich  noch  außer  einem  das  Geschäft  einleitenden  Briefe  Hans 
Peters  an  Hans  Amerbach  und  einem  Briefe  ,des  Papier- 
lieferers  samt  einigen  noch  den  Druckeil  beigefügten  Wid- 
mungsepisteln, ein  Dutzend  Briefe  von  Anthoni  Kobei^ers 
Vertretern  in  Frankreich.  Bleiben  dennoch  für  das  Ver- 
ständnis größere  Lücken,  so  hat  dies  seinen  Grund  darin, 
dass  gerade  bei  den  wichtigern  Abmachungen  vielfach  münd- 
licher Verkehr  auf  Messen  und  Geschäftsreisen  eingegriffen 
hat.  Dafiir  bieten  sich  denn  gelegentlich  der  mehr  als  fünf- 
zehnjährigen Verhandlungen  über  den  Hauptgegenstand  der 
Briefsammlung  mannigfache  Einblicke  in  rückwärtsliegende, 
nebenhergehende  und  geplante  Unternehmungen. 

Schon  ehe  im  Herbst  1 493  das  Unternehmen  der  Postil- 
len des  Hugo  geplant  ward,  hatte  Koberger  Druckwerke  der 
Baseler  Gesellschaft  übernommen,  so  die  im  Jahre  zuvor  von 
Hans  Amerbach  gedruckte  Ausgabe  der  Werke  des  heiligen 
Ambrosius,  herausgegeben  von  Jo.  de  Lapide,  denn  als  nach 
elf  Jahren  von  den  Exemplaren  keins  mehr  vorhanden  war, 
regte  er  eine  neue   Ausgabe    des   Werkes   von    1500  oder 
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1 600  Exemplaren  aii,  welche  denn  auch  im  Jahre  1 506  unter 
Hans  Petris  Druckernamen  erschien,  während  eine  dritte  Aus- 
gabe weitere  zehn  Jahre  später  von  Adam  Petri,  dem  Nach- 
folger, für  des  Anthoni  Nachfolger,  Hans  Koberger,  nunmehr 
mit  der  Kobergerschen  Verlagsfirma  gedruckt  ward. 

Ein  andres  Werk,  von  welchem  Koberger  Vorräte  er- 
warb, war  der  ,Abbas'  >,  des  Nikolaus  von  Tudeschis  bekann- 
tes Werk,  Repertorium  der  Quästionen  des  Panormitanus ; 
als  Koberger  im  Herbst  1498  hörte,  dass  Amerbach  noch 
etliche  Repertoria  Abbatis  übrig  habe,  bat  er  ihm  auch  die 
zu  schicken,  und  zwar  unter  denselben  Bedingungen  wie  den 
Panormitan,  dessen  Schrift  über  die  Dekretalen  Koberger 
1485/86,  Amerbach  in  den  darauf  folgenden  Jahren  1487/88 
gedruckt  hatte,  während  sich  das  Repertorium  der  Quästionen 
bei  Koberger  1485  und  in  einer  Ausgabe  ohne  Jahrzahl  fin- 
det, bei  Amerbach  aber  nicht. 

Dem  Werke  sollten  40  Exemplare  einer  Logik  des  Por- 
phyrius  und  Aristoteles  mit  den  Erklärungen  des  Jo.  de 
•Lapide,  welche  von  des  letztem  Schüler  Amerbach  ohne 
Jahresangabe  gedruckt  worden  ist,  beigefügt  werden. 

Gleichzeitig  erhielt  er  30  Exemplare  von  Augustins  Er- 
klärung des  Psalter,  sowie  Exemplare  des  Amerbachschen 
Druckes  der  Mai^arita  poetica  des  Albrecht  von  Eyb  von 
1495. 

Im  Juli  1500  bat  Koberger  Amerbach  ihn  wissen  zu 
lassen,  ob  Hans  Peter  die  , kleinen  Dekrete'  ausgedruckt 
habe;  von  diesen  Rechtsbüchern,  dem  Dekrete  Gratians,  den 
fünf  Büchern  der  Dekretalien  Gregors,  des  Bonifacius  sech- 
stem Buche  derselben,  sowie  den  Qementinischen  Konstitu- 
tionen hatte  Koberger  in  den  Jahren  1482/83,  i486  be- 
ziehentlich 1493  Ausgaben  selbst  gedruckt;  von  den  Dekre- 
talien Gregors  noch  1496  eine  dritte  Ausgabe;  von  da  ab 
verzichtete  er  nach  Druck  der  Sebastian  Brantschen  Ausgabe 
durch  Proben  1493/94  auf  eigne  Herstellung;  die  von  Ko- 
berger erwähnte  Ausgabe  von  1500  trägt  die  Druckfirma 
von  Amerbach  und  Proben,  also  gerade  Hans  Peter,  welchen 
Koberger  als  Drucker  derselben  betrachtete,  ist  nicht  darauf 
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genannt,  während  die  Ausgabe  von  151 1  die'  Namen  atter 
drei  Genossen  führt. 

Ob  an  diesen  kleineren  Werken  Kobeiger  weiteigehen- 
den  Anteil  gehabt  hat,  ist  nicht  zu  ersehen,  doch  weist  der 
Umstand,  dass  Amerbach  ein  Exemplar  der  von  ihm  I40 
gedruckten  Werke  Petrarcas  1502  von  Hans  Koberger,  zugleicli 
mit  einer  Ausgabe  des  Dionysius,  bezog,  darauf  hin,  dass  von 
derartigen  Werken  wohl  gelegentlich  die  ganze  Auflage  in 
seine  Gewalt  übeigegangen  ist,  darauf  lassen  vor  allem  die 
bei  den  größeren  Werken  bekannten  Verhältnisse  schUeOen. 

Auch  die  1489-^1497  samt  Neudrücken  einiger  Teile 
von  Amerbach  veranstaltete  Ausgabe  der  Werke  des  hei- 
ligen Augustin  übernahm  Koberger,  welchem  der  Drucker, 
wie  die  bereits  erwähnte  Einzelausgabe  des  Augustinschen 
Psalters,  im  Mai  150X  in  zwölf  Fässern  165  ganzer  Augustinus 
sandte  und  umgehend  weitere  Exemplare  senden  sollte,^  in 
voller  Auflage,  wenigstens  aber  in  ihrem  Resä>estande,  denn 
im  Jahre  darauf  schrieb  er  an  Hans  Peter  nach  Frankfiut, 
er  habe  durch  seinen  Vetter  Hans  Koberger  gehört,  er,  Hans 
Peter,  beabsichtige  die  Werke  Augustins  zu  drucken ;  falls 
er  ihn  gleich  halten  wolle,  sei  er  des  Willens  mit  ihm  in 
weitere  Unterhandlung  zu  treten.  Bei  den  persönlichen  Ver- 
handlungen in  Nürnberg  drängten  sich  andre  gleichzeitig 
geplante  Unternehmungen  in  den  Vordergrund,  im  Septem- 
ber 1503  aber  erklärte  Koberger,  nach  von  Paris  erhaltener 
Nachricht,  Amerbach  drucke  die  Werke  Augustins,  und  nach 
Rücksprache  mit  Hans  Peter  auf  der  Frankfurter  Herbstmesse, 
sich  von  neuem  bereit,  dafern  man  ihm  das  Werk  halb  oder 
ganz  zustehen  lasse  und  ihn  im  Kaufe  freundlich  halten 
wolle ;  im  nächsten  Monate  brachte  er  die  Sache  in  Erinne- 
rung, da  seine  Diener  in  Frankreich  und  auch  von  andern 
Orten  schrieben,  dass  die  Werke  Augustins  große  Nach- 
frage haben,  er  bat  Amerbach  deshalb,  das  Werk  niemand 
ganz  zu  verkaufen  oder  zuzusagen,  sondern  ihm  es  zuvor 
wissen  zu  lassen  oder  ihm  davon  Teil  haben  zu  lassen,  da- 
fern man  ihn  gleich  halten  wolle  und  er  sich  mit  ihm  zu 
vereinen  vermöge. 
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Die  Einigung  ist  zustandegekommen,  1506  erschien, 
herausg^eben  von  Augustin  Dodo,  diese  berühmte  Ausgabe 
in  II  Teilen,  bez.  9  Bänden,  für  welche  von  allenthalben 
durch  Amerbach  handschriftliche  Unterlagen  beschafft  worden 
waren;  als  Drucker  sind  Amerbach,  Peter  und  Proben  bezeich- 
net, während  Koberger  in  den  folgenden  Jahren  thatsächlich 
den  ausschlieDlichen  Vertrieb  in  Händen  hatte.  Bezeichnend 
für  das  geringe  Hervortreten  des  Verlegers  oder  vertreiben- 
den Händlers  ist,  dass  bei  diesem  Werke ^  wie  bei  andern 
auch  die  Gelehrten  stets  nur  den  Drucker  rühmten ,  den 
Verleger  also  gar  nicht  kennen  lernten.  Zur  Ostermesse  des- 
selben Jahres  empfing  er  bereits  Vorräte,  am  zweiten  Oster- 
tage  bestellte  er  für  den  Lyoner  Vetter  100  oder  150  Augusti- 
nus, am  nächsten  Tage  bat  er  Amerbach,  ihm  durch  einen 
Fuhrmann  drei  kleine  Fässer  Augustin  zu  laden,  Anfang  Mai 
bestätigte  er  den  Erhalt  von  drei  Fässern  mit  Augustin, 
welche  sein  Vetter  in  Basel  aufgegeben  hatte,  Tags  darauf 
gab  Hans  Koberger  von  Lyon  aus  Amerbach  auf,  50  Exem- 
plare der  Werke  Augustins  nach  Paris  an  Blumenstock  zu 
senden,  am  6.  Juni  erkannte  er  den  Erhalt  von  sieben  Fässern 
mit  je  19  Exemplaren  an,  im  September  1507  lieD  Koberger 
gleichzeitig  mit  andern  Hauptwerken  in  großem  Maße  die 
Werke  Augustins  verkaufen  und  vertreiben,  gegen  Oktober 
des  Jahres  erbat  er  sich  von  Amerbach,  was  er  noch  an 
Augustin  bei  ihm  habe,  doch  erwähnte  noch  sein  Brief  vom 
Januar  1509  an  Froben,  dass  ihm  noch  Exemplare  des  Wer- 
kes ausständen. 

Als  Einzelausgabe  Augustinischer  Werke  erschienen  im 
Jahre  vor  der  Gesamtausgabe  die  Bücher  vom  Reiche  Gottes 
1505  mit  Amerbachs  Schrift  gedruckt,  sowie  J512  dasselbe 
Werk  mit  Frobens  Druckfirma.  Weitere  Ausgaben  Augusti- 
nischer Werke  erschienen  unter  den  beiderseitigen  Nach- 
folgern. 

Gleichzeitig  mit  den  beiden  Ausgaben  des  Augustin  er- 
warb Koberger  zwei  Ausgaben  der  Bibelkonkordanz.  Im 
Mai  1501  bat  er  mit  den  Werken  Augustins  die  Konkordanz 
ihm  ganz  und  gar  zu  scliicken;    die  Ausgabe   der  größeren 
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Bibelkonkordanzen  wurde  1496  von  Peter  und  Proben  ge» 
druckt  und  verlegt,  doch  hatte  Koberger  dieselbe  zum  Ver- 
triebe übernommen.  Die  zweite  1506  erschienene  zweiUii- 
dige  Ausgabe  dieser  Konkordanzen  hat  er  in  der  Auflage 
von  1600  Exemplaren  gleichzeitig  mit  der  zweiten  Angabe 
des  Augustin  Ostermesse  1506  in  Frankfurt  erworben;  £e- 
selbe  trägt  die  Firma  der  drei  Baseler  Genossen ,  während 
spätere  Ausgaben  von  15x6  und  1523  unter  Frobens  Namen 
ausgegangen  sind.  Über  die  empfangenen  Exemplare  der 
zweiten  Ausgabe  gab  Koberger  auf  der  Messe  handschrift- 
liche Bestätigung,  während  er  im  Mai  der  Sendung  weiterer 
Exemplare  von  Basel  nach  Nürnberg  ent|fegensah ;  im  Mai 
ließ'  Hans  Koberger  in  Lyon  40  Exemplare  von  Basel  nadi 
Paris  senden,  Anfang  Juni  bat  Anthoni  Koberger  ihm,  falls 
nicht  schon  gesandt,  zwei  Fässer  Konkordanz  nach  Nümbeig 
zu  schicken,  Ende  Oktober  1507  ersuchte  er  Amerbadi,  ihm 
die  noch  in  Basel  liegenden  Vorräte  zugehen  zu  lassen,  dodi 
machte  ihm  Froben  noch  Anfang  1509  Mitteilung  über  die 
ihm  dort  noch  zustehenden  Exemplare. 

Das  dritte  Werk,  welches  Koberger  1506  in  gleicher 
Auflage  mit  der  zweiten  Ausgabe  des  Augustin  und  der  Kon- 
kordanz zusammen  kaufte,  war  eine  neue  Auflage  der  Eyb- 
sehen  Margarita  poetica;  die  Baseler  Bibliographie  fuhrt 
außer  der  früher  von  ihm  bezogenen  Amerbachschen  Ausgabe 
von  1495  nur  noch  eine  von  den  drei  Genossen  1503  ge- 
druckte Ausgabe  an ;  von  dem  Werke  erhielt  er  gleich  beim 
Kauf  in  Frankfurt  Exemplare,  während  er  weitere  im  Mai 
durch  Hans  Koberger  für  Paris,  und  fiir  Nürnberg  im  Juni 
erhaltene  sieben  Fass  mit  48  Margarita  bestellte. 

Die  1600  Exemplare  Augustin,  Konkordanz  und  Mar- 
garita übernahm  Koberger  für  7000  fl. 

Man  liebte  es  des  gleichzeitigen  Vertriebes  wegen,  meh- 
rere größere  Werke  zusammenzufassen,  so  hatten  schon 
einige  Jahre  zuvor  im  Herbst  1502  die  Baseler  die  Absicht, 
ein  kostbares  Werk  zu  machen,  neben  dem  Hugo  Lyra  und 
Glossa  ordinaria  zusammen  zu  bringen,  zu  welchem  Unter- 
nehmen sich  Koberger  zunächst  geneigt  zeigte. 
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Ein  vierbändiges  Bibelwerk  mit  den  Postillen  des  Niko- 
laus von  Lyra  hatte  Koberger  in  seiner  Nürnberger  Druckerei 
von  1481 — 1497  in  fünf  Auflagen  gedruckt;  eine  Ausgabe 
dieses  Werkes  haben  aucli  Peter  und  Proben  1494  gedruckt; 
da  Koberger  im  Mai  1497  seinen  Lyra  als  in  einem  für  ein 
andres  Baseler  Druckwerk  maßgebenden  Format  erwähnt, 
und  die  1498  von  denselben  Druckern  hergestellte  und  von 
Seb.  Brant  besorgte  Ausgabe  dieses  Werkes  die  Kobergers 
erster  Ausgabe  von  1481  entnommenen  Holzschnitte  enthält, 
so  ist  er  wohl  auch  dieser  neuen  Ausgabe  nicht  fern  geblie- 
ben, zumal  er  das  Werk  selbst  nicht  wieder  druckte;  bei 
den  mündlichen  Verhandlungen  ist  eine  Sonderausgabe  des 
Lyra  nicht  beschlossen  worden,  vielmehr  sind  diese  Postillen 
von  da  ab  in  das  groDe  sechsbändige  Bibelwerk  der  Glossa 
ordinaria  aufgegangen. 

Die  große  sechsbändige  Bibel  mit  der  Glossa  ordinaria 
und  den  Postillen  des  Nikolaus  von  Lyra  druckten  bez.  voll- 
endeten die  Baseler  in  drei  Ausgaben  1498',  1502  und  1508; 
von  allen  diesen  Ausgaben  erwarb  Koberger,  wie  es  scheint, 
größere  Vorräte,  halbe  oder  ganze  Auflagen. 

Von  der  ersten  1498  vollendeten  Ausgabe  des  Werkes, 
gedruckt  von  Peter  und  Proben,  bat  Koberger  Amerbach 
1499  auf  der  Frankfurter  Ostermesse  ihm  zwei  Fässer  nach 
Lyon  an  seinen  Vetter  Hans  zu  schicken ;  als  dieselben  nach 
einer  zu  Pfingsten  erhaltenen  Nachricht  dort  noch  nicht  an- 
gekommen waren,  ersuchte  er,  dieselben  über  Straßburg  zu 
schicken,  des  Hans  Peter  Zeichen  aber  abzuthun.  Koberger 
hat  von  dem  Werke  wohl  die  ganze  Auflage  oder  deren 
größeren  Teil  übernommen,  denn  Ostermesse  1501  hatte  er 
noch  den  größeren  Teil  in  Händen,  er  ließ  jedoch  damals 
300  Exemplare  in  Venedig  losschlagen. 

Während  dieser  Zeit  hatten  die  Drucker  schon  eine 
neue  Ausgabe  vorbereitet,  auf  diese  bezieht  sich  wohl  die 
Anregung  Amerbachs,  welche  Kobei^er  im  November  1500 
erwähnte:  ,Als  Ihr  zu  Frankfurt  mit  mir  redetet  und  Eure 
Meinung  war,  Ihr  wolltet  etwas  drucken  neben  dem  Hugo, 
hätt  ich  gemeint,    Ihr  hättet   mir  geschrieben,   was  Ihr  vor 
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Händen  hättet,  wollet  mir  noch  Euer  Vornehmen  schreibeni 
ich  will  Euch  nicht  schädlich  sein,  sondern  wo  Ihr  etwas 
machet,  das  mir  fiiglich  wäre,  so  wollte  ich  Euch  beholfen 
sein  das  zu  vertreiben/  Im  April  1502  erwähnte  dannKo- 
beiger,  dass  Hans  Peter  eine  neue  Ausgabe  der  Glosse  wohl 
nun  zu  Ende  bringe;  dieselbe,  dem  Inhalte  nadi  mehr  an 
die  vierbändige  Ausgabe  von  1494  anschUeOend,  ist  Bfitte. 
Mai  ausgedruckt  worden,  doch  hatte  Hans  Peter  die  Hälfte 
derselben  zur  Ost6rmesse  anderweit  veiicauft,  einen  Teil  mag 
Koberger  aber  doch  erworben  haben,  wenigstens  schrieb  er 
im  nächsten  Jahre  dreimal  an  Amerbach  über  Ergänzung  der 
Defekte  der  Glossa  ordinaria  durch  Hans  Peter. 

Eine  dritte  Ausgabe  des  großen  Werkes,  welche  un 
Juni  1506  begonnen,  im  November  1508  vollendet  wurde, 
ist  nach  tinem  vorgedruckten  Briefe  des  Conrad  Leontorius 
von  Peter  und  Proben  gedruckt  und  verlegt  worden;  wegen 
des  Kaufes  dieser  Ausgabe  hat  sidi  Koberger,  wie  er  am 
X 6.  Sept.  X  508  Amerbach  mitteilte,  mit  Wolf  Lachner,  einem 
angesehenen  Baseler  Verlier,  welcher  schon  1488^  als 
Buchdrucker  in  den  Bürgerbiichem  genannt  wird,  vereint; 
er  bat  schleunigst  drei  oder  vier  Fässer  nach  Paris  zu  seines 
Vetters  Verfügung  zu  schicken,  vier  Fässer  wünschte  er  fiir 
sich  einer  Sendung  Wolf  Lachners  von  drei  oder  vier  Fässern 
beigefügt  zu  sehen ,  auch  gab  er  im  Januar  1 509  .Weisung 
für  etwaige  weitere  Sendungen  dieses  Werkes.  Der  Kauf- 
preis der  Glossa  mitsamt  dem  Register  war  5650  fl. 

Einzelne  Werke,  wegen  deren  Koberger  gelegentlich 
unternehmungslustig  anfragte,  da  er  hörte,  dass  man  sie  in 
Basel  drucke,  sind  wohl  nicht  zustandegekommen,  so  die 
im  November  150 1  erwähnte  Chronik  Antonius.  Außer  den 
Erwähnungen  der  Briefe,  welche  sich  auf  bestimmte  Werke 
beziehen,  ergeben  sich  noch  mancherlei  Bücherbezüge  Ko- 
bergers,  welche  nur  im  allgemeinen  oder  unter  Hinweis  auf 
die  nicht  aufbewahrten  Bestell-  und  Lieferungszettel  in  den 
Briefen  angedeutet  sind. 

Auch  lässt  die  Thatsache,  dass  Koberger  mit  dem  Jahre 
1483  den  Druck  der  eignen  bis  dahin  sehr  gangbaren  Textaus- 
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gaben  der  Bibel  plötzlich  fast  gänzlich  einstellte,  daraufschließen, 
dass  von  den  neun  Ausgaben  der  Vulgata  von  1479 — ^9)  welche 
man  der  Ähnlichkeit  der  Druckschrift  halber  Amerbach  zu- 
schreibt, ein  guter  Teil,  wenigstens  die  nach  1483  erschie- 
nenen Bibeln,  der  Kobergerschen  Verlags-  oder  Vertriebs- 
thätigkeit  zugehörte,  in  gleicher  Weise  die  Oktavbibel  Frobens 
in  schönster  gotischer  Nonpareilleschrift  von  1490  u.  a. 

Das  Hauptwerk  jedoch,  um  welches  sich  die  Geschäfte 
Kobergers  mit  den  Baselern  zu  jener  Zeit  drehten,  war  das 
große  Bibelwerk  mit  den  Fostillen  des  Kardinals  Hugo  von 
St.  Vjctor.       >    rh.\ 

Ein  vertraulicher  Brief  des  Hans  Peter  an  den  ehrsamen 
und  fiirsichtigen  Meister  Hans  von  Amerbach,  Buchdrucker- 
herm  zu  Basel  in  der  kleinen  Stadt,  seinen  guten  Gesellen, 
berichtete  unterm  23.  Okt.  1493  über  die  Einleitung  zu  dem 
großen  Unternehmen  der  erstmaligen  Herausgabe  des  ,Hugo': 
, Lieber  Meister  Hans,  Euer  Schreiben  habe  ich  wohl  ver- 
nommen, wie  Ihr  und  der  Koberger  miteinander  geredet 
habt  des  Hugos  halben;  so  hat  der  Koberger  mit  mir  ge- 
redet, was  meine  Meinung  sei ;  nachdem  Ihr  mir  geschrieben 
habet,  was  ich  mit  ihm  mache,  des  seiet  Ihr  wohl  kontent, 
wisset,  lieber  Meister  Hans,  dass  die  Dinge  schwer  zu  han- 
deln sind,  denn  das  Buch  ist  schwer  und  groß,  darum  dünkt 
es  mich,  dass  man  sich  wohl  vorsehe  und  darauf  bedenke; 
auch,  lieber  Meister,  handle  ich  nicht  ohne  Euch,  darum 
so  wäre  das  mein  Rat  und  bitte  ich  Euch  fleißlich,  dass 
Sir  gen  Nürnberg  kommt;  so  könnten  wir  miteinander  reden, 
was  uns  not  wäre;  das  kann  ich  Euch  nicht  alles  schrei- 
ben, denn  ich  hofie,  so  Ihr  zu  mir  kämet,  so  wollten  wir 
mit  ihm  reden,  was  Euch  und  mir  nutz  wäre,  und  wäre  das 
auch  des  Kobergers  Meinung,  dass  Ihr  gen  Nürnberg  kommt, 
denn  ich  habe  mit  ihm  geredet,  er  sollte  mich  gen  Basel 
lassen  ziehen;  das  wolle  er  nicht  thun  und  gab  er  mir  die 
Antwort,  so  ich  und  Ihr  schon  miteinander  redeten,  so 
wär^s  nicht,  er  wäre  denn  auch  dabei.  Darum,  lieber  Meister 
Han^   bitte   ich  Euch,    so   es  Euch  iliglich  wäre   und   Ihr 
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könntet  es  thun,  dass  Ihr  ein  Pferd  kauftet  und  kämet  m 
mir;  ich  hoffe  es  würde  alles  gut,  auch  hat  Euch  der  Ko- 
berger  geschrieben  und  ist  dies  seine  Meinung.' 

Hans  Amerbach,  der  gelehrte  Druckerherri  welcher  dem 
Werke  ein  großes  Lob  gab,  leitete  also,  wohl  auf  der 
Herbstmesse  1493  in  Frankfurt,  das  Gesdiäft  ein,  wddies 
Hans  Peter  der  gewi^e  Geschäftsmann  zum  Abscfaiuas 
bringen  sollte;  Koberger  mochte  dem  nicht, allzu  verläas- 
liehen  Manne  nicht  trauen,  .so  ward  noch  Amdi>ach  beibei- 
gerufen,  während  der  dritte  Teilnehmer  an  der  Baseler  Ge- 
sellschaft, der  junge  Hans  Proben,  daheim  blieb;  derselbe 
mochte  wohl  im  wesentlichen  von  Peter  abhängen,  welcher 
AmeriMiöh  dringlich  bat,  dass  er  dem  Johannes  das  Beste 
rate  und  ihm  in  allen  Dingen  helfe,  das  wolle  er  um  ihn 
verdienen,  wie  er  könne  und  möge. 

Das  Werk  ist  erst  nach  neun  Jahren  erschienen;  zunädist 
sind  wohl  andre  Druckuntemehmungen  der  Baseler  dazwischen 
getreten,  an  denen  allen  Koberger  teilnahm,  dann  haben  sich, 
als  Koberger  vorwärts  drängte,  Schwierigkeiten  in  den  Ver- 
hältnissen der  Drucker  zum  Verleger  ergeben,  dazu  verlangte 
das  erstmalig  zum  Druck  gelangende  umfängliche  Werk 
selbst  «außerordentliche  Anstrengungen ,  sieben  Jahre  großer 
Mühen  waren  bis  zur  vollständigen  Beschaffung  der  Hand- 
schriften erforderlich;  als  nach  fünfjährigen  Vorbereitungen 
die  Baseler  gegen  Ende  des  Jahres  1498  mit  dem  Drucke 
selbst  begannen,  brach  der  Krieg  aus,  welcher  die  Eidge- 
nossenschaft und  Basel  selbst  vom  Reiche  löste;  brachte 
auch  der  Herbst  des  folgenden  Jahres  den  Frieden,  so  lastete 
doch  Krieg  und  Kriegsgefahr  auch  nach  dieser  Zeit  auf  dem 
Reiche.  Erst  nach  vier  Jahren  ward  auf  unablässiges  Drängen 
des  Verl^ers  um  Martini  1502  der  Druck  beendet;  am 
20.  Nov.  schrieb  Koberger:  , Lieber  Meister  Hans,  ich  hab 
vernommen  in  Eurem  nächsten  Schreiben,  wie  der  Hugo 
aus  sei,  davon  ich  Freude  empfangen  habe  und  sag  Lob, 
Ehre  und  Dank  Gott  dem  Allmächtigen.'  ,So  Ihr  solch 
Werk  aufgehoben  habt,  so  wollt  Ihr  mitsamt  Meister  Hansen 
Peter  her  auf  Nürnberg  kommen,  das  hab  ich  gern  vemom- 
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men  und  Euer  beider  also  warten  und  hoffend  sein;  doch 
so  es  Euch  wohl  füglich  ist  und  Ihr  Eure  Sache  wohl  zu  Ende 
gerichtet  habt,  damit  dass  Ihr  mit  guter  Ruhe  mögt  hier 
sein,  so  wollen  wir,  ob  Gott  will,  miteinander  fröhlich  sein 
und  alle  unsre  Rechenschaft  mit  guter  Muße  schlecht  und 
eben  machen.' 

Zweck  der  Baseler  und  Erfolg  dieser  Unterredung  war 
die  sofortige  Inangriffnahme  einer  neuen  Ausgabe  des  Hugo ; 
am  10.  Februar  1503  schrieb  Han3  Koberger  von  Lyon  an 
Amerbach:  ,Item,  lieber  Herr,  als  ich  vernehme  in  Eurem 
Schreiben,  als  Ihr  zu  Nürnberg  seid  gewesen  mitsamt  Meister 
Hans  Peter  und  wiederum  mit  meinem  Vetter  vereint  habt 
den  Hugo  zu  drucken,  höre  ich  fast  gern,  Gott  gebe  uns 
allen  Glück  dazu/  Diese  neue  Ausgabe  ist,  da  große  Vor- 
bereitungen nicht  zu  treffen  waren  und  den  Baselern  dieser 
neue  sichere  Druckauftrag  während  des  inzwischen  ausge- 
brochenen neuen  Krieges  gewiss  sehr  gelegen  kam,  rasch, 
wenn  auch  nicht  gut,  hergestellt  worden,  so  dass  um  Bartho- 
lomäi  1504  der  Druck  ausging. 

Welcher  Art  waren  nun  die  geschäftlichen  Verhältnisse, 
auf  denen  das  gesamte  Unternehmen  der  beiden  Ausgaben 
des  Hugo  beruhte?  Ein  schriftlicher  Vertrag  scheint  zu- 
nächst bei  der  ersten  Vereinbarung  des  Werkes  in  Nürnberg 
nicht  aufgesetzt  worden  zu  sein,  oder  aber  gewisse  wichtige 
Bestimmungen  waren  drei  Jahre  später  noch  nicht  festgestellt. 
Als  Amerbach  1496  Unwohlseins  halber  nicht  zur  Herbstmesse 
nach  Frankfurt  gekommen  war,  schrieb  ihm  Koberger:  ,Ich 
bin  der  Zuversicht,  Hans  Peter  habe  Euch  zu  verstehen  ge- 
geben, was  mein  Fürnehmen  gegen  Euch  sei  Euerm  Schrei- 
ben nach,  das  Ihr  mir  nach  Frankfurt  gesandt  habt,  das 
geschriebene  Exemplar  sei  ganz  falsch,  dass  niemand  daraus 
herauskommen  möge,  es  wäre  denn,  dass  Ihr  selber  stets 
dabei  sein  möchtet,  und  darum  habe  ich  die  Meinung  für- 
genommen,  dass  Ihr  solch  Werk  selbst  druckt  in  Eurer 
Kostung  und  ich  mit  Euch  übereinkomme  um  dieselben 
Kostungen.  Das  Papier  will  ich  Euch  zu  dem  Werk  über- 
antworten in  Euerm  Haus.    Also  habe  ich  mit  Meister  Han- 
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sen  zu  Frankfurt  davon  geredet,  bin  der  Zuversicht,  Ihr  seid 
des  gutermaßen  wohl  berichtet  von  Meister  Hansen  und  ist 
unser  beider  Abschied  zu  Frankfurt  also  gewesen,  dass 
Meister  Hans  solche  Meinung  an  Euch  bringen  soll  und 
Euch  nach  Notdurft  zu  verstehen  geben  und  mir  danadi  mit 
dem  Ersten  Eure  Meinung  schreiben.  Also  ist  mir  bisher 
keine  Schrift  von  Euch  geworden ;  da  ich  jetzund  ohnedies 
einen  Boten  gen  Straßburg  habe  schicken  müssen,  so  habe 
ich  ihn  weiter  abgefertigt  gen  Basel  und  halte  dafür.  Euch 
habe  bisher  allein  eines  Boten  gemangelt.^ 

Es  muss  damals  ein  Vertrag  zustand^^ekommen  sein, 
denn  drei  Jahre  später  schrieb  Koberger  am  20.  Nov.  1499 
von  Frankfurt  an  Amerbach :  ,Nun  habe  ich  von  Eudi  ver- 
merkt in  der  letztvergangenen  Messe,  wie  Meister  Hans, 
Euer  Gesell,  300  fl.  ftir  sich  genommen  hat;  also  habe  ich 
gütlicher  freundlicher  Weise  mit  ihm  geredet  und  habe  ihm 
zu  verstehen  gegeben,  wie  ich  Euch  solch  Geld  zugedacht 
habe  und  nicht  ihm,  weQ  Ihr  der  seid,  der  Kpstung  auf  das 
Werk  legt  und  in  unserm  Vertrag  das  eüichermaßen  be- 
griffen ist.  Aber  er  darf  nichts  auf  die  Dinge  legen  denn 
allein  seine  Arbeit  und  es  ist  lauter  nicht  beredet,  auch  von 
ihm  nicht  begehrt,  noch  in  dem  Vertrage  begriffen,  dass  ich 
ihm,  ehe  mein  Werk  geendet  wäre,  etwas  schuldig  sei;  ob 
er  auf  Schrift  gelegt  hat,  die  bleibt  ihm  und  ist  nicht  desto 
minder  sein,  wenn  mein  Werk  flugs  zu  Ende  ginge;  so  ich 
sehe,  dass  er  des  Geldes  so  ganz  notdürftig  wäre,  so  wollt 
ich  thun  soviel  als  ziemlich  wäre  und  ihn  nicht  (im  Stiche} 
lassen,  denn  ich  bin  g^nz  des  Willens  und  der  Meinung, 
ich  wolle  mich  mit  Euch  und  mit  ihm  (so)  halten,  dass  Ihr 
keinen  Mangel  an  mir  haben  sollt  und  dass  wir,  ob  Gott 
will,  auf  künftige  Zeit  mehr  miteinander  handeln,  und  darum, 
lieber  Meister  Hans,  wisset  solch  Geld  von  ihm  zu  erfordern.  * 
Hans  Peter  war  damit  nicht  einverstanden,  wie  aus  Kobergers 
Brief  vom  heiligen  Jahresabende  zu  ersehen,  verweigerte  er 
die  Abgabe  des  Geldes  an  Amerbach,  und  Koberger  musste 
sich  fügen,  auch  Hans  Peter  Zahlungen  zu  machen,  er 
schrieb  am  19.  Mai  1500  an  Amerbach:    ,Die  andern  300  fl. 
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wollet  mit  Meister  Hans  Peter,  Eurem  Gesellen,  teilen, 
wollet  1 50  fl.  fiir  Euch  nehmen  auf  das  Werk  und  die  an- 
dern 150  fl.  wollet  Meister  Hans  Peter  geben  auf  seine  Ar- 
beit, so  er  auf  das  Werk  gethan  hat.  Ich  hätte  mich  ver- 
sehen, er  hätte  nichts  begehrt  so  lange  bis  das  Werk  aus 
gewesen  wäre.  So  ist  er  ein  harter  Mann  und  hat  Geld 
wollen  haben,  wiewohl  es  mir  jetzund  nicht  wohl  kommt.' 
Der  Zwist  war  damit  noch  nicht  beigelegt,  Ende  Juli  schrieb 
Koberger  an  Amerbach:  ,Ich  hätte  Meister  Hans  auch  gern 
geschrieben,  so  weiß  ich  nicht,  ob  er  zu  Basel  ist  oder 
nicht;  man  sagt  mir,  er  sei  neulich  zu  Würzburg  gewesen; 
ich  bin  sicher,  es  sei  nicht  wahr,  wiewohl  er  sich  zu  Frank- 
furt etiichermaßen  hören  ließ,  dass  er  ganz  unwillig  wäre  zu 
dem  Werk,  aber  ich  vertraue  ihm  alles  Gutes.'  Eine  Frage 
nach  einem  andern  von  Peter  gedruckten  Werke  lenkte  wohl, 
da  eine  grundsätzliche  Verständigung  nicht  zu  erreichen  war, 
dessen  Sinn  flir  Gewinn  auf  andre  Bahnen. 

Bezüglich  des  Hugo  steht  das  Eine  fest,  dass  Koberger 
die  ganze  Auflage  übernahm ;  nach  Fertigstellung  der  ersten 
Auflage  betont  er,  dass  er  alle  Exemplare  in  seiner  Gewalt 
habe,  einige  Jahre  nach  Ausgabe  der  zweiten  Auflage  be- 
stätigte er  nunmehr  die  1600  Exemplare  derselben  erhalten 
zu  haben.  Aus  einer  ursprünglich  geplanten  gemeinsamen 
Unternehmung  war  in  diesem  Falle  ein  reines  Verlagsunter- 
nehmen Kobergers  geworden,  denn  die  Baseler  druckten, 
sobald  die  Verhältnisse  geklärt  waren,  lediglich  auf  seine 
Kosten,  deren  Bezahlung  mit  fortschreitendem  Drucke  fallig 
ward. 

Ein  Unternehmen,  welchem  Koberger  seine  volle  Teil- 
nahme entgegenbrachte,  war  die  geplante  Ausgabe  der 
Werke  des  heiligen  Hieronymus ;  er  schrieb  am  20.  Sept. 
1507:  , Lieber  Meister  Hans,  ich  hab  vernommen,  wie  Ihr 
Euch  unterstanden  habt,  die  Opera  Jheronimi  zu  korrigieren 
und  verhoflfl,  die  nachfolget  zu  drucken;  hör  ich  fast  gern 
und  wünsch  Euch  Glück  und  Seligkeit  dazu  und  will  Gott 
den  Allmächtigen  fleißig  bitten,  dass  er  Euch  verleih  Leben 
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und  Gesundheit  und  aUes,  das  Ihr  dazu  notdürftig'  seid,  da* 
mit  dass  Ihr  solch  löblich  Werk  zu  Ende  bringt*  Amen. 
Nicht  mehr  denn  seid  Gott  befohlen.  Sagt  Meister  Hansen 
Peter  viele  Grüße,  ich  habe  vemommeui  er  sei  etlichermaOen 
schwach,  ist  mir  leid.' 

Der  alte  Hans  Amerbach  hat  den  Rest  seiner  Kräfte 
dem  Werke  gewidmet;  nur'  zwei  Briefe  Kobergers  an  Amer- 
bach finden  sich  nach  jener  Anfrage  vor,  in  beiden  tritt 
nunmehr  Meister  Hans  Proben,  der  nahezu  ftinfzigjähr^ 
, junge  Hans'  wesentlich  hervor,  an  ihn  ist  auch  der  dritte, 
letzte  Brief  Kobergers  gerichtet 

Hans  Proben  hat  den  Druck  der  neunbändigen  Ausgabe 
der  Werke  des  heiligen  Hieronjrmus  als  Drucker  1516  voll- 
endet, ein  Größerer,  Erasmus  von  Rotterdam,  ist  in  die  Heraus- 
geberthätig^eit  Amerbachs  eingetreten. 

Als  das  Werk  erschien,  war  Hans  Amerbach  längst 
heimgegangen,  am  Christtag  15 14  ist  der  tüchtige  Meister 
und  Magister  in  seiner  geliebten  Kartause  begraben  wor- 
den ,  ihm  war  im  Jahre  zuvor  der  treue  Geschäftsfreund 
Anthoni  Koberger,  zwei  oder  drei  Jahre  zuvor  Meister  Hans 
Peter,  der  engverbundene  Genosse,  vorangegangen. 

Adam  Petri,  der  Nachfolger  und  Pflegesohn  Hans  Peters, 
dessen  drei  Söhne  als  Kinder  gestorben  waren,  entfaltete 
gleichfalls  eine  bedeutende  Wirksamkeit,  doch  hauptsächlich 
als  Lohndrucker  für  fremde  Verleger  und  als  Nachdrucker 
von  Reformationsschriften. 

Gleich  andern  Verlegern  hat  auch  Anthonis  Nachfol- 
ger Hans  Koberger  Adam  Petri  mit  Druckaufhägen  1515 
bis  15 19  bedacht,  und  es  ist  zu  vermuten,  dass  das  einstige 
Verhältnis  zum  Oheim,  dem  der  1454  geborne  Neffe,  wel- 
cher erst  1 509  selbständig  auftrat,  von  früh  an  zur  Seite  ge- 
standen haben  mag,  auch  in  andrer  Beziehung  weiter  er- 
halten worden  ist. 

Hans  Amerbachs  Söhne  Bruno,  Basilius  und  Bonifazius 
übernahmen  zwar  die  Beteiligung  an  der  Herausgabe  des 
Hieronymus  als  eine  Ehrenpflicht,  traten  aber  nicht  in  den 
Beruf  des  Vaters  ein,  sondern  widmeten  sich  alle  den  Wissen- 
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Schäften I  während  Hans  Proben,  mit  dessen  Interessen  sie 
auch  später  verbunden  blieben  S  an  Amerbachs  Stelle  trat 
und  in  seine  Druckerei  im  Hause  zum  Sessel  einzogt. 

Die  Druckthätigkeit  Frobens  erscheint  von  dieser  Zeit 
an  als  eine  andre;  in  Kobergers  Todesjahr  15 13  beginnt 
mit  dem  ersten  Buche,  welches  er  in  Aldinischer  Kursiv- 
schrift gedruckt  hat,  ein  mächtiger  Aufschwung  des  Druckes 
humanistischer  Bücher;  227  Druckwerke  verzeichnen  die 
Baseler  Beiträge  ;iur  Geschichte  der  Buchdruckerkunst.  Proben 
hat  freilich  diese  Werke  zunächst  weder  verl^  noch  ange- 
regt; Verleger  war  der  thätige  Buchhändler  Wolf  Lachner, 
mit  dessen  Tochter  Gertrud  er  sich  15 10'  in  zweiter  Ehe 
verheiratet  hatte ;  er  selbst  war  weniger  Gelehrter*  als  Amer- 
bach,  so  dass  ihm  Erasmus  und  die  Söhne  Amerbachs  die 
Vorreden  schrieben,  welche  er  unterzeichnete.  Erst  nach 
Lachners  Tode  1 5 1 7  *  hat  Proben  das  letzte  Jahrzehnt  seines 
Lebens  eine  eigne,  von  Erasmus  ebenso  getreulich  wie 
eifersüchtig  überwachte,  Verlagsthätigkeit  entwickelt. 

An  der  Verlagsthätigkeit  Lachners  und  Probens  hatte 
jedenfalls  auch  Anthonis  Nachfolger  Hans  Koberger  gewissen 
Anteil  genommen ;  in  die  Beziehungen,  welche  Anthoni  zu 
Wolf  Lachner  und  zu  seinem  ,  besondern  günstigen  guten 
Preund',  dem  jungen  Hans  Proben,  wie  zu  den  Baselern 
überhaupt  gehabt  hatte,  war  Hans  Koberger  seit  Jahrzehnten 
eingeweiht. 

Dass  die  Koberger,  welche  nichts  mehr  selbst  druckten, 
und  deren  mit  Verlegerbezeichnung  bekannter  Verlag  sehr 
bescheiden  war,  noch  lange  die  führende  Stellung  im  deut- 
schen Buchhandel  einnahmen,  ist  nur  aus  ihrer  Beteiligung 
an  den  Erzeugnissen  fremder  Pressen  erklärlich. 

.  Pindet  sich  nun  im  Verlagsverzeichnisse  der  Koberger 
keine  Erasmische  Schrift,  während  jeder  Gebildete  dieselben 
in  Händen  hatte,  die  Buchhändler  keinen  Namen  fiir  gang- 
barer hielten®  und  gerade  die  Koberger  durch  ihren  Sorti- 
mentshandel und  ihren  Verkehr  mit  Gelehrten  inmitten  die- 
ser Bestrebungen  standen,  so  ergibt  sich  ihr  Zusammenhang 
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mit  der  Erasmischen  Litteratur  aus  ihren  Beziehungen  su 
der  Baseler  Drudcergesellschaft. 

Von  früher  erwähnten  Baseler  Werken,  deren  Vertrid» 
Anthoni  Koberger  übernommen  hatte ,  erschienen  weitere 
Auflagen,  so  die  dritte  Ausgabe  des  Ambrosius  und  der 
Konkordanz  zugleich  mit  dem  früher  geplanten  Hieronymus 
1516,  eine  vierte  Ausgabe,  der  Konkordanz  1523. 

Auch  die  Verlagsbeteiligung  am  Augustin  hatte  nidit 
mit  der  großen  Ausgabe  von  1506  abgeschlossen;  die 
Einzelausgabe  der  Schrift  vom  Reiche  Gottes,  sdion  1505 
und  15x2  von  Amerbach  und  Proben  gedrudct,  später  das 
fast  alldn  noch  gangbare  Augustinsche  Weik ,  ließ  Hans 
Koberger,  welcher  schon  15x0  in  Paris  die  Augustinsdien 
Sermone  herausgegeben  hatte,  1515  mit  Etnleituiig  des 
schon  Anthoni  vertrauten  Conrad  Leontorius  zugleidi  mit 
der  Schrift  über  die  Dreieinigkeit  von  Adam  Petri  in  Basel 
drucken,  während  er  1520  eine  weitere  Ausgabe  einem 
Lyoner  Drucker  übergab;  auch  unter  den  Aügustinaus- 
gaben  ohne  Jahrzahl  weisen  einige  auf  Kobergersdien  Ver- 
lag hin. 

Am  IG.  Mai  1517  schrieb  Beatus  Rhenanus^,  der  wis- 
senschaftliche Beirat  von  Wolf  Lachner,  an  Erasmus:  , Lach- 
ner lässt  sich  Dir  empfehlen.  Er  verspricht  fiir  Deine  Ar- 
beiten dankbar  zu  sein.  Für  die  Revision  der  Werke  des 
heiligen  Augustin  wirst  Du  zum  nächsten  September  etwas 
erhalten,  denn  in  Frankfurt  spricht  er  hierüber  mit  Koberger 
aus  Nürnberg.'  Es  handelte  sich  also  um  Zahlung  eines 
Bearbeitungshonorars  an  Erasmus  fiir  eine  Ausgabe  des 
Augustin,  an  welcher  sowohl  Lachner  als  Hans  Koberger 
teilhatten.  Im  gleichen  Jahre  erschien  in  Hans  Kobergers 
Verlag,  in  Nürnberg  bei  F.  Peypus  gedruckt,  ein  von  Joh. 
Teuschlein  herausgegebenes  Inhaltsverzeichnis  zu  den  Werken 
Aug^stins  in  II  Teilen,  also  doch  wohl  zur  Baseler  Ausgabe 
von  1506  samt  ihren  Ergänzungsdrucken.  Die  Ausgabe  des 
Erasmus  aber  war  langer  Hand,  das  zehnbändige  Werk  er- 
schien erst  1529,  Hans  Proben  hat  nur  die  zwei  ersten  Bände 
erlebt. 
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Hatte  Anthoni  Koberger  einst  die  Thätigkeit  der  Baseler 
Gesellschaft  fast  allein  beherrsclit,  so  gewann  nunmehr  neben 
Kobergers  Epigonen  der  eben  erstehende  niederdeutsche  Buch- 
händler Franz  Birckmann  in  Köln,  ein  reger,  unternehmender 
Geist,  bedeutsamen  Einfluss;  Albrecht  Kirchhof  hat,  auf 
Erasmische  Briefe  gestützt,  in  seinem  Franz  Birckmann  ^  die 
Beteiligung  des  trotz  kleiner  verschlagener  Mittel  doch  groß- 
artigen Geschäftsmannes  an  den  späteren  Unternehmungen 
Lachners  und  Frobens  fiir  das  Absatzgebiet  am  Unterrhein,  in 
den  Niederlanden  und  England  nachgewiesen  und  die  verschie- 
denen Formen  solcher  Unternehmen  geschildert.  Ein  Brief 
des  Erasmus'  legte  1523  einem  Verlag  suchenden  Gelehrten 
diese  Verhältnisse  folgendermaßen  dar:  ,Das  Geschäftsver- 
hältnis (lir  den  Druck  ist  ein  dreifaches.  Manchmal  über- 
nimmt Froben  das  ganze  Geschäft  auf  seine  Gefahr:  das 
thut  er  gelegentlich  mehrfach  bei  kleineren  Bänden,  bei 
denen  das  Wagnis  weniger  gefahrlich  ist.  Manchmal  geht 
die  Sache  auf  gemeinsame  Gefahr  der  Genossen.  Schon 
bei  der  Vereinbarung  über  das  Werk  bietet  Franz  so  überaus 
unbillige  Bezahlung  als  möglich.  Jetzt  wird  zu  Frankfurt 
darüber  verhandelt,  ob  die  Sache  auf  Franzens  Gefahr  allein 
oder  auf  die  gemeinsame  der  Genossen  gemacht  werden 
kann.  Was  ausgemacht  worden  ist,  werde  ich  schreiben, 
sowie  Froben  von  der  Messe  heimgekehrt  sein  wird.  Ich 
hoflfe,  die  Sache  wird  sich  ganz  in  Deinem  Sinne  machen. 
Könntest  Du  einen  Händler  gewinnen,  der  fünfzig  Exemplare 
auf  sich  nähme,  würde  ich  das  weitere  leicht  mit  Froben 
fertig  bringen.*  Schon  zur  Zeit  Kobergers  war  die  Gesell- 
schaft der  Baseler  nicht  eine  unbedingte  (lir  alle  Unterneh- 
mungen gewesen.  Reuchlin'  frug  15 10  an:  ,Lass  mich 
wissen,  ob  Eure  Triumviral- Gesellschaft  perfekt  ist  oder 
nicht.' 

Die  Verbindung  mit  den  Kobergern  blieb  neben  der 
mit  Birckmann  bestehen;  ob  aber  die  vorhandenen  Andeu- 
tungen berechtigen  auf  starke  Beteiligung  der  Koberger  an 
den  Baseler  Verlagsunternehmungen  zu  schließen,  bleibt 
dahingestellt.     Dass   jedoch    Lachner    und    Froben,    dessen 
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händlerische  Thät^keit  sich  auf  den  Messverkauf  beschränkt 
zu  haben  scheint,  solche  Genossen  besessen  hat,  ist  von 
KirchhoflT  klar  erwiesen;  dass  femer  Hans .  Koberger  die- 
ser Art  des  gemeinsamen  Verlages  nicht  fremd  war,  belegt 
seine  Verk^sgemeinschaft  mit  Pariser  Buchdruckern  wie  Josse 
Bade  und  Jean  Petita  mit  denen  Franz  Birckmann  iind 
die  Baseler  in  früherer  Zeit  in  besonders  naher:  Verbin- 
dung standen,  bis  Streitigkeiten  über  die  Verk^übemahme 
Erasmischer  Schriften  zwischen  Badius  und  Proben  aw- 
brachen.  .     .   . 

Auch  in  den  zwanziger  Jahren  war  der  Verkehr  der 
Koberger  mit  Basel  lebhaft.  Koberger  wurde  auch  oft  von 
Erasmus  als  Übermittler  von  Geschenken  und  Überbringer 
von  Briefen  erwähnt^,  und  manchi»rlei  derartige  Notizen  mö- 
gen sich  noch  unter  dem  Vornamen  Johannes  verbergen. 
Als  Varenbuler  klagte,  Capito  habe,  ihm  ein  Buch  su  teuer 
von  Kobei^er  gekauft,  schrieb '  Erasmus  an  Pirckfadmer*: 
jHeiDe  ihn  guten  Mutes  sein.  Ich  werde  veranlassen,  dass 
dorthin,  was  es  auch  sei,  gut  bezahlt  werde.' 

Unzweifelhaft  hat  Hans  Koberger  gerade  diese  Art  des 
Buchhandels  betrieben.  Diesen  Umstand  hatte  wohl  Christoph 
Scheurl  im  Auge,  als  er  1 5 1 7  behauptete,  dass  Hans  Koberger 
bei  den  Deutschen  die  Führerschaft  aufrecht  erhalte,  selbst 
aber  nichts  drucke.  Das  Gleiche,  und  wohl  in  bezug  auf 
Basel,  muss  die  Vorrede  zu  dem  von  Adam  Petri  gedruckten 
Evangelistarium  des  Marcus  Marulus  im  Auge  haben,  da  sich 
dort  trotz  der  bescheidenen  Zahl  von  Werken,  welche  Hans 
Kobergers  Namen  tragen,  die  Angabe  findet:  , Unseres 
Deutschland  ehrbarer  Nürnberger  Johannes  Koburger,  der 
nicht  ablässt  unser  Vaterland  zu  nähren  und  zu  bereichem.* 

Die  Baseler  Gesellschaft  ist  kurz  vor  Frobens  1527  er- 
folgtem Tode  ins  Wanken  gekommen,  zumal  damals  die 
wichtigen  Beziehungen  zu  Franz  Birckmann  infolge  von  dessen 
gänzlicher  Unverlässlichkeit ,  auch  infolge  der  veränderten 
Absatzverhältnisse,  ganz  abgebrochen  wurden. 

Auch  Koberger  gegenüber  mochte  sich  das  Verhältnis  auf 
der  alten  Grundlage  unter  den  veränderten  Zeitumständen  kaum 
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mehr  erfolgreich  fortfuhren  lassen.  Wohl  gegen  Ende  des 
Jahres  1526  schrieb  Pirckheimer  laut  einem  Briefentwurf ^, 
welcher  die  Antwort  auf  eine  Bitte  um  Verlagsempfehlung 
seitens  Cuspinians^  zu  geben  scheint:  ,Ich  habe  über  diese 
Angelegenheit  mit  Koberger  gesprochen,  aber  er  klagt,  dass 
niemand  mehr  Wissenschaft  betreibt,  niemand  Bücher  kauft ; 
er  hat  dieserhalb  das  Gesellschaftsverhältnis  mit  den  Baseler 
Druckern  gelöst,  welche  fast  alle  von  ihrem  Gewerbe  ab- 
stehen, so  gehen  in  dieser  kläglichen  Zeit  alle  Wissenschaften 
zu  Grunde,  wird  die  Litteratur  zu  Grunde  gerichtet,  dass 
nicht  Hoffnung  ist  sie  wieder  aufzurichten;  er  hat  deshalb 
jeden  Druckvertrag  abgelehnt,  weil  er  daran  verzweifele,  noch 
weiter  Bücher  verkaufen  zu  können.^ 

So  rasch  löste  sich  doch  das  alte  Verhältnis  nicht;  ob 
die  dritte  große  Ausgabe  der  Werke  Augustins,  von  Erasmus 
in  zehn  Bänden  herausgegeben,  über  welcher  Hans  Proben 
Ende  1527  starb,  wie  einst  Hans  Amerbach  über  der  des 
Hieronymus,  wiederum  von  den  Kobergern  mit  unternommen 
wurde,  ist  nicht  ersichtlich,  doch  überdauerte  die  alte  Ge- 
meinschaft auch  Hans  Frobens  Leben  und  übertrug  sich  auf 
dessen  ältesten  Sohn  Hieronymus.  Ein  Brief  Pirckheimers' 
an  Beatus  Rhenanus  aus  der  letzten  Zeit  seines  Lebens, 
1329  oder  1530,  gibt  einen  wesentlich  andern  Bescheid  auf 
eine  Bitte  um  Verlagsvermittelung:  , Deine  höchst  ehren- 
werten Arbeiten  (diese  Deine  Germanica]  habe  ich  denn 
unserm  Koberger,  wie  sich  gebührte,  anempfohlen  und  habe 
den  Mann  veranlasst,  dass  er  sie  dem  Drucke  zu  übergeben 
unternimmt,  wenn  er  sonst  mit  Dir  übereinkommen  kann, 
wie  Du  aus  seinen  Briefen  klar  ersehen  wirst*  .  Beatus  Rhe- 
nanus, welcher  einst  die  Verhandlungen  Lachners  mit  Eras- 
mus über  von  Koberger  zu  zahlendes  Bearbeitungshonorar 
geführt  hatte,  war  damals  noch  immer  für  die  Frobcnsche 
Druckerei  in  Basel  thätig;  was  war  natürlicher,  als  däss 
Hieronymus  Proben  seine  Werke  druckte?  seinen  Namen 
trägt  denn  auch  sein  für  die  junge  deutsche  Geschichtsfor- 
schung wichtiges  Werk:  Drei  Bücher  deutscher  Geschichte; 
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nach  dem  Pirckheimerschen  Briefe  ist  aber  kaum  zu  zweilUni 
dass  Kobei^er  der  Verleger  war. 

Die  letzte  Mitteilung  über  geschäftliche  Thätigkeit  der 
Koberger  überhaupt  ist  ein  Zeugnis  für  die  Beziehungen  zu 
Basel.  Der  Poet  Eoban  Hessus^  meldete  1532  einem  huma- 
nistischen Freunde,  der  gewünschten  Klassiker  seien  viele 
Exemplare  bei  unserm  Kobeigeri  aber  in  Baseler  Ausgaben. 
Das  Bedauern  des  humanistischen  Poeten ,  nicht  die  modi- 
schen italienischen  Ausgaben  zu  finden,  erweist,  dass  die 
Koberger  fast  zu  treulich  bis  zuletzt  an  den  Baselern  fest- 
gehalten haben. 

Ähnliche  Verhältnisse  wie  mit  den  Baseler  Drudcera 
unterhielt  Koberger  mit  denen  andrer  bedeutender  Drude- 
städte, so  namentlich  mit  denen  seiner  Vaterstadt,  sowie  mit 
Druckern  von  Lyon  und  Paris. 

Es  fehlen  Quellen,  wie  solche  in  den  Geschäftsbrief- 
wechseln sich  für  die  umfUi^lichen  Bezidiungen  zu  Basel 
eigeben-  haben ,  doch  tritt  nach  den  bibliographischen  Auf- 
zeichnungen Nürnberg  und  Lyon  im  Drucke  noch  mit  mehr 
für  die  Koberger  gelieferten  Werken  auf  als  Basel. 

In  Paris  kommt  der  Name  Hans  Kobergers  geradezu 
gemeinsam  mit  denen  dortiger  Gewerbsgenossen  vor.  So 
ist  auf  dem  von  Jodocus  Badius  Ascensius  15 10  herausge- 
gebenen und  gedruckten  Valerius  Maximus  lateinisch  ver- 
merkt: jWird  verkauft  von  Ascensius  selbst,  Hans  Klein 
und  Hans  Koberger*,  sowie  auf  den  im  gleichen  Jahre  von 
Berthold  Remboldt  gedruckten  Sermonen  Augustins  aufge- 
druckt: ,  Findest  Du  beim  Drucker  selbst  und  in  den  Offi- 
zinen des  Hans  Koberger  und  Jodocus  Badius  käuflich.' 
Mit  diesen  Verhältnissen  mag  es  wohl  zusammenhängen,  dass 
Jodocus  Badius  unter  besonderer  Bezugnahme  auf  Hans 
Amerbach  und  die  Baseler  Drucker  dem  Anthoni  Koberger 
die  Briefe  des  Angelus  Politinus  mit  jener  glänzenden  Wid- 
mungsepistel zueignete. 

Ahnlich  lagen  auch  die  Dinge  in  Deutschland.  Thomas 
Anshelm,  Druckerherr  und  Bücherverkäufer  in  Hagenau,  war 
nicht  nur  Lohndrucker  und  selbständiger  Verleger,    sondern 
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gab  auch  laut  seines  Briefes  von  15 18  Auflagen  oder  Teile 
solcher  an  Koberger  zum  Vertriebe  ab:  ,In  dem  Fässlein 
findet  ihr  270  Grammatica  (Reuchlins?)  und  3  Dictionarius 
hebräisch,  nicht  mehr  habe  ich  derselben  jetzt  bei  mir,  25 
Kabalista  und  den  Defekt  in  die  Grammatica,  die  ich  Euch 
vor  geschickt  habe.*  Das  Verhältnis  Kobergers  zu  Grüninger 
in  Straßburg  war  nach  einem  Briefe  vom  Mai  1501  an 
Amerbach  nicht  so  eng  und  verbindend  wie  das  zur  Baseler 
Gesellschaft.  Gerade  zu  jener  Zeit  walteten  bei  Grüninger 
Beziehungen  zu  Augsburg  vor.  Es  ist  der  Entwurf  eines 
Vertrages  ^  zwischen  ihm  und  dem  Buchhändler  Hans  Schön- 
sperger  zu  Augsburg  vom  24.  März  1502  erhalten,  welcher 
die  selbständige  Unternehmung  des  Druckers,  dessen  Be- 
teiligung am  Vertrieb  und  die  hierbei  auferlegte  Beschrän- 
kung auf  den  Verkauf  am  Orte  mit  Ausschluss  fremder 
Märkte  und  Kunden,  sowie  den  Verzicht  auf  Neudruck 
binnen  bestimmter  Zeit  anschaulich  schildert  und  einen  Rück- 
schluss  auf  die  Art  der  Beziehungen  Grüningers  zu  Kobei^er 
gestattet : 

,Ich  Johannes  Grüninger,  Bürger  und  Buchdrucker  in 
der  Stadt  zu  StraOburg  bekenne  mich  mif  diesem  offenen 
Brief,  dass  mir  der  vornehme  und  ehrsame  Hans  Schon- 
sperg,  Büi^er  zu  Augsburg,  recht  und  redlich  abgekauft,  ich 
ihm  auch  nachfolgender  Form  unterscheidlich  zu  Kauf  ge- 
geben habe  eines  neu  aufgerichteten  Werks  genannt  Passio- 
nalia,  nämlich  eintausend  Stück  derselbigen  Bücher,  davon 
ich  nicht  mehr  denn  zweihundert  behalten  und  die  nirgend 
anders  denn  in  gemeldeter  Stadt  StraOburg  vertreiben  und 
verkaufen  und  keins  derselbigen  unter  einem  Rheinischen 
Gulden  hingeben  und  die  übrigen  achthundert,  so  noch 
vorhanden  in  meinem  Gewahrsam  sind,  die  soll  und  will  ich 
ihm  zusamt  den  Formen,  so  dann  in  das  Holz  geschnit- 
ten und  den  Figuren,  der  seien  wenig  oder  viel,  klein  oder 
groß,  in  jedes  Buch  gehörig  ausbereitet  und  gefertigt  sein 
werden,  liefern  und  antworten,  wann  dess  der  gemeldete 
Hans  Schonsperger,  seine  Erben  oder  Inhalter  dieses  Briefes 
von  seinen  wegen   nicht    länger  entbehren   wollen;    hierum 
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und  in  Kraft  solches  aufgerichteten  Kaufs  geredCi   gdobe 
und  verspreche  ich  obgemeldeter  Johannes  für  mich,  meine 
Erben   oder  wen   solch   nachgemeldete  Auszüge  berühren, 
dass  ich   des  vermeldeten  Werks   innerhalb  sechs  Jahren, 
den  nächsten  so  unmittelbar  einander  nachfolgend  erscheinen 
werden,  keins  nicht  mehr  drucken  oder  au&urichten  ver- 
schaffen, auch  durch  mich  oder  andere  meine  Freunde  und 
Gesinde  weder  Hilfe,   Rat,    Vorschub   oder.  Beistand  dasu 
heimlich  poch  öffentlich,  wie  jemand  solches  erdenken,  mir 
zu  Vorteil  und  gedachtem  Hansen  zu  Nachteil  und  Sdia- 
den   gereichen   möchte'   u.  s.  w.     Auch  zu  Koberger  be- 
standen Beziehungen  Grüningers  durch  ein  Menschenalter, 
wenn   sich   dieselben   auch   im   allgemeinen   nicht  auf  den 
Druckwerken  aussprachen;  im  Herbste  1496  hatte  Kobeiger 
einen  Boten  nach  Straßburg  müssen  schicken,   der  nur  die 
Gd^enheit  benutzte  noch  weiter  nach  Basel  zu  gehen,   im 
Frühjahr  darauf  machte  er  durch  Grüninger  eine  Sendung;  auf 
einem  Druckwerke  Grüningers  von  1510  ist  Koberger  ab  Ver- 
leger zu  ersehen ;  der  Ptolemäus  voq  1525  trägt  den  Vermerk 
,auf  gemeinsame  Kosten  mit  Hans  Koberger*  ^     Vom  Ptole- 
mäus  druckte  Grüninger  500  für  sich  selbst,  500  für  Koberger, 
doch  in  einiger  Verschiedenheit,  denn  die  Kobergerschen  ge- 
dachte er  ohne  Leisten  zu  drucken,   die  eigenen  Exemplare 
mit  einem  besonders  ausführlichen  Register;  der  Druck  von 
500  deutschen  Exemplaren  unterblieb  wohl.    Für  die  Druck- 
berechnung  wünschte  Grüninger   bei    diesem  Werke  etwas 
abweichende  Bestimmungen,  er  schrieb:    ,So  habe  ich  erst- 
mals Euch  meine  Verschreibung  geschickt,  wie  ich  drucken 
soll  und  dass  Ihr  mir  50  fl.  Zusteuer  sollet  geben  in  dieser 
Teurung    und    für  die    halben   Tafeln,    nun    will    ich   7  fl. 
nachlassen  und  die  2  Carta  und  Mapa  und  ist  da  noch  ein 
DisapeP,   ein  Augustinus  und  mehr  verlegen,  will  ich  Euch 
wiedergeben,   dass  wir  dann  quitt  seien,    und  dass  Ihr  mir 
noch    20  fl.  gebet    und  mir   20  dazu    leihet  jetzt  zu  Frank- 
furt,  damit  ich  nicht  gedrungen  werde  in  die  Ptolemäus  zu 
greifen.* 

Auf  Gemeinsamkeit  war   auch   der  Vorschlag   bei  der 
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Carta  marina  gedacht,  nur  dass  bei  diesem  Werke  die 
Anregung  von  Grüninger  ausging,  ,wenn  Euch  geliebt, 
will  ich  Euch  mit  lassen  haben,  deutsch  und  latein  zu 
drucken/ 

Als  Grüninger  1529,  in  welchem  Jahre  sein  letzter  Druck 
erschien,  eine  zweite  Auflage  des  Ptolemäus  anr^e,  schrieb 
er  an  Pirckheimer  ,sind  etliche,  wollten  ihn  mit  mir  drucken 
oder  mir  ihn  verdingen ;  wo  Euere  Würde  nicht  darin  wollte 
helfen,  so  würde  ich  leicht  das  Verding  annehmen,  aber 
viel  lieber  wollte  ich  Teil  haben,  und  ihn  mit  Herr  Kober- 
gem  drucken,  und  Euerer  Würde  unverteilt  guten  Willen 
machen,  wiewohl  ich  Kobergem  noch  nicht  davon  gesagt 
habe'. 

Auch  reine  Verleger  thaten  sich  zu  solcher  Gemeinschaft 
zusammen,  so  ist  der  Plinius^  von  15 18  vom  Drucker  Thomas 
Anshelm  in  Hagenau  auf  Kosten  Hans  Kobergers  und  Lucas 
Alantsees,  des  bekannten  humanistischen  Verlegers  in  Wien, 
gedruckt  worden. 

Auf  ein  Doppelbündnis  der  Wittenberger  mit  der  Nürn- 
berg-Baseler Gesellschaft  ging  Luthers  Vorschlag  von  1525 
hinaus;  Drucker  am  Rhein ^  hatten  angetragen,  sich  mit 
seinen  Druckern,  d.  h.  seinen  Verlegern,  also  Döring,  Kra- 
nach und  Kluge,  und  mittelbar  auch  mit  dem  dir  sie  thätigen 
Drucker  Luflt,  ,in  Bund  zu  geben*.  ,Weil  aber  der  Koburger 
voriängst  mit  mir  hat  reden  lassen,  und  ich  mich  dazumal 
erbot,  was  ich  vermöchte,  sollte  an  mir  nicht  mangeln ;  dem 
Verheißen  nach,  wie  ich  mich  erinnere,  habe  ich  meiner 
Drucker  Vornehmen  unternommen  und  aufgehalten  und  vor- 
geschlagen, ob  sie  den  Koburger  wollten  oder  möchten 
leiden  in  solchem  Bund  und  Handel,  sollte  vielleicht  auf 
beiden  Teilen  nützlicher'  und  zuträglicher  sein.  Demnach 
ist  meine  Bitte  und  freundlich  Ansuchen ,  wo  es  Euch  nicht 
zu  schwer  wäre,  wolltet  solches  mein  Schreiben  an  den 
Koburger  lassen  gelangen,  und  darein  mit  raten,  was  das 
Beste  zu  thun  wäre,  denn  Briefs  Zeiger  darum  von  uns 
abgefertiget,  solches  mit  dem  Koburgern  zu  unterreden  und 
zu  hören.     Ich  achte,   es  solle  dem  Koburger  nicht  schäd- 
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lieh  sein,  weil  wir  lebten,  so  er  den  Vordrude  und  Laden 
bei  uns  zu  Wittenberg  übeiicäme  samt  meinen  Drudc^n, 
davon  sie  selbst  weiter,  wohl  werden  sich  beratschlag«!  und 
unterreden.' 

Bald  nach  Erfindung  der  Buchdruckerkunst  hervor- 
tretend haben  also  derartige  Kommanditverhältnisse  bis  in 
die  Reformationszeit  hinein  eine  Hauptgrundlage  des  Ver- 
lagswesens, nicht  nur  des  der  Koberger,  gebildet.  Ähnlidie 
Verhältnisse  haben,  wie  das  in  erleuchtender  Weise  aus 
einem  von  Kirchhoff  ^  mitgeteilten  Beispide  hervorgeht,  den 
Assodationsverhältnissen  von  Buchhändlern  unterdnander 
noch  kurz  vor  dem  30jährigen  Kri^  zu  Grunde  gdegen. 

In  Ländern,  wo  ein  weitverbreiteter  Sortimentshaadd 
fehlt  oder  das  Absatzgebiet  fiir  gewisse  Werke  eng  bqpnenzt 
ist,  haben  sich  die  alten  Kommanditverhältnisse  erhalten,  so 
bis  ins  vergangene  Jahrhundert  in  England,  während  in  den 
Niederlanden  für  wichtige  Unternehmungen  denurtige  Ver- 
lagsbündnisse noch  heute  sich  bewähren. 

Diese  Verhältnisse  haben  mit  der  jetzt  und  damals  noch 
mehr  bräuchlichen  Kommanditbeteiligung  von  Geldmännem 
wenig  zu  thun;  sie  stellen  Verlagsbündnisse  zwischen  ein- 
ander gelegentlich  widerstrebenden  und  doch  aufeinander 
angewiesenen  Berufsgenossen  dar,  der  beiderseits  selb- 
ständig wagenden  beziehentlich  verlegenden  Drucker  und 
Händler.  Solcher  Bund  gab  denjenigen  Druckeruntemehmem, 
welche  nicht  Weltverbindungen  zu  unterhalten  vermochten, 
die  Möglichkeit  zur  Beschäftigung  ihrer  Pressen  an  den  Vor- 
teilen des  Weltverkehrs  teilzunehmen,  ohne  doch,  wie  sonst 
in  der  Zeit  des  Proprehandels  nötig,  ihren  Arbeitsbetrieb 
zu  verlassen;  den  Großhändlern  aber  bot  die  enge  und 
dauerhafte  Verknüpfung  mit  den  selbstthätigen  Druckern 
eine  Gewähr  wider  den  Hauptfeind  ihrer  Verlagswerke, 
wider  den  Nachdruck. 

Das  Bestehen  eines  im  Mittelalter  wurzelnden  buchhänd- 
lerischen Großhandels  war  die  Voraussetzung  dieser  eigen- 
artigen, kraftvollen  Verlagsform,  welche  doch  nicht  g^anz 
unbedenklich  an  den  ,  Fürkauf '  erinnerte,  welcher  die  Fugger 
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zu  einer  Weltmacht  erhoben  hatte,  aber  doch  in  seinen 
Auswüchsen  nicht  nur  den  Anhängern  des  Buntschuh  als 
ein  Krebsschaden  des  Volkswohls  erschien,  denn  schon  1493  ^ 
erfolgte  ein  Verbot  der  großen  Kaufmannsgesellschaften  und 
1512  *  ward  von  Reichswegen  auf  dem  Tage  zu  Köln  gegen 
die  Handelsgesellschaften  eingeschritten. 

Mochte  auch  zunächst  der  Sturz  dieses  mächtigen,  ehr- 
baren Großhandels  durch  das  Eindrängen  minder  tüchtiger 
Händlerscharen  weniger  achtenswerter  Berufsauffassung  be- 
klagenswert erscheinen,  so  wurden  doch  im  \yirbelsturm  des 
reformatorischen  Wanderdrucks,  Tagesverlags  und  Kleinver- 
triebs die  Keime  in  den  Boden  gesenkt ,  aus  denen  mit 
der  Zeit  aller  Orten  der  deutsche  Sortimentshandel  erwach- 
sen ist. 

Das  Aufkommen  des  ständigen  Kleinhandeis  ermöglichte 
den  reinen  Verlag,  welcher  den  Druck,  sei  es  selbst  ausübend 
sei  es  durch  die  Beschäftigung  anderer,  zum  Hilfsgewerbe 
herabdrückte,  und  seinerseits  dem  eigenen  Vertriebe  in  der 
Hauptsache  entsagte.  Wichtiger  aber  noch  für  die  Geschichte 
des  Buchhandels  als  die  Scheidung  von  Verlag  und  Druck 
war  die  Abtrennung  des  Vertriebes  vom  Verlag.  Diese  Ar- 
beitsteilung bedeutete  eine  Fortentwickelung  des  Ganzen, 
wenngleich  Drucker  und  Verleger  hierbei  zunächst  einen 
Schritt  rückwärts  thun  mussten,  da  der  Drucker  in  seiner 
Unselbständigkeit  auf  den  Lohn  für  die  sich  gerade  bietende 
Arbeit  beschränkt  wurde,  während  der  Verleger  der  Klein- 
verkäufer nicht  sicher  war  und  den  Berufsgenossen  nichts 
zu  bieten  vermochte,  um  sie  von  dem  nunmehr  entfesselten 
Nachdruck  abzuhalten. 
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5.  Vordruck  und  Nachdruck.  . 

Die  Gegenwart  erkennt  ein  Eigentumsrecht  des  geistigen 
Urhebers  an,  das  sie  zumeist  ein  Menschenalter  nach  dessen 
Tode  achtet;  begründet  dieselbe  ein  derartiges  Redit  auf 
einen  dem  geistigen  Schaffen  innewohnenden  ausschlieOen- 
den  Eigentumsanspruch,  so  ist  dies,  wenn  es  audi  we^n 
willkürlichen  Herausgreifens  eines  Faktors  der  Produktion  zu 
harter  Einseitigkeit  fiihrt,  doch  folgerichtig  durchgeführt 
worden.  Die  geschichtliche  Entwickelung  aber  hat  andern 
gleichfalls  einseitigen  Ausgang  genommen ;  das  Recht  wider 
Nachdruck  gründete  sich  zunächst  auf  die  sittliche  Verurtei- 
lung unanständig  schädigenden  Wettbewerbes  wider  die  ge- 
werbliche Thätigkeit  des  geschäftlichen  Unternehmers,  des 
Druckers  und  Verl^ers,  welcher  ein  littenurisches  Gut  er- 
zeugt oder  erworben  oder  doch  auf  herrenlosem  Gebiete  zuerst 
besitzergreifend  seine  Flagge  entfaltet  hatte;  als  dies  unge- 
schriebene Recht  des  ersten  staatlich  angeordneten  Schutzes 
teilhaftig  ward,  erhielt  es  die  Form  eines  gewerblichen 
Schutzprivilegs  gegen  die  Berufsgenossen.  Seitdem  hat  man 
das  auf  dem  natürlichen  Recht  des  Unternehmers  zur  Gel- 
tung gediehene  höhere  Recht  des  geistigen  Urhebers,  nur 
durch  das  höchste  Recht  des  Volkes  auf  den  zum  Allgemein- 
gut gewordenen  Geistesschatz  beschrankt ,  an  die  Stelle  des 
Gewerbeschutzes  gesetzt,  zugleich  aber,  um  eine  sichere 
rechtliche  Grenze  zu  erhalten,  außerhalb  dieser  Begrenzung 
den  schonungslosen  Nachdruck  gu^eheißen.  So  sind,  da 
man  der  alten  Grundlagen  jener  Entwickelung  zu  einer  Zeit 
vergaß,  als  man  alle  Formen  gewerblichen  Sonderschutzes 
für  verwerflich  zu  erachten  begann,  freilich  auch  die  alten 
und  ganz  ehrenwerten  Begriffe  von  der  Nichtwohlanständig- 
keit des  Nach-  und  Widerdruckes  der  Erreichung  eines  rein 
geistigen  Zieles  halber  preisgegeben  worden,  anstatt  dass 
man  den  beiden  wohlberechtigten  und  aufeinander  angewie- 
senen Gliedern  in  der  litterarischen  Produktion  gleichmäßig 
selbständigen  Rechtsschutz  gewährt  hätte  ^. 

Es  wird  deshalb  nicht  befremden,  dass  die  Zeiten  litte- 
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rarischen  Faustrechts,  die  ersten  Jahrzehnte  nach  Gutenberg, 
welche  staatlichen  Rechtsschutzes  durchaus  entbehrten ,  die 
härtesten  Urteile  über  Nachdruck  von  solchen  Werken  Hefern, 
welche  nach  der  gegenwärtigen  Gesetzgebung  und  Anschau- 
ungsweise unbeanstandet  hätten  nachgedruckt  werden  dürfen. 

Eine  deutliche  Vorstellung  von  der  Auffassung  des 
Nachdruckes  in  der  ersten  Zeit  des  Druckes  wird  durch 
nähere  Betrachtung  der  gelegentlich  der  Kommanditverhält- 
nisse  zwischen  Druckern  und  Verlegern  zu  Tage  tretenden 
Anschauungen  gewonnen. 

Gleich  in  dem  zuerst  erwähnten  derartigen  Verhältnisse 
Anthoni  Kobergers,  welches  den  Verlag  der  Glossa  ordinaria 
des  Walafrid  Strabo  zum  Gegenstand  hatte,  spielte  die 
Nachdrucksfrage  eine  wesentliche  Rolle.  Amerbach  oder 
einen  seiner  Genossen  mochte  das  großartige  Druckgeschäft 
gereizt  haben,  welches  A.  Rusch  und  er  selbst  bei  diesem 
Unternehmen  gemacht  hatte,  er  kam  deshalb  gleich  nach 
Vollendung  der  ersten  Ausgabe  auf  den  Gedanken,  das 
große  Bibelwerk  nachzudrucken;  als  dies  bekannt  wurde  und 
Amerbachs  Genosse  Hans  Petri  dies  bestätigte,  suchte 
A.  Rusch  ihn  von  dem  Vorhaben  abzubringen:  ,Mir  würde 
die  Sache  schädlich  sein  und  Euch  wenig  nützen;  ich  habe 
nämlich  bei  mir  in  meinem  Besitze  gegen  hundert  Glossen, 
welche  ich  ohne  Wissen  Koburgers  zurückbehalten  habe,  um 
nicht  ganz  und  gar  entblößt  zu  sein,  sondern  täglich  auch 
etwas  Geld  für  den  täglichen  Hausbedarf  einzunehmen.  Wo 
und  wann  soll  ich  nun  diese  verkaufen,  während  Ihr  eine 
fiir  drei  oder  vier  Gulden  preisgebt.  Außerdem  wisst  Ihr, 
dass  all  mein  Vermögen  Anthonius  Koberger  in  Händen 
hält,  und  er  auf  weitgesteckte  Ziele  Zahlung  zu  leisten  sich 
verbunden  hat ;  wenn  der  geschädigt  würde,  zumal  in  dieser 
Sache ,  welche  ich  Dir  zum  Geschenk  gemacht  habe ,  wer 
wäre,  der  mich  bezahlte  ?  Vermutlich  würde  er  daraus  Ver- 
anlassung nehmen,  dass  ich  nie  zu  voller  Zahlung  käme.* 
Das  bitte  ich,  mehr  als  sich  schreiben  lässt,  erwäget,  und 
vergeltet  mir  nicht  die  vielen  Wohlthaten,  welche  ich  Euch 
mit  fröhlicher  Miene  so  gern  erwiesen  habe,  als  auch  später 
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erweisen  kann,  mit  Übel,  ja  mit  mehr  als  Übel,  nämlidi 
mit  der  Zerstörung  meines  gesamten  Verm<%ens;  und  wenn 
Euch  Anthonius  Kobüiger  die  Galle  err^  hat,  bin  nidit 
ich  deshalb  zu  verdammen ,  wahrlich  gebet  nach ,  auf  dass 
wir  mit  Recht  in  dieser  heiligen  Zeit  beten :  veigib  uns  un- 
sere Schulden  wie  auch  wir  u.  s.  f.  Lebet  also  glücklich 
und  schreibt  wieder,  und  wann  Ihr  nach  Frankfurt  geht, 
kehrt  in  mein  Haus  ein,  dort  wird  bis  zu  Eurer  Ankunft  ein 
ungeheures  Tier  von  einem  Hecht  aufbewahrt.' 

Die  Sache  scheint  denn  beim  fröhlichen  Schmause  auf 
der  Messreise  gütlich  beigelegt  worden  zu  sein;  aus  dem 
Schrecke  Ruschs  über  Amerbachs  Pläne  ist  aber  ersichdichi 
wie  weise  Kobeiger  handelte,  wenn  er,  statt  alles  selbst  zu 
drucken,  solche  unternehmungslustige  Männer  durdi  Aufträge 
sich  verband,  indem  er  zugleich  durch  Übernahme  der  ge- 
samten Exemplare  den  vorzeitigen  Nachdrude  durdi  Dritte 
zu  verhindern  suchte  und  durch  vorsicht^e  langerstreckte 
Zahlungsbedingungen  sich  der  Drucker  verächerte ;  Koberger 
hat  es  verstanden,  den  gewandten  Rusch,  wider  den  Recht 
zu  gewinnen  andere  zu  Prozess  und  Apellation^  schreiten 
mussten,  dauernd  an  sich  zu  fesseln  und  durch  ihn  auch  auf 
Amerbach  zu  wirken,  welchen  er  hierdurch  wiederholt  an 
der  Ausfuhrung  ihm  schädlicher  Unternehmungen  verhin- 
derte. So  half  man  sich  also  in  jenen  Zeiten  des  litterari- 
schen Faustrechtes,  indem  man  die  Berufsgenossen  durch 
gegenseitigen  Vorteil  aneinander  kettete  und  gefahrlichen 
Wettbewerb  bald  durch  Drohung,  bald  durch  gütliche  Ver- 
einbarung beseitigte. 

Die  gegenseitige  Rücksichtnahme  führte  im  Verlaufe  zu 
ausdrücklichen  Vereinbarungen ;  nicht  nur  dass  die  unter  sich 
geeinten  Baseler  Genossen  Koberger  nicht  nachdrucken  soll- 
ten, auch  mit  andern  Baseler  Druckern  hatte  Kobeiger  Glei- 
ches verabredet.  So  schrieb  Koberger  im  Mai  1496  an 
.Amerbach:  ,Ich  bitt  Euch,  wollet  Meister  Niklas  sagen, 
ich  habe  den  MefTret  ungefähr  vor  einem  Monate  angefan- 
gen ;  verstand  ich,  er  habe  gesagt  er  wolle  ihn  auch  drucken ; 
nun  habt  Ihr  eine  Richtung   zwischen   uns  gemacht  in  der 
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Herbstmesse  zu  Frankfurt,  dass  Keiner  wider  den  Andern 
drucken  soll,  und  darum  wollet  ihm  Solches  kund  thun ;  ob 
er  ihn  dann  über  das  drucken  will,  muss  ich*s  geschehen 
lassen/  Meister  Nikolaus  Kessler^  in  Basel  hat  Meffrets 
Garten  der  Königin  nach  einem  Briefe  Ruschs  an  Amerbach 
schon  1485  gemeinsam  mit  Amerbachs  damaligem  Genossen 
Jakob  von  Pfortzheim  gedruckt,  es  findet  sich  auch  eine  ihm 
zugeschriebene  Ausgabe  ohne  Jahrzahl;  dir  das  Jahr  1487 
fuhren  die  Druckverzeichnisse  sowohl  von  Kessler  als  von 
Koberger  eine  Ausgabe  des  Werkes  an,  vielleicht  dass  dieses 
Widereinander  mit  zu  einer  Vereinbarung  geführt  hat;  eine 
Ausgabe  des  Jahres  1496  (24.  August)  findet  sich  nur  fiir  Ko- 
berger bibliographisch  verzeichnet,  desgleichen  im  Jahre  1 500. 

Die  Vereinbarungen  wider  Nachdruck  erwiesen  sich  also 
nicht  als  allzu  zuverlässlich,  jedenfalls  war  es  für  den  großen 
Verleger  geboten,  möglichst  sorglich  auf  alle  Gerüchte  über 
geplante  buchhändlerische  Unternehmungen  acht  zu  geben; 
wie  bei  MeflTret,  so  hat  Koberger  dann  auch  bei  einer  großen 
Reihe  von  andern  Werken  der  Baseler  schon  vor  der  Ver- 
öflfentlichung  bald  in  Frankfurt,  bald  in  Paris  zumal  durch 
seine  Diener  Kunde  erhalten,  so  von  den  kleinen  Dekre- 
ten, der  Glossa  ordinaria,  der  Chronik  Antonins,  den  Wer- 
ken des  h.  Augustins  und  Hieronymus. 

Ließ  es  Koberger  leichtmütig  über  sich  ergehen,  wenn 
Buchdrucker,  welche  er  nicht  beschäftigte,  ihm  nachdruck- 
ten, so  war  er  empört,  wenn  die  näheren  Geschäflsgenossen 
ihren  Nachdruckergelüsten  frönen  wollten.  Als  die  Baseler 
wie  einst  gleich  nach  der  Ausgabe  der  Glossa  ordinaria  von 
1478 — 1480,  so  nach  der  Glossa  ordinaria  mit  den  Postillen 
des  Lyra  von  1498 — 1502  sofort  einen  Nachdruck  planten, 
schrieb  Koberger  am  28.  Jan.  1501  an  Amerbach  wider 
Hans  Peter:  ,Sagt  Meister  Hansen  meinen  freundlichen 
Gruß  und  willigen  Dienst;  es  hat  einen  großen  Laut,  man 
drucke  die  Gloss  ordinaria  wieder  auf  ein  neues;  bringt  mir 
wahrlich  einen  großen  Schaden  im  Verkaufen  und  geschieht 
mir  wahrlich  Gewalt  und  groß  Unrecht;  mir  bleibt  mein 
Werk  also  liegen.*     ,Ich  hatte  mich  versehen,  Meister  Hans 
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hätte  mein  verschont  und  des  Getrauens  noch  will  sein,  er 
verschone  mein  so  lang,  bis  ich  ihm  ganze  Zahlung  habe 
gethan.  Danach  ließ  ich  es  geschehen;  in  der  Tmü  hoffte 
ich  der  Glossa  auch  ninder  (?)  zu  machen.  Lieber  Meister  Hans 
wollet  solche  Meinung  freundlicherweise  mit  Meister  Hansen 
reden.' 

Die  Baseler  machten  Ausflüchte,  am  31.  März  1501 
schrieb  Koberger  wieder  an  Amerbach :  ,Item  lieber  Meister 
Hans,  als  Ihr  mir.  geschrieben  habt  und  dabei  gesandt  einen 
Brief,  den  Grüninger  geschrieben  hat  Meister  Hansen  und 
Meister  Hans  aus  demselben  Briefe  Ursache  ndimen  will, 
die  Glossa  ordinaria  zu  drucken,  bedünkt  mich  ein  unziem- 
lich unehrbar  Fümehmen  von  ihm ;  ich  habe  Euch  und  ihm 
oft  geschrieben,  auch  mündlich  zu  Frankfurt  gesagt,  wie  ich 
deren  noch  eine  große  Summe  unverkauft  hinter  mir  habe, 
denn  ein  solch  groß  Werk  lässt  sich  nicht  also  vertreiben 
und  befremdet  mich  seines  Fümehmens.  Ich  habe  freund- 
lich und  ehrbarlich  mit  ihm  gehandelt  und  er  will  mir  sol- 
chen Schaden  zuftigen,  dass  ein  Jud  dem  andern  nicht  thun 
sollte.  Er  wollt  auch  nicht,  dass  ihm  dergleichen  geschähe 
von  mir  oder  von  Anderen ;  ihm  wird  auch  männiglich  übel 
darum  sprechen  und  bitt  Euch  noch  heut  auf  diese  Stund, 
wollet  davor  sein,  dass  er  die  Ding  nicht  fiirnehme  sondern 
abstehe.  Ich  hab  nicht  Lust  viel  davon  zii  schreiben,  son- 
dern ich  hab  ihm  geschrieben,  so  viel  als  sich  gebührt.' 
Am  26.  Mai  schrieb  Koberger  wiederum  an  Amerbach  in 
dieser  Angelegenheit:  ,Als  Ihr  mir  erstlich  schreibt  Meister 
Hansen  halb,  dass  ihn  fremd  nehme,  dass  ich  Verdruss  habe, 
indem  dass  er  die  Glossa  ordinaria  wieder  angefangen  habe 
zu  drucken,  ist  nicht  ohne  Ursache,  ich  meine  dess  merk- 
lichen Schaden  und  mein  Werk  bleibt  mir  da  liegen  und 
nachdem  ich  das  Werk  in  großen  Würden  gehalten  habe, 
so  habe  ich  ihrer  nicht  so  viel  verkauft,  als  ob  ich  sie  hin- 
gegeben hätte  um  einen  Spott  und  ist  mir  noch  der  mehrere 
Teil  in  Gewalt  geblieben ;  denn  ich  mich  Solches  von  Meister 
Hansen  nicht  versehen  hätte,  und  ob  er  schon  hätte  wollen 
drucken,  als  er  denn  thut,  so  hätte  ihm  doch  wohl  geziemt. 
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dass  er  mir  eine  Zeitlang  vorgesagt  hätte  oder  durch  Schrift 
Warnung  gethan,  damit  dass  ich  nicht  so  hart  damit  gehal- 
ten hätte  und  auch  das  meine  zu  Geld  gemacht  hätte.  Aber 
dieselbe  Treu  ist  ihm  gegen  mir  nicht  gewesen;  ich  habe 
es  von  andern  vorlängst  gehört,  auch  mir  von  meinen  Die- 
nern vorlängst  geschrieben  ist  worden.  Aber  ich  hab  ihm 
keinen  Glauben  nicht  wollen  geben,  so  lange  bis  ich  Eure 
Briefe  gesehen  habe.  Ich  habe  auch  längst  an  ihm  gemerkt, 
dass  er  mir  nicht  gegönnt  hat  des  Nutzen  oder  Gewinnung, 
so  ich  an  dem  Werke  gehabt  habe  bisher,  wiewohl  ihm  das 
zu  nutz  und  gut  kommen  wird,  denn  hätte  ich  solch  Werk 
nicht  so  hoch  und  wohl  gehalten  oder  wäre  das  Werk  an- 
fänglich in  andrer  Leute  Hände  gekommen,  so  hätte  Meister 
Hans  solch  Werk  mit  Nutz  nimmermehr  wieder  drucken 
mögen.  Item  lieber  Meister  Hans  als  Ihr  mir  schreibt,  so 
Meister  (Hans  Peter)  die  Glosse  nicht  gedruckt  hätte,  so 
hätte  ich  doch  dem  Grüninger  die  müssen  gönnen  zu  drucken, 
und  ich  sollte  Meister  Hansen  billiger  die  gönnen  zu  drucken, 
weil  er  mir  mehr  Dienste  bewiesen  habe  denn  Grüninger, 
ist  wohl  wahr  aber  seine  Dienste,  so  er  mir  gethan  hat,  sind 
ihm  so  hoch  und  wohl  bezahlt  worden,  viel  höher  denn  sie 
mir  ersprossen  sind.  Auch  hätte  mich  Solches  minder  auf 
Grüninger  verdrossen  denn  auf  Meister  Hansen,  denn  Grü- 
ninger ist  mir  in  Solchem  nichts  schuldig  zu  thun  oder  zu 
lassen,  aber  Meister  Hans  wäre  des  Werkes  billiger  Weise 
länger  müßig  gegangen  oder  mir  vor  einer  ziemlichen  Zeit 
Warnung  gethan  und  mir  gesagt,  dass  er  solch  Werk  wieder 
drucken  hätte  wollen;  das  gar  nicht  geschehen  ist,  darum 
ich  ihm  wenig  Lobes  nachsagen  kann,  desgleichen  von  an- 
dern auch  nicht  höre,  dass  sie  ihm  solcher  seiner  Handlungen 
fast  Glimpf  geben,  wo  aber  Meister  Hans  einen  solchen  vor 
Händen  hätte,  der  ihm  nähme  Solches  für  eine  Ursache  und 
setzete  sich  der  Zahlung  und  brächte  den  Handel  in  hän- 
gende Appellation  und  hielte  ihm  vor  seine  Zahlung  fünf 
oder  sechs  Jahre  oder  vielleicht  sein  Lebtag,  das  wäre  wohl 
ein  rechtes  Salz  zu  dem  Wildpret,  das  ich  ob  Gott  will 
nicht  thun  will,    sondern   ihm  ehrbar  freundlich  gut  Zahlung 
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thun  will  als  ein  frommer,   und  wiU  das  Gott  befehleiit  was 
er  handelt,  das  mir  zu  Schaden  kommt/ 

Da  die  Gefahr  nicht  mehr  abzuwehren  war,  so  hatte 
Koberger,  gleich  als  ihm  Kunde  geworden,  ein  Kraftmittet 
angewandt ;  drei  Tage  nach  der  letzten  Strafpredigt  meldete 
er  bereits  ,ich  habe  gesandt  300  Glossa  ordinaria  auf  Venedig 
um  die  da  zu  verstechen  an  andern  Büchern  und  habe  wahr- 
lich eine  große  Summe  Geldes  auch  hindn  zu  Wedisd  ge- 
macht und  meinen  Vettern  Hansen  Koberger  äudi  auf  Vene- 
dig gesandt  mitsamt  solchen  Büchern  und  hat  nicht  mögen 
schaffen  ....  und  bedarf  Glücks  dass  ich  mein  Haupt  gut 
wieder  kriege.' 

Die  Baseler  waren  bezüglich  des  Vertriebes  doch  auf 
Koberger  angewiesen  und  so  ward  der  Nachdruck  diesem 
angeboten;  am  21.  März  1502  schrieb  er  an  Amerbach: 
,Mir  hat  Meister  Hans  Peter  geschrieben  seines  Werkes  hal- 
ber auf  Meinung,  ihm  das  abzukaufen;  ist  mir  schwer  oiit 
ihm  zu  handeln ,  Ihr  wisst ,  wie  es  mir  vor  mit  ihm  zuge- 
standen ist  und  sein  Nachdrucken  mir  zu  großem  Schaden 
gekommen  ist.  Aber  nicht  desto  minder,  nachdem  der 
Handel  in  deutschen  Landen  fast  auf  Euch ,  ihm  und  mir 
ruht  und  steht,  so  wäre  ich  wohl  geneigt,  weiter  mit  Euch 
Beiden  zu  handeln,  aber  es  müsste  also  verkommen  werden, 
dass  Keiner  von  dem  Andern  Schadens  warten  wäre  noch 
besorgen  dürfte,  so  hoffte  ich  die  Werke  in  solchem  Werte 
zu  halten,  also  dass  wir  uns  des  Handels  unser  Lebtag  mit 
gutem  Nutz  brauchen  möchten  und  vielleicht  unsere  Nach- 
kommen auch  ihre  Nahrung  desto  bass  davon  haben  möch- 
ten. Aber  ich  versehe  mich  nichts  Endliches  mit  ihm  zu 
handeln,  er  wäre  denn  persönlich  bei  mir,  nicht  allein  dieses 
Werkes  halber,  sondern  andrer  mehr;  ich  habe  meinem  Vet- 
tern auch  mündlich  befohlen  mit  ihm  zu  reden;  was  seines 
Gefallens  ist,  dem  mag  er  nachkommen.  *  Der  Versuch  des 
Verlegers,  den  Nachdruck  seines  Druckers  selbst  durch  den 
ihm  angebotenen  Erwerb  unschädlicher  zu  machen,  gelang 
nur  zum  Teil;  nach  der  Ostermesse  schrieb  Koberger  an 
Amerbach:  ,Mir  schreibt  Hans  Peter,  wie  er  sein  Werk  halb 
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verkauft  habe,  und  als  man  mir  von  Frankfurt  davon  geschrie- 
ben hat,  so  wird  es  in  viel  Hände  kommen ,  wollet  dazu 
helfen  und  raten,  dass  solch  Werk  in  gutem  Werte  gehalten 
werde,  denn  sollte  ein  Fall  oder  Unkauf  darein  gemacht 
werden,  es  brächte  andern  Werken,  die  auf  künftige  Zeit 
gedruckt  möchten  werden,  einen  Nachteil.* 

Das  Werk  war  zur  Ostermesse  noch  nicht  ganz  ausge- 
druckt, erschien  im  Mai  1502  ;  laut  der  Schlussschrift  war  das 
Werk  besorgt  und  verlegt  von  den  drei  Baselern,  während 
der  Druck  ausdrücklich  der  Kunst  und  dem  Fleiße  Hans 
Frobens  zugewiesen  wird ;  entweder  hat  sich  also  Hans  Peter 
hinter  die  andern  versteckt,  oder  richtiger  es  steckten  alle 
unter  einer  Decke,  und  auch  Hans  Amerbach  hat  sein  Reut- 
linger  Blut  nicht  verleugnet,  denn  bereits  1498,  gleich  nach 
Fertigstellung  der  frühern  Ausgabe  hatten  sie,  wenn  die  An- 
gaben der  Baseler  Beiträge  richtig  sind,  mit  dem  Nachdrucke 
begonnen  und  denselben  während  des  Kri^es  wider  das 
Reich  gemächlich  zwischen  andere  Aufgaben  eingeschoben. 

Da  sich  vom  Februar  bis  Dezember  1503  Mitteilungen 
über  Defektergänzungen  der  Glossa  durch  Hans  Peter  hin- 
ziehen, ist  wohl  anzunehmen,  dass  Koberger  sich  doch  noch 
irgendwie  am  Werke  beteiligt  hat.  Die  Verhandlungen  vom 
August  1502  ab  beziehen  sich  entweder  auf  den  Resterwerb 
dieser  Ausgabe,  oder  auf  einen  abermaligen  Neudruck  des 
Werkes;  da  gleichzeitig  eine  neue  Ausgabe  des  soeben  in 
Restauflage  ihm  abgegebenen  Augustin  geplant  wird,  welche 
mit  der  Glossa  zusammen  1506  erschien,  so  ist  wohl  anzu- 
nehmen, dass  in  der  That  die  Baseler  nach  dem  erfolgreichen 
Nachdrucke  Koberger  sofort  zu  einer  dritten  Ausgabe  zu 
drängen  suchten. 

Ursache  des  Aufschubs  war  ein  noch  verlockenderer 
Nachdruck,  welcher  wiederum  klar  erweist,  wie  die  Baseler 
Gesellschaft  fast  grundsätzlich  ihre  Beziehungen  zu  Kobergers 
großer  Vertriebsmacht  dadurch  missbrauchte,  dass  sie  sofort 
nach  Vollendung  oder  Verkauf  eines  großen  Werkes  zum 
Nachdruck  zu  schreiten  versuchten.  Hatten  sie  sich  auf 
Ruschs  Beschwörung  1480  vom  Nachdrucke  der  Glossa  ordi- 
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nana  abhalten  lassen,  so  waren  sie  nach  der  ^teren  Glosta 
von  1498  einfach  heimlich  voi^egangen,  beim  Hugo  sudb- 
ten  sie  mit  List,  als  diese  nicht  verschlug,  mit  unverhtiOler 
und  erfolgreicher  Gewalt  Koberger  zum  Neudruck  zu  ver- 
anlassen. 

Schon  am  21.  Aug.  1502  hatte  Kobeiger  an  Amefbach 
geschrieben,  dass  er  seinem  Vetter  befohlen  habe  mit  ihm 
zu  reden  des  Hugo  und  der  Glossa  ordinaria  halber  y.  «fiese 
zusammen  zu  bringen ;  Hans  Peter  hatte  hierbei  den  Wunsch 
ausgesprochen,  die  Werke  Augustins  zu  drucken,  und  sich 
bereit  erklärt  nach  Nümbeig  zu  kommen,  um  mit  Ihm  von 
den  Dingen  zu  reden. 

Koberger  antwortet  ihm:  ,Wo  Ihr  des  Willens  seid  her 
zu  kommen  und  Ihr  anders  thun  mögt,  dass  Meister  Httis 
Amerbach  mag  Euer  so  lang  entraten  des  Werkes  halber, 
so  will  ich  freundlich  bitten,  dass  Ihr  herkommt,  wann  Ihr 
wohl  sicher  und  friedlich  herkommen  mögt,  auch  begdnre 
ich  nicht,  dass  Ihr  auf  Eure  Kost  herzieht,  sondern  auf 
meine  Kosten  und  Zehrung,  wollen  wir  uns  der  Dinge  unter- 
reden, wo  Ihr  mich  anders  gleich  halten  wollt,  so  bin  ich 
des  Willens  mit  Euch  in  weitere  Handlung  zu  treten;  ich 
bitte  Euch,  wollet  von  den  Dingen  nicht  sagen,  sondern 
heimlich  halten;  mit  dem  Breuer  mögt  Ihr  wohl  insge- 
heim reden,  so  Ihr  anders  Willen  habt  her  zu  kommen,  wo 
es  aber  Eures  Fugs  nicht  wäre  jetzund  zu  kommen,  also 
dass  Ihr  nicht  solange  von  dem  Werk  möchtet  sein,  so  mögt 
Ihr  vor  heim  reiten  auf  Basel  und  zu  dem  Werke  thun  so- 
viel als  Not  wäre,  und  nachfolgend  herkommen.* 

Hans  Peter  mochte  ein  schlechtes  Gewissen  haben,  ob- 
gleich Kobergers  Diener  Hans  Breuer  zu  Frankfurt  von  et- 
lichen Druckern  von  Basel  gehört  hatte,  wie  Meister  Hans 
Peter  gesagt  hätte^  er  sei  willens  nach  Nürnberg  zu  kom- 
men, so  wartete  Koberger  vergeblich,  dagegen  kam  ihm  von 
Amerbach  seltsame  Kunde :  am  10.  Okt.  antwortete  er  dem- 
selben: ,Item  lieber  Meister  Hans,  mir  ist  ein  Brief  von  Euch 
geworden,  der  ist  zu  Basel  ausgegangen  auf  Sankt  Matthäus- 
abend,  darin  Ihr  mir  geschrieben  habt,   wie  man  mir  fast 
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drohe,  das  Werk  nachzudrucken,  und  Ihr  habt  mir  doch  nicht 
geschrieben,  wer  die  sind,  die  solches  in  Willen  sind,  auch 
schreibt  Ihr  weiter,  wo  ich  Euch  erlauben  wollte,  solch 
Werk  zu  .  drucken ,  so  hofft  Ihr  ein  kostbares  Werk  zu 
machen,  nämlich  die  Glossa  ordinaria  und  Hugo  und  Lyra 
zusammen  zu  bringen.  Aber  Ihr  schreibt  so  kurz  davon, 
dass  ich  merke  dass  Ihr  mit  Geschäften  beladen  seid  ge- 
wesen, also  dass  Ihr  mir  ganz  eilends  geschrieben  habt;  so 
bin  ich  noch  der  Hoffnung,  wie  oben  steht,  Meister  Hans 
Peter  werde  in  kurz  hier  sein  und  mich  der  Dinge  genug- 
sam berichten,  denn  ich  versehe  mich,  dass  Ihr  Euch  solches 
Werkes  nicht  allein  untersteht.  Doch  was  Eure  Meinung 
ist,  dem  wollet  nachgedenken ;  ich  hätte  gute  Lust  mit  Euch 
zu  handeln,  weil  ich  alle  Ehrbarkeit  und  Frömmigkeit  an 
Euch  befunden  habe.' 

Hinter  der  gelassenen  Miene  des  gütigen  und  groß- 
denkenden Handelsherrn  leuchtet  entschieden  der  überlegene 
Schalk  hervor,  so  fugt  er  auch  am  Schlüsse  hinzu:  ,Item 
lieber  Meister  Hans,  ich  bitte  Euch,  wollet  das  Werk  in 
guter  Acht  haben,  damit  dass  Euch  kein  Buch  aus' Eurer 
Gewalt  komme,  damit  dass  mir  kein  Hindernis  geschehen 
tnögCj  denn  wer  sich  solches  Werkes  unterstehen  will ,  der 
muss  Exemplaria  von  Euch  haben ;  ich  habe  noch  kein  Buch 
oder  kein  Blatt  aus  meiner  Gewalt  wollen  lassen,  bitte  Euch 
wollet  ihm  auch  also  thun/ 

Vierzehn  Tage  später,  nachdem  er  soeben  erfahren, 
dass  die  Baseler  die  erste  Ausgabe  des  Hugo  auf  Martini 
zu  Ende  zu  bringen  hofften,  fugte  er  den  früheren  Aus- 
fuhrungen hinzu:  ,Ich  versehe  mich,  dass  Ihr  noch  Meister 
Hans  Peter  niemandem  Hilfe  noch  Rat  dazu  thut.  So  ich 
denn  solche  Sorge  stehen  muss,  dass  man  mir  solch  Werk 
nachdrucke,  so  habe  ich  den  Dingen  also  nachgedacht 
und  dünkt  mich  besser  sein,  ich  lasse  ihn  selber  wieder 
drucken;  aber  ich  wäre  wohl  geneigt,  dass  etwas  mehr 
dazu  gebracht  würde  und  wollte  Euch  und  Eurer  Gesell- 
schaft vor  Anderen  gönnen  zu  drucken ,  wo  Ihr  mich  gleich 
halten  wollt,  und  habe  auf  solche  Meinung  geschrieben  Meister 
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Hansen  Peter  jeteund  auf  Frankfurt  zwei  Briefe,  die  Meitler 
Jacob  geantwortet  sind  worden,  ihm  die  auf  Basel  zu  bringctt. 
....  Item  lieber  Meister  Hans,  Ihr  habt  mir  am  Jüngileii 
geschrieben,  wie  Ihr  vermeint  den  Hugo  und  Glossa  ordi- 
naria  und  Lyra  zusammen  zu  bringen,  zu  welchem  Werke  idi 
wohl  geneigt  wäre,  wo  Ihr  endlich  der  Meinung  mitsamt 
Eurer  Gesellschaft  entschlossen  wäret.  Ihr  schreibt  wie  Ihr 
müde  und  matt  seid,  so  wäre  nicht  not,  so  bald  in  soldiem 
Werke  anzufangen  mit  viel  Pressen,  sondern  so  wir  der 
Sachen  eins  wären ,  so  möchte  man  zu  einem  Schein  mit 
einer  Presse  anfangen,  so  lange  bis  Ihr  wohl  wieder  gesdudet 
würdet  zu  dem  Werke,  auch  mögt  Ihr  wohl  Gehilfen  dazu 
überkommen,  damit  dass  Ihr  viel  Arbdt  entladen  wäret* 

Am  20.  Nov.  schrieb  er  Amert>ach,  dass  er  sie  nun 
beide  erwarte. 

Gegen  Weihnachten  ist  der  Abschluss  erfolgt;  Hans 
Koberger  schrieb  am  10.  Febr.  1503  an  Ameriiadi:  yltem 
lieber  Herr,  als  ich  vernehme  in  Eurem  Schreiben,  ab  Dur 
zu  Nürnberg  seid  gewesen  mitsamt  Meister  Hansen  Peter 
und  wiederum  mit  meinem  Vetter  vereint  habt,  den  Hugo 
zu  drucken,  höre  ich  fast  gern,  Gott  gebe  uns  allen  Glück 
dazu,  bin  in  Hoffnung,  dass  keiner  sei  der  ihn  so  liederlidi 
nachdrucke  etc/  Diese  liebenswürdigen  Zeilen  entbehrten 
wohl  eines  kleinen  Stachels  nicht. 

Anthoni  Koberger  selbst  traute  dem  notgedrungenen 
Unternehmen  nicht,  er  schrieb  gleichzeitig  an  Amerbach: 
,Ich  bitte  Euch  freundlich,  wollet  gemach  thun  mit  dem 
Hugo  und  wollet  etwas  anderes  daneben  drucken,  da- 
mit dass  Ihr  mich  mit  dem  Werke  nicht  übereilet,  denn 
Ihr  seht,  wie  kümmerlich  es  mir  zusteht  .  .  .  wollet  mir 
schreiben,  was  Ihr  neben  dem  Hugo  angefangen  habt  oder 
was  Ihr  in  Willen  seid  zu  drucken,  so  will  ich  gedenken, 
dass  ich  Euch  derselben  auch  etlicher  abhelfe.'  Um  selbst 
zum  Besten  zu  raten,  regte  er  gleichzeitig  eine  neue  Aus- 
gabe des  Ambrosius  an,  und  als  man  ihm  im  Herbst  von 
Paris  geschrieben,  dass  die  Baseler  die  Werke  Augustins 
druckten,  so  war  seine  Bitte  und  Begehren,  den  Hugo  eine 
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Weile  liegen  zu  lassen  und  den  Augustin  zuvor  zu  voll- 
enden. 

Nadi  einem  mäßigen  Absätze  des  Hugo  auf  der  Oster- 
messe 1503  schrieb  er  im  Juli:  ,ich  wäre  sein  noch  wohl 
über  zwei  Jahre  gekommen,  dass  ich  ihn  wieder  hätte  drucken 
lassen' ;  und  als  im  Juni  des  nächsten  Jahres  die  Vollendung 
der  neuen  Ausgabe  in  Sicht  stand:  , möchte  ich  wohl  leiden, 
dass  Ihr  noch  ein  Jahr  oder  zwei  damit  verzogen  hättet, 
weil  es  wahrlich  ein  unkäuflich  Werk  ist  und  noch  mein 
Werk,  so  Ihr  am  nächsten  gedruckt  habt,  noch  nicht  halb 
verkauft  habe  und  ist  zii  besorgen,  ich  möge  der  Hugones 
mein  Lebtag  nicht  verkaufen.  Ich  hätte  gehofil,  es  sollte 
ein  gut  käuflich  Werk  gewesen  sein,  und  nachdem  Ihr  ihm 
so  groß  Lob  gegeben.    Aber  es  will  nicht  von  Statt  gehen.* 

Noch  am  14.  Okt.  1505  schrieb  Koberger:  ,Ich  habe 
der  Alten  noch  viel,  so  ist  doch  leutbrecht,  dass  die  Neuen 
vorlängst  ausgegangen  sind  und  Jedermann  begehrt  und  ver- 
zieht auf  die  neuen  Hugones.  Aber  ich  besorge,  man  werde 
ihrer  bald  genug  haben,  so  werden  mir  die  alten  und  die 
neuen  bleiben  liegen.  Ich  habe  einen  großen  Trost  gehabt 
zu  diesem  Werke,  aber  ich  möchte  leiden,  dass  ich  mein 
Haupt  gut  daraus  hätten  ich  muss  Pazienz  haben.* 

Das  sicherste  Mittel  Kobergcrs,  nicht  ganz  in  die  Ge- 
walt der  begehrlichen  Nachdrucker  zu  geraten,  war,  wie  schon 
Rusch  gegenüber  erprobt,  die  Vereinbarung  langer  Termine 
für  die  Zahlung  und  wie  schon  bei  der  zweiten  Glossa  ordi- 
naria  zart  angedeutet,  die  Möglichkeit,  auf  solche  Schädigung 
hin  die  21ahlungen  hinauszuschieben,  den  Handel  in  die 
Länge  zu  ziehen.  Diese  Verhältnisse  werden  bei  Betrachtung 
der  Geld-  und  Kreditverhältnisse  sich  des  nähern  ergeben, 
die  Schlusszahlung  für  die  neue  1502  begonnene,  1504  voll- 
endete Ausgabe  des  Hugo  hatte  Herbstmesse  1506  zu  er- 
folgen. 

Der  letzte  erhaltene  Brief  Anthoni  Kobergers  vom  Jahre 
1509  zeigte  endlich,  dass  er  nunmehr  der  Reste  der  Nach- 
dnicksaufgabe  von  1600  Exemplaren  bedurfte. 

Man  sieht,  die  Zähigkeit  und  Vertriebskraft  Kobergers 

Haie,  Koberger.  ie 
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hat  auch  diesen  gewaltsamen  und  treulosen  Streidi  der 
Baseler  Genossen  erfolgreich  verwunden,  und  ot^leich  ifieaer 
üble  Streich  in  der  schweren  Zeit,  ab  die  Schweizer  dem 
Reiche  untreu  wurden,  ausgeführt  wurde,  hat  er  die  Ange- 
lq;enheit  mit  dem  Mantel  christlicher  Liebe  bedeckt  und  ist 
Hans  Amerbach  auch  persönlich  treu  gesinnt  gebliebeni  wie 
vor  allem  die  rührende  Fürsorge,  welche  er  gerade  in  der 
schwersten  Zeit  den  Söhnen  Hans  Amerbacfas  in  Paris  durdi 
seinen  Vertreter  angedeihen  ließ,  beweist.  Dass  er  an  dem 
Geschäftsbunde  trotz  dieser  Nachdruckbestrebungen,  weldie 
ja  nicht  an  die  Öffentlichkeit  gelangtpi,  als  an  einer  wichtigen 
Grundlage  festhielt,  zeigen  die  großen  Abschlüsse,  wädte, 
noch  ehe  der  Absatz  des  Hugo  sich  gehoben  hatte,  von  ihm 
mit  den  Baselern  gemacht  wurden.  Abgesdien  von  einzdnen 
B^ehrlichkeiten ,  welche  durch  Bitten,  Drohen  oder  Nach- 
geben beschwichtigt  werden  mussten,  blieb  ein  solcher  Bund 
doch,  in  Ermangelung  irgend  welchen  Rechtsschutzes  die  dn- 
zige  Art  Grundlage  des  Rechtsschutz«^  der  Gewerbsgenoasen. 

Ähnlich  mögen  in  bezug  auf  Nachdrude  auch  die  Be- 
ziehungen zu  Lyon  und  Paris  gewesen  sein;  gerade  in  Frank- 
reich war  das  Kommanditwesen  unter  den  Druckern  besonders 
entwickelt  und  durch  die  Namensvermerke  auch  äußerlich 
kenntlich. 

Die  hauptsächlich  von  Koberger  zur  Verhütung  von 
Nachdruck  angewandten  Mittel  waren,  kurz  zusammengefasst, 
die  folgenden:  Vereinbarungen  wider  Nachdruck  mit  ange- 
sehenen Druckerverlegem,  Beschäftigung  der  unternehmungs- 
lustigen Drucker  in  den  Hauptdruckorten,  KommanditanteU- 
nahme  an  deren  eigenen  Unternehmungen  sowie  Vereinbarung 
weit  hinausgeschobener  Zahlfristen,  zur  Androhung  der  Zah- 
lungsverweigerung bei  Schädigung  durch  Nachdruck;  auf- 
merksames Erforschen  aller  geplanten  Unternehmen,  Heim- 
lichhalten der  eigenen  Pläne,  Zurückhalten  der  erstmalig 
gedruckten  Werke  bis  zur  völligen  Vollendung,  billiges 
Losschlagen  der  durch  drohenden  Nachdruck  entwerteten  eige- 
nen Ausgabe  auf  entlegenen  Verkehrsgebieten,  Aufkauf  der 
Nachdruckausgaben,   vor  allem  aber  Beherrschung  des  ge- 
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samten  Litteraturgebietes.  Wie  Herkules  in  der  Wiege  ein 
Schlangenpaar  erwürgte,  in  seiner  Heldenzeit  aber  von  neuem 
mit  der  sich  stets  erneuenden  Hydra  kämpfen  musste,  so 
hat  auch  der  Buchhandel  der  Wiegendrucke  die  feindlichen 
Schlangen  offenen  und  geheimen  Nachdrucks  kräftig  be- 
kämpft, in  seinem  Mannesalter  aber  hat  er  den  Kampf  mit 
diesen  Gewalten  stets  erneut  wieder  aufnehmen  müssen. 

Wo  geschäftliche  Rücksichtnahme  nicht  geboten  oder  zu 
erzwingen  war,  da  ist  zu  Kobergers  Zeit  der  Nachdruck  unbe- 
denklich  geübt  worden.  Man  hat  schon  den  Genossen  des 
Erfinders  der  Druckkunst  Fust  und  Schöffer  einen  Vorwurf 
daraus  machen  zu  sollen  geglaubt,  dass  dieselben  Ulrich 
Zell  in  Köln  und  dem  Straßburger  Mentel  1465  und  1466 
ein  Werk  nachgedruckt  haben.  Wollte  man  nach  gegen- 
wärtigen Rechtsbegriffen  jene  Zeit  beurteilen,  so  würde 
Gutenberg  ein  Alleinrecht  auf  den  von  ihm  erfundenen 
Letterndruck  gehabt  haben.  Gutenbergs  Zeit  fand  aber  ihren 
Maßstab  in  der  vorangegangenen  Zeit.  Die  ersten  Drucker 
unterschieden  sich  ja  von  den  gewerbsmäßigen.  Schreibern 
der  Handschriften  einzig  durch  das  raschere  und  gleich- 
mäßigere Verfahren  der  Vervielfältigung;  man  übertrug  des- 
halb, zumal  auch  die  lang  festgesetzte,  Gemeingut  gewordene 
scholastische  Litteratur  Gegenstand  des  Buchdruckes  blieb, 
naturgemäß  die  Rechtsbegriffe,  nach  welchen  man  die  Hand- 
schriften beurteilt  hatte,  auf  die  Druckwerke.  Schon  die 
Pariser  Universitätsstatuten  von  1323  hatten  die  Verweigerung 
einer  Handschrift  zum  Abschreiben  untersagt*;  noch  freiere 
Anschauungen  waren  in  den  städtischen  Gemeinwesen,  aus 
denen  die  Druckkunst  aufging,  zumal  ftir  das  volkstümliche 
Gebiet,  verbreitet. 

Der  erste  Leipziger  Druck  von  148 1  hebt  zur  Anprei- 
sung hervor,  das  Werk  sei  1480  am  21.  März  in  Genua 
vollendet  und  nun  im  folgenden  Jahre  zu  Leipzig  gedruckt 
worden 2 I 

Der  Drucker  that  ein  gutes  Werk,  wenn  er  das  ihm 
zugängliche  Material  durch  Vervielfältigung  weiteren  Kreisen 
zugänglich  machte,  und  druckte  deshalb  nach  Handschriften 
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und  Druckwerken  wacker  nach.  Gerade  die  Nürnberger 
Bibliotheken  enthalten  eine  große  Anzahl  solcher  alter  Hand- 
schriften und  erster  Drucke,  die  bald  auch  Kobergers  Plesae 
brachte. 

Neben  vielen  selbst  veranstalteten  Herausgaben  hat  Ko- 
beiger  Werke  auch  nach  fremden  Originalausgaben  gedruckt; 
seine  Ausgabe  von  Piatina,  Leben  der  Päpste  von  1481  ist  der 
venetianischen  Ausgabe  von  i479nachgedrudct;  Ort,  Drucker 
und  Jahrzahl  sind  verändert,  ein  mitabgedruckter  Brief  des 
Squarzaficus  ist  sogar  auf  das  Jahr  der  neuen  Ausgabe  ab- 
geändert. Gelehrtenbriefe  in  Büchern  wurden  freilich,  zumeist 
nur  wie  Empfehlungsanzeigen  betrachtet  und  deren  Anpassung 
ah  die  Gegenwart  ist  wohl  kaum  ab  dne  historische  Ent- 
stellung zu  betrachten.    Es  ist  bei  Kobeigers  Beziehungen 

nicht  ausgeschlossen,   dass  er  sich  mit  dem  Venediger  Ver- 

.  •        •  •  • 

leger  verständigte,  wahrscheinlicher  ist  aber  der  unbefimgene 
Nachdruck,  wie  er  denn  auch  1498  von  den  Briefen  des 
Marsilius  Ficinus  eine  Ausgabe  veranstaltete,  welcher  gans 
unbedenklich  des  Marsilius  Vorwort  von  1494  zur  italienischen 
Ausgrabe  vorgedruckt  ist. 

Bedenklicher  erscheint  schon  die  Sache ,  wenn  ein  Ver- 
leger dem  andern  planmäßig  jedes  bedeutende  neuere  Unter- 
nehmen nachdruckte,  wie  dies  Hans  Schönsperger  in  Augsburg 
Koberger  gegenüber  that,  indem  er  die  deutsche  Bilderbibel 
von  1483  im  Jähre  1487  und  1490,  die  Reformation  von  Nürn- 
berg von  1484  im  Jahre  1488  und  1498,  die  Schedel-Chronik 
1496  und  1500  samt  den  verkleinert  nachgeschnittenen  Holz- 
stöcken nachdruckte. 

Die  Drucker  bemühten  sich  frühzeitig  um  Rechtsschutz, 
so  ward  in  Hagenau  schon  1466  dem  Buchdrucker  Heinrich 
Eggstein  vom  Kurfürsten  Friedrich  dem  Siegreichen  von  der 
Pfalz  ein  Schirm-  und  Versprech-Brief  ausgestellt*,  so  er- 
teilte die  Stadt  Venedig  1469  Johann  von  Speyer  ein  Druck- 
monopol,  seit  1491  einzelne  Privilegien  2. 

Unter  den  Humanisten,  deren  Litteratur  der  vollen 
Persönlichkeit  des  Verfassers  Ausdruck  zu  geben  versuchte 
und  thätsächlich  Neues,   Eigenes  bot,   kam  wohl  zuerst  der 
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Wunsch  eines  staatlichen  Rechtsschutzes  auf,  dessen  Er- 
langung den  mit  den  Höfen  vertrauten  Poeten  und  Gelehrten 
nicht  schwer  fiel.  Wohl  das  erste  Privileg  gegen  Nachdruck, 
welches  einem  deutschen  Drucke  zu  teil  wurde,  ist  des 
Konrad  Celtes  Ausgabe  der  Hrosvita,  gedruckt  zu  Nürnberg 
mit  Privil^  der  vpm  Senate  des  römischen  Reiches  erwirk- 
ten Rheinischen  Gesellschaft  des  Celtes.  Aldus  verschaffte  sich 
schon  1495  ein  venedisches  Privileg  für  den  Aristoteles;  1498 
für  den  1487  bereits  gedruckten  Politian*,  welchen  ihm  jedoch 
Badius  im  folgenden  Jahre  unter  vielen  Lobsprüchen  nach^ 
druckte;  1502  ließ  er  sich  seine  Drucklettern  privilegieren, 
Griechisch,  lateinische  Kursiv  und  Kanzleischrifl,  dazu  die  ge- 
druckten und  zu  druckenden  Werke,  was  Papst  Alexander  VI. 
noch  im  selben  Jahre  im  wesentlichen  bestätigte,  13 13  Julius  II. 
iiir  die  ganze  Christenheit  auf  15  Jahre  erneute,  desgleichen 
am  Schlüsse  des  Jahres  Leo  X.^  Mit  diesen  groDen  Privile- 
gien begann  im  Jahre  1502  der  großartige  Nachdruck  seiner 
Schriften  durch  die  Lyoner. 

Anthoni  Kobergers  Verlagswerke  entbehren  gänzlich 
des  Privilegienschutzes,  doch  nahm  Hans  Koberger  schon 
1510  an  dem  von  König  Ludwig  von  Frankreich  privile- 
gierten Valerius  Maximus  teil.  Im  Jahre  15 18  erhielt  Hans 
Kobei^er  vom  Papst  zwei  Privilegien  auf  fünf  Jahre,  für 
die  Germania  des  Franz  Irenicus  und  für  die  Beichtsumme 
des  Johann  von  Freibuig,  das  letztere  Werk  Abdruck  der 
zwanzig  Jahre  zuvor  erschienenen  Ausgabe ;  als  Papst  Leo  X. 
am  24.  Januar  15 18  unter  Androhung  der  Exkommunikation 
mit  dem  Fischerring  das  Privileg  für  die  Germania  unter- 
siegelte, dürfte  ihm  und  seinen  Räten  die  Stelle  über  die 
deutschen  Theologen  auf  Blatt  44  des  Werkes  nicht  bekannt 
gewesen  sein:  , allen  Deutschen  als  Vorkämpfer  haben  wir 
Martin  Luther,  Ordinarius  der  Wittenberger,  aus  der  Ge- 
samtheit der  Theologen  Ehren  halber  nennen  gewollt*.  Preis 
eines  derartigen  Privilegs  in  Rom  war  30  fl.,  beim  Baseler 
Hieronymus  von  15 16  begnügte  man  sich  Erasmus  zu  Ehren 
mit  8  fl.» 

Für  Deutschland,    wo  seit  1512*  kaiserliche  Privilegrien 
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auffa-eten,  hatte  damals  nur  der  höchste  Rechtsherr,  der 
Kaiser,  dieselben  zu  erteilen;  nur  vereinzelt  steht  ein  soldies 
des  Leipziger  Magistrats  von  1518  da^  Als  der  Nürnberger 
Rat  1522  die  einst  von  Koberger  gedruckte  Reformation  der 
Stadt  Nürnberg  durch  den  Nachfolger  der  Kobergerschen 
Druckerei  neu  aufl^e,  musste  der  Rat  der  freien  Stadt 
beim  Kaiser  eine  derartige  Freiheit  nachsudien*  Der  älteste 
Büigeiineister  ließ  an  Pankraz  Wagner  in  Brüssel  sdireiben^: 
yWir  haben  auch  jetzo  unserer  Stadt  und  Geridits  Refor- 
mation drucken  lassen,  die  nun  alle  Tage  ziim  Ende  bereitet 
wird.  Dieweil  aber  der  Buchdrucker  Fritz  Peypus,  unser 
Bürger,  gewarnt  ist,  als  ob  ihm  dieselbe  nach  etlicher  Ver- 
fertigung an  anderen  Orten  nachgedruckt  werde,  ist  unser 
Befehl,  dass  Du  durch  Hilfe  Herrn  Niklausen  Ziglers  eine 
Freiheit  oder  Privilegium  von  Kaiserlicher  Majestät  eriangst, 
dass  gedaditem  Buchdrucker  diese  unsere  Reformation  in  vier 
Jahren  den  nächsten  von  Andern  im  Reiche  nicht  nachge- 
druckt werde,' 

Die  Thätigkeit  der  städtischen  Behörde  beschränkte  sich 
darauf,  ihre  Bürger  insofern  gegen  Nachdruck  zu  schützen, 
als  derselbe  ein  betrüglicher  war,  dem  Rechte  des  Vor- 
druckes als  erster  Druckveranstaltung  durch  den  Verfasser 
vorgriflf  und  als  der  Drucker  oder  Verfasser  kaiserliche  Frei- 
heit für  sein  Werk  genoss,  während  sie  in  andern  Fällen 
des  Nachdruckes,  welche  derartiger  Handhaben  entbehrten, 
dem  Rate  aber  peinlich  waren,  wie  der  Nachdruck  des  einst 
für  den  Kaiser  gemachten  Triumphwagens'  Dürers  durch 
Hans  Guldenmundy  in  verständiger  Willkür  verbot  und  güt- 
lich bot.  Drei  Ratsbeschlüsse,  betreffend  , Nachdruck  von 
Dürers  Arbeiten'*  belegen  die  Rechtsgrundsätze  über  Nach- 
druck: 15 12,  2.  Jan. :  ,Item  einem  fremden  Mann,  so  unter 
dem  Rathaus  Kunstbriefe  feil  hat  und  unter  denselben 
etliche,  so  Albrecht  Dürers  Handzeichen  haben,  die  ihm 
betrüglich '  nachgedruckt  sind ,  soll  man  in  Pflicht  nehmen, 
dieselben  Zeichen  alle  abzuthun  und  der  keins  hier  feil  zu 
haben.  Oder,  wo  er  sich  dess  widere,  soll  man  ihm  die- 
selben Briefe  alle  als  ein  Falsch  aufheben  und  zu  eines  Rats 
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Händen  nehmen/  1528  gegen  den  Formschneider  Hierony- 
mus  und  den  Maler  Sebald  Beham:  ,dass  sie  bei  eines  Rats 
Strafe,  die  man  an  Leib  und  Gut  gegen  sie  wolle  vor- 
nehmen, sich  enthalten  das  abgemachte  Büchlein  von  der 
Proportion,  das  aus  Albrecht  Dürers  Kunst  und  Büchern 
abhändig  gemacht  worden,  im  Druck  ausgehen  zu  lassen,  so 
lang  bis  das  rechte  Werk,  so  Dürer  vor  seinem  Absterben 
gefertigt  und  im  Druck  ist,  ausgehe  und  ins  Licht  gebracht 
werde*. 

Ein  dritter  Beschluss  vom  i.  Okt.  1532  berief  sich  auf 
das  erteilte  kaiserliche  Privileg  und  reichte  deshalb  über  das 
Weichbild  der  Stadt  hinaus.  ,Die  Buchführer  allhie  zu  be- 
schicken und  sie  zu  warnen  Albrechten  Dürers  gemachte 
und  nachgedruckte  Bücher  nicht  feil  zu  haben,  oder  ein  Rat 
muss  der  Dürerin  vergönnen  in  Kraft  ihrer  Freiheit  gegen 
sie  zu  handeln.  Item  der  Dürerin  an  StraDburg,  Frankfurt 
und  Leipzig  solcher  Sachen   halben   Förderung    mitteilen.* 

Bei  Dürers  Werken  fiel  der  Schutz  des  Urhebers  und 
des  Druckunternehmers  in  eins  zusammen.  Dass  solche 
Privilegien  aber  hauptsächlich  den  Schutz  des  Druckers  be- 
zweckten, lässt  das  zehnjährige  kaiserliche  Privileg  des  Livius 
von  1518  erkennen,  welches  in  der  Förderung  der  Nach- 
kommen die  Person  des  vermeintlichen  Erfinders  der  Buch- 
dnickerkunst  Johann  Schöffer  ehren  sollte;  von  schrift- 
stellerischer Seite  wird  eine  solche  Auffassung  in  einem  Brief 
desErasmus^  behauptet,  welcher  Pirckheimer  1522  um  seine 
Verwendung  bat  für  ein  , kaiserliches  Verbot,  dass  Niemand 
ein  erstmalig  von  Proben  gedrucktes  Buch  oder  dem  etwas 
vom  Verfasser  hinzugefugt  sei,  binnen  einem  Zeiträume  von 
zwei  Jahren  nachdrucke^  ,]n  diesem  Geschäft,  mein  Wili- 
bald,  wird  mir  weder  gesäet  noch  geerntet,  und  doch  werde 
ich  Frobens  und  der  Wissenschaften  halber  gern  auch  hier 
Dir  dankbar  sein.^  Wird  Erasmus  sich  auch  darüber  klar 
gewesen  sein,  dass  ein  Schutz  der  Wissenschaft  auch  dem 
gelehrten  Verfasser  zu  gute  kommen  werde,  so  hat  er  doch 
mit  dem  Hinweise,  dass  der  neuen  Wissenschaft  halber  dem 
Nachdruck  zu  steuern  sei,    das  Gebiet  bezeichnet,    auf  wel- 
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diem  sich  die  höhere,  spätere  Auffassung  der  Nadidnicks- 
fiage  entwickelt  hat« 

Die.Wissenschaft  und  Litteratur  der  Reformation  waren 
von  solcher  Bedeutung  fiir  die  neue  Lehre,  dass  die  Frage 
des  Nachdruckes  weder  vom  persönlichen  Standpunkte  des 
Verfassers,  noch  vom  gewerblichen  des  Druckers  und  Ver- 
legers, sondern,  wesentlidi  nach  dem  Nutzen  oder  Sdiaden, 
welchen  das  Evangelium  dabei  leide,  beantwortet  sein  wollte. 
Freilich  die  Antwort  fiel  verschieden  aus,  je  nadidem  die 
Möglichkeit  allgemeinster  Verbreitui^  oder  der-Anqinidi 
unentstellter  Au^^aben  und  erfolgreiches  Durchflihrung'  der 
wichtigen  Verlagsaufgabe  des  Originalyerlegera  ins  Avtgt-  ge- 
fasst  wurde.  Der  außerordentliche  Bedarf  des  in  seiner  Ge- 
samtheit mächtig  err^en  Volkes  und  die  vielfach  eintretende 
Notwendigkeit  heimlicher  Verbreitung  zeitigten  ein  unge- 
heures Aufwuchem  des  Nachdrucks  der  reformatorisdieii 
Schriften. 

Luther  selbst  hat,  wohl  in  dem  Gefühle,  dass  audi  die 
Nachdrucke  doch  der  Verbreitung  des  Evangeliums  dien- 
ten, in  der  ersten  Zeit  des  Nachdruckes  seiner  Werke  ge- 
legentlich noch  gutmütig  durch  eigene  Verbesserungen  zum 
Besten  geraten^;  als  das  Unwesen  so  arg  wurde,  dass  die 
Schriften  ganz  entstellt  und  verfälscht  zur  Ausgabe  kamen, 
suchte  er  1523  solchen  Entstellungen  der  Nachdrucker  durch 
eine  öffentliche,  freundlich  gehaltene  Mahnung  entgegenzu- 
treten, welche  sich  auf  der  Rückseite  des  Titels  zu  seinem 
hierfür  wohl  nicht  absichtslos  gewählten  Sermon  auf  das 
Evangelium  von  dem  reichen  Mann  und  armen  Lazarus 
findet^:  ,Märt.  Luther  den  Buchdruckern,  Gnad  und 
Fried.  Ich  bitt  um  Christus  willen  alle  die  da  meine  Ser- 
mon schreiben  oder  fassen,  wollten  sich  derselben  zu  drucken 
und  auszulassen  enthalten,  es  sei  denn,  dass  sie  durch  meine 
Hand  gefertiget  oder  hier  zu  Wittenberg  durch  meinen  Be- 
fehl gedruckt  sind  —  denn  es  taugt  doch  gar  nichts,  dass 
man  das  Wort  Gottes  so  unfleiDig  und  ungeschickt  lässt 
ausgehen,  dass  wir  nur  Spott  und  Greuel  daran  haben.' 
Aber  als  die  eigenen  Drucker  Schaden  erleiden  mussten,  er 
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selbst  aber,  der  keinen  Vorteil  aus  seinen  Arbeiten  zog,  an 
der  Ausgabe  größerer  Werke  hierdurch  gehindert  zu  werden 
fürclitete,  fuhr  er  endlich  im  Herbste  1525  auf,  indem  er 
nunmehr  den  Nachdruck  als  solchen  brandmarkte.  Drei  im 
Anhang  abgedruckte  Schriftstücke  Luthers,  welche  so  ge- 
treulich wie  kräftig  des  Reformators  Ansichten  über  den 
Nachdruck  widerspiegeln,  suchten  auf  drei  verschiedenen 
Wegen  dasselbe  Ziel  zu  erreichen:  durch  Berufung  an  das 
öffentliche  Rechtsbewusstsein,  durch  Gesuch  an  den  Rat  zu 
Nürnberg,  als  Hauptplatz  des  Druckes  und  Nachdruckes,  um 
Beseitigung  des  Nachdruckes  seiner  Werke,  durch  Verlags- 
Verhandlung  mit  einem  den  gesamten  Litteraturmarkt  be- 
herrschenden Buchhändler. 

Die  , Vermahnung  an  die  Drucker*  von!  September  1525 
ist  wohl  das  Derbste,  was  über  den  Nachdruck  geschrieben 
worden  ist:  , Gnade  und  Friede!  Was.  soll  doch  das  sein, 
meine  lieben  Druckerherren,  dass  Einer  dem  Andern  so 
öffentlich  raubt  und  stiehlt  das  Seine,  und  untereinander 
Euch  verderbt?  Seid  Ihr  nun  auch  Straßenräuber  und  Diebe 
geworden?  oder  meinet  Ihr,  dass  Gott  Euch  segnen  und 
ernähren  wird  durch  solche  böse  Tücke  und  Stücke?*  Man 
stehle  ihm  die  unvollendete  Handschrift,  sie  nachzudrucken, 
drucke  in  der  Eile  so  falsch,  dass  er  die  eigenen  Bücher 
nicht  wiedererkenne,  setze  betrügerisch  Wittenberg  auf  die 
Nachdrucke,  deshalb  möge  man  sich  nach  der  Schrift  seiner 
Drucker  richten.  Grund  seiner  Warnung  ist  nicht  der  eigene 
Anspruch,  —  ihn  koste  es  eitel  Mühe  und  Arbeit,  —  son- 
dern der  mit  dem  Bibelworte  belegte  Grundsatz:  , Niemand 
tibervorteile  seinen  Nächsten  im  Handel*;  der  für  den  Ver- 
lier in  Anspruch  genommene  Vorteil  ist  bescheiden:  , Sollte 
nicht  ein  Drucker  dem  andern  aus  christlicher  Liebe  einen 
oder  zwei  Monden  zu  gut  harren,  ehe  er  ihm  nachdrucket?* 
Gegen  die  Unterstellung  des  Nachdruckes  aus  höherem  Be- 
rufe wendet  er  sich  ausdrücklich:  , Solls  aber  je  gegeizt 
sein,  und  wir  Deutschen  doch  Bestien  sein  wollen,  so  geizt 
und  tobet  immerhin,  nicht  in  Gottes  Namen.  Das  Gesetz  wird 
sich  wohl  finden.    Gott  gebe  Besserung  in  der  Zeit,  Amen.* 
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Am  26«  desselben  Monats  wandte  er  sich  in  Besdiwerde 
an  Bürgermeister  und  Rat  zu  Nürnberg;  in  Nümbeig  sei 
der  gestohlene  Teil  der  Postille  vor  dem  Erscheinen  des 
Werkes  nachgedruckt  worden,  das  HerrgötÜein  solle  mit 
daran  sein.  Andere  Städte  droben  am  Rhein  drudcten  ntdit 
nach ;  er  habe  lang  zugesehen,  bis  es  unerträglich  geworden 
sei;  durch  Geiz  und  Neid  werde  die  göttlidie  Schrift  ver- 
hindert, und  das  durch  Schuld  dar  Nümbeiger  Büiger;  es 
sei  eine  unfreundliche  Nachbarschaft,  so  nahe  ein  Bier  dem 
Anderen  zu  Trotz  und  Schaden  auszustecken;  er  habe  von 
solcher  Arbeit  nichts,  müsse  noch  zul^en,  da  sollte  man 
ihm  die  Drucker  nicht  ,niederlegenS  d.  h.  nach  Raubritter- 
art das  thun,  was  sonst  Plage  und  Klage  der  Nümbeiger 
Kaufleute  war,  ,ist  doch  das  nicht  anders,  denn  als  würde 
es  einem  auf  der  Straßen  oder  im  Hause  geraubt,  ynr  Ar- 
men müssens  leiden,  sind  verbannet^  ,Ist  derhalben  meine 
gar  freundliche  Bitte,  E.  W.  wollte  doch  hier  einen  christ- 
lichen Dienst  thun  und  Einsehen  auf  Eure  Drucker  haben, 
dass  sie  solch  wichtige  Bücher  den  unseren  nicht  so  zu 
Schaden  nachweiden  und  vorkommen;  wollten  sie  nicht 
länger  harren,  dass  sie  doch  sieben  oder  acht  Wochen  har- 
reten,  dass  unsere  auch  das  Brot  neben  ihnen  hätten  und 
nicht  so  schändlich  durch  sie  um  das  Ihre  gebracht  werden. 
Wo  das  nicht  helfen  will,  muss  ich  durch  öffentliche  Schrift 
solche  Räuber  und  Diebe  vermahnen,  und  doch  gern  wollte, 
dass  ich  Eure  löbliche  Stadt  nicht  müsste  nennen.  Ob  sie 
aber  sagen :  sie  müssten  sich  nähren ;  ja,  ohne  des  Anderen 
Schaden,  und  dazu  nicht  also,  dass  man  demselbigen  stehle 
und  raube,  wie  sie  es  von  anderen  gewarten  wollen.  Ich 
weiß  auch  wohl,  dass  den  Koburgern  viel  Bücher  verüben, 
wie  andern  Druckern  mehr:  aber  was  können  wir  dazu? 
sollen  sie  drum  so  an  uns  sich  rächen,  denn  wir  mit  unsem 
Büchern  ihren  Schaden  nie  gesucht  haben,  sondern  Gott 
hat  so  geschickt,  dass  diese  abgingen  und  eingerissen  sind, 
wie  es  sonst  mehr  geht  in  andern  Kaufshändeln.* 

Der  dritte  Versuch  war  ein  geschäftlicher,  bestehend  in 
der  durch  den  klügsten  •  Diplomaten  Nürnbergs  angebahnten 
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Verhandlung  mit  Koberger  und  dessen  oberrheinischen  Ge- 
schäftsfreunden. ,Es  geht  uns  hier  zu  Wittenberg  mit  dem 
Drucken,  wie  Ihr  wisset,  und  ich  zuvor  dem  Rat  zu  Nürn- 
berg auch  geschrieben,  dass  der  Drucker  und  Buchführer 
ein  Garn  über  unsere  Drucker  gemacht,  und  ihnen  alle 
Schalkheit  und  Bosheit  beweisen.  Nun  wird  dadurch  ver- 
hindert, dass  ich  an  die  Propheten,  Postillen,  lateinische  Bi- 
behi  und  andere  groDe  Werke  nicht  thue  mich  machen, 
noch  weiter  fortfahren,  wiewohl  ich  meiner  Person  halben 
solcher  Arbeit  gern  überhoben,  und  Jener  Bosheit  mir  zur 
Rüge  wohl  zu  brauchen  wüsste.'  , Damit  solcher  Büberei 
gesteuert  werde'  trug  Luther  für  seine  Lebzeit  Koberger  den 
,Vordruck*  an. 

Luther  wusste  also  in  allen  drei  Briefen  nichts  von  einem 
angestammten  Rechte  des  Schriftstellers  auf  sein  geistiges 
Eigentum,  er  verlangte,  unter  Berufung  auf  heilige  allgemeine 
Gebote  über  ehrenhaften  Handel,  nur  für  den  Drucker,  d.  h. 
Verleger,  eine  kurze,  der  fliegenden  Reformationslitteratur  aller- 
dings genügende  Zeit  ^  zum  ungestörten  Vertriebe,  um  ohne 
Schaden  das  Unternehmen  durchfuhren  zu  können.  Als  auch 
diese  Mindestforderung  nicht  erfüllt  wurde,  als  das  , Herr- 
göttlein' das  Kunststück  fertig  gebracht  hatte,  als  Nach- 
drucker Luther  vorzudrucken,  da  erst  ward  Luthers  Rechts- 
gefiihl  empört. 

Da  aus  der  schlechten  Lage  der  Drucker  auch  Luther 
gelegentlich  schwierige  Verhältnisse  erwuchsen,  ist  es  viel- 
leicht der  ordnende  und  erhaltende  Einfluss  der  kurz  zuvor 
heimgeführten  Frau  Käthe  gewesen,  welcher  ihn  zu  kräf- 
tigem Eingreifen  veranlasste^. 

Vordruck  als  Widerspiel  des  Nachdrucks  bezeichnet  ver- 
ständlich das,  was  damals  der  Schriftsteller  an  Rechten  ver- 
leihen konnte.  Beim  Vordruck  handelte  es  sich  jedoch  nicht 
um  den  wirklichen  Druck,  den  sollten  ja  Luthers  Drucker 
behaltisn;  an  Druckern  mangelte  es  auch  nicht  in  Witten- 
bci^;  hatte  doch  Luther  noch  gegen  Ostern  an  Nie.  Ams- 
dorf  geschrieben;  ,Du  weißt,  dass  ich  unsern  Pressen  niclit 
genug  schaffen  kann,  schon  sucht  jeder  Beliebige  diese  Art 
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Lebensunterhalt  und  es  »nd.fast  unzählige  Drucker  Ider,  .s6 
dass  ich. diesem  Orte  schon  nichts  geben  kann,  so  sehr  idi*a 
möchte.' 

Das  Recht  des  Vordruckes  und  Dnickschutzes,  welches 
nur  Billigkeit^[ründe  ftir  sich  in  Anspruch  nehmen '  könnte, 
von  der  Obrigkeit'  aber  nicht  genügend  geschützt  wurde,  muitste 
sich  als  ein  ehrenwertes  gewerbliches  Faustrecht  seinen  Platz 
durch  die  Stärke  seines  Inhabers  erwerben  oder  bdiaupten. 
Der  alte. Koberger,  eine  mittelalterliche  Kenmatur,  hatte  sidi 
sein '  Vordrudcrecht  dürc^  Drohen  und  Vethei0en,  Kämpfen 
und  Vertrs^en  gewahrt ,  und  war  einmal  der  Damm  vom 
Nachdrucke  duf-chbröcheh  worden,  so  hatte  er  die  Flut  ip 
ein  naturgemäßes  Bett  abzuleiten  gewusst;  der  junge  Nadn 
wuchs  des  alternden  Geschäftes  wagte  oder  vermochte  nichti 
sidi  der  hereinstürmenden  Flut  zu  erwehren« 

Der  würdige  Geschäftsnachfolger  Hans  Peters  in  Basel, 
Adam  Petri,  wusste  besser  auf  den  Wc^n  des  Nadidrudcs 
zu  schwimmen,  als  die  Nachfolger  Anthont  Kobergers;  fan 
allgemeinen  jedoch  hat  sich  Luthers  Prophezdung  in  der 
Vermahnung  an  die  Drucker  erfüllt:  ,Wohlan,  Gott  wird's 
finden,  was  du  dran  gewinnest,  da  schmiere  die  Schuh  mit, 
du  bist  ein  Dieb  und  vor  Gott  schuldig  die  Widerstattung.* 

Es  waren  nicht  Geiz  und  Neid  allein,  welche  die  Drucker 
zum  Nachdruck  führten;  sie  ergriffen  Besitz  von  der  neuen 
Litteratur,  als  ihnen  Luther  die  alte  Litteratur,  ihren  Nähr- 
boden, vernichtet  hatte,  und  vor  allem,  sie  waren  selbst 
ergriffen  vom  Geiste  dieser  neuen  Litteratur,  welche  Gemdn- 
gut  werden  wollte  und  musste. 

Wohl  suchte  der  Rat  Luthers  Wunsch  nachzukommen, 
denn  er  beschlösse  am  7.  Oktober  1525:  , Item  auf  Doktor 
Martin  Luthers  Schreiben  soll  man  sich  bei  den  BuchdruckeiH 
erfahren,  was  seiner  gemachten  Bücher  durch,  sie  nachge- 
druckt Und  geändert  seien  und  darinnen  ein  Ordnung  geben, 
damit  seiner  Bücher  keins  in  einer  bestimmten  Zdt  nach- 
gedruckt, auch  bei  den  Buchfiihrern  verschaffen,  nichts  neues 
zu  verkaufen  vor  und  ehe  solches  besichtigt  werde.* 

Hans  Herrgott  löste   zwar   gegen  Jahresschluss   seinen 
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Geschäftsbund  mit  Jorig  Wuest  von  Burckbernheim  auf,  am 
16.  Juli  1526  aber  versprach  er  Meister  Michel  Kuder  von 
Wysenstaig  bei  Ulm,  ihm  das  Neue  Testament  klein  mit 
400  Figuren  zu  drucken,  , daran  ihn  doch  nichts  denn  Got- 
tes Gewalt  verhindern  soll*;  das  Nürnberger  Bauerngericht 
nahm  die  Erklärung  über  dieses  auf  gemeinsame  Kosten  ge- 
plante Geschäft  zu  den  Akten  ^. 

Im  Jahre  1530  erließ  Luther  eine  ,  Andere  Ermunterung 
an  die  Drucker':  ,Darum  bitte  ich  abermals  die  Drücker, 
dass  sie  nicht  so  zufahren,  und  mit  ihrem  unzeitigen  Drücken 
mir  Unlust  und  den  anderen  einen  Affenschwanz  machen*^. 

Alle  Maßregeln  nach  dieser  Zeit  waren,  wie  damals,  so 
auch  nach  voller  Durchftihrung  der  Reformation  erfolglos; 
ein  Erlass  vom  11.  Mai  1532  verbot  bereits  nicht  mehr  den 
Nachdruck,  sondern  nur  Fälschung  und  Falschdruck': 

,  Allen  Buchdruckern  allhier  soll  bei  ihren  Pflichten  be- 
fohlen werden,  wann  sie  hinfiir  Doktor  Luthers  und  andere 
Büchlein  nachdrucken  wollen,  dass  sie  den  Namen  Witten- 
berg zu  drucken  unterlassen  und  die  Stadt  Nürnberg  und 
ihre  Namen  dafür  setzen,  auch  sich  besserer  Korrektur  be- 
fleißen, oder  ein  Rat  müsste  mit  ernstlicher  Strafe  gegen 
ihnen  handeln.* 

Die  Sturmflut  des  Reformations-Nachdruckes  ergoss  sich 
mit  der  Urkraft  einer  Naturmacht  über  alle  Lande;  riss  sie 
manch  altes  Besitztum  hinweg  und  vernichtete  sie  die  Saat 
der  alten  gelehrten  Litteratur,  so  befruchtete  sie  doch  auch 
wieder  den  Boden,  auf  welchem  unter  anderen  Früchten  einer 
neuen  Litteratur,  als  eine  durcliaus  neue  edle  Frucht  auch 
das  Recht  des  geistigen  Eigentums  erwuchs.  Schon  Luther 
selbst  hat,  als  die  litterarische  Flut  nicht  mehr  in  kurzen 
Sturzwellen  sich  ergoss  und  er  1545  in  der  Bibelausgabe 
letzter  Hand  dem  deutschen  Volke  sein  Vermächtnis  über- 
gab, dieses  Recht  in  Anspruch  genommen.  In  einer  Um- 
arbeitung der  , Vermahnung*  von  1525,  als  , Warnung  an 
die  Drucker*  dieser  Bibel  beigegeben,  schalt  er  wiederum 
den  ,Geiz-  und  VVucherteufel*  der  Nachdrucker  hart  als  ,eine 
rechte,    große,    öffentliche   Räuberei,'    doch   vertrat   er   nun 
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nicht  mehr  allein  das  Recht  eines  kurzen  Vorsprunges  l&r 
seine  Drucker,  als  eines  im  Zwecke  der  litterarischen  und 
gewerblichen  Arbeit  begründeten  zeitweiligen  NieObrauchs- 
rechtes,  sondern  er  nahm/  die  treue  und  Echtheit  künftiger 
Ausgaben  ausdrücklich  voraussetzend,  das  Recht  auch  flir 
seine  ^Nachkommen'  in  Anspruch. 

In  den  letzten  Jahrzehnten  des  g^enwärtigen  Zeitalters 
hat  das  hohe  Recht  des  geistigen  Eigentums  unter  der 
Herrschaft  des  Individualismus  eine  großartige,  aber  einsei- 
tige Ausbildung  erfahren.  Während  einerseits  der  IShzdne, 
namentiich.  auf  dem  Gebiete  der  dramatischen  Vorstdlung 
und  Öffentlichen  Ausiiihrung,  versuchsweise  sogar  auf  dem 
Grebiete  des  Bücherleihens,  das  Recht  in  Anbruch  ndmien 
durfte,  der  Bildungsgemeinde  nach  Belieben  das  geist^ 
Wasser  abzusperren,  ward  anderseits  die  mühevolle  Aibeit 
des  Forschers,  welcher  altes  Gold  geistiger  Aibeit  zu  Tage 
fördert,  desgleichen  die  ernste,  kostenvolle  Verlq;erarbeft  der 
Urbarmachung  jungfräulichen  Bodens  völ%  pnisgegAta. 
Trügen  die  Zeichen  nicht,  so  wird  der  grollte  Triumph  des 
geistigen  Eigentums,  der  wilPs  Gott  in  diesem  Jahre  er- 
stehende staatliche  Weltschutzverein  fiir  Litteratur,  zugleich 
eine  bescheidene  Anerkennung  des  selbständigen  Verleger- 
rechtes ^  bringen,  wie  sie  das  deutsche  Recht  nur  indirekt  im 
Schutze  deutschen  Verlages  an  sich  ungeschützter  ausländischer 
Verfasser  bietet.  Die  von  vornherein  ins  Auge  gefasste  Weiter- 
entwickelung ^  dieses  Vereins  realer  Mächte  wird  unzweifelhaft 
auch  der  thatsächlichen  Grundlagen  gedenken,  auf  welchen 
das  ideale,  abstrakte  Recht  des  geistigen  Eigentums  erwachsen 
ist  und  mit  denen  die  Ausübung  des  an  sich  latenten  weil 
geistigen  Rechtes  für  alle  Zeit  verbunden  bleibt. 
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Schon  vor  Erfindung  der  Druckkunst  haben  diejenigen, 
welchen  die  Aufrechterhaltung  der  öfientlichen  Ordnung  ob- 
lag, das  Recht  geübt,  die  Ordnung  gefährdendes  gesproche- 
nes oder  geschriebenes  Wort  zu  ahnden  oder  zu  verhindern ; 
diese  Rechtsübung  hat  sich  naturgemäß  auf  das  in  seiner 
Wirkung  vertausendfachte  gedruckte  Wort  zu  übertragen 
gesucht.  Ebenso  aber  haben  von  alters  her  diejenigen, 
welche  eine  ausschlieDliche  geistige  Herrschaft  zu  behaupten 
trachteten,  die  Gegner  durch  Bücherverbote  mundtot  zu 
machen  gesucht.  Sobald  das  Christentum  zur  Staatsrelig^on 
wurde,  haben  die  ökumenischen  Konzile  die  Schriften  der 
nicht  rechtgläubigen  Kirchenlehrer  verboten;  das  Opfer  des 
ersten  Konzils  zu  Nicäa  (325)  war  der  Schutzpatron  der 
germanischen  Völker,  Arius ;  an  die  Bestimmungen  des  römi- 
schen Rechtes  gegen  die  Zauberbücher  sich  anlehnend,  haben 
die  römischen  Kaiser  von  Konstantin  bis  Justinian  (536)  diese 
Verbote  unter  Androhung  von  Todesstrafe,  lebenslänglicher 
Deportation  oder  Handabhauen  durch  Edikte  verkündigt; 
im  Jahr  nachdem  zum  erstenmal  ein  Papst,  Leo  I.,  selb- 
ständig ein  kirchliches  Verbot  gegen  die  Bücher  der  Mani-r 
chäer  erlassen  hatte,  erfolgte  (447)  sein  Verbot  von  , gefälsch- 
ten Bibelhandschriflen'  der  Priscillianisten*. 

In  der  scholastischen  Zeit  des  Buchdruckes  trat  die 
Zensur  nicht  wesentlich  anders  auf  als  in  der  Zeit  des  Hand- 
schriflenhandels,  im  allgemeinen  von  den  geistlichen  Behör- 
den geübt  und  in  solcher  Form  im  15.  Jahrhundert  wohl  in 
allen  geistlichen  Bezirken^  bräuchlich,  dieselbe  wurde  z.  T. 
durch  Universitäten  ausgeübt;  der  Universität  Köln  hatte 
Sixtus  IV.  1479  ausdrücklich  die  Zensur  zugesprochen,  bis 
sie  der  erzbischöfliche  Offizial  auf  Grund  der  Bulle  Inno- 
ccnz'  VIII.  wieder  in  Anspruch  nahm  ^.  Es  mögen  derartige 
akademische  und  oberhirtliche  Approbationen,  soweit  die- 
selben erbeten  worden  sind,  wie  heute  noch  geschieht,  mehr 
als  nützliche  Empfehlungen  eingeholt  worden  sein^;  auf  den 
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in  der  freien  Reichsstadt  Nürnberg  erschienenen  Koberger- 
sehen  Werken  finden  sich  derartige  Vermerlce  nicht 

Nicht  die  gelehrte  lateinische  Litteratur  sollte  dnrdi  soldie 
Vorkdirungen  überwacht  werden,  sondern  die  voUcstümUdie 
deutsche;  die  religiösen  deutschen  Bücher  aber,  zumal  das 
deutsdie  Evangelium,  dienten  vor  allem  ,der  Reformation 
vor  der  Reformation',  den  Bestrebungen  der  seit  Jahrhun^ 
derten  in  Deutschland  wie  im  Auslande  weitverbreiteten 
altevangelischen  Gemeinden,  welche  sidi  selbst  ,BrilderS 
, Christen'  nannten,  aber  mit  sehr  verschiedenen  Namen  be- 
nannt wurden,  deren  bekannteste  Vertreter  die  Waldenser 
und  deren  Ausartung  das  Reich  Israel  der  V^edertäufer  dar- 
stellten. Das  zur  Wahrung  kirchlicher  Einheit  sdion  1080^ 
von  Gregor  Vn.  den  Slawen  gegenüber  gewagte  Verbot  des 
Gebrauchs  der  h.  Schrift  in  den  Volkssprachen  wurde  11 99 
vom  Bischof  von  Metz  auch  fiir  Frankreich  bei  Innocenz  HI. 
htgdaxt;  nach  Verbot^  aller  theologisdien  Büdier  in  firan- 
zösischer  Sprache  durch  die  Pariser  Ssmode  1210  verordnete 
das  Konal  zu  Toulouse  *  1229'  im  unmittelbaren  Hinblick 
auf  die  Bestrebungen  der- Waldenser :  ,Wir  verbieten  auch, 
dass  den  Laien  der  Besitz  der  Bücher  des  Alten  und  Neuen 
Testamentes  gestattet  werde  ....  und  verhindern  auf  das 
Strengste,  dass  man  diese  Bücher  in  Übersetzungen  besitze, 
welche  in  der  Landessprache  angefertigt  sind.^  Gemäß  den 
Beschlüssen  der  Synode  zu  Mainz  von  1310^  hat  131 7  der 
Straßburger.  Bischof  die  Bücher  dieser  Ketzer  zur  Verbren- 
nung eingefordert,  demzufolge  1320  in  Frankfurt  dem  ruhm- 
reichen Meister  Eckart  der  Prozess  gemacht  wurde,  ähnliches 
geschah  1322  in  Köln,  wo  man  u.  a.  den  Verfasser  solcher 
Schriften  Walther  selbst  verbrannte.  Karl  IV.  hatte  1369* 
von  Lucca  aus  in  gleichem  Sinne  Vernichtung  der  deutschen 
Bücher  jener  Brüderschaften  gefordert,  , besonders  da  es  den 
Laien  beiderlei  Geschlechts  gemäß  den  kanonischen  Ver- 
ordnungen nicht  freistehe  irgend  welche  Bücher  über  die 
h.  Schrift  in  der  Volkssprache  zu  gebrauchen*.  Die  Er- 
hebung der  Nürnberger  Zünfte,  an  deren  Spitze  auch  Rüdi- 
ger Koberger  stand,   war  zu   einem  guten  Teile  gegen  die 
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Herrschaft  der  Priester  gerichtet,  doch  nahm  man  es,  ob- 
gleich vornehme  Familien  wie  die  Tucher  zu  den  Ketzern 
gehörten,  mit  der  Rechtgläubigkeit  ernst  und  verbrannte  1399 
, sechs  Frauen  und  einen  Mann,  die  waren  Ketzer' i;  in  der 
ersten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  war  Nürnberg  Haupt- 
sitz '  der  ,böhmischen  Pest'  und  nach  Erfindung  der  Drucker- 
kunst Hauptdruckort  fiir  böhmische  Werke.  Die  große 
Verbreitung  solcher  Litteratur  schon  vor  Erfindung  der  Buch- 
druckerkunst beklagte  der  humanistische  Papst  Pius  II. : 
yDes  Bücherschreibens  ist  nun  kein  Ende  und  Vieler  Sinn 
ist  verderbt,  die  in  verkehrte  Dogmen  verfallen  sind.  Des- 
halb handeln  diejenigen  verständig,  welche  verdammte  Bücher 
verbrennen  und  nicht  allen  die  Erlaubnis  zum  Schreiben 
geben*'.  Besitzt  Deutschland  noch  eine  Anzahl  der  , ehr- 
würdigen, bis  ins  9.,  ja  bis  ins  4.  Jahrhundert  hinaufreichen- 
den, deutschen  Schrifttexte  der  Bibel  in  mehrfachen  und 
schönen  Ausgaben*,  so  hat  doch  das  kirchliche  Verbot  vor 
Erfindung  der  Buchdruckerkunst  so  verheerend  gewirkt,  dass 
die  vorhandenen  Reste,  sieht  man  von  volkstümlichen  Be- 
arbeitungen ab,  verschwindend  geringe  sind. 

Aus  einem  verbotenen  Waldenser  Formularbuche  des 
.14.  Jahrhunderts  stammte  nun  der  Bibeltext,  den  auch  Ko- 
berger  1483  druckte;  obgleich  nach  der  vorsichtigen  Nürn- 
berger Redaktion  derartig  der  Vulgata  angepasst,  dass  Janssen^ 
zur  Verherrlichung  der  vorreformatorischen  Zeit  diese  Bibeln 
,eine  Art  deutscher  Vulgata*  nannte,  duldete  man  auch  diese 
nicht  und  es  traf  auch  die  Koberger-Bibel  das  Verhängnis, 
der  schnöden  Engherzigkeit  römischen  Kirchentums  zu  ver- 
fallen, und  zwar  wie  ein  Hohn  für  unser  Volk  erging  der 
Spruch  aus  dem  Munde  eines  deutschen  Mannes,  der  ,wenn 
irgend  ein  Anderer  das  Vaterland  in  seinem  Herzen  trug**: 
Berthold  von  Henneberg,  der  fiir  Erneuerung  des  Reiches  thä- 
tigste  Patriot  und  einer  der  ehrwürdigsten  Geister  seiner  Zeit, 
dessen  echtes  Wohlwollen  Koberger  bei  festlicher  Gelegen- 
heit persönlich  kennen  lernen  durfte,  hat  sich,  als  in  kirch- 
lichen Dingen  sehr  konservativ«,  den  päpstlichen  Anforderungen 
nicht  entziehen  können.    Im  Jahre  1484,  kurz  nach  der  Her- 
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ausgäbe  jener  Bibel,  hatte  Papst  Innocenz  Vm.  den  plqpst- 
liehen  Thron  besäßen  und  sofort  mit  Heeresmacht  den 
planmäßigen  Vemichtungskampf  gegen  die  altevaiq^disdien 
Gemeinden  der  Waldenser  begonnen,  den  die  Ksdidfe  in 
Deutschland  in  ihrer  Weise  weiter  zu.  fähren  hatten,  denn 
auch  die  anderen  Erzbischöfe  gingen  ähnlich  vor,  so  z.  B. 
Kurfiirst  Hermann  von  Köln  gleidi  nach  Ersdieinen  der 
KoeÜboffschen  dronik  1499  unter  ausdrüddidiem  Hinweis 
auf  des  Papstes  Innocenz  VItl.  Bulle  von  1487  ^gtgen  die 
Drucker  verbotener  Bücher'  K  In  diesem  Zusammenhang  ist 
das  erste  bekannte  Pressmandat  nach  Erfindung  der  Buch- 
druckerkunst,  vom  Erzbischof  Berthold  von  Mainz  unterm 
22.  März  1485^  erlassen^  zu  bq^ifen.  Der  sdmiähliche 
und  die  deutsche  Sprache  schmähende  Eriaas  forderte  nidit 
die  Überwachung  neuer  Erscheinungen  überhaupt,  scmdeni 
wandte  sidi  ausschlieOlich  gegen  Übersetzungen  in  deutsdier 
Spradie. 

Wohl  könne  die  göttlidie  Druckkunst  wissensdiafUtcher 
Bildung  dienen,  doch  werde  sie  von  nach  tiüem  Ruhm  und 
Geld  gierigen  Menschen  missbraucht;  Christi  Bücher,  die 
Pflichten  der  Messen  enthaltend  u.  dgl.,  werden  ins  Deutsche 
übersetzt  und  in  die  Hände  des  großen  Haufens  gegeben; 
die  Rechtsbücher  wage  man  in  die  Volkssprache  zu  über- 
setzen. Man  müsse  gestehen,  dass  die  Dürftigkeit'  unseres 
Idioms  in  keiner  Weise  zureiche,  man  müsse  neue  unbe- 
kannte Worte  bilden  oder  den  wahren  Sinn  alter  fälschen. 
,Denn  wer  wird  den  Idioten  und  ungelehrten  Männern  und 
dem  weiblichen  Geschlecht  geben,  den  wahren  Sinn  heraus- 
zuschälen? Man  sehe  den  Text  des  heiligen  Evangeliums 
oder  die  Briefe  Pauli,  wahrlich,  kein  Verständiger  wird  leug- 
nen, dass  viel  Ergänzung  und  Nebenbeachtung  anderer 
Schriften  nötig  sei;  das  stöDt  auf,  weil  es  das  Verbreitetste 
ist.  Was  sollen  wir  über  das  sagen,  was  unter  den  Schrift- 
stellern in  der  katholischen  Kirche  im  heftigsten  Streite 
schwankt?'  ,Aber  da  der  Beginn  dieser  Druckkunst  in  die- 
sem unserem  goldenen  Mainz,  um  den  wahren  Ausdruck  zu 
gebrauchen,   durch  göttliche  Fügung  aufgetaucht  ist,    und 
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sich  auch  heutzutage  daselbst  auf  das  vollendetste  und  tadel- 
loseste behauptet,  so  wird  durchaus  Rechtens  wegen  die  Ehre 
dieser  Kunst  von  uns  geschützt  werden.'  Dies  an  den  Stadt- 
geistlichen Konrad  Hensel  in  Frankfurt  als  Zensor  gerichtete 
Mandat,  welches  sich  namentlich  gegen  die  ,in  der  Stadt 
Frankfurt  unserer  Diözese  käuflich  ausgestellten  Bücher' 
wendete,  ist  laut  Begleitschreiben  vom  24.  März  an  den  Frank- 
furter Rat  durch  , merkliche  Missbräuche  und  Irrungen'  ver- 
anlasst und  zu  Anfang  des  folgenden  Jahres  erneut  worden, 
unter  besonderer  Ausführung  ,  nicht  irgend  welche  Werke, 
irgend  einer  Wissenschaft,  Kunst  oder  Kunde,  aus  dem 
Griechischen,  Lateinischen  oder  aus  einer  anderen  Sprache 
in  gemeines  Deutsch  zu  übersetzen  oder  Übersetztes  unter 
irgend  einer  Art  der  Änderung  oder  irgend  einem  Titel  zu 
vertreiben,  oder  zu  kaufen,  öffentlich  oder  heimlich,  un- 
mittelbar oder  mittelbar.' 

Diesem  selbst  g^en  die  h.  Schrift  in  deutscher  Sprache 
gerichteten  Erlasse^,  welcher  nicht  gegen  die  Druckstadt  Mainz, 
sondern,  zur  Messe  ausgegeben,  gegen  die  auswärtigen  Be- 
sucher der  Buchhandelsstadt  Frankfurt  dienen  sollte,  ging  als 
die  letzt  erschienene  deutsche  Bibel  die  volkstümlich  aus- 
gestattete Anthoni  Kobergers  voraus.  Nachdem  diese  Ver- 
hältnisse klarer  hervorgetreten  sind,  erscheinen  die  Bilder 
dieser  Bibel  und  die  vermutliche  Bethätigung  des  Kaiser  Max, 
des  stillen  Schutzherrn  der  Brüderschaften'  der  deutschen 
Werkleute  und  der  , Liebhaber  des  Handwerks',  mit  denen 
die  altevangelischen  Gemeinden,  wie  die  Malerzünfte  samt 
den  Druckern,  z.  B.  in  der  Johannesbrüderschaft  zu  Brügge, 
eng  zusammenhingen  ^,  in  neuer  Beleuchtung,  so  namentlich 
auch  der  Umstand,  dass  ein  Bild  der  Offenbarung,  welches 
in  dieser  Ausgabe  enthalten  ist,  in  der  Kölner  aber  fehlte, 
den  Papst  als  Haupt  der  gefallenen  Engel  oder  Antichrist 
unter  ,die  Könige  der  Erde  und  die  Fürsten  und  die  Tri- 
bunen und  die  Reichen  und  die  Starken'  versetzt,  welche 
von  den  Engeln  geschlagen  und  gestürzt  werden,  ja  dass  ihn 
sogar  drei  Bilder  der  Offenbarung  in  solcher  Auffassung  dar- 
stellen, und  so  mag  man  denn  darin  Jenen  Gedanken,  zu  dem 
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Luther  nach  der  Leipziger  Disputation  unter  quälenden  in- 
neren Bedrängnissen  kam,  dass  der  Papst  jener  Antichrist 
sei,  den  die  Welt  erwarte,  ausgesprodien  finden^  Stammt 
ja  doch  der  Reformation  edelsteir  Teil  aus  jenen  Kreisen  der 
, deutschen  Theolc^e'  und  hat  Luther  gerade  die  kräftigste 
Anregung  gefunden  bei  Johann  von  Staupits,  dem  Haupte 
des  edelsten  altevangelischen  Kreises,  dem  zu  Anfang  1518  m 
Nürnberg  Anthoni  Tucher,  Hieronymus  Ebner,  Kaspar  Niltzd, 
Hieronymus  Holzschuher,  Andreas  und  Martin  Tudi^,  Sigi»^ 
mund  und  Christoph  Fürer,  Lazarus  %>engler,  Albrecfat  Dürer, 
Wolfgang  Hoffmann. und  Christoph  Scheurl  ai^hörten. 

Kobeiger,  der  große  Bibelverl^er,  hat  nach  dem  Man- 
dat die  deutsche  Bibel  nicht  wieder  zu  drudcen  gewagt;  die 
geistliche  Bevormundung  hat  in  der  That  eine  Zdtlang  den 
Strom  zurüd^estaut,  denn  während  von  B^nn  der  Drude- 
kunst  bis  zu  jenem  Mandate  in  etwa  zwei  Jahrzehnten  zdm 
deutsche  Bibelau^aben  erschienen  waren,  betrug  die  Zahl 
derselben  in  den  nächsten  vier  Jahrzehnten  bis  zum  Durdi- 
dringen  der  Reformation  nur  neun  Ausgaben. 

In  jener  Zeit  des  allerweltlichsten  Papstes  Alexander  VI. 
Borgia  ward  System  in  die  geistliche  Zensur  gebracht;  auf 
die  Beschwerden  des  Reichstages  von  1495  ward  1496  mit 
allgemeiner  Einrichtung  der  bischöflichen  Zensur  geantwortet, 
auf  die  Gesandtschaft  des  Reichsregimentes  von  1 500  mit  der 
Bulle  von  1501,  welche  die  geistliche  Präventivzensur  für 
Köln,  Mainz,  Trier  und  Magdeburg  organisierte  und  in  der 
Bulle  Leos  X.  151 5  unter  Erstreckung  auf  die  Allgemeinheit 
ihre  letzte  Ergänzung  vor  der  Reformation  fand^. 

Erst  als  die  geistliche  Zensur  auch  in  die  gelehrte  Wis- 
senschaft eingriff,  lehnte  sich  das  öffentliche  Bewusstsein  auf; 
einem  derartigen  unberechtigten  Eingriffe*  galt  der  Reuchlin- 
sehe  Streit.  Der  Anschlag  auf  die  freie  Wissenschaft,  wel- 
chen der  getaufte  Jude  Pfefferkorn  im  Übereifer  des  Neu- 
bekehrten wie  gegen  die  jüdischen  Bücher,  so  gegen  die 
gelehrte  hebräische  Litteratur  und  deren  gefeiertsten  Ver- 
treter Johann  Reuchlin  gewagt  hatte,  rief  einen  fiir  alle  Zei- 
ten bedeutsamen  Presskampf  hervor,  welcher  zeitweilig'  zum 
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kaiserlichen  Zensurverbote  Reuchlinscher  Schriften  führend, 
bis  zur  höchsten  geistlichen  Berufung  getrieben  und  dort 
ungünstig^  entschieden,  doch  im  öflfentlichen  Bewusstsein 
mit  dem  Siege  der  echten  Wissenschaft  über  willkürliche 
Zensur  geendet  hat. 

In  den  freien  Städten^  wurde  die  Zensur  nach  den  je- 
weiligen Erwägungen  der  Stadtpolitik  gehandhabt,  gel^ent- 
lieh  recht  kräftig,  wenn  politische  Irrungen  infolge  Vertriebs 
aufreizender  Schriften  zu  befurchten  waren. 

Ab  noch  zu  Anthoni  Kobergers  Lebzeiten  (15 13)  der 
Buchdrucker  Wolfgang  Huber  ^  gegen  des  Rats  Verbot  ein 
neu  Gedicht  von  dem  vergangenen  Auflauf  zu  Köln,  dessen 
giftige  Meinung  zu  Irrungen  der  Kommun  und  ihrer  Unter- 
thanen  vermutlich  gereichen  möge,  gedruckt  und  öflfentlich 
ausgehen  gelassen  hatte,  ward  er  , darum  gestraft  vier  Tage 
auf  einen  Turm  in  eine  versperrte  Kammern '•  Da  der  Be- 
schluss  betonte,  dass  das  Unternehmen  ohne  des  Rates  ,Zu- 
lassen'  erfolgt  sei,  so  muss  schon  vor  dieser  Zeit  eine  Nürn- 
berger Präventivzensur  zu  Recht  bestanden  haben.  Doch  ward 
an  diesem  Tage  ein  neuer  ausdrücklicher  Beschluss  gefasst: 
yUnd  ist  demnach  zuvorzukommen  dergleichen  unziemlich 
Drucken  bei  einem  gesamten  Rat  verlassen  und  erteilt,  dass 
nur  hinfüro  die  Buchdrucker,  in  eines  Rats  Verwandtnis  und 
Unterthänigkeit  gehörig,  sollen  alle  Jahr  zum  neuen  Rat 
neben  anderen  Amtleuten  vor  den  Herren  ob  dem  Amtbuch 
Pflicht  thun  und  schwören,  wie  solches  der  Begriff  solcher 
Pflicht  bei  einem  ehrbarn  Rat  gelesen  (?)  und  zugelassen  inhält; 
sollen  auch  mit  ihren  Namen  ins  Amtbüchlein  verzeichnet 
werden.* 

Der  Inhalt  solcher  Pflicht  ist  in  einer  späteren  Zusam- 
menstellung in  ,  Aller  Handwerk  Ordnung  und  Gesetze,  er- 
neut 1535*,  erhalten:  , Buchdrucker  und  Formschneider 
Ordnung.  Ein  jeglicher  Buchdrucker  und  Formschneider 
einem  ehrbaren  Rat  dieser  Stadt  verwandt,  und  in  ihren 
Gebieten  und  Oberkeiten  wohnhaftig  ist,  soll  seine  Treu 
geben  und  darauf  schwören,  dass  er  einig  Werk,  Gedicht, 
Schriften,    geschnittene   Formen   oder   Figuren,    durch   sich 
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selbst,  ihre  Knechte  oder  Andere,  von  ihren  Vftgtä  nicht 
wirken,  schneiden,  noch  zu  wirken  oder  zu  sdineiden  war 
nehmen  oder  ausgehen  lasseh  wollen,  sondern  wo  dei^eidien 
an  iatie  gelangen,  oder  ihnen  zu  wirken  gebracht  wird,  da» 
sie  das  alsbald  eines  Ehrbaren  Rats  dazu  Verordneten  Über- 
antworten  und  dann  eines  Ehrbaren  Rats  Bescheid  darinnen 
erwarten.  Auch  wider  isolchen  ihren  Bescheid  und  Btfdil 
nichts  in  hierinnen  handeln  wollen  getreulich  und  ungefihrlidi. 

Sie  sollen  auch  bei  ihren  Eiden  verbunden  sein;  hinfäiü 
keineriei  neu  Werk,  groß  oder  klein,  unangesagt  oder  ans 
Erlaubnis  als  obsteht,  nicht  zu  wirken  oder  ausgehen  zu 
lassen.V  *         .        . .  . 

Die  dem  Rate  durch  Eid  verbundenen  Drucker  md 
Verleger  benutzten  gern  die  Gelegenheit,  sich  ihrer  beson- 
deren Stellung  zu  eigenem  Nutzen  zu  bedienen  <  und  forderten 
ihrerseits > Schutz  gegen  Fremde;  noch  in  demselben . Jahrei 
in  welchem  die  Vereidigung,  was  freilich  gar  oft  erneut  werden 
musste,  beschlossen  worden  war,  erlieO  der  Rat  ^  folgende 
Verordnung?:  ,Item  auf  Klag  und  Supplizieren  derBudifährer 
soll  man  hinfüro  keinem  fremden  noch  hiesigen  vergönnen, 
wider  die  Ordnung  unter  dem  Rathaus  Bücher  feil  zu  haben/ 
Auch  das  Verbot  des  Hausierens  in  der  Zeit  großer  Erre- 
gung mochte  vom  angesessenen  Buchhandel  nicht  günstig  an- 
gesehen werden.  Der  Rat  beschloss*  19.  April  1525:  ,Item 
alle  diejenigen,  so  gedruckte  Büchlein  in  die  Häuser  zu  ver- 
kaufen umtragen,  so  viel  man  der  erfahren  mag,  soll  man 
beschicken  und  von  Rats  wegen  verbieten,  sich  solchs  Hau- 
sierens mit  Biichern  gänzlich  zu  enthalten,  sondern  was  sie 
zu  verkaufen  vermeinen,  sollen  sie  zuvor  in  der  Kanzlei  be- 
sichtigen lassen  und  dann  mit  Erlaubnis  öflfentlich  feil  halten. 
Und  welcher  also  gewarnt  darüber  betreten  wird,  dass  er 
seihe  Bücher  hausieren  trug,  soll  man  den  oder  dieselben 
ins  Loch  schaffen.^ 

Diese  scharfen  Maßregeln  waren  durch  das  Reformations- 
treiben veranlasst.  Die  Reformatoren  hatten  zur  Zensur 
keine  grundsätzlich  andere  Stellung  eingenommen,  als  die 
geistlichen  Behörden  der  scholastischen  Zeit.     Luther  selbst 
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hat  die  Zensur  in  Wittenbei^  geübt.  Joh.  Groningers*  Büch- 
lein ,Zu  Trost  allen  armen  Gewissen*  enthält  den  Vermerk: 
,Dies  Büchlein  ist  durch  die  Verordneten  zu  Wittenberg  be- 
sehen und  zu  drucken  zugelassen  M.  L.*  Ja,  er  hat  sich 
selbst  gegenüber  von  der  Zensur  Gebrauch  gemacht,  indem  er 
im  letzten  Teile  der  Acta  Augustana  15 18  eine  Stelle,  welche 
die  Genehmigung  des  Kurfürsteh  nicht  fand,  im  Umfange 
von  acht  Zeilen  schwärzen  lieO^. 

Wohl  aber  ward  durch  die  Reformation,  in  welcher  das 
gedruckte  Wort  zu  einer  volkstümlichen  Macht  erwuchs,,  die 
Zensur  zu  einer  wichtigen  politischen  Angelegenheit.  Der 
Beschluss  des  Wormser  Reichstags  von  1521  wider  Luther 
stellte  zugleich  ein  Pressgesetz  dar,  ,ein  Edikt  und  Gebots- 
brief, Martin  Luther,  und  ein  Gesetz,  die  Druckerei  berüh- 
rend*'; doch  berichtete  Cochläus  vom  folgenden  Jahre,  dads 
die  Verleger  katholischer  Schriften  auf  der  Frankfurter  Messe 
und  sonst  nur  verhöhnt  wurden^;  vergeblich  erneute  der 
Reichstagsabschied  von  Nürnberg  1524  das  Gesetz.  Luther 
hat  ,  diese  zwei  kaiserlichen  uneinigen  und  widerwärtigen 
Gebote  den  Luther  betreffend  1524*  mit  seinen  Randbe- 
merkungen drucken  lassen,  ,aus  groOem  Mitleiden  über  uns 
arme  Deutsche*.  Der  Nürnberger  Rat  zögerte  mit  der  Ver- 
öffentlichung des  Ediktes,  verbot  aber  wiederholt  den  Ver- 
kauf Lutherscher  Schriften^,  während  er  1523  die  Schriften 
wider  Luther  ,frei  und  unverboten*  ließ  ^.  In  Nürnberg,  wo 
sich  die  verschiedensten  Einflüsse  päpstlicher  Legaten  und 
kaiserlicher  Beamter  geltend  machten  —  auch  Eck^  verwandte 
sich  dort  als  apostolischer  Nuntius  wider  den  Nachdruck 
Lutherscher  Bücher  —  galt  es  durch  die  Zensur  jedwedes 
Ärgernis  möglichst  zu  beseitigen.  Jedem  Antrag  auf  Ver- 
bot entsprach  der  Rat  bereitwilligst,  doch  vermochten  die 
mit  der  Besichtigung  betrauten  beiden  Ausschussmitglieder, 
ol^leich  Fronboten  zu  ihren  Diensten  standen,  thatsächlich 
so  wenig  auszurichten,  dass  sie  wiederholt  von  ihren  Pflich- 
ten entbunden  zu  werden  vom  Rate  begehrten,  während  die 
schwärmende  Händlerschar  jeder  Aufsicht  spottete.  Es  fehlte 
dem  Rate  die  Macht  der  eigenen  Überzeugung,  um  gegen- 
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ttbdr.  dem  Volksdrangei  mit  welchem  ihm  die  letzten  Zide 
gemein  waren,  kräftig  durchzugreifen,  und  so  waltete  der 
Vertrieb  der  Lutiierschen  Werke  bald  sdurankenlos. 

Weitergehenden  Bestrebungen  trat  man  vor  wie  nach 
entgegen,  dem  Hieronymus  HöltzeP  hielt  man  1512  auf  Be- 
schwerde Erzbischofs  Ernst  von  Magdeburg  w^;en  einer  Apo- 
lo|^e  der  h.  Schrift  eide  ,stattliche  StrafredeS  15 14  sdiidcte 
man  ihn  wegen  eines  Druckes  vom  Auflauf  in  Ungarn  ,vier 
Wochen  auf  einen  Turm  mit  dem  Leibe  zu  verbrii^fenS 
1517^,  in  welchem  Jahre  auch  Erzbischof  Albrecht'  von 
Mainz,  auf  die  Bestrebungen  seines  Amtsvorgängers  Berfhold 
zurüclq^reifend,  den  Veikauf  ketzerischer  Büch^  in  seiner 
Diözese  verbot,  untersagte  man  Höltzel  den  Drude  der  Bibd 
und  anderer  Bücher  in  bphmischer  Zui^e  bd  Strafe  der 
Verweisui^  aus  der  Stadt;  1518  verwies  man  solchen 
Druck  allen  Nürnberger  Budihändlem.  Die  abwddienden 
Reformationspartden  brachten  neue  Irrungen,  1526^  wurde 
deshalb  den  Buchdruckern  und  Budifiihrera  gesagt,  ,dass 
sie  sich  bd  emsilicher  dnes  ehrbaren  Rats  Strafe  enAalten, 
die  Karbtadischen,  Decolampadischen,  Zwinglischen  und  ihrer 
Anhänger  Büchlein  vom  Sakrament,  dieweil  darin  nichts 
denn  Teufelswerk  und  Verführung  erfunden  würde,  dazu 
was  in  Baden  im  Aargau  disputiert,  weder  zu  drucken  oder 
feil  zu  haben.' 

Überhaupt  griff  man  in  kluger  Vermeidung  von  Ärger- 
nis auch  femer  bei  Schriften  derLutherschen  Partei  kräftig,  doch 
ohne  Härte  durch,  wie  der  eine.  Anzahl  hervorragender  Mit- 
bürger angehende,  wohlwollende  und  geheimen  Humors  nicht 
entbehrende Ratsbeschluss^  vom  6.  März  1527,  dessen  praktische 
Durchfuhrung  den  Kobergern  mit  übertragen  wurde,  getreu 
widerspiegelt:  , Item  nachdem  diese  Tage  ein  gedruckt  Büch- 
lein mit  Bildern,  den  Fall  des  Papsttums  anzeigend,  wie  sich 
der  ereignet  und  was  Gestalt  dessen  Besserung  wieder  erschei- 
nen soll,  zu  feilem  Kauf  auf  dem  Markt  vertrieben  worden, 
bei  welchen  Figuren  etliche  Auslegung  unter  Herr  Andreas 
Oseanders  Namen,  auch  etliche  Reime,  die  Hans  Sachs 
Schuster  gemacht,  welches  alles  von  Hans  Güldinmunt  ver- 
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fertigt  sei,  aber  ein  ehrbarer  Rat,  dieweil  vorher  genügsam 
von  diesen  Dingen  gesagt  und  geschrieben  worden,  geachtet, 
dass  dieses  Büchlein  mehr  eine  Anzündung  und  Verbitterung 
des  gemeinen  Mannes  denn  etwas  anderes  verursache,  dazu 
einem  ehrbam  Rat  allerlei  Nachteils  und  Grämschaft  bei 
Vielen  erfolgen  mag,  und  doch  solches  Büchlein  wider  eines 
Rats  Wissen  und  Willen  ausgegangen,  auch  ihren  Verord- 
neten, die  die- Drucke  zu  übersehen  geordnet,  nicht  zuge- 
bracht worden,  ist  bei  einem  ehrbaren  Rat  geurteilt,  nach- 
folgender Gestalt  in  dieser  Sache  zu  handeln.  Herr  Ennderes 
Oseander,  Prediger  Sanct  Lorenzen,  soll  beschickt  und  ihm 
gesagt  werden,  es  sei  ein  Büchlein  mit  etlichen  Figuren  all- 
hier  gedruckt  und  feilgehabt  worden,  alles  ohne  Wissen  und 
Willen  eines  ehrbaren  Rats  und  ihrer  Verordneten,  solches 
habe  etliche  Epistel  und  Zusätze,  unter  seinem  Namen  aus- 
gq^angen,  welches  alles  ein  ehrbarer  Rat  g^anz  kein  Gefallen 
trage  und  in  hoher  Sorgfältigkeit  stehe,  es  werde  gemeiner 
Stadt  allerlei  Nachteib  daraus  erfolgen,  hätten  sich  in  diesen 
Fällen  einer  mehreren  Bescheidenheit  bei  ihm  versehen; 
darum  lasse  ihm  ein  ehrbarer  Rat  mit  Ernst  ansagen,  sich 
hinfiir  dergleichen  Vomehmens  zu  enthalten,  sich  auch  an- 
zumaßen, einige  Büchlein,  Gemälde  oder  Druck,  hinfiir  ohne 
Wissen  eines  ehrbaren  Rats  Ratschreiber  und  unbesichtigt 
derselben  ausgehen  zu  lassen;  dess  wolle  sich  ein  ehrbarer 
Rat  zu  ihm  versehen,  denn  wie  das  mehr  geschähe,  müsste 
ein  ehrbarer  Rat  ihre  Notdurft  gegen  ihn  bedenken. 

Zu  dem  andern  ist  der  Guldinmunt  beschickt  und  (soll) 
ihm  gesagt  werden,  er  habe  etliche  Figuren  und  daneben 
etliche  Zusätze  in  einem  Büchlein  verfertigt,  welches  alles 
eines  Rats  Verordneten  zu  besichtigen  nicht  zugebracht,  des 
habe  ein  Rat  kein  Gefallens  von  ihm,  darum  solle  er  alle 
solche  Büchlein,  so  er  noch  bei  Händen  hat,  zu  Stund  auf 
das  Rathaus  antworten,  dergleichen  die  geschnittenen  For- 
men, dergleichen  Drückens  auch  hinfiir  müßig  stehen  und 
nichts  verfertigen,  es  sei  denn  zuvor  in  der  Kanzlei  be- 
sichtigt.    Die  Strafe   aber,    so   ein  Rat   um  diese  Handlung 
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f[)q[eii  ihn  zu  'Üben  vorhabe,  wolle  ein  ehrbarer  Rat  zu'  di^ 
sem  mal  anstellen  mit  einer  offenen  Hand. 

Item  Hans  Sachsen  Schuster  ist  gesagt/  es  sei  diese  Tage 
ein  Büchlein  ausgegangen  ohne  Wissen  und  Willen  eines 
ehrbaren  Raä,  welches  besser  ünterwegen  gelassen  wäre, 
an  solchem  Büchlein  habe  er  die  Reime  zu  den  Figuren  ge* 
macht  Nun  sei  solches  seines  Amtes  nidit,  gebühre  ihm 
auch  nicht,  darum  eines  Rats  ernster  Befehl,  dass  er  seines 
Handwerks  und  Schuhmachens  warte,  sich  andi  enthalte, 
einige  Büchlein  oder  Reime  hinfÜr  ausgehen  zu  lassen,  ein 
ehrbarer  Rat  würde  sonst  ihre  Notdurft  gegen  ihn  handdn 
und  um  diese  geübte  Plaridlüng  wolle  ein  Rat  die  Strafe 
diesmals  bei  sich  behalten,'  dodi  mit  einer  offenen  Hand, 
die  nach  ihrer  Gel^enheit  vorzunehmen. 

Daneben  ist  auch  denen  von  Frankfurt  geschrieben, 
Aditung  in  dieser  Messe  durch  die  ihren  auf  solcfae  BüdH. 
lein  haben  zu  lassen  und  wann  sie  der  fdl  finden j  sollen  de 
soldi'e  auf  eines  Rats  Kosten  >  aufkaufen  lassen  und  ab-, 
thuen.  Begleichen  ist  durch  Herr  Jheronymus  Bau'mgartnär 
den  Koburgern  Befehl  gegeben,  und  neben  diesem  alleii 
ist  auch  befohlen,  dieweil  Jheronymus  Formschneider  neulich 
auch  eiiie  Druckpresse  aufgerichtet,  doch  noch  nicht  Pflicht 
gethan  und  zu  diesem  Büchlein  auch  geholfen,  ihn  in  die 
Pflicht  als  ändere  Buchdrucker  zu  nehmen,  Alles  per  Herr 
dementem  Volkamer  und  Herrn  Bemharten  Baumbgartner, 
actum  quarta  den  27.  Marcii.' 

Während  sich  der  lutherisch  gesinnte  Rat  zur  Durch- 
führung der  Zensur  der  Koberger  bediente,  hatte  er  diese 
in  demselben  Jahre  in  ähnlicher  Sache  dem  Würzburger 
Bischof  gegenüber  mit  dem  nachfolgenden  Schreiben  ^  zu 
verteidigen: 

, Herrn  Könrad,  Bischof  zu  Würzburg.  Gnädiger  Herr, 
unsere  Bürger,  Hans  Koberger  und  seine  Vettern  zeigen 
uns  an,  dass  ihrem  Faktor  oder  Diener  Jörgen  Müller  in 
E.  F.  Gn.  Stadt  Würzburg  von  wegen  etlicher  Bücher,  die 
durch  E.  F.  Gn.  öffentlich  feil  zu  haben  oder  zu  verkaufen 
verboten  seien,    um  40  fl.,    darum  ihn  E.  F.  Gn.  als  einen 
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Verbrecher  desselben  Ihres  Verbots  gestraft  habe,  werde 
angehalten,  dess  sich  aber  die  gedachten  unsere  Bürger  die 
Koburger  hoch  beschweren,  aus  diesen  Ursachen,  dass  sie 
für  sich  selbst  gegen  E.  F.  G.  gar  nichts  verwirkt  und  wäre 
ihnen  ganz  entgegen,  wo  sie  E.  F.  G.  in  dem  Geringsten 
sollten  beleidigen,  oder  zu  Missfallen  oder  Ungnade  verur- 
sachen. So  habe  auch  gedachter  Jörg  Mülner,  ihr  Faktor, 
die  Bücher,  die  für  sträflich  angezogen  werden,  öflfentlich 
weder  feil  gehabt  oder  verkauft,  sondern  E.  F.  G.  Verord- 
neten, die  zu  Besichtigung  seiner  Bücher  bei  ihm  gewesen, 
allein  einen  gemeinen  ungefährlichen  Zettel,  darauf  alle  ihre 
der  Koburger  zugesandte  Bücher  und  unter  anderen  die,  so 
von  E.  F.  G.  verboten  sein  sollen,  vor  einem  Jahr  verzeich- 
net worden  seien,  überantwortet  habe.  So  dann  diese  Hand- 
lung unsres  Achtens  so  ganz  ungefährlich  geübt  und  durch 
Jörg  Mülner,  wie  wir  berichtet,  einiges  derselben  verbotenen 
oder  sträflichen  Bücher  zu  feilem  offenem  Kram  über  E.  F.  G. 
beschehenem  Verbote  nicht  vorgelegt  oder  verkauft  worden 
ist,  achten  wir  sonders  Zweifels,  E.  F.  G.  Gemüt  stehe 
gar  nicht,  die  Unsem  hierin  zu  gefährden  oder  für  sträflich 
anzuziehen.  Bitten  auch  darauf  E.  F.  G.  ganz  unterthäniges 
FleiOes,  die  geruhen  angezeigte  unsere  Bürger,  die  Kobur- 
ger, so  dem  heiligen  Reich  mit  ihrer  Handtirung  der  Bücher 
bisher  in  viel  Weg  nicht  zu  geringer  Frucht  erschossen 
haben,  gnädiglich  zu  bedenken,  sie  und  ihren  Faktor  der 
angezeigten  auferlegten  Strafe  mit  Gnaden  zu  verlassen. 
Achten  wir,  sie  werden  sich  hinfür  dergestalt  erzeigen,  dass 
solches  E.  F.  G.  zu  keinem  Missfallen  gereichen  werde,  das 
wollen  wir  um  F.  G.  ganz  unterthäniglich  verdienen.  Datum 
Freitag  6.  Septembris  1527.* 

Die  Verteidigung  auf  Grund  einer  Unterscheidung  zwi- 
schen geführten  und  nicht  verkauften  Werken  muss,  zumal 
nach  späteren  Nürnberger  Bücherordnungen  ^  gerade  die  von 
allen  Buchführem  in  die  Kanzlei  zu  gebenden  Indices  aus 
den  Messen  die  Grundlage  für  die  Zensur  bilden  sollten, 
als  sehr  gewunden  angesehen  werden.  Jede  Stadt  handhabte 
eben  damals,  auch  nach  dem  verunglückten  Versuche  kaiser- 


•• 
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liehe  Zensoren  und  Superattendenten  f&r  das  gesamte 
römische  Reich  einzuführen^,  die  Zensur  nach  eigenen  poli- 
tischen Erwägungen ;  daran  änderte  weder  dfor  Speieische 
Reichstagsabschied  von  1529,  noch  dessen  Ausführung  im 
Augsbuiger  Abschied  von  1530'  etwas,  auch  nicht  das  nach 
der  unglüddichen  Schlacht  von  Mühlberg  unterm  30.  Juni  1 548 
erlassene  allgemeinere  Regeln  anstrebende  Edikt  Karls  V. 

Das  aber  konnte  der  Nürnberger  Rat  g^rost  bdiaupten^ 
dass  seine  Büi^er,  die  Koberger,  dem  heiligen  römisdien 
Reiche  mit  ihrem  Buchhandel  reiche  Frucht  dargebracht 
haben. 


m.   VERTRIEB. 


-••• 


1.    Käuferkreis  und  Absatzgebiet. 

Die  Umgestaltungen  und  Neubildungen,  welche  das  Er- 
stehen einer  neuen  Zeit  aus  dem  SchoOe  des  Mittelalters 
bedeuteten,  sind  für  die  Entwickelung  des  Buchhandels  im 
engem  Sinne,  d.  h.  (iir  den  Vertrieb  der  Bücher,  von  größ- 
tem Einflüsse  gewesen.  Die  Geschichte  des  Buchhandels 
wird  deshalb,  auch  wenn  sie  sicli  auf  ihre  naturgemäße  Auf- 
gabe beschränkt,  die  Bewegungen  des  Büchermarktes  und 
die  Umgestaltungen  des  Geschäftsbetriebes  zu  verfolgen,  doch 
die  sich  ablösenden  Geistesentwickelungen  im  einzelnen  in 
das  Auge  fassen  müssen.  Scholastik,  Humanismus  und  Re- 
formation, diese  drei  gewaltigen  in  der  Herrschaft  sich  ab- 
lösenden Geistesreiche,  boten  durchaus  verschiedene  Grund- 
lagen für  den  Buchhandel,  indem  sie  andere  Kreise  zur 
Litteratur,  beziehentlich  als  Bücherkäufer  heranzogen,  das 
örtliche  Absatzgebiet  verschieden  weit  absteckten  und  eine 
dem  jeweiligen  Bedürfnisse  entsprechende  Betriebsweise  des 
Buchhandels  schufen. 

Die  Litteratur  der  Scholastik  wandte  sich  zumeist  an  die 
Geistlichen;  fast  ausschließlich  die  Geistlichkeit  stellte  zu 
jener  Zeit  die  Bücherkäufer.  Der  in  der  Zeit  der  Aufklärung 
a.ufgekommene  Aberglaube,  die  Geistlichkeit  sei  der  neu- 
erfundenen  Druckkunst  von  vornherein  missgünstig  entgegen- 
getreten, hat  ebensowenig  Grund  wie  die  poetische  Auffassung 
^er  Jubelfeierdichter,    Gutenberg  habe   die  Brandfackel  des 
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neuen  Geistes  in  die  Welt  werfen,  der  finstem  Klerisd  ein 
Licht  anzünden  wollen.  Der  große  Erfinder  hat  dem  Be- 
dürfnisse d&r  Kirche  dienen  wollen  und  gedient,  die  Ktrdie 
aber  hat  die  Erfindung  nicht  nur  freudig,  sondern  auch  opfer- 
freudig begrüßt  und  gepflegt,  —  solange  sie  ihr  dienstbar 
blieb. 

Es  ist  bezeichnend,  dass,  wie  in  den  Zeiten  des  Hand- 
schriftenhandels, z.  B.  in  Straßbuig  1408  S  gerade  an  den 
Kirchthüren  mit  Vorliebe  Bücher  feilgeboten  wurden.  Ab, 
1482'  der  Rat  von  Straßburg  die  Buchhändler  am  Münster 
von  dannen  getrieben  hatte,  verwahrte  sich  hiergegen  Markgraf 
Friedrich  von  Baden,  Kanonikus  zu  Trier  als  Pförtner  des 
hohen  Stiftes  Straßburg.  ,  So  ist  es  auch  nidit  ein  fi-emdes 
oder  neues  Vornehmen,  sondern  an  andern  Enden,  auf  vielen 
Stiften,  auch  gewöhnlich,  dass  man  an  solchen  Stätten  vor 
den  Greten  und  Kirchtiiüren  Bücher  feil  hat,  und  die  an 
den  Enden  weiß  zu  finden.' 

Der  bekannte  Abt  Trittenheim  ^  welcher  an  der  Thätigkeit 
der  Kobeiger^  und  ihrer  Baseler*  Freunde  lebhaften  Anteil 
nahm,  hat  seiner  Freude  über  die  neuerfundene  Kunst  oft 
beredten  Ausdruck  gegeben  •:  ,Es  strotzt  heutzutage  von  Bän- 
den die  Welt,  und  so  viele  Bücher  treten  täglich  ans  Licht, 
dass  Niemand  alle  lesen  kann.  Denn  die  Kunst,  welche  die 
Druckkunst  genannt  wird  und  zur  Zeit  meiner  Kindheit  bei 
Mainz  erfunden  worden  ist,  bringt  fast  unzählige  Bände  der 
Alten  und  der  Neuen  tagtäglich  ans  Licht.'  , So  viele  Bände 
der  Alten  und  Neuen  kommen  ans  Licht,  dass  schon  für 
einen  mäßigen  Preis  jeder  Beliebige  ein  Gelehrter  sein  kann. 
Das  sind  wahrlich  goldene  Zeiten,  in  denen  das  Studium 
der  guten  Wissenschaften,  durch  viele  Jahre  vernachlässigt, 
wieder  erblüht  ist.  Ich  aber  will  nicht,  dass  Du  von  welt- 
licher Litteratur  mehr  schöpfest,  als  nötig  zur  Erlangung 
des  Verständnisses  der  heiligen  Schriften/  Das,  wie  man 
sieht,  doch  eigenartig  eingeschränkte  Interesse  des  scholastisch 
gelehrten  Abtes  bethätigte  sich  thatkräftig  in  der  Bibliothek, 
welche  er  von  1480 — 1504  zu  Sponheim  für  1500  Dukaten 
erwarb^.    Dieses  Beispiel  steht  nicht  vereinzelt  da,  die  Teil- 
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nähme  der  Geistlichen  an  .dem  litterarischen  Bedarfe  jener 
Zeit  war  eine  allgemeine ;  der  Humanismus  hat  deren  Blößen 
schonungslos  aufgedeckt,  die  Faulheit  der  trs^e  auf  der  ver- 
alteten Wissenschaft  ruhenden  hart  gescholten,  und  doch 
hatte  fast  der  gesamte  großartige  Bücherverlag  des  15.  Jahr- 
hunderts die  Befriedigung  ihrer  litterarischen  Bedürfnisse  zum 
einzigen  Zwecket  So  war  auch  der  Käuferkreis,  welchen 
Anthoni  Kobergers  Thätigkeit  vornehmlich  im  Auge  hatte, 
die  theologisch  gebildete  Gelehrtenwelt  in  Klöstern  und  auf 
Universitäten.  Koberger  selbst  hat  Amerbach  gegenüber 
gegen  Ostern  1503  in  einer  derb  geschäftlichen  Äußerung 
den  Geistlichen^  als  Bücherkäufern  ein  gutes  Zeugnis  ausge- 
stellt: ,Man  hat  die  Pfaflfen  so  ganz  ausgeleert  mit  den 
Büchern,  so  viel  Geldes  von  ihnen  gezogen,  dass  sie  nicht 
mehr  daran  wollen.' 

Verleidete  der  Humanismus  einem  guten  Teile  der  Geist- 
lichen den  Geschmack  an  der  abgestandenen  Litteratur  der 
Scholastik,  so  bot  er  dafür  nicht  nur  diesen  Besseres,  son- 
dern er  zog  auch,  wie  aus  den  Humanistenbriefen  allent- 
halben, namentlich  auch  für  den  Verkehr  der  Koberger,  zu 
ersehen  ist,  einen  neuen  wichtigen  Kreis  von  Bücherkäufern 
mehr  als  bisher  heran,  die  Laien  höherer  Bildung,  während 
bald  darauf  die  Reformation  die  Gesamtheit  des  Volkes  zur 
litterarischen  Anteilnahme  veranlasste  und  dem  Buchhandel 
als  Bücherkäufer  zuführte. 

In  umgekehrtem  Verhältnisse  zur  Erweiterung  des  Käufer- 
kreises steht  der  Wandel  des  Absatzgebietes.  Die  lateinische 
Litteratur  der  Scholastik,  in  der  Hauptsache  auf  die  Kreise 
theologischer  Bildung  beschränkt,  hatte  als  Absatzgebiet  die 
gesamte  Welt,  und  dieses  Gebiet  wurde  thatsächlich  von  dem 
in  Deutschland  sesshaflen  Verlage  und  den  von  ihm  ausge- 
gangenen Sendboten  beherrscht.  Noch  galt  ja  dies  Welt- 
gebiet halbwegs  als  ein  einheitliches  Staatengebilde ;  die 
Fiktion,  dass  der  Kaiser  der  Herrscher  des  Weltreiches  sei, 
prägte  sich  noch  zu  Beginn  des  16.  Jahrhunderts  so  mächtig 
aus,  dass  die  im  selbstbewussten  Frankreich  veranstalteten 
Ausgaben  des  Corpus  juris,  wie  sie  noch  Koberger  zu  jener 
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Zeit  im  Auslande  vertrieb,  den  römischen  Kaiser  als  hödi- 
sten  Rechtsherm  ehrten^. 

Auch  der  weitere  Kreise  in  sein  Interesse  zidieiide 
Humanismus  sprach  eine  Weltsprache;  Plrddidmer  hob 
deshalb  mit  Recht  von  seinem  lateinischen  Ptblemäusvmk 
hervor:  ,ich  achte  gänzlich,  es  werde  mit  Nutz  und  bald 
vertrieben  werden,  weil  es  in  alle  Länder  diente  Die  Eot- 
Wickelung  des  neuen  humanistischen  Geistes  erfolgte  in  den 
verschiedenen  Ländern  nicht  gleichzdt^  und  nicht  glddi- 
artig;  es  trug  deshalb  die  humanistisdie  Litteratur  und  dcir 
ihr  dienende  Buchhandel  der  einzebien  Länder  dn  versdiie» 
denes  nationales  Gepräge,  die  Absatzgebiete  begannen  stdi 
zu  sondern,  und  da  die  Deutsdien  auf  dem  Gdbiete  dner 
aus  italienischem  Geiste  heraus  wiedergeborenen  Litteratur 
den  Wdtmarkt  nicht  mehr  zu  beherrschen  vermochten,  so 
ward  das  Absatzgebiet  des  deutsdien  Budihandds  enger 
begrenzt. 

Die  Reformation,  urdeutschen  Gepräges,  zog  zwar  das 
ganze  Volk  zu  der  neugeschaffenen  nationalen  Litteratur 
heran,  schränkte  aber,  indem  sie  dem  deutschen  Buchhandel 
eine  neue  großartige  Aufgabe  wies,  zugleich  sein  Absatz- 
gebiet auf  dessen  natürliche  Grundlage  ein,  auf  das  deutsche 
Volk. 

Die  Höhe  des  Absatzes  ist  aus  der  Reihe  von  Auflagen 
zu  ersehen,  welche  Koberger  von  manchen  Werken  l>ald 
hintereinander  drucken  konnte ;  diese  Auflagen  waren  selbst 
bei  den  wuchtigsten  Werken  nicht  klein.  Man  hat  aus  den 
kleinen  Auflagen  von  275 — 300  Exemplaren*,  welche  Swein- 
heim  und  Pannartz  in  Subiaco  und  Rom  gedruckt  haben,  einen 
Schluss  auf  den  allgemeinen  Brauch  gezogen;  diese  aus- 
gezeichneten Buchdrucker  waren  aber  nicht  ebenso  tüchtige 
Buchhändler ;  sie  beherrschten  kein  genügendes  Absatzgebiet 
und  gingen  an  der  Kleinheit  ihres  Absatzes  und  ihrer  Auflagen 
zu  Grunde.  Am  fünften  Bande  ihrer  Lyraausgabe  von 
1471 — 1472  erlahmten  ihre  Kräfte,  ein  venedischer  Drucker 
wagte  ein  Jahrzehnt  darauf  noch  zwei  Auflagen,  von  da 
nahm  Koberger  das  Werk  in  die  Hand:  1481,   1485,   1487, 
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^493?  1497  folgten  sich  seine  Auflagen,  ein  StraOburger 
Druck  von  1492  ifiel  in  eine  Pause  Kobergers,  die  beiden 
Baseler  Drucke  von  1498 — 1502  aber  gehörten  wiederum 
Koberger  zu ;  mit  solcher  Macht  beherrschte  er  den  Vertrieb 
in  allen  Ländern,  dass  kaum  ein  anderer  Verleger  sich 
neben  ihm  an  das  Werk  wagte. 

Koberger  druckte  große  Auflagen;  die  widerwillig  ^ge- 
druckte zweite  Auflage  des  siebenbändigen  Hugo  war  auf 
1600  Exemplare  bemessen,  die  erste  vermutlich  in  gleicher 
Höhe;  wie  denn  auch  die  großen  Drucker  in  Venedig  Auf- 
lagen in  dieser  Höhe  bemaßen  ^  Von  den  Werken  Augustins, 
Konkordanzbibel  und  Margarita  poetica,  kaufte  er  gleichfalls 
je  1600  Exemplare. 

Die  Summe  späterer  Kaufabschlüsse  mit  den  Baselern 
lässt  ebenfalls  auf  hohe  Auflagen  schließen. 

Auflagen  wie  Koberger  sie  zu  vertreiben  vermochte, 
konnte  wohl  nicht  jeder  Drucker  wagen ;  der  Durchschnitt 
mag  in  der  Mitte  liegen.  In  der  frühesten  Zeit  mögen  die 
Auflageziffern  sich  nicht  allzuhoch  über  die  der  deutschen 
Dnickerapostel  in  Rom  erhoben  haben,  im  letzten  Viertel 
des  Jahrhunderts  wird  man  die  Auflagen  der  gangbaren 
Werke  der  Schultheologie  unbedenklich  als  zu  1000  Exem- 
plaren annehmen  können,  eine  runde  Ziffer,  nach  welcher 
im  Beginn  des  neuen  Jahrhunderts  vielfach,  so  z.  B.  von 
Grüninger,  die  Auflagen  bemessen  wurden. 

Hiernach  dürfte  die  Gesamtzahl  der  in  der  Wiegenzeit 
gedruckten  Exemplare  erheblich  höher  zu  schätzen  sein  als 
dies  bisher  geschehen  ist. 

Die  folgende  Zeit  hielt  im  allgemeinen  die  Tausend- 
auflage  fest,  doch  kannte  die  Reformationszeit  bereits  Auf- 
lagen von  mehreren  Tausenden  von  Exemplaren. 

Das  Absatzgebiet,  welches  Anthoni  Koberger  in  direk- 
tem Verkehre  beherrschte,  umfasste  die  gesamte  gebildete 
Welt  des  Abendlandes.  Was  zunächst  Deutschland  anbe- 
langt, so  traten  in  den  Geschäftsbriefen  Beziehungen  fast  zu 
sämtlichen  Kreisen  des  engern  Deutschlands  hervor,  am 
lebhaftesten  stellte  sich  der  Verkehr  in  Franken,  Schwaben, 
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Bayern  und  am  Oberrhein ,  überhaupt  in  SflddentBchland, 
doch  ward  auch  N<n'ddeutschland  von  ihm  eifrig  bearbeitet, 
der  obersächsische  und  namentlidi  auch  der  niedersSchsische 
Kreis;  vom  Niederrhein  geben  die  Briefe  an  den  oberrheini- 
schen Geschäflsfreund  wenig  Kunde,  doch  waren  namentlich 
die  kurrheinischen  Lande  ein  besonders  fruchtfMUier  Boden 
für  das  Drud^ewerbe. 

Auch  die  lockerer  mit  dem  Reiche  zusammenhängenden 
Länder  des  Westens  wie  Buigund,  Belgien  und  die  heutigen 
Niederiande  im  Nordwesten,  sowie  die  Lande  der  Eidge- 
nossen im  Südwesten  waren  ein  wichtiges  Gebiet  der  Ko- 
bei^^erschen  Thätigkeit;  gleicherweise  im  Süden  des  Reichs 
Oberitalien,  namentlich  das  HenK^um  Mailand  und  die  Re- 
publik Venedig. 

Von  den  im  Osten  dem  Reiche  zugdiörigen  Ländern 
hatte  den  lebhaftesten  Verkehr  der  österrdcfaische  Kreis, 
auch  mit  dem  Herzogtum  Schlesien  fand  Verkdur  statt, 
während  Böhmens  nicht  Erwähnung  gesdiieht. 

In  den  das  Reich  im  Osten  begrenzenden  Kön^[reichen 
Polen  und  Ungarn  war  der  Vertrieb  ein  reger  und  nach- 
haltiger, die  weitaus  größte  Entwickelung  nahm  er  jedoch 
jenseits  der  Westgrenze  Deutschlands  in  Frankreich. 

Will  man  das  Gesamtgebiet  dieses  Handels  kurz  um- 
reißen ,  so  würde  man  folgende  bedeutsamen  AuOenplätze 
zu  berücksichtigen  haben:  im  Süden  Mailand  und  Venedig, 
im  Osten  Ofen  und  Krakau,  im  Norden  Lübeck  und  Ant- 
werpen, im  Westen  Paris  und  Lyon,  alle  diese  Punkte  nicht 
als  Grenzorte,  sondern  weitest  hinausgeschobene  Vorwerke 
zur  Beherrschung  des  weiteren  Landes  und  der  Nachbar- 
länder bestimmt,  wie  z.  B.  von  Paris  und  Lyon  aus  Ver- 
bindungen mit  England  und  Spanien  gepflegt  wurden. 

Die  große  Bedeutung  und  Ausdehnung  des  Koberger- 
schen  Buchhandels  wurde  von  den  Zeitgenossen  vielfach  be- 
tont, zumal  sein  , hervorragendes  und  fast  unglaubliches  Glück 
beim  Bestreben  Bücher  durch  Druck  zu  vervielfältigen  und 
fast  unzählige  Schriftsteller  der  Ewigkeit  zu  weihen^ ;  Badius 
hoffte,  ,dass  unter  dem  Schild  seiner  Vertrauenswürdigkeit 
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und  dem  Schutze  seines  Namens  die  von  ihm  herausgegebene 
Schrift  Politians  bis  an  die  äußersten  Grenzen  der  Menschheit 
gelangen  würde*.  Auf  derartiges  Lob  von  Seiten  eines  Hu- 
manisten und  Pariser  Geschäftsfreundes  wäre  nicht  allzuviel 
zu  geben,  stimmten  nicht  die  thatsächlichen  Zeugnisse  über 
den  damals  bereits  seit  einem  Vierteljahrhundert  betriebenen 
großartigen  Handel  in  Frankreich  hiermit  zusammen. 

Das  gesamte  Geschäftsverhältnis  Kobergers  zu  den  Ba- 
selern erweist,  dass  des  Leontorius  Lobpreisung  des  Ko- 
bergerschen  Geschäftserfolges-  der  Wahrheit  nicht  entbehrte. 
Koberger  selbst  ist  sich  dessen  bewusst  gewesen  und  hat  es 
ein  Jahr  zuvor  in  einer  Amerbach  und  Hans  Peter  ange- 
nehmen Form  unbefangen  ausgesprochen:  ,der  Handel  in 
deutschen  Landen  fast  auf  Euch,  ihm  und  mir  ruht  und  steht ^ 

Die  Bedeutung  des  Kobergerschen  Buchhandels  erhielt 
sich  nach  den  gelegentlich  erwähnten  Zeugnissen  der  Zeit- 
genossen^ auch  unter  Anthonis  Nachfolgern. 

So  berichtete  denn  Neudörffer  mit  Recht  von  dem  alten 
Koberger,  dass  er  , einen  gewaltigen  Handel  mit  Büchern' 
hatte,  sowie  Neudörffers  Fortsetzer  von  Anthonis  Nachfolger 
Hans,  dass  er  , einen  ausgebreiteten  Handel  mit  Büchern  in 
alle  kaiserlichen  Lande  und  andere  Provinzen  trieb  ^ 
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Welch  außerordentliche  Kraft  und  Umsicht  nötig  war, 
um  damals  einen  Handel  von  dieser  Großartigkeit  zu  be- 
treiben, leuchtet  klar  hervor,  wenn  man  sich  die  ganze 
Schwere  jener  wechselvollen  Zeiten,  in  denen  das  Mittelalter 
unterging,  vergegenwärtigt,  wenn  man  die  Betriebsweise, 
welche  durchweg  das  Einsetzen  der  eigenen  Kraft  fiir  den 
Vertrieb  forderte,  im  einzelnen  kennen  lernt  und  den  da- 
maligen Stand  des  Verkehrswesens  ins  Auge  fasst. 

Der  Beginn  der  Wirkungszeit  Anthoni  Kobergers   fallt 
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in  die  SiCtte  der  langen  krafttosen,  zur  Reform  onfitt^en 
Regierung  Kaiser  Friedrichs  UI.  (f440— 93)- 

Im  Innern  vergebliche  Versuche,  das  haltlos  Un  und 
her  gerissene  Reich  auf  klägUch  verlaufenden  Rddistagen 
zu  reformieren,  Streit  der  Fürsten,  Neubildung  stttdtisdier 
Bünde  zur  Selbsttiilfe;  im  Osten  und  Westen  kraftvoll  an- 
stürmende Nachbarn.  Von  Böhmen  aus  übte  Georg  Podie- 
brad,  der  ehemal^  Reichsverweser,  seit  1458  unbestrittetter 
König  In  Böhmen,  unheilvollsten  Einauss  auf  das  Reich; 
den  Polen  ward  seit  1466  der  Deutsche  Orden  prdsgegeben, 
dem  Sohne  des  Polenkönigs  WladKslaus  nach  Podid>rads 
Tode  (1471)  die  böhmische  Krone  gewährt;  in  Ungarn  be- 
hauptete sich  seit  1457  erfo^;reich  der  junge  MatAtas  Cor^ 
vinus  g^en  den  Kaiser  als  König;  er  unterstützte  die  stei- 
rischen  Empörer  und  ließ  die  seit  1469  hereinsdiwannenden 
Türken  gewähren.;  von  1479  ^^  stürmten  Ui^am  und  Tür- 
ken auf  die  kaiserlichen  Eiblande  ein,  bis  1485  Kön^lfatdibs 
als  Sieger  in  Wien  einzog;  der  Kaiser,  der  Erblande  beraubt, 
musste  im  Reiche  Zuflucht  suchen,  bis  nach  B/Iatthias*  Tode 
1490  Österreich  zurückerobert  ward,  wenn  auch  Ungarn  dem 
Böhmenkönig,  dem  polnischen  Wladimir  zufiel. 

Im  Westen  hatte  das  aufstrebende  Herzogtum  Burgund 
seine  Macht  von  Meer  zu  Meer  erstreckt;  1473  brach  Karl 
der  Kühne  in  die  deutschen  Rheinlande  ein,  ein. Ehevertrag, 
nicht  das  deutsche  Schwert,  verhalf  1475  zum  Abzüge.'  Der 
Schweizer  Bauer  wusste  sich  das  Jahr  darauf  bei  Granson 
und  Murten  besser  zu  helfen,  selbst  der  schwache  Herzog 
von  Lothringen,  welcher  den  kühnen  Karl  1477  bei  Nanzig 
fällte.  Sofort  besetzte  Ludwig  XI.  von  Frankreich  die  bur- 
gundischen  Lande,  und  wenn  auch  der  neunzehnjährige  Max 
kühn  die  burgundische  Braut  heimführte  und  die  Franzosen 
1479  '^  ^^^  Pikardie  schlug,  auch  nach  dem  schon  1482  er- 
folgten Tode  Marias  von  Burgund  sich  das  Land  durch  Ver- 
trag zu  sichern  wusste,  so  brachten  doch  die  französischen 
Zettelungen  .dem  (i486)  neuerkorenen  römischen  Könige  ge- 
fahrvolle Empörung  seiner  niederländischen  Herrschaft  (1488) 
und  schmachvolle,  ungerächte  Beleidigung  (1493*. 
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Inmitten  dieser  kriegerischen  Wiiren  betrieb  Anthoni 
Koberger  unentwegt  seinen  großen  Buchhandel.  Während 
der  Kämpfe  Karls  des  Kühnen  reiste  er,  da  sein  aus  Flandern 
stammender  Vertreter  in  Paris  verstorben  war,  1476  selbst 
nach  der  französischen  Hauptstadt  mit  einem  Empfehlungs- 
schreiben an  Ludwig  XI.,  welches  ihm  der  Kurfürst  von  der 
Pfalz  auf  Ersuchen  des  Nürnberger  Rates  mitgegeben ;  aus 
dem  Schreiben  selbst  ergibt  sich,  dass  er  in  dem  durch  die 
burgundischen  Kriege  vom  Verkehr  abgetrennten  Frankreich 
bedeutende  Geschäfte  betrieb.  Auch  während  der  Zerwürf- 
nisse Karls  VIII.  mit  Maximilian  (1491)  wurden  in  den  Nie- 
derlanden seine  Verlagswerke  ausgiebig  vertrieben. 

Zum  ritterlichen  Max,  welcher  1493  dem  Vater  als  Kaiser 
folgte,  schaut  der  Deutsche  freudig  auf;  auch  Koberger, 
welcher  in  jenem  Jahre  sein  kunstvolles,  bedeutendstes  Druck- 
werk, die  große  Weltchronik  schuf,  mag  die  Thronbesteigung 
des  kunstsinnigen,  ihm  wohlgeneigten  jungen  Kaisers  freudig 
begrüßt  haben. 

Die  erste  That  des  neuen  Kaisers  war  die  Verkündigung 
des  , Ewigen  Landfriedens*  vom  7.  August  1495  auf  dem 
Reichstage  zu  Worms,  dessen  Wortlaut  Anthoni  Koberger 
gedruckt  hat.  Die  Verwirklichung  dieses  berühmten  Gesetzes 
ist  bei  Kobergers  Lebzeiten  nicht  erfolgt;  Kriege,  Fehden 
und  wirre  Zeiten,  sowie  kläglicher  Niedergang  der  Refor- 
mation des  Reiches  waren  auch  unter  diesem  edlen  Kaiser 
an  der  Tagesordnung;  die  Auflösung  des  Reichsverbandes 
schritt  unaufhaltsam  weiter,  unter  seiner  Regierung  hat  sich 
einer  der  tüchtig^sten  deutschen  Stämme  vom  Reiche  gelöst. 

Mitten  in  die  Zeit  des  lebhaftesten,  bedeutsamsten  Ge- 
schäftsverkehres Kobergers  mit  der  Stadt  Basel  fällt  die 
Losreißung  des  Landes  der  schweizerischen  Eidgenossen. 
In  den  Burgunderkriegen  durch  die  Erfolge  des  neuge- 
schaffenen Fußvolkes  zum  Selbstbewusstsein  erstarkt,  den 
Kaisem  habsburgischen  Stammes  verfeindet,  des  ohnmäch- 
tigen Reiches  nicht  bedürftig,  entzogen  sie  sich  eigensüchtig 
den  Reformbestrebungen  der  Reichstage.  Ende  1498  brach 
der  langgefürchtete  Schwabenkrieg  aus,  siegreich  hielten  die 
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Eidgenossen  geg^n  den  Sdiwäbisdien  Bund  und  dBe  öster- 
reicher  stand,  der  Kaiser  bequemte  sich  zum  Frieden  von 
Basel  am  22.  September  1499;  ^^  ^^  Franzosen  insvmdien 
sich  Mailands  bemächtigt  hatten;  audi  mit  diesen  mnsste 
Maximilian  am  13.  Oktober  1501  zu  Trient  einen  Frieden 
schließen,  da  die  Fürsten  ihn  im  Stidie  lieOen. '  Erst  der 
bayrisch-pfälzische  Eribfolgestreit  vom  Ende  des  Jahres  1503 
bis  1505,  welcher  wiederum  dem  deutschen  Handd  schwere 
Wunden  schlug ,  gab  deni  Kaiser  Gelqj^hhdt  in  Dents^ 
land  kräftiger  aufzutreten  uiid  auch  auf  Ungarn  wieder  sein 
Auge  zu  richten,  doch  wurden,  als  im  Frühjahr  1 507  Maxi- 
milian die  Stände  in  Konstanz  versammelte,  einen  Römersug 
zu  beschlieOen,  die  Sdiweizer,  welche  6000  ihrer  refslaufen- 
den  Söldner  zu  stellen  bereit  waren,  zum  Danke  zu  ,ge- 
horsamen  Verwandten  des  Reichs'  erldärt  und  somit  vom 
Verbände  des  Reiches  losgesprodien. 

Während  der  ganzen  Zeit  jener  Kri^ie»  in  denen  sich 
die  Schweiz  vom  Reiche  löste,  ging  Kobeingers  Verkdur  mit 
Basel  weiter,  obgleich  Nürnbergs  eigene  Kri^[8macht  im 
Jahre  1499  unter  Wilibald  Pirckheimer  an  dem  Kriege  teil- 
nahm, wie  in  einem  Kobergerschen  Verlagswerke  ausführlich 
geschildert  ist.  In  den  Kobergerschen  Briefen  kommt  kein 
Wort  von  Politik,  keine  Mitteilung  über  die  kriegerischen 
Ereignisse  selbst  vor ;  ein  einziges  Mal  hat  ihn  die  Err^^ng 
zu  einem  Berichte  veranlasst,  doch  sind  die  Worte  dann 
wieder  vorsichtig  ausgestrichen  worden.  ,Ich  hätte  Euch  hier 
oben  etliche  neue  Mär  geschrieben,  habe  ich  wieder  ausge- 
than,  denn  es  ist  sorglich';  wiederholt  aber  kommt  in  den 
Briefen  der  Jammer  über  den  Einfluss  der  kläglichen  Zu- 
stände auf  den  Buchhandel  zum  Ausdruck. 

Bereits  kurz  vor  Ausbruch  des  Krieges  mit  den  Eidge- 
nossen hatte  Koberger  wegen  des  vom  Kaiser  unternomme- 
nen, bald  wieder  aufgegebenen  Kriegszuges  g^en  Ludwig  XII. 
von  Frankreich  Bedenken  gehabt;  er  ersuchte  Ende  Sep- 
tember 1498  die  Baseler  Genossen,  Bücher  nach  Lyon,  nur 
sofern  Friede  in  Frankreich  werde,  zu  senden,  das  möge 
man   eher  zu  Basel  wissen  als  zu   Nürnberg,   doch  war  er 
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Ende  Oktober  der  Zuversicht,  es  habe  Unfriedens  halber 
keine  Not. 

Als  bald  darauf  der  schwäbische  Krieg  ausgebrochen 
war,  schrieb  Koberger  am  heiligen  Pfingstäbende  des  fol- 
genden Jahres:  ,ich  habe  in  Euerm  Schreiben  vernommen 
die  schweren  Laufte,  die  bei  Euch  sind,  auch  höre  ich  täg- 
lich hier  auch  davon,  Gott  der  allmächtige  verleih  uns  seinen 
göttlichen  Frieden*.  Er  bat  nunmehr  die  nach  Lyon  beor- 
derten Bücher,  dafern  sie  nicht  abgesandt  seien,  über  StraO- 
burg  zu  schicken,  dorthin  möge  man  sie  wohl  ohne  Sorge 
bringen.  Auch  nach  dem  Friedensschlüsse  mit  den  Schwei- 
zern im  September  1499  blieb  der  Verkehr  gestört.  Am 
1.  März  1500  schrieb  Koberger :  ,ich  bin  ungezweifelt.  Euch 
sei  kund  und  wissend,  wie  es  etlichermaßen  hier  um  uns 
stehe;  davon  ist  nicht  viel  zu  schreiben,  aber  ich  besorge, 
dass  ich  nicht  gen  Frankfurt  kommen  mag,  weil  ich  mich 
in  solche  Fährlichkeit  nicht  begeben  will,  und  versehe  mich 
auch,  dass  Niemand  von  hier  dahin  kommen  werde ^  Durch 
einen  eigenen  Boten  stellte  er  Amerbach  Zahlung  zu  Lyon 
in  Aussicht:  ,Ihr  mögt  solch  Geld  friedlicher  bringen  von  Lyon 
auf  Basel  denn  von  Frankfurt  auf  Basel*  und  weiter  ,Es  geht 
wahrlicli  allenthalben  kümmerlich  auf  dem  Lande  Bücher  zu 
verkaufen*. 

Auch  im  Mai  wiederholte  sich  die  Klage:  ,Es  ist  ein 
jämmerlich  Ding  geworden  mit  unserem  Handel;  ich  kann 
kein  Geld  mehr  aus  Büchern  lösen  und  geht  allenthalben 
groDe  Zehrung  und  Kostung  darauf*.  Im  Januar  1501:  ,Die 
Sage  ist  hier,  wie  Ihr  viel  Feinde  hättet,  ist  mir  leid,  ob 
es  so  unfriedlich  wäre,  also  dass  man  die  Güter  angriffe.* 
Im  August:  ,So  ist  es  so  unfriedlich  hier  um  uns,  dass  ich 
nicht  auf  Frankfurt  mag  kommen  und  will  mich  auch  in  Ge- 
fährlichkeit nicht  geben  und  Ihr  dürft  meinethalben  oder 
Euerer  Zahlung  halb  nicht  auf  Frankfurt  kommen  diese 
Herbstmesse,  sondern  ich  will  Euch  Euere  Bezahlung  schaf- 
fen und  machen  aus  der  nächstkünftigen  Allerheiligenmesse 
von  Lyon  auf  Basel  ohne  allen  Euern  Schaden,  desgleichen 
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Hans  Peter  audi  und  sollt  keinen  NaditeQ  haben 
denn  die  kleine  Zeit.' 

Auch  im  nächstfolgenden  Jahre  war  von  dem  Segtn  des 
Ewigen  Landfriedens  wenig  zu  spttren.  Kobeiger  sduM> 
am  8.  und  ähnlich  am  14.  Februar  1502:  Jch  iUge  Euch  sn 
wisseUi  dass  ich  in  diesen  schweren  Lauften  nidit  gen  Fraidc- 
fürt  kommen  magi  da  die  Fttrsteui  die  uns  geleiten  sollen  und 
uns  auf  andere  Zeit  geleitet  haben,  mit  Feindschaft  bdaden 
sind,  auch  ediche  mit  uns  in  Uneinigkeit  stdien,  also  dass 
man  uns  nicht  geleiten  will,  und  demnach  ist  mir  nicht  wa 
thun,  dass  ich  mich  in  Gefährlichkeit  b^febe  und  äoodtr 
Geleit  dahin  reite.' 

Noch  am  23.  Juli  des  Jahres  traute  Koberger  dem  Land- 
frieden, nicht:  ,Wir  haben  von  den  Gnaden  Gottes  Frieden, 
aber  ich  will  ihm  nicht  zu  fest  vertrauen,  bis  ich  sde,  dass 
ich  mit  Geleit  versoigt  bin.' 

Zudem  trat  im  Gefolge  des  Kriq^es  ein  großes  Stetben 
auf.  Koberger  schrieb  am  21.  August:  ,idi  ftige  Euch  zu 
wissen,  dass  ich  auf  die  künftige  Herbstmesse  nicht  gen  Frank- 
furt werde  kommen,  Ursache  dass  ich  Wissen  habe,  dass 
es  über  die  Messe  sehr  da  stirbt  ^ 

Zu  Beginn  des  Jahres  1503  teilte  ihm  sein  Vetter  aus 
Lyon  mit,  dass  es.  in  Frankreich  allenthalben  sehr  stocke 
und  niemand  nichts  schaffe. 

Schon  im  April  befürchtete  Amerbach  einen  neuen  Krieg, 
der  jetzt  vor  Augen  sei,  im  Monat  darauf  schrieb  ihm  Ko- 
berger :  , Bitte  Euch,  Ihr  wollet  kein  Verdrießen  haben,  dass 
ich  Euch  zu  Frankfurt  nicht  ganz  entrichtet  habe,  ich  habe 
es  wahrlich  nicht  zu  thun  vermocht,  denn  es  steht  allent- 
halben so  übel  in  den  Landen :  Sterben,  Teuerung  und  Kri^» 
also  dass  man  gar  nichts  schafft  und  Ihr  glaubt  nicht,  dass 
gar  keine  Losung  ist  allenthalben.^ 

Im  folgenden  Jahre  war  der  bayrisch -pfalzische  Erb- 
folgekrieg im  vollen  Gange.  Koberger  schrieb  am  17.  Juni 
1504:  ,Wisst  dass  es  ganz  übel  hier  um  uns  steht;  wir 
sind  beladen  mit  großem  Unfrieden  und  geht  täglich  große 
Kostung  auf  uns  und  ist  ganz  kein  Handel,   also  dass  nie- 
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mand  handeln  kann  Unfriedens  halber.  Ich  versehe  mich,  Ihr 
habt  das  dir  gut  Wissen,  mehr  denn  mir  ziemen  will  davon 
zu  schreiben.  Gott  der  allmächtige  wolle  uns  seinen  gött- 
lichen Frieden  verleihen.  Ich  besorge,  dass  die  Herbstmesse 
zu  Frankfurt  nicht  gesucht  mag  werden  Unfrieds  halber, 
Gott  wolle  alle  DingOi  zu  dem  Besten  wenden.  Damit  viel 
guter  Nacht.* 

Im  folgenden  Briefe  vom  20.  Juli,   in  welchem-  er  die 
Sendung   eines    Dieners    nach   Frankfurt  ankündigte,    heißt 
es:    ,es  stehen   die  Laufte   so   wild,    dass   ich    nicht  weiß, 
was    daraus    werden    will*.     ,So   bitte   ich    Euch    Niemand 
kein  Fass  zu   laden   in   diesen  Lauften,   denn   es  ist  zu  viel 
sorglich,    man  hat  mir  in  Neulichkeit  gesandt   2  Fass  von 
Hagenau,   sind  verloren  und  genommen   worden.*    "Weiter 
am    12.  August:    ,So    sind   die   Kriegsläufte   seit   der   Zeit 
noch    heftiger-  geworden,     also    dass    ich    mich    versehe, 
dass  ganz  keine  Messe  zu  Frankfurt  werde  und  sonderlich 
niemand  von  hier  aus  dieser  Stadt  Nürnberg  dahin  kommen 
wird,   denn  die  Fürsten  wollen   nicht  geleiten,   und   ist  ein 
jämmerlich  Wesen  in  diesen  Landen,  —  Gott  der  allmäch- 
tige wolle  uns  verleihen  seinen  göttlichen  Frieden  —  also 
dass  Ihr  niemand  von  meinetwegen  auf  Frankfurt  schicken 
dürft,    denn   ich   kann  nicht  dahin   kommen,    noch    keinen 
Diener  dahin  senden.     Auch  kann  ich  keine  Bücher  dahin 
bringen  und  ist  ganz  sorglich.    Als  Ihr  mir  geschrieben  habt 
um  Geld,  Euch  auszurichten  in  diese  Frankfurter  Messe,   ist 
mir  wahrlich  nicht  möglich.     Ich   versehe   mich  nicht   i  fl. 
aus  dieser  Messe.*     ,So   wir  neuen  Frieden  sollten  haben, 
so  hoffte  ich  bald  die  alten  Hugones  alle  zu  verkaufen;   ich 
mag  sie  aber  jetzund  und  weil  dieser  Krieg  währt,  nicht  in 
die  Leute  bringen,  denn  ich   kann  kein  Fass  von   hier  aus 
schicken  und  in   langer  Zeit  keins  gesandt  habe   und   liegt 
mir  mein  Handel   ganz   nieder;    ich   kann  Euch    in   diesen 
schweren  Lauften  nicht  mehr  schreiben,  denn  ich  bin   ganz 
bekümmert,  es  steht  uns  hier  ganz  schwerlich  zu.*    , (Dieser 
eigene  Bote)  hofft  wohl  sicher  durchzukommen,  er  vermeint 
sonder  bei  Weg  zu  suchen.* 
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Am  9.  Oktober:  ,icli  kaan  meisen.  Dtenem  iddilB 
schtdcen,  was  sie  voa  Büchern  notdürftig  sind,  so  Ictanen 
sie  nicht  Gdd  lösen  nnd  ist  jein  weidSnft^  Krfcqr,  wm  Nie- 
maad  so  wohl  weiß  als  die,  die  in  Händdn  sind;  man  sdnfit 
aOentfaalben  nidits  und  darum  lidber  Meister  Hans  wollet 
Middden  mit  mir  habend  ,Es  ist  scfg&h  hier  Kanfinann- 
sdiaft  zu  kaufen,  denn  sq  man  von  hier  ausffihit»  so  werden 
die  Güter  genommen.'  »Es  sind  vor  8  Tagen  etliche  Wagen 
genommen  worden  nnsem  Kaufleuteui  die  anf  Lyoik  han- 
debil  sind  ob  4000  fl.  wert/  Am  15.  Oktober:  ,\(nsst  dass 
ein  jämmerlich  Wesen  hier  ist  Unfriedens  halber  und  su  be- 
sorgen, dass  es  täglidi  böser  werde/  ,ich  habe  widd  Gdd 
zu  Wien,  audi  zu  Ofen  in  Ungarn,  zu  Bresbu,  zu  Krakau» 
aber  es  ist  mir  nicht  möglich  in  diesen  Kriegsläirflen  i  fl. 
her  auf  Nürnberg  zu  madien  oder  bringen;  so  kann  idi  auch 
meinen  Dienern  kein  Buch  an  die  Enden  sphidcen>*  Am 
20.  Dezember:  ,mir  sind  jetzund  etliche  Fass  zu  Stücken  ge- 
hauen worden  in  des  Maricgrafen  Geleit  3  Bfeilen  von  dieser 
Stadt,  als  idi  gemeint  hätte,  sie  wären  ganz  sidier  gewesen, 
an  dem  Ende;  also  steht  es  ganz  kümmerlich  hier.'  Am 
9.  Januar  1505:  ,die  Händel  liegen  ganz  nieder  und  will 
Niemand  Geld  auf  Wechsel  nehmen ;  soll  ich  es  dann  ein- 
schlagen in  die  Fässer,  so  werden  die  Fässer  genommen  und 
aufgehauen:  mir  sind  in  Neulichkeit  4  Fass  aufgehauen  und 
Geld  in  den  Büchern  gesucht  worden ;  da  sie  nichts  gefunden 
haben,  haben  sie  die  Bücher  stehen  lassen  und  ist  mir  von 
den  Gnaden  Gottes  nicht  viel  Schadens  geschehen.' 

Am  30.  Juli  1505  ward  endlich  der  Friede  geschlossen; 
die  schlimmen  Folgen  des  Krieges  kamen  jedoch  nach.  Am 
14.  Oktober  berichtete  Koberger:  ,Wir  sind  die  Zeit  her  ge- 
plagt gewesen  mit  Teuerung,  mit  heftigen  Kriegsläuften  und 
jetzund  mit  der  Pestilenz,  dass  mir  mein  Handel  jetzund 
gleich  als  wohl  niederliegt,  als  in  den  Kriegsläuften,  und  ist 
also  der  Unfall  über  uns  gerichtet  diese  Zeit;  Gott  der  all- 
mächtige wolle  uns  seine  Barmherzigkeit  mitteilen.  Es  hat 
vor  12  Jahren  auch  Pestilenz  bei  uns  regiert,  aber  so  über- 
heftig nicht;  ich  habe  mich  mit  Weib  und  Kind  gethan  gen 
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Gemünd,  da  halte  ich  mich  jetzund,  so  lange  uns  der  all- 
mächtige Gott  seinen  göttlichen  Frieden  mitteilt;  ich  habe 
auf  gestern  vor  Datum  Schrift  gehabt  aus  Nürnberg,  schreibt 
man  mir,  dass  auf  diesen  Tag  ob  12000  Menschen  tot  sind.' 
Auch  die  Unsicherheit  blieb.  Anthoni  Koberger  schrieb  am 
9.  Mai  1506 :  ,Mir  sind  auf  heut  Datum  3  Fass  mit  Augustinus 
gekommen,  die  mein  Vetter  zu  Basel  hat  aufgegeben  und 
ist  mir  kümmerlich  damit  zugestanden;  als  der  Fuhrmann 
ist  gekommen  bei  Wimpfen,  da  ist  er  gefangen  worden  und 
haben  den  Fuhrmann  geführt  von  der  Straße  mitsamt  dem 
Wagen  in  ein  Holz,  da  haben  sie  die  Fässer  aufgehauen  und 
haben  Geld  gesucht  in  den  Fässern  und  ist  nachfolgend 
Regenwetter  angefallen,  sind  die  3  Fass  Bücher  wohl  halb 
schadbar  geworden  und  ertrunken;  das  ist  mein  Gewinn, 
der  geht  also  weg.    Ich  muss  Pacienz  haben.  ^ 

Bis  zu  Kobergers  Lebensende  haben  die  Waffen  kaum 
je  geruht,  doch  war  zufolge  der  jetzt  glücklicheren  Politik 
Maximilians  nicht  Deutschland,  sondern  Italien  und  Frank- 
reich der  Schauplatz  der  Kriegszüge  des  Kaisers. 

Wohl  hat  Koberger  gar  oft  über  die  Zeitverhältnisse 
gejammert  und  Gott  um  Frieden  angefleht,  doch  hat  er  den 
Geschäftsbetrieb  trotz  Stockungen  im  Vertrieb  und  Fracht- 
verkehr, trotz  zeitweiliger  Geldverlegenheiten  und  eigener 
Lebensgefahr  stetig,  unter  ehrlichster  Erfüllung  seiner  Pflich- 
ten und  im  großen  Maßstabe  weitergeführt. 


3.   Verkehr  mit  den  BQcherkäufern. 

Einer  außerordentlichen  Manneskraft  bedurfte  es,  in- 
mitten der  kläglichen  Zeiten,  welche  Kriege,  Unruhen  und 
Seuchen  jedwedem  Handel,  zumal  dem  mit  geistigen  Gütern, 
auferlegten,  den  Buchhandel  in  Kobergers  Weise  zu  be- 
treiben, d.  h.  in  persönlichem  Vertriebe  auf  weitgestreckten 
Gebieten. 

Der  Buchhandel   der   ersten  Zeit    nach  Erfindung    der 
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Drudckunst  trägt  in  seinem  unmittelbaren  Verkdire  mit  den 
Bücherkäufem  mittelalterliches  Gepräge,  und  sonderlich  in 
Kobergers  Betriebsweise  trägt  er  die  großartigen  Zi^  des 
mittelalterlichen  Welthandels,  wie  ihn  (är  den  nordisdien 
Verkehr  die  Hansa  begründet  hat.  Es  ist  der  Eigenhandet, 
der  auf  persönlicher  Thatkraft  beruhende  direkte  Handdi 
teils  in  eigener  B^leitung  der  Waren  ins  Ausland ,  tdb 
mit  Faktoreibetrieb  unter  Aufrechthaltung  deutsdier  Art 
und  heimischen  Zusammenhangs. 

Das  Aufsuchen  der  Käufer  war  nötig  zu  B^nn  des- 
Buchhandels gleich  nach  Erfindung  der  Druckkunst,  da  «i 
Stahd  von  Sortimentshändlem,  wie  er  bei  dichter  Verbreitoim: 
über  das  gesamte  Absatzgebiet  eigenes  direktes  Eingreifen 
des  Verl^ers  unnötig  macht,  erst  bei  weiterer  Verbreitong 
der  Bildung  heranwachsen  konnte.  Das  ^rste  Hatbjahrhundert 
des  Buchhandels  nach*  Gutenberg  beruhte  deshalb  auf  dem 
Wanderverkehr.  Einen  leichtfüßigen  Hausierhandel  ließ  frei- 
lich Inhalt  und  Gewicht  der  gewaltigen  Folianten,  wddie 
die  Litteratur  fast  ausschließlich  beherrschten,  nicht  zu.  Auf- 
schlagen von  Wanderlagem  in  wichtigeren  Städten,  hierfür 
größere  Absatzreisen  ins  Ausland,  Absuchen  von  Ortschaf- 
ten und  Klöstern  durch  ausgesandte  Diener,  Feilbieten  auf 
Märkten  und  Messen,  das  waren  die  ersten  Formen,  in  wel- 
chen dieser  ehrbare,  wuchtig  einherschreitende  Wanderverkehr 
gelehrter  Litteratur  sich  entwickelte. 

Faktoreibetrieb. 

Auch  der  Kobergersche  Vertrieb  wies  diese  Formen 
auf,  jedoch  auf  einer  Grundlage,  welche  in  dieser  Großartig- 
keit seinen  Zeitgenossen  im  Buchhandel  sonst  fremd  war, 
es  ist  dies  der  Faktoreibetrieb,  welcher  das  Heimischwerden 
auch  in  fremden  Ländern  ermöglichte.  Der  Kobergersche 
Betrieb  konnte  wohl  von  einem  Mittelpunkte  aus  geleitet 
werden,  wie  denn  alle  mitgeteilten  Briefe  die  einheitliche 
Leitung  des  Geschäftes  erweisen,  verlangte  aber,  um  die 
Hauptgebiete  erfolgreich  zu  beackern  und  gleichmäßig  die 
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Früchte  der  Arbeit  zu  ernten,  für  den  Vertrieb  ständige 
örtliche  Vertretung  in  den  verschiedensten,  den  Verhältnis- 
sen der  einzelnen  Länder  angepassten  Formen ;  von  bedeu- 
tenden Knotenpunkten  des  Verkehrs  aus  beherrschte  er 
größere  Bezirke,  indem  er  so  die  Vorteile  des  Welthandels 
mit  dem  S^en  des  Einzelvertriebes  zu  verbinden  wusste. 

Die  Großartigkeit  und  Würde  eines  derartigen  Geschäfts- 
betriebes entsprach  unzweifelhaft -der  Eigenart  des  Handels, 
welcher  die  Erzeugnisse  einer  wissenschaftlichen  Weltlitteratur 
zu  vertreiben  hatte,  setzte  aber  zugleich  Handelsbeziehungen 
in  großem  Maßstabe  voraus.  Diese  Voraussetzung  erfüllte 
der  damalige  deutsche  Handel,  welcher,  als  bereits  die 
politische  Macht  des  Deutschen  Reiches  schwand,  noch  weit 
über  die  Reichsgrenzen  hinaus  herrsclite;  und  insbesondere 
der  Handel  Nürnbergs,  welches  damals  in  Gewerben  und 
Künsten  in  die  Zeit  der  reichsten  Blüte  eintrat,  bearbeitete 
in  kräftiger  und  erfolgreicher  persönlicher  Vertretung  wich- 
tige Handelsgebiete  des  Auslandes;  so  handelten  u.  a.  die 
Tucher  in  Frankreich,  die  Haller  in  Ungarn,  die  Imhoff  in 
Venedig  und  Niederland'.  Über  Kobergers  Handel  berich- 
tete Neudörfier  folgendermaßen :  ,Auch  hatte  er  an  fremden 
Orten  seine  Faktores  in  namhaften  Orten  der  Christenheit, 
16  offene  Krame  und  Gewölbe,  da  ein  jedes,  wie  leichtlich 
zu  gedenken,  mit  mancherlei  großer  Menge  Bücher  staffieret 
muss  gewesen  sein.^  Die  , namhaften*  Städte  namhaft  ge- 
macht zu  haben,  ist  ein  zweifelhaftes  Verdienst  der  späteren 
Litteratur^,  doch  haben  sich  zufällig  verstreute  Zeugnisse  er- 
halten, welche  die  Bedeutung  einer  Reihe  von  Städten  fiir  den 
Kobergerschen  Buchhandel  darthun,  von  denen  aber  gerade 
die  wichtigsten  Plätze  in  jener  frei  erfundenen  Städteliste 
fehlen. 

Mag  das,  was  über  die  wichtigsten  Knotenpunkte  des 
Kobergerschen  Handels  bekannt  geworden  ist,  zur  Veran- 
sdiaulichung  und  Würdigung  dieses  Verkehrs  dienen. 

Seinen  fruchtbaren  Nährboden  hatte  das  Geschäft  in  der 
Stadt  Nürnberg  selbst.  Albrecht  Dürer  hat  (15 19)  einen 
herrlich  ausgeführten  Kupferstich  der  blühenden,  malerisch  auf- 
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getürmten  Stadt  gegeben;  vor  den  Mauern  sitzt,  unter  dem 
aufgepflanzten  Kreuze  weitabgewandt  in  einem  Buche  lesend, 
der  Eremit  St.  Anthoni  \  Kobergers  Schutzpatron ;  das  tief- 
und   zartsinnige  Bild   wie   eine  Huldigung  für  seinen  heim- 
gegangenen   Paten.     Die    itti    Mittelpunkte    des    damaligen 
litterarisch  gebildeten  Deutschland  gelegene   Stadt  bot   ein 
geistig  angeregtes  Leben;  unter  den  mehr  als  20000  Seelen, . 
welche  das  Verzeichnis  Erh.  Schürstabs  1450*,  die  Fremden 
abgerechnet,   ergab,   waren  allein  446  Geistliche.     Ein  leb- 
haftes Bild  des  Charakters  und  Treibens  der  berühmten  Stadt 
bieten  zwei  Druckwerke  Kobergers,   die  Schedeische  Chro- 
nik und   die  Beschreibung  der  Stadt  Nürnberg  von  Konrad 
Celtes.    Nürnberg  besaß   schon  früh   eine   eigene   ,Liberei*, 
welche  stattlich  bedacht  wurde;  zum  Jahre  1488  ist  vermerkt 
worden  5:    ,Item    483    Gulden    Landswährung    9  Seh.   2  H. 
kosten  mit  allen  Dingen  179  Bücher  durch  Hansen  Tucher 
den  älteren  gemeiner  Stadt  in  ihre  Lieberey  erkauft* ;    Ko- 
berger  erhielt  dort  seltene  Handschriften  geliehen,   wie  er 
auch  seinerseits  Zuwendungen  an   Verlagswerken  machte^. 
Nicht  zufällig  hatte  er  sein  Geschäftshaus  dem  Äg^dienkloster 
gegenüber  gewählt,  denn   bei   den  gelehrten  Schotten  ward 
die  Stadtbibliothek  verwahrt,  welche,  gerade  in  der  Zeit  der 
Koberger  stark  bereichert,  erst  1538   in   das  Predigerkloster 
übersiedelte.    Im  Schottenkloster  wurde  auch  eine   der  vier 
1485    reformierten   Schulen  unterhalten,    wohl    höherer   Art 
als  die  Sebaldcr,  Lorenzer  und  die  beim  neuen  Spitale,    da 
aus   ihr  das  1525    unter  Melanchthons  Beistand  begründete, 
noch  heute  in  den  alten  Räumen  hausende  Gymnasium  her- 
vorgegangen ist.    Auch  mit  den  anderen  Klöstern  stand  er, 
wie  aus  einigen  Verlagswerken  zu  ersehen  ist,  in  Verbindung, 
dem  Predigerkloster  wohnte  er  vor  Erwerb  des  Haupthauses 
gegenüber.    Im  ganzen  hatte  die  Stadt  nach  des  Celtes  Be- 
richt  sieben    Männer-   und    zwei  Frauenklöster   aufzuweisen. 
Auch  die  Klöster  der  Umgegend,  vor  allen  das  reiche  Heils- 
brunn,   entfalteten    reges  Leben    und    waren    gute  Bücher- 
käufer ^.      Das    stattliche    Haus    Kobergers    barg    nicht    nur 
Werkstatt  und  Niederlage,    sondern  auch  eine  eigene  Ver- 
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kaufsstätte,  in  welcher  auch  ,von  der  Hand*  verkauft  wurde. 
War  Anthoni  Koberger  auf  längere  Zeit  von  Nürnberg  ab- 
wesend, so  ward  er  durch  seinen  Diener  vertreten,  so  im 
Winter  1505/6  durch  Hans  Amberger. 

Wichtiger  aber  als  das  Platzgeschäft  war  die  Bedeutung 
Nürnbergs  für  den  deutschen  und  europäischen  Handel.  Der 
große  Astronom  Künsperg  erklärte  1471^:  ,Ganz  kürzlich 
habe  ich  mir  Nürnberg  als  dauerndes  Heim  en^'ählt,  weil 
jener  Ort  wegen  der  Reisen  der  Kaufleute  gewissermaßen 
als  der  Mittelpunkt  Europas  gilt*;  sein  Zweck  aber  war, 
einen  großartigen  mathematisch -astronomischen  Verlag  zu 
errichten,  der  von  hier  am  besten  vertrieben  werden  könne: 
die  lange  stolze  Verlagsliste  ^,  welche  auch  den  Ptolemäus 
anführt,  ist  leider  nur  zu  einem  kleinen  Teile  verwirklicht 
worden,  da  dem  Himmelstürmer  in  Rom  ein  zu  frühes  Ende 
bereitet  wurde.  Cochläus^  rühmte  in  seiner  Kosmographie : 
,Der  Reichtum  Nürnbergs  ist  aller  Welt  bekannt;  Deutsch- 
land nicht  bloß,  auch  das  äußerste  Spanien  und  die  Krim, 
Polen  und  Ungarn  kennen  ihn.  Seine  Kaufleute  sind  über- 
all; sie  wohnen  in  Lissabon,  Lyon,  Venedig,  Pest,  Krakau, 
Wien,  Köln,  Antwerpen,  ja  in  allen  Verkehrsplätzen  Euro- 
pas.* Die  Bedeutung  der  Stadt  blieb  bis  zum  Schlüsse  der 
Kobcrgerschen  Thätigkeit  die  gleiche;  Eobanus  Hessus^ 
führte  an,  dass  die  Nürnberger  Kaufleute  ,alle  Winkel 
Deutschlands  täglich  durchstreifen*.  Luther,  welcher  Nürn- 
berg 1528*  ,das  Auge  und  Ohr  Deutschlands*  nannte,  schrieb 
1530*  an  Lazarus  Spengler:  , Nürnberg  leuchtet  wahrlich  im 
ganzen  deutschen  Land,  wie  eine  Sonne  und  Mond  und 
Sterne,  und  gar  kräftiglich  andre  Städte  bewegt,  was  daselbst 
im  Schwange  geht.*  Das  waren  nicht  eitle  Loblieder  der 
Zeitgenossen,  die  Nachwelt,  welche  das  deutsche  National- 
museum mit  gutem  Grunde  den  Mauern  dieser  Stadt  an- 
vertraute, hat  allseitig  die  zeitgenössischen  Urteile  bestätigt. 
Lübke'  urteilt  über  jene  Zeit  Nürnbergs:  ,Kein  anderes 
deutsches  Gemeinwesen  hat  auch  nur  entfernt  die  Bedeutung 
für  das  gewerbliche  und  künstlerische  Leben  gehabt,  wie 
diese  früh  schon  durch  politische  Rührigkeit,    durch  Handel 
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und  Gewerbfleifi  blühende  Stadt,  die  man  die  Kiooe  der 
deutsdien  Städte  nennen  darf.'  Von  diesem  Mitt^Hudcte 
aus  vermochte  Anthoni  Kobeiger  ins  Weite  xu  wirken. 

Am  reichlichsten  fließen  die  Quellen  über  Kobetgeis 
Handelmiederlassungen  in  Frankreich,  und  zwar  in  den  bei- 
den im  damaligen  Frankreich  für  das  Buchgewerbe  überiuuqit 
in  Betracht  kommenden  Städten  Paris  und  Lyon. 

.  Das  Paris  des  Mittelalters,  sdion  im  14.  Jahifaundert  eine 
Stadt  von  mehr  als  300000  Einwohnern  S  weldie  bereits  Ende 
des  13.  Jahrh.  13  Dluministoi  und  19  Peigamenter  hattet,  war 
namentlich  durch  seine  altehrwürdige  Universität  von  jdier 
ein  Mittelpunkt  gelehrter  Bildung  gewesen;  Budihändler 
waren  seit  der  Zeit  römischer  Bildung  dort  sessbaft;  sie 
saßen  schon  im  Mittelalter  nahe  der  UniversMit,  soent 
samt  den  Goldschmieden  sdir  zahhreich  in  der  vom  ViBmg 
bewohnten  Cxi€  vor  der  Notredameldrche  \  aus  deien  Klosler- 
schule die  Pariser  Hochschule  sich  entwickelt  hat,  nadidem 
aber  im  13.  Jahrhunderte  dieser  Verband  au%dioben  war, 
in  der  Universit^,  in  der  noch  jetzt  vom  Buchhandel  bevöl- 
kerten Umgebung  der  Sorbonne,  namentlich  in  der  Schrei- 
berstraße und  an  dem  St.  Jakobsthore. 

Schon  ehe  Kobergers  Verlagsthätigkeit  höheren  Auf- 
schwung nahm  —  dies  geschah  gegen  1477  —  war  sein 
Faktor,  Johann  von  der  Brück  aus  Flandern,  (iir  ihn  in  Paris 
thätig,  wo  er  1476  mit  Tod  abging.  Dasselbe  Heimfalls- 
recht, welches  1475  Peter  Schöffer  aus  Mainz  nach  Absterben 
seines  Faktors  Hermann  von  Stadtlohn  betroffen  hattet,  fand 
auf  Koberger  Anwendung:  verschiedene  Druckwerke,  dar- 
unter 26  Pantheologien,  die  Briefe  des.  h.  Hieronymus  und 
einige  andere  Bücher,  welche  Koberger  nach  Paris  gesandt 
hatte,  nebst  der  Habe  des  Faktors  wurden  von  den  Beamten 
des  Königs  von  Frankreich  mit  Beschlag  belegt. 

Koberger  reiste  selbst  nach  Paris  und  der.  Rat  von 
Nürnberg  gab  ihm  an  den  König  Ludwig  ein  Empfehlungs- 
schreiben mit,  worin  um  Zurückgabe  der  weggenommenen 
Bücher  gebeten  wurde*. 
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Von  diesen  Büchern  sind  die  Pantheologien  1474  bei 
Koberger  erschienen,  während  die  Hieronymusbriefe  vor 
diesem  Jahre  wohl  nur  in  Rom  1468,  1470  und  1476  selbst 
von  Sweinheim  und  Pannartz,  sowie  in  Mainz  1470  von 
Peter-  Schöffer  gedruckt  worden  waren.  An  letztere  Aus- 
gabe wird  zu  denken  sein,  da  Schöffer  und  Henlif,  welche 
gleich  Fust  vielfach  Geschäfte  in  Paris  machten,  1470  gerade 
diese  Ausgabe  in  der  Abtei  St.  Victor  als  Jahresgedächtnis 
zu  Ehren  des  in  Paris  verstorbenen  Joh.  Fust  gestiftet  hat- 
ten '.  Während  hiernach  Koberger  Schöffersche  Verlags- 
werke vertrieb,  ersteht  aus  derselben  Zeit  eine  Bescheini- 
gung* Schöffers  darüber,  dass  er  den  Preis  fiir  ein  Exemplar 
des  1474  in  Kobergers  Verlage  erschienenen  Werkes  Joh.  Sco- 
tus  über  das  vierte  Buch  der  Sentenzen  erhalten  habe.  Die 
Bedeutung,  das  erste  Zeugnis  eines  Handels  mit  fremdem 
Verlage  zu  sein,  würde  hiermit  das  berühmte  Recepisse 
einigermaßen  verlieren,  da  Schöffer  und  Koberger  beide 
nebeneinander  in  Paris  handelten;  dagegen  würde  diese 
Wechselbeziehung  zwischen  Koberger  und  dem  ehemaligen 
Geschäftsgenossen  Gutenbergs  ftir  frühe  Zeit  einen  Aus« 
tausch  der  Verlagswerke  unter  den  Drucker- Verlegern  nahe 
l^en. 

Die  Schätzung  des  Schöfferschen  Lagers  1475  auf  2425 
Goldthaler  3  Sols*  veranschaulicht  den  Wert  eines  Bücher- 
lagers, wie  es  etwa  Koberger  in  den  ersten  Zeiten  zu  Paris 
hatte.  Es  ist  zu  vermuten,  dass  Koberger  sich  mit  Erfolg 
in  Paris  verwandte,  da  das  Jahr  vorher  Schöffer  unter  gnä- 
digen Worten  Entschädigung  für  sein  großes  Lager  ver- 
sprochen worden  war.  Wohl  um  sich  für  die  Zukunft  zu 
sichern,  war  es  ihm,  ,da  er  durch  seine  mannigfaltigen  Die- 
ner merkliche  Händel  und  Gewerbe*  in  Frankreich  trieb, 
darum  zu  thun,  dass  der  König  ihn  und  seine  Diener  in  sein 
Geleite  und  unter  seinen  Schutz  und  Schirm  nehme,  ,sie 
mit  Freiheit  brieflicher  Urkunden  versehe*,  so  dass  ihm  Hab 
und  Gut  und  ihre  Bücher  nicht  weiter  beschlagnahmt  wür- 
den. Zu  diesem  Zwecke  suchte  der  Rat  zu  Nürnberg  im 
Jahre  1492  namens  der  Koberger  die  Vermittlung  des  Kur- 
Haie,  Koberger.  l8 
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fürsten  Philipp  von  der  Pfalz  nach,  der  bei  dem  KttA^  von 
Frankreich  in  hohem  Ansehen  stand,  und  sich  bei  demselben 
flir  Kbberger  auch  wirklich  verwandte.  Wann  der  Vertrieb 
in  Frankreich  zu  einer  festen  Niederiassung  in  Paris  gefiihrt 
hat,  ob  gelegentlich  der  obigen  Schritte,  ob  früher  oder 
später,  .ist  nicht  festgestellt,  jedenfalls  muss  die  Kobei^gerscfae 
Faktorei  gegen  &ide  des  Jahrhunderts  in  vollem  Schwünge 
gewesen  sein;  dies  hob  1499  der  erst  im  Jahre  zuvor  nach 
Paris  übergesiedelte  Jod.  Badius  hervor,  welcher  sdt  1487 
als  Lyoner  Korrektor  und  ^äter  als  Schwi^ersohn  des 
Buchhändlers  Joh.  Trechsel  auch  als  Lyoner*  Verieger  Hans 
Koberger  näher  kennen  musste,  hervor.  Im  folgenden  Früh- 
jähre  1500  reiste  Andioni  Koberger  wiederum  nadi  Paris, 
das  er  jedoch  nur  kurz  berührte.  Seine  Vertreter  in  Paris 
werden  1499  ^^^  J^^*  Badius  erwähnt  als  ,Deine  sehr  ge- 
treuen Geschäftsführer,  mit  denen  idh  hier  oft  zusammen- 
kommet   Der  Leiter  dieser  Faktorei  war 

(Johannes  Blumenstock  alias  Heydelberg.) 

Derselbe  war  früher  in  Basel  heimisch  gewesen,  daraufweist 
seine  Vertrautheit  mit  den  dortigen  örtlichkeiten,  sowie  sein 
Freundeskreis  in  Basel  hin,  er  schrieb  Hans  Amerbach :  ,  Grüßet 
mir  Eure  liebe  Hausfrau,  und  wer  Euch  lieb  ist,  g^rüßet  mir 
Ulrich  Schuppen,  meinen  guten  Freund*  , Bernhard  Brant,  den 
Scherer  im  kleinen  Basel,  den  großen  Meister  Hans  (Petri), 
Meister  Jakob  (Pforzheim)  und  alle  meine  guten  Freunde* 
etc.  In  Paris  war  er  wie  mit  Badius,  so  mit  den  ersten 
deutschen  Sendboten  des  Buchdruckes  befreundet.  Heidel- 
berg benachrichtigte  Amerbach :  ,Es  wird  in  Kürze  zu  Euch 
kommen  Meister  Ulrich  Gering,  Pariser  Buchdrucker  von 
Konstanz,  der  wird  Euch  unterrichten  von  allen  Sachen,  der 
ist  ein  frommer  Mann  und  zu  glauben*.  Mit  den  Verhält- 
nissen der  Pariser  Universität  war  er  innig  vertraut,  und  wie 
aus  einem  Brief  an  Amerbach  zu  ersehen,   bei  den  Gelehr- 
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ten  der  Universität  auch  in  Ansehen:  ,lhr  habt  mir  ge- 
schrieben, dass  ich  viel  vermag  mit  dem  Herrn,  der  an  der 
Spitze  steht,  aber  nicht  nur  mit  jenem,  sondern  auch  mit 
allen  übrigen;  ich  bin  gewiss,  dass  ich  mit  dem  kleinsten 
Worte  mehr  vermag,  als  Ber  mit  einem  ganzen  Briefe.* 

Es  liegen  fünf  Briefe  von  ihm  an  Amerbach  vor,  vom. 
August  1501  bis  zum  Juni  1503,  welche,  zumeist  persön- 
lichen Inhaltes,  ein  prächtiges  Bild  dieses  unabhängigen, 
treuen  Mannes  und  herzensguten  Brausekopfes  geben.  Da 
dieselben  ein  altes  gutes  Recht  des  Buchhandels  betreffen, 
dass  ehrenwerte  Vertreter  des  Standes  zumal  im  Ausland 
ihren  Landsleuten  als  berufenste  Vertrauensmänner  zu  dienen 
haben,  so  darf  bei  einer  Schilderung  des  Vertriebes  wohl 
auch  das,  was  gelegentlich  vom  Vertriebe  abhalten  mag, 
der  urkräftigen  Sprache  jener  Briefe  nacherzählt  werden, 
zumal  hierbei  auf  die  Thätigkeit  dieses  mit  den  Pariser  Uni- 
versitätsverhältnissen vertrauten  Buchhändlers,  auf  das  Ver- 
hältnis der  Koberger  zu  ihrem  Vertreter,  sowie  zu  ihren 
Baseler  Geschäftsfreunden  helles  Licht  fällt. 

Im  Frühjahr  1501  hatte  Amerbach  an  Anthoni  Koberger 
geschrieben,  um  ihm  seine  Söhne  Bruno  und  Basilius,  welche 
gleich  andern  Baselern,  zumeist  Pflegebefohlenen  Hans  Peters, 
in  Paris  studieren  sollten,  zu  empfehlen;  im  Mai  entschul- 
digte sich  Koberger,  dass  er  nicht  sofort  geschrieben,  ,ist 
wahrlich  von  mir  nicht  in  Argem  unterwegen  geblieben, 
sondern  mich  machte  die  Gloss  ordinaria  so  schellig,  dass 
ich  dazumal  nicht  weiter  daran  gedacht,  auch  Euern  Brief 
nicht  weiter  besah.  Aber  am  dritten  Tag  danach  machte 
ich  etliche  Fässer  auf  Paris  und  habe  nach  aller  Notdurft 
Eurer  Söhne  halber  geschrieben  und  die  Briefe  in  die  Fässer 
gethan,  damit  dass  sie  gewisslich  hinein  kommen  mögen; 
so  habe  ich  doch  nachfolgends  durch  einen  Kaufmann  ge- 
schrieben und  danach  durch  einen  Boten,  und  Euere  Söhne 
meinem  Diener  also  befohlen,  als  ob  sie  meine  Söhne  wären, 
und  ihnen  nicht  minder  Mangels  zu  lassen  und  ihnen  dienst- 
lich und  beholfen  zu  sein  nach  seinem  Vermögen;  bin  der 
Hoffnung,  Ihr  werdet  das  also  befinden  ^ 

i8» 


Ein  Brief  Heidelbergs  vom  27.  August  berichtete:  ,lhr 
habt  mir  geschrieben  durch  Eure  Kinder  und  andere  ihre 
MitgeseUsdiaft,  wie  ich  sie  mir  soll  lassen  befohlen  sein  als 
meine  eigenen  Kinder;  desgldchen  auch  hat  mir  zugeschrie- 
ben mdn  Junldierr  Anthoni  Koberger,  mir  die  Knaben  hoch 
und  gröflUdl  befohlen  hat,  als  wären's  seine  eigenen  Kinder, 
und  bin  in- Hoffnung,  10  ich  meinem  Junkherrn  von  Euret- 
wegen einen  Woh^efaUen  darin  tiiue,  dass  Ihr  darin  kein 
Misafallen  an  mir  nicht  sollt  haben,  und  alles,  so  ich  darin 
schaffe  und  geschafft  habe,  ist  geschehen  —  (hier  beginnt 
der  in  der  gelehrten  Umgangssprache  wohlbewanderte  Buch- 
händler wechselswdse  bald  I^tein  bald  Deutsch  zu  reden]  — 
mit  reiflichem  Rate  Magister  Wilhelm  Kopps',  Doktors  der 
Medizin,  auch  Magister  Gaspards  und  meiner  anderen  guten 
Freunde;  glaubt  Dir,  dass  ich  Eure  mir  anvertrauten  Jüng- 
linge auf  Abwege  bringen  oder  dass  ich  sie  verkaufen  a^üI, 
das  sei  ferne  von  mir;  ich  suche  nicht  meinen  Vorteil, 
ich  suche  einz^  die  Ehre  meines  Herrn  und  Meisters  An- 
thoni Koberger,  und  mdne  Ehre,  und  Euren  Vorteil,  und 
Ihr  werdet  das  völlig  einsehen.' 

gM^ster  Ber  hat  mir  einen  Brief  von  Euch  gebracht, 
dass  ich  ihm  soll  Überliefern  alle  die  Jungen,  so  Ihr  mir  vor- 
mals 50  hoch  habt  befohlen  und  den  ich  so  freundlich  bin 
gewesen  und  noch  sein  will,  und  weiO  dass  sie  keine  Klage 
von  mir  nicht  haben.'  Dr.  Ludwig  Ber'  war  ein  gelehrter 
Baseler,  welcher  später,  heimgekehrt,  Rektor  der  Universität 
wurde  und  zu  der  Reformationszeit  größten  Einfluss  besaü. 
Heidelberg  hatte  die  Jungen  dem  Mi^ster  Matthias  von  Loreyo 
übei^eben  und  im  Koll^ium  Barbarae  untergebracht;  nun- 
mehr verweigerte  er  Mag.  Ludwig  Ber  die  Kinder  Amer- 
bachs,  von  deren  Kameraden  Bernhard  Luft  zu  ihm  gezogen 
war,  während  der  Apotecarius,  Thcobald  Euglein  und 
Holzach  bleiben  wollten. 

Im  Mai  des  fönenden  Jahres  hatte  sich  die  Sache  ver- 
schärft; Amerbach  hatte  an  Tartaret  als  Lehrer  der  Kinder 
gedacht,  dann  an  Mag.  Johann  Calciatoris ;  diesen  wies  Hei- 
delberg,  als  er  in  seinen  Laden  kam,  ab.    Auf  einen  Brief 
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der  Mutter  und  sonstige  Mitteilung  von  Amerbachs  Zorn  und 
Entrüstung  verwahrte  er  sich:  ,Ihr  habt  mir  Eure  Kinder 
mit  samt  anderer  Leute  Kindern  geschickt  und  habt  mir  die 
befohlen,  des  gleichen  auch  mein  Junkherr  Anthoni  Köberger, 
als  meine  eigenen  Kinder;  solches  habe  ich  angesehen  und 
bin  dem  also  -  nachgekommen  und  habe  Gott  darum  nicht 
gefurchtet,  noch  Euch,  noch  meinen  Junkherm,  noch  keinen 
der  da  lebt,  und  habe  Arbeit  und  Mühe  mit  ihnen  gehabt,  mehr 
denn  Ihr  mir  zutraut.  *  In  der  That  sorgte  er  väterlich  für  die 
jungen  Studenten :  ,Item  danach  hat  es  angefangen  zu  ster- 
ben in  dem  Kollegium  Barbarae,  sind  nicht  20  Personen 
geblieben;  ich  bin  zu  den  Euren  gegangen  aus  und  ein, 
Tag  und  Nacht,  haben  ihre  Portion  selber  bereitet  in  der 
Kammer,  da  der  leckerische  Bube  war  in  Deutschland,  der 
Knecht;  ich  habe  ihnen  gekauft  Rüben,  Kraut,  Salz,  Schmalz, 
was  ihnen  Not  ist  gewesen  in  der  Küche  täglich;  haben  sie 
gehabt  täglich  4  Lektionen  von  ihrem  Magister  in  der  Kam- 
mer, sondern  alle  Lektionen,  die  man  hat  gemacht  im  Kolle- 
gium.' Einer  der  Baseler  Surgant,  nach  Heidelberg  ,der 
allergrößte  Esel  unter  den  Jungen  allen^  war  mit  einem 
Ulmer  und  Krakauer  aus  dem  Kollegium  entwichen;  der 
Polack  hatte  sich  in  Nürnberg  beklagt,  ,er  habe  nicht  genug 
zu  essen  und  trinken',  nicht  eben  zur  Erbauung  Anthoni 
Kobergers,  denn  ,ein  Polacke  fresse  mehr  denn  zwei  Fran- 
zosen'. Gegen  den  Vonvurf  ausgeübten  Zwangs  venvahrte 
sich  Heidelberg:  ,Ich  habe  keinem  gewehrt,  dass  er  zu  dem 
Bern  ziehe;  das  ist  wahr,  Eure  zwei  habe  ich  wollen  haben 
und  die  versorgen  nach  meinem  Willen,  Euch  zu  Nutz  und 
meinem  Junkherrn  zu  Ehren  und  mir ;  ich  habe  ihrer  nicht  so 
großen  Nutzen,  wollte  Gott,  dass  ich  ihrer  so  wenig  Schaden 
hätte,  darum  gäbe  ich  ein  paar  Gulden.'  , Behaltet  Euren 
Zorn  Euch  selber,  ich  habe  nicht  damit  zu  schaffen;  so 
Hans  Koberger  kommt,  mache  er  aus  den  Jungen  Georgisten, 
Fabristen  oder  Karpentisten,  was  ihm  beliebt,  ich  mag  dess 
wahrlich  wohl  müßig  gehen;  auch  so  hat  mich  mein  Junk- 
herr gesetzt  auf  Paris,  ihm  seine  Bücher  zu  verkaufen  und 
zu  Geld  zu  machen  und  nicht,   dass  ich  den  Studenten  Tag 
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und  Nacht  nachlaufe  ^  und  ihm  das  Seine  dadurdb  venäuime. 
Ich  habe  zu  versorgen  zwei  Laden  Bücher,  die  zu  sortieren, 
kollationieren  und  sdiön  und  sauber  und  ordenüich  halten, 
und  darum  gute  Rechensdiaft  zu  geben,  so  best  idi  ver- 
.mag,  und  habe  anderes  zu  schafien  und  zu  warten,  und  bin 
wohl  ein  großer  Esel  und  Narr,  dass  ich  mich  der  Sache  so 
weit  lasse  bekümmern,  und  darum  so  lasset  um  meinetwegen 
meinen  Junkherm  sein  Werk  nicht  hintersteUig.  Wann  Ibas 
Kobeiger  kommt,  der  hat  allen  Befdil,  demselb^[en  wOl  ich 
also  nachkommen  und  dazu,  was  er  mir  befiehlt.  Idi  bedürfte 
wohl  dner  eignen  Kanzelei,  Euch  alle  Sadie  zu  schreiben; 
die  Sadie  ist  an  ihr  selber  nidit  so  groß  als  Ihr's  madit.' 

Ein  gleichzeitiges  Bild  gewährt  einen  EinbUdc  in  dnen 
Bücherladen  jener  Zdt;  dn  Lyoner  Totentanz  <  von  1499 
reiht  an  den  Drucker,  der  aus  seiner  Werkstatt  zum  letzten 
Tanze  abgeholt  wird,  den  Buchhändler,  wddier  am  Laden- 
tische sitzt  und  vom  Tode  mitten  aus  den  in  den  Bogen 
des  Gewölbes  aufgestapelten  gebundenen  Büchern  in  den 
Reigen  gezogen  wird. 

Trotz  aller  Plage  wies  Heidelberg  doch  im  Juli  des 
Jahres  den  Wunsch  Amerbachs,  seine  Söhne  auf  das  Kolle- 
gium Fabri  zu  thun,  wegen  des  Sterbens  dort  ab  und 
schickte  mit  g^tem  Humor  und  einiger  Grobheit  den  Ma- 
gister seiner  Wahl  Amerbach  selbst  zu.  Fast  gleichzeitig 
schrieb  im  ähnlichen  Sinne  Anthoni  an  Amerbach,  und  im 
Monat  darauf,  auf  frischen  Bericht  Heidelbergs,  Hans  Ko- 
berger,  welcher  gegen  Jahresschluss,  wie  schon  im  Jahre  zu- 
vor, selbst  nach  den  Kindern  schaute.  Er  selbst  hat  darüber 
im  Februar  1 503  kurz  und  fröhlich  Nachricht  gegeben,  Hei- 
delberg berichtete  im  März  ausführlicher:  ,ich  lasse  Euch 
wissen,  dass  Hans  Koberger  bei  mir  gewesen  ist  dieses  ver- 
gangene Weihnachten;  ich  habe  ihm  Rechenschaft  gegeben 
nach  Befehl  meines  Junkherm  Anthoni  Kobergers,  und  da- 
bei ihm  allen  Handel  vorgelegt  und  erzählt,  was  sich  ver- 
laufen hat  .  .  .  etc.  Doch  hat  Hans  Koberger  die  Jungen, 
so  mir  und  Meister  Matthias  befohlen  sind,  in  mein  Haus 
berufen  und  sie  zu  Gast  geladen,   auf  Sonntag  nach  den  h. 
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drei  Königen,  zum  Frühmahl,  und  sie  gefragt  alle  mitein- 
ander und  danach  jeglichen  in  Sonderheit,  ob  ihrer  keiner 
Gebruch  habe  an  mir,  oder  an  ihrem  Magister,  oder  an 
Essen  und  Trinken;  an  welcherlei  Sachen  das  möge  sein, 
daran  sie  Bresten  haben,  das  solle  ihnen  gewährt  werden 
und  kein  Geld  gespart  werden,  einem  sowohl  als  dem  an- 
dern, desgleichen  mir  Hans  Koberger  und  dem  Magister 
Matthias  die  Jungen  so  hoch  befohlen,  auch  mein  Junker 
mir  auf  Letzt  durch  diese  Kaufleute,  die  noch  auf  diese  Zeit 
zu  Paris  sind,  höchlich  und  treulich  befohlen  und  zuge- 
schrieben hat,  mir  diese  jungen  Knaben,  und  sonderlich 
Meister  Hans  Amerbachs  Kinder  lassen  befohlen  sein  mit  ihrer 
Mi^esellschaft. ' 

Bezüglich  der  Abrechnung  über  seine  Auslagen  schrieb 
er  gleichzeitig:  ,So  haben  Eure  Euch  geschrieben,  was  sie 
empfangen  haben,  und  mit  dem  Ersten  schreibt  mir,  wieviel 
ich  habe  gegeben  dem  Bruno  und  Basilius,  ob  es  recht  zu- 
sage mit  meinem  Register,  und  auf  den  Landeid  'Tl^l  ich 
Euch  wiederschreiben,  was  ein  jeglicher  hat  aufgenommen 
von  derselbigen  Zeit  bis  auf  diese  zukünftige.'  Zugleich 
bestätigte  er  die  Ordnung  der  Auslagen  für  den  Apotecarius, 
Luft  und  Euglein,  meldete  Holzachs  Schuld  von  50  fl. 
und  bat  dafür  zu  sorgen,  dass  er  für  seine  Auslagen  von 
24  Frank  an  den  weggelaufenen  Dr.  Surgant,  nunmehr  wohl 
Stadtschreiber  in  Basel,  nicht  im  Schaden  bleibe;  ein  Er- 
suchen, dem  sich  auch  Hans  Koberger  unter  Überreichung 
des  Heidelbergschen  Memorials  anschloss. 

Schon  im  Juli  1502  hatte  Anthoni  Koberger  geschrieben, 
dass  Heidelberg  300  fl.  Amerbachs  Söhnen  und  den  andern 
Jungen  dargeliehen,  im  Juni  1503  meldete  Heidelberg  das 
Gleiche:  ,Itcm  so  habe  ich  angegeben  meines  Junkherrn 
Vetter  Hans  Koberger  in  der  Rechenschaft  zu  Weihnachten 
vergangen  300  fl.  rh.  Was  das  wird  einem  jeglichen  in 
Sonderheit  werden,  habt  ihr  vormals  Schrift  von  einem  jeg- 
lichen, was  es  denn  hernach  auch  wird ;  einer  muss  haben 
vor  seine  Portion  das  Jahr  lang  16  Kronen,  dazu  müssen  sie 
haben  täglich  andre  Notdurft,  Bücher,  Schuh,  Hosen,  Hemd, 
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was  das  ein  je^dtier  sdber  schreibt  in  mein  R^steri  und 
in  das  seine  dazu.' 

Unzweifelhaft  misdite  sich  in  Heidelbergs  ehrlidie  Hart- 
näckigkeit etwas  von  sdiulmeisterlidier  Strenge,  als  er  Amer- 
badi  aufforderte :  ,so  tbx  wiederum  Botschaft  habt  auf  Paris, 
wollet  Bruno  und  Basilius  schreiben,  dass  sie  gutai  Fleiß 
ihun,  Basilius  möchte  wohl  studieren,  ist  ein  wenig  hier 
lässig;  ihr  Magister  soll  allen  Fleiß  äiun,  und  wddier  der^ 
ist,  der  da  nidit  will  äiun,  das  dazu  gehört,  wollen  wir  Ruten 
auifa'agen,  sag  ich  Euch  ftirwahr^ 

Ameifoach  scheint  nach  Heidelbergs  Briefe  vom  24.  Juni 
1503,  weldier  audi  die  Ankunft  eines  neuen  Schutzbefohlenen 
Hans  Peters,  seines  Neflen  des  jungen  Mellingers^  meldete, 
diese  Auffassung  gebilligt  zu  haben :  ,habt  kein  Unwillen  durdi 
mein  Schreiben ;  Ursach,  man  kann  die  Jungen  nidit  zu  hart 
halten  und  zuzuschreiben,  dass  sie  studieren,  denn  anderer 
Ursache  halb  sind  sie  nicht  zu^aris  denn  Studiums  halber; 
wahrlich  sie  tfiun  allen  Fleiß,  wie  mir  auch  andere  Jungen 
sagen  von  ihrer  Lektion,  weil  ich  täglich  zu  und  al^ehe^ 

Die  Knaben  wollten  wohl  nicht  auf  die  Dauer  ,so  Sub- 
jekt gehalten*  sein,  gleich  ,den  jungen  Schützen* ;  bald  ver- 
schlimmerte sich  nicht  ohne  ihre  Schuld  das  Verhältnis  zu 
dem  gütigen  aber  unbequemen  und  eigenwilligen  Vormunde. 
Die  Mutter 2  klagte:  ,HansKoberger  hat  gesprochen,  Holtzach 
und  Basilius  liegen  den  ganzen  Tag  in  der  Tavernen,  in 
dem  Wirtshaus  und  essen  und  werden  trunken;  und  ist 
Holtzach  und  Basilius  gekommen  vor  des  Heidelbergs  Laden 
und  hat  Holtzach  an  ihn  gefordert,  Heidelberg  sei  ihm  schul- 
dig. Heidelberg  hat  zu  ihm  gesprochen:  Lieber,  geh  hin- 
weg und  lass  mich  im  Frieden,  und  hat  ihn  genommen  bei 
einem  Ärmel,  da  ist  er  so  trunken  gewesen,  dass  er  in  den 
Dreck  gefallen  ist.* 

Es  kam  zum  Bruch,  Basilius  jubelte  im  Mai  1504': 
, Endlich  sind  wir  durch  Vermittelung  des  Euch.  Holtzach^ 
und  Joh.  Froben^  aus  dem  grausamen  Kerker  des  Matthaeus 
de  Loreyo  befreit*;  die  jungen -Studenten  zogen  ins  Bur- 
gundische Kolleg,    doch    dauerten    die  Schwierigkeiten    mit 
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Heidelberg  fort.  Koberger  schrieb,  nachdem  er  schon  im 
Juni  auf  eine  Mitteilung  seines  Vetters  hin  Amerbach  vor- 
läufig beruhigt  hatte,  am  20.  Juli  und  in  kurzer  Wieder- 
holung am  12.  August:  ,Mir  ist  auf  gestern  vor  Datum  ein 
Brief  von  Euch  geworden,  ist  zu  Basel  ausgegangen  am 
Tage  Petri  und  Pauli,  darin  Ihr  Euch  beklagt  Hansen  Hei- 
delbergs meines  Dieners,  der  Meinung,  dass  Eure  Söhne 
verkürzt  sollten  sein  durch  ihn  geworden  durch  mancherlei 
W^,  wie  Ihr  mir  anzeigt  in  Euerm  Schreiben,  dess  ich 
wahrlich  nicht  wenig  erschrocken  bin  und  mich  nicht  wenig 
befremdet  von  meinem  Diener,  dass  er  solches  gehandelt 
soll  haben,  da  ich  ihm  Eure  Kinder  befohlen  habe,  als  ob 
sie  meine  Kinder  wären,  höher  habe  ich  ihm-  die  nicht  be- 
fehlen mögen.  Ich  kann  den  Dingen  noch  nicht  ganzen 
Glauben  geben,  denn  wollte  er  unrecht  oder  untreulich  han- 
deln, er  hätte  dess  in  meinem  Handel  wohl  Statt  gehabt ;  aber 
ich  habe  ihn  wahrlich  bisher  nicht  anders  erkannt,  denn 
einen  frommen,  treuen  Diener.  Aber  ohne  Zweifel  er  ist 
also  gegen  Euch  versagt,  dass  Euch  ursacht,  also  von  ihm 
zu  schreiben,  und  Euere  Kinder  aus  seiner  Gewalt  genommen 
habt.  Das  höre  ich  gern  und  bin  der  Hoffnung,  Ihr  werdet 
seine  Unschuld  befinden,  aber  nicht  desto  minder  so  will  ich 
wahrlich  meine  ernstliche  Forschung  den  Dingen  nach  ha- 
ben ;  hat  er  anders  gehandelt,  denn  Recht  ist,  er  soll  mir 
ein  unmehrer  Diener  sein.  Ich  habe  aber  noch  stets  die 
Hoffnung,  er  habe  nicht  also  gehandelt,  wie  man  Euch  zu 
verstehen  gegeben  hat,  sondern  dem  ernstlichen  und  fleißigen 
Befehl  nach,  wie  ich  ihm  Eurer  Kinder  halb  gethan  habe  in 
allen  Briefen,  so  ich  ihm  geschrieben  habe  die  Zeit  her. 
Aber  ich  bitte  Euch,  lieber  Meister  Hans,  lasst  die  Dinge 
also  bestehen  gütlicher  Weise  und  schreibt  dem  Heidelberg 
nicht  unfreundliche  Briefe,  denn  er  hat  einen  tollen  Kopf; 
er  möchte  wieder  etwas  handeln,  darin  Ihr  Verdruss  möchtet 
haben;  wäre  mir  nicht  lieb;  sondern  so  ich  erst  Botschaft 
mag  haben  auf  Paris,  so  will  ich  Euret-  und  meinethalben 
schreiben  soviel  wie  sich  gebührt;  und  nicht  desto  minder, 
was  Eure  Söhne,  auch  die   anderen  Jungen  von  Basel,    die 
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Meister  Hansen  Peter  zugehören  —  da  idi  vernommen  habe, 
dass  er  auch  junge  Studenten  da  habe  —  Geld  bedürfen 
werden  auf  kün^ge  Zeit,  wollet  midi  lassen  wisseni  wem 
man  solch  Geld  einantworten  soll.  Ich  will  soviel  meinem 
Diener  schreiben,  dass  er  solches  thun  muss,  iriewohl  er 
einen  eigenwilligen  Kopf  hat:  so  will  ich  ihm  doch  soviel 
schreiben,  dass  ich  mich  versehe ,  er  werde  meinem  Schrei- 
ben Folge  thun.'  i 

Das  übele  Verhältnis  dauerte  fort,  denn  im  Oktober 
schrieb  Koberger:  Jch  habe  auf  Paris  geschrid>en  dem 
Heidelberg,  dass  er  Euren  Söhnen^  auch  den  andern  Jungen 
von  Basel  nicht  Übeles  thue  weder  mit  Worten,  noch  mit 
Werken  und  lasse  sie  mit  Frieden  und  sei  ihnen  nidit  hin- 
derlich und  schaffe  sein  Ding  und  lasse  audi  die  Jungen 
ihr  Ding  sdiaflen.'  Die  auch  bd  dieser  Gel<^[enhdt  und 
im  Dezember  wieder  gegebene  Weisung  Kobargers,  den 
Baselern  Geld  zu  geben,  ließ  Heidelberg  zunädist  unberüdc- 
sichtigt;  Ende  März  1505  suchte  deshalb  Koberger  men- 
schenkundig und  milde  die  Sache  auszugleichen;  er  schrieb 
anAmerbach:  , Lieber  Meister  Jlans,  mich  hat  Meister  Hans 
Peter  berichtet,  wie  mein  Diener  Hans  Heidelberg  zu  Paris 
Euern  Söhnen  kein  Geld  hat  gegeben  seit  der  Zeit,  dass 
Ihr  in  Unwillen  mit  ihm  gekommen  seid  Eurer  Söhne  halb. 
So  schicke  ich  Euch  hiermit  ein  Brieflein  an  Johann  Heidel- 
berg; so  Ihr  erst  Botschaft  mögt  haben  auf  Paris,  wollet  ihm 
das  schicken,  denn  ich  schreibe  ihm  gar  freundlich,  dass  er 
Eure  Söhne  nichts  entgelten  lasse  und  gebe  ihnen  oder  ihrem 
Magister  Caspar  Geld,  wess  sie  notdürftig  sind,  damit  Ihr 
ihnen  hinfür  kein  Geld  auf  Paris  dürft  schicken.  Ich  bitte 
Euch,  wollet  dem  Heidelberg  auch  gütlich  und  freundlich 
schreiben,  denn  er  hat  einen  wilden  Kopf,  ganz  schellig, 
doch  befinde  ich  ihn  getreu  in  meinem  Handel  und  darum 
muss  ich  mich  auch  mit  ihm  leiden  und  darum  ihm  nicht 
allenthalben  schreiben,  nach  dem  wohl  not  wäre;  sondern 
ich  muss  mit  ihm  handeln  als  einer  mit  einem  wilden  Ross ; 
also,  bitte  ich  Euch,  wollet  auch  thun.  Schreibt  ihm  freund- 
lich, so  macht  Ihr  den  wilden  Kopf  wieder  gut/ 
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Schon  zu  Beginn  des  Streites  hatte  Heidelberg  das  Beden- 
ken geäußert:  ,Ich  wollte  jedermann  gern  zu  Willen  werden, 
und  doch  zuletzt  verdiene  ich  des  Teufels  Dank' ;  das  hat  sich 
nicht  erfüllt,  die  beiden  Amerbache  sind  im  Spätjalire  1506 
wie  einst  ihr  Vater  als  Pariser  Magister  und  ganze  Männer 
heimgekehrt;  Bruno,  bald  als  gelehrter  Editor  thätig,  ist  jung 
gestorben,  Basilius,  später  als  juristischer  Gelehrter  der  Stolz 
seiner  Vaterstadt  geworden;  der  später  in  Paris  studirende 
dritte  Bruder  Bonifacius  hat  durch  Anlegung  eines  Archives 
treu  die  Erinnerungen  seiner  Familie  gepflegt  und  so  das 
Andenken  an  diesen  eigenartigen,  treuen  deutschen  Buch- 
handlungsdiener zu  Paris  erhalten. 

Hans  Blumenstock  genannt  Heidelberg  blieb  unbean- 
standet Geschäftsführer  zu  Paris,  wie  aus  einem  Auftrage 
Hans  Kobergers  an  Amerbach  vom  10.  Mai  1506  zu  ersehen 
ist:  , Schreibet  dem  Blumenstock  bei  den  Fässern  und  was 
sie  wiegen  und  Inhalten:  50  Werke  Augustins,  40  Hugo, 
40  Bibelkonkordanzen,  30  Margarita  poetica/  Diese  belang- 
reiche Bestellung  auf  die  bändereichen  Foliantenwerke  gibt 
zugleich  einen  Begriff"  von  der  Größe  des  Pariser  Betriebes. 
Der  direkten  Beziehungen  zwischen  Nürnberg  und  Paris  wurde 
in  den  Briefen  an  die  Baseler  natürlich  im  allgemeinen  nicht 
gedacht;  ein  einziges  Mal  im  Mai  1501  zufallig  der  Sendung 
etlicher  Fass  auf  Paris. 

Im  September  1508  teilte  Koberger  Amerbach  unter 
Bestellung  von  3  oder  4  Fass  nach  Lyon  mit:  ,Mein  Vetter 
wird  von  hieraus  auf  Paris  reiten  und  hat  Gesellschaft  und 
kann  nicht  auf  Basel  zu  kommen;  bitt  ich  Euch  wie  vor, 
wollet  die  Fässer  mit  den  Glossen  hineinschafTen,  damit  er 
nicht  darauf  dürfe  harren  zu  Paris.' 

Heidelberg  ward  von  Hans  Koberger  (Nov.  1501)  aus- 
drücklich als  seines  Vetters  Diener  bezeichnet,  dieser  sein 
Junkherr  Anthoni  Koberger  hatte  ihn  gesetzt  auf  Paris;  über 
ihm  waltete  jedoch  Hans  Koberger,  den  er  auch  einmal 
seinen  Junkherrn  nannte;  ,der  hat  allen  Befehl,  demselbigen 
will  ich  also  nachkommen  und  dazu  was  er  mir  befiehlt', 
ihm  gab  er  1 502  am  Jahresschluss  zu  Weihnachten  Rechen- 
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Schaft  nach  Befehl  seines  Junkherrn  Anthoni  Kßhesger.  I^ 
Hans  Koberger  im  folgenden  Jahre,  1503,  zur  gleichen  Zeit 
wie  1 502  nach  Paris  ging,  ist  wohl  der  Jahressdilnss,  welcher 
in  Paris  besonders  fröhlich  gefeiert  wurde,  die  ttblidie  Zeit 
(Ur  die  Rechnuhgsablage  gewesen. 

Die  Pariser  Messen  erwähnte  Heidelberg  nur  ein  ein- 
ziges Mal  ganz  beiläufig  am  27*.  August  1301 :  ,attf  eine  an- 
dere Zeit  nach  der  St.  Dionsrsmesse  will  ich  Eudi  alle  Sadie 
weiter  schreiben  durdi  Wattinschne' ;  früher  wurde  dieser 
,größte  und  fröhlichste  aller  Märkte'  zwisdien  St.  Bamabas 
und  St.  Johannis  auf  der  weiten  Ebene  zwisdien  Flaris  und 
St.  Denis  abgehalten,  wobd  das  unter  der  Unfversttüt.  stdiende 
Budigewerbe  in  dner  besonderen  SeitenstraOe  tdlnalun.  Audi 
Hans  Koberger  erwähnte  nur  ein  einziges  Blal,  am  2.  Dezem- 
ber 1303  die  bevorstehende  , Paridon  Messe';  dodi  fond  der 
andere  große  Pariser  Marict  von  S.  Ladre  früher  wenigstens 
vom  2. — 18.  November  statt;  es  hat  also  vermutlicfa  noch 
dnen  Neujahrsmarkt  gegeben,  wie  es  auch  vieizdm  Tage 
nadi. Ostern  einen  Markt  im  Faubourg  St.  Germain  gab^ 

Auf  Pariser  Verlagswerken  trat  Hans  Koberger  als  In- 
haber eines  dortigen  Geschäftes  auf;  der  Valerius  Maximus 
erwähnte  1510  in  vcrwelschter  Form  die  ,Offidna  Joannis 
Coubergi*  als  Verkaufsstelle.  Zu  den  geschworenen  Buch- 
händlern von  Paris,  deren  die  Liste  von  .1513  dreißig  zählte, 
gehörte  aber  weder  Hai^s  Koberger  noch  Heidelberg  ;*  in  der 
namentlich  abgedruckten  Buchhändlerliste  von  15 15  finden 
sich  manche  Deutsche,  die  Koberger  aber  nicht*. 

War  Hans  Koberger  der  veranb^'ortliche  Vertreter  für 
Frankreich,  so  behielt  doch  Anthoni  Koberger  von  Nürnberg 
aus  die  Angelegenheiten  in  kräftiger  Hand. 

Hans  Koberger,  welchem  der  Handel  in  Frankrdch 
unterstand,  hatte  seinen  Sitz  nicht  in  Paris,  sondern  in  Lyon. 
Wie  die  Tucher  ^  gleich  andern  Handelsherren  von  Nürnberg 
ihren  Handel  in  Frankreich  führten,  das  große  Geschäft 
aber  in  Lyon  hatten,  und  später  Pirckheimers  Schwiegersohn, 
der  Nürnberger  Joh.  Kleeberger^  wegen  seines  großen  Ge- 
schäftes in  Frankreich  der  Fugger  Lyons  genannt  wurde,  so 
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lag  auch  das  Haup^ewicht  des  Kobergerschen  Buchhandels 
fiir  Frankreich  nicht  in  Paris  sondern  in  Lyon. 

Montfalcon^,  der  Lyoner  Bibliophile,  gibt  ein  glänzen- 
des Bild  Lyons  zu  jener  Zeit:  ,Im  15.  Jahrhunderte  versorgte 
der  Lyoner  Buchdruck  einen  Teil  Europas;  Lyon,  als  freie 
Stadt,  verdankte  seinen  Messen  den  sehr  groOen  Verkauf  der 
aus  seinen  Pressen  hervorgegangenen  Ausgaben.  Die  frem- 
den Händler  kauften  und  schickten  viel  davon  nach  Hause; 
keine  Stadt,  Venedig  ausgenommen,  setzte  eine  so  starke 
Masse  von  Büchern  in  Verkehr :  Lyon  war  damals,  was  heute 
Leipzig  ist  zur  Zeit  seiner  berühmten  Messe.  Man  begreift 
daher  die  ganze  Bedeutung  dieses  Handels;  er  beschäftigte 
mehrere  hundert  Arbeiter,  Setzer,  Korrektoren,  Drucker, 
SchriftgieOer  u.  s.  w.' 

Die  große  buchhändlerische  Bedeutung  Lyons,  das  schon 
als  römische  Kolonie  mit  lateinischen  und  griechischen  Hand- 
schriften schwunghaft  gehandelt  hatte,  beruhte  wesentlich 
darauf,  dass  es  als  Welthandelsplatz  und  Vermittler  des 
italienisch- französischen  Verkehrs  zugleich  ein  Hauptdruck- 
und  Verlagsort  war.  Vor  allen  "waren  es  die  Deutschen, 
welche,  die  Bedeutung  erkennend,  die  Mehrzahl  der  Lyoner 
Drucker  der  ersten  Zeit  stellten. 

Beim  Vertrieb  diente  den  Kobergem,  während  Paris  das 
größte  Platzgeschäft  bedeutete,  Lyon  als  Mittelpunkt  ftir  den 
Handel  in  Frankreich  und  den  Verkehr  mit  den  romanischen 
Ländern.  Nach  Lyon  wurden  die  Hauptbüchersendungen 
gerichtet,  dorthin  floss  der  Erlös  ihres  Vertriebes  in  Frank- 
reich; diesem  Platze  lag  deshalb  auch  die  Pflege  der  Ver- 
bindung mit  dem  deutschen  Buchhandel  ob,  namentlich  der 
Besuch  der  Frankfurter  Messe  und  der  Verkehr  mit  dem 
Nürnberger  Haupthause,  sowie  die  stellvertretende  Geschäfts- 
leitung innerhalb  des  naturgemäßen  Vertriebsgebietes. 

Das  Ziel  der  Reise,  welche  Anthoni  Koberger  im  Früh- 
jahr 1500  nach  Frankreich  unternahm,  war  Lyon  mit  seiner 
Messe,  während  er  Paris  nur  kurz  berührte ;  in  Lyon  er- 
wartete er  die  Briefe  seiner  Geschäftsfreunde. 

Während  in  den  Briefen  an  die  Baseler  nur  zwei  Sen- 


^86.  in.  Vtmm. 

dangen  von  Basel  nadi  Paris  (1306/8)  angefilhrt  worden, 
und  auch  diese  als  durdi  Hans  Kobeiger  von  Lyon  aus  an-, 
geordnet  oder  für  ihn  selbst  bestimmti  werden  Bttdiersen- 
düngen  von  Basel  nach  Lyon  von  Anfang  bte  Sdiluss  des 
Briefwechsels  erwähnt :  So  ordnete  Anthoni  Koberger  g^;en 
Ende  1498  in  vier  Briefen  eine  Sendung  nadi  Lyon  an;  als. 
Empfänger  derselben  ward  nicht  Hans  Koberger  selbst,  son- 
dern ein  Diener  Anüioni  Kobergers  in  Lyon  ai^fegeben. 
,Wie  ich  Euch  und  Meister  Hansen  vonnals  gi^dirMMii 
mir  etliche  vonEuem  Büchern  auf  Lyon  xu  scUdcen,  also 
schicke  ich  Euch  hiermit  einen  Zettel,  darauf  verzeichnet, 
was  Ihr  mir  auf  Lyon  schicken  sollt;  ich.veradie  midi  es 
habe  Unfriedes  halber  kdne  Not,  '  wollet  FküA  thun,  dass 
mir  die  Bücher  auf  Lyon  kommen  und  wollet  die  acfardben. 
an  meinen  Diener  Siriacus  Hodiwerck  m  Lyon  bd  Hansen 
Michelsfcat  zu  Herbeig.'  Im  nächsten  Brief:  ,idi  habe  Euch 
am  nächsten  geschrieben,  etliche  Büdier  xu  sdiidcen  auf 
Lyon;  so'  vermerke  ich,  dass  Ihr  die  nidit  alle  habt  zu 
Basel,  wollet  schidcen,  was  Ihr  habt,  sovid  idi  Eudi  ge* 
schrieben  habe;  was  Ihr  nicht  habt,  könnt  Ihr  nicht  schicken, 
aber  keinen  Abbas  wollet  auf  Lyon  schicken,  sie  gehen 
nicht  da*. 

Die  nächst  erwähnte  Sendung  zweier  Fässer  mit  Glossen 
(April  bis  Juni  1499)  war  an  Hans  Koberger  selbst  gerichtet; 
vier  Jahre  später  gesandte  Exemplare  desselben  Werkes 
stammten  aus  dem  Nürnberger  Hauptlager  und  wurden  in 
Basel  nur  durch  Defektbogen  ergänzt.  Die  von  Anthoni 
Koberger  im  Mai  1 502  angeordnete  Sendung,  von  300  Exem- 
plaren Teil  5  und  6  des  Hugo  nach  Lyon,  sollte  Hans 
Koberger  im  Falle  selbst  in  Basel  ausrichten.  Als  dies 
Werk  endlich  ausgedruckt  war,  galt  Anthoni  Koberger  als 
die  wichtigste  Sendung  die  für  Lyon  bestimmte:  2.  Nov. 
1 502  :  , bitte  Euch  als  meinen  besonderen  günstigen  Herrn  und 
guten  Freund,  von  Stund  an  auf  Lyon  zu  schicken  300,  oder 
soviel  als  Ihr  in  Befehl  habt  von  meinem  Vettern,  damit  sie 
in  diese  Messe  auf  Lyon  möchten  kommen'  ,und  bitte  Euch 
freundlich  mich   damit  nicht  zu   lassen  und  die  Bücher  also 
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zu  fertigen,  erstlich  auf  Lyon  und  nachfolgends  die  übrigen 
auf  StraOburg^ 

Am  10.  Februar  meldete  Hans  Koberger,  erfreut  nach 
dem  Erhalt  dieses  letzten  Teiles  an  den  Verkauf  des  ganzen 
Werkes  gehen  zu  können,  den  Empfang  ,von  3  Fässern,  so 
Ihr  mir  schickt,  die  von  Gottes  Gnaden  zu  rechter  Zeit  sind 
sauber  und  schön  geworden,  Gott  habe  Lob*.  Zwei  Jahre 
später  waren  die  300  Exemplare  verkauft,  denn  Anthoni 
Koberger  gab  im  Herbst  1505  auf,  ,20  oder  24,  minder  oder 
mehr,  ganze  Hugones*  ,wie  es  sich  in  die  Fässer  schicken 
will*  an  seinen  Vetter  nach  Lyon  zu  senden;  auch  einer 
größeren  Bestellung  seines  Vetters  im  näclistcn  Frühjahr  hieß 
Anthoni  Koberger  weitere  Exemplare  des  Hugo  beifügen: 
,Mein  Vetter  hätte  gern  eilends  100  oder  150  Augustinus 
und  Konkordanz  auf  Lyon  in  diese  Messe;  bitte  ich  Euch, 
wollet  ihm  beholfen  sein,  dass  sie  zeitlich  mögen  einge- 
schlagen werden,  auch  wird  er  etliche  Hugones  nehmen; 
was  Ihr  ihm  also  überantwortet,  soll  er  Euch  geben  seine 
Handschrift*  Der  letzte  Brief  Hans  Kobergers  vom  10.  Mai 
1506  meldete  den  Empfang  einer  größeren  Sendung:  , wis- 
set dass  ich  habe  empfangen  15  Fass  Bücher,  so  Ihr  mir 
geschickt  habt,  und  das  lö.  Fass  hat  Zeiger  dieses  Briefes 
gelassen  zu  Mumpelgart,  ist  das  kleine  Fässlein,  das  im 
Kaufhaus  ist  gewesen;  versehe  ich  mich,  er  werde  es  in  die 
nächste  Messe  herführen*. 

Aus  der  letzteren  Bemerkung  geht  hervor,  dass  die 
Büchersendungen  nach  Lyon  fast  ausschließlich  für  den 
Messverkehr  berechnet  waren. 

Sämtliche  envähnte  Sendungen  für  Lyon,  auch  die  an 
den  Kobergerschen  Diener  gerichtete,  hatten  als  ausdrück- 
liches Lieferziel  die  Messe,  und  zwar  die  Augustmesse 
und  Allerheiligenmesse',  während  die  in  anderer  Beziehung 
wichtigste  Ostermesse  gelegentlich  der  sehr  unvollständig 
erwähnten  Büchersendungen  nicht  genannt  wurde.  Aus  dem 
Gewicht,  welches  mehrfach  auf  rechtzeitige  Lieferung  zur 
Messzeit  gelegt  wurde,  ist  die  Bedeutung  dieser  Messen  für 
den  Vertrieb  zu  ersehen. 
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Namentlidi  auch  fUr  den  Verkehr  der  eigenen  Diener 
Kobergers  waren  die  Lyoner  Messen  von  Bedeutoi^*  Die 
Messeinnahmen  waren  wesentlich  durch  den  Erlös  aller  sei- 

* 

ner  Diener  in  Frankreich  bedingt.  Aus  der  gelegentiidi  der 
früheren  Beschlagnahme  erwähnten  Angabe  war  zu  er- 
sehen, dass  Kobeiger  schon  frühzeitig  in  Frankreidi  ,durch 
seine  mannigfaltigen  Diener  merldiche  Händel  und  Gewerbe* 
betrieb;  auch  Schöffers  Faktor  hatte  sich  damals  nidit  auf 
Paris  beschränkt,  sondern  Verkaufslager  in  Angers  und  an- 
iierweit  in  verschiedenen  Orten  des  Königrddis  gdiabt*.  Die 
Vertriebsverhältnisse  wurden  mit  Bezug  auf  den  Lyoner 
Geldmarkt  in  den  späteren  Briefen  nur  dann  erwähnt^  wenn 
sich  Vertriebsschwierigkeiten  ergaben.  So  scfaridb  Anthoiu 
Koberger  gegen  Neujahr  1302:  ,Idi  wollte  Eudi  Eure  Be- 
zahlung machen  aus  Lyoner  Alleiheiligenmesse  auf  Baad; 
hat  nidit  sein  mögen,  denn  alle  meine  Diener  haben  nicht 
geschafft  in  Frankreich'  und  im  Februar  nächsten '  Jahres : 
,ich  hätte  auch  gehofft,  mein  Vetter  sollte  Eudi  jetzund  et- 
lieh  Geld  von  Lyon  auf  Basel  gemacht  haben ;  so  schreibt 
er  mir,  wie  es  in  Frankreich  allenthalben  sehr  stecke  und 
niemand  nichts  schaffet  Wie  die  Leistungsfähigkeit  der 
Lyoner  Messen  während  französischer  Verkehrsstörungen  zu- 
rücktrat, so  stieg  dagegen  die  Bedeutung  des  Platzes  als 
Zahlstelle  in  den  Zeiten  deutscher  Kriegsunruhen,  so  dass 
es  in  solcher  Beziehung  vielfach  den  deutschen  Hauptmess- 
ort Frankfurt  ersetzen  musste.  Dieser  Fall  trat  für  Koberger 
von  1 500  bis  1 504  alljährlich  ein.  So  zuerst  nach  Ausbruch 
des  Krieges  mit  den  Schweizern,  i.  März  1500:  ,Ich  kann 
Euch  keine  Zahlung  da  thun,  sondern  zu  Lyon  in  dieser 
Ostermesse,  die  eine  kleine  Zeit  nach  Frankfurter  Messe  ist ; 
da  will  ich  Euch  verfügen,  dass  Euch  und  Meister  Hansen 
ausgerichtet  und  bezahlt  soll  werden  Tausend  fl.  Rh.  durch 
meinen  Vettern  Hansen  Koberger,  und  bin  der  Hoffnung, 
auch  des  Vertrauens,  dass  Ihr  keinen  Verdruss  darin  habt, 
denn  ich  versehe  mich,  dass  es  Euch  noch  Meister  Hansen 
keinen  Nachteil  gewähren  soll.  Ihr  mögt  solch  Geld  friedlicher 
bringen  von  Lyon  auf  Basel,  denn  von  Frankfurt  auf  Basel 
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und  Ihr  mögt  auch  Abrede  thun  mit  Kaufleuten,  die  Euch 
fiiglich  sind  zu  den  Dingen,  die  solch  Geld  einnehmen  zu 
Lyon  und  Euch  das  zu  Basel  wiedergeben. '  Diese  Maßregel, 
später  sehr  oft  von  ihm  angewandt,  war  damals  wohl  neu, 
denn  er  schrieb  am  19.  Mai  d.  J. :  ,Ich  habe  Euch  von 
Frankfurt  aus  geschrieben,  wie  ich  Eure  Bezahlung  von  Lyon 
aus  auf  Basel  verschaffen  und  verfugen  wolle;  demselben 
nach  so  habe  ich  mich  selber  her  gen  Lyon  geiiigt,  damit 
dass  Euch  Eure  Bezahlung  desto  gewisslicher  auf  Basel  ge- 
macht und  verordnet  würde.  Also  habe  ich  hier  bar  ein- 
gelegt 600  fl.  Rh.  Konrad  David,  der  soll  Euch  die  zu 
Basel  ausrichten.' 

Im  nächsten  Jahre  machte  Koberger  ohne  viele  Um- 
stände von  demselben  Verfahren  Gebrauch,  31.  März  1501 : 
,so  habe  ich  Euch  geschrieben,  wie  ich  nicht  gen  Frankfurt 
möge  kommen  und  Euch  und  Meister  Hansen  Eure  Zahlung 
auf  Basel  wolle  machen  von  Lyon  aus  der  Ostermesse;  das 
doch  ein  kleine  Zeit  länger  ist,  wie  ich  denn  vor  einem 
Jahr  gethan  habe'.  Die  Einkünfte  der  Lyoner  Ostermesse 
waren  aber  den  Baselern  nicht  zugekommen,  da  Hans  Ko- 
berger bereits  auf  einer  Geschäftsreise  darüber  verfügt  hatte, 
29.  Mai:  ,hat  ob  300  fl.  auf  Lyon  zu  Wechsel  müssen  neh- 
men, in  dieser  Ostermesse  zu  zahlen,  wie  er  dann  ausge- 
richtet und  bezahlt  hat,  und  aus  solcher  Ursache  hat  er  nicht 
Geld  gehabt,  dass  er  meinem  Befehl  nach  Euch  und  Meister 
Hansen  Euer  beider  Zahlung  auf  Basel  hätte  mögen  machen, 
aber  an  solchem  sollt  ihr  lauter  keinen  Abgang  noch  Verlust 
habend  Auch  im  Herbste  desselben  Jahres  hatte  die  Lyoner 
Messe  iiir  die  Zahlung  einzutreten;  13.  August:  ,Ihr  dürft 
meinethalben  und  Eurer  Bezahlung  halb  nicht  auf  Frankfurt 
kommen  diese  Herbstmesse,  sondern  ich  will  Euch  Eure 
Bezahlung  schaflcn  und  machen  aus  der  nächstkünftigen 
Allerheiligenmesse  von  Lyon  auf  Basel  ohne  allen  Euern 
Schaden,  desgleichen  Meister  Hansen  Peter  auch,  und  sollt 
keinen  Nachteil  haben  denn  die  kleine  Zeit/ 

Zur  Allerheiligenmesse  war  es  nicht  möglich  gewesen, 
Zahlung  zu  beschaffen,  deshalb  schickte  Koberger  am  22,  No- 
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veinber  aoo  fl.,  damit  sie  der  Zahlung  .  von  Lsron  dato 
besser  ertiarren  möchten,  ,auch  wird  man  Eudi  Gdd  madien 
aus  der  Weihnachtmesse  aus  Lyon  auf  Basd;  seid  ohne 
Soi^,  idi  will  Eudi  ohne  Geld  nicht  lassen*.  Hans  Ko- 
berger  bestätigte  am  27.  November  seines  Vetters  Anftr^: 
,Was  mir  für  Geld  zufillt  in  dies«-  Hesse,  soll  Idi  Eodi  aof 
Basel  madien  durdi  des  Friedrich  Brechters  Diener,  kann 
ich  Eoch'nidit  zu  wissen  tibun,  was  das  werden  wird,  ich 
will  mein  Bestes  damit  tfaun.'  Tags  vor  Weihnachten  sandte 
Hans  Kobetger  auf  der  Reise  nach  Nürnberg  von  Verona 
aus  305  fl.  ,80  bitte  idi  Eudi,  dass  Ihr  voi^t  habt  mit 
dieser  kleinen  Summe  Gdds,  denn  mir  mein  Vetter  ge- 
schrieben hat,  dasa  idi  Euch  sollte  dahin  machen  bis  in 
1000  fl.,  das  hat  nicht  mögen  sein'. 

Audi  im  Jahre  1 502  stellte  Kobei^er  den  Ertrag  der 
Lyoner  Messen  den  Baadern  zur  VeriUgui^,  13.  Hai:  ,idi 
habe  mdnem  Vettern  befohlen,  was  ihm  an  Gdd  mstSnde 
in  dieser  Lyoner  Ostermesse,  soll  er  Euch  iMtegen  auf  Ba- 
sel*. 23.  Juli:  ,Uein  Vetter  wird  Euch  Gdd  madien  zu 
'  Wechsel  auf  dieser  Augstmesse,  soviel  ihm  möglich  ist' 
Hier  trat  also  die  Lyoner  Messe  als  Zahlplatz  in  den  Vor- 
dergrund vor  Frankfurt,  doch  ergab  »ch  gerade  in  dieser 
Augustmesse  Schwierigkeit,  Gelder  zu  begeben;  Hans  Ko- 
bciger  schrieb  am  30.  August:  .Als  ich  in  Befehl  habe  von 
meinem  Vetter,  etlich  Geld  an  Euch  zu  machen  auf  Basel. 
das  ich  ganz  willig  bin,  aber  ich  kann  niemand  haben,  der 
solches  hätte  angenommen,  so  habe  ich  auch  nicht  Zeit, 
dass  ich  es  selbst  dahin  geführt  hätte,'  , darum  ob  Sache 
werde,  dass  Euch  Euer  Geld  nicht  wurde  auf  dieser  Frank- 
furter Messe,  dass  Ihr  ein  Mitleiden  hättet  bis  in  Allerhei- 
ligenmesse* . 

Der  gleiche  Fall  trat  im  nächsten  Jahre  dn,  als  Hans 
Koberger  beauftragt  war,  den  in  Frankfurt  nicht  gezahlten 
Rest  der  Messschuld  zu  Wechsel  zu  machen;  derselbe  schrieb 
am  23.  Mai  1503:  ,So  wisset,  dass  mir  mein  Vetter  An- 
thonius  Koberger  geschrieben  hat,  dass  ich  Euch  sollte  auf 
Basel  machen  400  fl.,  so  habe  ich  niemand  mögen  ankom- 
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men  in  dieser  Messe,  als  Euch  vielleicht  wohl  wissend  ist, 
dass  kein  Kaufmann  von  Basel  hier  ist  gewesen,  dadurch 
ich  Euch  solches  Geld  hätte  mögen  schicken,  das  Euch  ge- 
wisslich  wird  werden*  , bitte  Euch  in  Sonderheit,  ob  Ihr  Je- 
mand hört,  der  Geldes  bedürfte  in  die  Augustmesse  bis  zu 
erfüllen  die  Summe*. 

Die  Schwierigkeit,  über  Lyoner  Messeinnahmen  zu  ver- 
fugen, war  eine  dauernde;  Anthoni  Koberger  schrieb  im 
folgenden  Jahre,  20.  Juli  1504:  ,Wisst  lieber  Meister  Hans, 
dass  ich  jetzund  zu  Lyon  in  dieser  Augstmesse  haben  werde 
bei  800  fl.,  sind  mir  in  der  Ostermesse  da  liegen  geblieben, 
denn  die  Kaufleute  von  Nürnberg  wollten  kein  Geld  anneh- 
men der  Kriegsläufte  halber,  also  dass  jedermann  in  Sorge 
war  und  niemand  nichts  handeln  wollte.  Also  habe  ich  ge- 
schrieben meinen  Dienern  auf  Lyon,  dass  sie  allen  möglichen 
Fleiß  sollen  ankehren,  Euch  solch  Geld  aus  dieser  Augst- 
messe zu  machen  auf  Basel.  *  Durch  ein  Versehen  ward  erst 
zu  Ende  des  Jahres  die  Lyoner  Ostermesseinnahme  verfug- 
bar. ,Mein  .Vetter  Hans  Koberger  wird  Euch  schreiben  aus 
dieser  Allerheiligenmesse  von  Lyon,  wie  es  ein  Gestalt  hatte 
der  600  fl.  halb,'  die  Euch  in  der  Augstmesse  geworden 
sollten  sein  und  wird  Euch  die  richtig  machen ;  man  ist  un- 
recht mit  demselben  Gelde  umgegangen,  es  ist  wahrlich  seit 
der  Ostermesse  in  einer  Wechselbank  gelegen  und  ist  mir 
also  vorenthalten  worden,  wie  Ihr  denn  wohl  vernehmen 
werdet  in  meines  Vettern  Schreiben.* 

Zahlungen  an  die  Baseler  aus  den  Lyoner  Messen  schei- 
nen auf  die  Dauer  beibehalten  worden  zu  sein,  denn  auch 
der  letzte  aufbewahrte  Brief  Hans  Kobergers'  vom  10.  Mai 
1506  meldet  eine  solche  Zahlung. 

Abgesehen  von.  den  Zeiten  des  Messgeschäftes  bot  Lyon 
durch  seine  günstige  Lage  für  völkerverbindenden  Verkehr 
einen  Hauptknotenpunkt;  von  hier  aus  überzog  Antlioni  Ko- 
berger nicht  nur  Frankreich  durch  ,alle  seine  Diener*  mit 
einem  Vertriebsgewebe,  er  knüpfte  auch,  und  dies  geschah 
hauptsächlich  durch  seinen  Vetter  Hans  Koberger,  seine  Fä- 
den weit  in  die  Verkehrsnetze  fremder  Länder  hinein. 

19* 
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Du  Wen^',  ms  Ober  Hau  Kobetger  letlHÜtcti  T 
dodi  ein  groOes  bewegtes  Bild  der  Wdä>«ädnuig«n,  weiche 
Hang  Koberger  von  Lyon  aus  nnteiliidt: 

WSbrend  Hefdetbe^  in  Farii  sdae  Hauptau^iÜM  dvh 
sah,  die  BQcfaer  seliwr  zwei  Ladeo  sdite  nid>er  za  Olialtai 
und  ni  Geld  zu  machen,  sog  Hans  Kobeiger,  wenn  Um 
nidit  die  idchtige  Meastelt  in  Lyon  festtiidt,  aof  iflstiga 
Rdsezägen  dnrdi  die  Wc^;  bald  M&mte  er  ta  Barte  ela, 
dort  Redwnsdiaft  abzunehmen  und  Geadiifte  zu  bebcBiem^ 
bald  ritt  er,  groOe  Budieriasten  dnfllhrend  und  beimfflhraid, 
durdi  Ober-Italien,  dazu  fest  attjUirildi  gdegenifidi  der 
Fiankfurter  Hesse  nadi  Deutschland ;  andi  Spanten  irar  fHr 
seinen  Hutddsverfcdir  vra  Widit^telt. 

I^  erste  In  den  Briefen  an  die  Baader  enriihnte  Vei^ 
triebsreise  Hans  Kobergers  nadi  Italieh  erfdgte  ai^nga  1501 
nadi  Venedig. 

Antfaoni  Koberger  sdiiid>  am  i8.  Januar  1501 :  ,idl 
habe  niemand  ta  Lyon  bis  In  die  Ostermesse;  mdn 
Vetter  ist  zu  Venedig  und  kommt  vor  Ostern  nicht  da- 
hin'; ferner  am  29.  Mai  1501 :  ,ich  habe  gesandt  300  Gloss 
ordinaria  auf  Venedig,  um  die  da  zu  verstechen  an  andere 
Bucher  und  habe  wahrlich  eine  große  Summe  Geldes  auch 
hinein  zu  Wechsel  gemacht  und  meinen  Vettern  Hansen 
Kobeiger  auch  auf  Venedig  gesandt  mitsamt  solchen  Bü- 
chern und  hat  nicht  mögen  schaffen  .  .  .  hat  den  Halbtdl 
bar  Geld  müssen  g^eben  und  was  ich  ihm  von  Geld  auf 
Venedig  gemacht  habe,  ist  zu  wenig  gewesen  und  hat  ob 
300  fl.  auf  Lyon  zu  Wechsel  müssen  nehmen  in  diese 
Ostermesse  zu  zahlen'  ,mir  ist  wahrlich  ob  400  fl.  auf 
Fuhrlohn  gegangen  von  hinaus  auf  Venedig  und  von  Vene- 
dig auf  Lyon'  ,so  ist  er  so  spät  gen  Lyon  gekommen  auch 
mit  den  Venetischen  Büchern,  so  er  mit  ihm  auf  Lyon  ge- 
bracht hat,  ob  den  50  Ballen  so  viel  zu  thun  gehabt  hat, 
dass  er  mir  noch  nichts  hat  geschrieben  der  Exemplare 
halber'. 

Durch  mehrere  Monate  weilte  also  Hans  Kobeiger  in  Ve- 
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nedig.  Die  Republik  verlangte  *  von  jedem  deutschen  Kauf- 
mann, dass  er  in  dem  Fontego  dei  Todeschi  absti^;  in 
diesem  Kaufhaus,  in  welchem  die  Schwaben  und  die  Nürn- 
berger seit  lange  um  den  Vorrang  stritten,  wohnte  also  auch 
Hans  Koberger. 

Gegen  hundert  deutsche  Kaufleute  und  Reisende  waren 
in  dieser  kleinen  deutschen  Gemeinde  gemeiniglich  anzu- 
treffen, viele  Zimmer,  Läden,  Gewölbe,  eine  eigene  Wirt- 
schaft standen  zur  ^Verfügung ;  vor  1472  bemaß  man  den 
Umsatz  der  deutschen  Kaufleute  auf  eine  Million  Dukaten; 
das  deutsche  Kaufhaus  galt  als  das  beste  Glied  dieser  Stadt. 
Als  im  Winter  1504/5  das  schon  seit  1228  bestehende  Ge- 
bäude abbrannte ,  ist  es  prächtiger  von  neuem  erstanden, 
geschmückt  von  Bildern  Giorgones  und  Tizians  und  mit  der 
in  Venedig  gemalten  Tafel  Albrecht  Dürers,  dem  Rosen- 
kranzfest von  1506  2. 

Diese  Stadt,  unbestritten  der  Mittelpunkt  des  Buchhan- 
dels in  Italien,  war  von  vornherein  die  vornehmlichste  Kolo- 
nie des  deutschen  Buchdruckes,  als  solche  Lyon  noch  über- 
ragend. Die  große  Zahl  deutscher  Buchdrucker,  welche  in  der 
blühenden  Welthandelsstadt,  vom  Geiste  des  Humanismus  und 
der  Renaissance  erfüllt,  herrliche  Werke  schufen,  erklärt  den 
r^en  buchhändlerischen  Verkehr  mit  dem  Heimatlande  und 
die  mächtige  Rückwirkung  auf  den  deutschen  Buchhandel. 

Die  aus  deutscher  Saat  entsprossene  Frucht,  wie  sie  auf 
dem  reichen,  edlen  Boden  Italiens  erwachsen  konnte,  hat 
mit  gutem  Rechte  ein  geistesmächtiger,  zielbewusster  Römer 
eingeerntet,  Aldo  Manuzio,  welcher,  gegen  1447  geboren 
zu  Bassiano  bei  Rom,  seit  1489  wohl  als  Korrektor  in  Ve- 
nedig thätig,  dort  von  1494 — 151 5  eine  großartige,  gleich- 
mäßig auf  Wissenschaft,  Kunst  und  Handelskrafl  gestellte 
Wirksamkeit  entfaltete  und  gegen  Beginn  des  neuen  Jalir- 
hunderts  Deutschland  zu  überfluten  begann'.  Aldus  hatte 
sich  gestützt  auf  den  großen  buchhändlerischen  Betrieb  seines 
Schwiegervaters  Andrea  Torresano*  (1479 — ^5^7),  welcher 
auch  nach  des  Aldus  Tode  mit  den  Söhnen  das  Geschäft 
erfolgreich  fortführte. 
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•  Es  ist  bekaimti  welche  Bedeotmig  der  Handel  Venedigs 
namendidi  mit  Deutsdiland  und  insbesondere  aalt  Axifplbmg 
und  Nürnberg  hatte. 

Für  Attgabufg  waren  diese  Bedehuiqien  andi  in  Be» 
mg  auf  die  Dniddcunst  bekannt,  hatte  doch  der  gefeierbte 
Dnidcer  dieser  Stadt  Erhard  RiAdolt  einst  in  Venedig  eine 
ndunreiche  Thitigkdt  entfaltet; .  die  groOen  bndiMndleri- 
sdien  Besiehungen  des  Nürnberger  Buchhandds  m  Venedig 
gdien  erstmals  aus  diesem  Beridite  Über  einen  deutsch« 
Budihändler  hervc»*!  wddieri  auf  den  Wink  setees  Nüm- 
beiger  Obeihernii  aus  seinem  Sitze  in  Lyon  hert^d  eSte» 
Werke  des  Nümbeiger  Haupthames  in  Venedig  tossnschla* 
gen,  monatebmg  dort  wirkte  und  dann  mit  viden  Wagen- 
ladungen venetischer  BOdier  die  Riviera  entlang  wieder 
nach  Lytm  cur  Ostermesse  surüdcstrdite;  eine  gute  Probe 
der  Thalkraft  deutscher  Buchhändler  im  Auslände* 

Dasselbe  Jahr  führte  Qm  noch  dnmal  nadi  Italien,  denn 
statt»  wie  er  am  aj.  Noveniber  angddind^  hatte,  Bxd  dem 
gewohnten  Vfege  über  Basel  nach  Deutsdiland  su  ddieui 
sandte  er  am  23.  Dezember  von  Verona  aus  —  Anthoni 
Koberger  erwähnte  nach  Bern  d.  h.  Verona  audi  mehrfach 
Padua  *  ab  Ort  der  Sendung  —  Geld  an  Amerbach  im  Auf- 
trage Anthoni  Kobergers  ,als  ich  jetzund  zu  ihm  selbst  reite, 
dass  ich  ihm  alle  Meinung  will  sagen'. 

In  der  Heimatstadt  angelangt  unternahm  er  im  Auf- 
trage des  Vetters  eine  rasche  Reise  zu  Pferd  über  Esslin- 
gen nach  Basel  und  zurück.  Anthoni  Koberger  schrieb  am 
14.  Februar:  ,also  hab  ich  von  Stund  an  anderen  Tags 
meinen  Vettern  Hansen  Koberger,  Zeiger  dieses  Briefs  auf 
Essling  gesandt,  wie  er  Euch  wohl  sagen  wird,  und  bin 
der  Hoffnung  die  Bücher  werden  ihm  nicht  versagt,  und 
so  ihm  die  geliehen  werden,  so  soll  er  sie  von  Stund  an  auf 
Basel  selber  bringen'  , wollet  mir  alle  Meinung  schreiben  mit 
Zeiger  dieses  Briefes' .  Am  2 1 .  März  bestätigte  er  seines  Vetters 
Rückkunft,  dem  er  auch  mündlich  befohlen  habe,  mit  Hans 
Peter  wegen  seines  Werkes  und  anderer  mehr  zu  reden. 

Ob  dies  auf  der  Frankfurter  Ostermesse  erfolgt  ist,  bleibt 
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zweifelhaft,  da  Hans  Peter  von  dort  abschrieb,  Koberger 
aber  nähere  geschäftskundige  Nachrichten  über  den  Fall  von 
dort  erhielt;  jedenfalls  zog  Hans  Koberger  zunächst  wieder 
heim  zur  Lyoner  Ostermesse;  einen  Brief  Anierbachs  aus 
der  Ostermesse  ließ  er  von  dort  Heidelberg  zugehen.  Von 
Lyon  aus  sollte  er  nach  A.  Kobergers  Brief  vom  13.  Mai 
selbst  das  ihm  zustehende  Geld  auf  Basel  bringen,  dort  auch 
im  Falle  selbst  die  Hugosendungen  für  die  Augustmesse 
nach  Lyon  ausrichten,  auch  fügte  er  einen  wichtigen  ein- 
geschlossenen Brief  für  ihn  bei;  der  Bote  solle  warten  bis 
er  komme  oder,  falls  er  weg  wäre,  den  Brief  zurückbringen. 
Am  23.  Juli  war  er  bereits  wieder  über  Basel  in  Nürnberg 
angelangt:  ,mein  Vetter  sagt  mir,  er  habe  Euch  200  fl. 
eingeantwortet,  als  er  am  nächsten  bei  Euch  gewesen  ist^ 
Nach  kurzem  Aufenthalt  in  Nürnberg  brach  er  wieder  auf, 
um,  auch  Basel  berührend,  zur  Lyoner  Augustmesse,  auf 
welcher  er  wiederum  den  Baselern  Geld  zu  Wechsel  machen 
sollte,  zurückzukehren. 

Anthoni  Koberger  schrieb  am  21 .  Aug. :  ,Ich  habe  meinen 
Vetter  zu  Euch  gesandt,  ist  Samstag  vergangen  4  Wochen, 
dass  er  hier  ausgeritten  ist,  und  befahl  ihm,  er  sollte  von  Stund 
an  schreiben  mit  einem  eignen  Boten  Antwort  auf  meinen  Be- 
fehl, so  ich  ihm  gethan  habe ;  ist  mir  in  der  Zeit  keine  Schrift 
von  ihm  geworden,  dess  mich  nicht  wenig  befremdet.  *  Kurz 
darauf  traf  ein  Brief  Hans  Kobergers  von  Basel  ein,  wo  er 
heikle  Verhandlungen  über  wichtige  Verlagsunternehmungen 
mit  gutem  Erfolg  einleitete.  Kaum  zur  Augustmesse  wieder 
in  Lyon  angelangt,  unternahm  er  sofort  einen  neuen  Streif- 
zug nach  Italien.  Er  schrieb  am  30.  August:  ,So  habe 
ich  auch  nicht  Zeit,  dass  ich  (das  Geld)  selbst  dahin  geführt 
hätte,  denn  ich  jetzt  eilends  muss  reiten  auf  Mailand  und 
Venedig.*  Für  den  Spätherbst  plante  er  einen  großen  Ver- 
trieb des  in  300  Exemplaren  bestellten  Hugo:  ,wo  mir  sol- 
ches Buch  wird  in  dieser  Zeit,  so  möchte  ich  es  verfertigen 
auf  Hispania^  Gegen  Jahresschluss  aber  begab  er  sich  auf 
einige  Wochen  nach  Paris,  wo  Heidelberg  seines  Junkherrn 
Vetter  Hans  Koberger  zu   Weihnachten   , Rechenschaft*   ab- 
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li^,  und  Dtm  am  Sonntag  nadi  DreOdnigstiv  ada  Hans 
<ur  Verfügung  steUte. 

Aus  dem  neub^onnenen  Jahre  1503  aind  Reiaen  Ibns 
Kobeigers  nidit  auadrüddidi  angeßihrti  vidmdur  iat,  ao  oft 
er  erwShnt  wird,  Lyon  aein  Aufiendialtaort;  dodi  acUoaa  ar 
das  Jahr  w<4il  wiederum  fai  PariSi  denn  er  adirieb  am  a*  De- 
sember:  ,bi8  aua  der  Paridon  Meaae  wiO  Idi  ea  Endi,  ob  Gott 
wiUi  e^fentUdi  adireiben^  Audi  wird  er  wie  In  den  beiden 
vorangegangenen  Jahven  wieder  cur  Oatemeaae  die  Reise 
nadi  Deutadiknd  unternommen  haben;  jedertaWa  berOfarte  er 
im  Frühjahr  Basd,  denn  wihrend  er  im  Fdsruar  erwihnte, 
dass  er  froher  16  fl.  zu  Baad  entiüdien  habey  iat  die  persSn- 
lidie  Sdiuld  bis  cur  Lyoner  Ostermesae  auf  40  flL  gewadiaen. 

Auch  im  folgenden  Jahre  unternahm  er  an  glddierZelt 
diese  Reise.  Antfaoni  Koi>erger  sdurieb  am  17*  Juni  1504: 
iMeih  Vetter  ist  ia  NeuUdüceit  bd  Eudi  geweaen,  ab  er 
aua  Frankfurter  Messe  auf  Lyon  geritten  ist'  Der  weitere 
Inhalt  dieses  Briefes  spiq[elt  Hana  Kobeigeia  Beikfat  Ober 
die  Dti^  in  Basd  wieder  und  ae^  wie  dersdbe  fai  mann^ 
faltiger  Beziehung  seines  Vetters  Angel^enheiten  den  Ba- 
selern gegenüber  vertrat.  Im  Sommer  war  Hans  Kobeiger 
wohl  von  Lyon  abwesend,  denn  bei  allen  Erwähnungen  der 
Geschäftsangelegenheiten  dort  vom  20.  Juli  bis  zum  15.  Ok- 
tober spricht  Anthoni  Koberger  nur  von  seinem  Diener  und 
erst  zur  Allerheiligenmesse  erscheint  Hans  Koberger  wieder, 
und  bringt  in  der  Zwischenzeit  Versehenes  in  Ordnung. 

Vom  Jahre  1505  ist  über  Hans  Kobergers  Reisen  nichts 
bekannt,  er  wird  überhaupt  nur  einmal  erwähnt ;  eine  kleine 
Bestellung  sollte  ihn  zur  Zeit  der  Allerheiligenmesse  in 
Lyon  treffen.  Im  Frühjahr  1506  machte  er  wohl  die  übliche 
Messreise;  eine  große  Bestellung  Anthoni  Kobergers  vom 
13.  April  für  Lyon  überbrachte  Hans  Koberger  wohl  selbst 
von  der  Frankfurter  Messe,  denn  er  gab  in  Basel  gleich 
darauf  fiir  Anthoni  eine  Sendung  von  denselben  Werken  auf, 
die  am  9.  Mai  in  Nürnberg  ankamen;  am  folgenden  Tage 
bestätigte  Hans  Koberger  die  Ankunft  seiner  Büclier  wieder 
von  Lyon  aus,  indem  er  gleichzeitig  eine  große  Sendung  von 
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Basel  nach  Paris  anordnete.  Im  Sommer  ^507  scheint  Hans 
Koberger  wieder  eine  größere  Vertriebsreise  unternommen 
zu  haben;  Anthoni  Koberger  schrieb  am  20.  Sept.:  ,meih 
Vetter  ist  jctzund  zu  Lyon  gewesen  und  hat  gekauft  300  Cor- 
pus juris  civih's  und  450  Corpus  juris  canonici  und  von  den 
Gnaden  Gottes  alles  bezahlt  mit  barem  Geld  und  hat  Wech- 
sel auf  mich  genommen,  habe  ich  hier  müssen  ausrichten 
eine  große  Summe  Geldes  ^ 

Im  Herbst  1 508  war  Hans  Koberger  wieder  in  Deutsch- 
land. Anthoni  schrieb  am  16.  September:  ,Mein  Vetter 
wird  von  hinaus  auf  Paris  reiten  und  hat  Gesellschaft  und 
kann  nicht  auf  Basel  zu  kommen* ;  , wollet  mich  mit  den 
Fässern  nicht  säumen,  die  förderlich  auf  Paris  zu  schicken, 
damit  mein  Vetter  nicht  lang  da  dürfe  harrend 

Mit  dem  Januar  1509  schließen  die  Baseler  Geschäfts- 
briefe ab;  dass  die  Geschäftsthätigkeit  in  Lyon  ^^eiter  ging, 
erhellt  aus  der  gerade  von  dieser  Zeit  ab  1509 — 15 13  offen 
hervortretenden  Beschäftigung  Lyoner  Pressen  für  den  Ver- 
lag Anthoni  Kobergers. 

Als  Hans  Koberger  nach  dem  Tode  Anthonis  die  Ge- 
schäftsleitung in  Nürnberg  übernahm,  blieb  Lyon  einer  der 
wichtigsten  Geschäftsplätze  für  die  Koberger;  Hans  Kobei^er, 
welcher  15 16  wiederum  eine  Geschäftsreise  durch  Frankreich 
unternahm,  ließ  eine  stattliche  Reihe  von  Werken  15 14 — 
1520  dort  drucken,  und  vor  allem  scheint  der  junge  Anthoni 
Koberger,  wie  einst  sein  Oheim  Hans  im  wesentlichen  auf 
diesen  Platz  angewiesen  gewesen  zu  sein;  sämtliche  acht 
katholischen  Bibelausgaben  nach  seines  Vaters  Tode  gingen 
unter  seinem  Namen  im  Zeitraum  von  acht  Jahren  15 15 — 
1522  aus  Lyoner  Pressen  hervor,  so  dass  hiergegen  die 
wenigen  und  minder  bedeutenden  Nürnberger  Drucke  seines 
Verlags  zurücktraten.  Vielleicht  dass  gerade  die  frühe  Selb- 
ständigkeit im  Auslande  ihn  verderbt  hat.  Fast  gleichzeitig 
mit  seiner  persönlichen  Beteiligung  am  Handel  seiner  Brüder 
hörte  auch  die  Druckthätigkeit  Lyons  für  die  Koberger  auf, 
und  es  erlischt  jedwede  Kunde  von  dem  einst  blühenden 
Handel  der  Koberger  in  Frankreich. 
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wie  Anfhoiii-  Koberger  to  Wateo  du  mteiilKA  w 
ibldb^^  Fm&reidi  sunt  den  romaniacheii  Ibdibarlanden, 
Indem  er  rieh  in  den  wldi^ien  Standorten  Lyon  ood  Rvi» 
dobttigerte,  tär  feinen  Budthandd  anttubeuteB  «uMte,  to 
iMtte  er  audi  h  den  weidSiiftigen  tMUdi  vom  DentldKn 
Reidie  gd^enen  Uodem,  wdcbe  mit  ihrem  VfimmAtäatk 
Im  wesentlichen  auf  Deqtadiknd  apgewltaen  warea,  feate 
Stutzpunkte. 

In  Ungarn,  wddiea  eines  dgenen  m^yariidMa  Bacb- 
handels  In  der  enten  Zeit  end>diite  —  dai  ente*  Badi 
dieser  Spradie  wurde  1484  in  Nümbeig  gedmdit  —  war 
Ofen  der  Platz,  von  weldiem  ana  er  den  Bndihaadd  betrei- 
ben Ud).  Der  Bedebungen  awiadien  Nflmberg  nnd  Aeaem 
Land  gab  es  mdir,  als  man  jetzt  anzunehmen  geneigt  ist. 
Blandwriei  Familien  waren  aus  Ungarn  nnd  aebenbfligen 
nadi  NUmbeig  eingewandert,  so  der  Vater  ABxedit  DOias>; 
Veit  StoO,  der  Bildschnitzer  trieb  namentUdi  ht  den  Dom»- 
Undem,  in  Ungarn,  Siebenbürgen  nnd  Pden'  ndt  seinen 
Ktdem  dn  lebhaftes  Gesdiäft.  Wor  allen  aber  madite  die 
Familie  der  Haller  in  Ungarn  Geschäfte;  eini^  von  iluien 
wohnten  in  Ofen ;  Ruprecht  Haller  war  seit  etwa  1460  in 
Fest  als  Kaufmann  ansässig  samt  seinen  Söhnen  und  der 
Verlcehr  mit  NUrnbei^  war  fortwährend  in  lebhaftem  Gange. 
Ein  Haller  nun  tialf  ,dem  älteren  Koberger  seinen  Bücher- 
handel treiben'*;  es  war  Wolf  Haller,  seit  1491  Anthoni 
Kobergers  Eidam. 

Seine  buchhändlerische  Thätigkeit  fallt  wohl  ins  letzte 
Jahrzehnt  des  15.  Jahrhunderts;  dieselbe  ist  ein  weiterer 
Beleg  dafiir,  dass  es  sich  in  den  Faktoreien  nicht  einzig 
darum  handelte,  an  einem  bestimmten  Orte  offenen  Laden 
zu  lialten,  sondern  dass  solche  zugleich  als  Stützpunkte  fiir 
den  Handel  eines  größeren  Landes  dienten,  denn  Kobei^^er 
machte  sich  ausdrücklich  anheischig',  ein  Lösegeld  von 
500  fl.  zu  zahlen,  wenn  Wolf  Haller,  welcher  ihm  an  die 
Hand  gehen  und  liir  ihn  reisen  sollte,  gefangen  würde.  Die 
Feststellung  eines  derartigen  Losegeldes  ist  bezeichnend  für 
die  Gefahren,  durch  welche  der  Vertrieb  des  Buchhandels  in 
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jenen  Ländern  bedroht  war.  In  der  That  bedurfte  Wolf 
Haller  bald  der  Auslösung  und  zwar  aus  eigener  Verschul- 
dung ;  er  muss  seinen  Verpflichtungen  doch  herzlich  schlecht 
nachgekommen  sein,  denn  Koberger  ließ  ihn  zuletzt  in  den 
Thurm  legen,  aus  dem  ihn  nur  eine  von  seinen  Brüdern 
gestellte  Bürgschaft  von  2000  fl.  befreite;  aus  der  Art,  wie 
sich  der  Rat  der  Sache  annahm,  erhellt,  dass  Wolf  Haller  im 
Unrecht  war. 

Koberger  berichtete  in  Briefen  an  Amerbach  im  Winter 
1504/5  mehrfach  von  seinem  Handel  im  Osten;  in  Ungarn 
nannte  er  insbesondere  Ofen. 

Wie  innig  die  deutschen  Verbindungen,  namentlich  Nürn- 
bergs und  insbesondere  der  Koberger  mit  dem  schon  vor 
Erfindung  der  Druckkunst  litterarisch  empfänglichen  deutschen 
Lande  Siebenbürgen^  waren,  erhellt  daraus,  dass  dort  , Nürn- 
berger* und  ,Koburger*  sich  im  15.  Jahrhundert  als  Familien- 
namen finden,  sowie  dass  nächst  Venedig  Nürnberg  die 
meisten  Wiegendrucke  zur  Hermannstädter  Kapellenbiblio- 
thek beigesteuert  hat;  doch  während  von  den  320  überwie- 
gend deutschen  Wiegendrucken  derselben  die  114  Bände  aus 
Venedig  sich  auf  56  Drucker  verteilen,  und  von  anderen  ita- 
lienischen Drucken  nur  noch  17  in  Betracht  kommen,  ge- 
hören die  5 1  Nürnberger  Bände  außer  den  Drucken  Sensen- 
schmids  und  Kefers  nur  Kobergers  Pressen  zu ;  die  deutsche 
Bibel  hat  in  Kobergers  Ausgabe  ihren  Weg  in  das  Land 
gefunden. 

Im  benachbarten  Königreich  Polen,  wo  er  gleichzeitig 
mit  seinen  Büchern  handeln  ließ,  war  Krakau  der  Hauptoit 
für  seinen  Handel.  Zu  dieser  Stadt  hatte  Anthoni  Koberger 
wohl  persönliche  Beziehungen;  denn  gleichzeitig  mit  den 
jungen  Amerba^chs  1501/2.  hatte  er  einen  jungen  Polacken 
aus  Krakau  seinem  Diener  in  P^iris  empfohlen. 

In  dem  Polen  zunächst  gelegenen  deutschen  Herzogtum 
Schlesien  war  der  Hauptpunkt  für  Anthoni  Kobergers  Buch- 
handel Breslau,  in  den  österreichischen  Landen  Wien.  Über 
den  direkten  Verkehr  der  Koberger  mit  den  einzelnen  klei- 
neren Städten  dieser  Länder  ist  Näheres  nicht  bekannt,  nur 
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iii  bexi^  auf  VHIadi   in  Kämteii  findet  sidi  {1511)  che 
ntfiere  Erwähnung. 

Es  stdit  nidit  fest  ob  in  Wien  und  Ofen,  inBrerim 
und  Krakau  feste  Faktordra  für  längere  Zeit  beriandn; 
jedenfidls  dielten  alle  diese  Orte  Kobeigers  Dienern  lu  länge- 
rem Aufenthalt.  Nach  diesen.  Plätsen  sandte  Koberger  seinen 
Dioiemt  was  rit  an  Bttcfaem  bedurften;  an  diesen  Orten 
wie  an  anderen  lagerten  die  in  jenen  Ländern  gdHsten  Geldsr 
SU  seiner  Verfügung.  Die  Gesdiäfte  mussten  dort  sdir  sdb-. 
ständig  betrieben  werden,  denn  gar  oft  wir  der  Vfeg  tu 
jenen  Handelsgebiefcen  duich  Kriegsunruhen  gesperrt.  So  im 
Oktober  1504:  »Audi  ist  es  also  gewoiden  in  dem  Lande 
wa  Polen  und  in  Ungarn,  dass  man  4  oder  5  Groadhen  anf 
einen  Gulden  verlieren  muss,  wer  Gold  wül  haben/  ,kh» 
habe  wohl  Gold  wa  V/kn^  audi  su  Ofen  fai  Ungarui  a 
Bresbm,  m  Krakau,  aber  es  ist  mir  tikiA  mfig^icii  in  diesen 
Kriqisläuften  efaien  Gulden  her  auf  NitanlMfg  m  machen 
oder  bringen,  so  kamt  idi  auch  meinen  Dfenem  kein  Bodi 
an  die  Enden  schicken.' 

Die  Verbindungen  der  Koberger  mit  Polen  währten 
lange,  denn  noch  in  den  zwanziger  Jahren  des  16.  Jahrhun- 
derts beförderte  Hans  Koberger  zu  wiederholten  Malen  Ge- 
schenke aus  Polen  an  Erasmus. 

Ob  noch  in  anderen  Ländern  feste  Faktoreien  der  Ko- 
berger bestanden,  ist  nicht  zu  erweisen;  die  geschäftliche 
Gestaltung  der  Wirksamkeit  an  den  verschiedenen  Knoten- 
punkten des  Verkehrs  war  natürlich  eine  sehr  mannigfaltige. 
In  den  Hauptorten  der  Niederlande  scheint  ihr  Verlag  in 
früheren  Zeiten  durch  einheimische  Händler  vertreten  worden 
zu  sein,  denn  ein  Verzeichnis  von  Büchern  des  Antwerpener 
Bücherkaufmanns  Josse  Offin ^,  welche  1491  in  Gent  bei 
Nikolas  Middeleeren  mit  Beschlag  belegt  und  von  Peter 
Catsul  und  dem  Kartäuserkloster  zu  Royghem  gekauft  wur- 
den, fuhrt  namentlich  Kobergersche  Drucke  auf.  Die  Be- 
deutung-der  Niederlande  für  den  deutschen  Buchhandel  war 
zu  jener  Zeit  eine  sehr  große;  Koberger  selbst  reiste  nach 
diesen  Ländern   im  Frühjahr  1500,   namentlich.  Bergen  im 
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Hennegau,  jetzt  Mons,  und  Antorf,  d.  h.  Antwerpen^  be- 
suchend. Überhaupt  behielt  Koberger,  und  zwar  nach  aus- 
gesprochenem Grundsatze,  den  Vertrieb  seiner  Werke  thun- 
lichst  in  eigenen  Händen. 

Wanderbetrieb. 

Dass  das  Schöffersche  Lager  des  Hermann  von  Stadt- 
lohn und  das  Kobergersche  des  Johann  von  der  Brück  in 
Paris,  sowie  das  Josse  Offins  in  Gent  mit  Beschlag  belegt 
werden  konnten,  war  durch  die  mangelnde  Sesshaftigkeit  der 
Inhaber  bedingt.  Die  Verzeichnisse  der  beiden  1476  und  1491 
weggenommenen  Lager  Kobergerscher  Bücher  stellen  den  In- 
halt von  Wanderlägern  dar.  Es  ist  aber  auch  ein;  Koberger  zu- 
zuweisendes, gedrucktes  Verzeichnis  erhalten,  welches  den  mit 
ihren  Bücherwagen  von  Stadt  zu  Stadt  ziehenden  Dienern 
einerseits  als  Ausweis  für  die  Bücherbesichtigung  der  Be- 
hörden, andrerseits  als  Anzeige  dienen  sollte;  aus  diesem, 
einer  gedruckten  Buchhändleranzeige  der  Summa  Antonius 
beig^ebenen  Verzeichnisse  ^  von  22  Werken  ist  zu  ersehen, 
wie  die  offenen  , Krame*  , staffieret*  gewesen  sein  mögen, 
welche  den  umziehenden  Dienern  zum  Ausbreiten  ihrer  Vor- 
räte dienten.  Die  Anzeige  beginnt  sehr  verlockend:  , Die- 
jenigen, welche  die  unten  verzeichneten  Bücher  zu  kaufen 
wünschen,  werden,  wenn  sie  zur  unten  angezeigten  Herberge 
kommen,  einen  sehr  freigebigen  Verkäufer  finden*  und  schließt 
im  gleichen  Tone  ,die  Kauflustigen  mögen  sich  zur  unten 
schriftlich  verzeichneten  Herberge  begeben,  sie  werden  einen 
wohlwollenden  Verkäufer  finden*. 

Beim  ersten  Erscheinen  der  Schrift  des  Verfassers  über 
die  Koburger,  1869,  wäre  es  nicht  wohl  zu  verantworten  ge- 
wesen, in  dem  Verzeichnis,  welches  dem  Prospekt  über  die 
Summa  Antonius  beigegeben  ist,  andere  Werke  nachweisen 
zu  wollen  als  solche  des  Kobergerschen  Verlages,  denn  ein 
Sortimentsbetrieb  durch  Wanderlager  war  anderweit  nicht 
erwiesen,  zudem  würden  22  Werke  noch  kein  Sortiments- 
lager gebildet  haben.  E^  musste  desshalb,  da  bei  erster 
Ausgabe  der  Antoninsumma  1479  außer  derselben  nur  6  Ko- 
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bergersche  Drucke  im  Verzeidinisse  iiaclizuwei$c»i  wansi 
(No.  2|  6|  7,  12,  IS,  19),  gegen  15  Werke  bei  zweüer  Aus- 
gabe 1487,  zu  der  mc^lichen  Erklärung  g^rnffen  werden, 
das  Werkverzeidinis  sei  bei  Vertrieb  der  zweiten  Ausgabe 
einem  unveränderten  Neudrucke  des  'Proaptktcs  bdgeftlgt  wor- 
den. Mit  den  1881  und  1882  veröffentlichten  Briefen  Ko- 
beigers  und  Ruschs  ist  aber  eine  neue  Hauptgnindlage  des 
Buchhandels  im  15.  Jahrh.  ausgegraben  worden,  der  Verlags- 
großbetrieb durch  Fürkauf  und  Kommanditbeteiligung.  Nun- 
mehr erklärt  sich  Rusdis  Wort  von  (?)  1481 :  ,Koberger  hält  all 
mein  Vermögen  in  Händen' ;  Ruschs  Werice,  abo  das  Eibe 
Mentelins,  wird  man  in  den  vor  1479  aus  der  Kbbetgefsdien 
Presse  nicht  nachweisbaren  Werken  sudien  dürfen  und  die- 
selben dann  als  Werke  des  Kobergerschen  VeriagsgroOhandds 
zu  betrachten  haben.  Es  sind  eine  Anzahl  ^  derartiger  Weric- 
verzeichnisse  aus  dem  1 5.  Jahrhundert  erhalten,  weitere  wer- 
den sidierlich  noch  auftauchen;  doch  hat  man  es  nidit  nut 
eigentlichen  Verlagskatalogen,  sondon  fast  durdiweg  mit 
in  Plakatform  2  gedruckten^  direkt  zum  Vertriebe  bestinmiten 
Neuigkeitsverzeichnissen  zu  thun,  denn  keins  dieser  Verzeich- 
nisse trägt  den  Namen  des  Drucker- Verlegers  oder  Händlers; 
auf  einigen  ist  der  Druckort  angegeben  oder  erkennbar,  auf 
keinem  ist  ein  Preis  aufgedruckt.  Von  den  beiden  Verzeich- 
nissen Johann  Mentelins  zu  Straßburg  bietet  das  eine  9,  das 
andere  4  Werke,  beide  Gruppen  aus  derselben  Zeit  stammend 
(Anfang  der  siebziger  Jahre) .  Das  Verzeichnis  Johann  Zainers 
zu  Ulm  führt  10  lateinische  und  5  deutsche  Werke  an,  welche, 
soweit  sie  Ausgaben  mit  Jahrzahl  betrefTen,  sämtlich  dem  Jahre 
1473  angehören;  fast  das  gleiche  gilt  von  den  8  deutschen 
Werken  Johann  Bämlers  zu  Augsburg;  die  Werke  Günther 
Zainers  zu  Augsburg  gehören,  abgesehen  von  dem  großen 
Sammelband  (1466 — 68),  so  weit  nachweisbar,  wohl  aus- 
schließlich den  Jahren  1471 — 74  an;  ein  Verzeichnis  An- 
thoni  Sorgs  von  ebendort  fasst,  abweichend  von  denen  an- 
derer, die  Werke  einer  Richtung  für  einen  größeren  Zeitraum 
zusammen,  indem  es,  ähnlich  wie  ein  unbekannter  nieder- 
deutscher Buchhändler  jener  Zeit  für  bibliographisch  nicht 
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sicher  nachzuweisende  Werke  seines  Sprachgebietes,  hoch- 
deutsche Werke  zweier  Jahrzehnte  in  36  Nummern  bietet. 
doch  gleichfalls  in  Plakatform  als  , Zettelt  Diese  sämtlichen  ^ 
Verzeichnisse  haben  das  gemein,  dass  sie  den  Kauflustigen 
zum  Besuche  der  jeweiligen  Herberge  aufmunterten,  deren 
Nam6  stets  handschrifüich  zu  ergänzen  war,  auf  den  vor- 
handenen, nicht  zum  Anschlagen  gekommenen,  Exemplaren 
aber  meist  nicht  ergänzt  ist.  Der  Hochdeutsche  lässt  sich  wie 
folgt  vernehmen:  ,Wäre  jemand  hier,  der  da  gute  deutsche 
Bücher  mit  dieser  Schrift  gedruckt  kaufen  wollte,  der  mag 
sich  iiigen  in  die  Herberge  als  unten  an  diesem  Zettel  ver- 
zeichnet ist*,  der  Niederdeutsche :  , Wissentlich  sei  allen 
Leuten,  dass  hier  sind  zu  kaufen  diese  nachbeschriebenen 
Bücher  in  Deutsch.  Ist,  dass  einigen  behaglich  ist,  diese 
nachgeschriebenen  Bücher  alle  oder  etliche  zu  kaufen,  der 
mag  kommen  in  die  Stätte  oder  Herberge  hiernachgeschrie- 
ben, er  soll  finden  einen  milden  Verkäufer/ 

Diese  Verzeichnisse  schließen  sich  in  der  Form  eng  an 
die  gleichfalls  dem  Gebrauche  der  Buchhandlungsdiener  in 
den  Herbergen  dienenden  Reklameblätter  für  einzelne  Werke 
an.  Ein  derartiges  Blatt,  von  Peter  SchöfTer  ausdrücklich 
als  Lobrede  bezeichnet  und  auf  die  Hieronymusbriefe  von 
1470  bezüglich,  welche  auch  Koberger  in  Paris  vertrieben 
hat,  diente  allerdings  zunächst  als  dem  Werke  vorauszusen- 
dendes Grkular  wider  Nachdruck,  wie  auch  die  Mönche  von 
St.  Ulrich  und  Afra  in  Augsburg,  welche  fleißig  druckten, 
aber  wohl  nicht  selbst  zum  Verkaufe  umherzogen,  1474  in 
ähnlicher  Weise  ankündigten,  dass  bei  ihnen  der  Geschichts- 
spi^el  des  Vincenz  in  der  Schrift  des  Prospektes  gedruckt 
werde,  das  Werk  werde  an  geeigneter  Stelle  *  zu  kaufen  sein. 
Mentelin  kündigte,  es  ist  dies  die  erste  bekannte  Buchan- 
zeige, die  Summa  des  Astexanus,  welche  zwischen  1468  und 
1470  erschien,  in  einem  langen  Plakat  an,  welches  wie  seine 
anderen  Verzeichnisse  zum  Besuch  der  Herberge  auffordert ; 
das  eine  seiner  Verzeichnisse,  welches  dieselbe  Summa  er- 
wähnt, sollte  sich  gleichfalls  an  ein  vorher  zu  nennendes,  aber 
weggefallenes  Werk  anschließen. 


Ahnlidi  fcUieat  tidi  du  KobcfgwvBriekbirf»  an  cImb 
editeit  Bnchhicdlerproipdtt  Über  difi  Suinin>  Antoolni  Wt 
dessen  Scfalusrfo^eiiing  lautet:  »Deshalb  mltssen  ^  welche 
in  ihrer  eigenen  SeDMterkauttnis  vorwfirts  koaunen  tmd  Ar 
das  Wcdd  ihrer  NKchsten  heOnm  sorsai  «dlBn,  mit  alkc 
Anstrengong  dafür  srngeo,  dass  ale  eise  derartige  Sonma, 
<Ue  AntonJnisdie  bd  ildi  haben.* 

Ein  UmUdies  Ffaigblatt  fai  latdnisdier  Spndi^  einadtlg 
bedittdEt  und  mit  raten  tmd  Uanen  Liidu  amBdlloi■a^ 
hat  der  Verbaser  der  Sdieddsdien  Chtwiik,  da  es  adn  Wcric 
anpreist,  sorgsam  In  du  Vndmungsexemplu-  g^klit^  IMcse 
^Empfehlung  des  neoes  Werices  der  CbronOcen  mit  Zdt- 
btldem  and  der  Enn^  des  Aneas  nos*  hdit  ftdgc&der- 
maßen  an:  .GroOes  (HOdt  der  Zdten,  teuerstor  Loer,  Iw- 
ginnt  heatnitage  ims  n  lenditen,  magst  Du  den  «Ugeindnea 
Wdtfiieden  oder  den  Geist  unserer  Itensdieik  genauer  be- 
traditen.  Aber  nichts  ist  bidier  ans  Udit  getreten,  «st 
gelduter  Mfinner  and  jedwedes  mSflif  GeUldefeenProUodten 
mdv  veimeliren  und  hHufeb'  ktante,  ab  das  neue  Bocb  der 
Chroniken*  u.  s.  w.  Nach  Schilderung  des  Inhaltes  und  der 
Bilder  wird  mit  der  Versicherung  geschlossen:  ,Wenn  Du 
die  Thaten,  Geschehnisse  und  weisen  Sprüche  genau  be- 
trachtest, wirst  Du  meinen,  alles  leite.  Lebe  wohl  und  Du 
wirst  dieses  Buch  aus  Deinen  Händen  nicht  entwischen  las- 
sen.' Zwölf  Doppelverse  schlieOen  die  dieses  Mal  nicht  vom 
zünftigen  Buchhändler  bewirkte  Reklame. 

Der  Grundsatz,  für  eine  gewisse  Zeit  einige  groOe  Haupt- 
werke in  den  Vordet^p^nd  des  Vertriebes  zu  stellen,  gleich- 
zeitig aber  eine  Anzahl  für  ähnliche  Käuferkreise  geeignete 
Bücher  zur  vollständigeren  Ausrüstung  der  wandernden  La- 
ger zu  bestimmen,  tritt  in  Anthonis  Briefen  entsdiieden  her- 
vor. So  ging  er  zunächst  gern  darauf  ein,  als  die  Baseler 
1502  für  ihn  die  ,Glo3sa  ordinaria  und  Hi^o  und  Lyra  zu- 
sammen zu  brii^en'  gedachten;  1506  kaufte  er  von  den 
Baselern  die  Werke  Augustins,  Bibelkonkordanz  und  Margarita 
poetica  zugleich ;  es  bedurfte  jedoCh  einer  gröOeren  Anzahl 
neuer  Werke,  um  die  Vertriebslager  angemessen  auszustatten; 
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er  schrieb  hierüber  im  Herbst  1507  an  Amerbach:  ,ich 
muss  mich  also  vei^tten  mit  anderen  Büchern,  damit  dass 
ich  .die  Hugones  und  Opera  Augustini  mitverkaufe  und  ver- 
treibe^  Im  allgemeinen  war  sein  Lager  so  reichhaltig,  dass 
er  auch  andere  mit  aller  Art  Bücher  versehen  konnte;  im 
Sommer  1 503  schrieb  er  an  Amerbach,  als  derselbe  erwähnt 
hatte,  so  er  etliche  Hugo  hätte,  wüsste  er  sie  wohl  zu  ver- 
kaufen: ,ob  Ihr  andere  Bücher  mehr  wisst  zu  verkaufen, 
die  ich  hätte,  lasst  es  mich,  wissen,  will  ich  Euch  schicken 
aller  Gattung'. 

In  manchen  der  von  den  Dienern  besuchten  Orte  ver- 
blieben die  Lager  wohl  auch  auf  längere  Zeit;  Geistliche 
und  Laien  vertraten  dann  die  Interessen  des  Verlegers. 

In  Passau  hatte  Koberger  (1504)  in  der  Person  des  Men- 
rat  Zynndel,  Predigers  im  Domstift  daselbst,  einen  Vertreter, 
welcher  den  Verkauf  seiner  Bücher  besorgte.  In  ähnlicher 
Weise  war  vielleicht  auch  Johannes  Beckenhaub  für  Koberger 
wirksam,  da  er  zwei  Jahre  vor  seiner  ersten  Herausgabe  Ko- 
bergerscher  Verlagswerke,  1487,  sich  als  Buchführer  in  Re- 
gensburg niederließ. 

Die  Hilfe  von  Nicht-  oder  Halbbuchhändlem  mochte 
stark  in  Anspruch  genommen  werden,  um  eine  vielseitige, 
gleichzeitige  Einwirkung  auf  den  weiten  Käuferkreis  zu  ermög- 
lichen; so  scheinen  die  mit  dem  Vertriebe  der  Schedeischen 
Chronik  Betrauten  nur  teilweise  dem  Buchhändlerstande  an- 
gehört zu  haben. 

Von  den  Knotenpunkten  des  Verkehrs  aus  ward  durch 
Wanderlager  und  Hausierhandel  das  weite  von  den  Kober- 
gem  erschlossene  Handelsgebiet  planmäßig  durchzogen ;  be- 
zeichnend hierfür  ist  ein  dem  Gebrauche  des  WebschifTleins 
entlehnter  Ausdruck  , Webern*  für  das  händlerische  Hin- 
und  Herstreifen,  das  Hausieren. 

Der  Rat  zu  Nürnberg,  stets  bereit  für  Koberger  mit 
seiner  Empfehlung  einzutreten,  wandte  sich  1502  an  den 
Erzbischof  von  Magdeburg,  er  möge  dafür  sorgen,  dass  Ko- 
berger, der  ,zu  Lübeck  ^  und  in  den  landen  des  Erzbischofs 

Hat«,  Koberger.  20 


vDo  lug[dd)iirg  Bsndiefte  und   huhjIc  , 
bem'  köone'. 

Wie  er  gelegentüdi  dieses  Haadehatretfiages  fai .  den 
magddmrg^adten  Landen  1502  in  LiUiedc  tfandscfarifteo  ftr 
den  Dnidc  sudite,  so  inid  er  bei  setoer  gleidtceitigen  For^ 
tdiiu^  nadi  Handsduiftea  allendialben  in  dem  Sdiwibea- 
lande  in  den  großen  und  namhaftieai  KkMem  gleidi&ns 
Adüig  gewebert  haben. 

Keineswegs  beschenkte  er  sich  auf  die  Sttdte,  SMideni 
durchzt^  (Ue  gesamte  Landschaft,  um,  wie  efai  Brief  von 
1500  erwühnt,  ,auf  dem  Lande  Bodier  ta  verkaofen*. 

MarktverschleiD, 

Wesendich  bestimmt  wurden  die  Wanderxi^  der  Budi- 
händler  durch  die  Messen  und  Bffirkte;  Ober  den  kleinen 
Markt-  und  Messverkehr  der  Bochhlndler  jener  Zeit  sind 
mandieriei  Belege  verGffentiicht  worden,  in  den  Briefen  Ko- 
beigers  tritt  derselbe  nidit  hervor;  selbst  die  in  den  Briefen 
meist  genannten  Handelsorte,  Nürnberg  und  Basel,  kommen 
in  ihrer  Bedeutung  ab  Märkte  nictit  vor;  wohl  bezc^n 
Nürnberger  Kauf  teute  und  Krämer  den  um  Simon  und  Judä 
gehaltenen  Jahrmarkt  in  Basel ;  Koberger  beauftragte  dieselben 
1 502  ihr^n  Erlös  an  Amerbach  zu  überantworten,  seine  eige- 
nen Diener  aber  hielten  sich  fem. 

Möglich,  dass  Koberger  sich  von  dem  Gebiete  der  Ba- 
seler mit  seinem  Vertriebe  absichtlich  fem  hielt,  da  diese 
selbst  Bücher  vertreiben  ließen,  Koberger  ihnen  hierfür  seine 
Verlagsartikel  anbot;  dadurch  würde  sich  auch  erklären, 
dass  in  dem  ganzen  Briefwechsel  nie  eine  andere  schweizer 
Stadt  erwähnt  wird.  Das  einzige,  was  über  Kobergers  Han- 
del nach  der  Schweiz  verlautet,  dürfte  sein  Verkehr  1504 
mit  Solothum  sein. 

Eine  grolle  Bedeutung  für  ihn  hatten  jedoch  die  eigent- 
lichen Messen. 

Die  von  Nümbeig  nicht  weit  abgelegene  Reichsstadt 
Nördlingen  erfreute  sich,  wie  aus  den  Forschungen  Bey- 
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Schlags^  und  Baaders  bekannt  ist,  auf  ihren  Messen  eines 
regen  Kleinverkehrs;  doch  ließ  auch  ein  berühmter  Buch- 
händler wie  Rusch  schon  1470  die  Nördlinger  Messe  mit 
gelehrten  Werken^  bereisen.  Am  1.  März  1500  schrieb  Ko- 
berger,  welcher  Geld  zu  beschaffen  hatte:  ,So  kommt  Nörd- 
linger und  StraOburger  Messe,  so  will  ich  abermals  thun 
soviel  mir  möglich  ist^;  im  nächsten  Jahre  am  29.  Mai  gab 
er  bezüglich  der  Nördlinger  Messe  die  gleiche  Zusage. 


4.  Buchhändlerverkehr. 

Büchermessen. 

Straßburgs  Messen  sind  von  alters  her  von  Bedeutung, 
bereits  Gutenberg  ^  hat  auf  der  Fastenmesse  Zahlung  ge- 
leistet; 1480  wurde  Amerbach  mit  seiner  Frau  von  Rusch 
zur  Straßburger  Messe  erwartet,  Koberger  erwähnte  die- 
selbe als  Absatzgelegenheit  im  Sommer  1499  und  1500, 
auch  Grüninger  that  1524  der  Johannismesse  Erwähnung, 
doch  trat  in  den  Geschäftsbriefen  die  Stadt  viel  weniger  als 
Messplatz  denn  als  buchhändlerischer  Vermittelungsplatz  auf. 
Von  Anbeginn  eine  Hauptpflegestätte  des  Buchdruckes, 
wurde  der  Ort  durch  seine  sehr  günstige  Lage  bald  zu  einer 
Art  buchhändlerischen  Kommissionsplatzes;  namentlich  in 
dem  Verkehr  der  beiden  deutschen  Städte  Basel  und  Nürn- 
berg war  Straßburg  als  Mittlerin  die  kerndeutsche  dritte. 

Der  gewandte  Adolph  Rusch,  selbst  Drucker  und  Buch- 
händler, Papierhändler  und  Geldmann,  spielte  zwischen  Pa- 
pierbereitern,  Buchhändlern  und  Buchdruckern,  so  auch 
zwischen  Koberger  und  den  Baselern  den  gewichtigen  Mit- 
telsmann, und  selbst  der  Kommittentenschmaus  auf  der  Mess- 
reise ward  von  ihm  schon  im  Jahre  1481  als  Streit  und  Leid 
freudig  tilgendes  Mittel  verwandt. 

Der  Papierhändler  Friedrich  Brechter  war  geradezu  als 
Kommissionär  thätig;  durch  ihn,  seinen  Vetter  und  Diener 
gingen  Sendungen  und  Briefe,  Geld  und  Wechsel;  im  Ver- 
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kdir  Kdbetgen  mit  dm  Baadern  i^idte  er  dne  iridit^e 
tfitdeiToUei  aehi  Diener  eiledigte  in  Lyon  flir  Kobeiger 
Gesdiiftei  atM:li  anf  der  Btidihändlennesae  in  Fkinkfnrt  mr 
er  im  Haimt  1503  cur  Stelle. 

Die  Büdieraaidungeni  weldie  Kdberger  voa  Basel  nadi 
StraObuiiB^  anordnete»  waren  aSmtiidi  nidit  für  StraOboig 
beatimmti  sondern  tdls  für  Lyon  {1499)»  ^1*  ^  NOnibefg 
(1499 — 150a),  ttberfaaupt  gingen  alle  PnditBendnngen  von 
Basel  nadi  Näraberg  Über  StraObing« 

Audi  von  Nümbetg  nach  StraObuig  war  häufig  Ge* 
l^enhdt;  Kobeigar  sdirieb  1S02  an  Ameifaadi:  ,So  findet 
Ihr  alle  Wochen  hier  Gesdlsdiaft  auf  StraObuigi  dass  Ihr 
wohl  wieder  heim  mögt  kommen  mit  Lieb.* 

Auch  für  den  Briefverkehr  bildete  es  die  Vdrmittdung 
swiscfaen  NOmberg  und  Basel;  Koberger  nahm  (1499)  an, 
dass  die  Baader  alle  Tag^  wohl  Botsdiaft  gm  Straflbiifg 
haben  könnten ;  dass  die  Stni0buiger  ftst  alle  Tage  Gdegen- 
heit  hitteni  nach  Nttmbeig  Briefe  au  sdiJdceni  betonte  er  von 
1496  bis  1503  zu  wiedetholten  Malen,  Kunz  Krug,  Stephan 
Qim,  Heinrich  Ingolt,  am  häufigsten  aber  Friedrich  Brech- 
ter sind  die  von  ihm  angeführten  Vermittler. 

Auch  als  Zahlplatz  diente  ihm  Straßbuig  des  öfteren; 
im  Gegensatz  zu  Lyon  sind  es  jedoch  hier  at^^esehen  von 
dem  erwähnten  einzigen  Falle  nicht  dortige  Messeinnahmen, 
über  welche  er  verfugte,  sondern  in  Nürnberg  an  StraOburger 
Mittelsleute  bar  eingezahlte  Geldbeträge.  So  schrieb  er  am 
29.  Mai  1501  :  »Gestern  vor  Datum  ist  hergekommen  des 
Heinrich  Ingolts  Diener,  dem  will  ich  auf  das  Mindeste 
400  fl.  einantworten  und  seinem  Herrn  dabei  schreiben,  Euch 
solch  Geld  auf  Basel  zu  schaffen  *  und  vierzehn  Tage  dar- 
auf: ,Ich  habe  Euch  gestern  vor  Datum  geschrieben  mit 
einem  eigenen  Boten,  wie  ich  Euch  gemacht  habe  zu  Wech- 
sel auf  Straßburg  900  fl.  rh.,  die  wird  Euch  ausrichten 
Friedrich  Brechter.'  Diesen  Betrag  nahm  Hans  Peter  laut 
Quittung  selbst  zu  Straßburg  in  Empfang. 

Gegen  Ende  des  Jahres  ließ  Koberger  in  Straßburg  auf 
gleiche  Weise  durch  dieselben  Mittelmänner  rasch  hinterein- 
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ander  drei  Einzahlungen  fiir  Basel  leisten  , wollet  das  er- 
fordern an  Friedrich  Brechtern  und  Heinrich  Ingolt,  da  ich 
solche  geschriebene  Summe  Geldes  bar  hier  eingelegt  habe, 
nämlich  erstlich  200  fl.,  nachfolgend  300  fl.,  darnach  95  fl.' 
Zum  ersten  Betrag  liegt  der  Begleitbrief  Brechters  nach  Basel 
vor;  einer  größeren  Papiersendung  fugte  Brechter  ,200  Gul- 
den an  gutem  Golde  von  Herr  Anthoni  Kobergers  wegen* 
bei,  in  einem  Fässchen  zusammen  mit  Papier  und  Hand- 
schriften, welche  ihm  gleichfalls  Koberger  zum  Beifügen  ge- 
sandt hatte. 

Im  Juli  1502  ließ  Koberger  wiederum  von  Straßburg 
aus  400  Gulden  zahlen,  im  Oktober  des  Jahres  sprach  er  sich 
bei  einer  abermaligen  Zahlung  über  die  Gründe  aus,  warum 
er,  nachdem  Hans  Peter  weder  auf  der  Messe  gewesen,  noch 
nach  Nürnberg  gekommen  sei,  nicht  in  Basel  sondern  in 
Straßburg  Zahlung  leiste:  ,So  habe  ich  allenthalben  For- 
schung gehabt  unter  den  Kaufleuten,  ob  ich  Euch  solch 
Geld  auf  Basel  zu  Wechsel  hätte  mögen  machen,  habe  ich 
nicht  bekommen  mögen,  sondern  ich  habe  hier  einem  from- 
men ehrbaren  Kaufmann  eingelegt  tausend  Gulden  bar,  soll 
man  Euch  zu  Straßburg  ausrichten ;  bitte  ich  Euch,  Ihr 
wollet  Meister  Hansen  Peter  auf  Straßburg  verordnen,  dass 
er  solche  1000  fl.  nehme,  bei  Stephan  Clim  werdet  Ihr  solch 
Geld  finden  und  derselbe  Stejphan  wird  Euch  solch  Geld 
ausrichten  und  wollet  andres  nicht  denn  gut  Geld  nehmen, 
da  ich  ihm  hier  gute  Gulden  in  Gold  bar  eingelegt  habe.' 
Auch  zu  Beginn  1505  diente  ihm  Straßburg  als  Zahlplatz 
fiir  Basel,  außerhalb  der  Messzeit. 

Aus  dem  Gesagten  ergibt  sich,  dass  Straßburg  zwar 
Messen  hatte,  welche  für  den  Vertrieb  der  Bücher  benutzt 
wurden,  dass  aber  die  große  buchhändlerische  Bedeutung 
des  Ortes  nicht  auf  diesen  Messen,  sondern  auf  dem  eigenen 
Buchdrucke,  dem  Handel  mit  Burgunder  Papier,  zumal  aber 
auf  der  durch  die  günstige  Lage  veranlassten  Blüte  des 
Frachtgevverbes  beruhte  und  dem  Verkehre  der  Buchhändler 
untereinander  diente. 
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Als  BntihhiiKUermessplatsi  von  größerer  BedS 
iria  aidi  Leipiig.  I^  Ldpiiger  Messen  ^  standen  an  Alter 
and  Bedeutung  denen  Frankfiirts  am  nächsten;  im  Jahre 
1170  nodl  Jahrmfirkte,  ij68  schon  Messen,  waren  sie  im 
15.  Jalirininderte  bereita  HanpCat^ielplätze  des  europäischen 
Haadeb.  Vtepat  Maftb  V.  gewShrte  141g  gewisse  Rechte, 
KurfÜnt  Friedridi  11.  veriieh  neben  dem  von  alters  her 
beatdienden  Oiter-  and  MldueUsnibrkte  einen  Neujahrsmarkt, 
vidier  1466  vom  KiUser  Ftiedridi  III.  unter  Verbot  (1469) 
des  Kallesdien  Neajihmnailctet  bestätigt  ward;  Kaiser  Maxi- 
DdUanl.  iteQte  1497  ood  1307  alle  drd  JahrenMMen  uater 
den  Sdnits  von  Kaiser  und  Reldi. 

.  Pen  Löwenanteil  an  den  Läpztger  Uetaen  hatten  die 
Nürnberger  KaoHeute,  wekdien  1467  das  Midl^  eitdlt 
worden'  war, '  durdi  Sadisen  kuch  im  Kri^iblle  mit  ihrer 
Stadt  SU  reiten,  and  tlber  deren  Vericehr  mie  Ldpaig  noc^ 
Ober  hundert  Jahre  später  der  tfch^sdiea  Re^enmg  beridi- 
tet  wurde*  Sdion  fdr  das  Jahr  1493  Ifisst  sich  der  Besadi 
eines  Nürnberger  Briefmalen,  des  Caspar  RyD,  auf  der  Leip- 
ziger Oster-^  und  Michaelismesse  nachweisen,  wie  auch  im 
Jahre  zuvor  der  Kölner  Buchriihrer  Wilhelm  Bei  die  L^p- 
ziger  Ostermesse  besucht  hatte,  und  außerhalb  der  Messzeit 
bereits  seit  dem  Jahre  1489  der  Besuch  verschiedener  fremder 
Buchfiihrer  in  Leipzig  nachzuweisen  ist.  Ein  herzogliches 
Pressverbot  von  1495  behandelte  Leipzig  als  einen  entwickel- 
ten Büchermarkt  für  solche,  welche  ,an  anderen  fremden 
Orten  drucken  und  das  gen  Leipzig  bringen  lassen'.  Jede 
der  Messen  dauerte  acht  Tage,  die  Ostermesse  vom  Sonntag 
Jubilate  bis  Kantate,  jede  hatte  ihren  bestimmten  Zahltag. 

Auch  Anthoni  Koberger  nahm  beträchtlichen  Anteil  an 
den  Leipziger  Messen,  das  geht  aus  seinen  Schreiben  vom 
Januar  und  März  1505  hervor:  ,Ich  habe  geschrieben  allent- 
lialben,  wo  ich  Geld  habe,  dass  mir  das  verordnet  wird  auf 
Leipzig  in  den  Ostermarkt;  da  hoffe  ich  eine  gute  Summe 
Gelds  zusammenzubringen,  soviel  das  wird,  will  ich  Euch 
alles  zuschicken  auf  Strasburg  oder  Basel.'  ,Jetzund  zu 
Leipzig   in  der  nächst  künftigen  Ostermesse,   so  werde  ich 
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haben  bei  2000  fl.  zu  Leipzig  an  eitel  Münz,  die  will  ich 
zu  Gold  machen  mit  Schaden/  Wie  bedeutend  eine  solche 
Summe  in  jener  Zeit  war,  erhellt,  wenn  man  in  Erwägung 
zieht,  dass  damals  der  Anteil  der  neuen  großen  Reichs- 
steuer des  , gemeinen  Pfennigs**,  i  fl.  von  1000  fl.  Vermö- 
gen, welcher  zunächst  in  der  vorläufigen  Form  eines  An- 
lehens  eingezogen  wurde,  für  die  gesamte  Stadt  Frankfurt 
annähernd  dieselbe  Summe  —  2100  fl.  —  betrug. 

Um  die  Zeit  der  Leipziger  Herbstmesse  zuvor  hatte 
Koberger  die  besondern  Verhältnisse  dieser  Messe  näher  be- 
leuchtet; hiemach  war  es  der  Handel  mit  dem  Osten,  wel- 
cher das  Hinterland  für  die  Leipziger  Messe  bildete,  dessen 
schwierige  Verhältnisse  sich  in  langem  Kredite,  ungünstiger 
Währung  und  unsicherer  Zahlung  auf  dem  Messplatze  wider- 
spiegelten, denn  von  der  erhofl-ten  Summe  ging  Koberger 
erst  am  17.  Juni  der  erste  Teil  mit  700  fl.  ein. 

Auch  für  den  Vertrieb  der  Schedeischen  Chronik  wird 
Leipzig  bei  der  Schlussrechnung  1509  genannt;  neben  den 
dort  bereits  verrechneten  Exemplaren  im  Betrage  von  16  fl. 
10  seh.  und  dem  gleichen  Konrad  Hummel  geborgten  Be- 
trage, hatte  Hanns  Schmidhofler  für  30  fl.  10  seh.  Exem- 
plare bezogen. 

Auch  andere  Nürnberger  Buchdrucker  verkehrten  mit 
Leipzig;  Anfang  Februar  1503  erwähnte  Koberger,  dass 
Meister  Georg  Stuchs  von  Leipzig  angekommen  sei ;  der- 
selbe setzte  den  Verkehr  in  bedeutendem  Umfange  fort, 
denn  1515'  machte  er  in  Leipzig  eine  Wechselforderung  aus 
Schuld  an  Ulrich  Meyer  und  Hans  Lcimpach  632  fl.  in  Gold 
anhängig,  von  denen  200  fl.  auf  das  letzte  Nürnberger  Heil- 
tum,  der  Rest  auf  das  Michaeliseinkaufen  zu  Nürnberg  ver- 
zielt wurde.  Der  Baseler  Druckergesellschaft  hatte  Koberger 
die  Leipziger  Mcssverhältnisse  im  Herbste  1504  als  etwas 
Fremdes  auseinander  gesetzt,  Bernhard  Kessler  von  Basel 
aber  war  von  1508  bis  13 12  alljährlich  auf  der  Leipziger 
Messe  und  zwar  in  des  großen  Buchhändlers  Augustin 
I'antzschmann  Gewölbe;  auch  Nickel  Lamprecht  von  Basel 
besuchte  Leipzig   1511;    überhaupt  lässt  sich    in  den  Jahren 
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1504 — 1527  fast  alljährlich  der  Messbesuch  auswärtiger  Buch- 
händler nachweisen. 

War  Leipzig  ein  internationaler  Markt  für  das  östliche 
Europa,  so  doch  zugleich  ein  deutscher  für  Mittel-  und 
Norddeutschland,  Das  Auil^ommen  des  mitteldeutschen 
Marktplatzes  Leipzig  gegenüber  der  buchhändlerischen  Be- 
deutung des  süddeutschen  Nürnbergs  spiegelt  ein  Brief  vom 
II.  November  1518,  welchen  Hütten'  auf  Anregung  des 
Leipziger  Arztes  Heinrich  Stromer  an  Pirckheimer  richtete: 
,Ich  schicke  Dir  Koberger  lu  übergebende  50  Exemplare 
der  Dialoge,  ebenso  50  der  Reden;  die  200  Exemplare  der 
Epistel  aber  werden  geschickt,  nicht  deshalb  weil  ich  Ko- 
berger alles  übergeben  möchte,  sondern  weil  Stromer  drin- 
gendst  fordert,  sie  ihm  zu  schicken.  Sorge  Du  also,  der  Du 
beide  lieb  hast,  mir  aber  bisher  in  keiner  Sache  es  an  Dir 
hast  fehlen  lassen,  dafür  dass,  weil  sie  von  mir  nach  Leip- 
zig, wohin  er  sie  haben  will,  nicht  anders  geschickt  werden 
können,  nach  Abgabe  von  50,  oder  100  wenn  er  will,  an 
Koberger,  das  Übrige,  so  schnell  Du  kannst,  in  Melchior 
Lothers  Haus  gebracht  werde,  bei  dem  Stromer  danach  fra- 
gen wird.'  Stromer,  in  dessen  ,Auerbachschen  Hofe'  sich 
später  der  Buchhändler-Messverkehr  besonders  entwickelte, 
war  auch  fernerhin  dafilr  thätig,  die  Humanisten  mit  Neuig- 
keiten des  Leipziger  Büchermarktes  >  zu  versehen.  Nament- 
lich aber  für  die  Reformation  war  Leipzig  der  deutsche 
Hauptmarkt,  Lukas  Kranach,  Girtstian  Döring  und  Joseph 
Klug,  das  Verlegerdreiblatt  Luthers,  hatten  1525  und  in  den 
folgenden  Jahren  zu  Leipzig  Beziehungen,  Kranachs  BUcher- 
vertrieb  knüpfte  im  wesentlichen  an  die  dortige  Messe  an*, 
den  drei  anderen  Wittenberger  Reformations- Buchhändlern, 
ihren  späteren  Nachfolgern ,  Barthcl  Vogel ,  Moritz  Goltz 
und  Christoph  Schramm  wurde  jedoch  1528  das  Gewölbe 
geschlossen  und  das  Verfrachten  der  Bücher  nach  Frank- 
furt versagt. 

Die  Verleihui^  des  Markt-,  Stapel-  und  Ntederlage- 
privilegs  durch  Kaiser  Max  an  die  Stadt  Leipzig  hatte  zu- 
gleich   die  Anlage   neuer  Jahrmärkte    , daselbst   um   in  den 
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Bistümern  Magdeburg,  Halberstadt,  Meißen,  Merseburg  und 
Naumburg'  verboten;  innerhalb  15  Meilen  sollte  , kein  Jahr- 
markt, Messe  oder  Niederlage  statt  haben',  was  Papst  Leo 
15 14  gegen  die  Bistümer  bestätigte.  In  diesem  ausschließen- 
den Sinne  hatte  schon  1488  der  Rat  denen  das  Bürgerrecht 
aufgesagt,  welche  Niederlagen  in  Halle  und  Naumburg  er- 
richteten; jetzt  suchten  die  Messen  alle  Niederlagen  außer- 
halb zu  verdrängen. 

Bald  entstand  in  Leipzig  ein  Kommissionsplatz,  welcher 
gerade  auf  buchhändlerischem  Gebiete  sich  rasch,  und  deut- 
licher erkennbar  als  in  Frankfurt,  entwickelt  hat.  Der  Magde- 
burger Buchfiihrer  Joh.  Lörr,  welcher  durch  Moritz  Brandis 
1490  den  Sachsenspiegel  drucken  ließ,  hatte  als  Geschäfts- 
vertreter in  Leipzig  den  Maler  und  Illuministen  Ambro- 
sius  Stulschreiber.  1495  hatte  der  Leipziger  Kartenmacher 
Melchior  Rist  für  den  Nürnberger  Kartenmacher  Fritz  Zwier- 
swager  Geschäfte  abgewickelt. 

Der  erste  größere  Kommissionär  war  Peter  Clement,  der 
Vertreter  der  Koberger.  Die  Familie  Qement  *  ist  aus  dem 
Buchbindergewerbe  hervorgegangen;  der  Buchbinder  Paul 
Qemen  war  schon  147 1  Leipziger  Bürger  geworden;  nach 
seinem  1 505  erfolgten  Tode  setzte  der  Mann  seiner  Tochter 
Margarethe,  Hans  Schmiedehofer,  welcher  die  Schedeische 
Chronik  in  Leipzig  vertrieb,  dessen  Geschäft  als  Buchfiihrer 
fort.  Peter  Qement  der  ältere  aus  VValdau  wurde  im  Jahre 
1500  Bürger  in  Leipzig;  als  Buchbinder  und  Buchführer, 
der  15 18  auch  mit  alten  Büchern  handelte,  wurde  er  doch 
1517  auch  Tuchmacher  genannt,  ebenso  wie  sein  Sohn 
Franz,  gleichfalls  Buchführer,  1529  und  1535  Vertretung  im 
Lederhandel  übernommen  hatte. 

Peter  Clement  war  erfolgreich  tliätig,  1 5 1 6  kaufte  er  der 
Witwe  des  Bürgermeisters  Dr.  Joh.  Wilden  fiir  600  fl.  das 
Nebenhaus  in  der  Grimmaischen  Gasse  ab,  wobei  er  pünkt- 
lich die  Fristen  einhielt.  Zuerst  trat  er  als  Vertreter  des 
großen  Augsburger  Verlegers  Joh.  Rynmann  im  Jahre  1509 
auf,  während  dieser  später  durch  den  seit  15 14  erwähnten 
Blasius  Salomon  aus  Grimma  vertreten  war. 
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Einen  Kobergerschen  Vertreter  (institor)  in  Leipzig  er- 
H^nte  Scheurl'  im  Herbste  1518;  im  folgenden  Jahre 
151g  trat  Peter  Clementi  vor  Gericht^  als  solcher  auf;  , Nach- 
dem Johannes  Neff  von  Groß-Glogau  Petern  Clementi  von 
wegen  Cobiirgers  Erben  von  Nürnberg  187  fl,  15  seh.,  oder 
was  sich  in  Rechnung  befinden  wird,  schuldig,  desgleichen 
Blasicn  Salomon  von  wegen  Hansen  Rehman  (Rynmann)  von 
Augsburg  171  fl.  und  Melchiorn  Lotter  135  fl.  schuldig,  wie 
er  solchs  alles  bekannt',  war  auf  Vermittelung  von  Groß- 
Glogan  aus  vereinbart  worden,  ,dass  die  genannten,  ihren 
Schuldiger'  binnen  4  Jahren  , nicht  zu  mahnen,  anzuziehen, 
zu  kümmern,  noch  aufzuhalten,  besonders  ihn  derwegen  un- 
verhindert zugehen ,  stehen ,  zuhandeln  und  wandeln  las- 
sen'. Im  Jahre  1522  wurden  und  wohl  wieder  für  dieselben 
Auftraggeber  auf  Peter  Hofer^  als  Buchgläubiger  eingetragen: 
Peter  Qementi  mit  27  tl.  12  gr.  (Kobei^er ?} ,  Blasius  Salo- 
mon mit  19  fi.  9  gr.  (R-ynmami?),  Kunz  Kachelofen  mit 
17  fl.,  wobei  Clementi  für  alle  drei  abschloss,  die  von  ihm 
eingebrachte  Forderung  aber  als  stärkster  Betrag  zuletzt  be- 
friedigt wurde.  Es  handelte  sich  nicht  um  zufällige  gelegent- 
liche Vertretungen,  sondern  um  ein  festes  Verhältnis  Qe- 
mentis  zu  den  Kobergem,  ähnlich  wie  das  der  sässigen  oder 
herumziehenden  Diener  und  Faktore,  ja  Qementi  wird  1 526 
im  Leipziger  Schöppenbuch  ausdrücklich  Faktor*  seiner 
Herren  der  Kobei^er  genannt:  , Nachdem  Christof  Ber^  fiir 
sich,  seine  Erben  und  Erbnehmer,  den  Kobergern  zu  Nüm- 
bei^  55  fl-  und  15  gr.  schuldig  gewesen,  also  hat  sich  Peter 
Klement  als  bevollmächtigter  Faktor  derselbigen  Kober^er 
mit  gedachtem  Christof  Ber  um  berührte  Schuld  dermaßen 
vertragen,  nemlich  dass  Peter  Klement  gemeldetem  Christof 
Ber  von  w^en  seiner  Herren  au^ewilligt  5  fl.  15  gr.  er- 
lassen, und  dass  Christof  Ber  die  hintersteiligen  50  fl.  den 
Ostermarkt  künftig  über  ein  Jahr,  wenn  man  der  wen^eren 
Zahl  27  schreiben  wird,  5  fl.  und  folg«ide  alle  Leipzigische 
Jahrmärkte  jeglich  mal  5  fl.  bezahlen  solle,  alstange  voll- 
kommlich  und  gar  bezahlt,  keinen  Jahrmarkt  ausgenommen. 
Würde   aber   Christof  Ber  mit   einer   oder   mehr   Tagzeiten 
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säumig  und  nicht  zuhalten,  desfalls  soll  ihm  an  der  Haupt- 
schuld nichts  nachgelassen,  sondern  die  unbezahlte  Schuld 
auf  einen  Haufen  zu  bezahlen  verfallen  sein ;  also  dass  die 
Koberger  oder  ihre  Geschickte  ihn  darum  an  allen  Enden 
und  Stellen  ungehindert  mögen  anziehen  und  belangen  etc/ 

Auf  welch  lange  Zeit  sich  derartige  Stundungen  er- 
streckten, ist  daraus  zu  entnehmen,  dass  erst  1535  ^  also 
nach  16  Jahren,  Hans  Nefe  zu  Groß-Glogau,  Buchführer, 
nunmehr  allenthalben  bezahlt  hatte,  und  zwar  PVanz  Clementi 
von  wegen  seines  Vaters  Peter  Clementi,  Wolf  Bräunlein, 
des  Joh.  Rynmann  Nachfolger,  durch  seinen  Diener  Hansen 
Mauser,  Michel  Lotther  anstatt  Melchior  Lotthers  seines 
Vaters. 

Der  alte  Peter  Clement  war  ein  angesehener  Mann, 
im  Jahre  1524  mit  dem  gleichnamigen  Sohne  einer  der 
Antragsteller  auf  Anrichtung  eines  evangelischen  Gottes- 
dienstes, 1531  einer  der  Vorsteher  des  , Reichen  Almosens*; 
1535  als  ,alt  und  schwach'  zurückgetreten,  ist  er  gleich  dar- 
auf gestorben.  Der  das  Geschäft  fortführende  Sohn  Franz, 
welcher  1526  ein  wohlhabendes  Nürnberger  Bürgermädchen 
heimgeführt  hatte,  Elisabeth  weil.  Egidien  Rosentalers  Toch- 
ter, war  wohl  angesehen,  nächst  Augustin  Pantzschniann 
und  Melchior  Lotther  dritter  buchhändlerischer  Ratsherr ;  das 
1529  gekaufte  Haus  zahlte  er  voll,  überhaupt  hielten  sich  die 
Kommissionäre  Clement  bei  dem  infolge  gewagter  Verlags- 
unternehmungen erfolgenden  Zusammenbruche  vieler  Leip- 
ziger Verlagsgesellschaften  kräftig  aufrecht.  Von  dem  1525 
erwähnten  Bruder  MatthesCleman,  sowie  dem  jüngeren  Peter, 
welcher  sich  1526  verheiratete,  ist  Näheres  nicht  bekannt, 
der  jüngere  Bruder  Blasius  verarmte  um  die  Mitte  des  Jahr- 
hunderts. 

Als  Herzog  Georg  ^  im  Jahre  1535  mit  Ausweisungen 
gegen  die  Evangelischen  scharf  vorging,  —  doch  immer  mit 
Ausnahme  der  Messen  — ,  fasste  er  besonders  ins  Auge  die 
jLagerherren  und  Faktore*,  ,dafern  dieselben  in  Gestalt  der 
Faktorei  oder  dergleichen  sich  bei  euch  außerhalben  der 
Märkte  zu  enthalten  sollte  verstattet  Werden*. 
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Auch  nach  dem  Erlöschen  der  Kobergerschen  Verlas- 
thätigkeit  hatten  Kobergersche  Angehörige  in  Leipzig  gröOere 
Geldgeschäfte  abzuwickeln,  so  nahm  1554'  ,der  Koburgcr' 
an  einem  Schuldverhältnisse  zu  Antwerpen  Anteil,  bei  we\- 
chem  Wolf  Breutigam  und  seines  Bruders  Siegmund  Erben 
—  die  Schwäger  des  früher  Koberger  verhafteten  Oiristof- 
Ber  —  beteihgl  waren ;  es  handelte  sich  vielleicht  um  Me- 
tatleinkäufe,  da  einige  Zeit  später,  15G9',  Anthoni  Koberger, 
des  alten  Anthoni  Enkel ,  Münzmeister  des  Grafen  von 
Mansfeld,  in  Gemeinschaft  mit  seinem  Venvandten  Albrecht 
Gugel  vermöge  eines  kurfürstlichen  Vertrages  die  beträcht- 
liche Summe  von  4790  fl.  zur  Michaelismesse  in  Leipzig  zu 
zahlen  hatte. 

Da  zwischen  der  Frankfurter  Osterwoche  und  der  Leip- 
ziger Jubilatewoche  ein  Zwischenraum  von  zwei  Wochen 
blieb,  liefl  sich  der  Besuch  der  Leipziger  Messe  mit  dem  der 
Frankfurter  Messe  gut  vereinigen ;  das  war  nötig,  denn  noch 
auf  lange  Zeit  hinaus  stiind  die  große  deutsche  Messe  in 
Leipzig  hinter  dem  großen  Weltmarkte  zu  Frankfurt,  nament- 
lich auch  als  Buchhändlerplatz,  zurück. 

Die  Messe  zu  Frankfurt  a./M.  war  Jahrhunderte  vor 
Erfindung  der  Buchdruckerkunst  eine  der  größten  deutschen 
und  Völkermärkte;  eine  Urkunde  des  Jahres  1240  bestätigt  die 
Blüte  schon  zu  dieser  Zeit;  ein  Gunstbrief  Ludwigs  des 
Bayern  stiftete  die  zweite  (Oster-) Messe*  und  bewirkte  so 
die  kaiserliche  Bestätigung  der  Messrechte  des  Platzes.  Der 
Handel,  nicht  das  gewerbliche  Schaffen  des  Ortes  war  es, 
welcher  die  Geschicke  des  Buchhandels  (lir  Jahrhunderte  an 
diese  Stadt  band.  Die  Geschichte  des  Buchhandels  und  die  des 
Buchdruckes,  welche  in  der  Zeit  ihres  Beginnes  vielfach  eins 
waren  oder  doch  eng  verbunden  gedacht  wurden,  scheiden 
sich  in  Frankfurt  durchaus;  erst  80  Jahre  nach  offenkundiger 
Erfindung  der  Buchdruckerkunst  hat  Frankfurt  einen  stän- 
digen Drucker  und  Verleger  gewonnen. 

Zwar  schon  1440  hat  mit  der  Bürgerschaft  von  Frank- 
furt ein  , Drucker'  Henne  Cruse  von  Mainz  geschworen,  ein 
,Briefdrucker'    und    Formenschneider    (Snyderknecht)    Hans 
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von  Pedershfeim  war  von  1459  bis  vor  1484  dort  thätig*,  . 
desgleichen  der  1459  genannte  , Maler*  Kilian  Begen  aus 
Siebenbürgen,  1462  der  Briefdruckerm  Sohn  genannt;  Wil- 
helm Rudel,  welcher  von  1499  bis  1514  als  Buchführer  auf- 
trat und  wohl  Buchbinder  war,  wurde  1495  auch  als  Buch- 
drucker bezeichnet,  aber  erst  aus  den  Jahren  1511/12  sind 
Frankfurter  Drucke*-^  bekannt,  auch  diese  Einzelerscheinung 
der  von  Beatus  Murner  gedruckten  9  Schriften  nur  der  vor- 
übergehende Selbstverlag  der  wohl  im  Kartäuserkloster 
weilenden  Brüder  Thomas  und  Beatus  Murner  aus  Straßburg. 

Ob  eine  15 19  erschienene  Gelegenheitsrede  auf  Karl  V. 
in  Frankfurt  gedruckt  ist ,  bedürfte  unter  diesen  Verhält- 
nissen noch  des  Nachweises,  zumal  der  Frankfurter  Dekan 
Cochläus  noch  1523  und  1526  Schriften  in  Straßburg  drucken 
lassen  musste.  Auf  Zusammenhang  mit  Straßburg  lässt  wohl 
auch  der  1525  erwähnte  Drucker  Amandus  im  Frankfurter 
Hause  Johann  Knoblochs 3,  welcher  aus  Frankfurt^  stammend 
von  seiner  Straßburger  Druckerei  aus  wohl  auch  für  seine 
Heimatsstadt  thätig  war.  In  Straßburg  hat  auch  Frankfurts 
erster  ständiger  Drucker-Verleger  Giristian  Egenolff  zuerst 
gedruckt,  bis  er  1530  seine  später  so  bedeutsame  Thätig- 
keit  in  Frankfurt  begann. 

Trotz  der  verschwindend  geringen  Drucker-  und  Ver- 
legerthätigkeit  fast  eines  Jahrhunderts  nach  Gutenbergs  ersten 
Versuchen,  ist  der  buchhändlerische  Verkehr  in  Frankfurt 
schon  früh  bedeutend  gewesen.  Peter  Schöffer,  der  Mainzer 
Drucker- Verleger,  ward  nicht  nur,  um  den  Ort  vom  nahen 
Mainz  aus  als  Drucker  zu  beherrschen,  1479  Frankfurter 
Bürger,  sondern  sonderlich  der  Messen  wegen,  wie  er  denn 
1485  seinen  dortigen  Rechtsstand  zum  Eintreiben  einer 
Messforderung  benutzte.  Die  Bedeutung,  welche  man  in 
Mainz  der  Frankfurter  Messe  in  diesem  Jahre  zumaß,  leuch- 
tet aus  den  Ausführungen  des  Pressmandats  von  1485  hervor. 

Es  war  nicht  unbedenklich,  nur  auf  diese  dürftigen  Hin- 
weise gestützt  für  jene  Zeit  ein  ähnliches  Buchhändler-Mess- 
treiben zu  behaupten,  wie  ein  solches  für  ein  Menschenalter 
später  durch  die  mannigfaltigsten  Zeugnisse  und  Schilderun- 


fen  der  Schrlft»teller  Übertlefert  wordai  Ift ' 

ben  ridi  die  Beweise  fUr  einen  frOhieitiKeo  MMWWifcÜr  4tt 

Buchhändler  gemdirt  und  als  reidiste  Qudle  dsftr,  dMs 

.  die  sonstigen  in  neuerer  Zelt  an^efondeoea  Sporen  bacfa- 
hXndleriselien  Messverkehrs  keine  sdUligen'dodf  wk  ak 
Shnlidi  auch  ftir  ando«  Messorte  vorhanden  sind,  haben  die 
Kobergcfsdien  Briefe  xn  gelten,  wddie  flir  ifie  Zeit  voa  1493 
Us  1509  «nen  derartig  regdmitaigen  Messvarieafar  sdiihkm,   . 

'.dass  bereits  vor  dieser  Zeit  eine  liogere  Übonjg  ifieMt  Ge* 

.schttftsbräodies  vonrasgesetxt  werden  muss. 

Iil'der.Tbat  eqreben  die  Baseler  Gertefaüpsctoleolle', 
dsss  —  es  istidies  x,  Z.  der  älteste  mkundUdM  NsdnvdB 
ftir  Badihändler-Messbesuch  —  Joliann  Amertiadi  Bit  Afichsd 

.Wenfiler  ua,  Basd  sdion  1478  die  Fnnlcfiirter  McMe  be- 

•sog; '.vor  Ostern  i48rsetzteA.  Rusdi  den  Heariievidi  Amer- 
badis  In  Frankfurt  als  natnigemkO  vwaus; .  14A4  bfadble 
AmerlMdi  den  Baader  Kartiusem  alleihaiid  GewOcs  von 
der  Fnuikfiifter  Messe  rnttS}  audi  Rnsdi  war  nr  PsitenMeisr 
1485  dort  anwesend,  wie  ans  dnem  KldierbeatdOirief  von 
37.  März  1485  des  Rudolph  Agricola  an  seinen  Freund 
Adolph  in  Frankfurt  sich  ergibt  ^.  Wenn  aber  in  den  Jahren 
des  großen  Bibelunternehmcns ,  an  welchem  neben  Rusdi 
auch  Amerbach  für  Kobet^er  thätig  war,  für  jenen  geschäft- 
lich auf  Kobei^r  angewiesenen  Drucker  die  Frankfurter 
Messe  bereits  solche  Wlcht^keit  hatte,  so  steht  zu  ver- 
muten, dass  Kober^er  gteichfatls  diesem  Messverkehre  nicht 
fem  geblieben  ist. 

Dass  schon  vor  der  Zeit  des  Kobei^rschen  Brief- 
wechsels die  Frankfurter  Messe  vom  Budihandel  stark  be- 
nutzt wurde,  verbürgt  der  Ausweis  des  städtischen  Redi- 
nungsbuches'  zu  Frankfurt,  wonach  ,die  Buchdrucker  am 
Main'  zu  den  während  der  Fastenmesse  1488  gezahlten  248 
Hellem  Stand-  und  Mark^eld  19  Heller  und  4  Schillii^ 
beitrugen,  also  fast  den  zwölften  Teil  des  Ganzen.  Wie  hätte 
der  Buchhandel  jener  Zeit,  welcher  auf  Wtnkelmarkten  selbst 
zwischen  Hökem  u.  dgl.  den  Platz  nicht  verschmähte,  wie 
hätte  namentlich  Kobei^er,  dessen  Geschäftsbetrieb  sich  eng 
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an  die  bestehenden  Formen  und  Bahnen  des  allgemeinen 
Handels  anschmiegte,  sich  den  Mittelpunkt  alles  Handels^ 
die  Frankfurter  Messe,  entgehen  lassen  sollen. 

Man  wird  nunmehr  unzweifelhaft  einen  regelmäßigen  Besuch 
der  Frankfurter  Messe  seitens  der  bedeutenderen  Buchhändler 
und  Buchdrucker,  sowohl  zum  Zwecke  des  öffentlichen  Verkau- 
fes, als  des  regelmäßigen  Verkehres  miteinander,  von  der  be- 
ginnenden Entfaltung  des  Buchhandels  an  behaupten  dürfen, 
denn  es  ist  nicht  abzusehen,  warum  der  Messbesuch,  wel- 
cher, für  1478  verbürgt,  1488  bereits  größere  Ausdehnung 
hatte,  nicht  unter  den  ähnlichen  Herstellungs-  und  Handels- 
verhältnissen bereits  in  den  Sechziger  Jahren  stattgefunden 
haben  soll;  doch  wird  man  den  Messverkehr  der  hervor- 
ragenderen Drucker-Verleger  und  Großhändler,  verbunden  mit 
dem  Feilbieten  des  Kleinhandels,  zur  Zeit  des  mittelalterlichen 
Proprehandels  mit  scholastischer  Litteratur,  wie  er  bis  gegen 
Anthoni  Kobergers  Tod  im  Schwünge  war,  als  einen  dem 
Wesen  nach  verschiedenen  zu  betrachten  haben  von  dem 
Verkehr  der  Folgezeit,  welcher  die  zeitweilige  Einigung  der 
Verleger  mit  dem  gesamten,  inzwischen  allüberall  in  Deutsch- 
land aufgeschossenen  sesshaften  Sortimentsbuchhandel  zur 
Herstellung  allgemeiner  wechselseitiger  Verbindung  darstellte. 

« 

Bot  somit  das  erste  Halbjahrhundcrt  nach  Verbreitung  der 
Buchdruckerkunst  eine  bedeutsame  und  regelmäßige  Be- 
nutzung der  Frankfurter  Warenmesse  durch  die  Buchhändler, 
so  kann  doch  von  einer  selbständigen  Buchhändlermesse  zu 
jener  Zeit  im  späteren  Sinne  nicht  geredet  werden. 

Der  Kobergersche  Briefwechsel  erweist  vom  Anfang  bis 
zum  Ende  die  Frankfurter  Messen  als  die  Hauptgrundlage 
seines  Verkehrs  mit  der  Baseler  Druckergesellschaft.  Gleich 
der  erste  Brief  Hans  Peters  an  seinen  Baseler  Genossen  vom 
23.  Oktober  1493  knüpfte  an  eine  Unterredung  an,  welche 
Köberger  mit  Amerbach  augenscheinlich  auf  der  jüngst  ver- 
gangenen Herbstmesse  zu  Frankfurt  gehabt  hatte ;  der  zweite 
Brief,  einige  Zeit  nach  Fastenmesse  1495  geschrieben,  mel- 
dete eine  Handschriftensendung  an,  deren  Gegenstand  wohl, 
gleich  wie  es  für  eine  spätere   Sendung   im   dritten   Briefe 
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vom  Dezember.  1495  ausdrücklich  bestätigt  ist,  seit  der  Zeit 
der  Frankfurter  Messe  infolge  einer  dort  stattgehabten  Rück- 
sprache erforscht  worden  war;  in  diesem  Jahre  berichtete 
auch  der  Koberger  befreundete  litterarisch  thätige  Dr.  Hie- 
ronymus  Münzer  über  die  Frankfurter  Messe'.  Die  Briefe 
des  Jahres  1496  erwähnen  beide  Frankfurter  Messen,  während 
für  die  beiden  einzigen  Briefe  des  Jahres  1497,  da  sie  im 
Sommer  außerhalb  der  Messzeit  geschrieben  sind  und  sich 
nur  auf  Papier  und  Handschriften  beziehen,  kein  Grund  vor- 
lag,  die  Messen  zu  erwähnen. 

Jedenfalls  ist  der  Umstand,  dass  die  dürftigen  Vorlagen 
von  acht  Briefen  aus  den  Jahren  1493 — 97  auf  zwei  Messen 
hinweisen,  drei  weitere  ausdrücklich  erwähnen,  genügend, 
um  entsprechend  den  vollständigeren  Vorlagen  der  folgenden 
Zeit  auf  eine  Regelmäßigkeit  des  Verkehrs  von  Anbeginn 
des  Briefwechsels  zu  schließen.  In  den  reichlicher  vorhan- 
denen Briefen  der  Folgezeit  1498 — 1506  sind  sämtliche  Mes- 
sen zu  Frankfurt  in  Bez.ug  auf  den  geschäftlichen  Verkehr 
erwähnt,  sei  es,  dass  Fasten-  und  Herbstmesse  ausdrücklich 
angeführt  werden,  sei  es,  dass  schlechthin  von  der  Messe 
zu  Frankfurt  gesprochen  oder  der  Ort  mit  Hinblick  auf  die 
Messzeit  genannt  wird. 

Die  wenigen  nach  dieser  Zeit  vorhandenen  Briefe  aus 
den  Jahren  1507 — q  erwähnen  nicht  nur  sämtlich  die  Messe, 
sondern  geben  auch  zumeist  solche  Bestimmungen  an,  welche, 
ijetzund  und  nachfolgend  alle  Messen'  geltend,  die  unbe- 
dingte liegelmäQigkeit  dieses  Verkehrs  erkennen  lassen. 

In  den  sechzehn  Jahren  des  Messverkehr^,  Herbst  1493 
bis  Fasten  1509,  ist  in  den  zufällig  erhaltenen  Briefen  — 
nur  über  sieben  Messen  schweigt  diese  Quelle  —  für  An- 
thoni  Kobeiger  der  persönliche  Besuch  von  15  Frankfiirter 
Messen  bezeugt,  von  zwei  weiteren  wenigstens  die  Absicht, 
dieselben  zu  besuchen.  Für  die  Jahre  1498—1500  ist  der 
regelmäßige  persönliche  Besuch  aller  sechs  Messen  erwiesen, 
während  er  in  der  Kriegszeit  1301  bis  Frühjahr  1503  selbst 
ganz  wegblieb. 

Auf  vier   Messen   war  Kobei^er   durch    seinen  Diener, 
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Hans  Breuer,  vertreten,  einmal  (Fastenmesse  1504)  durch 
Hans  Koberger,  welcher  (wie  Fastenmesse  1 508)  auch  neben 
Anthoni  bei  seinen  regelmäßigen  Frühjahrsreisen  nach  Deutsch- 
land die  Messe  besucht  haben  mag. 

Zu  sechs  verschiedenen  Malen  kündigte  er  den  Baselern 
seine  Absicht  an,  der  Zeitläufte  halber  der  Messe  fern  zu 
bleiben,  einmal,  1500  zur  Fastenmesse,  erschien  er  trotzdem, 
eine  rüstige  Messfahrt  über  Antwerpen,  Bergen  im  Henne- 
gau, Paris  nach  Lyon  daran  knüpfend;  ein  andermal  bekam  er 
trotz  der  Absage  kundigen  Bericht,  wohl  durch  den  Diener, 
welchen  er  in  einem  dritten  Falle  sandte;  im  Kriegsjahr  1501 
blieb  er  zur  Fasten-  und  Herbstmesse  dort  wohl  ganz  un- 
vcrtreten,  von  der  Fastenmesse  1505  nahm  er  an,  dass  sie 
überhaupt  nicht  zustande  kommen  werde ;  Leipzig  vertrat  zu 
dieser  Frist  die  Stelle  Frankfurts. 

Für  die  letzte  erwähnte  Messe  —  Fasten  1509  —  hatte 
er  sich  angekündigt,  auch  bezeugt  eine  Mitteilung  des  Nürn- 
berger Archives  gerade  für  das  Jahr  1509  den  Verkehr  der 
Koberger  mit  Frankfurt. 

Auffällig  oder  vielleicht  bezeichnend  für  die  Art  des 
Verkehrs,  wenigstens  für  den  Kobergers,  ist  der  Umstand, 
dass  weit  weniger  Sendungen  in  Kobergers  Auftrag  von  Basel 
nach  Frankfurt,  als  nach  Lyon  oder  gar  nach  Nürnberg  er- 
wähnt werden,  im  ganzen  nur  zwei,  und  zwar  von  diesen 
die  eine  erst  zur  Messzeit  aufgegeben,  die  andere  im  wesent- 
lichen zu  längerer  Lagerung  bestimmt. 

Von  Frankfurt  aus  der  Herbstmesse  1498  schrieb  Ko- 
berger an  Amerbach:  ,ich  habe  Euch  auch  geschrieben  in 
demselben  Brief  um  30  Abbates  auf  Frankfurt  zu  schicken, 
so  Ihr  erst  mögt ;  Ihr  mögt  mir  wohl  zu  den  Abbates  machen 
30  Augustinus  super  Psalterium   und  40  Logik  Johannis   de 

* 

Lapide,  wie  es  sich  in  das  Fass  schicken  will  minder  oder 
mehr,'  und  am  16.  November  von  Nürnberg  aus:  ,als  ich 
Euch  vorlängst  geschrieben  habe,  30  Abbates  auf  Frankfurt 
in  die  Messe  zu  schicken,  habe  ich  dem  nachgedacht,  dass 
ich  ihrer  nicht  soviel  da  bedarf,  sondern  so  Ihr  mir  10  auf 

Hase,  Koberger.  21 
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Ftankfurt  idildct,'  so  habe  Idi  ihrer  genüg  Sa ,  "Sc  luiaati 
•dildrt  mir  her  auf  Nümbeig'. 

Setzte  diese  Sendung,  wddie  nicht  zur  Messzeit,  son- 
deni  gegen  Jahresb^^ino  dort  anlangte,  die  wenigstens  zdt- 
wd^  Benotzui^  von  Ifiederlagen  dort  voraus,  so  ei^'bt 
Mcb  aus  einem  Briefe  Kobeigen  vor  der  Fastenmesse  1506, 
dfla  von  da  ab  Einriditung  für  eine  dauernde  Lagerung 
dort  getroffen  worden  war,  denn  er  fügte  einer  Destetlung 
anf  so  Hugo  nachschriftÜdl  hlnxu:  ,Mögt  Ihr  den  Centner 
uni  I  0.  auf  FranUurt  bringen,  so  schafft  100  Hugones  und 
300  oder  400  Tabula  auf  Franld'urt,  denn  mein  Wirt  hat 
mir  ein  gut  Gewdib  madien '  lassen ,  da  sie  so  schön  und 
Alber  liefen,  ab  xuNOmbefg.'  Die  Defekte  zu  diesen  von 
Amerbadi  xur  Hesse  Qberuitworteten  Büchern  bat  er  am 
6.  Juni  Ametbadl,  nadi  Fnuüdnrt  lur  Herbstmesse  zu  bringen, 
'was  für  das  Verbldben  der  nidit  abgesetzten  Bücher  in  der 
Fiankfbrter  Niederlage  ^irlclit 

AuQer  diesen  beiden  Sendungen  gegen  Ende  1498  nnd 
Anfang  1306,  welche  beide  ftir  die  Messen  besHmmt,  dodi 
nicht  dringliche  waren,  wird  in  den  Briefen  keine  weitere 
erwähnt,  nirgends  geschieht  auch  bei  Fertigstellung  von 
Druckwerken  der  Frankfurter  Messe  als  Schlussfrist  flir  die 
Vollendung  Erwähnung,  dagegen  bildete  dieselbe  während 
der  ganzen. Zeit  des  Briefwechsels  1493  bis  IJ09,  als  Ort 
der  Anbahnung  und  des  Abschlusses  größerer  Geschäfte, 
als  Abrechnungsziel  und  Zahlstelle,  die  Grundlage  des  ge- 
meinsamen geschäftlichen  Verkehrs. 

Mochte  die  Frankfurter  Messe  wie  andere  Märkte,  und 
mehr  als  diese,  Gelegenheit  auch  zum  Einzelverkauf  bieten 
und  zunächst  deshalb  budihändlerische  Besucher  anlocken, 
was  durch  das  1488  zur  Fastenmesse  gezahlte  Maric^eld 
bel^  wird,  —  ihre  buchhändlerische  Bedeutung  lag  zu  jener 
Zeit  im  Großhandel,  im  Einkauf  von  den  Drucker- Verlegern 
und  im  Verkauf  an  eine  beschränkte  Zahl  von  Geschäfts- 
freunden. Kobet^er  war  sehr  unwillig,  als  man  ihm  aus  der 
Fastenmesse  1502  über  ein  von  Hans  Peter  halb  verkauftes 
Druckwerk  schrieb :  ,es  werde  in  viel  Hände  kommen'.    Dass 
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die  Geschäfte  zwischen  Großhändlern  und  Drucker- Verlegern 
einen  wesentlichen  Teil  der  Messthätigkeit  ausmachten,  er- 
gibt sich  aus  den  wiederholten  Aufforderungen  Kobergers 
an  die  Baseler,  von  solchen  Messen,  welche  er  nicht  be- 
suchen konnte,  gleichfalls  wegzubleiben,  i.  März  1500:  ,thue 
Euch  solches  kund  im  Allerbesten,  dass  Ihr  meinethalben 
diese  Fastenmesse  nicht  auf  Frankfurt  dürft  kommen,  denn 
ich  kann  Euch  da  keine  Zahlung  thunS  in  gleicher  Weise 
im  August  1501  und  im  Februar  1502:  ,so  bleibt  Ihr  bei 
Euren  Werken  und  dürft  nicht  auf  Frankfurt  darnach  reisen*; 
August  1502:  ,ich  (lige  Euch  zu  wissen,  dass  ich  auf  die 
künftige  Herbstmesse  nicht  gen  Frankfurt  werde  kommen; 
Ursache,  dass  ich  Wissen  habe,  dass  es  über  die  Messe  sehr 
da  stirbt,  aber  ich  habe  bestellt  mit  meinem  Vetter,  als  Ihr 
vielleicht  durch  ihn  vernommen  habt,  dass  ich  Euere  Zahlung 
auf  Basel  schaffen  will  und  nicht  Not  sein  wird,  dass  Ihr 
Euch  auf  Frankfurt  mühet,  sondern  zu  Basel  bleibt  in  Eurem 
Hause  und  das  Werk  mit  Gottes  Hilfe  schier  endet*.  9.  Ja- 
nuar 1505:  ,also  will  es  nicht  sein  und  ist  noch  größerer 
Unfriede  zu  besorgen,  also  dass  ich  wohl  gedenken  kann, 
dass  keine  Frankfurter  Messe  wird,  und  ist  mir  auch  nicht 
möglich,  dahin  zu  kommen,  es  wolle  uns  denn  der  allmäch- 
tige Gott  in  Sonderheit  begnaden;  also  dass  nicht  Not  ist, 
dass  Ihr  Euch  in  Gefährlichkeit  begebt,  auf  Frankfurt  zu 
kommen*. 

Bei  diesen  Aufforderungen  an  Amerbach,  von  der 
Messe  wegzubleiben,-  gab  Koberger  stets  als'  Grund  an, 
dass  er  ihm  die  Zahlung  nach  Basel  besorgen  werde; 
er  musste  also  annehmen,  dass  Amerbach  hauptsächlich 
seinetw^en  die  Frankfurter  Messe  besuche,  desgleichen 
dass  die  Frankfurter  Messe  ftir  ihn  melir  Zahl-  als  Verkaufs- 
platz sei. 

Die  Baseler  Geschäftsgenossenschaft  war  so  regelmäßig 
auf  der  Messe  vertreten,  wie  Anthoni  Koberger.  .  Für  zehn 
Messen  aus  der  Zeit  des  Kobergerschen  Briefwechsels  fehlt 
die  Erwähnung  ihres  Besuchs,  und  nur  für  zwei  Messen  wird 
ausdrücklich  ihr  Fortbleiben  bestätigt ;  zur  Herbstmesse  1 502 
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hatte  Hans  Peter,  an  welchen  Koberger  zwei  Briefe  nach 
Frankfurt  richtete,  zur  Messe  kommen  wollen,  erschien  aber 
nicht;  Kobergers  Diener  hatte  jedoch  ,2u  Frankfurt  gehört 
von  etlichen  Druckern  von  Basel,  wie  Meister  Hans  Peter 
gesagt  hätte,  wie  er  in  Willen  wäre,  her  auf  Nürnberg  zu 
kommen';  im  Herbst  1504  hatte  Koberger  vom  Messbesuch 
abgeredet;  die  Baseler  Genossen  erschienen  nicht,  wie  sie 
in  anderen  Fällen,  wann  Koberger  abriet,  so  Fastenmesse 
1500  und  1502,  doch  zu  thun  pflegten,  während' Koberger 
selbst  dieses  Mal  doch  einen  Diener  hinsandte. 

Für  jeden  der  beiden  Hauptgesellschafter  Amerbach  und 
Peter  ist  für  die  Zeit  des  Kobergefschen  Briefwechsels  ein 
etwa  achtmaliger  Messbesuch  bezeugt.  Amerbach  scheint 
gelegentlich  nur  für  kürzere  Zeit  anwesend  gewesen  zu  sein, 
wie  aus  Briefen  hervoi^eht,  welche  Koberger  Herbstmesse 
1498  und  Fastenmesse  1506  von  Frankfurt  aus  an  ihn  rich- 
tete, während  in  anderen  Briefen  persönlicher  Rücksprache 
auf  diesen  Messen  in  Frankfurt  gedacht  wird. 

Es  wird  stets  nur  Ein  Genosse  der  Baseler  Gesellschaft 
als  in  Frankfurt  anwesend  erwähnt,  einer  veitrat  dann  den 
andern.  So  schrieb  Koberger  im  März  1499:  ,5o  uns  dann 
Gott  zusammenhilft  gen  Frankfurt,  so  wollen  wir  unsere 
Rechenschaft  ehrbarlich  mit  einander  machen  und  will  Euch 
da  Zahlung  thun,  soviel  sich  jetzund  gebührt;  und  ob  Sache 
wäre,  dass  Ihr  nicht  gen  Frankfurt  möchtet  kommen,  so 
wollet  Meister  Hansen  Euere  Sache  befehlen  und  mir  nadi 
Notdurft  bei  ihm  schreiben,  so  will  ich  nichts  minder  thun, 
denn  ob  Ihr  selbst  da  wäret.' 

Namentlich  in  Krankheitsfallen  trat  Vertretung  ein,  so 
schrieb  Koberger  im  Herbst  1496  an  Amerbach:  ,mir  ist  zu 
Frankfurt  wohl  zu  wissen  geworden,  wie  Ihr  etlicher  Maßen 
schwach  wäret  und  Schwachheit  halber  nicht  in  die  Messe 
kommen  möchtet.  Aber  ich  hoffe  zu  Gott,  dem  allmächtigen, 
es  sei  besser  um  Euch  geworden.  Auch  versehe  ich  mich, 
Meister  Hans  Peter  habe  Euch  zu  verstehen  gegeben,  was 
mein  Vornehmen  gegen  Euch  sei  Eurem  Schreiben  nach, 
als.Ihr  mir  auf  Frankfurt  gethan  habt'.    Ähnlich  Fastetunesse 


4.    BuaiHÄNDLERVERKEHR.      BÜCIIERMESSEN.  325 

1503  und  Herbstmesse  1507,    als  Hans  Peter  etlichermaOen 
schwach  war. 

Als  zu  dieser  Zeit  sowohl  Amerbach  als  Peter  hinfällig 
wurden,  trat  Hans  Proben  auch  auf  der  Messe  hervor,  so 
Fasten  1506  und  Herbst  1507,  wie  ihn  Koberger  auch  Fasten- 
cnesse  1509  mit  Gottes  Hilfe  dort  zu  treffen  dachte. 

Trotzdem  die  Briefe  Kobergers  zumeist  an  Amerbach 
gerichtet  sind ,  tritt  doch  auf  den  Messen  Hans  Peter  als 
Geschäftsmann,  wenn  auch  nicht  stets  vorteilhaft,  denn  alle 
Zetteleien  auf  der  Messe  gingen  von  ihm  aus,  in  den  Vor- 
dergrund. Während  Amerbach  gleich  nach  der  Messe  stets 
wieder  heimkehrte,  knüpfte  Peter  *oft  Geschäftsreisen  an  die- 
selben. Lange  nach  der  Fasten-  und  Herbstmesse  1499 
(18.  Mai  und  8.  November)  zweifelte  Koberger,  ob  er  bereits 
wieder  in  Basel  sei,  erst  im  Dezember  kehrte  er  von  der 
Herbstmesse  heim :  ,als  Ihr  schreibt  wie  Meister  Hans  erst 
auf  Unser  Frauentag  Conceptionis  gekommen  sei  gen  Basel, 
hätte  mich  versehen,  er  wäre  von  Stund  an  nach  Frankfurter 
Messe  heim  zu  Euch  gezogen  ^  Auch  an  die  nächste  Fasten- 
messe mochte  er  wieder  eine  derartige  Reise  knüpfen;  Ko- 
berger schrieb  am  30.  Juli  1500:  ,Ich  hätte  Meister  Hansen 
auch  gern  geschrieben,  so  weiß  ich  nicht,  ob  er  zu  Basel  ist 
oder  nicht;  man  sagt  mir,  er  sei  neulich  zu  Würzburg  ge- 
wesen; ich  versehe  mich,  es  sei  nicht  wahr.* 

Während  dieser  Reisen  ging  die  Thätigkeit  seiner 
Druckerei  ungestört  weiter,  denn  Koberger  fügte  in  dem- 
selben Briefe  hinzu:  ,ist  Meister  Hans  zu  Basel,  sagt  ihm 
viele  Grüße  von  mir,  und  ich  bitte  ihn,  dass  er  mir  auch 
schreibe  und  mich  wissen  lasse,  ob  die  kleinen  Dekrete 
aus  sind^ 

Hans  Proben  vertrat  ihn  in  seiner  Abwesenheit,  während 
Amerbach  zum  Besten  sah,  wie  dies  aus  Hans  Peters  Briefe 
hervorgeht,  als  er  wohl  auf  einer  ähnlichen  Reise  am  23.  Ok- 
tober 1493  in  Nürnberg  war:  ,ich  bitte  Euch  fleißlich,  dass 
Ihr  dem  Johannes  auch  das  Beste  redet  und  helfet  ihm  alle 
Dinge,  das  will  ich  um  Euch  verdienen,  wie  ich  kann  oder 
mag^ 
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Welcher  Art  solche  Reisen  gewesen  sein  mögen,  geht 
aus  einer  vier  Jahre  früher,  1489,  von  Michael  Wenßler  mit 
Hans  Wiier  und  Jakob  von  Kirchen,  sämtlich  aus  Basel, 
unternommenen  Reise  hervor,  zu  welcher  der  Baseler  Rat' 
diesen  seinen  Bürgern,  welche  mit  vier  großen  und  einem 
kleinen  Fässchen  voll  Büchern  den  Rhein  hinunter  nach 
Flandern  und  England  fuhren,  einen  offenen  Gelcitsbrief 
ausstellte.  Dass  Hans  Peter  als  Drucker- Verleger  auch  selbst 
vertrieb,  geht  daraus  hervor,  dass  er  auch  auswärts,  in  Nürn- 
berg, drucken  ließ,  Kobcrger  18,  Mai  1499:  .Meister  Hans 
Peter  hat  hier  etliche  Dinge  machen  lassen,  ist  nocli  nicht 
fertig;  saget  ihm,  sobald  es  fertig  ist,  so  will  ich  ihm 
schicken',  13.  Juni:  .Auch  saget  ihm,  dass  Meister  Geoi^ 
Stuchs  in  seiner  Gewalt  habe  die  Dinge,  das  er  hier  hat 
lassen  machen,  und  ich  habe  geraten,  man  soll  ihm  solches 
auf  Straflburg  schicken.'  Am  9.  Februar  1503  kündigte  er 
auch  Amerbach  ein  für  ihn  bestimmtes  Fass  des  Georg 
Stuchs  auf  gleichem  Wege  an. 

Nicht  nur  Vertriebsreisen  knüpften  sich  an  die  Messe, 
sondern  auch  solche  zum  Eintreiben  von  Forderungen  an 
nicht  erschienene  Messbesucher;  selbst  Koberger  hatte  dies 
Fastenmesse  1505  zu  erfahren,  wie  er  am  25.  März  an  Amer- 
bach schrieb:  ,Meister  Hans  Peter  ist  hier  bei  mir  gewesen 
und  hat  mich  ernstlich  um  Geld  angefordert,  dess  Ihr  und 
er  wohl  Ursache  habt,  aber  bei  dem  Gott,  der  uns  alle  er- 
schafien  hat,  es  ist  auf  dieses  Mal  nicht  in  meinem  Ver- 
mögfen,  Euch  Geld  zu  geben.' 

Auch  andere  Baseler  besuchten  die  Messe,  so  erwähnte 
Kobergers  Diener  zur  Herbstmesse  1502,  als  die  drei  Ge- 
schäftsgenossen wohl  schlechten  Gewissens  halber  fehlten, 
, etliche  Drucker  von  Basel'-,  genannt  wird  nur  der  Drucker 
Meister  Jakob,  welcher  zwei  an  Hans  Peter  gerichtete  Briefe 
übernahm,  sowie  später  Herbstmesse  1503  und  1506  Wolf 
Lachner.  Außer  diesen  beiden,  von  denen  Jakob  von 
Pforzen  einstmals  ihr  Gesellschafter  war ,  Wolf  Lachner 
später  jJs  Schwiegervater  Hans  Frobens  diesem  auch  ge- 
schäftlich nahe  stand,  wird  in  dem  weitschichtigen  Bricfwech- 


4*     BUCHHÄNDLERVERKEHR.      BÜCIIERMESSRN.  ^2'J 

sei   kein   einziger  deutscher  oder  auswärtiger  Messbesucher 
erwähnt. 

In  dieser  Beschränktheit  des  mittelalterlichen  regulären 
Buchhändler -Messverkehrs  auf  eine  mäßige  Anzahl  von 
Hauptpersonen  des  Gewerbes,  sowie  auf  gewisse  Zwecke, 
welche  sich  aus  der  damaligen  Gestaltung  des  Buchhandels 
ergaben,  liegt  die  Besonderheit  des  alten  Messverkehrs,  zu-  . 
gleich  der  Grund  seines  geringen  Hervortretens  in  der  Tages- 
litteratur. 

Grundlegende  Bedeutung  fiir  den  Verkehr  auf  der  Messe 
hatte  der  Verkauf  der  Druckerzeugnisse  an  dort  erschienene 
Wiederverkäufer;  alle  großen  Vereinbarungen  zwischen  Ko- 
bei^er  und  den  Baselern  wurden  auf  der  Messe  angeregt, 
verhandelt  oder  abgeschlossen;  so  die  erste  Verständigung 
über  den  Hugo  (Herbstmesse  1493),  der  Vertrag  wider  Nach- 
druck (Herbstmesse  1495),  der  , Abschied  zu  Frankfurt*  über 
den  Druck  des  Hugo  (Herbstmesse  1496)  und  die  , Abrede* 
über  den  Beginn  der  Zahlungen  (Herbstmesse  1498),  die 
Einleitung  zu  einem  Drucke  neben  dem  Hugo  (Herbstmesse 
1500),  die  geplante  Unternehmung  Hugo,  Glosse  und  Au- 
gustin zusammen  zu  bringen  in  heimlicher  Unterredung  mit 
Hans  Breuer  (Herbstmesse  1502),  die  Unterredung  über 
Augustin  (Herbstmesse  1503),  der  Kauf  dreier  großer 
Werke  (Fastenmesse  1506),  der  der  Konkordanz  (Herbst- 
messe 1508). 

Auch  kleiner  Handelsverkehr  zwischen  Koberger  und 
den  Baselern  wurde  auf  der  Messe  besprochen,  wenn  auch 
in  den  überlieferten  Fällen  nur  in  Form  gelegentlich  auszu- 
führender Bestellungen:  Amerbach  regte  Herbstmesse  1498 
den  Bezug  etlicher  noch  übrig  gebliebener  Repertoria  zum 
Abbas  an,  Hans  Peter  ward  Kobergern  85  fl.  zur  Herbst- 
messe 1501,  also  doch  für  Bücherkauf,  schuldig. 

Amerbach  erbot  sich  Fastenmesse  1 503  dem  Koberger- 
schen  Diener  zum  Verkaufe  einiger  Hugo,  worauf  Koberger 
ein  Faß  derselben  schickte  und  sich  zugleich  zu  anderweiten 
Lieferungen  erbot.  Es  muss  sich  ein  größerer  Bezug  des  Hugo 
hieran  geschlossen  haben,  da  die  Messe  darauf  Koberger  Amer- 
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bach  anwies,  ,ob  Wolf  Lachner  begehret  etlicher  Mugones, 
wollet  ihm  geben,  soviel  er  der  begehrt'. 

Die  erwähnten  Geschäfte  machen  doch  den  Eindruck 
des  Gelegentlichen ;  im  wesentlichen  rechnete  Koberger  auf 
den  Vertrieb  außerhalb  der  Messen;  vor  der  Fastenmesse 
1 503  schrieb  er  an  Amerbach :  ,  ich  hätte  gehofll,  ich  wollte  in 
der  Zeit  daraus  gelöst  haben,  dass  ich  Euch  desto  besser 
zu  Frankfurt  hätte  mögen  Zahlung  thun'.  Selbstverständ- 
lich legte  er  auf  die  Frankfurter  Messe,  nicht  nur  als  Ein- 
kaufsstelle für  die  Werke  der  Drucker -Verleger,  sondern 
auch  als  vornehmste  Vertriebsgelegenheit  großes  Gewicht 
und  beklagte  es  deshalb  lebhaft,  wenn,  wie  Herbstmesse 
1504,  es  ihm  nicht  möglich  schien,  Bücher  dahin  zu  bringen, 
oder  doch  der  Verkauf  kaum  der  Rede  wert  war. 

Als  Zahl-  und  Abrechnungstermin  diente  vor  allem  die 
Frankfurter '  Messe ;  als  solcher  erschien  sie  schon  1485  in 
einem  Mahnbriefe  Peter  Schöffers '.  Diese  Seite  der  Messe 
tritt  in  den  Hriefen  hauptsachlich  hervor,  Wohl  waren  die 
Zeitiftnfte  denrtigf,  diMoft  die  Zahlitdlfl  oqd  Midi  die  Zahl- 
fiist  nicht  eingdialten  werden  konnte,  das  Ziel  aller  budi- 
händlerischen  Zahlungen  und  Verbindlichkeiten  war  aber 
stets  die  Frankfurter  Messe,  Fasten-  wie  Herbstmesse  in 
gleicherweise.  Alle  anderweit  geleisteten  Zahlungen  galten 
nur  als  Ersatz  der  Frankfurter  Messzahlui^en ;  Kobei^er 
entschuldigte  dergleichen  stets,  auch  wenn  er  die  Zahlung 
statt  nach  Frankfurt  zur  Messe  den  Baselern  ins  eigne  Haus 
schaffte  und  die  Zahlung  nur  kurz  verzögerte.  Wohl  benutzte 
Koberger  im  Notfalle,  wenn  der  Zentratplatz  Frankfurt  un- 
zugängig  oder  unergiebig  war,  die  für  den  Buchhandel  wich- 
tigen großen  Messen  des  Westens  und  Ostens,  Lyon  und 
Leipzig,  Geld  zu  beschaffen,  aber  nicht  dort  wies  er  die 
Zahlung  an,  sondern  im  Wohnsitze  des  Empfangberechtigten, 
also  in  Basel  oder  doch  in  dem  durch  ständigen  Tagesver- 
kehr nah  verbundenen  Straßburg;  in  den  versdiiedensten 
Wendungen  wird  diese  Pflicht  der  Frankfurter  Messzahlung 
von  ihm  anerkannt. 

Es  ist  bei  der  Lüclcenhaft^keit  der  brieflichen  Mittel^ 
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lungen  nicht  möglich,  eine  vollständige  oder  klare  Übersicht 
der  geleisteten  Messzahlungen  Kobergers  zu  geben.  Von 
Beginn  des  Briefwechsels  bis  zur  vollen  Bezahlung  der  bei- 
den Auflagen  des  Hugo  sind  die  folgenden  Zahlungen  von 
Koberger  geleistet  worden: 

fl. 

1498.  Frankfurter  Fasteiimesse  350 
Frankfurter  Herbstmesse  250 

1499.  Frankfurter  Fastenmesse  300 
Frankfurter  Herbstmesse                                        1100 

1500.  Lyoner  Ostermesse  600 

1501.  März.     Zahlung  in  Nürnberg  an  des  R.  Win- 

ter in  Basel  Diener  200 

Mai.       Zahlung  in  Nürnberg  an  des  H.  Ingolt 

in  Straßburg  Diener  (?)     400 

Juni.      Wechsel  auf  F.  Brechter  in  StraOburg    900 
Dez.      Wedisel  auf  F.  Brechter  in  StraOburg 
(bar  nach  Basel)  200 

Wechsel  auf  F.  Brechter  in  StraO- 
burg 395 
Sendung  H.  Kobergers  von  Verona 
durch  H.  Ber  aus  Basel                 305 

1502.  Juli.        Zahlung  H.  Kobergers  in  Basel       200 

Wechsel  auf  F.  Brechter  in  StraO- 
burg 400 
Auslagen  H.  Heidelbergs  in  Paris     300, 
Lyoner  Augustmesse  Zahlung  H.  Kobergers 
an  Thonyel  Gundelfiner  für  Rechnung  M. 
EyOleins  in  Basel  80 
Oktober.    Wechsel  auf  St.  Clini  in  StraOburg  1000 
Baseler  Markt  Simon   und  Juda.     Anweisung 
auf  Nürnberger  Kauf  leute  dort                   (?)     200 
■  Auslagen  H.  Heidelbergs  in  Paris                         300 

1503.  Frankfurter  Fastenmesse  M50 
Lyoner  Ostermesse.     Zahlung  an  M.  EyOlein     115(7) 
Frankfurter  Herbstmesse  798 

(Hierbei  Hugo   1.  Aufl.  ganz  bezahlt.)  (?)  fl.  9843 


900 


900 
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Lyoner  Aiigustmesse.     Francs  300.  fi. 

Lyoner  Allerheiligenmesse  600 
Dezember.    Gezogener  Wechsel  auf  Nürnbei^ 

durch  des  R.  Winter  in  Base]  Diener  300 

Leipziger  Ostermesse  700 

{,In  kurzem  mehr',  ü.  2000  zugesagt.) 

Frankfurter  Herbstmesse,  uoo 


Mit  andern  Zahlungen  jetzt  auf  das  Werk  fl.   3719'/! 
1506.   Frankfurter  Fastenmesse  1000 

.  Lyoner  Ostermesse  500 

Frankfurter    Herbstmesse.       Rest    auf   Hugo 
2.  Aufl.  zugesagt. 

Im  Jahre  1507  begannen  die  vereinbarten  sieben  Frank- 
furter Messzahlungen  —  jede  Messe  1000  fl  ,  also  von  Fasten 
1507  bis  Fasten  1510  —  auf  Augustin,  Konkordanz  und 
Margarita;  desgleichen  nach  einer  Anzahlung  von  400  fl.  zur 
Frankfurter  Herbstmesse  1508  fünf  Zahlungen  von  je  1000  fl,, 
gemeinsam  mit  W.  Lachner,  für  die  um  5650  fl.  gekaufte 
Glosse,  bis  zur  Fastenmesse  1511   zu  begleichen. 

Neben  den  Haupt-  und  Staatsaktionen  gingen  natürlich 
kleinere  Geschäfte  auf  der  Messe  nebenher.  Der  Papier- 
verbrauch der  Drucker  ward  von  Messe  zu  Messe  festgestellt, 
Beschaffung  der  Druckvorl^en  und  Frachtversand  der  neuen 
Werke  wurden  vereinbart,  Gefalligkeitsaufträgc  übernommen. 
Geschäftsbriefe  trafen  ein  und  gingen  ab;  von  Koberger 
sind  eine  Anzahl  Briefe  erhalten,  welche  er  teils  nach  Frank- 
furt zur  Messzeit  gerichtet,  teils  von  der  dortigen  Messe  aus 
geschrieben  hat.  Aus  denselben  ergibt  sich  die  Zeit,  zu 
welcher  Buchhändler  die  Messe  besuchten. 

Die  Zeit  der  Fastenmesse  wechselte,  je  nachdem  Ostern 
fiel.  Die  einzige  Fastenmesse,  von  welcher  Frankfurter 
Briefe  Kobergers  erhalten  sind,  zeigt,  dass  in  den  Ostertagen 
selbst  die  Geschäfte  abgewickelt  wurden.  1506  teilte  Ko- 
berger  von  Frankfurt  aus  am  zweiten  Osterfeiert^e  an  Hans 
Peter  mit,  dass  er  mit  Hans  Proben  .einen  größeren  Kauf 
vereinbart  habe,   und  sandte  am  dritten  Feiertag  einen  Fuhr- 
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mann  mit  Begleitbrief  an  Amerbach.  Die  Geschäfte  wurden 
damals  rascher  erledigt,  als  in  spätem  Zeiten,  wo  ausführ- 
licher Tauschverkehr  und  umständliche  Erledigung  eines 
verwickelten  Abrechnungsverhältnisses  Wochen  in  Anspruch 
nahmen.  Koberger,  welcher  1499  ^^  7*  März  noch  von 
Nürnberg  nach  Basel  schrieb,  konnte  am  5.  April  dem 
Baseler  Geschäftsfreunde  bereits  seine  Rückkehr  von  Frank- 
furt melden.  Während  er  zur  Herrenfastnacht  1500  (i.  März) 
noch  ansagte,  gar  nicht  nach  Frankfurt  zu  kommen,  war 
er  am  19.  Mai  von  dort  über  Antwerpen,  Paris  und 
Lyon  bereits  wieder  in  Nürnberg  angelangt.  Erst  kurz  vor 
Ostern  begannen  die  Kobergerschen  Messgeschäfte,  denn 
1501  richtete  Koberger  erst  am  Mittwoch  vor  Palmarum 
(31.  März)  einen  Brief  an  Amerbach  nach  Frankfurt,  1502 
teilte  er  am  Montag  nach  Palmarum  (21.  März)  Amerbach 
mit,  dass  sein  Vetter  in  Frankfurt  mit  Hans  Peter  Abrede 
treffe,  und  1503  sandte  er  erst  am  Dienstag  nach  Palmarum 
1503  (11.  April)  einen  Geschäftsbrief  mit  Zahlungsweisung 
von  Nürnberg  an  Amerbach  nach  Frankfurt  ab,  während  er 
1499  bereits  am  Freitag  nach  Ostern  nach  Nürnberg  heim- 
gekehrt war. 

Die  Herbstmesse  fand  zu  bestimmter  Frist  statt;  der 
Haupttag  war  der  Tag  vor  St.  Matthäus,  der  20.  Septem- 
ber: aus  vier  Jahren,  1498*,  i499>  1503»  150?»  sind  Briefe 
Kobergers  gerade  von  diesem  Tage  erhalten,  nur  ein  ein- 
ziger Messbrief  stammt  schon  vom  16.  Sept.,  Freitag  post 
Crucis  1508,  während  er  1502  am  9.  und  11.  Sept.  einen 
Brief  noch  aus  Nürnberg  an  Hans  Peter  nach  Frankfurt 
absandte.  Auch  die  Herbstmesse  dauerte  nicht  lange, 
denn  1498  war  Koberger  bereits  am  3.  Oktober,  1502  am 
10.  Oktober,  1503  und  1504  am  9.  Oktober  wieder  bei  der 
Arbeit  daheim,  und  auch  in  anderen  Jahren  schrieb  er  in 
der  zweiten  Hälfte  des  Oktober  wieder  aus  Nürnberg  seine 
Briefe. 

Mit  welcher  Freudigkeit  die  Buchhändler  der  Messe 
entgegensahen,  ist  recht  deutlich  zu  entnehmen  aus  den 
Briefen    Kobergers    nach     der    großen    Pest     in    Nürnberg; 
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15.  Febr.  1506:  ,da  ich,  ob  Gott  will,  dahin  kommen  will, 
mich  verhindere  denn  Leibesnot'  ,Ich  versehe  mich  Euerem 
Schreiben  nach,  Ihr  werdet  gen  Frankfurt  kommen,  Gott 
wolle  uns  mit  Freud  zusammenfügen.  Damit  seid  Gott  be- 
fohlen. ' 

So  mag  er  aufatmend  nach  langer  Sorge,  vielleicht  ge- 
meinsam mit  Veit  Stoß  ',  welcher  am  7,  März  1506  die  Er- 
laubnis erhielt,  gleichfalls  die  Frankfurter  Fastenmesse  mit 
seiner  Arbeit  zu  besuchen ,  die  Messfahrt  unternommen 
haben. 

Buchhändlerverkehr  außerhalb  der  Messen. 

Vermittelten  die  Messen  in  erster  Reihe  den  innerge- 
sehäftlichen  Verkehr  der  Buchdrucker  und  Buchhändler,  so 
fand  doch  auch  auOerhalb  derselben  ein  unmittelbarer  reger 
Verkehr  statt,  wie  dies  der  Nürnberg -Baseler  Briefwechsel 
reichlich  belegt,  allerdings  in  Beschränkung  auf  Koberger 
und  die  Baseler  Genossen,  denn  nur  ganz  gelegentlich  er- 
wähnen diese  Briefe  die  Namen  «niger  Drucker  und  Bud>- 
händler,  so  1499  und  1503  des  Georg  Stuchs  in  Nürnberg, 
1497  und  1501  des  Hans  Grüninger  in  StraOburg,  femer  von 
Baselern,  des  Ruprecht  Winter,  welcher  1495,  1498,  ijoi 
und  Ende  1 504  nach  Nürnberg  kam  und  Manuskripte, 
Briefe  und  Geld  von  dort  nach  Basel  überbrachte,  und  Watt- 
inschnees^,  welcher  zwischen  Basel,  Lyon  und  Paris  ver- 
kehrte, da  1501  Heidelberg  durch  seine  Vermittelung  Nach- 
richt geben  wollte,  1502  Hans  Koberger  durch  ihn  Bücher 
an  Amcrbach  sandte,  während  er  ihn  1503  für  Fracht  eines 
mitgebrachten  Bücherfasses  bezahlte,  fUr  eine  Forderung 
Amerbachs  aber  an  seines  Vetters  Diener,  also  wohl  nad) 
Paris  verwies. 

Heidelberg  erwähnte  1501  den  Pariser  Ulrich  Gering 
als  Basel  berührend;  damit  ist  aber  die  Brief -Ausbeute 
an  Drucker-  und  Verlegemamen  zur  Zeit  Anthoni .  Ko- 
bergers  am  Ende,  während  er  thatsächlich  auDerhalb  der 
Messe  mit  Buchhändlern  Verkehr  hatte,   wie  die  ausdrück- 
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liehe   Erwähnung  seiner    Bedingungen    für    , Buchführer'    in 
Nürnberg  (1503)  bestätigt. 

Der  Brief  des  Thomas  Anshelm  vom  Januar  15 18  führte 
neben  dem  Verkehr  bezüglich  größerer  Unternehmungen 
auch  als  Beischlüsse  gelegentliche  direkte  Sendung  kleiner 
Bestellungen  an,  so  3  hebräische  Wörterbücher  und  25  Ca- 
balista,  während  anderseits  Hans  Grüninger  1524  gleich- 
falls für  den  Fall  der  Gelegenheit  Einzelbestellungen  machte : 
,ich  möchte  wohl  haben  4  große  und  4  kleine  Hortulus 
deutsch,  wann  Ihr  sonst  etwas  herschicktet*.  Grüninger  be- 
richtete auch  über  andere  Buchhändler  und  Drucker,  mit 
denen  Koberger  in  Beziehungen  stand:  ,die  Druckerherren 
haben  noch  nicht  angefangen,  der  Knobloch  geht  mit  der 
deutschen  Bibel  um,  so  druckt  Wolfflin  ein  Rechen- 
büchlein' ,Item  Thoman  Drucker  zu  Basel  ist  maltzig  ge- 
worden, Item  Wolfflin  hat  gestern  ein  Urteil  verloren  gen 
dem  von  Kolmar  um  450  Gulden  und  geappelliert.*  Auch 
erwähnte  er  1525  Buchführer  von  Paris  und  Lyon,  mit 
denen  er  wohl  auf  dem  Reichstage  zu  Worms  zusammen- 
getroffen war. 

Reichere  Ausbeute  an  Namen  als  die  Briefe  ergibt  die 
Liste  der  Bücherwiederverkäufer,  welche  der  1 509  erfolgten  . 
Auseinandersetzung  betreffend  Anthoni  Kobergers  vornehm- 
stes Druckwerk,  die  Schedeische  Chronik,  verdankt  wird; 
doch  ist  es  nicht  durchweg  die  Blüte  des  deutschen  Buch- 
handeb  jener  "Zeit ,  denn  die  Liste  gibt  die  Schuldner, 
welche  bei  Abschluss  des  16jährigen  Vertriebs  eines  von 
geschäftlichen  Laien  unternommenen  Werkes  nach  dem 
Lose  an  die  Unternehmer  verteilt  wurden ;  unzweifelhaft  sind 
Nicht-  oder  doch  Gelegenheits- Buchhändler  darunter,  wie 
ja  der  bekannte  Konrad  Celtes  (2.10  fl.)  und  Hans  Wetman  in 
Nürnberg  (2  fl.),  allerdings  jeder  am  Schlüsse  einer  Abteilung, 
ausdrücklich  als  Poet  beziehungsweise  Ratschreiber  bezeichnet 
wurden.  Nur  ein  einziger  der  Liste  wird  zum  Unterschiede 
von  einem  gleichnamigen  Buchbinder  ausdrücklich  als  Buch- 
fuhrer  bezeichnet,  Hieronymus  von  Prag,  während  doch  von 
einer  Anzahl  sich  buchhändlerische  Beziehungen  nachweisen 
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lassen'.  Wie  ein  Leipziger  Ratserlass '^frofrVJM 
druckern  und  andern,  so  Bücher  verkaufen'  redete,  so  iver- 
den  auch  hier  berufsmäßige  Buchhändler  und  Kaufleute  mit 
dem  Nebenbetriebe  des  Buchhandels  zusammeagcwcM-- 
fen  sein.  Hier  die  Schuldnerlistc,  soweit  angegeben  nach 
Orten : 

Norddeutschland.  fl.sch.h. 

Danzlg       Hanns  Hack  4.10. — 

Leipzig        (durch  Wolgemut  und  Pleidenwurff)         16.10. — 

.    Conntz  Humel  (durch  Zwelffer)  16. to. — 

Hanns  Schmidhofier  30.10. — 

Lübeck        Gedort  Wigerick  16.15. — 

Siiddcnticttiand. 

AngdHUg  Jorig  Kewdmann  80*  7.1 

.  Wolff  S«K  7.10.— 

Basel      .    Mdster  Kilian  VudMr  at.io«— 

EiChBtütt    Jo^  Eqtenloer  S«— •— 

Fnmkfuit  Johann  Faber  i.io.— 

Ingolstadt  Jörg  Würffel  6.— .— 

München     Steffen  Zwickeff  a.— 

Nürnberg    Hanns  Gerber  5.i( 

Contz  Schnell  1 1 .   1 

Passau        Johannes  Petri  •                             66,— 

Pfortzheim  Mathes  Walker  73.— 

StraDburg  Paulus  Wagner  4. — .- 

Südosten. 

Giatz  Walther  von  Lebnitz  des  Ernst  Eidam     75. — .- 

Ofen  Diebolt  Feger  56.- 

Prag  Jeronimus,  puchfürer  15. 

Wien  Hanns  Hustlein  R.  86.10. 

Merten  Schweringer  5. — .- 

Jorich  Walch  50.  - 

Auf    eine    der    genannten    Städte    deuten,    wenn   man 

auüerer  Wahrscheinlichkeit  glaubt  und  im  allgemeinen  St 

nächstfolgende  Ortsangabe  als  weiter  zurückweisend  annimmt, 

die  fönenden  Namen: 
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Jeronimus  puchbinder 
Friderich  Lindner 
Hanns  Rumel 
G)nradt  Schreck 
Die  StaufTerin 
Linhart  Streber 


(Nürnberg?) 


fl.  seh.  h. 

2.— 

250.  4. 

58.-. 

I.— 

6.—, 

8.—. 


D^erbeck  (Lübeck?)  20.13 

Cristoff  Grünhofer         .   (Prag?)  25. — 

Heinrich  Ingweiler     •       (Augsburg?)  3. — . 

Heinrich  Kepner  (Frankfurt?)  3.  7 

Peter  Klug  (Ingolstadt?)  14.—, 

Jörg  Mettelbach  (Frankfurt?)  2.— 

Michel  Worin  (Prag?)  18.  4, 

Frankreich. 
Lyon  Mathes  Fuß  118. — . 

Paris  Hanns  von  Kobolentz  238.15 

Nur  durch  das  unmittelbare  Wirken  auf.  einen  groDen 
Kreis  von  Berufsgenossen  erklärt  sich  die  rasche,  groDe  Ver- 
breitung, welche  auch  die  Baseler  einer  nachgedruckten 
Schrift  Luthers  zu  geben  vermochten;  Joh.  Froben  schrieb 
am  14.  Febr.  1519  dem  Reformator,  wohl  um  den  Nutzen 
des  Nachdrucks  zu  beweisen,  dass  er  die  Schrift  in  groDer 
Anzahl  versandt  habe,  so  nach  Frankreich,  namentlich  Paris, 
nach  Spanien,  durch  den  römischen  Buchhändler  Calvus  nach 
Italien  in  verschiedene  Städte,  auch  England  und  Brabant 
seien  von  ihm  versorgt.  Gerade  mit  dem  Anstifter  des 
Nachdrucks  und  Hauptvertreiber  in  Italien,  Johannes  Calvus, 
unterhielten  die  Koberger  selbst  Beziehungen  ^ 

Gab  die  Chronik-Liste  bereits  ein  buntes  Bild  des  Buch- 
händlervertriebes, obgleich  es  sich  nur  um  die  Restschulden 
eines  einzigen  Werkes  des  Selbstverlages  handelte  und  wichtige 
Vertriebsgebiete  gar  nicht  erwähnt  sind,  so  ist  anzunehmen, 
dass  die  Händlerbeziehungen,  welche  das  ausgedehnte  Ko- 
bergersche  Verlagsgeschäft  unterhielt,  ungeachtet  des  bedeut- 
samen Selbstvertriebes,  weit  umfänglichere  und  mannig- 
faltigere waren. 


SS6 


Lie'ferungsformea. 


TXe  Bifiuche  des  heut^en  deiit>dien  Bndiliaiiddi  ri«d 
«m  dem  Buchhandel  der  ersten  Zelt  unmittelbar  efwadnen; 
das  ist  Su0erljdi  erleennbar  aus  der  Fülle  der  FadimsdMdce, 
welche,  jetzt  noch  in  Brauch,  sdKMi  in  der  Wltycnidt  des 
Buchdrucks  und  Buchhandels  ging  und  gibe  waren,  md 
deren  sidi  un  den  Mefen  ein  Meines  Wfirtetbadi  iaaBin> 
menstellen  Uefie;  selbst  die  ,Ma]nilatur',  deren  Be»Hdin«ng 
man  noch  neuerildi  fifa-  eine  Goetiwadie  BOdtuff  ansfri», 
fehlte  nidiit  Widitiger  Ist  die  tiiatsädiiidie  Voiberettnag 
der  veisdiiedenen  Vericehrsfonnot  späterer  Zeit  im  Jagend- 
seitalter  des  Buchhandels.  • 

GeschSftsgeWlaa. 

Ijidier'  hat  sidi  in  sdoen  Üsdireden  im  HlnUidc  anf 
seine  Dnicke^  über  den  angefneaienen  BoddiSndleigewinn 
im  besonderen  ausgesprochen:  ,Ein  bürgerlidKr  und  redit- 
mäDIger  Handel  wird  von  Gott  gesegnet,  dass  er  von  zwan- 
zig Pfennigen  einen  hat,  aber  ein  gottloser  und  unleidlicher 
Gewinn  im  Handel  wird  verflucht.  Wie  Melchior  Lotter, 
Buchdrucker,  der  aus  seinen  Büchern,  die  ich  ihm  zu  drucken 
gab,  ein  groß  Geld  gewonnen  hat,  dass  ein  Pfennig  zweene 
erworben.  Es  hat  in  der  Erste  mächtig  viel  getragen,  also 
dass  Hans  Gninenbei^,  der  Drucker,  mit  Gewissen  sagte: 
,,Herr  Doktor,  es  trägt  allzuviel;  ich  m^  nicht  solche  Exem- 
plaria  haben".  Es  war  ein  gottesfurchtiger  Mann,  danimb 
ward  er  auch  von  Gott  gesegnet.  Ein  billiger  Gewinn  ist, 
dass  man  von  zwanzig  Pfennigen  einen  habe,  von  zwanzig 
Gülden  einen  Gülden;  aber  der  schändliche  verfluchte  Geiz 
schreitet  gar  über  die  Schnur  und  Maß.  Itzt  will  man  für 
einen  Pfennig  zweene  haben,  ein  Pfennig  muss  ihrer  zweene, 
hundert  Gülden  müssen  zweihundert  dazu  gewinnen ;  danimb 
ist  auch  kein  Segen  Gottes  dabei.  Wie  unsern  Buchfiihrem  ge- 
schieht, die  alles  aufn  höchsten  Gewinn  treiben  und  aufs  Teu- 
erste geben ;  danimb  werden  sie  auch  nicht  reich,  und  wenn 
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sie  gleich  reich  werden,  so  gedeihets  nicht,  entweder  sie  oder 
ihre  Kinder  und  Erben  verarmen  und  werden  darüber  zu 
Bettlern,  kriegen  einen  bösen  Namen  zu  den  Exemplaren/ 

In  diesen  Ausfuhrungen  mischen  sich  die  alten  An- 
schauungen, welche  die  kirchlichen  Reformatoren  und  ge- 
lehrten Humanisten  bezüglich  des  kanonistischen  Zinsenver- 
botes von  den  Scholastikern  übernommen  und  infolge  des 
überwuchernden  Judentums  neuerdings  geltend  gemacht  hat- 
ten, mit  den  modernen  Wünschen  des  Volksmannes,  seine 
(lir  die  Allgemeinheit  bestimmten  Schriften  durch  niedrigste 
Preissatze  allgemein  zugängig  gemacht  zu  sehen. 

Pirckheimer  *  und  Peutinger,  als  die  Welt  herzhafter  er- 
fassende Reichsstädter,  hatten  in  dieser  Beziehung  freiere 
Ansichten,  denn  ihnen  war  bewusst,  dass  ein  weltumspan- 
nender Handel  die  Möglichkeit  größeren  Gewinnes  haben 
muss,  wenn  er  allen  Schwankungen  groDen  Wagnisses 
auf  die  Dauer  erfolgreich  begegnen  soll;  wie  denn  auch 
niemand  den  Landmann  einen  Wucherer  schelten  wird, 
denn  wenn  auch  in  biblischer  Fruchtbarkeit  etliches  hundert- 
faltige Frucht  trüge,  so  wird  von  anderem  auch  die  Aus- 
saat samt  Mühe  und  Arbeit  verloren  sein. 

Dass  Koberger  sich  in  den  angemessenen  Grenzen  des 
Geschäflsgewinnes  hielt,  erhellt  aus  Luthers  Annäherung  an 
ihn ;  jedenfalls  war  der  übliche  Händlerrabatt  im  Buchhandel 
ein  solcher,  dass  ihn  auch  Luther  billigen  konnte,  wenn  er  die 
auf  denselben  noch  anzurechnenden  hohen  Kosten  des  Wan- 
derverkehrs in  Betracht  zog.  Anthoni  Koberger  schrieb  über 
den  von  ihm  gewährten  Rabatt  in  Bezug  auf  den  Hugo  im 
Sommer  1 503 :  ,Die  mögt  Ihr  geben  den  Buchführem  einen 
um  8  fl.  und  von  der  Hand  um  10  fl.;  also  halte  ich  sie 
hier  in  meinem  Haus.'  Er  hielt  danach  einen  Ladenpreis 
für  die  Nichtbuchhändler  fest,  gab  davon  den  Buchhändlern 
20  % ,  den  ihm  näher  verbundenen  Baseler  Drucker- Verlegern 
aber  einen  derartigen  Nachlass,  dass  sie  auch  den  Händlern 
gegenüber  seine  Bedingungen  einhalten  konnten.  Der  Rabatt 
von  20%  war  für  jene  Zeit  noch  ein  besonders  hoher;  so 
gewährte  z.  B.  Martha  Schmidhofer,  die  Witwe  des  Leipziger 
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Buchhändlers,  von  ihrem  großen  Prager  Missalc  ali 
bedingung  einer  Prager  Zweighandlung  nur  ly ^  und  doch 
sollte  bei  ähnlicher  Vereinbarung  der  Händler  ,von  großen 
Düchern,  die  mehr  als  einen  Gulden  kosten,  z  Groschen 
(fast  lo^)  mehr  an  einem  Gulden  haben  als  Fremde''. 

Der  Preis  für  die  Händler,  welchen  man  bald  den  .lau- 
teren', später  den  Nettopreis  nannte,  wurde  gelegentlich  je 
nach  den  Vertriebskosten  verschieden  hoch  gestellt,  so  be- 
rechnete man  den  Band  der  Jenaer  Lutherausgabe  (1553/70) 
am  Verlagsorte  mit  1 8,  auf  der  benachbarten  Leipziger  und 
Naumburger  Messe  mit  19,  auf  dem  entfernter  gelegenen 
Frankfurter  Weltmarkte  mit  20  Groschen*. 

Koberger  nannte  zuerst  den  Händlerpreis,  dann  den  für 
den  Handverkauf;  man  wird  sich  deshalb  den  Ladenpreis 
im  vorliegenden  Falle  als  durch  Aufschlag  von  35  %  auf 
den  lauteren  Preis  entstanden  denkeji. 

Audi  Aldua  veröfieatfidite  idKm  1498  Kataloge  mit 
ferteoFKliea,  die  dodi  audi  bei  San  ai^  ib  itair  faifc- 
stehend  gBiten. 

Der  Ladenpreis  wurde  bald  durch  das  Ersuchen  der 
Gelehrten  um  billigere  Abgabe  und  die  Gewährung  der  Bitte 
durch  solche  Buchführer,  welche  billigere  Massenkäufe  ge- 
macht hatten,  gefährdet. 

Die  Antwort  des  Aldus  Manutius>  vom  14.  Dezember 
1502  auf  einen  derartigen  Versuch  Reudilins  lautete,  wie 
sie  auch  gegenwärtig  ein  Verleger  zu  geben  hätte:  ,Das3 
Du  aber  dort  unsere  Bücher  billiger  kaufen  kannst,  ver- 
wundert mich.  Sicher  ist  nämlich,  dass  jene  nicht  billiger 
in  Venedig  verkauft  werden,  als  sie  Dir  gekostet  haben, 
ja  vielmehr  teurer.  Aber  ich  glaube  die  Ursache  ist,  dass 
dieser  Händler,  wenn  er  von  unserer  Gesellschaft  in  Venedig 
möglichst  viele  Bücher  zugleich  erhält,  und  billiger,  als  sie 
einzeln  verkauft  werden,  damit  er,  wie  das  billig  ist,  auch 
selbst  etwas  gewinnen  kann,  und  doch  nicht  bezahlt  (denn 
wir  geben  ihm  auf  Zeit),  glaubt,  er  habe  sie  etwa  unent- 
geltlich erhalten.' 

Koberger  selbst  war  zur  Erhaltqng  eines  ehrbaren,  wenn 
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auch  langsam  Gewinn  bringenden,  Handels  dafür,  die  Preise 
aufrecht  zu  erhalten,  so  schrieb  er  im  Januar  1501  bei  dro- 
hendem Nachdrucke  über  die  Glossa  ordinaria:  ,soll  ich  sie 
verkaufen,  so  muss  ich  sie  näher  geben,  denn  ich  sie  bis- 
her gegeben  habe,  und  ]^ann  sie  auf  dem  Geld  nicht  be- 
halten, als  ich  sie  bisher  gehalten  habe,  und  ist  schad,  dass 
solch  Werk  nicht  gehalten  soll  werden*,  ferner  im  Mai  d.  J.: 
,  Nachdem  ich  das  Werk  in  groDen  Würden  gehalten  habe, 
so  habe  ich  ihrer  nicht  soviel  verkauft,  als  ob  ich  sie  hin- 
gegeben hätte  um  einen  Spott.*  Der  Baseler  Mitverleger 
Hans  Peter  hatte,  anderem  Geschäftsbrauch  nach,  seinen  An- 
teil lösgeschlagen,  das  hätte  er  ihm  rechtzeitig  mitteilen  sol- 
len, schrieb  Koberger:  ,  damit  ich  nicht  so  hart  damit  ge- 
halten hätte  und  auch  das  Meine  zu  Geld  gemacht  hätte*. 
Er  strebte  deshalb  das  Jahr  darauf  ein  Abkommen  an :  ,so 
hoffte  ich  die  Werke  in  solchem  Werte  zu  halten,  also,  dass 
wir  uns  des  Handels  unser  Lebtag  mit  gutem  Nutz  brauchen 
möchten  und  vielleicht  unsere  Nachkommen  auch'  ihre  Nah- 
rung  desto  besser  davon  haben  möchten*.  Das  geplante 
Abkommen  zerschlug  sich,  wie  aus  dem  folgenden  Briefe 
vom  April  1502  zu  ersehen  ist:  ,Mir  schreibt  Meister  Hans 
Peter,  wie  er  sein  Werk  halb  verkauft  habe,  und  als  man 
mir  von  Frankfurt  davon  geschrieben  hat,  so  wird  es  in 
viele  Hände  kommen,  wollet  dazu  helfen  und  raten,  dass 
solch  Werk  in  gutem  Wert  gehalten  werde.  Es  brächte  an- 
dern Werken,  die  auf  künftige  Zeit  gedruckt  möchten  wer- 
den, einen  Nachteil.*  Wohl  mochte  er  selbst  zu  gelegent- 
lichen Abweichungen  genötigt  sein,  denn  so  dürfte  die  durch 
die  Ungangbarkeit  der  Hugo  veranlasste  Weisung  an  seine  . 
Diener,  ,flux  hinzugeben*,  zu  verstehen  sein;  im  ganzen  ist 
der  Kobergersche  Geschäftsbetrieb  solchen  Grundsätzen  treu 
geblieben,  und  es  ist  fraglich,  ob  nicht  gerade  dieses  ehren- 
werte Festhalten  an  großen,  teuren  Werken  gegenüber  dem 
Wettkampfe  des  Auslandes,  namentlich  Italiens,  und  gegen- 
über der  billigen  Tageslitteratur  Deutschlands  den  späteren 
Niedergang  des  Kobergerschen  Geschäftes  zur  Folge  ge- 
habt hat. 

22* 


Die  Bücherlieferung  gegen  Bar  und  in  Rechnung,  in 
Tausch  lind  in  Auftrag  gingen  schon  im  Buchhandel  der 
Zeit  Kobergera  nebeneinander  her. 


Das  Nebeneinander  von  barer  Losung  und  dem  Ein- 
ziehen für  in  Rechnung  geheferte  Bücher  erwähnte  Kobergera 
Schilderung  der  Herbstmesse  1504,  aus  welcher  sein  Diener 
300  fl.  aus  Schulden  gebracht,  aber  nicht  über  10  fl.  aus 
Biicliern  gelöst  hatte;  da  Kobcrger  aussprach,  es  sei  eine 
arme  Messe  gewesen,  überhaupt  zur  Zeit  ein  arm  jämmer- 
liches Wesen,  so  erhellt,  dass  in  gewöhnlichen  Zeiten  die 
Barlosung  aus  Büchern  neben  dem  Eintreiben  des  früher  auf 
Kredit  Gelieferten  einen  wesentlichen  Betrag  auszumachen 
pflegte.  Da  Losung  im  Briefe  zuvor  auch  für  Absatz  von 
in  Rechnung  gelieferten  Büchern  gebraucht  wurde,  wäre 
möglich,  dass  es  auch  im  obigen  Falle  sich  nicht  um  Bar- 
erlös handelte ;  keinesfalls  aber  kann  daran  gezweifelt  wer- 
den, dass  die  Buchhändler  auch  gegen  sofortige  Bezahlui^ 
verkauften^  da  Koberger  selbst  in  Fällen,  wo  es  ihm  nicht 
gelten  kam ,  bei  Einkauf  stattUche  Barzahlungen  machen 
musste;  so  betonte  er  auf  der  Herbstmesse  1507,  dass  seine 
Geldmittel  stark  in  Anspruch  genommen  seien  durch  Ein- 
kauf von  anderen  Büchern  und  Wechselzahlung  für  Hans 
Koberger,  welcher  soeben  zu  Lyon  einen  stattlichen  BUcher- 
kauf  gemacht  habe,  ,und  von  den  Gnaden  Gottes  alles  be- 
zahlt mit  barem  Geld'. 

Die  Zahlungen  erfo^en  teils  tn  wirklichen  ßarsendungen, 
teils  in  Wechseln,  für  beides  aber  war  die  Messe  vertrags- 
mäOige  Zahlstelle. 

Die  Geldeinheit  ftir  die  Frankfurter  Messzahlungen  und 
den  Rechnungs verkehr  der  Koberger  bildete  der  rheinische 
Gulden  in  Goldwährung,  welcher  der  Nürnberger  Stadt- 
wähning  gleichkam  >.  Wohl  wird  in  den  Kobergerschen 
Briefen  französisches  Geld  gel^entlidt  erwähnt ,  so  eine 
Lyoner  Einzahlung  von  300  Franken  für  Basel,  ein  Ideines 
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Darlehen  Blumenstocks  von  24  Franken  an  einen  Studenten, 
*  der  Preis  von  16  Kronen  als  der  Betrag  der  Jahresportion 
eines  Pariser  Studenten,  der  runde.  Preis  für  Fuhrlohn  nach 
Paris  eine  Sonnenkrone,  doch  rechnete  sowohl  Hans  Ko> 
berger  in  Lyon  als  Hans  Blumenstock  in  Paris  im  übrigen 
nach  rheinischen  Gulden,  und  ald  Anthoni  Koberger  1 500 
in  Lyon  anwesend  war,  wollte  er  mangels  deutscher  Gul- 
den den  Kurswert  derselben  zahlen:  ,ich  kann  Euch  nicht 
Gulden  in  Gold  zu  Lyon  geben,  sondern  soviel  fiir  einen 
fl.  als  ziemlich  ist  und  wie  der  gemeine  Lauf  ist  in  der 
Zahlung^  ,Also  habe  ich  hier  bar  eingelegt  600  fl.  rh. 
Konrad  David',  der  soll  Euch  die  zu  Basel  ausrichten  und 
bezahlen  an  gutem  Golde  und  von  Stund  an  sonder  Verzug 
und  hat  mir  solches  hier  zugesagt,  ehrbar  gut  Zahlung  zu 
thun,  und  wollet  nichts  von  ihm  nehmen  anders  denn  das 
Euch  füglich  und  gut  ist,  da  ich  ihm  ganz  gut  Geld  und 
Gold  hier  eingeantwortet  habe  und  Schaden  daran  gelitten, 
damit  dass  Euch  von  Stund  an  gut  Zahlung  und  Ausrichtung 
geschehe. ' 

Auch  im  deutschen  Verkehr  betonte  Koberger,  wenn 
er  durch  andere  zahlte,  wiederholt,  dass  die  Zahlungen  in 
gutem  Golde  erfolgten,  so  u.  a.  im  Herbst  1502:  , Wollet 
anders  nicht  nehmen  denn  gute  Gulden,  da  ich  hier  einge- 
antwortet habe  denselben,  die  Euch  Ausrichtung  thun  sollen, 
ausbündig  gute  Gulden./ 

Der  Stand  des  Goldes  gegenüber  der  Scheidemünze 
war  in  schwierigen  Zeiten  ein  derartig  hoher,  dass  die  Zah- 
lung in  Goldwährung  mit  groDen  Opfern  verknüpft  war. 
Herbst  1504  schrieb  er  über  die  Leipziger  Messe :  ,Da  zahlt 
man  jedermann  mit  Münz,  2 1  gr.  fiir  i  fl. ;  will  ich  fl.  in 
Gold  haben,  so  muss  ich  geben  23Y2  oder  24.  Das  mag 
der  Handel  nicht  ertragen,  auch  ist  es  also  geworden  in  dem 
Lande  zu  Polen  und  in  Ungarn,  dass  man  4  oder  5  gr.  auf 
I  fl.  verlieren  muss,  wer  Gold  will  haben. .  Aber  ich  will 
Schaden  leiden  und  thun,  was  ich  mag,  damit  dass  ich  Euch 
zufrieden  stelle* ;  Ostermesse  1505  :    ,so  werde  ich  haben  bei 
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2O0O   fl,    ZU   Leipzig  an    eitel   Münz,    die   will   ich  zu  Gold 
machen  mit  Schaden'. 

Eine  Hauptschwierigkeit  war  es,  das  Geld  rechtzeitig  an 
die  Zahlstelle  zu  bringen.  Koberger  schrieb  im  Januar  1505: 
,Ich  hoffe  diesen  Sommer  Geld  zu  wege  zu  bringen  und  bitte 
Euch,  wollet  die  Zeit  Mitleiden  mit  mir  haben;  ich  habe 
Geld  zu  Wien  auch  zu  Ofen;  ich  kann  das  nicht  in  meine 
Gewalt  bringen,  ich  wollte  gern  6  oder  7  auf  das  Hun- 
dert verlieren,  dass  ich  solch  Geld  hier  hätte.  Desgleichen 
habe  ich  Geld  an  ändern  Orten  mehr,  aber  die  Händel 
liegen  ganz  nieder  und  will  niemand  Geld  auf  Wechsel 
nehmen. ' 

,Aber  ich  habe  geschrieben  allenthalben,  wo  ich  Geld 
habe,  dass  mir  das  verordnet  wird  auf  Leipzig  in  den  Ostcr- 
markt.' 

Von  den  verschiedensten  Enden  flössen  gelegentlich  die 
Summen  zusammen,  um  vereint  einer  Zahlungsp flicht  Ko~ 
bergers  zu  genügen ;  in  mannigfaltiger  Weise  wurde  die- 
selbe Veq>flichtung  erfUlh,  so  dedcte  Kobet^^  im  Sommer . 
1 502  seine  Fastenmessschuld  teils  durch  Barzahlung  tn  Basel, 
teils  durch  Einzahlung  in  Nürnberg  für  StraOburg,  teils  durch 
Gegenrechnung  für  Auslagen  in  Paris. 

In  der  Zeit  von  150c — 1505  hat  eine  entschiedene  Geld- 
klemme im  Kobergerschen  Geschäflie  gehenscht.  Dieselbe 
kam  zuerst  in  der  Fastenmesse  1500  und  der  daran  ange- 
schlossenen  .Reise  nach  Lyon  zum  Ausdruck,  und  ward  durch 
das  Gebahren  der  Baseler  gesteigert,  denselben  gegenüber 
vielleicht  auch  etwas  benutzt,  um  weitere  Nachdruckgelüste 
zu  unterdrücken.  Gegen  Ende  1504.  war  dieselbe  so  stark 
geworden,*  dass  der  kreditwürdige  Koberger  zum  Vorschlag 
griff,  die  Ware  als  Pfand  zu  belassen  ,ehe  ich  Euch  ein 
Buch  aus  Eurer  Gewalt  führe,  so  will  ich  Euch  vor  den 
mehreren  Teil  bezahlt  haben'.  Den  Höhepunkt  der  Not- 
zeit bezeichnet  die  Mahnung  Kobergers  durch  die  Baseler 
in  Nürnberg  selbst  März  1505:  .Meister  Hans  Peter  ist 
hier  bei  mir  gewesen  und  hat  mich  ernstlich  um  Geld  an- 
gefordert, dass  Ihr  und  er  wohl  Ursaclie  habt;  aber  bei  dem 
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Gott;  der  uns  alle  erschaflfen  hat,  es  ist  auf  diesmal  nicht 
in  meinem  Vermögen  Euch  Geld  zu  geben.'  Von  der  fol- 
genden Leipziger  Messe  ab  besserten  sich  die  Verhältnisse, 
im  nächsten  Jahre  vermochte  er  gröDere  Barverpflichtungen 
als  zuvor  zu  übernehmen. 

Neben  den  Sendungen  durch  seine  Diener,  durch  Buch- 
und  Papierhändler,  sowie  Fuhrleute,  benutzte  Kobei^er 
hauptsächlich  die  Vermittelung  angesehener  Kaufmänner,  von 
, richtigen  guten  Leuten'.  Da  er  annahm,  dass  Fastenmesse 
1500  , statthafte  Leute^  durch  die  er  Zahlung  für  die  Baseler 
nach  Frankfurt  verfugen  oder  dahin  machen  könne,  nicht 
da  seien,  so  meldete  er  durch  einen  eigenen  Boten  in  Basel : 
,Ihr  mögt  auch  Abrede  thun  mit  Kaufleuten,  die  Euch  füg- 
lich sind  zu  den  Dingen,  die  solch  Geld  einnehmen  zu  Lyon 
und  Euch  das  zu  Basel  wiedergeben.'  Koberger  legte  die- 
sen Betrag  selbst  dem  Baseler  Kaufmann  Konrad  David  bar 
ein,  welcher  zu  Basel  ausrichten  und  bezahlen  sollte.  Nicht 
immer  fand  sich  jedoch  kaufmännische  Gelegenheit  von  Lyon 
nach  Basel.  Im  August  1502  schrieb  Hans  Koberger  ,als  ich 
Befehl  habe  von  meinem  Vetter  etlich  Geld  an  Euch  zu 
machen  auf  Basel,  das  ich  ganz  willig  bin,  aber  ich  kann 
niemandes  haben,  der  solches  hätte  angenommen'.  Zur 
nächsten  Lyoner  Ostermesse  trat  der  gleiche  Fall  ein,  da 
kein  Kaufmann  von  Basel  dort  gewesen  war,  durch  den  man 
solch  Geld  hätte  schicken  mögen.  Auch  zur  Ostermesse 
1504  waren  A,  Koberger  gegen  800  fJ.  in  Lyon  liegen  ge- 
blieben, denn  ,die  Kaufleute  von  Nümbei^  wollten  kein 
Geld  annehmen  der  Kriegsläufte  halber,  also  dass  jedermann 
in  Sorgen  war  und  niemand  nichts  handeln  wollte'.  Hans 
und  Anthoni  Koberger  rechneten  öfter  auf  Vermittelung 
von  Geldangelegenheiten  durch  den  erwähnten  Konrad  David 
von  Basel,  so  auch  1503  und  1504.  Anthoni  Koberger 
schrieb  am  12.  Aug.  1504:  ,ich  habe  auch  Konrad  David 
geschrieben  und  gebeten  solch  Geld  zu  Lyon  anzunehmen 
und  Euch  auf  Basel  zu  schaffen'.  ,Ich  versehe  mich  Ihr 
habt  des  Geldes  halber  auch  mit  ihm  geredet;  ich  weiß 
Euch    sonst    kein   Geld   zu    schicken    oder   zu   Wechsel    zu 
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machen  in  diesen  schweren  Lauften.'  Da  Konrad  David 
jedoch  nicht  auf  Lyon  hatte  kommen  mögen,  so  wollte  man 
den  Betrag  dem  KauCmann  Ulin  RosslJn  von  Basel  einlegen 
und  überantworten,  welcher  das  Geld  in, Kaufmannschaft',  d.h. 
in  Waren  anlegen  wollte;  durch  ein  Versehen  Wieb  jedoch 
das  Geld  das  Jahr  über  in  einer  ,  Wechselbank'  liegen,  Anch 
andere  Baseler  Kaufleute  wurden  von  Hans  Koberger  zu  Geld- 
sendungen benutzt,  so  von  Padua  aus  der  Bürger  Hans  Der 
von  Basel,  während  er  anderseits  mehrfach  fiir  den  Baseler 
Matthias  EyOlein  Zahlungen  in  Lyon  leistete,  so  im  August 
1502  ,Ich  habe  hier  ausgerichtet  Thonyel  Gundelfiner  80  fl. ; 
soll  Euch  Herr  Matthias  Eyßlein  zu  Basel  wiedergeben.  Die 
empfangt  und  schreibt  meinem  Vetter  zu'  und  Im  Mai  1503; 
,ich  habe  hier  ausgerichtet  für  Herrn  Matthias  Eyßlein  115  fi. 
7  seh.  o  A;  versehe  mich,  er  werde  Euch  solches  Geld 
wiederum  zahlen;  was  er  Euch  gibt,  so  schreibt  es  in  Rech r 
nung  und  bitte  Euch  in  Sonderheit,  ob  Ihr  jemand  hört, 
der  Gelds  bediu'fte  in  die  Augustmesse  bis  zu  erfüllen  die 
Summe  {400  &.)  und  40  B.,  so  ich  Eucfa  noch  achwldig  bia, 
das3  Ihr  solches  Geld  auf  mich  hättet  genommen,  will  ich 
es  zu  Dank  ausrichten,  denn  ich  solches  Geld  hier  lasse 
liegen'. 

Anthoni  Koberger  seinerseits  benutzte  Nümbei^er  Kauf- 
leute, Zahlungen  zu  bewirken.  Okt.  1502:  , Auf  heute  Datum 
sind  zu  mir  gekommen  etliche  Kaufleute,  die  werden  ziehen 
auf  Basel  und  den  Jahrmarkt  jetzund  Simonis  et  Judae  da 
halten  und  hoffen  da  Geld  zu  lösen,  haben  mir  zugesagt, 
soviel  ihnen  Geldes  da  zu  werde  stehen,  wollen  sie  Euch 
alles  einantworten ;  bitte  ich  Euch  solch  Geld  von  ihnen  an- 
zunehmen und  ihnen  Handschrifl;  zu  geben,  was  Ihr  von 
ihnen  empfangen  habt,  will  ich  ihnen  von  Stund  an  Aus- 
richtung thun.' 

Zumeist  zahlte  er  Nümbei^er  Kaufleuten  die  Betr^e 
bar  ein:  ,So  habe  ich  allenthalben  Forschung  gehabt  unter 
den  Kaufleuten,  ob  ich  Euch  solch  Geld  auf  Basel  zu 
Wechsel  hätte  mögen  machen,  habe  ich  nicht  bekommen 
mögen,    sondern    ich  habe    hier  einem   frommen,    ehrbaren 
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Kaufmann  eingelegt  tausend  Gulden  bar,  soll  man  Euch  zu 
StraOburg  ausrichten/ 

In  ähnlicher  Weise  Juni  1505  ,700  fl.,  die  mache  ich 
Euch  zu  Wechsel  mit  diesem  Kaufmann  mit  Namen  Hans 
Grinnier,  wollet  ihm  Eure  Handschrift  geben,  so  er.  Euch 
solch  Geld  ausrichtet.'  ,Ich  hätte  Euch  lieber  zu  Frank- 
furt Ausrichtung  gethan,  so  es  aber  nicht  geschehen  ist, 
und  ich  nicht  säumig  darin  gewesen  bin,  so  wollet  kein 
VerdrieD  haben  und  solch  1000  fl.  rh.  jetzund  zu  StraOburg 
annehmen.'  Also  bei  allen  Zahlungen  mannigfaltiger  Art 
wird  doch  stets  Messzeit  und  Messplatz  als  eigentliche  Pflicht 
festgehalten. 

Bare  Geldsendungen  wurden  nach  Möglichkeit  vermie- 
den ;  die  einzige,  welche  Friedrich  Brechter  als  in  ein  Bücher- 
fasschen  beigepackt  am  17.  Dez.  1501  erwähnte,  war  ihm 
von  Nürnberg  aus  auf  StraOburg  durch  Wechselzahlung 
geworden.  Grund,  die  Barsendungen  zu  vermeiden,  war 
die  öffentliche  Unsicherheit:  ,Soll  ich  es  dann  einschlagen 
in  die  Fässer,  so  werden  die  Fässer  genommen  und  aufge- 
hauen.' 

Dieser  allgemeine  Wechselverkehr  war  ein  sehr  ehrbarer. 
Koberger  erwähnte  fast  stets,  dass  er  den  Betrag  bar  zu 
Wechsel  eingelegt  habe. 

Er  selbst  lieO  durch  seine  Diener  von  der  Frankfurter 
Messe  Geld  auf  Nürnberg,  zu  Wechsel  nehmen.  In  Nürn- 
bei^  waren  auf  Verordnung  des  Kaisers  Maximilian  1498 
Wechselbänke  errichtet  worden,  ,das  Geschäft  der  Juden  zu 
ersetzen* '. 

Hans  Koberger,  welcher  1504  mit  einer  , Wechselbank' 
in  Verbindung  stand,  legte  nicht  nur  für  Anthoni  Kober- 
gers  Rechnung  auf  Wechsel  ein,  er  zog  auch,  wenn  er  Gel- 
des bedurfte,  selbst;  so  hatte  er  im  Frühjahr  1501,  als  die 
von  Anthoni  für  ihn  nach  Venedig  gemachten  Wechsel  nicht 
zureichten,  ,300  fl.  auf  Lyon  zu  Wechsel  müssen  nehmen 
in  diese  Ostermesse  zu  zahlen,  als  er  dann  ausgerichtet  und 
bezahlt'  hatte;  desgleichen  zog  er  im  Sept.  1507  von  Lyon 
auf  Anthoni  Koberger,    derselbe  schrieb :    ,Mein  Vetter  hat 


Wechsel    auf  mich  genommen,    habe   ich   hier  miissen  aus- 
richten eine  grolle  Summe  Geldes,' 

Oft  freilich  war  Wechselzahlung  ebenso  unmöglich  wie 
Barsendung.  Aug.  1504:  ,Ich  weiß  Euch  sonst  kein  Geld 
zu  schicken  oder  zu  Wechsel  zu  machen  in  diesen  schweren 
Lauften.'  Jan.  1^05:  ,Die  Händel  liegen  ganz  nieder  und 
will  niemand  Geld  auf  Wechsel  nehmen.' 


Rechnungsverhältnis. 

Da  der  Buchhandel  bei-  seinem  Aufkommen  einen  eiU- 
wickelten  Handel  vorfand,  in  welchem  Kreditverhältnisse 
,  üblich  waren,  so  nahm  er  sofort  diese  Verhältnisse  auf. 
Schon  im  Jalire  1485  klagte  Schöffer  eine  Messforderung  ein. 
Der  Kredit  pflegte  in  Frankfurt  für  übliche  Bücherentnahmen 
von  einer  Messe  zur  anderen  zu  gehen,  während  in  Leipzig, 
wenigstens  zur  Herbstmesse  1504,  ein  voller  Jahreskredit  ge- 
wahrt werden  musste. 

Auch  das  swiac^en  dm  Messen  gclicfeite  wnrde  zor 
nächsten  Messe  fällig,  denn  über  gegen  Ende  1498  gesandte 
Werke  Amerbachs  schrieb  Koberger  am  31.  Januar  1499: 
,Was  Ihr  auf  Frankfurt  und  auf  Lyon  gesandt  habt,  habe 
ich  Euch  alles  ordentlich  zugeschrieben.  So  uns  Gott  zu- 
sammen gen  Frankfurt  htlß,  so  wollen  wir  unsre  Sachen 
ordentlich  abrechnen  und  in  den  Sachen  thun,  wie  sich 
ziemt.' 

Wesentlich  anders  gestalteten  sich  die  Kreditverhältnisse 
zwischen  den  Drucker- Verlegern  und  GroOhändlem ;  liefen 
auch  dort  die  Fristen  von  Messe  zu  Messe,  so  wurde  doch 
in  einzelnen  Fällen  der  Gesamtbetrag  einschlieDlich  der  so- 
fortigen Anzahlung  auf  sieben  Halbjahrszahlungen  verteilt, 
so  dass  ein  der  wahrscheinlichen  Hauptvertriebszeit  entspre- 
chender Gesamtkredit  von  drei  Jahren  gevrährt  wurde,  die 
Drucker  also  in  der  That  die  Verl^skosten  verlegten,  also 
Drucker- Verleger  nicht  nur  im  Sinne  selbständiger  Unter- 
nehmung,   sondern  auch  in  dem  der  Kapitalauslage,  waren. 

Aus  den  größeren  Abschlüssen  der  Drucker-Verleger  und 
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GroDhändler  sind  die  äußeren  Formen  des  Kreditverkehrs 
näher  zu  ersehen.  Derartige  Kreditgeschäfte  wurden  schrift- 
lich vereinbart;  gemäß  der  , Abrede*  wurde  ein  ,Brief*  ge- 
macht, doch  sprang  man  schon  damals  im  Buchhandel  mit 
den  geschäftlichen  Formen  ziemlich  unbefangen  um.  An- 
thoni  Koberger  schrieb  im  Oktober  1498:  , Lieber  Meister 
Hans,  als  Ihr  mir  mehr  geschrieben .  habt,  wie  Ihr  etlicher- 
maßen  beschwert  stld,  dass  die  Zahlung  erst  auf  die  Herbst- 
messe angehen  soll,  so  weiß  ich  wahrlich  nicht  anders  denn 
dass  unsre  Abrede  also  sei  gewesen,  aber  nachdem  Ihr  Euch 
beschwert  dünkt  in  der  Zahlung,  so  will  ich  es  nicht  anders 
haben,  denn  wie  Ihr  selber  wollt,  und  will  Euch  Zahlung 
thun  jetzund  in  diese  künftige  Fastenmesse  300  fl.  wiewohl 
ich  mich  versehen  hätte,  unsre  Abrede  wäre  gewesen  auf 
die  Herbstmesse,  und  habe  auch  den  Brief  darauf  gemacht; 
abör  nachdem  Ihr  mir  schreibt,  dass  Ihr  den  Brief  nicht  ge- 
lesen habt  und  Eure  Meinung  sei  gewesen  jetzund  auf  die 
Fastenmesse,  so  soll  es  von  mir  also  gehalten  werden,  und 
sollt  Euch  des  zu  mir  versehen,  wie  oben  steht,  dass  die 
Zahlung  soll  angehen  auf  die  künftige  Fastenmesse,  und 
will  Euch  solch  ehrbare  Zahlung  thun,  dass  Ihr  Eudi,  ob 
Gott  will,  mein  sollt  beloben.*  ,Seid  fröhlich  und  gutes 
Mutes;  ich  will  Euch  gar  frommlich  und  ehrbarlich  zahlen, 
denn  mir  ist  an  den  300  fl.  nichts  gelegen,  und  ob  ich  Euch 
nichts  schuldig  wäre,  und  Euch  an  solchem  Gelde  gelegen 
wäre,  oder  wüsstet  Nutzen  damit  zu  schaffen,  ich  wollte  Euch 
damit  nicht  lassen.* 

Eine  ähnliche  Behandlung  der  Sache  ergibt  sich  aus 
einem  neun  Jahre  später  geschriebenen  Briefe:  ,Lieber 
Meister  Hans,  als  Ihr  Meister  Hans  Froben  zu  tnir  gesandt 
habt  und  damit  meinen  Schuldbrief,  so  wisst,  dass  solches 
ohne  alle  Gefährde  gehandelt  ist  worden ;  ich  habe  bei  mei- 
ner Seele  nicht  anders  gewusst,  denn  dass  es  sei  der  Brief 
gewest  von  den  7000  und  habe  nicht  anders  gedacht,  und 
ist  mir  ganz  vergessen  gewesen,  dass  ich  Euch,  .als  ich  die 
erste  Zahlung  gethan  habe,  einen  andern  Brief  gemacht 
habe,  da  ich,  noch  Meister  Hans,  unser  keiner  den  Brief  ge- 


lesen  haben  und  in  Getreuen  und  ungefährlich  gehandelt 
haben,  aber  wo  Ihr  mir  solche  Meinung  init  eineoi  Boten 
geschrieben  hättet  und  mir  eine  Kopie  des  Briefes  gesandt 
hättet,  so  wollte  ich  Euch  solches  wohl  überhoben  haben, 
dass  Meister  Hans  nicht  hätte  dürfen  herabreiten.  Also  habe 
ich  ihm  einen  andern  Brief  gemacht,  der  da  halt  5000  und 
(will)  hintiir  alle  Messen  einen  neuen  Schuldbrief  machen, 
damit  dass  man  nicht  auQen  auf  den  Brief  schreiben 
dürfe. ' 

Im  allgemeinen  wurden  die  einzelnen  Messzahhmgen  auf 
den  Schuldbrief  eingetragen,  so  Herbstmesse  1499:  ,Wisst 
dass  ich  Meister  Hansen  ausgerichtet  und  bezalilt  habe 
300  fl.,  als  ich  Euch  denn  diese  Messe  schuldig  geworden 
bin,  und  habe  die  auf  Euren  Schuldbrief  eingetragen';  eben- 
so die  BOdiendiuId  der  FastenmeMe  1500,  in  fjidiibar  Webe 
die  KtOeAäXb  der  Hesse  erfolgenden  Triihmgan,  s.  B.  im 
Juli  1303  ,idi  Utte  Eudi  wollet  uf  mefaMn  SAidOiier 
schreiben,  was  Idt  Eudi  darairf  besaUt  habe;  idi  habe  md- 
nem  Vetter  auch  davon  befolilen'.  War  der  SdiuldbricT 
nicht  zur  Hand,  so  wurde  in  mehreren  Fällen  eine  .Quittung 
der  Handschrift'  vom  Empfänger  verlangt,  wie  auch  fast 
über  jede  Bücherlieferung  eine  bestätigende  , Handschrift'  ge- 
geben wurde. 

Von  der  Herbstmesse  1503  ist  sowohl  eine  Schluss- 
qutttung  Hans  Peters,  als  eine  RechnungsUbersicht  Anthoni 
Kobergers  über  die  Abzahlung  seines  Schuldbriefes  erhalten, 
beide  Schriftstücke  mögen  als  erste  buchhändierische  Belege 
dieser  Art  hier  Platz  finden : 

,Ich  Meister  Hans  Peter,  Bürger  zu  Basel,  bekenne  fiir 
mich  und  meine  Erben  mit  meiner  eignen  Handschrift,  dass 
mir  Antoni  Koberger,  Bürger  zu  Nürnberg,  jetzund  hier  in 
Frankfurter  Messe  ausgerichtet  und  bezahlt  hat  Siebenhun- 
dert und  acht  und  neunzig  Gutden  rheinisch ;  so  hat  er  vor- 
mals au^erichtet  Meister  Hansen  Amerbach  1450  fl.  in  der 
nächstvergangenen  Fastenmesse;  so  hat  er  von  Lyon  ge- 
sandt auf  Basel  115  fl.,  also  dass  er  erlost  hat  die  zwei 
Schuldbriefe,  der  eine  hält  2163  fl.,  der  andre  hält  200  fl., 
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die  ich  dann  jetzund  nicht  hier  habe,  sondern  ich  sage  ihn 
ganz  quitt,  ledig  und  los  fiir  mich  und  Meister  Hansen  der 
obgeschriebenen  Summe,  nämlich  2163  fl.  und  der  200  fl. 
und  soll  ihm  seine  zwei  Schuldbriefe  überantworten,  da  er 
mir  und  Meister  Hansen  genugsam  Ausrichtung  und  Bezah- 
lung gethan  hat.  Zu  mehrerer  Sicherheit  drucke  ich  mein 
eignes  Petschaft  :^u  Ende  dieser  meiner  Handschrift,  die  ge- 
geben ist  zu  Frankfurt  in  der  Herbstmesse  an  St.  Matthäi 
Abend  1503.* 

,Item  ich  Antonius  Koberger  bin  schuldig  Meister 
Hansen  Amerbach,  ab  er  einen  Schuldbrief  von  mir  hat, 
hält  fl.  2163 

Davon  hat  Hans  Breuer  gezahlt  in  der  Fasten- 
messe fl.   1450 

mehr  hat  man  ihm  gesandt  von  Lyon  fl.     115 

So  bin  ich  Meister  Hansen  Peter  schuldig  fl.     200 

So   habe    ich   Meister  Hansen  Peter    hier    in 
Frankfurter  Herbstmesse  ausgerichtet  fl.     798 

Damit  habe  ich  sie  beide  entrichtet,  soviel  die  zwei 
Schuldbriefe  innehalten. ' 

Der  Schuldbrief  selbst  war  zu  Basel  in  Händen  Amer- 
badis  geblieben,  von  welchem  ihn  sich  Koberger,  nachdem 
ihn  Hans  Peter  quittiert  und  er  die  Baseler  der  alten  Schuld 
ganz  entrichtet  habe,  nach  Frankfurt  oder  Nürnberg  durch 
gewisse,  richtige  Leute  erbat. 

Ein  derartiger  Schuldbrief  enthielt  neben  der  Summe 
noch  die  einzelnen  Zahlungsfristen;  zur  Fastenmesse  1506 
teilte  Kobei^er  den  Inhalt  eines  solchen  dem  Hans  Peter 
mit:  ,so  habe  ich  gekauft  die  3  Werke,  jeglicher  1600,  um 
7000  fl.,  soll  ich  in  künftige  Fastenmessc  zahlen  1000  fl.. 
und  nachfolgend  alle  Messen  tausend  fl.,  so  lange  bis  ich 
Euch  und  Euere  Gesellschaft  ganz  und  gar  der  obgeschrie- 
benen 7000  fl.  entrichtet.  Solches  soll  Euch  treulich  von 
mir  gehalten  werden,  ohne  allen  Vorzug,  mit  Hilfe  des  all- 
mächtigen Gottes*. 

Das  Vcrzielen  auf  eine  Folge  von  Messen  blieb  auch 
später  und  zwar  nicht  nur  für  den  Abschluss  wegen  ganzer 


35°  I"-  Verthteb. 

Auflagen  in  Brauch.  Grüninger  am  i.  Sept.  1524  an  Ham 
Koberger:  .Lieber  Junker,  ich  schicke  Euch  da  einen  Zettel 
meiner  Bücher,  bitte  ich  Euch  alle  beide  zu  besehen;  Ihr 
mögt  mir  wohl  helfen  ohne  Euern  Schaden,  sondern  Euch 
mag  Nutz  darauf  stehen ;  beseht  die  Bücher,  die  unten  ver- 
zeichnet, sind  noch  im  Vertrieb ;  wäre  deshalb  mehr  denn 
•  ich's  Euch  anschlage,  nun  so  thätet  Ihr  mir  dennoch  einen 
DienA  daran,  wenn  Ihr  mir  alle  Mess  50  Gulden  gäbet.' 

Tauschgeschäft. 

Neben  dem  Verkauf  gegen  bar  und  in  Rechnung  war 
auch  das  Tauschgeschäft,  das  ,Verstechen',  bereits  zur  Zeit 
Anthoni  Kobergers  bekannt.  In  dem  Verkehr  mit  den  Ba- 
selern trat  es  deshalb  nicht  so  hervor,  weil  hierbei  Koberger 
in  der  Hauptsache  nur  Käufer  war.  Eine  gelegentliche  doch 
wohl  aus  Bücherkauf  envachsene  Schuld  Hans  Peters  tilgte 
er  durch  Abzug  des  Betrages  von  seiner  nächsten  Messzah- 
lung.  In  den  wenigen  Fällen  gelegentlichen  Angebotes  von 
Baseler  oder  Nürnberger  Biichern  wurde  über  den  Einkaufs- 
preis nicht  verhandelt,  selbst  da  wo  der  Ladenpreis  angc- 
.  fuhrt  wurde.  Dies  mochte  seinen  Grund  darin  haben,  das» 
fiir  den  Verkauf  bei  gewissen  Formaten  Einheitspreise, 
Tauschpreise  bestanden,  so  zwar  dass  flir  eine  Einheits- 
summe Geldes,  den  handelsüblichen  Goldgulden,  eine  be- 
stimmte Anzahl  Bogen  oder  Bogenlagen  geliefert  wurden. 
Kobei^r  26.  Okt.  1498:  ,Als  Ihr  mir  zu  verstehen  gabt  «u 
Frankfurt,  wie  Ihr  hättet  noch  etliche  übrige"  Repertoria. 
Abbatis,  wollet  mir  die  auch  schicken,  ich  will  Euch  die 
bezahlen  nach  Anzahl,  soviel  mir  gebührt  im  Abbas  Blätter 
oder  Quaternen  fiir  i  fl.,  also  will  ich  Euch  da  bezahlen  fiir 
I  fl.';  im  nächsten  Briefe  (16.  Nov.)  wiederholte  er  seine 
Bereitwilligkeit. 

Welches  die  als  bekannt  vorausgesetzte  Blätterzaht  für 
I  fl,  zu  jener  Zeit  war,  ist  nicht  erwähnt;  ein  Menschen- 
alter  später  war  bei  Gregor  Jordan  in  Leipzig  fiir  Quatem- 
werk,   d.  h.  Kleinlitteratur,    die  Blätterzahl  auf  250  (iir  i  fl. 
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festgesetzt,  bei  der  Jenaer  Lutherausgabe  333  Blatt  für  i  fl., 
beziehentlich  15  fl.  fiir  den  Ballen. 

Nach  solchen  Ballenpreisen  berechnete,  in  Erstfeckung 
auf  Bogenwerke,  noch  1569  Michael  Härder  in  seinem 
Messmemorial  die  meisten  Bücher  des  von  ihm  vertretenen 
Verlages. 

Bei  derartigen  Einheitspreisen  konnte  Koberger,  wie 
1503  geschah,  Verlagswerke  aller  Gattung  den  Baselern  an- 
bieten, ohne  bestimmte  Bedingungen  zu  nennen;  auch 
konnte  auf  solche  Weise  zwischen  einzelnen  ohne  weiteres 
ein  Bar-  oder  Kreditgeschäft  nach  Tauschnorm  stattfinden, 
schon  ehe  eine  gleichmäßig  verbreitete  Bücherproduktion  das 
buchhändlerische  Tauschgeschäft  zu  allgemeinerer  Aufnahme 
gebracht  hatte. 

Solche  Preise  galten  jedoch,  wie  auch  später  die  Herr- 
schaft des  Tauschhandels  nur  den  VoUbuchhändlem ,  bei 
welchen  eine  gewisse  Gleichwertigkeit  des  Bücherinhaltes 
vorausgesetzt  wurde,  zu  gute  kam,  damals^  nur  fiir  einen 
engeren  Kreis  von  Geschäftsgenossen ,  da  ja  nach  Koberger 
das  Abgeben  in  viele  Hände  überhaupt  vom  Übel  war;  so 
erklärt  es  sich,  dass  die  messbesuchenden  Vollbuchhändler 
in  der  Lage  waren,  an  die  Buchführer  ihres  Bezirkes  mit 
üblichem  Nachlass  weiter  zu  verkaufen. 

Der  Tauschhandel  jener  Zeit  war,  abgesehen  von  dem 
Verkehr  zu  Einheitspreisen,  nicht  die  Form  fiir  den  Bezug 
einzelner  Bücher,  er  trat,  abgesehen  von  dem  weniger  ge- 
schäftlichen Tauschverkehr  der  Klosterdruckereien  ^,  in  Fällen 
größeren  Bedarfes  ein,  wenn  der  Großhändler  oder  der  auf- 
kommende Sortimenter'  sich  umfänglich  mit  Büchern  neu 
,vergatten*,  und  wenn  die  Verleger  mit  den  alten  Vorräten 
räumen  mussten. 

Von  einem  großartigen  Beispiele  thatsächlichen  Tausch- 
handels zu  einer  Zeit,  für  welche  ein  solcher  bisher  nicht 
beglaubigt  war,  gab  Koberger  im  Mai  1301  einen  Bericht, 
welcher  allerdings  in  der  gewaltsamen  Weise  des  Losschla- 
gens  zur  Begegnung  einer  Nachdruckbedrohung  an  die 
übelen    Ramschgeschäfte    überproduzierender   Verleger    der 


Gegenwart  erinnert:  ,Ich  habe  gesandt  300  .Gk)«  orfimria 
auf  Venedig,  um  ^e  da  an  andre  BOdicr  xa,  ventedMnA 
In  Envarttiogi  da»  man  bei  dieaem  «Agednugaien  Vericaide 
nicht  allzu  taittdibereit  ado  werde,  hatte  Kabefger  »eiaera 
dorthin  gesandten  Vetter  eine  groSe  Saame  Geldes  geadiidct, 
welche  dieaer  durdi  Weduelziehen  ei^biien  moatte,  denn 
er  hatte  ,den  HolbteU  bar  Gdd  geben  mOnca*.  DcrKiider 
war  also  z«ar  auf  den  Tauadb  eingcgatmen,  hatte  aber  dar- 
über hinaita  die  Barentnahme.  einer  0ddien  Menge  von 
Büchern  verfangt,  so  daas  Hans  Kobei^er  weit  mdu-  Bücher 
als  beabsicltt^  ntimlich  jo  Ballen  glelchmäl^  dtirch  Tanadl 
tind  Kauf  erwert>en  muaste.  Der  -Ausdredc  Ballen  ist  luer 
unsweifidhaft.  nidit  ab  Vetpadmngafbrm,  aondetn'  als  Ein- 
heitsmaO  gdiraudht;  demnach  erwarb  Koberger  anf  aoldie 
Weise  gegen  a)oooo  Bogoi. 

Auftraggeschäft. 

Nicht  unb«trSchtliche  Ausdehnung  muss  auch  das  Auf- 
traggeschäit,  der  Vertrieb  in  Kommission,  zu  jener  Zeit  ge- 
habt haben.  Die  Abrechnung  über  die  Schedeische  Chronik 
hat,  wie  die  Schulden,  ,nach  dem  Lose  geteilt  etliche  ver- 
sandte Bücher,  noch  unverkauft  und  unbezahlt'.  Fester 
Kauf  und  Kommissionsbezug  waren  nebeneinander*  herge- 
gangen, so  hatte  Hans  Schmidhoffer  in  Leipzig  für  18  fl. 
10  seh.  erhalten,  verkauft  und  zu  verrechnen,  während  er 
um  12  fl.  Exemplare  für  sich  selbst  gekauft  hatte.  Abge- 
sehen hiervon  und  von  einem  kleinen  Reste,  welchen  Han- 
sen Auchers  Diener  nach  Zahlung  von  85  fl.  10  seh.  auf 
41  Exemplare  schuldete,  kamen  nur  die  Länder  des  Nord- 
ostens und  Italien  in  Betracht : 


Breslau 
Posen 
Krakau 
Lemberg* 


Nordosten. 

^Linhard  Taschner  1 1 1  Exemplare  abzüglich  126  fl. 

Niklas  Salman  noch  15  Exemplare. 
Merten  Schmid  15  fl. 
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Italien. 
Bologna        Peter  Werner  40  Exemplare,  abzüglich  20  fl. 
Como  siehe  Peter  Vischer  in  Mailand. 

Florenz         Hannesen  Firleger  70  Exemplare,   noch  schul- 
dig 40  fl. 
Genua  Jheronimus  Rotmund   24  Exemplare,   abzüglich 

40  fl.  8  tf  an  Peter  Vischer. 
Mailand         Jorigen  Eyselein  45  Exemplare,  abzüglich  21  fl. 

6  AT  772  Denare,  an  Peter  Vischer. 

Peter  Vischer  zu  Como  und  Mailand  gelassen 

als  unverkauft   191  Exemplare,  davon  hat  der, 

dem  Vischer  die  befohlen  hat,  verkauft,  bezahlt, 

auch  verrechnet  für  10  fl. 

Venedig       Anthoni  Kolb  34  Exemplare,  abzüglich  51  Du- 

katen  18  Pf.  16  H.  (1499)  und  40  Dukaten,  bez. 
55     fl.     durch    Hannsen    Geiger    in    Nürnberg 
(1509). 
Der  Kommissionsverkauf,  welcher  sich  bei  der  Schedei- 
schen Chronik   auf  die  dem   direkten  Vertriebe   entzogenen 
Uuider  beschränkte,  darf,  obwohl  er  im  gegebenen  Falle  für 
die  wichtigen  Städte  Oberitaliens  ausschließliche  Anwendung 
fand,    nicht  als  eine  eigentümliche  Form   des  Buchhandels 
betrachtet  werden,   wie  der  vorerwähnte  Tausch-   und    der 
später  aus  diesem  entstandene  Konditionshandel;    er  lehnte 
sich  vielmehr  an  einen  allgemeinen  Handelsbrauch  an. 

Die  angeführten  Wiederverkäufer  können  wohl,  noch 
weniger  als  die  früher  genannten  Schuldner  des  Chronik- 
unternehmens sämtlich  als  Buchhändler  angesehen  werden. 
In  Lyon  war  es  wohl  ein  Diener  des  bekannten  Handlungs- 
hauses der  Tucher,  welcher  seine  Rechnung  noch  auszu- 
gleichen hatte.  Anthoni  Kolb  war  der  vornehmste  Kaufherr 
im  deutschen  Kaufhaus  zu  Venedig;  nahmen  die  Fugger 
von  Augsburg  die  beiden  ersten  Gewölbe  ein,  er  das  dritte^; 
da  er  1500  den  großen  Plan  von  Venedig  im  Holzschnitt 
Jakob  Walchs  herausgegeben  hat,  auch  oft  von  den  Nürn- 
berger Gelehrten  mit  Bücherbesorgungen  beauftragt  wurde, 
mag  er  fiir  einen  Halbbuchhändler  gelten;  Kolb  hatte  be- 
Hase, Koberger.  23 


reits  zehn  Jahre  zuvor  einmal  abgerechnet  und  bis  dahin  die 
Hälfte  seiner  Exemplare  abgesetzt,  woraus  sich  die  lange 
Dauer  dieses  Kommissioosvcrhältnisses  ei^bt. 

Ob  Peter  Vischer,  welcher,  bei  verschiedenen  mit  Lagern 
Betrauten  die  Beträge  des  Abgesetzten  einziehend,  selbst  in 
den  Verkauf  einzugreifen  suchte,  und  auch  sonst  als  Kunst- 
handler  auftrat,  z.  B.  durch  die  Veröffentlichung  der  Aus- 
gabe des  Nürnberger  HeJItumbüchleins,  der  berühmte  Nürn- 
berger Künstler  war,  ist  nicht  zu  enveiacn'. 

Falls  eine  derartige  Annahme  berechtigt  wäre,  würde  er 
also  gelegentlich  einer  bisher  unbekannten  Künstlerfahrt  nach 
Italien,  welche  den  erstaunlichen  Wandel  in  seinem  Haupt- 
werk von  der  Gotik  zur  Renaissance  natürlich  erklärt,  dem 
Mitverl^er  der  Oironik  Sebald  Schreyer  sich  dankbar  er- 
wiesen haben,  denn  dieser  war  es,  der  1506  eben  jenes  be- 
rühmteste Werk  ,das  Geliäuse  des  heiligen  Himmelsfürsten 
St  Sebald'  ermöglicht  hatte.  Erwägt  man,  dass  dem  1487 
erschienenen  ersten  Nürnberger  Heiltumsbüchlein ,  heraus- 
gegeben von  Peter  Vischer,  im  folgenden  Jahre  seitens  des 
dem  Künstler  Peter  Vischer  '  gleichalterigcn  Adam  Kraft:  der 
Plan  zum  Sebaldu^rab,  auf  welchem  Peter  Vischers  späteres 
-  Werk  beruhte,  ferner  dass  Peter  Vischer  schon  in  früheren 
Jahren,  1493  und  1496,  so  lange  von  Nürnberg  abwesend 
war ,  dass  er  Kobergers  Nachbar  Peter  Haredörfer  2um 
Bevollmächtigten  ernannte,  so  liegt  der  Gedanke  nicht  fem, 
dass  der  berühmte  RotgieOer  sich  auch  nebenbei  als  Ver- 
leger und  Buchfiihrer  bethätigt  habe. 

Die  Hingabe  von  Verlagswerken  auf  Kommissionstagcr 
eignete  nicht  nur  dem  Verkehre  mit  dem  Austande,  auch 
Koberger  und  andere  hatten  in  einzelnen  Orten  Deutschlands 
derartige  Vertretungen,  darunter  auch  Nichtfachmänner,  wie 
denn  auch  im  Auslande  Klöster  als  Kommts^onsntederlagen 
von  den  Verlegern  benutzt  wurden  *.  Nicht  nur  Werke  der 
Kommissionsläger,  auch  fest  bezogene  Werke  wanderten  ge- 
legentlich, wenn  auch  noch  nicht  mit  dem  Rechte  der  Re- 
mittenden zur  Zeit  des  Konditions-Handels,  den  Kreb^ang 
zum  Verleger  Koberger  zurück;  Grüninger  an  Kobeiger  1525; 
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,ist  noch  da  ein  Disapel  ^,  ein  Augustin  und  mehr  verlegen, 
will  ich  Euch  wiedergeben,  dass  wir  dann  quitt  seiend 

Das  Auftraggeschäft  war  auch  zu  jener  Zeit  des  ins  Weite 
wirkenden  Selbsthandels  nicht  völlig  zu  entbehren,  da  trotz 
der  Blüte  des  Handelsverkehrs  dem  stattlich  entwickelten 
Beibrderungswesen  doch  die  allseitiger  Benutzung  dienenden 
öffentlichen  Einrichtungen  fehlten,  ohne  welche  eine  allseitige, 
stetige  Wirkung  unmöglich  ist. 


5.  Beförderungswesen. 

Die  Bedeutung  der  Verkehrsbahnen  und  Beförderungs- 
mittel vor  Aufkommen  des  Post-  und  Eisenbahnverkehres 
wird  im  allgemeinen  unterschätzt.  Der  Fracht-,  Boten-  und 
Briefverkehr,  welchen  Anthoni  Koberger  unterhielt,  war  ein 
umfänglicher  und  lebendiger,  welcher  allerdings  ein  ganz 
anderes  Eintreten  der  eigenen  Kraft  des  Handeltreibenden 
und  geschickt  Benutzen  aller  sich  bietenden  Gelegenheiten 
erforderte,  als  in  der  Gegenwart. 

Frachtverkehr. 

Der  Kobergersche  Briefwechsel  gibt  ein  lebendiges  Bild 
des  PVachtverkehres,  welcher  den  Bedürfnissen  der  damaligen 
Zeit  diente.  Der  Sitz  der  Fuhrleute,  welche  im  Verkehr  mit 
Amerbach  Kobergersche  Bücher  verfrachteten  —  es  geschah 
dies  stets  auf  Weisung  und  im  Auftrage  des  Nürnberger 
Verlegers,  nicht  der  Baseler  Drucker  —  war  teils  in  Basel, 
teils  in  Knotenpunkten  der  Straße  nach  Nürnbei^,  wohl  in 
Durlach,  zumal  aber  in  StraDburg.  Die  Fuhrherren  der  da- 
maligen Zeit  waren  große  Unternehmer;  ihre  Lastwagen 
durchwanderten  zum  Teil  größere  Strecken  als  gegenwärtig 
die  Wagen  völkerverbindender  Eisenbahnen. 

Peter  Streublein,  Fuhrmann  von  Basel,  verkehrte  dauernd 
zwischen  Nürnberg  und  Lyon ;  durch  ihn  teilte  Koberger 
Herbstmesse  1498  mit,  was  Amerbach  von  Büchern  auf  Lyon 
schicken    sollte;    auch    Fastenmesse    1499    beredete    er    mit 

23* 
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diesem  Fuhrmann  in  Frankfurt,  zwei  Fass  in  Basel  für  Lyon 
zu  laden;  zweifellos  vereinigte  also  ein  derartiger  Fuhrmann 
mancherlei  Güter  zu  einer  größeren  Fuhre  von  der  Frank- 
furter Fasten-  zur  Lyoner  Ostermesae,  Zur  Lyoner  Augiist- 
messe  1502  teilte  Hans  Koberger  Amerbach  brieflich  eine 
Vereinbarung  mit  Streublein  mit:  ,so  er  wiederum  fahrt  von 
Nürnberg,  dass  er  zu  Euch  schickt,  ob  Ihr  ihm  mögt  auf 
die  Zeit  solches  Buch  (300  Hugo  VIl)  überantworten  8  Tag 
vor  öder  nach  Martini'. 

Einen  anderen  statthaften  Fuhrmann  führte  ein  Schreiben 
Kobei^ers  vom  5,  Oktober  1498  bei  Amerbach  empfehlend 
ein;  ,Ich  schicke  zu  Euch  Zeiger  dieses  Briefes  mit  Namen 
Hans  von  Dorlach,  mit  dem  bin  ich  auch  überkommen;  dem 
wollet  auch  laden  soviel  als  er  laden  mag  loa  Centner  oder 
soviel  er  laden  mag;  er  sagt  mir,  er  habe  vier  oder  fünf 
Wagen,  wollet  ihm  laden,  was  er  führen  mag;  auch  so  schreibe 
ich  Meister  Hansen  hiermit,  dass  er  sein  Werk  auch  einmache 
in  gute  Fässer  und  diesem  Fuhrmann  auflade ;  und  ob  Meister 
Hans  mit  seinem  Werke  nicht  gerecht  wäre,  so  wollet  ihm 
laden  das  erste  Teil  im  Hugo ;  versehe  mich,  es  sei  gerecht, 
damit  dass  dieser  Fuhrmann  ganze  Ladung  habej  er  meint, 
er  wolle  wohl  200  Centner  führen  oder  mehr.  Lieber  Meister 
Hans,  wollet  darob  sein,  dass  dieser  Fuhrmann  nicht  ver- 
zogen werde  und  ihm  förderlich  die  Fässer  gemacht  werden, 
und  wollet  die  Dinge  nach  Notdurft  versoi^en.' 

Kurze  Zeit  darauf  fügte  Koberger  hinzu:  ,Ich  habe  vor 
etlichen  T^en  Euch  zugesandt  einen  Fuhrmann,  heißt  Hans 
von  Dorlach,  der  ist  gar  ein  richtiger  Fuhrmann;  versehe 
mich,  Ihr  habt  ihm  geladen,  soviel  dass  er  Ladung  gehabt 
habe,  und  ist  das  die  Ursache,  dass  ich  mit  den  Dingen 
also  eile,  ich  wollte  die  Bücher  gern  bei  dem  guten  Wetter 
auf  Nümbei^- bringen.'  Bereits  am  16.  Nov.  konnte  Ko- 
berger melden :  ,Ich  habe  empfangen  mit  Hansen  von  Dor- 
lach, Fuhrmann,  sieben  Fass  mit  Euren  Büchern  und  sind 
trocken  und  wohl  hergekommen.'  Umgehend  kehrte  der 
Fuhrmann  von  Nürnberg  zurück  mit  der  Weisung, 'eine  neue 
Fuhre  von  Basel  dorthin  ^u  bringen :  ^Wollet  beholfen  sein, 
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dass  dieser  Fuhrmann  Hans  Dorlach  wieder  geladen  werde ; 
ich  habe  Meister  Hansen  Peter  alle  Meinung  geschrieben, 
ist  nicht  Not,  dass  ich  Euch  mit  den  Fuhrleuten  beküm- 
mere/ Dieser  Fuhrmann,  welcher  auch  1499  lind  1500 
zwischen  Nürnberg  und  Basel  fuhr,  hatte  vielleicht  in  Dur- 
lach selbst  seinen  Sitz,  da  durch  diesen  an  der  großen 
Handelsstraße  zwischen  Basel  und  Frankfurt  gelegenen  Ort 
auch  der  Weg  nach  Nürnberg  führte. 

Der  Hauptsitz  der  den  Verkehr  zwischen  Basel  und 
Nürnbei^  vermittelnden  Fuhrleute  war  Straßburg.  Im  Mai 
und  Juni  1496  erwähnte  Koberger  einen  Kunz  Krug,  der 
stete  Verbindung  mit  Nürnberg  habe  und  auch  Druckvor- 
lagen nach  Basel  überbracht  hat.  Ausdrücklich  als  Fuhrherr 
bezeichnet  trat  in  den  Jahren  1498/99  ein  anderer  Straßburger 
hervor.  Auf  der  Frankfurter  Herbstmesse  1498  hatte  Ko- 
berger ,  gedingt  und  überkommen  mit  Clas  Bernlein  von 
Straßburg  des  Fuhrlohns  halber  und  der  wird  jetzund  un- 
gefähr auf  Michaelis  bei  Euch  sein  zu  Basel  und  wird  drei 
Wagen  laden ;  wollet  ihm  förderlich  einmachen,  dass  er  La- 
dung habe  auf  die  3  Wagen  und  dass  er  nicht  darauf  dürfe 
harren*.  Am  22.  Oktober  traf  der  bereits  Anfang  des  Mo- 
nats erwartete  Qas  Wernlein  *  mit  Amerbachs  Brief  in  Nürn- 
berg ein:  ,Wie  Ihr  mir  schickt  12  Fass,  so  ist  der  Fuhrmann 
vorher  auf  Nürnberg  geritten  und  mir  solch  Brief  über- 
antwortet. Die  Wagen  kommen  nach  in  3  oder  4  Tagen.* 
Am  vierten  Tage  bestätigte  Kobei^er  den  Empfang  der  bei 
gutem  Wetter  sauber  und  trocken  eingetroffenen  12  Fass 
Bücher ;  die  Nachschrift  gibt  dem  Fuhrherrn  gutes  Lob : 
, Wollet  Zeiger  dieses  Briefes  wiederum  laden;  er  ist  ein 
richtiger  Fuhrmann  und  thut  guten  Fleiß,  die  Fässer  wohl 
zu  bewahren  und  darum  wollet  ihm  laden,  so  Ihr  meist 
mögt,  er  mag  wohl  100  Centner  fuhren*;  war  damit  Clas 
Wernlein  gemeint,  so  änderte  ein  von  Amerbach  erhaltener 
Brief  rasch  seine  Meinung  über  diesen  Fuhrunternehmer: 
,als  Ihr  mir  jetzund  geschrieben  habt,  wie  Euch  die  Fuhr- 
leute so  großen  Drang  thun,  dass  Ihr  so  eilends  nicht  Fässer 
mögt   haben,    so    wisst  dass  solches  geschieht  ohne   mein 


Wissen.  Clas  Wemlein,  der  hat  seine  Leute  täglich  die 
Euch  also  Drang  thun ,  aber  Ihr  dürft  hinfiir  niemand  nicht 
laden,  Ihr  habet  denn  Schrift  von  mir'  , sondern  allein  wollet 
jetzund  diesem  Fuhrmann  laden,  ist  gar  ein  richtiger  guter 
Gesell,  der  die  Güter  gar  wohl  bewahrt  und  ihm  ist  zu  laden 
vor  einem  andern'.  Wernlein,  von  welchem  noch  einige 
Fass  erwartet,  auch  dergleichen  im  Januar  überbracht  wurden, 
ward  doch  nicht  von  dem  glücklichen  Wettbewerber  beiseite 
geschoben,  denn  nach  Fastenmesse  14QC)  schrieb  Kobcrger: 
,ob  der  Hans  von  Dorlach  die  2  Fass  mit  den  Partes  Hu- 
gonis  nicht  geladen  hätte,  so  wollet  die  schicken  aufStiaft- 
burg  an  Clas  Wernlein,  denn  ich  besorge,  dass  Hans  von 
Dorlach  langsam  komme  auf  Hasel',  Fuhr  Hans  Strcublein 
die  Strecke  von  Basel  nach  Lyon,  so  Clas  Wernlein  die 
von  StraOburg  eben  dorthin,  wie  Briefe  vom  Mai  und  Juni 
149g  bestätigen:  ,0b  Ihr  solche  Fässer  nicht  gesandt  hättet 
auf  Lyon ,  so  bitte  ich  Euch  wollet  die  schicken  auf  Sttaflburg 
an  Clas  Wernlein  .  ,  ,  und  ihm  dabei  schreiben,  dass  er  sie 
auf  Lyon  (lihre  und  die  überantworte  meinem  Vetter  Hansen 
Kobei^fer,  und  was  die  Fass  wiegen,  wollet  ihm  auch  schreiben. 
Das  Fuhrlohn  wird  man  ihm  zu  Lyon  ausrichten.' 

Im  folgenden  Briefe  erinnerte  Koberger  an  die  erwähnte 
Sendung  als  an  Clas  Wernlein  oder  Stephan  Oim  zu  richten; 
der  letztere  wurde  von  da  ab  bis  zum  Herbst  1504  allein 
als  der  StraOburger  Fuhrmann  erwähnt,  welcher  auf  Grund 
einer  Vereinbarung  den  Frachtverkehr  mit  Nürnberg  ver- 
mittelte, und  wohl  die  gesamte  Verfrachtung  des  auf  viele 
Sendungen  verteilten  Hugowerkes  nach  Nürnberg  besorge. 
,So  das  fünfte  und  sechste  Buch  angedruckt  wären  und 
Stephan  von  Strailburg  etlicher  FaQ  begehrt,  so  wollet  ihm 
die  folgen  lassen,  so  viel  er  begehrt  oder  fuhren  mag,  denn 
ich  habe  mein  Geding  mit  ihm  gemacht.'  Auch  dieser  mit 
Handschriften-  und  Goldsendungen  als  Vertrauensmann  be- 
währte Fuhrherr  war  darauf  aus,  unbedingt  sein  Geschäft  zu 
machen,  selbst  wenn  die  Ware  gefährdet  war.  In  den 
Sommermonaten  1 504  gab  dies  Koberger  den  Baselern  wieder- 
holt zu  bedenken:    ,Als  Ihr  mir  geschrieben   h{ibt,    wie  Ihr 
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viel  Fässer  habt  eingemacht  und  Ihr  habt  dem  Stephan 
Fuhrmann  davon  geschrieben,  ich  bitte  Euch,  wollet  die 
Fässer  bei  Euch  behalten  so  lange  bis  es  besser  wird,  denn 
ich  will  in  diesen  Lauften  nichts  wagen,  und  wollet  die  aus 
Euerem  Hause  nicht  lassen^  bis  ich  Euch  schreibe,  denn  es 
ist  viel  zu  sorglich.  Stephan  von  StraDburg  ist  ein  geiziger 
abenteuerlicher  Mann  und  besorgt,  ich  lade  die  Fässer  einem 
anderen  Fuhrmann,  und  darum,  lieber  Meister  Hans,  wollet 
Euch  und  mich  vor  Schaden  hüten  und  mir  auf  dieses  Mal 
nicht  senden,  so  lang  bis  ich  Euch  schreibe  und  Ihr  meine 
eigene  Handschrift  seht.  *  Die  Aufforderung,  niemandem  zu 
laden,  denn  dem  der  Brief  von  ihm  bringe,  wiederholte  sich 
oft,  und  gibt  so  Zeugnis  des  regen  Drängens  der  Fuhrleute 
auf  den  Landstraßen  und  der  Absicht  Kobergers  stets  ,  einen 
richtigen  Fuhrmann  zu  schicken*. 

Die  großen  Strecken  mögen  wohl  selten  von  einzelnen 
Wagen  befahren  worden  sein;  ein  im  Sommer  1506  er- 
wähnter Fuhrmann  mit  Namen  Peter  Rottel  sollte  auf  3  Wa- 
gen 20  Fass  eitel  Hugones,  im  Falle  2  Fass  Konkordanz 
nach  Nürnberg  fahren. 

Infolge  der  Vereinigung  verschiedener  Güter  geschah  es 
oft,  dass  an  Knotenpunkten  des  Verkehrs  Fässer  vorläufig 
liegen  bleiben  mussten ;  in  seinem  letzten  Brief  vom  Januar 
1509  verwahrte  sich  Koberger  dagegen:  ,Der  Rüben  Henß- 
lein  hat  Fass  abgelegt  und  zu  Straßburg -liegen  lassen,  ich 
bitte  Euch  wollet  niemand  laden,  denn  bei  wem  ich  Euch 
schreibe.*  Der  den  Brief  überbringende  Fuhrmann,  durch 
welchen  Lachner  und  Froben  Bücher  senden  sollten,  damit  er 
als  ein  richtiger  Fuhrmann  volle  Ladung  habe,  wollte  etliche 
zu  Straßburg  liegen  gebliebene  Fässer  zu  der  Reise  bringen, 
so  er  jetzund  wiederkomme.  Gerade  in  Straßburg  blieben 
mehrfach  Fässer  lang  liegen,  so  1499  und  1501.  Die  Fässer 
blieben  in  solchen  Fällen  wohl  in  öffentlichen  Niederlagen, 
wie  dies  bei  einer  Frachtsendung  Heinrich  Conrats  nach 
Lyon  geschah,  über  welche  Hans  Koberger  im  Mai  1506 
berichtete  :  ,  Wisset  dass  ich  habe  empfangen  15  Fass  Bücher, 
so   Ihr  mir   geschickt   habt,    und  das    16.   Fass  hat  Zeiger 
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Briefes  gelassen  zu  Miimpelgort  (Montbdliart) ,  ist  das 
nie  Fässlein,  das  im  Kaufhaus  ist  gewesen;  versehe  mich, 
er  werde  es  in  die  nächste  Messe  herführen.' 

Des  Fuhrlohns  halber  wurde  , gedingt  und  überkommen'. 
Die  Baseler  Drucker  legten  gelegentlich  Frachtbeträge  aus, 
so  —  wohl  an  Breitachwert,  der  im  März  1503  einen  Brief 
Amerbachs  an  Heidelbei^  ,auf  dieser  Fahrt'  überbrachte  — 
im  Februar  d.  J.  24  fl.  als  Anzahlung  der  Fracht  für  3  Fass 
nadi  Lyon;  die  Zahlung  kam  aber  dem  Verleger  zu,  wie 
Anthoni  Koberger  im  Juli  d.  J,  ausdrücklich  bestätigte: 
,Ihr  dürft  Iceinen  Fuhrlohn  zahlen,  ich  habe  das  Fuhrlohn 
ausgerichtet  bis  gen  Basel ,  auch  dürft  Dir  keinen  Fuhrlohn 
zahlen  von  Basel  auf  Lyon ,  sondern  schreibt  das  Fulirlohn 
an  meinen  Vettern  Hansen  Koberger. '  Gelegentlich  trat  der 
Fuhrmann  ohne  Anzahlung  die  Reise  an.  so  lieO  Anthoni 
Koberger  1499  Werntein  mitteilen,  das  Fuhrlohn  für  2  Fass 
werde  man  ihm  zu  Lyon  ausrichten. 

Die  Frachtpreise ,  stets  nach  dem  Gewichte  berechnet, 
waren  nicht  unbeträchtlich;  als  einen  billigen  Preis,  von 
welchem  eine  größere  Frachtsendung  abhängig  gemacht  wurde, 
erachtete  Koberger  den  Satz  von  i  fl.  für  den  Centner  von 
Basel  nach  Frankfurt.  Über  den  Frachtpreis  von  Basel  nach 
Lyon  sprach  sich  Hans  Kobei^er  im  Mai  1506  aus:  , Gebet 
Zeiger  dieses  Briefes  mit  Namen  Heinrich  Ginrat  diese 
Bücher,  die  lasst  ordentlich  einschlagen;  soll  er  mir  fuhren 
auf  Paris,  habe  ich  mit  ihm  den  Lohn  gemacht  eine  Sonnen- 
krone vom  Centner;  solches  schreibt  dem  Blumenstock  bei 
den  Fässern  und  was  sie  wiegen  und  Inhalten.' 

Bedeutende  Summen  wurden  durch  die. Frachten  ver- 
schlungen, wie  aus  Kobet^rs  Angabe  über  die  300  von 
Nürnberg  nach  Venedig  gesandten  Glossenwerke  und  über 
die  50  nach  Lyon  gebrachten  Ballen  Venedischer  Bücher 
hervorgeht:  ,Mir  ist  wahrlich  ob  400  fl.  auf  Fuhrlohn  ge- 
gangen von  hinaus  auf  Venedig  und  von  Venedig  auf  Lyon. ' 

Die  Zeit,  welche  ein  Fuhrmann  von  Basel  nach  Nürn- 
berg und  wieder  zurück  brauchte,  gab  Kobei^er  selbst  an: 
,5  Wochen  muss  er  haben,  ehe  er  von  Basel  auf  Nümbei^ 
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fahrt  und  wieder  gen  Basel  kommt.*  Freilich  ward  diese 
Zeit  vielfach  w^en  der  Zeitläufte  und  Witterungsverhältnisse 
nicht  eingehalten. 

Eine  notwendige  Voraussetzung  für  die  Beförderung 
größerer  Frachtsendungen  war  das  Geleite.  Koberger  er- 
klärte vor  der  Frankfurter  Fastenmesse  1502:  ,es  ziemt  mir 
nicht,  dass  ich  mich  in  Gefährlichkeit  gebe  und  ohne  Ge- 
leit dahin  reite^  ,Die  Fürsten,  die  uns  geleiten  sollen  und 
uns  auf  andre  Zeit  geleitet  haben*  versagten  1502  zur  Fasten- 
und  Herbstmesse,  sowie  zur  Herbstmesse  1504  das  Ge- 
leite ;  und  als  gegen  Jahresschluss  der  Markgraf  von  Bran- 
denburg, der  Geleitsherr  der  Nürnberger,  sich  doch  zum 
Geleit  für  Kobergers  Güter  herbeiließ,  vermochte  er  es  nicht 
aufrecht  zu  erhalten  und  es  geschah  Koberger  bei  Nürnberg, 
wie  es  auch  anderweit  seinen  Fuhrleuten  bei  Hagenau  und 
Wimpfen  geschehen  und  gelegentlich  der  Schilderung  der 
Zeitläufte  berichtet  worden  ist. 

Eine  Haupterschwerung  des  •Verkehrs  waren  ungünstige 
Witterungsverhältnisse.  Nicht  dass  über  die  Unfahrbarkeit 
der  Wege  geklagt  worden  wäre,  denn  für  die  Frachten  kamen 
nur  die  großen  vielbefahrenen  Handelsstraßen  in  Betracht, 
die  Hauptgefahr  war  das  Nasswerden  der  Güter.  Da  die 
zur  Beförderung  der  Frachtstücke  dienenden  Planwagen  die- 
selben nicht  genügend  schützten,  musste  jedes  einzelne  Stück 
selbst  sicher  verwahrt  sein ;  dies  geschah  für  die  Bücher  da- 
mals ganz  allgemein  durch  , Einmachen*  bez.  , Einschlagen* 
in  Fässer.  Kisten  waren  infolge  ihrer  Fugen  nicht  geeignet 
längere  Nässe  abzuhalten;  Ballen,  für  das  Papier  als  Maß 
und  vielleicht  auch  als  Verpackungsweise  in  Brauch,  waren 
für  Bücher  nicht  üblich  und,  wenn  man  sich  nicht  für  die  teure 
Lederhülle  entschied,  für  damalige  Frachtbeforderung  un- 
tauglich. Fässer  dagegen  waren  überall  leicht  zu  beschaffen 
und  waren  bei  sonst  guter  Herstellung  wohl  geeignet,  den 
Unbilden  der  Witterung  zu  trotzen;  auch  konnte  man  die- 
selben leicht  , aufschlagen*  —  wohl  unterschieden  vom  Auf- 
hauen der  Wegelagerer  —  und  weiter  verwenden. 

Kobei^er  verwandte  ganz  allgemein  Fässer ;  die  für  Ver- 
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'  ing    der   Druckwerke    zu    verwendenden    wurden    vom 

:er   beschafft.     Endlos    sind   Kobergers   Ermahnungen, 
gut-  Fässer  zu  verwenden. 

i,ls  er  nach  der  Herbstmesse  1498  meldete,  die  be- 
s  n  Bücher  seien  .sauber  und  trocken  wohl  hergekommen, 
f.nft  habe  Lob',  so  fügte  er  doch  eine  Venvarnung  für  die 
ift  bei:  ,Als  ich  zu  Frankfurt  mit  Euch  redete,  dass 
Not  häte,  dass  Ihr  machen  ließet  gute  starke  Fässer,  bitte 
ich  Eu  ■  wollet  das  also  thun,  denn,  sollte  jctzund  nass 

Wette  sein,   es  wäre  wahrlich  großer  Schaden  ge- 

schel  die  Fässer  sind  zu  dünn  von  Holz  und  thun 

sich  di  ihpn  voneinander  und  geht  das  Wasser  dazwischen 

ein;  Ihr  1  t  das  wohl  fiirkommen  sonder  Kosten.'  Im 
März  1500  berichtete  er  von  etlichen  Fässern,  sie  seien  .ganz 
ertrunken'  angekommen,  wollet  dicke  starke  Fässer  machen 
lassen  und  wollet  soviel  destomehr  darum  geben,  damit  die 
Bücher  besser  versorgt  sind' ;  im  Mai  erneute  er  von  Lyon 
aus  auf  Veranlassung  des,  Fuhrmanns  das  Ersuchen,  die 
Fässer  ,dick  von  Holz  machen  zu  lassen' :  , Stephan  hat  mir 
am  Nächsten  4  Fass  ganz  ertrankt,  und  darum  lässt  es  Euch 
Stephan  s^^en  und  schreiben.'  Im  November:  , Wollet  die 
Fässer  stärker  von  Holz  machen  lassen,  damit  sie  nicht  so 
bald  schadbar  werden.  Es  ist  doch  denen,  die  die  Fässer 
machen,  nicht  daran  gelten,  sie  machens  gleich  als  lieb 
dick  von  Holz,  als  so  dünn.'  Bei  allzu  schlimmem  Wetter 
heO  er  gar  keine  Fässer  verladen;  Januar  150t:  ,5o  sind 
die  Wasser  so  groß  bei  uns,  dergleichen  in  langer  Zeit  nicht 
gesehen  ist  worden,  weiß  nicht  wie  ich  die  Fass  herbringe.' 
Im  Mai  1501  bat  er  eine  Sendung  so  einzurichten,  dass  es 
7  kleine  Fässer  werden:  ,Ihr  sollt  mir  keine  großen  Fässer 
mehr  schicken'.  Gegen  Pfingsten  ijoi :  ,Ich  habe  Euch  oft 
geschrieben  um  gute  Fässer,  die  da  dick  von  Holz  wären, 
als  ich  denn  oft  zu  Frankfurt  guter  Fässer  gesehen  habe  von 
Basel  kommen ;  mir  ist  jetzund  auch  vormals  großer  Schaden 
geschehen;  wo  die  Fässer  gut  und  stark  gewesen  waren, 
so  wäre  es  nicht  geschehen ;  ich  habe  auch  bösere  Fässer 
noch  nicht  empfangen  denn  jetzund  zu  dieser  Reise.    Wollet 
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meinem  Schaden  fürkommen  und  gute  Fässer  machen  lassen.' 
Gegen  Jahresschluss  klagte  er  wieder  über  die  Fässer:  ,sie 
sind  viel  zu  schwach  und  kommt  kein  ganz  Fass  her  und 
nehmen  viele  Bücher  Schaden*.  Im  Februar  1503  sorgte  er 
sich:  ,Ich  weiß  nicht,  wo  die  Fuhrleute  bleiben,  auch  die 
Fässer ;  man  sagt  hier  von  den  großen  Wassern,  ich  besorge 
sie  kommen  noch  lange  nicht' ;  die  Nachschrift  des  Briefes 
meldete  den  Erhalt:   ,fast  nass  und  etliche  ganz  ertrunken'. 

Diesen  Übelständen  entgegenzutreten,  war  Koberger  auf 
eine  neue  Verpackungsweise  bedacht;  er  versuchte  1504  an 
Stelle  des  Fasses  den  Buchhändlerballen  einzuführen.  Die 
kostspielige  Neuerung  der  Verwendung  des  gegen  Nässe 
sicher  schützenden  Leders  für  diese  Ballen  nötigte  ihn,  für 
die  Kosten  selbst  einzutreten;  er  sandte  seinen  Vetter  Hans 
von  der  Frankfurter  Fastenmesse  nach  Basel,  dort  die  Ver- 
sendung derartig  zu  bewirken,  doch  fand  derselbe  die  Bücher 
bereits  in  Fässer  eingeschlagen  vor.  Anthoni  Koberger  schrieb 
am  17.  Juni:  ,Mir  sagt  mein  Vetter,  wie  Ihr  das  Werk  in 
Fässer  gemacht  habt,  soviel  auf  dieselbe  Zeit  gedruckt  ge- 
wesen ist;  wo  solche  Fässer  nicht  besser  sind,  denn  die 
Fässer,  so  Ihr  mir  mit  dem  Nächsten  Hugonem  geschickt  habt, 
so  sind  sie  lauter  nicht  für  mich,  denn  mir  ist  viel  Schadens 
geschehen  in  denselben  Fässern,  sie  sind  ganz  dünn  von 
Holz,  also  dass  das  Holz  keine  Stärke  hat  und  mögen. die 
Fässer  nicht  leiden,  und  ist  sorglich,  die  Bücher  so  einen 
weiten  Weg  darin  zu  fuhren.  Ich  bin  der  Meinung  gewesen, 
ich  wollte  zu  Basel  Leder  gekauft  haben  und  wollte  die 
Bücher  in  Ballen  gemacht  haben,  so  wären  sie  besser  ver- 
sorgt gewesen  als  in  den  bösen  Fässern.  Ich  habe  zu  Frank- 
furt oft  gute  Fässer  gesehen ,  die  von  Basel  auf  Frankfurt 
gebracht  worden.' 

Die  Baseler  wussten  sich  mit  der  Neuerung  des 
Buchhändlerballens  nicht  zurechtzufinden  und  erbaten  zum 
Zwecke  Nürnberger  Markthelfer.  Koberger  schrieb .  gegen 
Weihnachten :  ,  Als  Ihr  mehr  schreibt,  nachdem  ich  den  Hu- 
gonem nicht  in  Fässern  herabführen  wolle,  sondern  in  Ballen, 
so  solle  ich  Leute  dazu  schicken,  die  solche  Ballen  machen 
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und  damit  können  umgehen,  Solches  will  ich  thun,  so  es 
sich  fugen  will ,  weil  es  jetzund  nicht  zu  thun  ist  dreierlei 
Ursachen  halber,  erstlich  jetzund  auf  den  Winter  ist  solche 
Ware  nicht  gut  über  Land  zu  führen  und  viel  mehr  Sorge 
auf  ihm  tragt  als  im  Sommer  u.  s.  w,' 

Der  Biicherballen  ist  damals  nicht  zur  wirklichen  Ein- 
führung gekommen  ;  Kobergers  Klagen  über  das  jämmerliclie 
Wesen  der  Gebrechlichkeit  der  untauglichen  Fässer  gingen 
weiter,  obgleich  er  sich  im  Januar  1506  mit  der  Bitte  um 
gute  Bewahrung  der  Bücher  bereit  erklärte:  .will  ich  zusamt 
dem,  was  die  Fässer  kosten,  um  Euch  beschulden'.  Er  bat 
deshalb  an  Stelle  der  vorhandenen  alten  Fässer  neue  machen 
zu  lassen,  namentlich  aber  verlangte  er  von  1506  ab,  was 
er  schon  einmal  1501  bestimmt  hatte,  kleinere  Fässer,  Er 
bat  in  Frankfurt  auf  der  Fastenmesse ,  .kleine  Fässer  zu 
machen,  denn  die  großen  Fässer  sind  zu  schwer  und  man 
muss  sie  fest  und  hart  binden,  damit  bricht  man  die  Fässer', 
,die  großen  Fässer  mögen  nicht  soviel  leiden  als  kleine  Fässer 
und  sonderlich  was  Arcusformat  ist,  als  Augustin  und  Kon- 
kordanz, wollet  mir  in  keinem  großen  Fasse  schicken'.  Noch 
der  letzte  Brief  vom  Januar  150g,  den  Fuhrleuten,  die  , nicht 
länger  denn  über  Nacht  hier  gewesen'  waren,  mitg^eben, 
erneute  die  Bitte  um  gute,  starke,  dicke  Fässer,  mit  gutem 
Grunde,  ,denn  es  ist  so  grausam  Wetter  bei  uns  von  R^ren 
und  von  Schnee,  desgleichen  kein  Mann  gedenkt'. 

Das  umfängliche  Beförderungswesen  bedurfte  guter  Ord- 
nung. Man  gab  deshalb  den  gleichmäßigen  Fässern  Unter- 
scheidungszeichen, die  Hausmarke  des  Absenders,  sowie  eine 
Frachtnummer.  Gleich  bei  der  ersten  Sendung  (Mai  1495) 
erwähnte  Koberger  die  Marke:  ,Ich  schicke  Euch  hier  mit 
Ruprecht  von  Basel  ein  Fässlein  mit  diesem  Zeichen  wie 
außen  auf  dem  Briefe  steht. '     Dieser  Brief  trägt  außen   das 


hier  beigedruckte  Kobergersche  Siegel  ||  l^p]  ||  Als  im  Mai 
1499  Koberger  eine   Frachtsendui^   nach  Lyon,    statt  von 
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Basel  direkt,  aus  Straßburg  abgesandt  wissen  wollte,  gab  er 
Weisung :  ,  Wollet  Meister  Hansen  Zeichen  abthun  und  mein 
2^ichen  darauf  machen  -|}-.*  Dieses  dem  Siegel  genau  ent- 
sprechende Zeichen  findet  sich  auf  einer  ganzen  Reihe  von 
Briefen  handschriftlich  angegeben. 

Die  Bezeichnung  zweier  Fässer  mit  Nummern  wird  bei 
einer  Sendung  vom  November  1499  erwähnt*;   auch  später  ^-j|-  wi 
bat  Koberger,    ,den  No.   auf  die  Fässer  zu   machen'    und 
zwar  ,auf  die  zwei  Boden  machen  zu  lassen,  damit  man  den    • 
No.  kennen  möge*. 

Fast  jeder  Sendung  ward  ein  Begleitbrief  beigegeben. 
Koberger  bat  wiederholt  um  Inhaltsangabe  und  voran- 
gehende ordentliche  Abzahlung  und  fleißige  Kollation :  ,  Wollet 
mir  ordentlich  dabei  schreiben,  was  die  Fässer  innehalten.* 
Der  Erhalt  derartiger  Begleitzettel  mit  Inhaltsangaben  wurde 
denn  auch  des  öftern  von  ihm  erwähnt.  Auf  den  Erhalt 
der  Fässer  hin  gab  er  selbst  ,ein  Rekogniz'  oder  , bekannten 
Zettel'  und  sandte  über  den  Befund  im  einzelnen  einen 
Zettel. 

Botenverkehr. 

Noch  öfter  als  die  Fuhrleute  bezeichnete  Koberger  aus- 
drücklich , Boten*  ^  als  die  Überbringer  seiner  Briefe.  Diese 
fahrenden  oder  reitenden  Boten  waren  wohl  zumeist  berufs- 
mäßige und  regelmäßige  Verkehrsvermittler;  nur  einmal  er- 
wähnt Koberger  , einen  Boten  von  Basel',  zumeist  stammten 
sie  aus  Nürnbei^,  da  Koberger  durch  dieselben  Rückantwort 
erbat.  Jedoch  weder  die  Benutzung  der  Fuhrleute,  noch 
diese  Boteneinrichtungen,  sowie  die  sich  gelegentlich  dar- 
bietenden Vermittelungen  buchhändlerischer  Genossen,  rei- 
sender Kaufleute  oder  Gelehrter  —  wie  des  Baseler  Kar- 
täusers  —  reichte  für  Kobergers  Briefverkehr  aus;  während 
er  in  zehn  Briefen  schlechthin  von  Boten  sprach,  hob  er 
in  sieben  anderen  Fällen  die  Sendung  eines  , eigenen  Boten' 
hervor.  Gelegentlich  mochte  ein  derartiger  eigener  Bote  auf 
seinem  Wege  mehrere  Geschäfte  vereinigen,  so  schrieb  Ko- 
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beider  im  Herbst  1496:  ,So  habe  ich  jetzund  ohne  das 
einen  Boten  müssen  schicken  gen  Straßburg,  so  habe  ich 
ihn  weitergefertigt  gen  Basel  imd  halte  dafiir,  Euch  habe 
bisher  allein  eines  Boten  gemangelt,  Ihr  hättet  mir  sonst 
vorlängst  geschrieben.'  TJei  wichtigen  Angelegenheiten,  na- 
mentlich aber  wenn  es  sich  um  Zahlungsaufschübe  handelte, 
scheute  er  nicht  die  Kosten  eines  besonderen  Boten,  so  auch 
als  er  sich  von  dem  endlichen  Ausdrucke  des  Hugo  über- 
zeugen wollte,  Auch  die  sonst  erwähnten  Boten  standen 
zum  Teil  zu  seiner  besonderen  Verrügung,  so  gegen  Pfingsten 
150a  :  ,ich  schicke  hiermit  einen  Brief  an  meinen  Vetter 
Hansen  Kobei^er,  so  der  bei  Eiich  ist  zu  Basel,  als  ich  hoffe, 
so  überantwortet  ihm  diesen  eingesclilossenen  Brief;  ob  er 
aber  nicht  bei  Euch  wäre,  so  wollet  den  Boten  so  lange  da- 
behalten, bis  er  zu  Euch  kommt  und  ob  er  aber  weg  wäre, 
ehe  der  Bote  zu  Euch  komme,  so  wollet  mir  diesen  Brief, 
der  an  meinen  Vetter  steht,  wiederschicken  mit  diesem  Boten', 
Die  Sendung  von  Boten  bot  Vorteile  wie  Nach- 
teile, Kobcrger  schrieb  als  Zusatz  zu  dem  ebenerwähnten 
Briefe:  ,ich  war  in  Willen  Euch  das  Exemplar  mit  diesem 
Boten  gesandt  zu  haben,  als  ich  diesen  Briefen  geschrieben 
hatte;  da  kam  Stephan  Fuhrmann  von  StraDburg,  dem  habe 
ich  solch  Buch  überantwortet  und  ihm  befohlen  Euch  das 
zu  Überantworten;  ob  es  Euch  etlicher  Tage  langsamer  über- 
antwortet wird,  so  ist  es  doch  gewisser,  denn  mit  dem  Boten'. 
Zu  Zeiten  der  Störung  des  Frachtverkehrs  auf  den  Heer- 
straßen war  man  freilich  auf  die  Boten  angewiesen,  welche 
mit  leichterem  Gepäck  auf  Nebenpfaden  das  Ziel  zu  erreichen 
vermochten.  Diese  eigenen  Boten  mt^en  gleichzeitig  ander- 
weite Vertrieb^eschäfte  für  Kober^er  erledigt  haben ,  und 
auf  den  Bahnen  gewandert  sein,  welche  Anthoni  und  Hans 
Koberger  auf  ihren  Reisen  zu  ziehen  pflegten. 


Die  Unsicherheit   der  Beförderung  veranlasste  Kobei^rer 
öfters  den  Inhalt  eines  Briefes  bald   darauf  zu  wiederholen, 
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in  besonders  schwierigen  Zeiten  bis  zu  6  und  7  Malen.  Diese 
Wiederholungen  sind  derartig  selbständiger  Art,  dass  eine 
wörtliche  Abschrift  abgehender  Briefe  nicht  üblich  gewesen 
sein  kann,  vielmehr  nur  kurze  Vermerke  über  den  Inhalt 
zurückbehalten  sein  konnten. 

Die  Briefe  selbst,  auch  die  umfänglichsten,  sind  fast 
sämtlich  auf  die  Vorderseite  eines  Quartblattes  geschrieben, 
dessen  Rückseite  fiir  die  Adresse  dient;  nur  ein  einziger 
Brief  Anthoni  Kobergers  in  der,  schweren  Not  des  Som- 
mers 1504  nahm  auch  die  Rückseite  zu  Hilfe,  während  der 
redselige  Heidelberg  zweimal  auch  die  Adressenseite  be- 
nutzte. Verschlossen  wurden  die  Briefe  mit  grünem  Wachs- 
siegel, in  welchem  man  durch  Aufdrücken  des  Petschaftes 
auf  ein  viereckiges  diagonal 
gestelltes  Deckblättchen  die 
durch  den  Brief  gezogene 
Siegelschnur  verfestigte;  die 
durchlöcherten  Briefe  bestä- 
tigen noch  jetzt  dieses  Ver- 
fahren, welches  die  neben- 
stehende Abbildung  des  Ko- 
bergerschen  Siegels  darstellt. 

Nahezu  bei  der  Hälfte  der  Kobergerschen  Briefe  haben 
sich  die  Wachssiegel  erhalten,  bei  anderen  sind  dieselben 
abgefallen,  teils  entbehrten  sie  solcher  von  vornherein.  Die 
Kobergerschen  Siegel  blieben  sich  im  wesentlichen  gleich; 
die  Grundgestalt  ist  ein  Kreuz,  der  Längsbalken  oben  in 
eine  Pfeilspitze  auslaufend,  von  den  Querbalken  der  linke 
nach  oben,  der  rechte  nach  unten  im  rechten  Winkel  ver- 
längert, in  den  offen  bleibenden  Winkeln  des  Kreuzes  links 
unten  und  rechts  oben  ein  freischwebender  Punkt. 

Auf  der  handschriftlichen  Hausmarke  streckt  sich  das 
Bild  etwas  in  die  Länge,  so  dass  es  mehr  das  Ansehen  eines 
nach  oben  gerichteten  Pfeiles  hat,  welcher  von  einer  recht- 
winkligen Stufe  durchkreuzt  wird. 

Das  in  den  Jahren  1495/96  zweimal  dienende  erste  Sie- 
gel (S.  364)  ist  von  einem  achtseitigen  Rande  umgeben,    das 


^ 
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Hauptsiege!,  welches  in  den  Jaliren  1498 — 1506  auf  32  Brie- 
fen erhalten  ist,  untersclieitJet  sicii  nur  durch  Einfügung 
eines  kleinen  Wappensciiildes  (S.  367).  Auf  der  Fastenmease 
1506  tauchte  ein  neues  Siegel  auf,  ganz  dem  ersten 
Siegel  nachgebildet,  nur  mit  Zuspitzung  der  Balken- 
enden ;  dasselbe  ist  vielleicht  rasch  für  den  Mess- 
gebrauch und  aus  Versehen  bei  der  Nachbildung 
'*"'  nach  einem  Abdruck  gegensinnig  geschnitten. wor- 
den, darum  nur  dort  zur  Verwendung  gekommen. 

Die  Führung  des  Siegels  —  die  Größe  desselben  lässt 
auf  den  Gebrauch  des  Siegelringes  schließen  —  darf  als  äa 
geschäftliches  Hoheitsrecht  betrachtet  werden;  Heidelbergs, 
des  Kobergerschen  Dieners,  Briefe  weisen  weder  Siegel  noch 
Hausmarke  auf;  von  den  Briefen  Hans  Kobergers  Ist  nur 
der  Veroneser  mit  dem  Kobergerschen  Hauptsiegel  versehen, 
welches  er  auf  jener  Itaiienfahrt  führen  mochte ; 
zur  Lyoner  Ostermesse  1506,  |ils  er  wiederum  eine 
große  Reise  einleitete,  verwandte  er  ein  licues 
Siegel,  welches  das  erste  Kobergersche,  nur  in 
'°''  Kreisumrandung,  wiedergab;  stets  aber  bezeichnete 
er  die  Adressen  seiner  Briefe  mit  der  handschriftlichen  Haus- 
marke der  Koberger,  welche  Anthoni  Kobeiger  nur  ganz 
gelegentlich  statt  des  Siegels,  zweimal  auch  neben  demselben 
verwandte. 

In    gleicher    Weise   ftihrten    auch   die   Geschäftsfreunde 
Siegel ' ;    das  Hans  Peters  ist  auf  dem  Briefe  undeutlich  ge- 
worden, das  nebenstehende  des  Papierhändlers 
Brechter  findet  sich  vielleicht  einmal  als  Was- 
serzeichen wieder. 

Auch  die  Briefe  Hans  Gniningers,  ein 
Menschenalter  später,  weisen  noch  die  gleiche 
Weise  des  Verschlusses,  sowie  die  Verwendung 
der  Hausmarke  als  Siegel  und  handschriftliches 
Zeichen  auf,  desgleichen  die  Briefe  des  Buch- 
führers Hans  Herfurt  in  Augsburg'. 
(Sici*i  Gnininpri.)  Djg  Kobergerschcu  Briefe  waren  reine  Ge- 
schäftsbriefe.   Nie  mengte  er  Allgemeines  oder  Eigenes  ein, 
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• 

es  sei  denn  dass  er  e*s  zur  Begründung  geschäftlicher  Angaben 
anführte.  Freude  und  Leid  seines  großen  Familienwesens 
ward  nie  berührt,  nur  einmal  ist  ,Weib  und  Kind'  erwähnt, 
als  er  im  Herbst  1505,  die  Verzögerung  einer  Restzahlung  be- 
gründend, seine  und  der  Seinen  Flucht  vor  der  Pest  nach 
Gemünd  berichtete;  nur  ausnahmsweise  grüßte  er  auch  die 
Angehörigen  Amerbachs,  während  der  Vetter  Hans  zumeist 
aller  Lieben  gedachte. 

Wohl  heimelt  den  gegenwärtigen  Leser  die  Traulichkeit 
der  altertümlichen  Redeweise  und  die  natürliche  Ehrbarkeit 
Kobergers  an,  Anrede  und  Schluss  der  Briefe  enthielten  aber 
ebensowohl  stereotype  Wendungen  als  die  Geschäftsbriefe 
der  Jetztzeit.  Freilich  anmutender  als  eine  moderne  Adresse 
klingt  Kobergers  Zuschrift:  ,Dem  ehrbaren,  weisen,  fiir- 
sichtigen,  wohlgelehrten  Meister  Hans  Amerbach,  meinem 
besonderen  günstigen  Herrn  und  guten  Freund* ;  aber  diese 
Formeln  der  äußeren  Briefaufschrift  wiederholten  sich  fort- 
während, während  der  Eingang  des  Briefes  selbst,  nach  der 
stehenden  Versicherung  des  ,  freundlichen  Grußes  und  allzeit 
willigen  Dienstes*,  stets  zwischen  den  beiden  Wendungen 
wechselte:  ,Eure  Gesundheit  (und  Wohlmögen)  hörte  ich  all- 
zeit gern*  und  ,wäre  mir  eine  große  Freude  zu  hören*;  nur 
Neujahr  bot  eine  kleine  Abwechselung  mit  dem  Wunsch 
eines  ,viel  gut  selig  Neujahr*.  Auch  die  Schlussworte  , da- 
mit seid  Gott  befohlen*  oder  öfter  , damit  befehle  ich  Euch 
Gott  dem  Allmächtigen*  kehren  gleichmäßig  wieder,  nur 
gelegentlich  durch  einen  weiteren  herzlichen  Wunsch  be- 
reichert. 


6.  Diener. 

Die  (lir  Koberger  wichtigste  Verkehrsvermittelung  lag 
jedenfalls  in  den  Geschäftswanderzügen  seiner  Diener,  welche 
von  den  Knotenpunkten  des  von  ihm  selbst  geschaffenen 
Netzes  aus  den  Verkehr  und  namentlich  den  Büchervertrieb 
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vermittelten.  Eine  große  Schär  derselben  ist  nach  den 
mannigfachen  Erwähnungen  in  vieler  Herren  Lander  für  ihn 
thätig  gewesen. 

jAlle  meine  Diener  in  Frankreich',  diese  Angabe  von 
Ende  1501  lässt  auf  eine  stattliche  Zahl  seiner  auch  sonst  er- 
wähnten dortigen  Diener  schließen.  Wie  nach  des  Badius 
Angaben  in  Paris  auOer  Hetdelbet^  andere  Handlungsdiener 
Kobergers  tliätig  waren,  so  waren  auch  in  Lyon  unter  Hans 
Koberger  mehrere  Diener  thätig,  denn  im  Juli  1504  schrieb 
er  seinen  , Dienern  auf  Lyon,  dass  sie  allen  möglichen  Fleiß 
sollen  ankehren'.  Im  Herbst  1498  nannte  Anthoni  Koberger 
"  als  den  Vertreter  seines  Vetters  in  Lyon  .meinen  Diener 
Siriacus  Hochwerk  zu  Lyon  bei  Hansen  von  Michelstat  zu 
Herberg';  er  oder  sein  Nachfolger  stammte,  wohl  aus  Basel, 
denn  im  November  1501  schrieb  Hans  Koberger  an  Amer- 
bach:  ,ich  bitte  Euch  freundlich,  dass  Ihr  mir  soviel  m 
Dienst  hättet  gethan,  diesen  Brief  hättet  lassen  antworten, 
gehört  an  unsrea  Diener  Mutter  und  ob  sie  nicht  ku  Basel 
wäre,  so  schickt  ihr  ihn  und  lasset  ihr  geben  6  fl.  rhein., 
die  will  ich  Euch  zu  großem  Danke  wieder  ausrichten  und 
wo  sie  hinfiir  weiter  würde  notdürftig  sein,  so  gebet  Ihr  zu 
Zeiten  2  fl.  rhein.,  zum  Jahr  antrifft  sei  ungefähr  bis  in 
12  fl-,  um  solches  bin  ich  sehr  gebeten  worden;  verhofle 
ich  zu  Euch,  Ihr  thut  mir  soviel  zu  Dienst  und  wahrlich,  wo 
ich  solches  um  Euch  und  die  Euren  mag  verdienen,  sollt 
Ihr  mich  allzeit  willig  dazu  finden.'  Anderseits  vermittelte 
Anthoni  Kobei^er  auch  für  Amerbachs  wohl  aus  Nümbeig 
stammende  Diener  derartige  Zahlungen,  so  nach  Herbst- 
messe 1498  ,als  Ihr  mir  zu  Frankfurt  befohlen  habt  7  f). 
auszurichten  von  Linhart  Eschenbachs*  wegen,  der  jetzund 
Euer  Diener  ist,  so  fiige  ich  Euch  zu  wissen,  dass  ich  solche 
7  fl.  angerichtet  habe  seinem  Bruder,  und  habe  Euch  solche 
7  fl.  zugeschrieben;  wisst  Ihr  wohl  an  ihn  einzukommen'. 
Der  Diener  in  Wien,  Ofen,  Breslau  und  Krakau,  und 
an  den  Enden,  ist  bereits  Erwähnung  gethan  worden.  Das 
deutsche  Zwischengebiet  wurde  von  derartigen  Dienern  in 
mannigfaltiger  Weise  durchkreuzt ;    bald  sandte  er  sie  nach 
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Basel,  bald  nach  Köln,  bald  nach  Franken  und  Schwaben, 
bald  zur  Ostsee;  die  geschilderten  Reisen  seines  Hauptver- 
treters., Vetter  Hans,  mögen  für  diesen  ganzen  Verkehr  der 
Diener  alä  große  Beispiele  gelten.  Diese  Diener  berichteten 
ihm  über  Gangbarkeit  von  Werken,  über  geschäftliches  Ge- 
bahren  und  gelegentlich  über  die  Übeln  Winkelzüge  seiner 
Geschäftsgenossen;  kurz  allenthalben  waren  sie  seine  Ver- 
mittler, daher  seine  schweren  Klagen,  wenn  sie  durch  Krieg 
von  ihm  abgeschnitten  waren. 

Ein  Hauptvertrauensmann  unter  ihnen  war  sein  Diener 
Hans  Breuer,  welcher  Herbstmesse  1502  und  Fastehmesse 
1503  wichtige  Geschäfte  für  ihn  erledigte,  g^oße  Zahlungen 
leistete,  geheime  Verhandlungen  über  große  Unternehmungen 
mit  den  Baselern  führte  und  den  flotteren  Vertrieb  des  Hugo 
in  die  Hand  nehmen  sollte ;  er  war  es  wohl,  der  auch  Herbst- 
messe 1504  trotz  der  Kriegsgefahr  Koberger  wieder  in 
Frankfurt  vertrat.  Eine  ähnliche  Stelle  nahm  sein  Diener 
Hans  Ambei^er,  vielleicht  ein  Nachkomme  des  gleichnamigen 
Goldschmiedes'  in  Nürnberg,  ein,  welcher  seinen  Herrn 
während  fast  halbjähriger  Abwesenheit  im  Winter  1505/6 
vertrat.  Aus  späterer  .  Zeit  des  Kobergerschen  Geschäftes 
sind  noch  die  Namen  zweier  ihrer  Diener  bekannt  geworden, 
Erasmus  Santbach  1520  im  Verkehr  mit  Reuchlin,  latei- 
nisch^ als  Geschäftsführer  (bez.  Warenausträger?)  oder  In- 
stitor  (d.  h.  Faktor  oder  Hausierer)  bezeichnet;  sowie  1527 
in  Würzburg  handelnd  Jörg  Mülner  , ihr  Faktor  oder  Diener*. 

Der  auch  für  die  Geschäftsangehörigen  anderer,  so  Amer- 
bachs  und  Winters  in  Basel,  Brechters  und  Ingolts  in  Straß- 
burg, gebrauchte  Ausdruck  , Diener*  —  in  solchem  Sinn  in 
,Haildlungsdiener'  noch  bis  vor  kurzem  erhalten  —  darf  nicht 
Wunder  nehmen  für  Bezeichnung  derartiger  selbständiger 
Vertrauensmänner;  er  kam  gerade  den  höheren  Handlungs- 
gehilfen zu,  während  Koberger  die  Hilfskräfte,  welche  er 
zum  Ballenpacken  senden  wollte,  einfach  als  , Leute*  be- 
zeichnete, die  Druckergehilfen  aber  als  , Knechte*  zu  jener 
Zeit  bezeichnet  wurden  3.  Die  zu  Pferd  die  Städte,  Klöster 
und  wohl   auch  Rittersitze  durchstreifenden  Diener   mochten 
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ein  frisches,  wechselvolles  Leben  führen  und  wie  Heidelberg 
mancherlei  Sprachen  und  Menschen  kennen  lernen,  Martin 
Doq>iiis  schilderte  dem  Etasmus  ein  ergötzliches  Buchhändler- 
mahl'.  ,So  wollte  ich  Jakob  (den  Boten  des  Erasmus]  mit 
(dem  Buchhändler  zu  ALst,  Antwerpen  und  Löwen)  unsreni 
Theodoricus,  dem  Bacchuspriester,  zusammenbringen,  damit 
der  ihn  nicht  ausließe,  ohne  dass  wir  uns  unterhalten,  und 
ohne  dass  wir  gemeinsam  getafelt  hätten,  und  zwar  wollte 
ich  ihn  mit  Speise,  mich  mit  Erzählungen,  neuen  und  frohen 
Mären  sättigen  ii.  s.  w.  Und  siehe  da,  während  wir  sehr 
viel  schwatzen,  trinket  ThedBerich  sehr  viel,  und  spielt  seine 
RoUe  durchaus  nicht  lässig,  auch  er  selbst  zwischendurch 
nicht  frei  vom  Fabulieren,  denn  in  fast  allen  Zungen  spricht 
er,  oder,  soll  ich  sagen,  stört  er  herum?  Deutsch,  fran- 
zösisch, italienisch,  lateinisch:  so  dass  Du  glauben  könntest, 
es  sei  in  ihm  irgend  ein  apostolischer  Mann  wieder  erstan- 
den,' Indessen  mochte  es  ein  anstrengender  Dienst  sein,  mit 
den  Bücherfässem  oft  in  schlimmen  Zeiten  und  bei  schlech- 
ter Witterung  auch  die  entlegenen  Länder  abzusuchen.  Da- 
zwischen gönnte  man  sich,  wenn  auch  der  würdige  Handels- 
herr selbst  an  den  großen  Festtagen  fletOig  bei  seinen  Briefen 
saO,  ehrlich  Feiertage,  wie  aus  dessen  Briefe  vom  Schluss- 
tage des  15.  Jahrhunderts,  , Datum  am  heiligen  Jahrsabend 
im  100.  Jahr'  erfreulich  hervorgeht:  , sind  gekommen  5  Fass 
auf  Nürnberg  am  heiligen  Christabend,  habe  ihrer  nodi  nicht 
aufgeschlagen,  denn  es  sind  eitel  heilige  Tage  gewesen  die 
Zeit  her'. 


7.  Buchrahrung. 

Das  weitverzweigte  Geschäft  bedurfte  einer  peinlichen 
Ordnung  in  Aufzeichnung  aller  Geschäftsvorgange,  welche 
Lieferungs-  und  Rechnui^wesen  betrafen,  und  vor  allem 
einer  einheitlichen  Übersichtlichen  Zusammenfassung. 

Koberger  hielt  nach  den  Briefen  als  ein  sorgfaltiger 
Buchhalter  stets  darauf,  dass  Büchert>ezüge  und  -Lieferungen, 
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Schuldbriefe  und  Forderungen,  Zahlungen  und  Quittungen 
ordnungsgemäß  gebucht  wurden,  und  zwar,  abgesehen  von 
vorübergehenden  Auslagen,  auch  alles  was  Lyon  und  Paris 
betraf,   einheitlich  (lir  das  Nürnberger  Haus. 

So  schrieb  er  in  Bezug  auf  Bücher  im  Januar  1499 
an  Amerbach:  ,Was  Ihr  auf  Frankfurt  und  auf  Lyon 
gesandt  habt,  habe  ich  Euch  alles  ordentlich  zuge- 
schrieben*, ferner  Schuldbriefe  betreffend  im  Juli  1502: 
, wollet  auf  meinen  Schuldbrief  schreiben,  was  ich  Euch 
darauf  bezahlt  habe;  ich  habe  meinem  Vetter  auch  davon 
befohlen*,  desgleichen  über  Zahlungen  im  Dezember  1504: 
,Was  Euch  also  von  meinetwegen  allenthalben  von  Geld 
/ird  zu  Paris,  auch  von  Lyon  und  jetzund  die  300  fl. 
wollet  ordentlich  schreiben,  damit  keine  Irrung  zwischen 
uns  werde.* 

Die  selbständig  waltenden  Diener  und  Vertreter  führten 
eigene  , Register*,  aus  welchen  sie  ,Memoriale*  für  die  ein- 
zelnen Schuldner  ziehen  konnten ;  hierbei  erwies  sich  Heidel- 
berg als  ein  sorgfaltiger  Buchfiihrer;  über  die  Verrechnung 
fiir  die  jungen  Baseler,  die  er. selbst  die  Entnahmen  in  sein 
Register  einschreiben  ließ,  berichtete  er  an  Amerbach  März 
1503,  dass  er  zunächst  vom  Vater  Amerbach  die  Angaben 
der  Kinder  erbitte,  ,ob  es  recht  zusage  mit  meinem  Re- 
gister*, dann  wolle  er  gewissenhaft  schreiben,  was  jeder 
aufgenommen  habe.  Der  davongegangene  Schuldner  ward 
von  ihm  mit  einem  , Memorial*  bedacht. 

Die  Ergebnisse  dieser  Buchungen  gab  er  gelegentlidi 
der  Weihnachtsrechenschafl  an  'Hans  Koberger  weiter ,  der 
seinerseits  wohl  auf  der  jährlichen  Reise  zur  Fastenmessc 
Rechenschaft  legte. 

Im  allgemeinen  war  zu  jener  Zeit  die  einfache  Buch- 
fuhrung  die  übliche.  Das  älteste  erhaltene  deutsche  Hand- 
lungsbuch ^  des  14.  Jahrb.,  die  lateinisch  geführte  Abrech- 
nung einer  hanseatischen  Familiengesellschaft,  widmete  jedem 
Geschäfte  ein  besonderes  Blatt,  führte  jedoch  keine  Personal- 
konten, sondern  fasste  nur  gelegentlich  die  Reste  in  Über- 
sichten zusammen. 


Für  den  Buchhandel  bildeten  die  Messabrechnungen  die 
wesentliche  Grundlage;  selbst  das  auf  Buchdruck  und  Buch- 
handel gleichmäßig  sich  beziehende  Rechnungsbuch  der  Nach- 
folger der  alten  Baseler  Druckergesellschaft  1557 — 1564', 
für  die  Gesellschaftsabrechnung  zumeist  deutsch  geführt,  geht 
von  Messe  zu  Messe;  dieses  Handlungsbuch  mit  den  Mess- 
abschlüssen der  Firma  venveist  noch  auf  das  Journal'  mit 
Unkosten  für  allerlei  Klitterwerk,  das  , Register'  mit  Kosten 
für  Druck  und  Spesen  und  auf  das  , Messbuch'  mit  seinen 
Einnahmen.  Die  Abrechnung  Sigismund  Feyerabends  für 
seine  Gesell scliafter  Jörg  Rab  und  Weigandt  Hauen  Erben 
bezeichnet  sich  ausdrücklich  als  ,Copey  oder  Abschrift  des 
Registers  Fasten  Mes  A»  1565'^;  während  diese  Abschrift 
alphabetisch  geordnet  ist ,  liegen  die  Messmemoriale  von 
Michel  Härder  derselben  Kompanei  aus  den  Jahren  1 56S 
und  1569*  noch  im  wesentlichen  in  der  Zeitfolge  nieder- 
geschrieben vor.  Tilgung  der  Schuld  wurde  einfach  durch 
Durchstreichen  angedeutet. 

In  einem  30  Jahre  später  ausgebrochenen  Rechtsstreite 
der  Erben  Feyerabends  ist  behauptet  worden,  dass  es  im 
Buchhandel  .nicht  bräuchlich  ist,  alles  zu  mundieren,  und 
wie  sonsten  bei  anderen  großen  Gewerben  zu  Buch  zu  tra- 
gen'; man  beschränkte  sich  darauf,  "die  ,OnginaI-Laden- 
Register'  der  Messen  ,in  ein  großes  Hauptbuch  zusammen' 
zu  mundieren. 

Anthoni  Koberger  begnügte  sich  mit  derartiger  Buch- 
führung nicht,  er  führte  in  Nürnberg  ein  wirkliches  Haupt- 
buch, in  welches  die  Geschäftsvorgänge  sowohl  der  Messen 
als  auch  aller  Faktoreien  und  des  gesamten  Betriebes  und 
Vertriebes  ihre  Endergebnisse  abzuliefern  hatten.  Neben 
den  Personenkonten  für  Belastungen  und  Gutschriften  der 
Geschäftsfreunde  enthielt  dieses  Handlungsbuch  zugleich  die 
Konten  eines  nach  Grundsätzen  der  doppelten  Buchführung 
eingerichteten  Lagerbuches ,  also  einis  Skontro ,  welches 
einerseits  für  jeden  seiner  Diener  und  Vertreter,  andererseits 
für  jedes  der  Hauptverlagswerke  besondere  Rechnung  führte, 
so  dass  jede  neue  Sendung  zugleich  dem  Konto  des  Em- 
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pfangers  belastend  zugeschrieben,  den  toten  Konten  der 
einzelnen  Werke  entlastend  abgeschrieben  wurde. 

Neudörffer,  Kobergers  Haupt- Gewährsmann,  hat  über 
dessen  Geschäftsverwaltung  und  Buchführung,  obgleich  selbst 
Sohn  einer  Welthandelsstadt,  staunend  berichtet: 

, Dieses  seines  großen  Handels  Verwaltung  hielt  er  in 
einem  einigen  Buch,  das  war  dermaßen  mit  seinem  Debito 
und  Kredito  so  künstlich  geteilet  und  geordnet,  dass  er 
jederzeit,  und  sonderlich  im  Einkaufen  der  Mess,  wusste,  was 
ihm  an  andern  Orten  abging,  oder  welcher  Bücher  er  zu 
viel  hatte,  dieselbe  an  andere  gelegene  Orte  wieder  senden 
konnte;  welche  Buchhalters  Ordnung  noch  vielen  großen 
Buchfiihrem  dieser  Zeit  nicht  offenbaret  ist.' 

In  der  That  ist  Anthoni  Koberger  seinem  Zeitalter  voran- 
geeilt, denn  er  hat  zu  einer  Zeit,  in  welcher  dem  Buchhandel 
als  solchem  freiwirkende  Organe  und  eine  entwickelte  Ver- 
kehrs-Organisation  fehlten,  seinem  Buchhandel  eine  Organi- 
sation gegeben,  welche  einen  die  Hauptkulturländer  durch- 
dringenden Weltverkehr  ermöglichte. 

Diese  Organisation  war  auf  die  tüchtige  Kraft  eines  weit- 
blickenden Mannes  gestellt,  welcher  von  einem  wichtigen 
Verkehrsmittelpunkte  aus  durch  eigenes  Schaffen  und  Be- 
schlagnahme der  Produktion  anderer  Druckstädte,  durch  Be- 
gründung  von  Faktoreien  in  fremden  Ländern  und  durch 
einen  großartigen  Wanderverkehr  seiner  Diener  sich  überall 
eindringlich  wirkende  Organe  schuf;  nicht  aber  der  Heimgang 
des  kraftvollen  Begründers  oder  die  bereits  zuvor  erfolgte, 
den  Kern  des  Schaffens  treffende,  Einstellung  der  eigenen 
Druckthätigkeit  ist  es  gewesen,  welche  diese  Organisation 
vernichtet  haben;  dieselbe  wurde  abgelöst  durch  eine  sich 
bereits  in  Anthoni  Kobergers  letzten  Jahren  bildende  höhere 
Form  des  Gesamtbuchhandels,  durch  das  Aufkommen  der 
Provinzialsortimenter  und  deren  durch  das  Bedürfnis  her\'or- 
gerufene  regelmäßige  Verkehrseinigung  mit  den  Verlegern 
auf  den  Frankfurter  Buchhändlermessen. 


3^6  III'    Vertrieb. 


8.   Messverkehr  der  Zeit  des  Humanismus. 

Der  Messverkehr  der  scholastischen  Zeit  des  1 5.  Jahrli., 
auf  eine  kleinere  Zahl  Drucker- Verleger  und  Buchfiihrer  be- 
schränkt, war  im  wesentlichen  eine  innere  Angelegenheil 
des  Buchgewerbes  geblieben.  Die  Briefwechsel  des  15,  Jahrb., 
welche  in  vieler  Beziehung  die  Tageslitteratur  der  Gegen- 
wart vertreten,  erwähnen  die  Frankfurter  Messe  kaum.  Die 
vertraulichen  Briefe  des  Abtes  Joh.  Trithenheim,  welche  das 
letzte  Viertel  des  15.  und  das  erste  Zehnt  des  16.  Jahrhun- 
derts umfassen,  nennen  trotz  seines  großen  Interesses  für 
Litteratur  und  dessen  Bethatigung  im  Bücherkauf  nie  die 
Frankfurter  Messe. 

Das  Auftreten  der  humanistischen  Verleger  Italiens  auf 
den  Frankfurter  Messen  ist  es  gewesen,  was  das  Interesse 
der  deutschen  Gelehrten  an  diesen  Messen  in  hohem  Grade 
erregte  und  Messreiaen  oder  Messbestellungen '  veranlasste. 
Waren  schon  gegen  Ende  des  15.  Jahrb.  von  italienischen 
Verl^^rn  die  Messen  besucht  worden,  so  wurde  dies  zu 
Anfat^  des  16.  Jahrb.  Brauch^.  Nach  der  Herbstmesse 
1510  schrieb  Konrad  Brunner  an  Zwit^li,  dass  früher  durch 
Kriegs- ,  jetzt  durch  Pestfurcht  abgeschreckt  keiner  der 
italischen  Buchhändler,  oder  wer  italische  Bücher  herbeifuhrt, 
der  Messe  beiwohnte ;  und  nach  der  Fastenmesse  1316  klagte 
Wilhelm  Nesenius,  Korrektor  Frobens,  dass  Maximilian  die 
Veneder  durch  Kri^  verhindert  habe,  ihre  Bucher  nach 
Frankfurt  zu  bringen. 

Die  ,Briefe  berühmter  Männer'  an  Reuchlin  enthalten 
in  ihrem  ersten  Buche,  welches  Gelehrtenbriefe  bis  zum 
Ausbruche  des  Reuchlinschen  Streites  gibt,  der  litterarischen 
und  buchhändlerischen  Mitteilungen  viele,  Frankfurt  jedoch 
wird  nie  erwähnt,  während  das  zweite  später  hinzugefügte 
Buch  die  große  Verbreitung  von  Büchern  durch  die  Messe 
betont. 

In  den  glanzvollen  Kriegsjahren  des  jugendlichen  deut- 
schen Humanismus,  welche  der  Reuchlinscbe  Handel  eröfT- 
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nete ,  trat  die  Bedeutung  der  Frankfurter  Messen  für  das 
litterarische  Leben  aller  Welt  klar  zu  Tage.  Grund  dieses 
mächtigen  Einflusses  war  die  Thatsache,  dass  die  mit  dem 
16.  Jahrh.  allenthalben  im  Volke  aufkommende  Bildung  das 
Emporkommen  von  Druckern  und  Buchfiihrern  allerorten 
ermöglichte  und  dass  aus  dem  regelmäßigen  Messbesuch  der 
Hauptvertreter  des  Gewerbes  eine  stattliche  allgemein  be- 
kannte Organisation,  die  vornehmste  Verkehrsform  des  ge- 
samten Buchhandels  entstanden  war,  wie  sie  fiir  die  raschie, 
gleichmäßige  und  weiteste  Verbreitung  der  neuen  Wissen- 
schaft und  Litteratur  von  lebendigster  Wirkung  sein  musste. 
Soweit  der  Reuchlinsche  Streit  in  Druckschriften  zum  Aus- 
tn^  kam,  bildeten  die  Frankfurter  Messen  die  Ausgangs- 
punkte für  die  Verbreitung.  151 1  hatte  PfeflTerkom  ,ein 
offen  gedrucktes  Schmachbüchlein  und  Lasterschrift,  das 
er  nennt  Handspiegel,  geübt  und  männiglichen  in  nächst 
verrückter  Frankfurter  Fastenmesse  eröffnet**;  es  erschien 
in  einer  Aufläge  von  etwa  1000  Exemplaren^.  Reuchlin 
erklärte  die  Art  Handel,  wie  er  mit  dem  Handspiegel  getrie- 
ben worden  sei,  für  eine  unanständige  3;  Pfefferkorn,  der  ge- 
taufte Jude,  habe  das  Buch  , selbst  umgetragen,  verkauft  und 
durch  sein  Weib  in  offenem  Grempelkram  jedermann  feil 
geboten*,  dass  er  ,als  ein  Büchergrempler  viel  Geld  möcht 
•  gewinnen**.  Im  allgemeinen  herrschte  also  in  Frankfurt  ein 
ehrbarer  Handel. 

Die  Verbreitung  der  Gegenschrift  Reuchlitis  geschah 
ebenfalls  zu  Frankfurt,  in  der  Herbstmesse  desselben  Jahres^; 
in  Frankfurt  wurden  auch  die  folgenden  Ergänzungen  der 
Schrift  und  die  Gegenschriften  ausgegeben**.  Die  Verbrei- 
tung der  beiderseitigen  Schriften  war  eine  erstaunlich  rasche, 
und  Frankfurt  war  der  Ort,  von  dem  nach  allen  Seiten  diese 
Schriftchen  ihren  Weg  zu  den  Gelehrten  fanden. 

Auch  Hans  Koberger  besuchte  die  Messe  regelmäßig, 
so  traf  er  dort  zur  Fastenmesse  1517  mit  Hans  Froben  zu- 
sammen, desgleichen  Fastenmesse  151 8  mit  Thomas  Ans- 
helm,  bei  welchem  auch  der  soeben  nach  Wittenberg  be- 
rufene Melanchthon  sich  einstellte,  welchen  ein  Brief  Reuch- 
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ni.  Vertrieii. 


lins  an  den  Kurfürst  Friedrich  von  Sachsen  ankündigte'. 
Hans  Koberger  hatte,  wie  ja  schon  Anthoni  1 506  von  seinem 
Wirte  in  Frankfurt  gesprochen  hatte,  eine  ständige  Vertre- 
tung in  Frankfurt;  Cochlaus,  derzeit  als  Korrektor  der  Ko- 
bergerschen  Ausgabe  des  Fulgentius'  in  Frankfurt  thätig, 
schrieb  am  8.  Febr.  1520  an  Pirckheimer ;  Jede  Stunde  er- 
warte ich  Nachricht  durch  den  Wirt  der  Koburger'. 

Cochlaus  selbst  scheint  Koberger  aucli  in  gewissem 
Sinne  dort  vertreten  zu  haben;  so  meldeteer  im  April  des- 
selben Jahres,  als  Hans  Koberger  zur  Fastenmesse  dort  an- 
wesend gewesen  war,  an  Pirckheimer*:  ,Die  neuen  Werke, 
welche  Du  früher,  so  wenigstens,  nicht  gesehen  haben  wirst, 
wird  Dir  der  im  Brief  beigeschlossene  Zettel  anzeigen ;  das 
alles  hat  Hans  Koberger  von  hier  aus  schon  bestellt. '  Auch 
die  Briefe  Grüningers  1524/25  weisen  den  regelmäßigen  Be- 
such des  älteren  und  des  jüngeren  Hans  Koberger  nach; 
wie  denn  der  Nürnberger  Rat  1527  Kobergers  Messbesud) 
als  selbstverständlich  voraussetzte.  In  den  Briefen  des  Eras- 
mus  gewinnt  die  Frankfurter  Messe  derartige  Bedeutung, 
dass  man  aus  denselben  von  1515  ab  fast  regelmäOigen 
Messbesuch  Frobens  und  zeitliches  Bedingtsein  der  Verlag»- 
erscheinungen  durch  die  Messe  nachweisen  kann;  auch  seine 
mehrfachen  Erwähnungen  Kobergers  in  der  Mitte  der  zwan- 
ziger Jahre  deuten  alle  auf  eine  Vermittelung  über  Frank-  ' 
fürt  hin. 

Man  hat  sich  den  Kobergerschen  Messverkehr  stattlicher 
vorzustellen,  als  ihn  die  dürftigen  Mitteilungen  gerade  aus 
der  Zeit  des  entwickelten  Messhandels  erscheinen  lassen, 
denn  gerade  die  Beteiligung  der  Nürnberger  Kaufleute  an 
der  Warenmesse  war  so  hervorragend,  dass  der  Pariser  Buch- 
händler Heinrich  Stephanus'  si^en  konnte:  .Wahrlich  wer 
Frankfurt  zur  Messzeit  geschaut  hat,  der  kann  sagen,  dass 
er  nicht  den  kleinsten  Teil  von  Nürnberg  damit  geschaut 
habe.' 

Mit  dem  Schlüsse  des  ersten  Viertels  des  16.  Jalirhun- 
derts  war  die  Messorganisation  tm  großartigsten  Maßstabe 
vollendet*,  Frankfurt  ein  Weltmarkt  des  Buchhandels,  die 
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Buchhändlermesse  selbst  nach  dem  Dafürhalten  des  Heinrich 
Stephanus  der  Warenmesse  ebenbürtig*:  ,Diese  Messen 
der  Musen  übertreffen  jene  Merkurs  nicht  nur  an  Würde, 
sondern  auch,  was  wunderbarer  ist,  selbst  an  Umfang  machen 
sie  jenen  den  Rang  streitig.* 


9.  Sortimentshandel  mit  humanistischer  Litteratur. 

Die  neue  Art  des  Geschäftsverkehrs  der  Buchhändler 
untereinander  hing  eng  mit  dem  Erstehen  des  selbständigen, 
jedoch  noch  nicht  auf  den  örtlichen  Vertrieb  beschränkten 
Sortimentshandels  zusammen ;  auf  diesem  Gebiete  des  bucl\- 
händlerischen  Verkehres  entwickelte  sich  nach  Anthonis  Tode 
die  Hauptthätigkeit  der  Koberger.  Diesem  humanistischen 
Sortimentshandel,  welcher,  fiir  die  Wissenschaft  von  höchster 
Bedeutung,  im  wesentlichen  die  Klassiker  zum  Gegen- 
stande hatte ,  diente  als  Verlier  in  Deutschland  vor'  allen 
Hans  Proben,  welcher  sich  zu  diesem  Zwecke  unter  des 
Erasmus  Botmäßigkeit  begab ;  das  Hauptverlangen  der  deut- 
schen Humanisten  aber  richtete  sich  auf  den  Verlag  des 
klassischen  Landes  der  Wiedergeburt  des  Altertums,  nach 
Italien,  wo  Aldus  seine  glänzende  Wirksamkeit  entfaltete. 
Die  Herrlichkeit  des  italienischen  Humanismus  hat  nach  des 
Aldus  Heimgang  nicht  lange  gewährt;  die  Zerstörung  Roms 
im  Jahre  1527  hat  ihm  in  seinem  Geburtslande  den  Todes- 
stoß gegeben,  während  er  in  Deutschland  nicht  verkam, 
sondern  in  der  gelehrten  Bildung  der  Reformation  aufging  ^. 
Die  Beteiligung  der  Koberger  an  diesem  Handel  mit  ita- 
lienischem Sortiment  findet,  abgesehen  von  dem  aligemeinen 
Zuge  der  Zeit,  ihren  Grund  einmal  in  ihrem  engen  Verhält- 
nisse zu  den  Häuptern  der  humanistischen  Partei,  besonders 
in  Nürnberg,  dann*  in  ihren  von  alters  her  gepflegten  Be- 
ziehungen zum  Ausland,  auf  welches  die  deutschen  Drucker- 
Verleger  oft  mehr  rechneten  als  auf  Deutschland  selbst*. 


'Wie  Pirckheimer  und  Sclieurl,  die  Nürberger  Gönner' 
des  Kobergerschen  Gescliäfts,  die  Reformation  als  eine  Äuße- 
rung des  hu  man  istischen  Geistes  freudig  begrüßt  hatten,  sich 
jedoch  bald,  von  ihrem  verneinenden  und  ausschließenden 
Wesen  unangenehm  berührt,  zu  den  humanistischen  Studien 
zurückwandten,  so  büeb  die  humanistische  Richtung  die  maß- 
gebende für  die  Thätigkeit  der  späteren  Koberger.  Der 
Handel  mit  dem  Klassiker-Sortiment  italienischer  Pressen, 
gestützt  auf  direkte  Verbindungen  mit  Venedig,  wurde  von 
ihnen  in  großem  Maßstäbe  betrieben.  Die  Bedeutsamkeit 
dieses  italienischen  Einflusses  aber  kann  nur  unterschätzen, 
wer  der  Reformation  zulieb  die  Einwirkung  des  klassischen 
Altertums  auf  die  wissenschaftliche  Entwickelung  des  i6.  Jahr- 
himderts  zu  verleugnen  bestrebt  ist. 

Nach  Nürnberg  zuerst  war  der  italienische  Humanismus 
gedrungen.  Des  Aneas  Sylvius  hervorragendster  deutscher 
Schüler  Gregor  von  Heimburg  hatte  dort  schon  vor  Mitte 
des  15,  Jahrhunderts  gewirkt.  Kobergers  Verbindung  mit 
Hartm.  Schedel,  Peter  Dannhäuser,  Sebald  Schreyer.  die  sich 
alle  durch  höhere  humanistische  Bildung  auszeichneten,  weist 
in  frühe  Zeit  zurück.  Einzelne  frühe  Drucke  Kobergers 
nach  italienischen  Vorlagen  setzen  Beziehungen  zu  Italien 
voraus,  wie  solche  ja  in  großartiger  Weise  durch  Hans  Ko- 
berger in  Lyon  gepflogen  worden  sind.  In  gedruckten 
Briefwechseln  findet  sich  meist  nur  eines  privaten  Bezugs  der 
Gelehrten  durch  Vermittelung  von  Studenten  und  Kaufleuten 
aus  Nürnberg  Erwähnung  gethan.  Als  Wilibald  Pirckheimer 
zu  Padua  studierte,  hatte  er  stets  seinem  Vater  Joh.  Pirck- 
heimer zu  berichten ,  was  Neues  an  klassischen  Werken  er- 
schienen sei  ^.  Ein  Werk  des  Marsilius  Ficinus ,  nach  dem 
dieser  sich  mehrfach  erkundigte,  erschien  kurze  Zeit  darauf 
bei  Koberger.  Wilibald  Pirckheimer  wiederum  beauib'agte 
Albrecht  Dürer»,  Anthoni  Kress*  und  andere  mit  seinen 
Bücherwünschen. 

Albrecht  Dürer*,  welcher  1506  vergeblich  nach  neuen 
griechischen  Werken  gefragt  hatte,  hielt  in  gutem  deutschen 
Selbstgefühl   nicht  allzuviel  von  der  Sucht,    nur   in  Italien 
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Gutes  zu  suchen :  ,man  kauft  zu  Frankfurt  bessere  Dinge  zu 
geringem  Geld  denn  zu  Venedig,  und  der  Bücher  halben, 
die  ich  Euch  bestellen  sollte.,  das  haben  Euch  die  Im  HofT 
ausgerichtet;  aber  bedürft  Ihr  sonst  etwas ;  das  lasst  mich 
wissen,  das  will  ich  Euch  mit  ganzem  Fleiß  ausrichten.' 

Das  Verlangen  nach  italienischen  Klassikerausgaben  wurde 
zu  Beginn  des  16.  Jahrhunderts  fast  zur  Modesache.  Gla- 
reanus^  verspottete  mit  der  Laune,  welche  das  eben  voran- 
gegangene Lesen  der  Dunkelmännerbriefe  und  eine  besondere 
Freude  am  Ziccaviacus  erregt  hatte,  die  Aldinomanie  seiner 
Zeit  schon  1516.  ,Was  nur  an  guten  Büchern  (d.  h.  in 
Aldinischer  Letter)  nach  Basel  kommt,  so  sind  dreißig  da, 
welche  es,  kaum  dass  sie  nach  dem  Preise  fragen,  an  sich 
reißen :  so  groß  ist  die  Begierde  der  Leute  und  die  rasende 
Sucht  (denn  es  ist  eine  Raserei)  bei  einigen,  denen  diese 
Bücher  nicht  zu  Nutz  sind,  und  die  sie  nicht  verstehen;  haben 
aber  wollen  sie  dieselben  und  möglichst  oft  stramm  toll  sein 
wollen  sie  noch  lieber/  Gerade  am  meisten  unter  allen 
deutschen  Humanisten  betonte  die  Nürnberger  Richtung,  wie 
sie  Pirckheimer  vertrat,  die  italienische  humanistische  Bil- 
dung, und  ihre  litterarische  Nahrung  war  eine  wesentlich 
italienische,  wenn  sie  auch  rasch  in  deutsches  Fleisch  und 
Blut  umgesetzt  wurde. 

Die  Beziehungen  Venedigs  zu  Nürnberg  waren  so  mannig- 
faltige, wie  zu  keiner  andern  deutschen  Stadt,  vielleicht  Augs- 
burg ausgenommen.  Die  buchhändlerische  Verbindung  ging 
deshalb  den  direkten  Weg^,  selbst  dann  noch,  als  schon 
Frankfurt  anerkannter  Messplatz  geworden  war.  Ja,  der  Be- 
zug italienischer  Verlagswerke  erfolgte  von  Frankfurt  aus 
1520  noch  am  schnellsten  über  Nürnberg.  Cochläus  schrieb, 
und  es  war,  da  dessen  Verhältnis  zu  Hans  Koberger  in  dieser 
Zeit  genauer  bekannt  ist,  wohl  an  dessen  Vermittelung  ge- 
dacht, den  12.  Juni  an  Pirckheimer':  ,Vor  wenigen  Tagen 
schrieb  Fabr.  Capito  zweimal  an  mich  aus  Mainz ,  er  verlangt 
im  letzten  Briefe,  ich  solle  ihm  Ciceros  sämtliche  Werke  im 
handlichen  Format  aus  der  Aldinischen  Letter  schicken.  Ich 
forschte  hier  nach,  aber  vergeblich.     Ich  weiß  wirklich  keinen 


38*  1".  ve« 

andern,  der  leichter  oder  bequemer  als  Du  in  dieser  Sache 
gefällig  sein  könnte.  Du  hast  die  Venedischen  Händler, 
welche  Dir  nichts  verweigern,  Deines  Winks  gewärtig.* 

.Die  Nürnberger  Humanisten  waren  die  naturgemäQen 
Vermittler  der  Wünsche  fremder  Gelehrter.  So  machten 
Pirckheimer,  Scheurl,  Camerarius,  Eoban  Hessus  für  Fremde 
Bestellungen  bei  den  Kobergem;  die  eigenen  Bücherkäufe 
sind  selten  erwähnt,  nur  von  Eob.  Hessus,  der  in  seiner 
liebenswürdigen  Weise  sich  stets  mitzuteilen  liebte,  liegt  eine 
Reihe  von  Briefchen  an  seinen  Kollegen  am  Gymnasium 
Joachim  Camerarius  vor,  welche  seines  Verkehrs  mit  den  Ko- 
bergern  öfter  Erwähnung  thun, 

Mutian  in  Gotha,  das  Haupt  der  thüringischen  Huma- 
nisten I  welcher  soviel  Geld  auf  Bücher  ver\vandte ,  dass  er 
dir  die  Bezahlung  auf  den  Erlös  des  selbsigebautcn  Weines 
vertrösten  musste,  machte  1505/6  auf  Empfehlung  Spalatins 
Versuche,  unmittelbar  mit  Aldus  in  Verbindung  zu  treten, 
das  Unglaubliche  hoffte  er  auf  diesem  Wege  für  4  fl.  durch 
Vermittelung  der  Fugger  zu  erhalten.  Diese  wie  alle  ähn- 
lichen Bestrebungen  eines  Reuchlin,  Celtcs'  u.  3.'  scheiter- 
ten, so  bereit  Aldus  war,  selbst  Kommissionslager  an  Ge- 
lehrte zu  geben  und  durch  Kataloge  zu  wirken  (1498,  1502, 
1513}.  Mutian  hofite  nun  auf  den  Messbezug,  15 10  beklagte 
er  als  das  HauptUbel  des  Krieges,  dass  Aldus  Bücher  nicht 
nach  Frankfurt  schaffen  könne.  Als  auch  der  Frankfurter 
Bezug  Bedenken  hatte,  wies  1515  Crotus  eine  gute  Wurz- 
bui^er  Bezugsquelle  nach;  später,  1519,  wandte  sich  Mutian 
an  Beatus  Rhenanus  nach  Basel,  von  dort  das  Verzeichnis 
der  Frobenschen  Drucke  zu  erbitten'. 

Reuchlin*,  welcher  zu  Beginn  des  Jahrhunderts  mdir- 
fach  direkt  von  Aldus  Sendungen  empfangen  hatte,  bezc^ 
später  mancherlei  über  Nürnberg.  1512  wurden  ihm  von 
Nürnberg  die  Demosthenischen  Reden  (Venedig  bei  Aldus 
1 504)  zugeschickt,  und  zwar  auf  Pjrckheimers  Veranlassung, 
während  dieser  selbst  nicht  in  Nürnberg  anwesend  war.  Den 
7.  Mai  1320'  wandte  sich  Reuchlin  von  neuem  mit  Bestel- 
lungen  an  Pirckheimer.    Vor   dem   31.    des  Monats*  trat 
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darauf  hin  ein  Kobergerscher  Diener  bei  ihm  ein,  welcher 
ihm  das  .um  jeden  Preis  gewünschte^,  damals  fast  unbe- 
kannte^ Onomastikon  des  Hesychius  überbrachte,  und  ihm 
auf  seine  Bitte  noch  eine  hebräische  BibeP  verkaufte. 

Reuchlin  übergab  Kobergers  Diener  Erasmus  Santbach 
30  Goldgulden,  damit  er  dieselben  seinem  Herrn  Hans  Ko- 
berger  schicke,  so  dass  Pirckheimer,  von  welchem  er  sie  ge- 
liehen hatte,  sie  auf  diesem  Wege  zurückempfange. 

Überhaupt .  dienten  die  reisenden  Buchhändler  den  ge- 
schäftlichen Interessen  der  Gelehrten  als  naturgemäße  Ver- 
mittler. Dafür  mag  dienen,  was  Hans  Koberger  *,  von  einer 
Pariser  Geschäftsreise  zurückgekehrt,  dem  Chr.  Scheurl  beim 
Mahle  von  all  den  Geschenken,  welche  ihm  von  französischen 
Bischöfen  und  Mäcenaten  für  Joh.  Trithemius  übergeben  wor- 
den seien,  berichtete,  die  letzten  Anerkennungen  des  am 
Jahresschlüsse  vom  Leben  abberufenen  größten  humanisti- 
schen Bücherkäufers*. 

Reuchlins  Neffe,  Melanchthon,  damals  noch  ganz  im 
humanistischen  Fahrwasser  schwimmend  und  als  humani- 
stischer Korrektor  schon  zuvor  fiir  die  Koberger  thätig,  hatte 
entweder  in  Frankfurt,  als  er  im  Laden  des  Thom.  Ans- 
helm  auf  Reisebegleitung  nach  Wittenberg  harrte,  oder 
gleich  darauf  gelegentlich  seines  Aufenthalts  in  Nürnberg  bei 
Pirckheimer  und  Scheurl  die  Koberger  persönlich  kennen 
gelernt;  gleich  nach  Antritt  seiner  Wittenberger  Professur 
im  Herbst  15 18  knüpfte  er  mit  ihnen  eine  Bezugsverbin.dung 
an.  Den  24.  Sept.  1518  schrieb  er  an  Christ.  Scheurl«: 
Er  möge  auf  seine  Kosten  durch  die  Buchhändler  Ko- 
berger ihm,  zu  Ehren  der  gelehrten  Studien,  des  Kurfürsten, 
der  Wittenberger  Universität,  eine  griechische  Bibel  ver- 
schaffen, eine  sehr  schöne  hebräische  habe  er  schon  von 
Leipzig  erhalten.  ScheurP  meldete  hierauf,  dass  Koberger 
sein  einziges  Exemplar  einer  griechischen  Bibel,  also  der  so- 
eben bei  Aldus  in  Venedig  erschienenen  ersten  Ausgabe  ^  in 
griechischer  Sprache,  bereits  nach  Leipzig  an  seinen  dortigen 
Vertreter  geschickt  habe».  Trotz  der  angeführten  Beispiele 
von  Büchern  höchster   Gattung,    welche   die  Koberger  ver- 


III.  VcBTSieu. 

trieben,  genügten  sie  nicht  allen  Anforderungen  Melan- 
chthons.  Den  i8.  April  1524  schrieb  er  an  Hieronymus  Baum- 
gärtner':  ,Ich  habe  an  Spengler  geschrieben,  dass  er,  wenn 
es  irgendwie  gescliehen  kann,  durch  seinen  in  Venedig  wei- 
lenden Bruder  lesbarere  Bücher  herschicken  lasse,  da  ja  die 
andern  Buchhändler  soweit  in  ihrer  Thorheit  gehen,  dass  sie 
außer  jenem  gewöhnlichen  dummen  Zeug  nichts  kommen 
lassen  oder  einliihren.  Du  wirst  Dir  also  auch  Mühe  geben, 
dass  Du  das  allgemeine  Interesse  der  Litteratur  Spengler 
fleißig  empfiehlst.  Ich  wage  nicht  mit  Dir  zu  rechten,  dass 
Du  es  unterlässt,  Deine  Koburgcr  an  ihre  Pflicht  zu  er- 
innern und  zu  mahnen,  dass  sie  beste  Ware,  gute  Codices, 
herbeibringen.  Denn  sie  scheinen  sich  sowohl  aus  Deiner 
als  Deinesgleichen  Meinung  und  Urteil  nicht  allzuviel  zu 
machen.  O  die  nichtigen  Menschen,  die  auf  das  Ötfentlicbe 
Bedürfnis  so  gar  keine  Rücksicht  nehmen.'  Trotz  dieser 
Klagen  blieb  er  der  Verbindung  treu.  2.  Juli  1526  bestätigte 
er  in  einem  Briefe  an  Joach.  Camerarius'  den  Empfang  eines 
Hesiodlcommentars ,  und  bat  durch  diesen  um  eine  Anzahl 
Exemplare  des  Theokrit,  über  den  er  zu  lesen  beabsichtigte. 
Auch  römisches  Sortiment  führten  die  Koberger;  eins  ihrer 
Exemplare  des  Hippokrates,  herausgeben  von  Calvus  (Rom 
1525)  schickte  Camer^ius  an  Melanchthon^  im  Sommer  1527. 

Mit  dem  Buchhändler  Calvus,  von  welchem  Pirckheimer 
wenig  hielt,  war  Koberger  seit  länger  in  Geschäftsverkehr. 
Als  Calvus  151g  die  Messe  nicht  rechtzeitig  mit  seinen  Bü- 
chern beschicken  konnte,  schrieb  er  unter  Üb.ersendung  von 
je  100  Exemplaren  an  Beatus  Rhenanus*:  ,Ich  schicke  des- 
halb einen  Band  von  Atciatus  und  einen  vom  Musiker  Franc- 
tinus,  die  ich  Koberger  zu  Frankfurt  in  meinem  Namen 
übergeben  wissen  möchte;  dass  Proben  das  thut,  erbitte  ich 
wiederholt.'  ,Ich  möchte,  dass  Proben  dem  Domtnicus 
Muscius  für  die  Pracht  dieser  Bücher  etwas  gäbe  und  dann' 
von  Herrn  Kobet^er  erfordere.' 

Wie  Nürnberg  den  Humanisten  lockte,  gelehrte  Bücher 
einzukaufen,  zeigt  des  Poeten  Eoban  Hessus  Beispiel,  der 
von   1536  bis  1533  Professor  am  neuerrichteten  Gymnasium, 
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xlurch  diese  ganze  Zeit  hindurch  mit  den  Kobergern  ver- 
kehrte. Früher  in  Erfurt  hatte  er  von  den  Freunden  die 
notwendigsten  Bücher  zusammengeborgt^;  hielt  der  Geld- 
beutel nicht  gleichen  Schritt  mit  Durst  und  Laune,  so.  bot 
er  seine  Klassiker  für  bar  Geld  bei  den  Freunden  aus  ^ ;  hier 
in  Nürnberg  war  er  ständiger  Kunde  des  Buchhändlers. 
Trotz  seiner  Klagen,  dass  Wohnung  und  alles  in  Nürnberg 
sehr  teuer  sei,  sprach  er  gleich  seinem  Freund,  dem  Braun- 
schweiger Arzt  und  Poeten  Euricius  Cordus  die  Absicht  aus, 
fiir  seine  Studien,  und  besonders  in  der  Medizin  die  besten 
Bücher  zu  kaufen  ^.  Tags  darauf  fand  er  sich  im  Laden  der 
Koberger  ein,  um  humanistische  und  medizinische  Bücher  zu 
kaufen*,  und  zwar  ,vom  Körper,  nicht  vom  Schatten  der 
Medizin',  den  Galen  und  Hippokrates;  beide  Bücher  waren 
ausgegangen,  die  Koberger  versicherten,  dass  sie  dieselben 
binnen  zwei  Monaten  lateinisch  und  griechisch  vorrätig  haben 
würden.  Von  alters  her  rechnete  man  fiir  die  Reise  nach 
Venedig  13  Tage*,  die  Buchhändler  sammelten  also  Be- 
stellungen für  eine  spätere  Sendung  auf.  Diese  Zeit  benötigte 
demnach  der  Bezug  aus  Venedig.  Die  Koberger  zeigten  sich 
vollständig  vertraut  mit  den  Bücherpreisen,  welche  sie  nebst 
denen  anderer  Ausgaben  angaben.  Obgleich  mehrere  Läden 
in  Nürnberg  von  Buchhändlern  errichtet  waren —  i5i5'  besaß 
Fr.  Peypus  ^  einen  solchen  am  Markte  im  Plobenhofe — scheinen 
nur  die  Koberger  mit  ausländischen  Büchern  gehandelt  zu  haben, 
denn  Eob.  Hessus  äußerte:  ,Er  hieß  mich  warten,  bis  die 
Bücher  von  Venedig  herbeigebracht  würden.  Das  glaube  ich 
thun  zu  müssen,  denn  ich  kann  nicht  anders.'  Eob.  Hessus 
versorgte  von  Nürnberg  aus  zugleich  die  Bibliothek  seines 
Freundes,  des  Arztes  Sturz®,  welcher  durch  litterarische  In- 
teressen mit  den  meisten  Humanisten  verbunden  war,  und 
welchem  er  in  allen  Bücherwünschen  gefallig  sein  zu  wollen 
erklärt  hatte®;  ja  er  schickte  ihm  und  anderen  Freunden  un- 
aufgefordert Neuigkeiten  gleich  nach  dem  Erscheinen  zu*<>. 
Der  Briefwechsel  über  Büchervermittlungen  ging  lebhaft  eine 
Reihe  von  Jahren  fort ;  der  Name  der  Buchhändler  Koberger 
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wird   hierbei   mehrfach   erwähnt.      Auch   für  Sturz  besolde 
er  Hippokrates  und  Galenus'. 

Dass  es  sich  bei  allen  diesen  Sortimentsbezügen  nicht 
um  einzelne  Besorgungen,  nicht  um  gelegentliche  Benutzung 
der  geschäftlichen  Verbindungen  des  Buchhandels  durch  die 
Gelehrten  handelte,  sondern  dass  die  Koberger  regelmäQlge 
Verbindungen  und  vor  allem  ein  stehendes  Lager  von  italie- 
nischen und  deutschen  Ausgaben  der  Klassiker,  namentlich 
derer  Frobens  in  Basel,  unterhielten,  belegt  der  folgende 
Brief  des  Eoban  Hessus  an  Joannes  Lange^  unzweifelhaft: 
,Die  Bücher,  von  denen  Du  schreibst,  würde  ich  Dir  ge- 
schickt haben,  wenn  unsere  Buchhändler  sie  gehabt  hätten, 
aber  so  fügte  es  sich  zufällig  so,  dass  neulich  alle  Exem- 
plare des  griechischen  Xenophon  verkauft  wurden,  und  niclits 
davon  vorrätig  war  bei  unseren  Kobergern,  welche  mir  ver- 
sichern, es  würden  ihnen  Xenophon  aus  Venedig  in  Kürze 
zukommen;  sobald  die  gekommen  sind,  werde  ich  sie  Dir 
schicken  wenn  Du  willst.  Lucreze  und  Catulle  sind  bei  uns 
viele,  aber  in  Baseler  Letter,  und  zumeist  falsch,  in  der  '■ 
Aldine  durchaus  keine;  bezüglich  deren  wirst  Du  gleichfalls, 
was  geschehen  soll,  angeben  u.  s.  w.  Sobald  der  Xenophon 
herkommt,  schicke  ich  ihn  Dir.' 

Bei  Gelegenheit  des  Bezugs  italienischer  Klassikeraus- 
gaben  von  den  Kobei^em  finden  sich  mehrfach  die  Preise 
erwähnt : 

1518  Bibel,  griechisch  6  fl. 

1518     —     hebr.  m.  Komm.  L        14  fl. 

1520     —     hebräisch  8  fl. 

1520  Hesychius,  Lexikon.  2%  fl. 

1526  Hippokrates,  lateinisch  2  fl. 

1526  —  griechisch  4  fl. 

1526  Galenus,  griechisch  30  fl. 

1532  Xenophon,  griechisch  4  fl. 

Über   die    hohen   Preise    dieser   italienischen  Ausgaben 

klagten  die  Humanisten  mehrfach;  Varenbuler>  beschwerte 

sich   bei   Erasmus  über  Uberteuerung  durch  die  Koberger, 

Eoban  Hessus  sprach  Sturz'  seine  Verwunderung  aus,   dass 
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er  den  Galen  zum  Preise  von  30  Gulden  habe  kaufen  kön- 
nen; doch  bestätigte  er  auch,  wenn  ein  Buchhändler  auf 
seinen  Vorteil  kommen  wolle,  so  könne  er  nicht  billiger 
verkaufen,  und  für  wirklich  gute  Bücher  sei  kein  Preis  zu 
hoch '. 

Die  Preise  standen  nicht  unbedingt  fest;  Pirckheimer 
schrieb  gegen  Ostern  1517^,  wohl  mit  Bezugnahme  auf 
Koberger:  ,Ich  schicke  Dir  also  den  so  sehr  von  Dir  ge- 
wünschten Psalter;  über  den  Preis  schreibe  ich  nichts, 
denn  der  Buchhändler  war  zur  Frankfurter  Messe  gereist; 
er  hat  ihn  vorher  um  6  Gulden  verkauft,  ich  werde  doch 
sehen,  ob  etwas  gekürzt  werden  kann.'  ,  Piatos  Werke  sind 
hier  käuflich  (um  8  Gulden,  wieder  ausgestrichen),  aber  zu 
minder  gerechtem  Preise,  denn  unsere  Kauf  leute  haben  mir 
die  aus  Italien  um  4  Gulden  gekauft  herbeigeschafll.  Ich 
glaube  in  Frankfurt  könnten  sie  billiger  gekauft  werden.' 

Es  war  für  die  Buchhändler  nicht  leicht  Geldforderungen 
von  entfernt  wohnenden  Gelehrten  einzuziehen;  sie  halfen 
sich  deshalb  gelegentlich  durch  Übertragen  ihrer  Forderungen 
an  Händler  mit  größeren  Verbindungen.  Hans  Grüninger 
schrieb  am  23.  Febr.  1524  an  Koberger:  ,Ich  hatte  Euch 
auch  geschrieben,  mir  an  des  Ferdinandus  an  dem  Faber 
von  Konstanz  zu  fordern  50  fl.,  die  er  mir  schriftlich  zu  hat 
gesagt;  bitte  ich  Euch,  lasst  es  Euern  Vettern  an  ihm  for- 
dern, er  ist  mein  lieber  Herr,  ich  meine  er  soll  sie  Euch 
geben,  denn  ich  habe  ihm  vor  auch  geschrieben,  was  er 
Euch  gebe,  das  werde  mir  allweg  gewiss  von  Euch,  helft 
und  ratet,  und  schafft  und  gebietet  mir  allweg.' 

Gemeiniglich  beruhte  der  Verkehr  der  Buchhändler  mit 
den  Humanisten  auf  Barzahlung.  Aldus  Manutius  gab  dem 
Boten  Reuchlins  nur  die  Bücher  mit,  zu  denen  sein  bares 
Geld  hinreichte-',  wie  denn  der  unmittelbare  Verkehr  der 
Humanisten  mit  ihm,  so  auch  der  Mutians,  an  der  Kredit- 
frage scheiterte;  Hans  Koberger  verweigerte  trotz  Scheurk 
Verwendung  einem  Erfurter  Magister  neue  Sendungen,  bis 
er  das  letzte  Buch  bezahlt  habe^.  Reuchlin  wünschte  zwar 
,(ur  jedweden  Geldbetrag,  sei  es  gezahlt  oder  zugesagt'  den 

25* 


111.    Vestrikb. 

Hesychius  zu  erlangen,  doch  zahlte  er  bar'.  Der  leicht- 
lebige Eoban  Hessus  jedoch  hatte  über  Kreditverhältnisse 
andere  Anschauungen :  als  er  nach  Nürnberg  kam,  schuldete 
er  Melchior  Lolther,  dem  früheren  Drucker  Luthers,  eine  be- 
trächtliche Summe,  welche  er  nur  durch  Verkauf  seines 
Hauses  decken  konnte'.  Auf  die  obenerwähnte  Bestellung 
des  Joh.  Lange  bei  den  Kobergern  antwortete  er;  ,ich  werde 
Dir  alles  scliicken,  was  Du  nur  willst,  auch  ohne  Geld,  denn 
groß  ist  mein  Glaube  (Kredit),  obgleich  ich  nicht  ein  Weib 
bin'.  Das3  dies  ein  Scherzwort  war,  welches  nicht  auf  Wahr- 
heit Anspruch  machte,  erhellt  ^  wäre  auch  nicht  ein  .ver- 
zeihe den  Scherzen'  hinzugefügt,  denn  kurz  darauf  schickte  er 
einzeln  und  heimlich  seine  Habseligkeiten,  die  Bücher,  welche 
den  Hauptteil  ausmachten,  voran,  aus  Nürnbei^  ab,  um  sich 
den  Gläubigern  zu  entziehen'. 

Nicht  bloß  die  Klassik^rausgaben,  auch  die  neuen  Schrif- 
ten der  Humanisten  selbst  vertrieben  die  Koberger  in  ihrem 
Sortimentshandel,  und  zwar  in  stattlicher  Anzahl,  da  Hütten 
ihnen  von  Augsburg  1518  je  50  Exemplare  seines  Dialogs 
■  ,Aula',  die  gleiche  Anzahl  seiner  Mahnrede  wider  die  Tür- 
ken und  50 — 100  Exemplare  seines  offenen  Briefes  an  Wili- 
bald  Pirckhcimer  zusandte,  und  sie  selbst  1 50  seiner  Fortuna 
direkt  nach  Erscheinen  von  Mainz  über  Frankfurt  bezt^en*. 


10.  Flugschriftenhandel  der  Reformation. 

Die  Schriften  Huttens  mögen  als  Sturmvögel  der  Re- 
formation gelten,  die  eben  erwähnten  wurden  im  ersten  Jahre 
der  Reformation  hinausgesandt.  Die  Litteratur,  welche  in 
der  Reformation  aufschoss,  trug  nicht  nur  neue  Züge,  sie 
schuf  sich  auch  eine  neue  Vertriebsweise.  Leben  und  Be- 
wegung war  ja  schon  zuvor  im  Volke  gewesen,  waren  doch 
täglich  zahllose  Briefe,  vielfach  von  Büchern  begleitet,  nach 
allen  Richtungen  durch  das  Land  geflogen,  und  es  hatte 
der  Buchhandel  schon  früher  nicht  damit  vorlieb  genommen, 
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zweimal  jährlich  sich  mit  Schätzen  zu  beladen  und  im  In- 
teresse eines  hochgebildeten ,  begrenzten  Gelehrtenkreises 
einige  Beziehungen  zu  hervorragenden  Verl^em  des  Aus- 
landes zu  unterhalten ;  jetzt  kam  neues  Leben  in  den  Buch- 
handel. Das  , Webern'  der  Buchhändler  kam  bei  dem  be- 
ginnenden Wogen  der  Reformationsinteressen,  jetzt  mit  der 
raschen  Entfaltung  einer  schneidigen  Streitlitterätur  in  der 
handlichen  Form  schmucker  Heftchen  erst  in  vollen  Schwung ; 
an  Stelle  des  wuchtigen  Wanderverkehrs  mit  eigenen  Ver- 
lagswerken trat  ein  volkstümlicher  Flugschriftenhandel  mit 
fremdem  Sortiment. 

Ein  Aufschwellen  der  Produktion,  aber  hiermit  zugleich 
das  Zurückdrängen  der  bisher  herrschenden  Litteratur  und 
ihrer  gelehrten  wie  geschäftlichen  Vertreter,  war  die  nächste 
Folge  der  Reformation.  Ein  mächtiger  neuer  Faktor  wurde 
zur  Teilnahme  am  geistigen  Leben  gezogen,  das  Volk.  Ge- 
rade Nürnberg  gab  das  lebensvollste  Bild  dieses  buchhänd- 
lerischen Treibens.  Von  dort  aus  zog  Johann  Herrgott,  von 
Luther  1525  als  Erzschelm  unter  seinen  Nachdrucken!  ver- 
spottet, im  Lande  herum;  ist  er  nach  Kirchhoffs  Arbeit 
fjohann  Herrgott,  Buchfiihrer  von  Nürnberg,  und  sein  tragi- 
sches Ende  1527*  nicht  mehr  als  poetisch  gefeierter  Blut- 
zeuge der  Reformation  verwertbar,  so  bietet  er  doch  das 
treue  Vorbild  der  Flugschriftenhändler  der  Reformation, 
namentlich  in  ihrer  schwarmgeistigen  und  sozialistischen  Ent- 
artung. Eine  Fülle  von  Belegen  (ur  dieses  Durcheinander- 
wogen der  Händler  geben  Sodens  *  Mitteilungen  aus  Christoph 
Scheurls  Papieren: 

Ein  buntes  Gemisch  von  Händlern  bot  in  der  Stadt 
Nürnberg  feil.  Neben  den  Buchdruckern  und  Buchftihrem 
handelten  die  Krämer  mit  Flugschriften:  der  Apotheker 
Stephan,  das  alte  Fräulein  im  Tuchscherergässchen  die 
Sünderin,  Stephan  Hammers  Briefmalers  Weib  hielten  Winkel- 
kräme;  in  der  Stadt  trieben  sich  feilhabende  Buben  herum, 
unter  ihnen  ein  Johann  Faust;  am  Markt  unterm  Rathaus 
setzten  sich  die  fremden  Hausierer  stets  von  neuem  fest. 

Dieser  hereinflutenden  populären   Reformationslitteratur 


und  den  hastigen  Unternehmungen  der  Masse  der  Buch- 
händler, welche  das  groOe  Publikum  mit  Eintagserscheinungcn 
überschwemmten,  standen  die  Koberger,  wie  Hans  Proben, 
als  Verlagsfirmen  alten  Schlags  gegenüber. 

Man  darf  deshalb  noch  nicht  glauben,  dass  die  Koberger, 
in  den  ahen  Geschäftsüberliefcrungen  hangend,  mit  den  Be- 
strebungen ihrer  Gegenwart  gebrochen  hätten;  wie  würden 
sie  sonst  Unterhandlimgen  mit  Luther  angeknüpft  haben, 
denn  sie  selbst  haben  zuerst  mit  ihm  reden  lassen. 

Unzweifelhaft  haben  sie  thälig  in  den  Vertrieb  der  Re- 
formation slittera  tu  r  eingegriffen,  sonst  würde  Luther  deren 
Bedeutung  für  den  Vertrieb  seiner  Werke  nicht  so  hoch  ge- 
schätzt haben;  die  buchhändierische  Bedeutung  der  Koberger 
war  es,  welche  Luther  veninlasste  ihnen  den  Wittenbergs 
Laden  anzubieten. 

Die  Teilnahme  an  diesem  Vertriebe  ist  gerichtlich  fest- 
gestellt worden,  die  bischöfliche  Zensur  hatte  sie  ja  hierbei 
im  Jahre  1527  ertappt.  Aus  ihren  gezwungenen  Entschul- 
digungen ging  aber  doch  soviel  hervor,  dass  ihre  Haupt- 
thätigkeit  dem  Vertrieb  einer  wesentlich  anderen  Litteratur 
angehörte. 

Von  dem  Kaufe  humanistischer  Werke  geben  wunder- 
schön gesetzte  Briefe  der  Gelehrten  Bericht,  der  Vertrieb  der 
kleinen  weltbewegenden  Schriften  Luthers  ward  zunächst  heim- 
lich betrieben ;  Gustav  Freytag  hat  aus  vollster  Kenntnis  jener 
Zeit  und  Litteratur  ein  treues,  köstliches  Bild  dieses  Handels 
in  seinem  ,Marcu5  König'  gegeben  (Buchfuhrer  Hannusj. 

Die  Reformation  hat,  indem  sie  für  ihre  volksttimlichcn 
Zwecke  einen  freiwilligen  Landsturm  des  Buchhandeb  auf- 
bot, einen  Kleinbuchhandel  geschaffen ;  in  Sturm  und  Drang 
ist  die  Saat  gesäet  worden,  aus  welcher  der  weitverbreitete 
Segen  des  deutschen  Sortimentsbuchhandels  ersprossen  ist; 
üble  Schluderarbeit  der  hastenden  Drucker,  grobes  Beiseite- 
drängen der  alten  wie  der  neuen  Wissenschaft,  Nachdruck 
in  der  hässlichsten  Form,  heimlicher  Winkelvertrieb  wider 
das  Verbot  der  Behörden,  alle  diese  hässlichen  Kennzeichen 
einer  unterdrückten  großen   Volksbew^ung  mussten  einen 
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Buchhändler  alten  Schlages  schwer  berühren,  welcher  die 
jugendliche  Heroenzeit  des  Buchdrucks  geschaut,  die  Über- 
gangszeit von  der  scholastischen  Verlagsherrlichkeit  wohl 
seufzend,  aber  durch  B^eisterung  dir  die  herrliche  huma- 
nistische Wissenschaft  getröstet,  erlebt  hatte,  dessen  Vertrieb 
einst,  dem  Nachdruck  steuernd,  ein  Weltgebiet  offen  be- 
herrscht hatte.  So  sind  denn  die  Koberger,  auch  als  die 
große  volkstümliche  Bew^ung  der  Reformation  hereinge- 
brochen war,  bei  der  gewohnten  vornehmen  Geschäftsge- 
barung eines  dem  Vertriebe  wissenschaftlicher  Werke  ge- 
widmeten Hauses  geblieben. 

Der  alte  seiner  Zeit  vorausschreitende  Geist  war  er- 
loschen, das  äußere  edle  Gepräge  ward  erhalten;  als  die 
Kobeiger  die  ihnen  entgegengestreckte  Hand  des  großen 
Reformators,  welcher  seine  Zeit  verkörperte,  nicht  ergriffen, 
haben  sie  ihr  Schicksal  selbst  besiegelt;   ihre  Zeit  war  um. 


11.  Erlöschen  des  Kobergerschen  Buchhandels. 

Die  buchhändlerische  Thätigkeit  der  Koberger  hat  ihr 
£nde  gefunden,  ohne  dass  ein  plötzlicher  Abschluss  nach- 
zuweisen wäre.  Die  schon  von  Anthoni  aufg^ebene  Drucke- 
rei war  wohl  an  Fr.  Peypus  gekommen;  an  wen  der  noch 
1532  im  Gange  befindliche  Sortimentsbuchhandel  überging, 
ist  unbekannt ;  im  Verlag,  welcher  gegen  Ende  der  zwanziger 
Jahre  erlosch,  war  Johannes  Petrejus,  auch  Hans  Peterlein 
genannt,  thatsächlich  der  Nachfolger,  ein  nochmaliges  Auf- 
flackern des  Verlages  im  Jahre  1540  war  kaum  geschäftlich 
gemeint,  wenn  auch  die  Koberger  noch  als  angesehene 
Familie  im  alten  Druckerhause  saßen. 

Wie  die  Amerbache  die  meisten  Werke  der  Baseler 
E>ruckergesellschaft  bewahrt  haben  ^  so  hat  auch  Anthoni 
Koberger  die  wichtigsten  Werke  seines  Verlages  in  seiner 
Bibliothek  verwahrt ;  als  er  starb,  stiftete  die  Witwe  sinnvoll 
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,  das  Werk,  welches  den  Hauptstolz  des  Hauses  bilden  durfte, 
die  deutsche  Bibel.  Am  Schlüsse  des  gestifteten  Exem- 
plares  finden  sich,  treu  in  der  Schrift  des  Werkes,  welche  ihr 
Mann  zuerst  hatte  schneiden  lassen,  hinter  den  gedruckten 
Dankzeilen  Anthonis  die  Worte:  ,Da5  Buch  hat  hereinge- 
schenkt  die  ehrbare  Frau  Margaretlia  Kobergerin,  wer  darin 
liest,  soll  ihrem  Hauswirt  durch  Gott  ein  Requiem  beten  oder 
ein  Ave  Maria.' 

Ab  das  Haus  verkauft  wurde,  verblieb'  diese  kleine 
Geschäftsbibliothek  in  demselben,  denn  das  Verzeichnis  der 
Sammlungen  Wilibalds  im  Hoff  enthielt  neben  einer  großen 
Reihe  von  Kunstwerken  die  meisten  Druckwerke  Anthont 
Kobergers  und  mehrere  Urhandschriften.  Die  Imhofe,  dann 
die  Haller  haben  dieselben  unter  dem  Schatze  ihres  Hauses. 
treu  bewahrt;  erst  in  diesem  Jahrhundert  sind  sie  in  die 
Welt  verstreut  worden. 

Der  Name  der  Koberger  war  im  Laufe  der  Zeiten  in 
Vergessenheit  geraten;  nur  eine  Anzahl  Bibliothekare  und 
Bücherfreunde  schätzten  noch  den  Namen  des  Druckers; 
für  Jahrhunderte  aber  war  die  Erinnerung  daran  erloschen, 
dass  er  der  erste  Buchhändler  seiner  Zeit  gewesen  ist. 

Der  Wunsch,  das  Andenken  des  Mannes  wieder  zu  er- 
wecken, welchen  einst  Kaiser  Maximilian  geehrt  hat  als 
,Unsem  und  des  Reichs  lieben  und  getreuen  Anthonien  Ko- 
berger', ist  dem  ersten  Versuche  dieser  Schrift  über  Erwarten 
g^liick^.  Anthoni  Kobergers  Name  wird  wieder  unter  den 
edelsten  des  alten  Nürnberg  genannt  und  von  der  Nachwelt 
geehrt,  wie  ihn  einst  die,  Kobei^er  nah  verbundenen,  Pirck- 
heimer  und  Dürer  gleich  ihren  Zeitgenossen  geachtet  haben. 
Der  Stadtmagistrat  von  Nürnbet^  hat,  zur  Zeit  als  er,  die 
Mauern  und  Türme  des  alten  Nürnberg  niederlegte,  die 
Erinnerung  an  den  hervorragenden  Bürger  der  Stadt  au%e- 
frischt,  indem  er  auf  Antrag  des  Kunsthändlers  S.  Soldan 
1882  eine  StraOe  unter  der  Veste  ihm  zu  Ehren  benannte, 
nachdem  er  schon  früher  auf  Ersuchen  des  Börsenvereins  der 
Deutschen  Buchhändler  eine  Anthoni  Kobergers  Gedächtnis 
erneuende  Tafel'  unter  seine  Obhut  genommen  hatte.    Diese 
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Tafel  am  Kobergerhause,  welches  vor  einem  Halbjahrtausend 
den  deutschen  König  beherbergte,  vor  vier  Jahrhunderten 
der  großartigen  Thätigkeit  ,des  Königs  der  Buchhändler' 
diente,  und  jetzt  noch  den  Zeiten  trotzt,  ist  unter  dem  Stein- 
bilde des  Schutzengels  dieses  Hauses  eingemauert;  die  in 
den  Schriftzügen  der  deutschen  Bibel  eingegrabenen  Worte 
lauten  : 

Antoni  Koberger, 
dem  bedeutendsten  Buchhändler  und  Buchdrucker  seiner  Zeit 

1470— 1513 

widmen  diese  Tafel 

an  der  Stätte  seiner  Wirksamkeit 

im  Jahre  1880 

zum  ehrenvollen  Andenken 

Deutsche  Buchhändler. 

Aiis  den  Bedingungen  auch  eines  vorgeschrittenen  Buch- 
handels ergibt  es  sich  naturgemäß,  dass  von  großen  Wir- 
kungen nur  kleine,  vereinzelte  Spuren  zurückbleiben.  Ist 
es  nun  möglich,  aus  Andeutungen,  welche  sich  aus  einer 
Zeit  erhalten  haben,  der  man  gemeinhin  einen  entwickelten 
Buchhandel  abspricht,  ein  mehr  oder  weniger  deutliches  Bild 
einer  großartigen  Geschäftsthätigkeit  zu  gestalten,  so  ist  da- 
mit erlaubt,  eine  Schlussfolgerung  zu  ziehen  auf  den  Umfang 
und  die  Kraft  dieser  persönlichen  «Leistungen,  hiermit  zu- 
gleich aber  auf  den  Grad  der  Einwirkungsfähigkeit,  also 
auf  die  Entwickelungsstufe  des  gesamten  Buchhandels  jener 
Zeit. 

Anthoni  Koberger  hat  als  Buchdrucker  dem  neuen  Ge- 
werbe, welches  er  in  voller  Tüchtigkeit  ausübte,  erstmalig 
einen.  Fabrikationsbetrieb  geschaffen,  wie  ihm  in  die- 
sem .Umfange  vor  Erfindung  der  Schnellpresse  kaum  ein 
gleicher  zur  Seite  gestellt  werden  kann*;  als  Verleger  hat 
er  fast  alle  seine,  die  gesamte  Wissenschaft  seiner  Zeit  um- 
fassenden, Verlagswerke  für  einen  Welthandel  bestimmt, 
welchen  er  durch  eigene  Kraft  beherrschte;  den  Einzelver- 
kauf, einen  wuchtigen,  ehrbaren  Hausierhandel  mit 
wissenschaftlichen  Folianten,  welchem  Faktoreien  und  Läger 
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ZU  Stützpunkten  dienten,  hat  er  gicichfalls,  gebend  und  em- 
pfangend, als  einen  Welthandel  betrieben;  auch  für  den  Ver- 
trieb der  eigenen  Verlagswerke  verließ  er  sich  im  wesent- 
lichen auf  die  eigenen  Kräfte,  zumal  er  den  Vertretern  des 
sich  eben  entwickelnden  Sortimentcrstandes  seine  Werke 
nicht  anvertrauen  mochte,  weil  sie  dieselben  verschleuderten, 
in  Kobergers  Sprache,  nicht  in  Ehren  hielten:  er  selbst,  der 
hervorragendste  Vertreter  des  alten  Buchhandels  und  seiner 
Moral,  die  Nachfolger,  der  neuen  Zeit  zwar  folgend,  doch 
ohne  Kraft  dieselbe  zu  beherrschen. 

So  wies  denn  der  deutsche  Buchhandel  jener  Zeit  zwar 
nicht  eine  nationale  Litteratur  auf,  wohl  aber  eine  Weltlitte- 
ratur,  welche  von  Deutschland  am  erfolgreichsten  vertrieben 
wurde:  ihm  diente  von  Anbeginn  ein  großartig  sich  ent- 
wickelndes Druckgewerbe,  welches  in  hervorragenderen  Be- 
trieben fabrikmäßig  wie  die  Gegenwart  schaffte ;  an  Stelle  der, 
in  der  ersten  Zeit  mangelnden,  planmäßigen  Einigung  der 
Berufsgenossen  förderte  ihn  das  kraftvolle  Eingreifen  einer 
kleinen  Anzahl  weitblickender  Buchhändler,  zu  allermeiat 
aber  die  Macht  und  Verkehrsfälligkeit  der  blühenden  deutschen 
Handels-  und  Messplätze,  welche  eine  Weltstellung  zu  erhat- 
ten wussten,  als  die  politische  Oberherrlichkeit  des  Deutschen 
Reiches  bereits  dahinschwand. 

Als  Macht  und  Blüte  des  deutschen  Volkes  verfiel, 
sank  auch  tief  der  deutsche  Buchhandel;  mit  der  Wieder- 
erstarkung  des  deutschen  Volkstums  ist  auch  der  deutsche 
Buchhandel  wiedererstanden ;  mögen  beide,  vor  Parteihader 
bewahrt,  ehrenhaft  in  freudigem  Schaffen  gedeihen. 
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8.4:  I  Politiani  epistolae.  Paris  1499,  Widmungsepistel:  Jodocus  Ba- 
dius  Ascensius  Anthonio  Koberger  Nurmbergensi :  ,Si  Marcus  Fabius  Quinti- 
lianus,  rhetoriim  facile  diligentissimus,  efflagitationibus  Triphonis  bibliopolae 
unum  forte  atqne  alterum  certe  (ut  ex  ejus  temporis  penuria  conjicere  possum) 
pauculos  admodum  libros  venditantis,  Oratorias  Institutiones  suas  edendas 
censuit*  etc. 

2  Schöttgen,  De  librariis  et  bibliopolis  antiquorum.  Leipzig  1710. 

3  EncyklopHdie  von  Ersch  und  Gruber,  Aufsatz  Handel,  Nachtrag  Buch- 
handel.   Leipzig  1828. 

4  Becker,  Gallus.  Leipzig  1838.  G^raud,  Essai  sur  les  livres  dans  Tanti- 
qnit^.  Paris  1840.  Schmidt,  Geschichte  der  Denk-  und  Glaubensfreiheit  im 
ersten  Jahrhundert  der  Kaiserherrschaft.    Berlin  1847. 

5  Birt ,  Das  antike  Buchwesen  in  seinem  Verhältnisse  zur  Litteratur. 
Berlin  1882. 

8.  5:  I  Das  gesamte  Schriftwesen  dieser  Zeit  hat  dargestellt  Wattenbach, 
Das  Schrifiwesen  im  Mittelalter.   Leipzig  1871  (2.  Aufl.   1875). 

8.  6 :  1  KirchhofT ,  Beiträge  zur  Geschichte  des  deutschen  Buchhandels. 
Leipzig  1851.  l.  S.  i — 7. 

8.  10:  I  NeudörfTer,  Nachrichten,  von  den  vornehmsten  Künstlern  und 
Werklentenso  in  Nürnberg  gelebt  haben  1 546(7],  nebst  den  Fortsetzungen  von 
Andreas  Gulden  1660.  Nürnberg  1828.  Dieser  von  Friedrich  Campe  heraus- 
gegebene Druck  enthält  am  Schlüsse  des  Berichts  über  Koberger  den  Müllner- 
schen  Annalen  entnommene  familiengeschichtliche  Zuthaten,  welche  die  neue 
Ausgabe  von  NeudöriTers  Nachrichten,  herausgegeben  von  G.  W.  K.  Lochner, 
Wien  1875,  ™*^  Recht  als  geringwertig  weglässt. 

Der  Bericht  lautet  im  ersten  Drucke  von  1828:  ,Wie  es  dieser  Zeit  mit 
dem  Ehehalten  und  Gesellen  stehet,  das  mag  man  aus  nachfolgenden  Anzeich- 
nungen  mercken  und  abnehmen ;  dieser  Kohberger  hatte  täglich  mit  24  Pressen 
zu  drucken ;  darzu  hielt  er  über  100  Gesellen,  die  waren  einestheils  Setzer, 
Correctores,  Drucker,  Posselirer,  lUuministen,  Componisten  (alii  Comportisten), 
Buchbinder,  diese  alle  verkostet  er  an  anderen  Orten,  sie  hatten  eine  gewisse 
Stunde  von  und  zu  der  Arbeit  zu  gehen,  ließ  keinen  ohne  den  andern  in  das 
Hans  so  auf  dem  S.  Gilgenhof  war,  sondern  musten  einer  des  andern  vor  der 
Hausthür  warten.  Er  hatte  einen  gewaltigen  Handel  mit  Büchern  und  eine  son- 
derliche Druckerei  in  Franckreich  zu  Lyon,  da  er  dann  viel  schöner  groffer 
Werck  in  beeden  Rechten  drucken  ließ. 

Überkam  eine  statthafTte  Bürgers  Nahrung  und  viel  Kinder,  die  wurden 
hernach  unter  die  Erbam  Geschlecht  ausgetheilet  und  ausgeheurathet.  Auch 
halt  er  an  fremden  Orten  seine  Factores  in  nahmhafl'ten  Städten  der  Christen- 
heit, ^6  offene  Cräm  und  Gewölher,  da  ein  jedes,  wie  leichtlich  zu  gedencken, 
mit  mancherlei  großer  Meng  Bücher  staffiret  muss  gewesen  sein.  Dieses  seines 
groffen  Handels  Verwaltung,  hielt  er  in  einem  einigen  Buch,  das  war  dermaßen 
mit  seinem  Oebitound  Credito  so  künstlich  getheilet  und  geordnet,  dass  er  jctlcr- 
zeit,  und  sonderlich  in  Einkaufen  der  Mess,  wüste  was  ihm  an  andern  Orthen 
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abging,  adei  welchei  Bücher  er  zu  viel  hat,  dieselbe  an  andere  gelegene  <Jrte 
wieder  senden  kunle;  welche  Buchhalters  Ordnung  noch  vielen  gnißeii  Buch- 
fUhrem  dieser  Z«it  nicht  ofTcnbiLTet  isl.   Starb  A°  tjlj.' 

3  Mullner,  Annalen  der  Stadt  Namberg  1633;  bringt  eioe  kutie  Schil- 
derung von  Kobergeis  Thätigkeit  als  Drucker. 

(Gundling)  Historische  Nsclirlchl  von  der  Sind t  Nürnberg,  Fiankfun  17^. 
Zum  Jahre  14801  auf  Neudörffei  lurUcluufiihien. 

Zellner,  Corrcclonim  in  typographÜ»  eroditoram  cenluria:  Nilmberg  1716 
(u.  a.  T,  1720);  benutil  Neudorffer. 

Reuich,  in  Emcsti,  Die  wol  eingerichtete  Buchdnickerei.  Nürnberg  1731 
(3.  Ausg.  1733) )  benutit  einen  Slammbnum  der  Koberger,  filhrt  verschiedene 
Verlagiwerke  an.  erwShnt  schon  einen  Johann«  Koberger  ab  gleichralb  Buch- 
handel treibend;  stellt  olles  zu  Tage  Gefbrdcrie  losamnien. 

Doppelmayr,  Historische  Nachricht  von  den  NUrnbergei  Malbcmaticls  ond 
Künstlern.  Nüniberg  1730;  schöpft  ans  Reusch  Neudärffei»  Nachrichlen  und 
schreibt  ihn  in  den  Anmerkungen  aus ;  ftir  Verlagswerke  verweiil  er  auf  die 
Kataloge. 

Will,  Nürnberg.  G  dehnen  lex  ikon,  8  Bde.  Nürnberg  und  Altdorf  ijje 
bis  1804;  gibt  NeudÖfffers  Nachrichten,  Koberger  noch  die  Urhebencbaft 
vieler  Blicher  «uspreehend  [Art.;  Coburger). 

Genealogische  Nachrichten  von  deni  Geschlecht  der  Kobuiger ,  ange- 
feriigt  durch  Will  und  dessen  Freunde,  Handschrift  der  Nürnberger  SladtbibÜo- 
Ihek  ;  scheint  sich  auf  den  bei  Reusch  erwähnten  Slaaimbaum  lu  gründen,  legt 
voritlglich  die  Beiiehungen  xu  den  adligen  Geschlechtern  klar. 

Panier,  Lilterarische  Nachricht  der  ältesten  Bibeln,  Nümbeig  1777,  und 
Geschichte  derNürnberger  Ausgaben  der  Bibel.  Nürnberg  1778;  stellt  alle  rein 
geschäftlichen  Notiien  Über  Kolierger  lusammen,  behemchl  die  gesamte  Vc<- 
lagtthätigkeit. 

(WaldauJ  Leben  Anton  Koburgers  eines  der  ersten  und  beiUhmlesten 
Buchdrucker  in  Nürnberg,  nebst  einem  Verzeichnisse  aller  von  ihm  gedruckten 
Schriften.   Dresden  und  Leipzig  17S6. 

Panier,  Älteste  Buchdruckergetchlchle  NUniberga.  Niimber^  1789. 

Murr,  Beschreibung  der  vomehmslen  Merkwürdigkeiten  in  Nilmbsix. 
Nürnberg  1788  <l.  Anag.  1801),  und  Murr,  Journal.  V,  hat  dai  Verdieml,  alle 
in  den  BUrgerbUchem  befindlichen  Vermerke  Über  die  Familie  Koberger  ver- 
öffentlicht  lu  haben. 

Roüi,  Geschichte  des  Nürnberg isehen  Handelt.  4  Bde.  Leipiig  iSoo  bis 
1803  ;  stützt  siah  auf  handschriftliche  Sammlungen  Witls,  bietet  nlcbti  Nenei, 
die  lugleich  gegebenen  buchhtlndlerischen  allgemeinen  Gesichtapunkte  sind 
nicht  im  einzelnen  begründet. 

Ebert,  in  Ersch  und  Gruber,  Allgemeine  Encyklopädie.  Art.  Handel,  Nachlr. 
Bu^handel.  Leipiig  iSiS ;  hebt  Kobergen  Bedeutung  für  den  Buchhandel 
hervor,  doch  auf  unbegründete  und  von  Panier  nicht  angenommene  Behaup- 
tungen Waldaus  hin. 

Falkenstein,  Geschichte  der  Buchdruckerkunsl.  Leipaig  1S40  (3.  Aas(. 
1856)1  entwirft  ein  lebendiges  Bild  von  Kobergers  Wirksamkeit,  doch  ohne 
eigene  Forschung  gani  auf  Waldau  fußend. 

.KirchhofT,  Beitrüge  zur  Geschichte  des  deutschen  Buchhaodeb.  a  Bde. 
Leipiig  1851/51;  beschrankt  sich  S.  144/5,  um  der  in  Aussicht  eestcUlen  Dai>- 
Stellung  nicht  vorzugreifen,  darauf,  aus  den  Büchertileln  der  Veilacsweilce  dei 
Umfang  der  gesamten  VerlagsthSligkeit  der  Koberger  zu  nmachiciben. 

3  Murr,  Merkwürdigkeiten.  3.  Ausg.  S,  673.  ,Data  von  hiesigen  Bach- 
dnickem  aus  den  BUrgerbUchem  von  1446 — 1481.'  , 

■  459.  Sebolt  Koberger,  ein  Vetter  Anthonli,  a  parte  Sdi. 

1463.  Eis  Kobergerm,  a.  p,  Seb. 

Sebolt  Koberger,.  Bruder  Anthonla,  a  p.  Seb. 

1464.  Anthonl  Koberger,  a.  p.  Seb. 
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1465.  H.  Koberger,  Anthoni  frater,  a  p.  Sel>. 
Sebalt  Koberger,  a  p.  Seb. 
EU  Kobergerin,  a  p.  Seb. 
Mngdalene  Kobergerin,  a  p.  Laur. 
Contz  Koberger,  a  p.  Laur. 
Mertein  Koberger,  a  p.  Laur. 
1467.  Anthoni  Koberger,  a  p.  Laur. 
*    1468.  Anthoni  Koberger. 

Magdalena  Kobergerin. 
1473*  Contzz  Koberger,  a  p.  Laur. 
1474.  Sebalt  Koberger,  a  p.  Seb. 
Jacob  Koberger,  a  p.  Seb. 
Magdalena  Koberger,  a  p.  Laur. 
1476 — So.  Anthoni  und  Hanns  die  Koberger,  a  p.  Seb. 
Sebalt  Koberger.  . 
Contz  Koberger. 
1482.  Martin  (Koberger).  Buchdrucker. 
8.  11:    I  Besprechungen   der  Schrift  erschienen   in  ,  Hallische   gelehrte 
Zeitungen*.    1787.   St.  37  u.  ,Allg.  deutsche  Bibliothek'  von  Nicolai  LXXVL 
St.  1.  S.  170;  der  letztere  Berichterstatter  schälte  mit  glücklichem  GrifTe  die 
NeudöriTersche  Schilderung  heraus. 

2  Gelehrter  Briefwechsel  J.  G.  I.  Breitkopfs  im  Geschäftsarchiv  von  Breit- 
kopf &  Härtel :  26.  Febr.  1789 :  »Dieselben  (Ew.  HochEdlgebohren)  werden  sich 
freilich  sehr  verwundem,  dass  ich  so  manche  Artikel  die  Röder,  und  leider  I 
auch  H.  Waldau  in  seiner  Geschichte  Koburgers  aufgenommen  hat,  wegstreichen 
musste.' 

3  Hase,  Die  Kobnrger,  Buchhändler-Familie  zu  Nürnberg.  Eine  Darstel- 
lung des  deutschen  Buchhandels  in  der  Zeit  des  Übergangs  von  der  scholastischen 
Wissenschaft  zur  Reformation.  Leipzig  1869. 

4  Pirckheimeri  opera  ed.  ab  Melchiore  Goldasto.    Francofordiae  1610. 
Scheorls  Briefbuch,  herausgegeben  von  Soden  und  Kpaake.    2  Bände. 

Potsdam  1867.  1871. 

Eratmi  opera.   II L  Lugduni  Balavorum.   1703. 

(Reuchlin),  Garorum  virorum  epistolae  ad  Joannen!  Reuchlin.  Tubingae 
15 14.  2.  Ausg.  Hagenoae  15 19. 

Hutteni  opera  ed.  Boecking.  L  II.  Epistolae.    Lipsiae  1859. 

Helii  Eobani  Hessi  epistolarnm  familiarium  libri  XII.  Marpurgi  1543. 

Camerarius,  narratiode  Eobano  Hesso.  Norimbergae  i$$3,  Libellus  novus. 
Lipsiae  1568.  Epistolarnm  familiarium  libri  VI.  Francfordiae  1583. 

Luthers  Briefe  von  de  Wette.  I — V,  von  Seidemann  VI.  Berlin  1826/8. 
1856.  Briefwechsel  von  Burkhardt.  Leipzig  1866. 

Melanthonis  opera  ed.  Bretschneider  I  (Corpus  reformatorum.)  Halle  1834. 

5  Panzer,  Annales  typographicil — XI.  Norimbergae  1 793 — 1803  (bis  1536) 
and  Panzer,  Annalen  der  älteren  deutschen  Literatur  mit  2  Suppl.  Nürnberg 
and  Leipzig  1788 — 1805  (bis  1524). 

6  Anzeiger  fUr  Kunde  der  Vorzeit.  N.  F.  19.  Jahrg.  Nürnberg  1872. 
Nr.  3,  4.   , Anthoni  Koburger  der  jüngere*.  Neudörffer-Lochncr  S.  173/7. 

S.  12:  I  Brieflfbuch  der  Koberger  zw  Nurmbergk.  Leipzig  1881. 

2  BrieflTbuch  der  Koberger  zu  Niereinberg  ein  new  stuckiein.  Leipzig  1 881. 

Den  Abdruck  dieser  und  anderer  Briefe  siehe  im  Anhang. 

Die  erste  Gruppe  des  Briefbuches  Nr.  i — 104,  zumeist  Briefe  Kobergers 
anAmerbach,  entstammt  laut  dankenswerter  Mitteilung  der  Baseler  Universitäts- 
bibliothek dem  sog.  Amerbachschen  Kabinett ,  welches  von  Bonifacius  Amer- 
bach  angelegt  und  von  dessen  Sohne  Basilius  im  Geiste  des  Vaters  fortgesetzt 
wurde.  Nach  dem  Tode  des  EnkeU  kaufte  der  Rat  der  Stadt  Basel  bei  Anlass 
der  zweiten  Säkularfeier  der  Universität  (gegr.  1461),  h.iuptsächlich  auf  Betrieb 
des  Bürgermeisters  J.  R.  Wettstein  für  9000  Rthlr.  die  Sammlung  an,  damit  sie 
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,k1i  soml«biirc&  Kleinod'  der  Sladl  erhaUen  bleibe.  Die  meisteo  Holheioschen 
Handieichnungeo  und  Gemtflde,  welche  ilch  je<Et  im  Diueler  Muieum  befinden. 
slammen  aui  diesem  Besitz  der  Amerbache ;  liie  Brieftammtung  wuide  der 
Baseler  .OfTentlichen  lUniversiiHts-]  Bibliothek'  eingereiht,  wo  sie  in  at  Folio- 
binde eingebunden  unter  G  11  13  — 3»  mufbewahri  wird.  13  enthält  in  »w»i 
diinnen  Binden  aj  handscliii fluche  Üriere  der  Amerbache,  darunKr  die  im 
Hugo  nur  wenig  verUnderte  Handschrift  des  Widmungsbriefet  ui  Koliergei, 
b]  Famiüenbriefe  der  Amerbache  ;  14 — 18  Briefe  verschiedener  an  dfe  Amcr- 
baclie  A —  Z  n»ch  den  Namen  der  Schreiber  geordnet ;  19/30  eine  zweite  der- 
artige Sammlung  in  gleicher  Ordnung,  19  die  Buchitaben  A  —  K  und  hierbei 
die  Kobergeracben  Briefe  umfusend  (Nr.  31  find  sich  kUnlich  eiuiela,  Aei 

DUrenche  Brief  wohl  eine  Beilage  zu  Nr.  lOi),  30  L— Z,  hierin  der  Brief  Peiri» 
und  Prechten:  31  Briefe  desZasiui,  31  Briefe  ilallenischer  Reformatoren.  Die 
eingeichilteten  Widmungsbriefe  von  Josse  Bade  (Nr.  ig],  Leonlorias  iNr.  fl, 
81)  und  Wimpfeling  |Nr.  83)  sind  den  Ausgaben  de;  Politian  von  1499  und  des 
Hugo  von  1504  entnommen. 

Der  Brief  Thomas  Anshelm»  (Nr.  105I  ist  gleich  dem  Brief«  Gruningen 
(No.  110]  auf  der  Bibliothek  dei  Bäricnvereins  der  deutschen  BuchliindUr 
zu  Leipzig,  beide  sind  schon  frUher  von  H.  Lcnipcru  in  seinen  Bilder- lief lin 
zur  Geschichte  des  Buchhandels  Köln  1853/65  aU  Faksimile  geboten  wordc« 
(iSfia  Tafel  II ,  HI}.  Die  andern  18  Briefe  dei  Briefwecluels  Aber  die  Plole- 
müuiauseabe  werden  im  Nürnberger  Staditrchiv  bewahrt;  es  sind  im  ganzen 
(Nr.  10^-123,  137]  17  Briefe  GrUningen,  davon  S  an  Pirckheimer,  9  an  Hans 
Kobetfcr,  sowie  zwei  BriefentwUrfe  Pirckheimers  an  Grlininger. 

Von  den  drei  Briefen  Luthers  findet  sieh  Nr.  114  auf  der  RückKlie  da 
letzten,  mit  CCLXXIX  bezeichneten  Blattet  der  zu  ,Wilten:iberg  bey  Jnhannm 
Gruenberg  1535'  erichienenen  neuen  Ausgabe  der  ,Auslegunge  der  Episteln 
vnd  EnangeÜen  von  der  heyligen  Dreykönige  fest  bis  anlf  Oitem'  (Liitboi 
Briefe  VI  S.  68),  Nr.  195  abgedruckt  in  Hirschi  MiUenarius  IV,  Nürnberg  1749 
in  der  Vorrede  (Luthers  Briefe  VI  S.  70  ff.),  Nr.  ia6  Urhandschrifl  auf  Vate 
Koburg  (Luthers  Briefe  111  S.  47 ;  Luthers  Briefwechsel  v.  BurckhardI,  Leipiig 
1866,  S.  g\] 


GcBChlechtstafel. 

RUdger  Koberger 

i Kobergerln  geb.  Schau 

Heinrich     Anna      Rcinbald  Sebald  Chriltina  Lindner     Gör[ 

(Anthoni      Hani    Magdalena     Hieionymus  Hans  Martin  Conti  Jacob  Eli 
+  3.  Okt.  1513. 
vermählt : 

-    I.  Moni.  19.  JannBrl470  mit  LlTsntBlngrBmin,T.  d.  Bruno  I.u.  der  Magda- 
lena Halbachsin  (LorberinT),  gest.  Donneret.  11.  Sept.  I491.   Kinder: 
I.  Ursula,  geb.  Sonnt.  8.  Sept.  1471,  verm.  ni.  Wolf  Haller  seit  7.  Febr.  1491. 
t.  Magdalena,  geb.  Sonnsb.  6,  Juni  1473,  gest.  Ende  Januar  1473. 

3.  Anlhoni  I,  geb.  Freit.  7.  Jan.  1474,  gest.  Freit.  14.  Jan.  1474. 

4.  Anlhoni  II,  geb.  Miltw.  5.  Nov.  1477,  gest.  Sonnt.  5.  Mai  148a. 

5.  Magdalena jl,  geb.  Mom.  4.  Jan.  1479,   i)  vem.  m. Thomas  Reich,  gest. 
1516.  a)  verm.  m.Euslachius  Lelscher. 

6.  Katharina,  geb.  Sonnbd.  11.  Juli  1480,  verm.  1500  m.  Enstachins  Rieler, 
gest.  lyo. 
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II.  am  Dienst.  28.  Aug.  1492  mit  Margrete  Hokschuherin,  T.  d.  Gabriel 
H.  u.  Brigitha  Volkamerin,  giest.  nach  1539.    Kinder: 
9.  Margret  I,  geb.  Sonnt.  4.  Aug.  1493,  S^'^-  Mittw.  22.  Jan.  1494. 

10.  Hans  I,  geb.  Dienst.  12.  Aug.  1494,  gest.  Mont.22.Dez.  1494  in  Amberg. 

1 1 .  Anthoni  IV,  geb.  Dienst.  8.  Febr.  1496,  gest.  Dienst.  8.  Febr.  1496. 

12.  Hans  II,  geb.  Dienst.  8.  Febr.  1496,  gest.  Dienst.  8.  Febr.  1496. 

13.  Barbara  II,  geb. Donnerst.  20.  April  1497,  gest.  1564,  verm.  17.  Febr.  15 19 
m.  Bernhard  Baumgartner,  geb.  1492,  gest.  21.  Juni  1549. 

**  14.  Anthoni  V,  geb.  Sont.25.Marz  1498,  gest.  1532  zu  Vischpacb. 

*  15.  Hans  III,  geb.  Mont.  9.  Sept.  1499.  S^^-  Mün  1552. 
16.  Kaspar,  geb.  Mittw.  23.  Sept.  1500,  lebte  noch  1552. 

*  17.  Melchior,  geb.  Mont.  20  Dez.  1501,  gest.  1540. 

18.  Balthasar,  geb.  Dienst.  9.  Mai  1503,  gest.  20  Sept.  1544»  verm.  10.  Aug. 
i$35  m.  Anna  Kötzlerin,  T.  d.  Georg  K.  u.  d.  Barbara  Im  Hof  ans  Roten- 
burg, gest.  1551. 

*  19.  Sixt,  geb.  Sonnahd.  24.  Aug.  1504,  gest.  Dez.  1574. 

20.  Margret  II,  geb.  Mont.  3.  Aug.  1506,  gest.  Sonnab.  26.  Sept.  1506  in  Gmünd. 

21.  Margret  III,  geb.  Donnerst  8.  Juli  1507,  gest.6.  Olct.  1562  in  Herolzberg, 
verm.  6.  Aug.  1526  ro.  Georg  Geuder,  gest.  1549. 

22.  Sebolt  I,  geb.  Freit.  18.  Aug  1508,  gest. Freit. 2$.  Aug.  1508. 

23.  Barbara  IIl,  geb.  Mont.  3.  Dez.  1509.  gest.  Mont.  3.  Dez.  1509. 

*  24.  Sebolt  II,  geb.Sonnt.  5.  Jan.  1511,  gest.  5.  Jan.  1 541. 

25.  Jheronimus,  geb. Mont.  10  Mai  I$I2,  gest.  Januar  1544  in  der  Fremde. 
Zu  *  14.  Anthoni  V,  geb.  1498,  gest.  1532 ,  verm.  12.  Jan.  1523  m.  Klara 
Sauerzapfin,  T.  d.  Landrichters  Jacob  S.  u.  d.  Kunigunde  Rumlin 
in  Sulzbach.    Kinder: 

1 .  Gabriel,  geb.  152  . .    22.  Oct.  1546  noch  am  Leben. 

2.  Romanus,  geb.  152  . .  3.  Christoph,  geb.  152. . 

4.  Anthoni,  geb.  152. ,  gest.  1576  in  Leipzig,  MUnzmebter  in  Eisleben;  ver- 
mählt mit 

I.  Katharina  v.  Gleisenthal  zu  Eisleben, 
II.  Anna  Usslarin.    Kinder : 

I.  Anthoni,  geb.  15 . . .  2.  Anna,  geb.  15  . .. 

3.  Barbara,  geb.  15  . .,  gest.  7.  Aug.  1607,  verm.  1578  m.  Albrecht  Gugel, 
Sohn  des  Christoph  Gugel  und  Ursula  SauerzApfin,  gest.  1597  zu  Eisleben. 
4  Kinder. 

4.  Gabriel,  geb.  i$  ..,  verm.  1594  mit  Anna  David  Schönherm  in  Anna- 
berg Witwe. 

Zu  *  15.  Hans  III,  geb.  1499,  gest.  1552  ;  vermählt 

I.   am  9.  Juli  I$2I  mit  Barbara  Sauermannin,  T.  d.  Matthias  S.  u.  d. 
Anna  FUrerin.    Kinder : 
I.  Hans  I,  geb.  2  April  1522,  gest.  15  . .  als  Kind. 

^.  Barbara,  geb.  8.  Febr.  1523,  gest.  155 1,  verm.  m.  Hans  od.  Erasmus  Gut- 
thiter,  ohne  Kinder. 

3.  Hans  II,  geb.  12.  Febr.  152$.         4.  Anna  I,  geb.  15  . .,  gest.  15  . .  als  Kind. 

5.  Anna  II,  geb.  15  . .,  gest.  1571,  verm.  11.  Juni  1554  m.  Sebastian  Schlauders- 
bacher. 

II.  am  4.  Febr.  1551  m.  Cordula  (od.  Helena)  Baumgärtnerin,  ohne 
Kinder. 

Zu  ♦  17.  Melchior,  geb.  1501,  gest.  1540,  verm.  15.  Mai  1529  m.  Susanna 
Gundelfingerin,  T.  d.  Leonhard  G.    Töchter : 
1.  Ursula.  2.  Su  anna,  verm.  m.  Hannibal  Rosenthalcr. 

Zu  ♦  19.  Sixt,  geb.  1504.  gest.  1574.  verm.  m.  Anna  Weißin,  T.d.  Hans  Weiß 
(oder  Meiß  aus  Böhmen )  u.  d.  Barbara  Baumgärtnerin.    Kinder  : 
I.  Anna,  geh.  1538.  2.   Ester.  3.  Sixt,  geb.  1541. 

4.  Jacob,  geb.  1544,  gest.  1585,  verm.  1583  m.  Rosina  Tucherin,  T.  d.  Franz 
T.  u.  d.  Sibylla  Dietherin.     (Die  Galten  starben  gleichzeitig  an  der  Tcsl.) 
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,       i.Beb.  IS46. 

7,  Georg,  geh.  1554,  gell.  »8.  Dei 

I.  fl>n24.Ji.n.  1597""'«^ 
NUilin.    Kinder: 

1.  Anna  Migdslen«,  geb,  1597.  1 

3.  Marie,  geb.  1600.  gcsl.  3.  Mtlci  1669,  vem 
Gotlfried  Gugel  von  Brand  (gesl.  27.  Man 
Gugel  u.  d.  Maria  Muflin. 

II.   um  >o. Juli  1602  lail  Maria  SalomePümer  (gest.  t6l6|,  T.d.  Joachim 
P.  u.  d.  Helena  EbnetLn. 

8.  Margarecha.      9  Ka&par.      !□  Hans, gest.  1639.      ti. Ursula.      ii.Katpar. 
Zu  »34.  Sebold  II,  geb.ijlt,  geil.  1541.  ver  "   '     '  """ 

dalenaEbnerin,  T.  d,  Hieronymus  E.  u 
I.  Margarelba. 
1.  Magdalena,  geb.  11,. 

I.   am  II.  Dei.  1560  mit  Sebastian  Elbi. 

II.  157S  mil  llennann  oder  Fruu  GeUnauer  d.  Alter 
8.13:  I  All  Koberger  unteraeichnen  stell  diejenigen  Glieder  der  Familie, 

von  welchen  cigcllhlindige  Briefe  vorliegen,  Anthoni  und  sein  Vetter  Hana ; 
Koberger  laatel  auch  die  Mebrzahl  der  Bücheninlerschriflen ;  von  lur  Fesl- 
stellnng  der  Schreibweise  herangezogenen  tjj  ,Kalopbonen'  des  15.  Jahrhun- 
dert* lind  nur  17  mit  C  getchrieben  und  iwni  ausschließlich  im  ersten  J ahr- 
Mbnt  der  elfentlieh  auftretenden  Druckthüligkeit  von  1473—80,  K.  dieser  in 
der  anaschlieBlieh  lateinischen  Litleratur  un geh rJJuc bliebe  Buchitabe,  kommt 
in  der  Drackuntencbrin  erst  1477  im  ersten  deutschen  Buche  Kobergen  vor. 
Die  Scbreibweiie  mit  u  und  e  komm!  von  Anbeginn  abwechselnd  vor,  von  ij} 
Füllen  jedoch  u  nui6j,  e  87 mal)  das  Nebeneinander  b«ldet  Schreibweisen 
erhellt  recht  aus  dem  Druckfehler  'Koburbergen  in  einer  Predigl»mmIaDg  von 
1494.  Hemerkcniwerl  ist,  dass  im  15  Jahrhundert  dieser  Familienname  nie 
lateinisch  abcewnndelt  wird,  wahrend  >ic1i  IX  mal  inmitten  der  Inteiiiischen 
Schlussschrifl  die  deutsche  Endung  des  zweiten  Falles,  also  ,inipenais  Anthanü 
kobergers',  findet,  aber  erst  im  16.  Jahrhundert  kühne  humanistlsehe  Endungen 
beliebt  werden.  Der  Familienname  wurde  auf  den  Druckwerken  fast  stets  mil 
kleinem  Anfangsbuchstaben  geschrieben,  nur  in  38  Fallen  von  153  groB  (C  Siels), 
der  Vorname  jedoch,  als  au  jener  Zeit  wichtiger,  lumeisl  mil  großem  Anfangs- 
buchstaben, nur  in  9  Füllen  klein.  Die  städtischen  Urkunden  ichreiben  gleich- 
falls zumeist  Koberger,  daneben  Koburger.  Der  Name  wird  auch  sonst  vielhcb 
umgestaltet;  so  kommen  folgende  Formen  vor:  Kohberger,  Cobergeciuii  Ko- 
berg,  Cobergui,  Coberghus,  Coubergus,  Cobyrgius,  Copergius,  Compergius, 
Conpergiui;  Choburger,  Coburger,  Koburger;  Coburgus,  Koburgui,  Kobur- 
gius;  Coburgensis.  Ähnlich  schwankt  die  Scbreibweise  der  bekanntesten 
Namen,  so  lautet  Nürnberg  in  den  Kobergersehen  GeichkfUbriefen  u.  A.  ;  Nar- 
berg, Nurmberg,  Nuremberg,  Nurimberg;  Nürnberg,  Nieniberg,  Nieteinberg. 
a  Das  Familien  Wappen ,  eine  dreigclilmite  Burg  auf  Felsen  führend,  ist 
dos  alle  Stadlwapp:n  von  Koburg  mit  seiner  Veite ;  war  der  Ahnherr,  wie  der 
Wappenbildner  auf  Grund  des  Namens  oder  einer  Überlieferung  onDchmeD 
mochte,  aus  dem  benachbarten  Koburg  lugewandert,  so  war  er  schon  vor  dem 
14.  Jahrhundert,  etwa  um  die  Zeit  des  Aufkommens  von  Familiennamen,  in  das 
schon  damals  blühende  Nürnberg  elngeiogen. 

3  Die  Chroniken  der  deutschen  Studie  vom  14.  bis  ins  lä.  JahihandeTt. 
Band  I— UI.  X.  X[.:   Nilmbeig.    Leipzig  1S61  — 74    nt,  S.  331. 

4  Chroniken.  Nürnberg  I,  S.  XXV. 

5  Ranke,  Deutsche  Geschichte  im  Zeltaller  der  Reformation.   I.   6.  Aufl 
18S1.   S.30. 

6  Chroniken.  Nürnberg  III,  S.311. 
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7  Genealogische  Nachrichten  Wills,  Bibl.  Schwan  K.  14  in  der  Nürn- 
berger Stadtbibliothek. 

8  Mullner,  Annalen.   Zum  Jahre  1399.   Nürnberg  1623. 

9  Genealogische  Nachrichten  Wills. 

10  Chroniken.  Nürnberg  I,  S.93.  StromerbÜchl  Bl.  53. 

11  Chroniken.  Nümberg.I,  S.  72.  StromerbÜchl  Bl.  18. 

S.  14:  I  Chroniken.  Nürnberg  I,  S.  138. 

2  Müllner,  Annalen.  Zum  Jahre  1399.  ^'^^  ^*^  ^^^^  ^^^  genealogischen 
Nachrichten  ihn  in  seinem  Genanntenbuche  nicht  verzeichnet  gefunden. 

3  Laut  Mitteilung  aus  dem  Nürnberger  Stadtarchiv  :  alte  Nummer  10. 

4  Chroniken.  Nürnberg  II,  S.343. 

5  Nürnberger  Geschlechterbuch. 

6  Die  verschiedenen  genealogischen  Aufzeichnungen  (Uhren,  mebt  aus 
einer  Quelle  schöpfend,  nur  die  eine  erstgenannte  Frau  an;  ein  Nürnberger 
Geschlechterbuch  bezeichnet  als  des  gleichnamigen  Sohnes  Frau  Agnes,  Hans 
Glockengießers  von  Margarethe  von  Scharfenbergs  Tochter,  nennt  jedoch 
Kinder,  von  denen  außer  Anthoni  die  sonst  Bekannten  Altersgenossen  des 
jüngeren  Heinrich  sind ;  es  steht,  zumal  dieselben  Namen  nicht  als  die  von 
Brüdern  Anthonis  bezeugt  sind  und  der  einzige  wirklich  bezeugte  Bruder  Hans 
nicht  genannt  wird,  zu  vermuten,  dass  die  Mutter  Frau  des  älteren  Heinrich 
war.  Gulden ,  im  Nachtrage  zu  Neudörfers  Nachrichten ,  wohl  von  MüUner 
schöpfend,  desgleichen  die  sonstigen  Nürnberger  Forscher  geben  als  des  Sohnes 
Heinrich  Frau  Agnes  Konrad  Glockengießers  und  der  Anna  Stameckerin  T.  an ; 
da  nun  Will  nach  Helena  MüUnerin  Anna  N.  N.  als  des  jüngeren  Heinrich  zweite 
Frau  anfuhrt,  dann  aber  die  Glockengießerin  ab  dritte  Anna  oder  Agnes  nennt, 
so  tritt  eine  Unklarheit  zu  Tage,  die  sich  wohl  am  zwanglosesten  durch  die  An- 
nahme klärt,  dass  Anna,  Hans  Glockengießers  Tochter,  Frau  des  Heinrich  I, 
Agnes ,  Konrad  Glockengießers  Tochter ,  Frau  des  Heinrich  II  gewesen  ist. 
Gewagt  bleibt  die  Annahme  immeriiin.  Bemerkt  sei  hier  noch,  dass  auch  ein 
Glied  der  folgenden  Generation,  Hans,  der  Sohn  Sebalds,  eine  Glockengießerin 
aar  ersten  .Frau  hatte,  Ursula,  Tochter  eines  Hans  G. 

7  Genealogische  Nachrichten ;  dort  noch  Anna  N.  N.  eingeschaltet,  siehe 
jedoch  Anm.  6. 

8  Neudörfer-Lochner  1875.  S*  S3-  Baader,  Beiträge  zur  Kunstgeschichte 
Nürnbergs.  Nördlingen  1860,  S.60:  1482  vor  dem  inneren  Frauenthor. 

9  Fortsetzung  zu  Neudörfers  Nachrichten. 

10  Genealogische  Nachrichten. 

11  Urkunde  vom  25.  August  1484,  laut  Anzeiger  f.  K.  der  Vorzeit. 
187a.  Nr.  3. 

la  Falls  wirklich  die  Angaben  des  Nürnberger  Geschlechterbuches  über 
die  Kinder  Heinrichs  um  eine  Generation  zurück  zu  beziehen  sind. 

13  Chroniken.  Nürnberg  II,  S.  343. 

14  Waldau,  S.  12,  laut  Herdegens  Chronik. 

15  Chroniken.  Nürnberg  II,  S.  343. 

16  Nürnberger  Geschlechterbuch. 

17  Murr,  Merkwürdigkeiten.  2.  Ausgabe  S.  673.  »Data  von  hiesigen  Buch- 
druckern«. Überall  wo  auf  Angaben  der  Bürgerbücher  verwiesen  wird ,  sind 
diese,  dafem  nicht  ausdrücklich  anderes  angegeben  wird,  aus' Murrs  Merk- 
würdigkeiten geschöpft. 

18  Murr,  Merkwürdigkeiten  S.673.  Sebald  wird  1459  ein  Vetter  Anthonis 
genannt,  nach  damaligem  Sprachgebrauch  kann  damit  doch  auch  ein  Oheim 
gemeint  sein ;  einen  1463  angeführten  Sebold  bezeichnet  er  als  Bruder  Anthonis, 
später  findet  sich  kein  derartiger  Zusatz.  Es  wäre  höchst  seltsam,  wenn  die 
Verwandtschaftsbeziehung  zu  Anthoni  gleich  beim  Eintrag  1459  und  63  bei- 
gefügt worden  wäre,  da  dieser  selbst  1464  zum  ersten  Male  eingetragen  wurde; 
es  handelt  sich  also  um  spätere  Zusätze,  vielleicht  Murrs. 

26  ♦ 
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8.  IS :  I  Alle  Nr,  S.  900  laut  l.ochnci ,  lypo graphische  Tafeln.  Dieuleii 
1874.  T-  VI. 

1  Aniciger  f.  K.  der  Voneil.    187a  N  3. 

3  Frttnkische  und  äsleneichiiche  Hiller  dieier  Zeil,  Koberger.  Koburger 
oder  von  Coburg  gennnnl,  haben,  einen  nachweislichen  Ziisaniinenhkng  mit 
diesei  Familie  nicht,  1449  liehen  sie  in  einem  feindlichen  VerhBltniite  lu  Nürn- 
berg. Chroniken.  Nürnberg.  II.  S.  430 :  Lorenci  Koburger  im  Dienil«AlbrechU 
von  Brandenburg  ;  II,  S.  439  t  Albr«chl  von  Coburg  nnd  Hanns  KoLaigetimGe- 
folge  des  Bischofi  von  Eichsttidt ;  II,  S.  476  :  Jörg  Koberger.  sui  der  Öllerrei- 
chischen  Ritlcrschnfl.  Auch  in  andern  SiHdtcn  komml  der  Name  vor,  so  weisen 
die  Erfurier  Maitikel  auf:  1453  Ostern  L'lricus  Koborgei  scrvjior  abbitis  Jtcobi 
Scoltorum,  1455  Michaelis  Grcgoriul  Coliurch  de  Fulda;  Andreas  Koburgk 
(Erfurter  Matrikel  1468  Michaelis),  sowie  Mag.  Ilcnricus  Kaburgk.  Minoriicn 
profess  (Sclienkgeber  laut  Lange,  Ober  einen  Kalalog  der  Erfurter  Ünivenititt- 
biblioihek,  Centralblail  f,  liibliaihekswissenBchnfi  18S5,  S.3S6)  mögen  viel- 
leicht  nach  der  Stadt  Koburg  genannt  «ein,  welche  viele  Sühne  nach  Erfurt 
sandle. 

4  Anieiger  f.  K.  der  Vorzeit  1860,  S,  1184. 

5  Angabe  Mutrs. 

6  Die  Angabe  des  NUniberg«r  Geichl echte rbuches  dürfte,  wie  oben  er- 
wähnt, auf  die  frühere  Ceneralioti  lu  verlegen,  die  Anrubrung  Murr»  betreffend 
Sebold  1463  als  Bruder  des  im  folgenden  Jahre  auflrcleiiden  Anthoni  als  nnch- 
trSglicfaer  Zusati  tu  betrachten  sein. 

7  H.  dUifle  wohl  sicher  den  damalig  brauchlichsien  Namen  Hans  bedeuten. 
S  Der  Zuaali  'Anthoni  frater>  mnchl  hei  Murr,  da  in  alter  Form  gegeben 

ni^d  nach  Anthoni»  Vorangehen  den  Eindruck  des  Ursprünglichen. 

9  1535  wird  ein  Jörg  Koberger  selig  ein  Beck  genannt,  1541  seine 
Tochm  BUbeIh  aJi  eines  Becken,  des  Christoph  Auenwerks  Ilausfraa.  An- 
zeiger f.  K.  derVoneiIiS73Nr,  3.  Com.  45-  '^°l-  ■?' ;  [-it-56,  fol.  97  n.a.m.  i 
1595  all  Genannter  der  1602  verilorbene  Thomas  K.  ah  Lebküchncr.  Fre/d- 
liöhc  üedüchtnis,  S.  10. 

S.  16:    I    Murr,  JuTjvnal  XV,  S.  ig 

s  Ranke,  Deutsche  Üeschicbic.    I.  3.  Ausg.  Berlin  1851,  S.  161. 

ä  Chroniken.  Nürnberg  I,  S.  siS,  laut  Lu.  Holischuhers  Geschlechtabuch. 
,  IT:  I  In  den  gedruckten  Buchunterschiiften  überwiegt  bei  vrdtem  die 
deutsche  Schreibweise  mit  dem  dehnenden  h,  nur  in  41  Füllen  ist  Antonini  ge- 
druckt, in  ■  tt  Füllen  findet  sich  Anihonius,  bei  den  deutschen  Büchern  steti 
und  iwai  nie  die  jetit  Übliche  Abkürzung  Anton,  soudem  stets  die  damals  all- 
gemein übliche  ,  Anthoni ,  welch^  Form  auch  die  auf  Koberger  bezüglichen 
Nürnberger  Kechtsurkunden  stets  gebrauchen.  Es  ist  deshalb  in  diesem  Werke, 
obgleich  Koberger  selbst  sich  stets  der  lateinisch  richtigen  ToUlöaenden  Form 
, Antonius'  für  die  Unteischriflen  der  Geicbüflsbiiefe  bediente,  die  TolkstUmlicIiB 
Namensbezeichnung  nach  Anleitiing  seiner  eigenen  weitTcrbrcileten  BUcher- 
unterschriften  angewandt  worden  :   Anthoni  Koberger. 

1  Namenstag  Anthonien  des  heiligen  Abts  am  17.  Jan.,  des  Antonius  TOa 
Padua  am  13.  Juni. 

S.  IB:  I  Die  Matrikeln  der  deutschen  Univenitllen  mögen  die  Namen 
noch  gar  manchei  späteren  Buchdrucker  oder  ihrer  Angehärigen  besgen ;  hier 
einige  su  bedenkende  Namen  aus  den  Erfurter  Einschreibungen ;  1453  Ost, 
Gunlhenit  Zcennet  de  Koburg.  1434  Ost.  Johannes  Nu wemeisler  de  Treisa. 
t4S5  Ost.  nnd  äfter  Johannes  Knobelouch  de  Franckfordia.  1458  Mich!  Jo- 
hannes Steucz  de  Nurenberga.    1458  Mich.  Petrus  Seniensmyt  de  Nurenberga. 

t  Deal«,  Wiens  Buchdruckergeschicht  bis  1560.  Wien  1781,  S.311  bul 
einem  der  trltheslen  Wiener  Drucke :  Lapidarium  omni  voluptale  refeitum,  s. 
Opus  de  lapidibus,  Viennae  per  Jo.  Winterburger,  S.47. 

3  Laut  Mitteilung  des  Germanischen  Museums  durch  Dr.  Frommann  ;  ,Aus 
dem  Miicellancodei  K.  (Nr.  3s8|  a"  der  Chrph.  Scheurltchen  Bibliothek,  Bl.  4SS 
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verso.  Dieses  Stück  steht  weder  mit  dem  nächst  vorhergehenden,  noch  mit  dem 
nachfolgenden  in  einem  inneren  Zusammenbang  und  ist  auch  äußerlich  davon 
verschieden,  indem  es  von  einer  anderen  Hand  geschrieben  ist  als  diese,  und 
zwar  zierlicher  und  altertümlicher.  Voran  geht  (Bl.  486  —  488  Mitte):  »Des 
heiligen  Reichs  Regiment  Cammergericht  und  Reichstag«,  dann  einige  chroni- 
kalische und  eine  kurze  genealogische  Notiz.  Auf  Bl.  489  ff.  folgen  wiederum 
chronikalische  Aufzeichnungen  unter  der  Überschrift :  »Beschreibung  des  23. 
Jarsv.  —  Die  fragliche  Schrift  könnte  von  Scheurls  Hand  herrühren,  der  sie 
sehr  ähnlich' ist,  wie  auch  die  einiger  anderen  genealogischen  Nachrichten  auf 
Bl.  482 — 485  dieses  Bandes.'  Die  Zusammenstellung  auf  Grund  der  Uraufzeich- 
nungen  dürfte  etwa  1540  entstanden  sein,  da  Sebolt,  des  vorletzten  Sohnes  1539 
erfolgte  Verheiratung,  aber  nicht  sein  1541  erfolgter  Tod  bemerkt  ist,  während 
der  Tod  aller  anderen  bis  dahin  gestorbenen  Geschwister  vermerkt  ist. 

8.19:  I  Neudörfer-Lochner  S.  175. 

2  Neudörfer-Lochner  S.  1 75  ;  Biedermann,  Geschlechtsregister,  Galterer 
Historia  Holzsch.  S.  237. 

S.  20:  I  Nach  Neudörfer:   1483. 

2  Müllner,  Annalen,  zum  Jahre  1399. 

3  Priem,  Geschichte  der  Stadt  Nürnberg,  S.  63. 

4  Chroniken.  Nürnberg  I,  S.  214 — 218J  die  Ehrbaren  und  das  Patriciat 
von  Nürnberg. 

5  Angabe  Lochners. 

6  Erneutes  Wappenbuch.  Nürnberg  1705.  I,  S.213.  Imhof,  Nürnberger 
Münzcabinet.  Nürnberg  1780.  B.  I,  Abt.  II,  S.  614;  Imhof  gibt  das  Wappen 
nach  einer  Medaille,  welche  auf  der  Vorderseite  das  Baumgärtnersche,  auf  der 
Rückseite  das  Kobergersche  Wappen  bietet,  sich  also  wohl  auf  die  Ehe  von 
Anthonis  Tochter  Barbara  liiit  Bernhard  Baumgärtner,  vermählt  15 19»  bezieht. 
Das  Wappen  der  Koberger  ist:  i.  nach  Rothscholzens  Abbildung  ein  rot 
und  weiß  geteilter  Schild,  in  dessen  oberem  roten  Felde  eine  dreigetürmte 
weiße  Burg  erscheint;  2.  nach  dem  Weigelschen  Wappenbuche  T.  I,  213 
ein  goldener  Schild  mit  einem  blauen  Querbalken,  auf  dem  die  dreigetürmte 
weiße  Burg  zu  sehen  ist.  Auf  dem  offenen  Helm  zeigt  sich  ein  offener  mit 
Kleeblättern  bestreuter  Flug ;  3.  nach  Imhof  eine  silberne  Burg  auf  schwarzem 
Querbalken  in  goldenem  Felde.  Nach  dem  in  das  Reisehandbuch  der  Familie 
Rieter  (Tübingen  1884)  eingemalten  Wappen  der  Katharina  Koberger  (Hand- 
fchrift  der  Gymnasialbibliothek  zu  Ansbach,  Mitth.  d.  Freih.  v.  Löffelholz)  be- 
findet sich  der  mit  einer  silbernen  Burg  belegte  schwarze  Balken  in  einem  gol- 
denen Felde ;  das  Helmkleinod  fehlt  im  Rieterbuche  und  die  beiden  Flüge  von 
Gold  und  Schwarz,  und  Schwarz  und  Gold  sind  mit  silbernen  Lindenblättem 
bestreut. 

Schall,  in  den  ,Abhandlungen  von  den  Wappen  der  Buchhändler  1753' 
gibt  S.  135  an,  das  Kobergersche  Wappen  habe  den  Spruch  gefUhrt:  , Nomen 
Domini  turris  fortissima' ;  der  sinnvoll  gewählte  Spruch,  wohl  mit  Luther  zu 
verdeutschen:  ,Ein'  feste  Burg  ist  unser  Gott*,  ist  freilich  ein  rechter  Kobiirger 
Ehrenspnich,  da  der  Reformator  das  hohe  Lied  des  Protestantismus  auf  der 
Koburger  Veste  gedichtet  hat,  doch  ist  er  unzweifelhaft  erst  in  der  Zeit  nach 
der  Kirchenemeuerung  den  Nürnberger  Kobergem  zugeschrieben  worden.  — 
Diese  Namensgleichheit  hat  wohl  auch  veranlasst,  dass  der  im  Anhang  abge- 
druckte Brief  Luthers  über  die  Koberger  auf  die  Veste  Koburg  in  Verwahr 
gekommen  ist. 

8.  21 :  I  Praun,  Beschreibung  der  adeligen  Geschlechter  in  den  Reichs- 
städten S.  76,  führt  die  Ingram  unter  den  Patriciem  an,  welche  1 198  Kaiser 
Heinrich  IV.  von  Nürnberg  nach  Donauwörth  das  Geleite  gaben. 

2  Eine  mäßige  Reimerei  aus  späterer  Zeit,  aufgenommen  in  die  genealo- 
gischen Mitteilungen  Wills,  sagt : 

,Die  Koburger  viel  Geschlechter  nahmen. 
Dadurch  sie  in  ihr  Freundschaft  kamen, 


40ä  ANMERKUHCeN    ZV    S.   21 — IJ. 

Also  hült  man  sie  auch  davon, 
Von  ficmden  sie  ihr  Ankunft  hui ; 
Aber  sie  sind  sehe  gul  »ufkonuuen, 
An  Gütern  reich  Lieb  lugenotnnien. 
Nichts  besonderes  lic  gesliflct  haben, 
Zii  St.  Dilling  liejrens  tiegraben.' 

3  Anieiger  f.  K.  der  Vorieil  1868.   S.76. 

4  In  der  Scheurltchcn  Liste  wird  Magdalena  Eustochius  Leticherin  ge- 
nannt; aisjung  verwitwet  halslevfohleineiweitcEhc  geschlossen.  Dr.  Jahann 
Letscher  war  uro  die  Wende  des  Jahrhunderts  einer  der  angesehensten  Recfau- 
konsulenten. 

8.  22:   1  Neudörfer-Loehner  S.  175. 

2  Angabe  Lochners.  Ein  Schwager  Anthoni  Kobergers  wu  auch  der 
KreisphysikusJohamiLochnCT, GcmahldetKuntgundeHotischuber.  A.Tuchen 
HaUähaltbuch  S.  62/3. 

3  Archiv  des  Germanischen  Museums.  15038/1,20/12.  1 504  1 7/1 .  i  j/4. 
31/7- 

4  Über  das  Kobergeische  Haupthaus  siehe  ,GnlachtGn  über  das  Ccburgcr- 
scheoder  Kobergerschc  Gescliüftshau»  am  Egydienberg,  Von  Georg  Frh.  v,  Im- 
bofT.  Abschrift  in  den  Akten  des  Vereins  für  Geschichte  der  Stadt  Nürnberg. 
1S80.  Ermielung  laut  Einnahme-  und  Ausgabe regisler  des  MulTlischen  Ilaus- 
buchei  von  1460  bis  1500  im  WeUerischen  Archiv  lu  NeunhQf. 

S.23:  I  Kaufbrief  im  Stadtarchiv  zu  Nürnberg.  J.  Ful.  15S. 
a  Krebarchiv  lu  Nürnberg.  S.II,  L.  76,  N.  i. 

3  Lochner,  Topographische  Tafeln  zur  Geschichte  der  Reichsstadt  Nürn- 
berg: Am  Kischbach  =  Karoline  nsIraOe. 

4  Rktsbucb  Nr.  ;,  Ful.  lii*-.  147J  hatte  sich  in  der  SttaDe  Albrecht 
Dören  Vater  angekaali  Nr.  493,  danrischen  lagen  u.  a.  die  Ilämcr  Woigemuc, 
Schedels  und  Sobald  Freys.  Tliausing,  DUrer.  z.  verb.  Aufl.  3  Binde.  Leipiig 
1884.  I,  5.4:1- 

5  Laut  Lochner,  topographische  Tafeln  IV,  763  oder  764,  jelK  also  ent- 
weder dos  Bchune  Pdlerithe  Hous  oder  d.is  nebenan  fieleßene, 

6  Auerbach,  vielleicht  ZuHuchUort  wie  ipHtcr  Amberg  und  GeorgengemOnd. 

S.24:  I  NacheinemGerichtsbriefT.  17. Juli  1493 waiieinNachbar Hein- 
rich Vischer,  dessen  Haus  war  ,hie  auf  sant  Egidienhofe  iwiichen  hem  Jo- 
bansea  Gentwols  dociocs  der  Erttneyrnd  Anthoni  Kob argen  he wsera  gelegen'. 
Jedochlaut  Lochner,  topographische  Tafeln  IV,  Nr.  759:  , 1494  kft  Harn  Eisen- 
huf,  Nt.Jöo:  Job. Tucbscherer*. 

1  Grundriss  des  gegenwärtigen  Besitten. 

3  Lochner,  topographische  Tafeln  III. 

4  Ansichten  der  Vorderseile :  J.  A.  GralT,  Trospect  de*  EgydicnplaUea. 
1683  J.  U.  Kraus  etc.  •  mit  C  als  Im-Hofüsche  Hfuser  bezeichnet. 

5  Kaufbrief  in  den  Httnden  der  jetzigen  Besitzer  Gebrüder  Schmidmer. 

6  Kaufbrief  im  Besitie  der  Gebrüder  Schmidmer.  Ein  Jahrbunderl  spiter 
kam  et  an  einen  Muffel,  daher  die  Verwechselung  dieses  Muffelschen  Hauses 
mit  dem  ehemals  MulTelscben  Haupthause. 

7  Anzeiger  18&9  S.  396. 

Z.  4  V.  n.  ergänze  :  Sebald  Baumhauer. 

S.25:  I  Anzeiger  1867  Nr.  4.  A.  Tuchers  Haashaltbuch  S.  141.  Würfel, 
Historische  Nachrichten  von  der  Judengemeinde  zu  Nürnberg.  I.  1755  S.JS,  $6. 
Neudörfer-Loehner  5.85. 

3  Ratsbuch  Nr.  6.  Fol.  14».  Es  würfen  ihm  1493  zur  Besserung  des  Wehn 
seiner  Mühle  bei  St.  Kathrein  Schremmpfkhie  vom  Rate  bewiUigt,  Ratsbuch 
Nr.  6  Fol.  133'!.  1495  wurden  ihm  nach  Waldesordnung  iwel  .Erdsstamen' 
vergonnL  3'  Chroniken.  Nürnberg  III,  5. 63S. 

3''  Zur  Zeil  der  peisönlichen  Anwesenheit  des  Aneas  Sjlviut  in  NUm- 
bei^  war  Aniboni  Koberger  noch  Knabe,  doch  hat  er  die  Fapitherrscbaft  des- 
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selben  1458/64  als  Erwachsener  erlebt;  auch  der  Herausgeber  der  handschrift- 
lichen Briefe  Nikolaus  von  Wyle  ist  ihm  vielleicht  persönlich  bekannt  geworden. 

Es  finden  sich  1477/8  Ausgaben  in  anderem  Verlage,  eine  o.  J. 

8.  26:  I  Die  dazwischen  fallende  Ausgabe  der  Werke  PoUtians  von  15 12 
entbehrt  der  Dedikation. 

2  Celtb  urbis  Norinbergae  descriptio.  cap.  VI. 

8.28:  I  Anzeiger  1877,  S.  242  ff. 

8.  29:  I  Anthoni  Tetzel,  seit  1507  erster  Losunger,  ward  im  Herbst  15 14, 
gleich  seinem  ehemaligen  Nachbar  Niklas  Muffel  wegen  Bruch  des  Amtsgeheim- 
nisses verurteilt,  er  starb  vier  Jahre  darauf  im  Turm.   Thausingi  Dttrer  I,  S.  25. 

I«  Birgittae  Revelationes  1500,  21.  Sept. :  Vorrede. 

8.  30:  I  Dürers  Reliquien,  herausgegeben  von  Campe.  1828.  S.  3. 

2  Über  den  von  Rothscholz  (icones  bibliopolarum  3  Bde.  Nürnberg  1 726/42) 
veröffentlichten  Stich  Anthoni  Kobergers  urteilt  Anton  Springer  laut  freund- 
lichem Brief  vom  22.  Dez.  1882  :  ,Mit  aller  nur  wünschenswerten  Sicherheit 
leider  präsentirt  sich  der  ehrsame  A.  K.  als  ein  PhantasiestUck.  Schnurr-  und 
Knebelbart ,  hohe  PelzmUtze ,  anliegendes  Halstuch  sind  für  einen  Nürnberger 
Bürger  des  15.  Jahrh.  absolute  Unmöglichkeiten.  Auch  die  Art  wie  der  Pelz- 
besatz auf  die  Schaube  aufgenäht  ist ,  hoch  und  nicht  platt ,  widerspricht  dem 
Kostüme  des  15  saec.  Hier  ist  also  nicht  einmal  wie  bei  Coster  ein  älteres 
Bild  benutzt,  sondern  wie  bei  Faust,  Gutenberg,  Mentel,  Schöffer  ein  Phantasie- 
stUck geschaffen  worden.  Der  Stecher  versucht  den  Eindruck  des  Altertümlichen 
-durch  das  Fremdartige  wiederzugeben,  z.  B.  den  SchnUrrock,  die  runde  Pelz- 
•  mutze  etc.    Aber  die  steife  Krause  verrät  den  späten  Ursprung.    Sie  ist  im  15. 

und  ersten  Jahrzehnte  des  16.  Jahrh.  in  dieser  Form  nicht  gebräuchlich.' 

3  Das  Bild  ist  1530  in  Balthasars  27.  Jahre  gefertigt.  Der  nach  einer  Mit- 
teilung des  Germanischen  Nationalmuseums  wahrscheinlich  von  J.  F.  Leonnart 
oder  einem  seiner  Schüler  im  17.  Jahrh.  wohl  nach  einem  alten  Gemälde  an- 
.gefertigte,  herzlich  schlechte  Stich  weist  ebenmäßige  Züge  auf,  eine  breite 
Stirn,  große  Augen,  schlichtes  helles  Haupt-  und  seltsam  behandeltes  Barthaar. 

4  Das  Bild  einer  Leichenfeier  in  der  Kobergerschen  Hauskapelle  bietet 
ein  Aquarell  mit  dem  Katafalk  eines  Haller  im  Besitze  dieser  Familie. 

5  Am  Schlüsse  eines  von  ihm  verfassten,  auf  der  Wiener  Hofbibliothek 
liefindlichen  gedruckte^  Trauergedichtes  auf  Anton  Kress: 

Ad  Manes  Antonii  Koberger  Numbergensis, 

Insignis  Calcographi,  Hexastichon  loanis  Coclaei. 
Antoni,  placidam  es  nactus  qui  morte  quietem, 

Mox  comes  is  Cresso,  letus  in  astra  volans. 
Mitior  at  multo  tibi  Parca  fuit,  pede  lento 

Ad  tua  fata  means,  filaque  longa  trahens. 
Eripuit  terris  te  plaenum  aetate,  beatum 

Prolibus,  arte  bonum,  nomine  famigerum. 

6  Anthoni  Kress,  der  gelehrte  und  hochangesehene  Propst  bei  St.  Lorenz, 
•gest.  7.  Sept.  1513.  Chr.  Scheurl,  vita  Anthoni  Kressen. 

8.31:  I  Lochner  in  Neudörfers  Nachrichten  S.  175. 

2  Lochner  in  Neudörfers  Nachrichten  S.  17$  (Lit.  30,  fol.  28  b). 
•  3  Lochner-Neudörfcr  S.  1 76. 

4  Am  19.  Juni  15 15  soll  sich  bereits  ein  Adam  oder  Anton  Koberger  mit 
•einer  Schwester  Georg  Geuders  Katharina  verheiratet  haben. 

8.  32:  I  Den  gleichen  Vertrauensposten  bekleidete  er  nach  einer  Urkunde 
^es  Abtes  Wolfgang  vom  3.  September  15 15  bei  den  Kindern  des  Jörg  Schlau- 
derspacher.  Katalog  der  Bibliothek  des  Börsenvereins  der  deutschen  Buch- 
händler. '  Leipzig  1869,  S.  2. 

2  Baader,  Beiträge  zur  Kunstgeschichte  Nürnbergs.    I,  S.  38. 

3  Nachdem  die  Kobergerschen  Briefe  an  Amerbach  vorliegen,  erhellt,  dass 
Fechter  in  seinen  Beiträgen  zur  vaterländischen  Geschichte,  Basel  1846  III, 
S.  147 — 179  seine  Annahme,  Hans  sei  ein  Sohn  Anthonis  gewesen,  auf  die 
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Quellen  nicht  slUtien  konnte;  dimit  wird  die  in  det  1.  An  Hage  dieser  Scluiß 
hieran  bedingungsweise  geknllpfle  Annahme,  welclie  von  LochncT  luersl  bcief- 
lich  Burgestellt,  spälei  im  Anieigei  f.  K.  d.  V.  tS?!  Nc.  3  bekämpft  ivorden  iit, 
hinHUig. 

8.  33:  I  Joh.  de  Bromyard,  summa  M.  1518.  Anlh.  Kobacgcr ;  Revcla- 
tiones  Blrgittae  Tot.  1517.  Job.  Koburger.  Die  gegenseitige  Bezugnahme  der 
Nachfolger  enlfillll,  da  ilie  helr.  Angaben  iniwischen  als  nicht  be&tehcnd  cc- 


n  Bücher- 


3  Marci Mnruli cvatigelisiarium.  llosil.  1519; 'nosliaeGeniiiniieprovidut 
Numbergcnsis  Joannes  Ivoburgei,  qui  non  desinit  optimis  libris  nostrani  oleie 
et  locuplelate  paltianw. 

8.34:  I  Akten  der  Erfurter  UniversilBl.  I,  S.  31S. 

1  Soden,  Beilrfige  lur  Geschichte  iler  Reformation.  Nürnberg  iSj;,  S.  JJ. 

3  Chr.  Scheurli  Uriefbuch.  I,  S.  148. 

4  W.  Piickheimer  halle  Crcicentia.die  Schwerter  von  A.  Kobei^isTochter- 
niann  Eualachiu)  Rieler,  tnr  Frau. 

5  Hutleni  Opera.  I,  S.31I.    li.Nov.isiS. 

6  Firckhcimeri  Opera.  S.363.  ji.Maiijio, 

7  l>irckheimeri  Opera.  S.  147. 

3  Pirckheimerl  Cpera  S.  313.  toanni  Hutlichio  Bit.  Pirckheimeriu. 

8.35:  t  Nach  Beschlnss  vonn  17.  Juli  ijat  wurde  dos  frühere  Veneichnil 
der  lum  Tanz  aufdem  Rathause  berechtigten  Geschlechter  einer  Durchsicht  uni  er- 
logen ;  in  den  freilich  verderbten  Abschriften  dieses  Vcrieichniss*»  finden  sich 
die  Kinder  AnlhonU  unter  den  ihrer  Mutler  einer  Holischuherin  wegen  Zuge- 
lossenen  angerührt,  tians  K.  und  seine  Frau  aber  unter  den  Ausgeschlouenen 
(Anzeiger  l87lNr.4|. 

3  Amieiger  f.  K.  d.  V.  187a  Nr.  3. . 

3  Verwechselung  mit  dem  jungen  Hani  nicht  ausgeschlossen. 

4  Anieigerf.  K.d.  V.  1872  Nr.  3  (Lil.ss,  fol.  11^). 

5  Waldou  ,  S.  16  Anmerkung,  berichtet,  er  habe  ein  eißenes  Zeichen  ee- 
filhit  laut  Roth-Scholi,  Thesaurus  symbolorum  ac  emblematum.  Nürnberg 
1730  Sect.  XLIV  n.  335  ;  das  Zeichen  ist  jedoch  das  dps  Jakob  Sacon. 

S.  36:  t  Kaufbrief  imBesilzderGebr.  Schmidmer;  desgleichen  der  Kauf- 
brief vom  iS.  Mai  1565  an  Georg  TetieL 

8.37:  I  Im  Gcnnanischen  Museum.  Fol. 3711. 

S.  38:  I  Pergamenturkundc  in  Frankfurt  a/M.,  mitgeteilt  von  H.  Pallmann. 
Nürnberg  J.  Mai  1546  Verkauf  des  Hauses  der  Klara  Kobei^rin  und  ihrer 
Kinder  lU  St.  Sebald  vom  am  Schießgraben  swischen  Hans  Lissnen  und  Sebald 
Geuchlers  Httnsem  an  Wolf  Keyninger  um  310  Fl.  durch  den  Nürnberger 
Gerichtspiokurator  Johann  Preyl  mit  Zustimmung  des  Mitronuundcs  der  Frau, 
ihres  Schwagers,  Hans  Koberger;  Zeugen  Heinrich  Ayrer  und  Hans  Gewandl- 
schneyder.  3  Pirckheimeri  Opera.  S.  353. 

Z.  12  V.  n.  lies:  Frankfurt. 

8.  39:  I   Genealogische  Nachrichten  ll.  Zahns  Kollektaneen. 

8.41:  Z.  14  v.u.  lies  ISIS- 

8.  42:   I  Baader,  Beitrage.  1,8.38.  1  Soden,  Beilrige  S.  60. 

3  Neudörfer-Lochner  S.  143.  4  Neudörfer-Lochner  S.  134. 

5  Erosmi  opera.  III,  S.  887.  Erasraus  Pirekheimero.  Basll  3.  Ang.  153$. 
S.94S'  Erasmus  Georgio  Duci  Saioniae.  Basil  30.  Juli  1536, 

ö  Pirckheimeri  Opera,  S.  253.  15.  N'ov.  1526. 

S.  43:  I  ErlieD  1538  den  Verkauf  mehrerer  Ringe,  Kopfe  (Becher)  und 
-'  dergl.  Kleinodien  an  Gregor  Mayr  aus  Hermannstsdi  in*  Geriehtabach  ein- 
tragen. Als  1884  eine  historische  Ausstellung  der  Goldschmiedearbeiten  in  Pest 
stattfand,  ergab  sich,  dass  ein  großer  Teil  der  Frachtstücke  ungarischer 
Grofier  von  Nürnberger  Goldschmieden  alammie.   Allg.  Ztg.  1884  Nr.Si. 
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2  Thausing,  Dürer,    i.  Aufl.  1876  S.  134. 

S.  44:  I  Anzeiger  f.  K.  d.  V.  1872  Nr.  3. 

2  Fernere  Abbildungen  der  Vorderseite  in  Delsenbachs  Ansichten  aus 
Nürnberg  und  Nürnberger  Gedenkbuch, 'herausgegeben  von  Schräg  mit  Text 
von  G.  W.  K.  Lochner ;  Abbildung  der  Rückseite  in  kolorierter  Federzeichnung 
des  Imhofschen  Archivs  zu  Nürnberg. 

j  Eigentum  des  Buchdruckers  Tümmel. 

8.  45:  I  Anzeiger  f.  K.  d.  V.  1869  S.  296. 

2  Chroniken.  Nürnberg  I,  S.  265. 

3  Anzeiger  f.  K.  d.  V.  1872  S.  109. 

4  A.  Koberger,  Verfasser  von  ^Kleines  musikalbches  Wörterbuch'.  3.  verb. 
Aufl.  Quedlinburg  1833,  ist  laut  Auskunft  des  Verlegers  ein  erfundener  Name. 

5  Ratsbuch  II,  f  131,  Glosse  um  1520  zu  1495:  , Coburger  wirt  vor  ein 
Forster  verstanden*.  Laut  Mitteilung  A.  Kirchhoflfs.  Priem,  Geschichte  Nürn- 
bergs S.  73. 

S.  46:  I  Zu  St.  Agidien  findet  sich  kein  Gedächtnis  der  Kobergerbegräb- 
nisse  vor;  dagegen  trug  ein  Stein  (Nr.  ii  10)  auf  dem  Kirchhofe  zu  St.  Johannis 
die  Inschrift  ,der  Koburger  iWgräbnis*.  Freydhöfe  Gedächtnis  S.  150.  Femer 
finden  sich  in  diesen  Friedhof büchern  noch  einige  Koberger  verzeichnet:  S.  lo. 
Thomas  K.,  Lebküchner  f  1602  (Rochuskirchhof  N.  1583);  S.  13:  Hans  K., 
der  Stadt  Profos  (Rochusicirchhof  mit  dem  Jahre  i6i2j;  S.  128:  Johann  K., 
Weizenbräu  Werks- Verwalter.   J.  1657. 

8.  49:  I        Condidit  hoc  Civis  alumnis  Nurembergensis 
Opus  arte  sua  Antonius  Coburger. 

1  ^  Mit  den  Lettern  des  Boethius  ist  auch  ein  Buch  Albrechts  von  Eyb  mit 
der  Jahrzahl  1472  gedruckt  worden.    Panzer,  Annalen  I,  S.  67. 

8.  50:  I  Leonardi  de  Utino  sermones  de  sanctis  1478.  Hique  denuo  im- 
pressi  sunt  sermones  Numbergae  p.  A.  Coburger,  und  Antonini  summae  pars 
tertia  1478,  p.  A.  Coburger,  indusiria  cuius  denuo  atque  iropensa  quam  solerter 
impressa.    Wahrscheinlicher  jedoch  ist  die  Bezugnahme  auf  Jensons  Ausgabe. 

2  Panzer,  Annales  IV,  S.  388  N.  340b ;  ix,  S.  259  N.  340«. 

3  Francisci  de  Reiza,  comestorium  vitiorum.  Hie  codex  . . .  finit  feliciter 
Nurembergae  1470  patronarum  formarumque  concordia  et  proporcione  im- 
pressus.  Diese  Beschreibung  des  Wesens  der  neuen  Erfindung  stammt  von 
Gutenberg  selbst,  welcher  zehn  Jahre  zuvor  in  seinem  Catholicon  diesen  Aus- 
druck angewandt  hatte. 

4  Schedel,  liber  chronicarum  1493.  ^^^^^  252  (b.)  und  Blatt  312.  313: 
Ilieronymus  Münzers  Brief  an  H.  Schedel.  13  Juli  1493  ^^  Schedels  Chronik 
auf  der  k.  Bibliothek  zu  München,  gedruckt  im  Serapeum  1854.  Nr.  9.  S.  137. 

8.51:  I  V.  d.  Linde ,  Gutenberg.  Geschichte  und  Erfindung  aus  den 
Quellen  nachgewiesen.  Stuttgart  1878.  S.  57,  58 ,  109  und  Beilage  XXX. 
Der  mit  Heinrich  Keffer  zugleich  genannte  Knecht  Johann  Gutenbergs  Bert- 
holff  von  Hanaw  bat  erst  vier  Jahre  später  1477  das  Bürgerrecht  in  Basel  er- 
worben, während  er  als  der  erste  Drucker  dieser  Stadt  gilt. 

2  Anzeiger  f.  K.  d.  V.  1860  S.  119.  Die  ältesten  Buchdrucker  Nürnbergs 
von  J.  Baader.  ,Im  Jahre  146 1  und  1464  erscheinen  Franz  Vestenberger  und 
Mcrten  Kolberger  oder  Koberger  als  vfdruckcr*.  Vestenberger,  eine  bekannte 
Familie  in  und  namentlich  um  Nürnberg,  auch  der  Name  Kolberger  kommt 
vor,  so  1491  ,Suptil  rechnung  Ruprecht  Kolpergers  von  dem  gsuch  der  judn*. 

3  Der  Name  Aufdrucker  kommt  noch  am  Schlüsse  des  Jahrhunderts  für 
einen  Buchdrucker  vor;  Jörg,  Buchaufdnicker  erhielt  29.  Juli  1500  aus  Gnaden 
I  fl.  von  der  landesfürstlichen  Kammer  Kaiser  Maximilians  in  Innsbruck.  (Jahr- 
buch der  Sammlungen  des  allerhöchsten  Kaiser!  auses  II.  Th.  2,  S.  XIII  N.  627.) 
1461/64  könnte  sich  die  Bezeichnung  sowohl  auf  die  Drucker  von  BlockbUchetn 
und  sonstigen  Holztafeldrucken,  als  namentlich  auch  Gewebedrucker  beziehen. 
Aus  Kobergers  Presse  gingen  später  Holztafeldrucke  in  Bild  wie  Schrift  hervor ; 
Schön^perger,  welcher  den  Teucrdank  in  Nürnberg  druckte,  ver.-chmÄhte  ts 
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nicht  Zeuge  lu  bedrucken,  ja  dos  Geschäft  seines  Dienen  Hat»  Goilel  in 
Zwickau ,  spater  in  Glnuclinu .  beslnnd  nicht  unwesentlich  im  Kalluiidntck 
(ll,  Kirchhoffs  I.eipiiget  Regesien). 

4  Murr,  Journal  177a  II,  S.  I3I. 

5  Kilalog  des  Muieum  Klemni.  Dresden  und  Leipzig  tSSj.  S.  4  N.  39, 
Ofüciale.  Codex  von  143^-  .Zwei  CcDlimeter  vom  ünOeren  R&nde  d»  Deckcli 
abstehend  läuft  ringsum  auf  der  Vorderteile  eine  lateinische,  auf  der  RQckteite 
eine  deutsche  Inschrift.  Diese  Scluiri  Ist  unslreilig  mit  einielnen,  beweglichen 
Typen  oder  Slinzen  in  das  rergament  hinein eedruekt,  denn  man  benietkl 
zwischen  jedem  Buclislaben  eine  erhöhte  Linie,  welche  die  kleinen  Zwitchen- 
rMume  der  Typen  kennieiclinel.' 

8.  52:  I  Jannsen,  Die  allgemeinen  Zustünde  des  deutschen  Volkes  beim 
Aufgang  des  Mittelalters.  7.  Aufl.  1S81,  gibt  S.  I1/13  (Maini  5,  Ulm  6.  Basel 
(6,  Augsburg  10,  Köln  Xl,  Nürnberg  351  wohl  ungcfUhrdfti  richtige  Vethüllnis 
einiger  HnuptdruckslÜdte  zu  einander  nn,  wenn  auch  die  venchieden wenigen 
Ziffern  sich  kaum  recht  vergleichen  lassen. 

3  Baader,  Die  ältesten  Bikchdrucker  Nürnbergs  ,  im  Anzeiger  f.  K.  d.  V. 
i8öoNr,4  (, nur  die  ausdrücklich  ak  Buchdrucker  beieiehneten '} :  Heiarieh 
Keffer  1472;  Wilhelm  Eltenhofer  1479;  Hans  Veith  1481 ;  Christoph  Reger, 
Teler  Leber  1484  ;  Cunti  Lnwterp runner.  Endres  Biber,  Hans -Rey nimm,  Miehel 
Sair.  Jörg  Daner  148; ;  Jörg  Mullner,  Caspar  Funk,  Caspar  Ilohfeder  [bU  141)8] 
Ende  148s  '">'l  '4^^  i  l^eichurt  Dorfucr  1488;  Hanns  Renner  149t  i  Hanns 
Nidermair  1494;  Hanns  von  Mannheim,  Cosmui  HertI,  Heinrich  Wild  1496; 
Hanns  Burckhart  1498:  Stephan  Freyberger  1499 ;  ErharC  Gulmon ,  Jenmi- 
mus  Höttil  [schon  149^—153;]  1  Joo. 

Aus  der  Reihe  der  von  andern  erwilhnten  seien  noch  angeführt:  Conrad 
Zeninger  1465 — 83,  Johann  KUct-perg  und  Bernhard  Wallher  1471,  Hans  Mair 
und  Erhard  von  Köln  1473,  Heinrich  von  Kolen  und  Franx  Rumel  1474.  Jobtf 
147S,  Eremiten  AugDsliner  1479 — 91,  Peter  Wngner  1483—99,  Georg  Slu^ 
(484—1517,  l'eter  Vischer  1487,  Man  Ayrer  1487—88,  Hans  Hofmnnn. 

8.  53  :  I  Zum  Beleg  dafür,  daäs  mau  dies  in  Nilmlierg  ancrkannl  hat,  dient 
eine  bei  Emesli  angezogene  Stelle  der  MUllnenchen  Annalen:  .Nachdem  die 
Kunst  in  Maynz  am  ersten  erfunden,  sei  selbige  alsobald  nach  Nürnberg  ge- 
kommen und  daselbst  von  dem  erbam  Anthoni  Grosslich  verbessert  worden.' 
Reuschs  Behauptung,  ei  habe  zu  dieser  Zeit  keinen  Grosslich  gegeben,  ist  dahin 
lu  berichligen,  dass  es  zwar  keinen  thaiigen  Drucker  dieses  Namens,  wohl  aber 
ein  HeiDig  angewandtes  IJmstandsvrorl  gab,  Leier,  Glossar  in  Chroniken. 
Ntlmberg.   III,  S.  4»9- 

I*  Serapeum  iSj9/6o:  Die  Benediktinerabtei  Zwiefatlen  in  der  Sehwl- 
bischen  Alp  besitzt  36  Nltrnberger  Drucke  von  fünf  Druckern  :  Koberger  16, 
Creußner  5,  Hochheder3,  Seosenschmid  und  Zeninger  je  1 ;  das  nühcr  gelegene 
Basel  ist  mit  47  Drucken  von  11  Druckern  vertreten,  darunter  Amerbach  II 
Werke;  Venedig  mit  i6j  Werken  von  53  Druckern.  Veneichnli  der  Inkuna- 
beln der  Stiftsbibliothek  St.  Gallen  |— 1330J.  St.  Gallen  18S0:  Anitürker  ver- 
tretenen Druckern  kommen  in  Betracht  Koberger  60,  Queniel  in  Köln  44, 
Sehürer  in  StraDburg  33,  GrUninger  in  StraDburg  31,  Zainer  in  Ulm  30,  Gran 
inHBgenaai9,  Froben  in  Basel  35,  Amerbach  34.  Furier  31,  Anshelm  iS, 
Scolus  in  Venedig  15  Werke.  Tritt  hier  ein  Venediger  Drucker  als  lelzler  aaf, 
10  ist  dafUr  die  Stadt  Venedig  durch  die  reichste  Zahl  von  j6  Druckern  ver- 
treten, wahrend  auf  Nürnberg  nur  10  kommen. 

3  ,Subtili  ingenio  et  indusiria  Anlonü  kobei^r,  oon  abi  arte  ae  impri' 
mendi  summa  peritia,  hoc  opus  dignissimum  Repertorium  iuris  dni  Johannit 
Bertacbini  de  Firmo  etc.  eitiiit  eompletum  et  finitum  in  Imperiali  ui^e  Nurem- 
Ixrgk,  quam  non  solum  reipublicae  honestas :  verum  etiam  praefall  Antonü 
imprimentis  subtilitas  reddit  famatissimam'. 

3  Archiv  für  Geschichte  des  deutschen  Buchhandels.  Leipzig  1878 —  84; 
Vll.S.Iifr.  Beschwerde  der  Buchdrucker  Über  Wasserholen  1597, 
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S.  54:  I  Ratsbuch  Nr.  6,  Fol.  34  b. 

2  Ratsbuch  Nr.  6,  Fol.  173  »>. 

3  Laut  Vertrag  der  Stadtgemeinde  mit  den  gegenwärtigen  Besitzern : 
,Den  Häusern  S.  N.  702,  702%  nunmehr  N.  14  und  18  der  Tetzelgasse 

und  S.  N.  758  ^^  nunmehr  No.  11  und  13  am  Egydienplatz  dahier  war  in 
früheren  Zeiten  Wasser  durchweinen  Kanal  zugeführt ,  weicher  nach  der  Be- 
schreibung im  ursprünglichen  Grundsteuerkataster  von  Saugquellen  im  Städt- 
graben ohnweit  des  Thurmes  Lugin^s  Land  Plan  No.  3573  Wasser  erhielt  und 
unterirdisch,  in  Felsen  gehauen,  vom  Stadtgraben  an  zwischen  Haus  S.  707  und 
708  nach  dem  Paniersplatz,  von  da  Über  die  Schildgasse  bis  zu  Haus  S.  705  in 
einen  Sammelkasten  und  von  diesem  in  der  Tetzelgasse  fort  bis  in  das  Haus 
S.  702,  von  da  aus  aber  in  das  Haus  S.  758  *b  geleitet  ist. 

Dieser  Kanal  musste  bisher  von  der  Quelle  aus  bis  zu  den  Häusern  S.  702, 
702*  und  758 *b  auf  Kosten  der  Besitzer  dieser  Häuser  unterhalten  werden.' 

4- Vergleicht  man  Baseler  Verhältnisse,  so  erscheinen  diese  wesentlich 
bescheidener.  Job.  Amerbach  hatte  1497  (Basler  Taschenbuch  1863  S.  256) 
8  Gehilfen:  Gregorius,  Hermann ,  GültschofT,  Ambrosius,  Nikiaus,  Sebold, 
Peyer,  Bernhart  nebst  zwei  Postellierern  und  einem  Korrektor;  Hans  Frohen 
druckte  nach  den  Angaben  des  Erasmus,  also  in  der  Blütezeit  seines  humani- 
stischen Verlages,  mit  vier,  später  mit  sieben  Pressen ;  Frohen  und  Episcopius 
(Rechnungsbuch  S.97/8)  hatten  1558  —  64  in  jeder  der  Druckereien  zum  Luft 
und  zum  Sessel  je  einen  Korrektor  und  Lektor,  6  Setzer  und  5  —  6  Drucker; 
eiaKorrektor  erhielt  30  Seh.,  ein  Lektor  20  Seh.,  ein  Setzer  36 — 60  Seh.,  bez. 
39 — 40  Seh.,  ein  Drucker  28 — 33  Seh.  Hans  Herrgott  in  Nürnberg  hatte  zur 
Blütezeit  seines  Nachdrucks  1524  nur  4  Knechte  (Soden  S.  203). 

S.-55:  I  Basler  Taschenbuch  auf  das  Jahr  1863.  Herausgegeben  von  D. 
A.  Fechter.  Eilfter  Jahrgang.  Basel  1863.  Fechter,  Beiträge  zur  ältesten  Ge- 
schichte der  Buchdruckerkunst  in  Basel  S.  245  fr.  S.249  Strike  der  Baseler 
Buchdrucker  147 1--:  ,So  sind  die  meistere,  so  die  bUchere  trucken,  an  einem, 
sodenn  iren knechten  am  andern  teilen  durch  mine  herren  die  Urteilsprecher 
früntlich  vereinbart  und  betragen  in  wiß  und  maß  harnach  stat;  ist  also,  dass 
die  knecht  uff  hUt  wider  an  ir  werk  gon,  das  volfüren,  in  maß  das  iren  meistern 
nutzlich  und  inen  er  lieh  sye ,  sich  noch  sust  in  irem  Dienst  gebUrlichen 
halten,  sich  och  hüten  undkain  büntniß  unter  inen  selbs  machen.  Deß- 
glich  soUent  och  die  meiste  r  die  knecht  halten  und  inen  beschinen 
la!<^sen,  das  billich  sye,  es  were  mit  essen,  trinken. oder  andern'  etc. 
•Wer  Unrecht  thut  oder  leidet  soll  ziehn  ,dem  mochten  die  meister  nach  mark- 
zal  sins  jarlons  (den  lidlon)  ußrichten  und  sin  urlob  geben'. 

2  Jannsen  S.343. 

S.  56:  I  Archiv  für  Geschichte  des  Buchhandels  V,  S.  8$.  ,Item  daß  die 
Buchdrucker,  welche  in  dem  Wesen  und  Vermögen  sind,  daß  sie  große  redliche 
Druckereien  halten  und  auch  der  Maler  Handtierung  damit  brauchen,  alle  mit 
vollem  Rechten  mit  ihnen  dienen  sollen,  wie  Goldschmiede  und  Maler. .  Aber 
die  übrigen  gemeinen  Drucker,  Formenschneider,  Buchbinder  und  Kartenmaler, 
die  Bücher  neue  und  heilige  drucken,  ausstreichen  und  verkaufen  und  damit 
auch  der  Maler  Handtierung  brauchen  und  das  genießen,  die  sollen  aller  zur 
Stelzen  dienen  und  doeh  jahrs  nicht  mehr  verbunden  sein  denn  6  ß  d.  Stuben- 
zins zu  geben,  nämlich  alle  Frouhaften  18  d.  und  dazu  ihr  Hüten  und  Wachten 
thun  wie  andere  ihres  Handwerks'. 

2  Mitteilung  KirchhofTs. 

3  Leipziger  Buchdrucker-Innungsbuch. 

4  Vita  Antonii  Kressi. 

5  Ordnung  der  Buchtrucker -Formschneider  vnnd  Briefmaler.   Ende  Juni 

8.57:  I  Das  Dekret  vom  10.  August  1033,  welches  mannigfaltige  Er- 
gänzungen brachte,  zog  auch  die  Kupferstecher  und  Kunstführer  zum  Eid  auf 
die  Ordnung  heran. 
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8.58;  I   Handschrißeii  der  Nilrnberger  SLBdtbibliolhek. 

3  ßurckhardl,  DieCnlturdei  Renaissniice  in  Italien.  2. Aufl.  Lcipilg  tSfif. 
S.IS3- 

8.  S9:  I  Bn&ler  Chroniken,  herausgegeben  von  der  hiilor.  Gciellichari  in 
Basel.   L  Dd.  Leipiig  1871,  S.SI9. 

1.61:  I  DleReihevDnaufBuchdrackanwcrtTIbwenFachausdrttekei], welche 
gleicbmäQig  in  den  Slraßbuiger  und  Mainier  Utkundea  voikommeD ,  sowie 
Gutenbcrgt  SiraDburger  Beiiebungcn  lu  Goidtchinieden  und  FapiechKndlefn 
sowie  lum  Preisen ve He rliger  lassen  annehmen,  dass  es  mit  dem  Vorschieben 
des  SpieEelinncheni  wohl  cum  Teil  elwas  SpiegelfeGbleiei  gewesen  sei.  Ihn* 
such  lieh  wenigstem  nebenbei  ein  geschäftlich  missglil  ekler  Druckvemich  jtatf- 
gcfunden  habe. 

3  Brief  4  und   ;. 

j  In  sieben  Briefen  des  Anhangs.  

8.  62:  1  In  vier  Briefen  des  Anhangs. 

2  116,  Diillern  119. 
3118,  125. 

4  'OS- 

5  In  sieben  Brieten  des  Anhangs. 

6  Anshelm  an  Koberger,  Brief  lOJ. 

S.G3:  I  StromerbUchlein  1)1.  toi,  Chroniken.  Nümbere  I,  S.  77  :  , In  no- 
mine Christi  amen  anno  domini  1390,  Ich  Ulman  Slomeyr  hub  an  mit  dem 
eisten  lu  dem  papir  lu  machen  zu  sant  Jahanslag  lu  sunboten  und  dbid  dsi 
m  den  Cloien  Obsier.  |in  der  Glesmul|'.  Bieilkopf]  Versuch  den  Ursprung  der 
Spielkarten  ...  EU  erforschen.   ErsierTeil.  Leipiig  17S4,  S.ioi  f. 

8.  64:  1  Olto,  Johannes  CochlKus  der  HumanUl.  Breslau  1S74.  S.  4Ö. 

a  Archiv  für  Geschichte  des  Buchh.  VIII,  S.  14.  ifi. 

3  Jahrbücher  fUr  Kunstwissenschaft  1869,  S.  aoi  S. 

3b  Serapeum  184J.  Nr.  17  und  18.  F.  Uutennann,  Älteste  Geschichte  der 
Fabriknlioii  des  Liniicnpspiers.  H  ieriu  Wossereeichen  Taf.  I.  Fiß.  aS  (Koberger 
148a},  Fig.  35  (Koberger  1477,1.  Breiikopf,  Versuch.  S.  1 10,  Taf.  XIV,  Fig,4. 
(Koberger  88). 

4  V.  d.  Linde,  üutenberg.  Beilagen. 

5  .Lemperti,  Bilderhefte.  1858.  Tafel  I. 

6  Schmidt,  ZurGesehichte  der  Attesten  Bibliotheken  und  der  iltestCD  BiKb- 
drucker  su  StraOburg.  SlroBburg  1882,  S.  lOO  IT.  S.  153  IT. :  Acht  Briefe  Adolph 
RuichsanJohannAtnerbacb.  5  155  eigene Untenchriri ,Rusch',  S.  160  .Riscfa', 
Archiv  f.  Gesch.  d.  Buchh.  VI,  S.  250  .Rnwscb". 

S.  6S:  I  Die  Rechnung  nach  Bogen,  gleichgültig  in  welchen  BogenUgen, 
kommt  noch  1319  vor,  wo  laut  Kirchhoff  vom  Fantzmannschen  Bnchhandä  in 
Leipiig  für  I  Fl.  ijo  Bogen  gedrucktes  Papier  in  QuatemeD ,  Triiemen  oder 
Duemen  gegeben  wurden,  also  das  Ries  fUr  2  Fl. 

8.60:  1  Schmidt,  Bibliotheken  und  Buchdruckers.  154. 

».67;  1  v.d.  Lindes.  35/36, 

3  v.d.  Linde,  Beilage  XXXVI  Ein  Martin  Bappierer  von  Reultiogen  tritt 
148S  in  Ulro  auf,  HaDler,  Die  Buchdrucker-Geachichte  Ulm*  1S40,  S.  iia 

Z.  3  V-  o.  lies  1497. 

8.70:  1  Archiv  V,  S  24. 

3  KirchholT,  Die  Eniwickelung  von  Leipziga  Buchhandel  und  BUcbennesse 
bia  in  das  Jahrzehnt  nach  Einführung  der  ReformalioD.  Leipzig  1SS5.  Hajid- 
schrift  S.  54. 

1  Der  bekannte  StraDburger  Buchdrucker  und  Verleger  Hans  Knoblocb. 

S.  71:  1  Siegelmaike  Friedrich  Brechters.    S,  36S. 

2/3  Hidoux  et  Maiion,  Etudes  sur  les  filigranes  des  papieri.  Faris  1S68. 

S.l2:  1  MidouK  et  Matten. 

I  1532  kaufte  F.  Brechter  des  Druckers  M.  Flach  Hava. 

3  In  lehn  Briefen  des  Anhangs.  4  Brief  43. 
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5  Archiv  I,  S.  185.  Eine  Lagerinventur  vom  Jahre  1576. 

6  Brief  7.  8. 

8.  73:  I   1573  zahlte  man  9  fl.  für  Druckpapier.   Archiv  VI,  S.21. 

8.  74:  I  In  diesem  Buche  ist  die  Antiqua  nur  deshalb  fUr  den  Text  ver- 
wandt worden,  weil  moderne  Fraictur  und  die  für  die  Briefe  bereits  früher  zum 
Satze  verwandte  alte  Breitkopfsche  Schwabacher  sich  nicht  vertragen  haben 
würden. 

2  Wattenbach,  Lateinische  Paläographie  laut  v.d.  Linde,  Gutenberg  S.  73. 

3  Klemm,  Katalog  des  Museum  Klemm  1885.  S.  94.  Schon  gegen  1460 
ward  romanischer  Druck  von  Joh.  M entelin  fUr  den  Bibeldruck  verwandt.  Faul- 
mann, lUustrirte  Geschichte  der  Buchdruckerkunst.  Wien  S.  202,  214.  Jensons 
Einfluss  auf  die  Antiqua.  Thausing  II  S.  43 :  Francesco  Fräncia  Künstler  der 
Aldinischen  Schrägschrift. 

8.  75:  I  Diese  Förderung  der  Frakturschrift  entspricht  ganz  den  Be- 
strebungen, welche  Nürnberg  stets  eigen  waren.  Albrecht  Dürer  lieB  es  sich 
angelegen  sein,  neben  der  Antiqua  auch  die  deutsche  Schrift  nach  künstlerischen 
Gesichtspunkten  zu  veredlen :  Joh.  NeudörfTer,  der  Hauptgewähr$mann  in  Ko- 
bergerschen  Angelegenheiten,  forderte  sie  in  Gemeinschaft  mit  deih  Form- 
schneider Hieronymus  Rösch  zu  erfolgreichem  Wettbewerb.  Auf  diese  Nürn- 
berger Bestrebungen  griff  Im.  Breitkopf  zurück,  als  er  die  deutsche  Druckschrift 
zu  neuem  Leben  rief. 

8.  76:  I  Baader,  Beiträge  zur  Kunstgeschichte  Nürnbergs.  S.  33/34,  37. 

2  Murr,  Merkwilrdigkeiten  2.  Ausg.  S.  690. 

2  Roth,  Geschichte  des  Nümbergischen  Handels  III,  S.  S5/S^- 

i.  77:  I  Beiträge  zur  Basler  Buchdruckergeschichte  S.  17. 

2  Die  Vervielfältigung  der  Matrizen  auf  mechanischem  Wege  war  damals 
kaum  möglich. 

3  Klemm  S.  112.  Nachschnitte  der  ersten  Kobergerschen  Schrift:  C.  W. 
in  Straßburg  (1473);  Richard  Paffroedt  in  Deventer  (1477);  Schrift  in  Nyders 
Manuale,  welches  nach  Klemm  Koberger  abzusprechen  ist. 

4  Briefe  Ruschs  an  Amerbach.  Archiv  V,  S.  8. 

8.  78:  I*  Dictionnaire  de  g^ographie  ancienne  et  moderne  k  Tusage  du 
libraire.  Paris  1870  S.  938  :  ,M.  Tross  croit  Creussner  ant^rieur  k  Koberger,  bien 
que  ces  deux  typographes  aient  fr^quemment  employ^  les  m^mes  caract^res;  ainsi 
les  Mitions  de  Poggius,  s«  d.  et  de  147$,  qui  portait  le  nom  de  Creussner,  sont 
imprim^  aves  le  caract^re  dont  s'est  servi  Koberger  pour  le  Boethius  de  1473.' 

1  ^  Erhard  Ratdolt  in  Augsburg  i486 :  10  Grade  Fraktur,  3  Antiqua, 
I  Griechisch.  Originaldruck  in  der  Ilof-  und  Staatsbibliothek  in  München. 
Jo.  Petrejus  in  Nürnberg  1525  :  3  Grade  Antiqua  stehend,  2  Antiqua  cursiv, 
I  Griechisch,  2  Hebräisch,  4  Fraktur. 

I«  Geiger,  Renaissance  und  Humanismus.   Berlin  1882.  S.482.    Gram- 
matik des  Priscianus,  Erfurt  1501»  erster  griechischer  Druck  in  Deutschland. 
8.  79:  I  Klemm  S.  120. 
8.  80:  I  Oberlini  diss.  de  Jo.  Geileri  scriptis  germanicis  S.36. 

2  Beier,  Tyro  officiarius.  Jena  1688.  S.  139. 

3  Pamphilus  Gengenbach  herausgegeben  von  Karl  Goedeke.  Hannover 
185S/6. 

8.  S3 :  I  Der  Wunsch  eine  Druckerei  durch  gelehrte  Korrektoren  zu  er- 
heben, hat  auch  den  Kobergem  Korrektoren  von  i>erühmtem  Namen  beizugeben 
gesucht.  Zeltner  (Correctorum  in  typographiis  eruditonim  centuria.  Nürnberg 
1716.  Art.  Pistorius)  berichtet,  der  berühmte  Abt  Fridericus  Pistorius  zu  Nürn- 
berg habe,  nach  Übergabe  seines  Klosters  (1525)  einigen  Druckereien,  vorzüg- 
lich Anthonius  Koberger  seine  Dienste  als  Korrektor  gewidmet.  152$  erschien 
jedoch  das  letzte  Buch  bei  den  Kobergem,  1523  wurde  zuletzt  in  Nürnberg 
selbst  für  sie  gedruckt,  und  von  den  bedeutenderen  wis^nschaftlichen  Werken, 
welche  im  16.  Jahrhundert  bei  ihnen  erschienen  sind,  sind  die  Korrektoren  be- 
kannt; die  Behauptung  Zeltners  lässt  sich  also  wohl  auf  ein  Interesse  an  Ko- 
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berger,  dessen  Thütigkeit  er  luerit  nich  NeudorfTer  geschildert  hat,  lowl«  ta 
dem  Abt  Pislorius  (viügo  Mosllmru),  der  mit  Hier.  BaumgBrtner  allenllngi  ttic 
BUcherinspcklion  Ton  Ruts  wegen  hatte,  und  anf  den  Wunsch  leine  Centufi» 
BiRtIlichel  la  machen,  lUtUckruhren.  In  ihrem  Laufe  durch  die  LillenCur  Andd 
lieh  die  Zellnenche  Natii  luleiit  Serapeum  1S47.  Nr.  10,  S.  50.  Bndik,  llUn 
KoiTcktoten,  in  der  unverstRndUchen  Form :  ,PisloriDs,  Fr.  in  Druckerei  »on 
And.  Koburger  lu  Augsburg'. 

2«  Rechnungsbuch  der  Ftoten  und  Epiicopius  ta  Basel  (lSS7 — 'S^l 
BaseliSSi  S.98.  Thäiigkeii  des  Korrektor  (Seticrfoktor) ;  corrcciio,  cuiig«tia. 
recognitio,  index.  luzurilalen ;  d«s  Leklor  (Huuikoneklor):  lectio,  coiligalio, 
colUlio,  recoenitio,  index. 

3  >>  Voigt ,  Die  Wiederbelebung  de*  klo».  Attcilhums.  1.  umgearb.  A<dL 
I  Bde.  Berlin  iSSo/l.  II,  S.  30g ,  311.  Niklas  von  Weil.  geb.  bei  Aarp«, 
Schiller  des  Aneos  Sylvius ,  1445  Raiichreiber  in  NQniberg ,  seil  1449  Suidt- 
schreiber  in  Esslingen,  erstarb  1479,  also,  dafern  Kobergecs  Ausgabe  von  14S1 
die  ersle  war,  doch  vor  Drucklegung.  Als  herausgegeben  betncblcle  der  Ve(- 
fasser  die  Briefe  schon  lui  Handschriftenieit,  wenigstens  lerdimmte  er,  Pa[ift 
geworden ,  einen  Teil  derselben  der  KQlner  UniyersitHt  gegenüber.   Reoscb, 

S.  B4:  I  Klemm  S.  106/7.  Beckenhanb,  anfangs  Gehilfe  von  Nikolavs 
V.  Hanau,  1479  in  WUiiburg,  gab  I489  auch  Tili  Basel  eine  Tafel  tn  Bon^ 
Ventura  heraus. 

a  Ambrosii  opera  1491.  Vorrede  Hcinlini  RlrAmerbach  .inaitibus  libets- 
libus  Pariiiensi  magistra'.  Bcilrüge  lur  valerliindischen  Geschichte  1870  S.  SJI. 
Arbeit  Ametbachs  am  Vocabulsrius  breviloquus  v.  1478  Leontorius ;  ,nam  dum 
brevilofluum  colligere  incipiebas'. 

S.8S:  I  Basler  Oironiken  herausgegeben  van  der  hUlomchen  GewU- 
schaft  in  Basel.  Leipiig  1871.  I,  S.344/J. 

1  Exemplar  l6niBl,  Buch  7mal,  Volumen  5inal.  Auch  Laiher  in  der  Ver- 
mahnung an  die  Drucker  .meiner  Handichrifi  Eiemplar'. 

S.  87:  I  Allgem.  Zeilunt'  i3gi  S.  1654.  Allhallow  ist  Church  Lombard 
Stteet  in  London. 

I.  88 :  t  Schmidt,  Bibliotheken  und  Buchdrucker  lu  Strasburg  S.  13. 
S.  89:    I   Pirckheimen  Opera.   S.  147. 

2  Empfangtschein  Knoblauchi  Tdr  ein  von  den  BarfUScm  entlehntes  Ua- 
Dutkrtpt  der  Sermones  Berchioldi.  31. Mai  ijia.  Schmidt,  Bibliotheken  nnd 
Buchdrucker  5.  itia. 

8.  91:  t  Muck,  Geschicble  von  Kloster  Heilsbronn.  3  Bünde.  Nördlingen 
1879/So.  S.104. 

3  Muck  S.  195/6,  207  fr. 

1.93:  I  Baseler  Chronikenl,  S.  343. 
3  Janssen  S.  103. 

3  Horawiti,  Michael  Hummelhurger.  Wien  1875  S.  ai. 

4  Auch  b«m  Kauf  der  Glossa  ordinär!«  1508  betonte  Kobe^^  den  Er- 
werb der  Tafel. 

1.94:  I  Reuchtins  Briefwechsel  gesammelt  und  herausgegeben  von  Lod- 
nig  Geiger.  Sluttgarl  1875.  S.  S31  ;  Leontorius  war  früher  viel  im  Auiluid. 
S.  33,  41.  f  I.  Januar  151  ■■  ,111uitrium  vironm  epistolae  «d  Jo.  Renchlis. 
Hagenoae.  ed.  lec.  1J19.  lib.  I.  g.  ||.  Dieselbe  Sammlung  eathKlt  mehrere 
Briefe  von  Leontoriui  an  Reuchlin.  lib.  I.  g.  (|||  |b.)  u.  h.  ||. 

3  Reuehlins  Briefe  S.360. 

3  HorawitE.  Analekien  zur  Gesch.  d.  Hamaniimui  in  Schwaben  (iju  bis 
1518)  Wien  1877.  SteifT,  Der  ertte  Buchdruck  in  Tübingen  (149S  — IS34). 
Tubingen  1881  S.  It— 36. 

8.96:  I  Pirckheimeri  Opera  S. 347  i  Hutleni  Oper«  I,  S. 3»;  Otto,  Cock- 
Uu*  S.  109.  5. April  ijio. 

S.  100 :  1  Da  keine  Schlnstrevlsion  derSatibogeo  durch  den  weit  entfcnten 
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Verfauer  sUttgefaiKleti  hat,  ist  wohl  die  Schlustredaktion  des  ganzen  Werkes 
gemeint. 

S.  101:  I  Lempertz,  Bilderhefte.  Batsch/Omamentik.  Allgemeine  deutsche 
Biographie. 

8.  104:  I  Eine  frühere  Anfrage  hatte  Grüninger  unterdrückt  beziehentlich 
wieder  ausgestrichen :  ,Item  ob  der  her  kein  register  wil  hon  weiß  ich  nit,  die 
forigen  haben  es  alle,  ist  in  seinem  Exemplare  nit  angezögt'. 

8.  106:  I  Schmidt,  Bibliotheken  und  Buchdrucker  S.  117. 

8.  107 :  I  Die  aus  Ru0  bereitete  Druckfarbe  kam  wohl  schon  früh  viel- 
fach aus  den  Thüringer  Wäldern.  Vielleicht  deutet  die  Bezeichnung  des  unge- 
nannten Erfurter  Druckers  einer  Ausgabe  des  Lutherschen  Bußpsalms  1524 
auf  einen  Handel  mit  Druckerfarben  im  größten  Thüringer  Marktplatz  hin  (Ge- 
druckt zu  Erffurt  ynn  der  Pergamentergassen  zum  Ferbefaß'. 

2  In  der  Form  des  Badins  neuerdings  abgedruckt  in  Butsch,  Bücheroma- 
mentik  der  Renaissance  1878.  1881.  II,  T.  17.  18.  Siehe  auch  Klemm,  Be- 
schreibender Katalog.  Johann  Gutenbergs  erste  Buchdrack  -  Presse  Titelbild. 
S  452  ff. 

3  Gravures  sur  bois  tir^es  des  livres  frangais  du  XV*  siede.  Paris  1868 
S.  166. 

4  Gegen  eigene  Zeichnung  Dürers  spricht  die  sonderbare  Manier,  welche 
z.  B.  beim  rechten  Fuß  hervortritt.  Es  sind  eine  ganze  Anzahl  von,  den  Drucker- 
zeichen entsprechenden,  Bücherzeichen  Dürers  für  Gelehrte  vorhanden,  wohl  alle 
ohne  sein  Geschftftszeichen ,  doch  z.  T.  gleichfalls  mit  Jahreszahl  versehen. 
So  fÜrW.Pirckheimer,  Melchior  Pfintzing,  Hieronymus  Ebner,  Johann  Tscherte 
und  Lazarus  Spengler.    Thausing  II,  S.  124. 

5  Butsch,  Bücheromamentik  II,  T.  8. 

8.  10t:  I  Zum  mindesten  hat  der  Dürersche  Aposteltypus  Einfluss  auf 
diese  Figur  gehabt.  Thausingll,  S.  292,  294.  Selbstbildnisse  von  1520  u.  1528. 

2  Thausing,  Dürer  I.  S.  330,  Beilage. 

3  Thausing,  Dürer  I,  S.  169. 

4  Auch  die  vier  DUrerschen  Bücher  von  1 5 1 1  weisen  den  Schlusssatz  auf : 
.Impressum  Numberga  per  Albertnm  Durer  pictorem*.  Thausing  II,  S.83. 

5  In  der  wohl  von  Dürer  selbst  verlegten  und  ihm  privilegierten  Ausgabe 
seiner  »Unterweisung  der  Messung  mit  dem  Zirkel*  1525  heißt  es  in  der  Schluss-* 
Schrift  ,durch  Albrecht  Dürer  in  Druck  gebracht',  ohne  dass  doch  der  Druck 
auf  eigener  Presse  damit  unzweifelhaft  ausgedrückt  ist. 

8.  109:  I  Auf  der  Ausgabe  des  Triumphzugs  von  1522  heißt's  , erfunden, 
gerissen'nnd  gedruckt'.  Vom  Holzschnitt  ist  aber  nichts  gesagt,  derselbe  ist  viel- 
mehr nach  urkundlichem  Erweis  durch  andere  ausgeführt  worden.  Schürmann,. 
Magazin  III,  S.  94/95.  Jahrbuch  des  Kaiserhauses  Band  I,  S.  179. 

2  Schmidt,  Bibliotheken  und  Buchdrucker  S.  156.  ,I(em  facite  mihi  fusorem 
vestrum  quam  statim  formare  quatuor  lebetes,  vulgariter  digel  an  die  Pressen, 
fub  eo  modo  atque  forma  ut  pridem  mihi  formare  fecistis,  &  quod  magnam  ad- 
hibeat  diligentiam,  ego  enim  pretium  uti  scribetis  quam  libens  exponam.' 

8.  110:  Z.  2  V.  n.  Brief  Nr.  17  ist  wohl,  da  in  Nürnberg,  trotz  der  Neu- 
jahrswttnsche  zum  i.  Januar  das  Jahr  von  Weihnachten  ab  gerechnet  wurde,, 
auf  den  31.  Dezember  1497  zu  setzen ,  danach  würde  die  betr.  Anfrage  um  ein 
Jahr  früher  fallen. 

8.113:  I  Stockmeyer  n.  Reber,  Beiträge  zur  Baseler  Buchdruckergeschichte. 
Basel  1840.  S.38. 

8.  114:  I  Neudörfer-Lochner  S.  143. 

8.  115:  I  Bilder  aus  der  neueren  Kunstgeschichte.  Bonn  1867  (der  alt- 
deutsche Holzschnitt  und  Kupferstich)  S.  172. 

2  Muther,  Die  deutsche  Bücherillustration  derGothik  und  Frührenaissance. 
2  Bde.  München  1884. 

3  Klemm  S.  343.  Genaue  Beschreibung  der  Holzschnitte  von  Lyras  Postille 
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1481  im  Kalalüg  der  Inkunabeln  von  St.Gall«n  Nr.gaÖ;  Nr.  930  Vermerk  über 
1 1  ili&chnitle  der  Auigabe  von  1487,  Band  III  ProphEten  und  Makkabüer. 

8.118".  I  Klemm  S.  171.  Nach  Heinrich  Lern  perl  z  loll  Formal,  Papier 
und  Wssicrmarke  gleich  der  .Schrifl  mit  dem  erslen  Drucke  NikolaoE  Göues 
von  Schleltitndt  in  Köln,  Lu<lo1f  l^ben  Jmu  von  1471  Ubereinslimmen.  Dem- 
gemtiO  werden  die  in  abweichenden  Eiemplnren  vorkommenden  Kölner  Ao*- 
gaben  jeiii  in  das  Jahr  1476  verwiesen. 

8.  117:  I  Fol.  CCXVI  der  Nürnberger  Auigabe. 

3  Thausing,  DUrer  I,  S.  73. 

8.116:  1  Anteleerf.K.d.V.  1S75  S.  7S,  18798.357. 

a  Widmungiexemplar  auf  der  MUuchener  Hofbibliolbek :  ,Vt  aulem  hoc 
opus  tuum  magissplendeicerel,  a.dhibuisli  tibi  quoidam  piclort*  malhematicM, 
<)ui  olim  ad  mandalum  Maximiltani  RomaDorum  regit  Invietiitimi  novi  vete- 
ritquc  leilamenli  figuras  in  duo]  libros  plnxerunt  elc.' 

3  Lateinische  Ausgabe  der  Chronik  :  .adtiibiiis  lamen  viris  maihemalicii 
pingendique  arle  peiitissimis,  Mlchacle  Walgemut  el  Wilhelme  PleydeiiwariT, 
quonim  aolenl  accurattssimaque  anioiiidver^ione  (um  civilatuni  tarn  illuflriatn 

4  Thausing,  Dilrei  I,  S.  6$  ,d  ie  nchl  Bilder  der  Apokalypse  wurden  in  Nuni- 
betg  eingefiigt'. 

8.119:  1  Titelbilder  kommen  mehrfach  in  Koberge riehen  Drnckweiktn 
vor,  so  im  Homeliarini  doctorum  1494  laut  Panzer,  Nr.  214  und  in  der  leinen 
sei bsi gedruckten  Konkordanibibel  von  1501  laut  Mulher  Nr.  430. 

3  Mulher  I,  8.56-  

3  5  Tafeln  sind  Wiedetholungeo. 

4  Thausing,  Michael  VVolgemut  alt  Meister  W. 
Z.  14  V.  n,  ergänze:  ,(len  Sclialzbehalter'. 
8.  L20:  I  Blatt  29.  3  Blau  183/184. 

3  Thanting,  Dürer  I,  S.6S. 

4  Blait  as3. 

8.121;  I  Jahn,  Aus  der  Alcerhumswissenschaft.  Bonn  1 868.  (Bildungs- 
gang eines  deutschen  Gelehrten  am  Ausgang  des  I^Jahrhundcrls.)  S.409. 

1  LUbke,  Geschichte  der  deatschen  Renaissance.  Stuttgart  1S73.  S.4S 
bis  J3. 

t.  122:  1  Murr,  Jonmalll  (1776]  S. tii.  Dürers  Reliquien  von  Campe 
1838.  5.3.  Genannt  wurde  Albrecht  Dürer  nach  seinem  Vater,  AnlhoDtt  Namen 
führte  wahrscheinlich  ein  JUngerer  Bruder  Albrechts.  (Eye,  Leben  und  Wiiken 
A.  Dürers.   Nördlingen  1860.  S.  S.6.) 

3  Jahn.  Ans' der  AI lerthums Wissenschaft  (Cyriacus  von  Ancona  und  Albr. 
Dörer)  5.34Snnd349. 

3  Thausing,  Dürer  I,  S.  1Ö4. 

4  Muther  I,  S.  109. 

5  Thausing,  DUrei  I,  S.  i$i. 

6  Aach  Koberger  wird  der  Druck  einer  uch  an  die  Blockbtteher  anschlie- 
Senden  beliebten  HoUschnitifülge  zugeschrieben ;  der  .Dotendanli  mit  figuren. 
Clagc  vnd  Antwort  von  allen  slaten  der  weit'  enthüll  laut  Panier  Annalen  1  Anb. 
Nr.  41°  auf  21  BlUltem  kl.  fol.  ,43  Ilolischnitle.  die  das  Ende  des  15.  Jahit. 
verraten*. 

8.  123:  I  Bei  Panier,  Muthei  u.a.  findet  sich  die  Ausgabe  tod  i504Dieht 
verzeichnet;  die  Behauptung  einer  Ausgabe  von  151t  beraht  vennntlich  auf 
der  ZusnmmeniKhlnng  der  Jahr- und  Tageszahl:  i  joa  4- 3 1  Sept.  Inhalllieb 
schlieC  :n  sich  die  Holzschnitte  der  Lübecker  Ausgabe  Gholins  von  1493  und 
1496  Aa;  zuvor  Rom  1488,  Antwerpen  (belgisch)  1491. 

3  Thausing,  DUrer  I,  S.  177. 

3  Anzeiger  f.K.d.V.  1863,  Nr.  5/7. 

4  Anzeiget  f.K.d.V.  1866,  8.50. 

J  Rolh-Schollz,  TheseuruB  symbolorum. 
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8. 124:  I  KirchhofT,  Handschrift  der  »Beiträge'  S.  10$.  Sangrain,  Code  de 
la  librairie  S.  93/94.  Artikel  16  der  Deklaration  Franz*  I.  vom  31.  August  1539 : 
,Ne  potuTont  prendre  les  maltres  impriroeun  et  libraires ,  les  marques  les  uns 
des  autres,  ains  chacan  en  aura  ane  k  par  soi,  diff6rente  les  anes  des  autres, 
en  mani^re  qae  les  achetears  des  livres  puissent  facilement  connottre  en  qaelle 
officine  les  livres  aaront  ^t^  imprim^  et  lesquels  se  vendront  anx  ditei  o(B- 
eines,  et  non  ailleurs. ' 

2  Thansing,  DUrer  I,  S.276.  Muther  I,  S.63. 

3  1 507  (Angsburg)  Gunthenis  Ligurinns ,  de  gestis  Imp.  Caes.  Friedrici  I 
(Apoll  auf  Pamass),  15 10  3  Titelblätter  zu  3  Gedichten  des  Celtes. 

S.  125:  I  Geriditsbuch  Conservator.  6.  fol.  53^  des  Stadtarchivs  zu 
Nilmberfl:. 

S.  127:  I  Muther,  Bucherillustration  I:  Teuerdank:  Scheifelin  118 Bilder; 
WeiBkunig :  Burgkmair  160,  Scheifelin  70,  Springinklee  $,  Unbekannt  l;  Frey- 
dal  255  (nicht  in  Augsburg  gefertigt). 

2  Auch  der  Teuerdank  war  fUr  farbiges  Ausmalen  bestimmt :  Anton  Tnchers 
Haushaltbuch,  herausgegeben  von  W.  Loose.  Stuttgart  1877,  8.15$.  —  Am 
3.  April  15 18  gab  A.  Tucher  fUr  den  ihm  vom  Propst  Pfinzing  geschenkten 
Teuerdank  ,dem  GUldenmund  auszustreichen  von  118  figur  4I/2  fl.' 

3  Heller,  Lucas  Cranachs  Leben  und  Werke.  NUmt^rg  1854,  S.  202 — 205. 

4  V.  Seidlitz,  Die  gedruckten  illustrierten  Gebetbücher  des  XV.  und  XVI. 
Jahrhunderts  in  Deutschland.  S.  22  (f.  des  Jahrbuches  der  kgl.  preuB.  Kunst- 
sammlungen 1885. 

8.  Ift:  I  v.SeidliU  S.  30. 

2  Muther  I,  S.  26$.  3  Muther  I,  S.  262. 

8.  129:  I  Lempertz,  Bilderhefte  1860,  T.  2. 

8.  130 :  I  Falkenstein,  Geschichte  der  ßuchdmckerkunst  S.  374. 

2  PescheU  Geschichte  der  Erdkunde.  München  1865,  S.  370.  Ptolemäus- 
ausgaben  im  15.  Jahrh.  5  in  Italien  [und  2  in  Ulm  1482  und  1480],  im  16.  Jahrh. 
21,  davon  16  deutsch  (9  Basel,  4  Köln,  3  Straßburg). 

3  Auch  die  Karten  der  Ausgabe  von  15 13  hatten  ältere  Bestandteile,  so 
Vespuccis  portugiesische  Seekarte  aus  der  römischen  Ausgabe  von  1507  und 
1508.    Peschel  S.23$. 

JPirckheimeri  opera  S.313. 
.137:  I  Thausing,  Dürer  II,  S.  123,  223  laut  Joh.  Tschertes  Zeugnis. 
2  Basler  Jahrbuch  1863. 

8.  139 :  I  In  dem  gegebenen  Zusammenhang  kann  nicht  an  Rechnungs- 
comportatores  gedacht  werden,  wie  es  solche  früher  in  manchen  Städten  gab. 
8.  140:  I  Archiv  f.G.d.B.  V,  S.84. 
8.  141:  I  Tuchers  Haushaltbuch  S.  Ol. 

8.  142:  I  Eine  sehr  dankenswerte  Übersicht  ,zur  Geschichte  des  Buch- 
einbands ist  neuerlich  von  Steche  gegeben  worden.  Archiv  f.  G.  d.  B.  I,  S.  120  ff. 

2  Kleinm,  Bibliographisches  Museum. 

3  C.  H.  Tromlers  Analecta  ad  historiam  litterariam  Lycei  Nivemontani 
Schneeberg  1786  S.  9  laut  Panzer,  Buchdruckergeschichte  Nürnbergs  ,Ein  leeres 
Gewäsche,  das  keiner  Widerlegung  würdig  ist*. 

8.  144:  I  Zu  den  im  Text  erwähnten  Lyoner  Drucken  sind  für  den  alten 
wie  den  jungen  Anthoni  Koberger  noch  je  zwei  weitere  hinzuzufügen. 

8. 145:  I  Johannes  Koberger  lieB  drucken  :  Basel,  A.  Petri  5  N.  151$— 17 
u.  1519.  Hagenau,  Th.  Anshelm  5  N.  1S17*  18.  Lyon,  B.  Lescuyer  2  N.  1514, 
J.  Sacon  4  N.  1515,  17,  18,  20,  J.  Clein  3  N.  1516,  17.  Nürnberg,  F.  Peypus 
12  N.  15 17 — 1523.  (?)  I  N.  1516.  Paris,  J.  Badius  i  N.  15 10,  B.  Rembold  i  N. 
15 10.  StraBburg,  J.  Grieninger  i  N.   1525. 

Anthoni  Koberger,  der  Jüngere:  Lyon,  J.  Sacon  8  N.  151$!  i^>  18,  19, 
21,  22,  J.  Clein  2  N.  1518,  1519,  J.  Marion  2  N.  1520.  Nürnberg,  J.  Stuchs 
4  N.  1516,  18,  19. 

Die  Koberger  gemeinsam:  Ilagenau  i  N.  1520. 

Hatc,  Koberger.  27 


7  Horiiilus  aniiDBG.  4,  Norimb.  impt.  Job.  Kob.  1516.  Bireiltae  reveU- 
liones.  Fol.  Korimb.  Impr.  p.  Ant.  Kob.  1531.  Das  erslere  Werk  ist  wohl  mit 
liemlicher  Sicherheit  p,U  dotch  VerwechseUmg  aofgebracht  anzmehen;  Über 
das  iweile  liehe  S.  113  Anm.  I.  Beide  Anguben  sind  also  halllos. 

3  Wenn  Cuspinian  1516  2$.  Nov.  an  Pirckheimer  schrieb  (Pirckheimcti  op. 
S.  153)  ,Eiiei  Mitbürger  Kobei^er,  welcher  wahdich  nicht  verücbtliche  Schrift 
hat',  10  bciog  sich  dies,  fulli  er  nicht  ohne  nühere  Kenntnis  schmeichelle,  «uf 
die  mr  Kobcrgei  arbeitenden  DriLCkerelen. 

4  Chroniken.   Nürnberg II,  5.Sl6. 

5  Nümliereer  Bricfbuch  Nr.  gj,  Fol,  3. 

6  Buder,  Beitrüge  lur  Kunst geschiehle  NUinberea.  S.33. 
8.146:  I  Eoban  Hessut,  epiMolae  S.  46. 

3  Neudärfei'CuIden.   Nürnberg  tSaS,  8.58. 

S.  147:  I  Hasiler,  Die  Buchdnickergeschichle  Ulms.    Ulm  1840,  S. 93, 

3  Kothscboli,  liisigniB  typogi.  leci.  XI.IV.  n.  la;  und  Moolfilcon,  Kt- 
nuel.  S.XXI. 

3  Montfalcon,  Manuel.  S.XXI  u.  XXII.  Magazin  fUr  den  detitschen  Buch- 
handel herausgegeben  von  A.  SctiUrmann  I,  S,  98/9. 

S.  149:  I  Hain,  Reperlorium  ly'pograpbicuin  I.  Stuttgart  iSz6.  Bisi5oa^ 
9S  vollständige  lateinische  Bibeln. 

8.  ISO:  I  Rudolphi,  Die  Buchdnickerfjimilic  Froschiuet  in  ZUrich  Ijll 
bis  1595.   Zllrich  1S69. 

a  Zelincr,  Kurltgefosste  Historie  der  gedruckten  Bibel- Veislon  Martini  Ld- 
theri,  in  einer  Beachreibung  des  Lebcni  Hanns  LufHi.   Niünbcig  1717. 

8.  151:  1  Die  Poslilia  in  filnf  Auflagen  1481  — 99;  dass  Koberger  auch 
andere  Werke  des  Guillermas  gedruckt  habe,  beiweifelt  Klemm  S.347,  444, 

2  Lathen  Tischreden.   Bariin  1846  1.  S.  68. 

3  Im  Besiiie  des  MXrkischen.  Provinz ialmuseums  in  Berlin. 

B.  152:  I  Corpus  reformatonim  I,  S.  48.    Pirckheimeri  opera  S.  303. 

2  Keller,  Die  Reforinnlion  and  die  filteren  Refonnparteien.  Leipiig  1S85, 
S.  260.  Schon  1351  hat  Hans  Weiler  aus  Koburg  eine  deutsche  Cbericliung  <lct 
neuen  Teitamentei  gemacht. 

3  Der  Codex  Teplensis.   München  1881^84. 

4  Janssen  S.  Jt, 

5  Haupt,  Zur  EutstehungderHIteslendentschenBibelUbersetinnKen.  Cen- 
tralblatt  fUr  Bibliothekswesen  1SS5,  S.  387,  390. 

I.  159:  I  , Nonnulla  vero  pmdens  disiimulaii,  alii  vel  tempori  vel  aulori 
Teservans'.  ,noi  qaoqne  multa  inlimus  abbiccienda,  non  nostro,  led  alioTun 
slomacho  lervientei,  cum  non  ignoremus,  optima  non  nisi  paucis  placere'. 

3  Roth,  Die  Einführung  der  Reformaüon  in  Nürnberg  1517 — 1528.  Wüti- 
burg  tS8s. 

3  Elsner,  Versuch  einer  böhmiichenBibel-Geichichtc,  Halle  1765,  S.  17. 
I.  Prag  1488,  n.  Kuttenberg  1489,  III.  Venedig  1506.  IV.  Prag  1519,  V.  Prag 
'S37i  VI.  Nürnberg  1S40,  VII — X.  Trag  1U9  — 77.  Böhmische  Nene  Tetia- 
menle  wurden  1534  von  Fr.  Vtyput,  1S3B  von  L.  Milcbtaler  in  Nümbeig 
gedruckt.  4  Muiher  I,  S.  180. 

8.  154:  I  Rank«,  Deutsche  Gncbichl«  im  Zeitalter  der  Reformation.  I, 
5. 161. 

>  Voigt  3.  Aufl.  n,  S.  473. 

8.  156 :  Z.  a  V.  n.  lies :  Vinceni  Ferrer. 

8.  ISS:  1  Ut.  CentralblaltiSSi  Col.  330:  Schulte,  Geschichte  (letQneDeii 
und  Litteralurll,  S.3I. 

3/3  Slintsing,  Geschichte  der  populären LitteratuT  des  Tömiich-Innoniscben 
Rechtes  in  Deutschland  un  Ende  de*  1$.  und  im  .anfange  des  16.  Jahihondetti. 
Leipzig  1867. 

S.  159 :  Z.  8  Buch  der  Traktate  =  Voeabolariiu  jntia. 
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S.  160:  I  1507.  Braan,  Geschichte  der  Buchdrucker  Erfurts.  Börsenblatt 
1884,  N.  264. 

8.  161 :  I  Ein  deutscher  Almanach  und  ein  Totentanz  in  deutscher  Sprache 
mit  Figuren  sind  nicht  völlig  sicher  als  Kobergersche  Verlagswerke  bezeugt. 
(Panzer,  Deutsche  Annalen.  Nachtrag.  Anhang  9,  10.) 

2  Panzer,  Annalen  I,  S.  67/8.  Anhang  32. 

3  Chronik.  Lateinische  Ausgabe,  ausgedruckt  12.  Juli.  Deutsche  Ausgabe, 
Obersetzung  vollendet  5.  Oktober  (Murr,  Merkwürdigkeiten),  ausgedruckt  23. 
Dezember  1493.  Georg  Alt  übersetzte  auch  des  Celtes  Schrift  über  Nürnberg 
<I495)  >n^  Ja^^  1497  (Chroniken  II,  S.  $05). 

i  Vorrede,  und  Brief  Maximilians. 
162:  I  Binder,  Charitas  Pirckheimer.  2.  Aufl.  Freiburg  1878. 
8. 163:  I  Städtechroniken  XII,  Cardanus  S.LXXXI.  Supplementum  chro- 
nicarum  Jac.  Fil.  Foresta  von  Bergamo. 

2  Wattenbach,  Hartmann  Schedel  als  Humanist.  (Forschungen  zur  deut- 
schen Geschichte.  XI,  S.  351  ff.) 

3  Geiger,  RenchÜn  S.  299. 

4  Hntteni  opera  I,  S.  177.   In  Neminem  praefatio. 
8.  164:  I  Erasmi  opera  III,  S.  1605.  24.  April  1517. 

2  Erasmus  de  ratione  conscr.  epist.   Zuschrift. 

3  Knod,  Zur  Biographie  und  Bibliograpie  des  Beatus  Rhenanus.  Central- 
blatt  für  Bibliothekswesen  1885  ,  S.  253  ff.  Beiträge  zur  vaterländischen  Ge- 
schichte 1870,  S.  526/7. 

8.  165:  I  Horawitz,  Nationale  Geschichtschreibung  im  16.  Jahrhundert,  in 
Sybels  historischer  Zeitschrift  1871,  S.  82,  90.   Ausgaben  1567,  1570,  1728. 

2  Geiger,  Renaissance  und  Humanismus  S.  487. 

3  Pirckheimeri  opera  S.  3 1 3.* 

4  Hutteni  opera  I,  S.  187.   24.  Aug.  15 18. 
8.  166:  I  Erasmi  opera  III,  S.  1461. 

2  Eobani  Hessi  epistolae  S.  31.  Jo.  AI.  Brassicanus  Eob.  Hesso.  Vienna 
I  Oct.  1528 :  ,Ego  certe  libros  habeo  graecos,  et  non  visos  et  non  auditos, 
etiam  iis,  qui  sibi  videntur  in  disciplinarum  orbe  probe  versati ,  quos  et  brevi 
publicabo  singulos,  quemadmodum  Aldinis  typis  nunc  ex  meo  beneficio  reprae- 
sentantur  Didymi  scholia  in  Homeri  Odysseam.  Et  Cobergeris  vestris  nuper  im- 
primenda  dedi  Erotemata  D.  Manuelis  Moschopuli,  opus  ut  eruditum,  sie  utili- 
tatis  inaestimandae'. 

3  Dr.  Martin  Luthers  Werke.  Kritische  Gesamtausgabe.  Band  I/III. 
Weimar  1883/5.  I,  S.222. 

4  Luthers  Werke  I,  S.  154. 

5  Luthers  Werke  I,  S.  2. 

8.  167:  I  Luthers  Werke  I,  S.687. 

2  Es  ist  nicht  ausgeschlossen ,  dass  die  Koberger  an  der  von  Fr.  Peypus 
1530  gedruckten  lutherischen  Bibelübersetzung  und  an  den  Propheten  deutsch 
von  1532  beteiligt  waren ,  doch  dann  wohl  kaum  als  von  Luther  ermächtigte 
Verieger. 

3  Beatus  Rhenanus,  Brassicanus,  Cuspinianus,  Holoander,  Zasius. 
8.  169:  I  Archiv  V,  S.  18. 

2  Reuchlins  Briefwechsel. 

8.  171:  I  Stintzing,  Ulrich  Zasius.  Basel  1857.  S.364. 

2  Archiv  II,  S.62. 

3  Udalrici  Zasii  epistolae  ed.  Riegger.  Ulmae  1774.  8.  S.  140.  «Cum 
Typographi  non  mediocre  lucrum  ex  sudoribus  meis  perceperint,  non  potui  non 
aliquantulum  graviter  ferre ,  cum  ita  diu  me  distulerint  in  modiculo  isto  hono- 
rario,  qnod  vix  nomine  honorarii  quod  laborem  meum  dignari  potnerit.' 

4  Zasii  epistolae.  S.  144. 

5  Zasii  epistolae.  S.  146. 

6  Zasii  epistolae.  S.  191. 
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7  Zasii  epiitolac.  S.  77.  Zntiiui  BonifacIo  AmorbBchio.  Kriburgi  1514: 
.Kobcrgei  Norlmberg.  oblulil  sc,  ut  iniprimat  (sc.inlelleclug  meoi  iurit);  esMt 
quidem  gratni,  si  pro  honarailo  darel  50,  aul  60.  libros  :  ut  mihi  icriitnl  dociot 
Hieronymus  Rot  ndvocalui  consiitorii  Cnmerae,  vir  doctiHimus.  Vetam  milo 
ut  ialhic  excuduitur  te  poii&simuni pmesente,  vel  nati pronnt  abKnie'.  Siintiini, 
Itlrich  Zaiiu9.  Basel  1SJ7.  S.  157. 

I.  ITS:  ■  Lulhers  Bricre  III,  S.  389.  An  Gerh.  Viscan.pius.  io.  Okl. 
1S38. 

3  Luthers  Briefe  1,  S.  igS.  An  Spatstin.   t  Ji8. 

3  Pirckheimeri  opera  S.  152.  Jo.  Cuspinknus  B.rirckbelmero.  Ex  Vknni 
15.  Novb.  1526. 

4  Luciini  Fiscal OT  Bilib alt) o  F![ckhe]>mero  inlerpTele.  151S. 

S.  173:  1  Aichbach,  Geschichte  der  Wiener  UniversUat.  z  Blinde.  Wien 
1865,  1877.  IT,  3.384—309. 

5  Thauiing,  Darer.  II,  S  läo. 

3  Anieigei  r.K.d.d.V,  tS6o.  S.93.  Auch  Martin  Behaim  erliicll  vom  Rat 
1494  fUr  den  Apfel  der  Mappa  miindi  n  ä.  i  il.  novi  g  ich.  i  Heller. 

4  SlrauC,  D.  F.,  Gesammelte  Schiiflen.    7. Band.   Bonn  1S77.  S.481/2. 

5  Ernsmi  opera  III,  S.  1606.  1674. 

6  Serapciim  1S61.  HofTmaiin.,  Das  Veneichnii  der  Schriflea  des  Erai- 
mus  V,  Kig.  S.S7^  .Censura  in  libroi  Aagustini,  imperfectui  Über*. 

S.  nS:  I  Lat.  Angabe:  ,Ad  inluilum  autem  et  preces  providonim  civiam 
Sebaldi  Schreyer  et  Sebastiani  Kamennaiiter  hunc  librum  dominus  Anthonius 
Koberger  Kurenibergae  impreisiC. 

S.  176:  I  Er  lieO  (Chroniken.  Nämberglll,  S.S  Anm.  uJdurcbSieinund 
Meistcrlin  die  lur  Sebalduskircbe  gehörige  Bibliothek  ordnen  und  einen  Kata- 
log anfertigen,  1491  durch  Ad.  KiafR  die  Begiübnit  Christi  in  leinetD  Grab- 
miJe  an  der  Sebalduskirche,  deren  Vorsteher  er  war,  anfertigen  iMorr,  Jonnul 
n,  S.  48)1  er  und  sein  Schwager  Friedr.  Karomcnneister  sollen  n«ch  HüUnen 
Behauptung  Meistertins  Chronik  ins  Deutsche  Uber^tit  haben  (Hegel,  Chronik 
II.  S,9).  Weiteres  über  ihn  siehe  Ilagen,  Deulschlinds  lit.  und  relig.  Verhüll- 
nisse. Erlangen  1841.  I,  5.  iSs«. 

3  Thau5ing,  Dürer,  I,  S.3a.   Siehe  Schreyeis  Verhältnis  tu  Celles. 

3  Wanderer,  Adam  Kraft  1490—1507.  NUmberg  1869:  Wolgemal  snd 
DUrer,  Krafft  und  Vischer. 

4  Murr,  Journal  II,  S.  133. 

5  Murr,  Jounial  II,  S.  134.  Heller,  Geichichle  der  HoUtchneidekunil. 
Bamberg  1S33.  S.So,  Si. 

6  Peter  Dannhauier,  Nürnberger  Humanist. 

7  Jahrbücher  für  KuiistwisieDschafi.  1SÖ9.  S.  73.  Baader,  kl.  Nachtrüge 
lu  den  Beitrügen  inr  Kunstgeschichte  Nürnbergs. 

8  Mitteilungen  des  Instituts  tilr  öiterrnchitche  Geschichtsforschung. 
V.  Band.  1.  H«fi,  S.  lai— 127,  Innsbruck  18841  Thausiiig,  Michel  Wolgemat 
als  Meister  W  und  der  Ausgleich  Über  den  Verlag  der  Hartmann  Schedebchra 
Wellchronik.  (Abdruck  du  Textes). 

8.  ITT:  I  Schreier  und  Camenneisier  621  <1.  (i)a  tch.  7  Heller,  Wolge- 
mut  und  neydenwurf  631  11.,  14  ich,  10  Heller. 

I.  1T8:  I  Jahrbücher  der  kunsthislorischenSaromlungen  des  alleihöchsten 
Kaiserhauses.  Wien.  I/UI,  1883/5.  Herberger,  Konrad  Peulinger  In  seinem 
Verblltnisse  zum  Kaiser  Maximilian  I.  Augsburg  1851.  S.  33—41. 

3  T.SeidliUS.33. 


Schönherr.  Aosing  S.  XIX  No.  709  laut :  Or.  Pap.  MuTmiliana  XI.  7. 

I.  119:  I  Erst  im  Todetjahr  Maximilians  wnrde  Druck  und  Verkauf  de* 
Teuerdank  dem  Drucker,  wohl  s     " 
flauet. 


I  Bezahl  ungsstatt,  Itlr  eigne  Rechnung  ge- 
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2  Jalirbuch  des  Kaiserhauses  III.  2.  Teil  S.  XXXIV  No.  2637.  Gedenk- 
buch  lof.  252/3. 

S.  180:  I  Priem,  Geschichte  der  Stadt  Nürnberg.  S.  122. 

2  Ratsbach  N0.6.  Fol.  123  b. 

3  Panzer,  J.  F.  H.,  Wilibald  Pirckheimers  Verdienste  am  die  Heraasgabe 
der  Pandekten  Gregor  Hatoanders.  Nürnberg  1805.  S.  15 — 18. 

S.  181 :  I  Panzer,  Pirckheimer  S.  20. 
Heft  8  Fol.  4«,  Heft  9  Fol.  4b,  ö».  3  R.  B.  No.  15.  Fol.  73. 

R.B.  No.  15.  Fol.  116  und  Heft  3  Fol.  9*. 
182:  I  Heft  10  Fol.  14. 

2  Heft  10.  Fol.  20 »>  und  R.  B.  No.  16.  Fol.  55.  1833  8.  Januar,  8.  Juni. 

8.  183:  I  Panzer.    Buchdruckergeschichte  Nürnbergs  S.  i. 

2  Archiv  V.  S.  12.  Erhard  Ratdolt  betonte  das  eigne  Tragen  der  Kosten  in 
seiner  Venediger  Zeit  schon  1480. 

8.  184:  Z.8  I  Auf  der  Postille  über  den  Psalter  vom  31.  Januar  1498  findet 
sich  der  Vermerk  , durch  Anthoni  Koberger  in  Nürnberg  gedruckt' ;  doch  ist 
dieser  Vorläufer  der  großen  Hugoausgabe  gleich  der  seltenen  Postille  über  die 
vier  Evangelien  von  1482  vermutlich  in  Basel  gedruckt  worden,  da  Koberger 
zu  jener  Zeit  zweimal  Ame.bach  gegenüber  erwähnte,  dass  der  Psalter  in- 
zwischen von  diesem  gedruckt  und  ungeftihr  um  Johannis  geendet  werde.. 

2  Magister  Immanuel  Hase.  Leipzig  1883.  S.  7. 

8.  185:  I  Wustmann,  Luthers  Bibeldrucker.  S.A.Leipzig  1878. 

2  Anzeiger  f.K.  d.  V.  1873.  S.  286  ff. 

3  Kirchhoff,  Leipziger  Regesten  siehe  S.  310  A.  i. 

4  Heller,  Lucas  Cranach.  S.  18  ff. 

5  Kirchhoff,  Leipziger  Buchhandel.  Handschrift  S.  53. 

5.  186:  I  Archiv  f.  Gesch.  d.  Buchh.  VII,  S.2$o/i.  Die  Glossa  ordinaria 
des  \V.  Strabo  war  148 1  schon  im  Agnesenkloster  zu  Freiburg  im  Br.  Hain  hält 
das  Werk  ftir  einen  Baseler  Druck ;  er  hat  kleine  Verschiedenheiten  der  Exem- 
plare beobachtet  (Defectdrucke). 

2  Serapeum  1852  S.  137.  Gedicht  des  Humanisten  Rudolph  Lang  an 
Adolph  Rusch. 

8.  187:  I  Archiv  VII,  S.  134/5.  Lisch,  Geschichte  der  Buchdnickerkunst 
in  Meklenburg.  Schwerin  1839.  Hermann  Barckhusen  in  Rostock  bedingte 
durch  Vertrag,  dass  der  Drucker  von  einem  Brevier  nicht  mehr  als  too 
drucke  und  nicht  mehr  als  10  zuschieße. 

2  Kirchhoff,  Beiträge.  Handschrift  2.  Abt.  Sim.  Meisteriin  nannte  ihn 
,famosus  impressor'. 

3  Grabstein  der  Familie  Mentelins,  Abguss,  Leipzig,  Buchhändlerbörse. 
8.  188:  I  Geiger,  Renaissance  a.  Humanismus  S.417. 

2  Aussage  seines  Pariser  Lehres  Heynlin  vom  Stein. 

3  Baseler  Taschenbuch  1863.  S.  256. 

4  Brief  d.  Leontorius.  Beiträge  zur  vaterländ.  Geschichte  1870.  S.531. 

5  Rusch,  Briefe  I.  II.  Consodalis.  Beiträge  zur  Baseler  Buchdrucker- 
geschichte S.  65   Consocius. 

6  Rusch,  Briefe  III,  IV.  7  Reuchlins  Briefe  S.  39. 

8  In  den  siebziger  und  achtziger  Jahren  wohnte  Amerbach  beim  Eschen- 
schwibbogen, später  bis  zum  Tode  in  Klein-Basel  in  der  Rheingasse  No.  23. 

8.  189:  I  Stockmeyer  und  Reber,  Beiträge  S.  136. 

8.  191 :  I  Im  Zusammenhang  mit  Panormitanus  kann  hier  das  von  J.  Wim- 
pfeling  angeregte  und  von  Seb.  Brant  korrigierte  Werk  des  Spanheimer  Abtes 
Hans  von  Trittenheim  1494,  welches  man  auch  ein  Repertorium  über  die  Kir- 
chenschriftsteller nennen  könnte,  kaum  in  Betracht  kommen ;  doch  bt  Trithe- 
mius  der  Vermittler  seltsamer  Nürnberg  -  Baseler  Beziehungen  gewesen,  aus 
denen  zu  ersehen  ist,  dass  die  spHter  in  Nürnberg  bewirkte  und  schon  1494  von 
ihm  im  obigen  Werke  angekündigte  Ausgabe  der  Roswitha  erst  in  Basel  ge- 
druckt werden  sollte ;  er  schrieb  am  1 1 .  April  1495  ^^^  Frankfürt  aus  :  ,die 
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Rosvida  habe  ich  noch  nicht  umgeschrieben ;  ich  habe  mit  Meislei  Amerbach. 
der  taglüglich  cu  Euch  luidckkehien  wird,  gesprochen,  da»  er  lUe  I'ocUn 
drucke'.  Aachbach,  Roswilha  und  Conrad  Celles.  1.  Aufl.  Wien  tS68.  S.  l[. 
BcilMe  VIII. 

B.  193:  I  Triihemii  ep.  fani.  S.  305.  Trithemius  Jacobo  Kymolaao.  Hetlii- 
poli  16.  Aug.  1507. 

8.196:  1   Baseler  Taschenbuch  1863.  5.353. 

8.  203:  t  Eiasmi  opeia  S.  1600.  Erasmus  an  Jod.  Badius  l7.Apnl  1517. 

3  Baseler  Taschenbuch  1S63.  S.  357.  3  Reuchlin,  ßriefe  S.  119. 

4  BeiUttge  lur  vnterllind.  Geschichle.  Basel  1870.  S.518. 

5  Stockmeycr  unrl  Keber,  Heiträge  S.  85.  Jedoch  ll.  Kirchhoff,  BeiliHge 
S.  101.  Eiasmi  opera  S.  3S1. 

6  Erasmi  op.  III,S.  1466  :  .typographi  sciunt  vii  aliud  nomen  eue  vendi' 
billus.' 

S.  8H:  I  Erasmi  Opera  III,  S.  1606. 

Z.  gliea;  1516. 

S.20S:  1  BeilrHge  zur  Gncb.d.  deutschen  Buchhaadelsl,  S, SS— i]i. 

3  Beiliäge  zur  Gesch. d.  deutschen  Buchhnndeli  I,  S.  I^  und  1  (O. 

3  Reuchlins  Briefe  5.  tsS. 

i.  206:  I  Valecius  Maxlmus  ijio  und  Augu&lin  ijifi. 

3  Erusmi  opera  in,  S.  887.  (Erasoius  Pitckheimeio.  Bosil.  aS.  Aug.  ijtjr 
in,  S.  945.  (Eiasmus  Georgio  Duci.  30.  Juli  1536.)  III,  S.  944-  (Erasniu* 
Pirckheimero  30.  Juli  1536.) 

3  Pirckheimeri  Opera  S.  176.  Ba5il.3i.Dezbr.  1533. 

B.20T:  I  KreiSBTchiv  luNiirnbeTg:  S.  P.,  doleo  quod  tibi  foitona  faerit 
tam  adnersa  aed  virum  conilanleni  omnia  forti  animo  tolerate  deeet  nihil  enin 
tebus  bumaDi*  e*t  volubiliui  Cictsrum  quie  de  libii«  inis  secipsiili  perquam 
grata  mihi  fuete  video  enim  nostra  etiam  tempora  produeere  homines  qui 
posteritati  etnnt  admiiationi  Loquius  »um  hac  de  re  com  Cobei^eiio  verum 
ille  conqaeHtur  quod nemo aiapltus  literis  detoperam  neina  libraicoemal  ditO' 
luit  banc  ob  causam  socielalcni  cumIm|»essoribus  bastliensibus  qui  fetc  omnes 
ab  iitilicio  desistunt  ita  hoc  calamiloso  tempoTC  omncj  ruumdiscipline  pcisum- 
dantur  litere  ut  nee  spei  Herum  leiiaurandi»  lupersit  renait  Igitur  □nuiem 
imprimendi  conditionem  quoniam  deipeiauerii  sc  libTosamplim  reodere  passe. 

3  nickh«iinetoperaS.335.  36.  Nov.  ijaö.         3  Pirckheimeri  opera  S.  313. 

1.208:  1  Eob.  Heisi  epislolae  S.  Sa.  Eob.  Hessus  Job.  Lango.  iS.Jan. 
1531 :  .Lncretii  et  Catulli  multi  sunt  apud  nos  |apud  Cobyrgio*  no^tros),  sed 
in  litera  Baiiliensi. 

Z.  S  V.  n.  lies :  Politianni. 

S.  209 :  1  Archiv  f.  G.  d.  B.  V,  5.  83/5. 

8.210:  I  Plolemaeiu,  Argentoiati  Johannes  Giientngerus ,  communibu 
Johannis  Koberger  impensis  encudebat.  IJSJ.  fol. 

3  Pelet  DasypodiuE  (Hasenfralij  f  1559  in  Sirafiburg;  odet  Discipel? 

S.  211:  I  Plinius,  sompllbus  Joannis  Kobcrgü  ac  Lucae  Alanltee  (Viennen- 
sU)  impr.  opera  Thomae  Amhelmi  Ilagenoae  1518.  To). 

Z  El  tlegl  nahe,  bei  den  Druckern  oben  am  Rhein  nur  an  die  Baseler  Cc- 
sellschafl  lu  denken,  zumal  Proben  durch  Erasmus  vom  Drucke  Lutherscber 
Werke  abgeschreckt  war,  während  AdamFetri,  der  LulhemBchdrackeT,  in 
diesem  Jahre  das  Zeilliohe  segnete,  unter  dem  Namen  des  Verstorbenen  nur 
noch  der  Prophet  Habaknk  von  Luther  erklNrt  erschien,  sein  Sohn  Heinridt 
Feiri  aber  sich  der  Lutherischen  Schriften  gani  enibieli.  Die  Annahme,  das* 
neben  den  rheinischen  Druckern  noch  solche  ,in  Coburg'  von  Luther  erwChnt, 
erscheint  bei  dem  Mangel  jeder  belangreichen  Druckt  hat  igkeil  in  dieser  Sladi 
ausgeschlossen :  Köstlin,  Martin  Luther.  Sein  Leben  und  seine  Schriften. 
Elberfeld  187S/7.  H.  S.  615.. 

I.  218:  I  Archiv  f.  G.  d.  B.  VII,  S.  353  if.  Leipiig  161Ö. 

I.  813:  I   Kanke  6.  Aufl.  I,  S.  113. 
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2  Wiskemann,  Darstellung  der  in  Deutschland  zur  Zeit  der  Reformation 
herrschenden  nationalökonomischen  Ansichten.  Leipzig  1861,  S.  23.  Reichs- 
tagsabschied von  1512:  ,dass  er  sich  nicht  unterstehe,  die  Waare  in  Eine 
Hand  zu  bringen  und  derselben  Waare  Werth  nach  seinem  Willen  und 
Gefallen  zu  setzen,  oder  dem  Käufer  oder  Verkäufer  andinge,  solche  Waare 
niemandem  als  ihm  zu  Kaufe  zu  geben  —  oder  dass  er  sie  nicht  näher  geben 
wolle  als  wie  er  mit  ihm  Überkommen  hat*. 

S.  214:  I  Schäffle,  Die  nationalökonomische  Theorie  der  ausschließenden 
Absatzverhältnisse.  Tübingen  1867.  Schäffle  zählt  den  Geschäftskreis  des 
Litterargewerbes  zu  den  sogenannten  , Verhältnissen',  welche  den  wesent- 
iichen  Charakter  übertragbarer,  durch  private  Beherrschung  dti  Absatzes  und 
durch  Verdrängung  der  Konkurrenz  ausschließend  gemachter  Renten  tragen, 
deren  Tauschwert  von  der  auschließenden  Fixirung  eines  Publikums  oder  Marktes 
abhängt;  Schutz  der  Autorrechte  im  besonderen,  welche  ohne  temporäres  Mo- 
nopol nicht  ausgeübt  werden  können,  stellt  er  als  eine  Forderung  ausgleichender 
Gerechtigkeit  hin.  Diese  Auffassung,  welche  den  Autor  als  eines  von  mehreren 
Organen  innerhalb  der  arbeitsteiligen  Hervorbringung  der  produktiven  Gesamt- 
thätigkeit  auffasst  und  dem  Verleger ,  nicht  nur  als  abgeleitetes  Recht ,  den 
vollbegründeten  Anspruch  gewährt,  geschützten  Untemehmergewinn  und  Unter- 
nehmerrente zu  beziehen,  weicht  von  der  einseiligen  herrschenden  Rechtskon- 
struktion ab,  hat  aber  den  Vorzug,  sich  auch  für  die  erste  geschichtliche  Ent- 
wickelung  der  thatsächlichen  Rechtsverhältnisse  dieses  Gebietes  zu  bewähren. 

8.  216 :  I  Archiv  f.  Gesch.  d.  Buchh.  VI,  S.  250.  Joh.  Wiener  in  Augsburg 
1483. 

8.  217:  I  Oewi  Kesler  schon  seit  147$  in  Klein -Basel.  Basler  Taschen- 
buch 1863,  S.  252. 

8.227:  I  Wächter,  Das  Autorrecht.   Stuttgart  1857,  S.  19. 

2  Wustmann,  Die  Anfänge  des  Leipziger  Bücherwesens.  S.  A. 

8.  228:  I  Buhl,  Zur  Rechtsgeschichte  des  deutschen  Sortimentshandels. 
Heidelberg  1879,  S.  3. 

2  Wächter,  Das  Verlagsrecht.   Stuttgart  187$,  S.  8. 

8.229:  I  Renouard,  Annales  de  l'imprimerie  des  Aldes.    3  ed.   Paris 

1834,8.17. 

2  Fronunann,  E.,  Aufsätze  zur  Geschichte  des  Buchhandels  im  16.  Jahr- 
hundert.  Jena  1881.   Heft  2,  S.  40. 

3  Horawitz,  Analekten  (1512 — 1518).    Wien  1877,  S.  57. 

4  Archiv  U,  S.  66. 

8.  230:  I  Wächter,  Verlagsrecht  S.  10. 

2  Nürnberger  Briefbuch  Nr.  83.  Fol.  104^. 

3  Archiv  II ,  S.  237.  Wie  munter  Dürer  selbst  sich  den  Nachdruckem 
gegenüber  geregt  hat,  ist  aus  der  köstlichen  Schlussschrift  zur  kleinen  Passion 
zu  ersehen  :  ,Heus  tu  insidiator  I '   Lempertz,  Bilderhefie  1862  T.  2. 

8.  231:  I  Pirckheimeri  opera  S.273. 

8.232:  I  Luthers  Briefe  I,  S.  554.    Conrado  Pellicano.  1521. 

2  Panzer,  Deutsche  Annalen  II,  S.  159  no.  1765.  Wittenberg,  Nickel 
Schirlentz. 

8.  235:  I  Noch  das  Nürnberger  Ratsdekret  von  1633,  welches  den  Nach- 
druck nur  der  Nürnberger  untereinander  verbot,  bemaß  die  Schutzfrist  auf  ein 
halbes  Jahr.  2  Köstlin,  Luther  II,  S.  168. 

8.236:  I  RaubuchM  i$25— 27.  F0I.41. 

8.  237:  I  Anzeiger  f.  K.  d.  V.  1879,  Nr.  10. 

2  Peucer,  Luthers  Sendbrief  vom  DoIImetschen.  Leipzig  1740. 

3  Kreisarchiv.   Ratsbuch  der  Stadt  Nürnberg  P.  1532 — 34,  Fol.  8'. 

8.  238 :  I  Actes  de  la  Conference  internationale  pour  U  protection  des 
droits  d  auteur  röunie  k  Beme  du  8  au  19  Septembre  1884.  S.  77  ff:  Projet  de 
Convention  concemant  la  cr^ation  d'une  union  gön^rale.  Art.  3. 


2  Ditsselbe  Art.  i3. 
8.239:   I  Reiiscb,  Der  Index  dec  verbotenen  Mcher.  Bon 

18S3. 

3  Kirchhoir,  Beitrüge  I.  S.43:  Köln  1475/90.  NordhofT,  Denkwürdig- 
keiten aus  dem  MUnsleri sehen  Humanismus.  Miiniter  1S74:  Bamberg  14&. 
Berner,  Lehtbucli  des  deutschen  Pres&iechles.  Leipzig  1S76,  S.  14 :  Essliagea 
1475.  S.  12  :  Heidelberg  1480. 

3  Ennea,  Geschichte  der  SudI  Köln.   III.  Band.    Köln  1869,  B.  868. 

4  Reuscb  I,  S.  56.  Ein  Nosce  te  ipsum,  Venedig  14B0,  trug  vier  Appto- 
batioaen. 

S.  240;  't  Hase,  Lehrbuch  der Kirchenget^chichle.  to.  Aufl.  LeiptigiS?;, 
S.  366. 

2  Rensch,  I,  5.  43,  44. 

3  Keller,  Reformation  S,  38. 

4  Keller  S.  118/9. 
i  Keller  S.  130. 

S.  241:  I  Keller  S.  333. 
3  KeUer  S.  174- 

3  Voigt  a.AuH.  5,316.  Renas,  Die  deoLtche  Hiitorleabibel  vor  der  Er- 
findung des  BUcherdmcks.   Jenft  iSjS. 

4  Janssen  I,  S,  Jo.  Jostes,  die  Waldeoser  and  die  voriDtberische  Dibel- 
fibeneliung.  MUnsler  188;. 

5  Rankel,  S.  81/2. 

6  Munrenbrecher,  Geschichte  der  katbolitchcn  Refonnationl.  Nötdiingen 
iSSo.  S.80. 

1.242:  I  Deaiscbe  Chroniken  XIII.  Köln  II.  S.146. 

3  Archiv  f.  Gesch.  d.B.  IX.  S.i38tr. 

S.  243:  I  Janssen,  S.  607,  welcher  daspre^smandal  als  wesentlich  in  einer 
Anmerkung  bii^,  behauptet:  ,Bis  lum  Jahr  iSiS  waren  wenigstens  vieriehn 
voUslEndige  Bibelilbcrsetjungen  in  hochdeutscher  und  liinf  in  niederdeutscher 

nisse  entgegen')  dieses  Zeugnii  wird  jedoch  aufgehoben  durch  den  Vorbehalt 
,so  lange  keine  Wiiren  und  Parteiungen  in  ihrem  ScboDe  naheliegende  Miss- 
briuchezum  Vorschein  brachten'.  2  Keller  S.  118,  220,  319/lt. 

8.244:  I  Burckhardt,  Kultur  der  Renaissance.  Manrenbrecher  I,  S.  So. 
Ranke  I,  S.  160.  Sachse,  Anfänge  der  Bücbercensur  In  Deutschland.  Leiprig 
1870.  S.  10,  13.  Reusch,  Index  I,  S.  54/6. 

1  Reucblins  Briefe  S.  182.   7.  Okiober  1512. 

8.  245:  I  Geiger,  Reuchlin  S.  4;!.   Papstlicher  Beschluis  vom  23.  Juni 

2  StraOburger  Censur  1  Archiv  V,  S.  11  ff.  AugiburgerCensnr:  Arcluv  VI, 
S.  351/3. 

JRalsbuch  L  (1513—16)  foL  70i>. 
.246:  I  Vita  Anthonii  Kressen:  Fr.  Peypns,  libnrias  iaratM. 

3  Ratsbuch  L  (1511— 1516)  Fol. 93. 

rRalsbuch  M.  1535 — 1527.  Fol. 5'- 
247:  I  Panier,  Annalen  II,  S.  393  No.  3826.   Witlenberg  bei  Joicpb 
Klug. 

3  Dr.  Martin  Luther«  Werke.  Kritische  GesunlauBgabe.  H.  Band.  Wei- 
marl8S4.  S.  2. 

3  Gtanbwirdig  Abschrift  Römischer  Kayserlicher  Mayestat  Edicts  vod 
Mandats,  wider  den  Luther,  vnd  sein  Anbennger.  Ankündigung  v,i6.  Maii53l 
Worms.  Gesetz  selbst  v.  8.  Mai. 

4  Reusch,  Index  I,  S.83. 

5  Soden  S.  132. 

6  Anzeiger  1S61,  S.  50  fr, 

7  Soden  S.  110. 
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S.  248:  I  Anzeiger  1861,  S.  50fr. 

3  Ratsbnch  K.  1516 — 1521.  Fol.  120 ^ 

3  Archiv  IV,  S.  99 

4  Ratsbuch  M.  1525 — 1527.  Fol.  114. 

5.  Ratsbuch  M.  1525 — 1527.  Fol.  256.  27.  Märt  1527.  Waldau,  Vennischte 
Beiträge  zur  Geschichte  der  Stedt  Nürnberg.  Bd.II.  Nürnberg  1787.  S.  350fr. 

8.  250:  I  Guldinmunt  selbst  erhielt  12  fl.  als  Abfindung  für  600  Exem- 
plare. 

2  Nürnberger  Briefbuch  No.  96,  fol.  64  b. 

8.251:  I  Ratsbuch  X.  1545— 1547.  Fol.  10  r.  Aller  Handwerck  in  dieser 
Statt  Nürmberg  Gesetz  und  Ordnungen  vemeuet  und  zusammengetragen  im 
Jar  1629.  Fol.  40. 

8.252:  I  Archiv  V,  S.  2 1/23. 

2  Bemer,  Pressrecht  S.  15. 

3  Kreisarchiv  Nürnberg :  Mahnschreiben  Karl  V.  v.  5.  März  1549.  Rats- 
verlass  v.  29.  Dezember  1549  betr.  Veröffentlichung. 

8.  254:  I  Archiv  II,  S.  235 :  ,Peter  von  Haselo,  der  cUe  Bücher  verkauft, 
auf  den  Greden  zu  unserer  Frauen  Münster'. 

2  Archiv  II,  S.  236. 

3  Schneegans,  Abt  Johannes  Trithemius  und  Kloster  Sponheim.  Kreuz- 
nach 1882. 

4  Politiani  epistolae.  Paris  1499.  Dedikationsepistel. 

5  Joh.  Tritemii  epistolarum  familiarium  libri  duo.  S.  305. 

6  Tritemii  ep.  S.  305.  }o.  Tritemius  Jac.  Kymolano.  Herbipoli.  16.  Aug. 
1507.  S.  175.  Jo.  Tritemius  Jac.  Tritemio.  Herbipoli.  24.  Juni  1506. 

i  Tritemii  ep.  S.  304,  311. 
.255:  I  Falk,  Die  Druckkunst  im  Dienste  der  Kirche.   Köln  1879. 

2  Der  einzige  geistliche  Bücherkäufer,  welcher  in  Kobergers  Briefen  ge- 
nannt wird,  war  der  Pfarrer  von  Ulm,  dessen  Bestellung  auf  den  Hugo  von  den 
Baselern  Koberger  Überwiesen  wurde. 

8.  256:  I  Schulz,  Zur  Litterärgeschichte  des  Corpjas  iuris  civilis.  Leipzig 
1883.  S.  10  ff. 

2  Frommann,  Aufsätze  II. 

8.257:  I  Buhl  S.  15.  Digestum  vetus,  gedruckt  von  Baptista  de  Tortis 
149 1  und  1501  in  je  1500  Exemplaren. 

8.259:  I  Scheurl  1517.   Seb.  Münster  15 19.  Nürnberger  Rat  1 527. 

8.269:  I  Chroniken.  Nürnberg  I,  S.  218,  laut  Laz.  Holzschuhers  Ge- 
schlechtsbuch. 

2  Zuerst  Waldau,  Leben  Anton  Koburgers  S.  8.  ,In  nicht  weniger  als  16 
Städten,  nämlich  in  Frankfurt,  Amsterdam,  Venedig,  Danzig,  Hamburg,  Lüne« 
bürg,  Lübeck,  Prag,  Breslau,  Augsburg,  Ulm,  Leipzig,  Braunschweig,  Erfurt, 
Basel  und  Wien  hielt  er  ofne  Gewölber  und  Läden,  die  mit  Verlags -Artikeln 
angefüllt  waren,  und  ihm  großen  Verkehr  zu  weg  brachten*.  Diese  freie  Erfindung 
ist  von  der  späteren  Litteratur  des  Buchhandels  und  Handels  (Roth,  und  Falke, 
Geschichte  des  deutschen  Handels.  Leipzig  1859/60.  II,  S.  374)  durch  Auf- 
nahme gläubig  anerkannt  worden.  Nur  Panzer,  der  erste  Kenner  der  Buch- 
händlergeschichte Nürnbergs,  ließ  in  seiner  , Buchdruckergeschichte  Nürn- 
bergs' diese  Angaben  seines  Doppelkollegen  Waldau  völlig  unbeachtet,  auch 
Ebert  war  schon  zum  Einschränken  geneigt. 

8.  270:  I  Thausing,  Dürer  II,  S.  136. 

2  Chroniken.  Nürnberg  II,  S.  502. 

3  Anzeiger  1873,  S.  162.        . 

4  Panzer,  Älteste  Buchdruckergeschichte  Nürnbergs  S.  119. 

5  Muck,  Heilsbronn  S.  178:  1469,  1470/3. 

8.  211:  I  Ziegler,  Regiomontanus.  Dresden  1874,  S.  12. 

2  Schwarz,  Primaria  documenta  de  origine  typographiae  UI,  S.  55 — ^■ 

3  Otto,  Cochläus  S.45. 


4  Heui  ep.  fnm.  S.  33B, 

5  Kiauie,  Helius  Eobanus  Hesius.  3  Bde.  Cotb«  1879.  Eobanl  Hcnl  cp. 
S.  369. 

6  Luther,  Briefe  IV.  S,  117. 

7  LUbke,  Getchichte  der  deuCschen  Renaiuonce.  Stullgatt  1S73.  S.  4^. 
GraUhDlT,  Die  briefliclie  Zeiiune  des  XVI.  Jahrb.  Leipjig  1877,  S.30.  ,Die 
wahre  Büne  fUr  nJlc  Nachrichten. ,  die  dem  potiliichen  wie  deia  kirchUcbea, 
dem  commetxiellen  wie  dem  gelelirten  Interesie  dienen  konnten,  war  Niiinber|[,' 

S.  212;   I    Springer,  Paris  im  13.  Jahrhunderle.    Lelpiig  1856,  S.  105. 
a  Springer  S.84,  110. 

3  Springers.  15. 

4  Hislolre  de  l'academie  dei  Inicriptions  el  helles  leltrei.  Totoe  XIV. 
Paris  1743.  3,144. 

5  Baader,  Beilräge  in  Zahns  JahrbUcher  Tür  Kuailwisientchaft.  1S6S. 
Uefl  II/III,  S.  33;.   Nach  Urkunden  der  Nürnberger  Archive. 

S.  273:  t  V.  d.  Linde,  Gutenberg  S,  $og.  Die  Ausgabe  war  1473  noch 
nicht  vergriffen,  da  in  diesem  Jahre  der  junge  Hans  Fust  ein  Eteinplai  in 
Maini  stiftete. 

3  Diese  Bescheinigung,  welche  auf  die  leliie  Seite  des  verkauften  Bnohn 
geschrieben  ist,  und  sich  zu  Paris,  befindet,  ist  als  erster  Beweis  eines  Hindeli 
roil  Sortiment  oft  abgedruckt  worden,  so  Falkenslein  S.  146:  ,Ego  Petras 
Schoelfer  impiessor  tibrarum  mogunlinus  recognosco  me  recepiise  a  venerabile 
magislto  Joanne  Ilenrici  cintore  p[nr)isiensi  tria  scuta  pro  prelio  hujus  libii 
quod  proteslor  manu  propiia,'  Eine  frilhere  derartige  Quittung  ans  Paris  vom 
30.  Juli  1468  über  Summa  aecundo  secundne  pittia  tancti  Thoma«,  r.  i).  Linde. 
Gulenberg  S.  Jll. 

3  Falkenslein,  Buchdruekerkunsl.   3.  A.  5.  145. 

S.874:  I  SchUnnanns  Haguln  für  den  deuKchen  Buchbandel  I,  S.  IM. 
Hoyoi,  Nolice  lur  Josse  Bade :  geb.  1462,  Korrektor  seit  1494.  als  l^ofcisor  in 
Paris  1499  f  '535-  Gnguinus,  De  orißinc  el  gestis  Froncorum.  Lugduni,  Jod. 
Bad.  Ascensius.    1497  VIU  Kai.  Jul. 

g.  276:   1  W.  Kopp,  später  bertihmler  Leibanf  Frani'  I. 

I  Heriog,  DasLebenJohanr.es  Ökolsmpntls.  a  Bde.  Basel  1843.  I,  S.6). 
ViacheT,  Geschichte  der  UniveisilSt  Batet.   Basel  1860,  S.93,  336/7. 

I.  21B;  t  Urlaut  liehe  Brief  51. 

i  Humphreyi  masterpieces  of  [he  early  printen  &  engraven.  London 
1S70,  Fl.  30. 

S.  2B0:  I  Buler  Chroniken  I,  S.  336:  Hau»  Petris  Frau  war  Barbara 
Mellinger. 

3  Fechter,  Das  Stadienleben  in  Pari*  (Beitrige  lur  valeriMaditcfaen  Ge- 
ichtcbte.   Buel  1846). 

3  Fechters  171. 

4  Euch.  Holtiach  f  1558  als  Dr.  med.,  Basler  Chioniicen  I,  S.416. 

5  Gleichnamiger  Neffe  des  Buchhändlers  Joh.Froben. 
S.  2U:  I  Springer.  Paris  S.43/S. 

3  Saugrain.Codedc  la  libiairieel  de  l'imprimeriede  Paris.  Paris  1744,  S.8. 

3  Lazarus  Holiscbuher^  Geschlechtsbuch  151 1  in  ChronikeD  I,  S.  3 18. 

4  Kellner,  Refomiation  S.  337. 

8.285;  1  Montfalcon,  Manuel  da  bibliophile  Lyonnaia.  Paris  1857, 
S.V. 

8.  8B7 :  t  In  dem  Brief  vom  3a.  Nov.  ijoi  hat  Anthoai  Koberger  den 
Aasdruck  ,>us  der  Weihnachtstness  aus  Lyon'  gebmucbt,  in  dem  fblgendea 
Briefe  aber  erwähnte  er,  wegen  Zahlung  aus  .Lyonei  Allerheiligenmette'  ge- 
schrieben lu  haben.  Diese  Mets«  ist  alio  gelegentlich  wegen  ihrer  Nkhe  an 
der  WeihDBchlsieil  to  beaeichnel  worden. 

S.  SU:  I  HUtoire  de  l'acadfmie.  Tome  XIV,  S.344. 
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8.293:  I  Anzeiger  1867  No.  10—12.  Flegler,  Die  Beziehungen  Nürn- 
bergs zu  Venedig.  Historische  Zeitschrift  herausgeg.  v.  H.  v.  Sybel  XXII.  Man- 
chen 1874.  Heyd,  Das  Haus  der  deutschen  Kaufleute  in  Venedig.  (Capitolare 
dei  Visdomini  del  Fontego  dei  Todeschi  inVenezia  von  G.  M.Thomas.  Berlin 
1874)  S.  199,  204,  209,  217,  218,  219.  2  Thausing  I,  S.350. 

3  Renouard,  Annales  de  Timprimerie  des  Aldes.  S.  XL,  282,  371,  376. 

4  Archiv  f.  Gesch.  d.  Buchh.  IV,  S.  215/6.  Kauf  italienbcher  Verlagswerke 
auf  der  Frankfurter  Messe  1498. 

8.  294:  I  Bada,  Badaw,  Pada,  Padaw. 
8.298:  I  Archiv  f. Gesch. d.  Buchh.  IV,  S.  24. 

2  Doppelmayr,  Nachricht.  S.  1 77. 

3  Baader  in  Zahns  Jahrbücher.  1868.  Heft  UpJl,  S.239. 

4  Lazarus  Holzschuher,  Geschlechtsbuch  151 1.   lt.  Chroniken  I,  S.  213. 

5  Mitteilung  des  Nürnberger  Stadtarchivs  durch  Lochner. 

8.299:  I  Archiv  f.  Gesch.  d.  Buchh.  IV,  S.  13  fr.  Teutsch,  zur  Geschichte 
des  Buchhandels  in  Siebenbürgen. 

8.  300:  I  Bulletin  du  bibliophile  beige  1850,  S.  271/7;  S.391  ähnliche 
Beschlagnahme  von  Verlagswerken  Josse  Bades  beim  Buchhändler  Wilhelm 
Voste'rman  in  Antwerpen. 

8.  301:  I  Verzeichnis  eines  Kobergerschen  Wanderlagers  am  Schlüsse 
einer  gedruckten  Buchhändleranzeige  der  Summa  Antonini,  Folioblatt,  dem  Ein- 
band eines  Fasciculus  temporum.  Köln  H.  Quentell  1479,  fol.  angeklebt,  mit- 
geteilt von  Prof.  Dr.  Reuss  in  Würzburg  im  Serapeum.  1845.  Nr.  12 ,  S.  186 
bis  188.  Original  in  München,  Hof-  und  Staatsbibliothek,  Einblattdrucke 

vm,  4. 

In  theologia 

(i.)  Summam  Antonini  egregiam  in  quatuor  partes  distinctam,  ut  supra  claret. 

(2.)  Pantheologiam,  id  est  totam  Theologiam. 

(3.)  Biblias  amenissime  impressas. 

(4.)  Glosam  ordinariam  Petri  Lombardi  super  psalterio. 

(5.)  Specula  Vincencii  quatuor. 

(6.)  Item  vitas  pratrum. 

(7.)  Summam  Pisani  alias  Pisanella. 

(8.)  Rationale  divinorum  officiorum. 

(9.}  Quaestiones  de  potentia  dei  beati  Thomae. 
(10.)  Secundam  secundae  beati  Thomae. 
(11.)  Concordantias  maiores  Bibliae. 
(12.)  Item  vitam  Christi. 

Sermones. 
(13.)  Discipulum  de  tempore  et  sanctis  per  totum  annum. 
(14.)  Hugonem  de  Brato  per  totum  annum. 
(15.)  Leonhardum  de  Utino  de  sanctis. 
(16.)  Quadragesimale  Leonhardi  de  Utino. 
(17.)  Quadragesimale  Gritsch  denuo  correctum  fideliterque  Impressum  doctoris 

eximii. 
(18.)  Vocabularium  Salomonis. 
(19.)  Boecium  de  consolatione  philosophiae. 

In  medicinis 
(20.)  Avincennam.  (21.)  Aggregatorem.  (22.)  Pandecta. 

Bei  Datierung  des  Verzeichnisses  auf  das  Jahr  1487  würden  die  folgenden 
15  Kobergerschen  Drucke  sich  ergeben  haben :  für  1477  ^^'  ^  \  '47^  ^'-  7»  ^S; 
1481  Nr.  8 ;  1482/3  Nr.  22 ;  1483  Nr.  6, 12, 14, 17, 19 ;  1485  Nr.  1 1 ;  i486  Nr.  13 ; 
1483/6  Nr.  5;  1483/7  Nr.  3;  1486/7  Nr.  i.  Nicht  sicher  wären  nachgewiesen 
7  Werke :  Nr.  4,  9, 10, 16, 18,  20, 21 ;  es  gab  jedoch  Nürnberger  Ausgaben  o.  J. 
u.  D.  von  Nr.  4  und  9;  Nr.  10  brachte  Koberger  in  der  Gesamtausgabe  erst 
1496,  doch  gab  es  Einzelausgaben  o.  O.  schon  1472;  Nr.  16  wäre  wohl  leicht 
zu  ergänzen  gewesen,  da  Nr.  15  desselben  Verfassers  schon  in  zweiter  Auflage 
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bei  Koberger  erschienen  wur;  v<in  Nr.  iS  war  nur  eine  einiige  AuigabeA. 
u.  D.  nachgewiesen  (Ilain  14  134) ;  von  Nr.  20  woren  gleichfalls  Ausgaben  «.  J. 
n.  D.  vorhanden,  von  denen  die  erile  (H  2197)  Menlelin  lugeschrieben  vird, 
wie  auch  die  undatierle  von  Nr.  21  (H  6395)  auf  dieien  hinweist.  Darf  nun 
nunmehr  iti  hierdnich  für  die  Geschichte  des  Buchhandels  lu  hoher  Wichtig- 
keit gelangende  Veneichnis  in  das  Jahr  1479  letien,  ■□  wird  man  den  Nach- 
weis nach  Rusclis  Briefen  nnd  dem  Fiugeneig  der  leliterwühnten  Werke  bei 
dem  Drucker  des  .bizarren  R',  d.  i.  bei  Rnsch  selbst  und  seinem  Schwieger- 
vater Menlelin  snchen  mOisen  ;  -diese  heikle  Aufgabe  mnss  den  iQnfkigen  Bi- 
blingrophen  vorbch ölten  bleiben. 

S.3O8:  I  DenrligeVenelclinisse  sindDeuerdiDgiiusammengeatclIl  worden 
von  E.  KelchncT,  in  ,Deut..clie  Buchhändler-Akademie',  Band  I,  S.  560—588 ; 
eine  Zusammenstellung  von  21  Bliche  ranzeigen  des  15.  Jahrhunderts  iit  noch 
freundlicher  Mitteilung  des  Verlegers  zu  gewHrtlgen  im  Ceniralbtatt  für  Biblio- 
Ihebswesen  1S85  November;  nniweifelhafl  wird  diese,  wertvolle  neue  Beitrige 
bielende,  VerÖlTenllithung  die  Kenntnis  der  .Vertriebsweise  wesentlich  fördern. 

3  Auch  in  England.  Dibdin,  Bibliotheca  SpenceriuiB  vol.  IV,  8.350. 
Plakat  William  Caitons  ,Sup[ilico  siel  ceduta'. 

i.  303  :  1  Das  Bümlersclie  Plakat  ermangelt  in  der  Form  wie  es  UutKetch- 
ner  von  Am  Ende  in  dem  .Allgemeinen  lillcrarischcn  Anieiger,  Leipzig  1798' 
wiedcrgeßeben  ist,  des  noligeii  Naehsalies,  welcher  die  Aufforderung  znm  Be- 
suche der  Herberge  lu  enthalten  pflegt.  1  In  ci.mpelenli  toro. 

8.304:  I  Serapeum  1S54.  Nr.  9  und  10,  5.  137  ff.  ,Commendatio  operil 
novl  cronicarum  cum  ymaginibus  temporum  et  Europa  Enee  pü'  .Magna  nobis 
hodie  lectorcharissime  temporum  feliciias  illuiil,  sive  pacem  nniversalem  mundi, 
sive  ingenia  nostrorum  hominum  accuratius  considerare  volueri*.  Sed  nihil 
hactenus  in  lacem  prodiii,  quod  doclorum  hominum  el  culoacumque  mediocriler 
instituii  voluplatcm  magii  augere  et  Beoumulare  possit,  quam  über  novus  eroni- 
carum  etc.  etc.'  .  .  .  ,cuin  gesta ,  facta ,  sapienterqne  dictn  Inlneberis  «unU 
vivcre  putabU.    Vole  et  hunc  librum  e  manihus  tuis  einbi  non  sin«'. 

S.  305 :  I  Lübeck  war  schiin  filijoh.  FusI  der  wichtige  Ausgangspunkt  fiir 
den  überseeischen  Verbehr  gewesen,  1469  Riga  und  Reval.   Archiv  VI,  S.  114- 

I.  306:  I  Laut  Mitteilung  des  ehemaligen  Archivkonservat an  Jos.  Baader 
in  Nürnberg.  Neudärffcr-Lochner  S  90:  auch  Veit  Stoß  wnrde  1507  gestattet, 
eine  Meile  Wegs  von  Nilmberg  zu  ,webeni'. 

8.907:  I  Beyschlag,  Beitrüge  zur  Kunstgeschichte  der  Reichsstadt  Närd- 
lingen.    1789/1801.   II,  S.  51. 

2  Dibdin,  Bibliotheca  Spenceriana  S.  3i.  Sigismond-Mentteilin,  Tereni 
und  Valerius  Maiimus. 

3  v.d.  Linde,  Beilagen. 

S.  310:  I  Kirchhofs  handschriftliche  Regesten  zur  Geschichte  des  Lwp- 
ziger  Buchhandels  lus  den  Leipziger  Rats-,  Schoppen-,  Richter-  and  Knmroct- 
bilchem  bieten  reiche  Belege.  Weitere  (^ellenbelege  dafilr.  dau  Leipzig  schon 
im  15.  n.  16.  Jahth.  ein  bedeutender  Bnchhlndlerplau  war.  stehen  in  Sicht 
von  Prof.  Georg  Voigt. 

1  Hasse,  Geschichte  der  Leipziger  Messen.  Leipzig  tS8j. 

3  Hauptstaalsarchiv  in  Dresden.  Loc.  7,  409.  Kommerileniaehea.  Hans 
Fuchs,  Bericht  von  der  Handlung  von  Nürnberg  nach  Leipzig  und  von  da  wie- 
der donbin  1581.  Laut  Hasse  :  Papier  und  Pergament. 

I.  311:  1  Ranke  I,  S.  7S/9,  130  (l  fl.  von  4000  B.). 

1  R.B.vol.IV.f.9S.  96. 
8.312:  I  Hutteni  opera  t,  S.211 

2  Hutteni  opera  I,  S.343.  H.Stromer  Nicoiao  Demudt  Mai  1520:  In  ddb- 
dinis  Lipsiensibus  proximia  pollicebar  tibi  litnria  emdilorum  hominum  monn- 
menta,  si  qua  adnos  adportarentur,  me  missurum'.    .  3  Heller,  Cronacb  S.  i8ff. 

I.  313:  1  Auch  Clefoan,  Giemen,  Clement!. 

I.  314;  t  Soden,  Beitrige  S.  63.   Scheurl  an  Melanchthon  23.  Okt.  1518. 
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2  R.  B.  vol.  IV.  f.  233.      3  S. B.  1522  f.  57. 58.       4  S. B.  vol. IV  f.  124, 125. 
5  1535  bürgen  für  Christof  Ber  seine  Schwäger  Wolf  und  Sigmund  Breu- 
tigam,  auch  Melchior  Lotter.  S.B.  vol.  VIII  f.  7$. 
1315:  I  R.B.vol.VIf.234,  235. 
2  VIIB.  i.f.86. 
S.316:  1  Schöppenbuch  vol.XVIIf.41,  42. 

2  Kummerbuch  1569  f.  56,  57  No.  359.  Weitere  Verhandlungen  1570: 
Schöppenbuch  vol.  XXVI  f.  46  ff.  Ratsbnch  XXVI  f.  122  ff.  (Bürgschaft  auf 
23000  Thlr.). 

3  Kirchner,  Ansichten  von  Frankfurt  am  Main.  Frankfurt  1818.  II,  S.  24. 
1317:  I  Grotefend,  Christian  Egenolff.  Frankfurt  188 1,  S.  2. 

2  Sondheim,  Die  ältesten  Frankfurter  Buchdrucker  (BeatusMumer).  Frank- 
furt 1885.  S.  I. 

3  Grotefend  S.  $. 

4  Erfurter  Matrikel. 

1318:  I  Baseler  Taschenbuch  1863,  S.255. 

2  Baseler  Chroniken  I,  S.  345. 

3  Schmidt,  Bibliotheken  und  Buchhändler  S.  100. 

4  Kapp)  Die  Frankfurter  Buchhändlermesse  in  Vom  Fels  zum  Meer  1882. 

S.  sei. 

1  320:  1  Janssen  S.  308. 

1  326:  I  Baseler  KopialbUcher  ausgezogen  von  }.}.  Amiet  laut  Fr.  Kapp, 
Die  Frankfurter  Buchhändlermesse. 

1328:  I  Archiv  n,S.  60/61. 

8.  331:  I  Im  Briefbuch  No.  9  fälschlich  21.  September  angeführt;  Brief 
100  wohl  gleichfalls  in  Frankfurt  geschrieben. 

8.  338 :  I  Baader,  Beiträge  zur  Kunstgeschichte  Nürnbergs.  Nördlingen 
1860.  S.  18. 

2  Oaudin,  Antiquit^s  typographiques  de  la  France  I  (J.  Neumeister)  Paris 
1880.  S.  71.  Manuel  du  bibliophile  Lyonnais.  Paris  1857.  S.  383.  Hutteni  opera 
11,  S.  383.  Dieser  Hans  Wattinschnee  war  schon  1484  mit  Martin  Huss  zu 
Lyon  in  HandelsgeseUschaft  gewesen,  er  wohnte  zu  Lyon  als  Buchführer  im 
Baseler  Schilde,  wo  Michel  Parmentier  sein  Faktor  war ;  es  war  wohl  derselbe 
Hans  Wattenschne,  von  welchem  1523  Basilius  Amerbach  an  den  Bruder  Boni- 
facius  in  Avignon  schrieb,  dass  bei  ihm  des  Erasmus  und  Hütten  Streitschriften 
verkäuflich  seien,  und  welcher  1524  in  Basel  ein  griechisches  Neues  Testament 
herausgab. 

1  334 :  I  Hans  SchmidhofTer  siehe  Leipziger  Messe ;  Wolff  Sorg,  wohl 
Verwandter  des  bekannten  Drucker  -Verlegers  Anton  Sorg  in  Augsburg ;  Jo- 
hannes Petri  druckte  in  Pasfau;  Diebold  Feger,  angesehener  Buchhändler,  und 
Verleeer  von  in  Deutschland  gedruckten  Werken. 

1  335 :  I  Beatus  Rhenanus  Briefe  S.  167,  No.  120.  J.  Calvus  Beato  Rhenano. 
8.  336:  I  Wustmann,  Luthers  Bibeldrucker.  S.  296. 

8.  337:  I  Wiskemann,  Darstellung  der  in  Deutschland  zur  Zeit  der  Refor- 
mation herrschenden  nationalökonomischen  Ansichten.  Leipzig  1861.  S.  26/32. 
1338:  I  Kirchhoff,  Leipziger  Regesten. 

2  Zeitschrift  f.  histor.  Theologie.  Band  32.  1862.  S.461.  Der  Preis  für 
Historia  Lombardica  1482  war  in  zwei  verschiedenen  Fällen  der  gleiche :  i  fl . 
9  den.   Serapeum  1845  S.  188,  286. 

1  Illustrium  virorum  epistolae  Hb.  I.  k.III. 

1  340:  iChroniken.NümbergI,  S.224— 262(besondersS.254),n,S.53i. 
Italienische  Dukaten  rechnet  die  Abrechnung  über  das  Schedeische  Werk  in 
Gulden  um  (40  Dukaten  «"55  Gulden). 

8.  345:  I  Janssen  I,  S.392  lt.  Würfel  S.  153. 

8.  351 :  I  Michael  Härder  in  Messabrechnung  für  die  Witwe  Gülferich  in 
Frankfurt  berechnete  bereits  1 567  fast  allseitig  Bogenprebe. 

2  Zapf,  Augsburgs  Buchdruckergeschichte,   i .  Teil,  S.  XV — XVII. 
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3  Kirchlioif  Regesien.  Die  von  Gregor  Jordan  angekanfien  Sortimcnti- 
bUcher  waren  von  den  VerkHnfem  ,Dm  andere'  angenommen  worden. 

8.3S2:  t  Gelegentlich  wandelte  der  EmpHnget  der  Blicher,  nachdem 
lieh  dieselben  al>  anverkünflich  erwiesen,  dieMiben  in,  anf  Gefahr  des  Absen- 
den losnuchlagendes,  Kommissionagnt  nm.  Beatot  Rhenanns  Briefe  S.  168. 
iFrobenin]  scribil  le  mlllere  <)UHtiior  corpota  canonnm.  Volo  tenere  ad  lolotlo- 
nem,  niii  Tendanlar.    5ed  amicisaime  el  frateme  agam.' 

3  In  diesem  Zotammenbang  doch  wohl  Lemherg  stall  Bambergf  Vericehr 
Kobergers  mit  Bamberg  ijo;  arkundlich  belegt. 

S.  3S3:  I  Tbautingl,  S.  348. 

S.  3S4:  I  Der  GcichKrtinBehfolgerr  Anthoni  Kobergen  kommt  wenige 
Jahre  darinf  nrknodlich  mit  dem  Sllesten  Sohn  Peter  Vischers  msamincn  vor. 
Anieiger  t.  K.  d.  V.  1S73,  S.  ifiS.  ,Am  Mittwoch,  a.  Jan.  1516  bekannte 
Ilann«  Rot  vor  Hanns  Kobut^er  und  Matthes  Jorian,  als  erbetenen  Zeugen. 
dasä  er  Hermann  Vischem,  dem  Bolhschmlcd,  vetkanfl  habe  die  ErbschafI  der 
lechi  Hänser.' 

3  Bergan,  Peier  Vischer  ü  Dohme,  Knnal  nnd  Künstler.  Leipiig  1S7S. 
Peter  Vischer  geb.  om  1455,  Itat  1487  sein  Erbe  an  nnd  \rurde  14S9  Meitier. 

3  Seelen,  Nachricht  von  der  Buihdrackerey  in  Lübeck  S,  so:  im  Kloslet 
WadzBten  in  Schweden  verbrannten  1495  sieben  Eiemplare  der  LUbiicben 
Ausgabe  der  Offenbarungen  der  Birgilta ,  welche  ,ein  gewisser  LUbiacho 
Borger  hier  hatte  deponieren  lassen,  tum  Verkaure  seiner  BUcber'. 

S.3SS:  I  siehe  S,  HO  A.  3. 

1  357:  1  Schreibung  mit  W  die  brXuchlichere. 

S.  365:  I  Die  Fässer  waren  mit  Nr.  t  and  x  bezeichnet,  nicht  nach  einer 
durchlaufenden  Frachtnummer ,  wie  die  angeAlhilen  Nm.  118  und  111  nahe 
legen;  falls  kein  Schreibfehler  vorliegt,  dürfte  Nr.  die  Aniahl  der  Etemplan 
bedeuten. 

a  Botenlohn  von  Nürnberg  aus  1377  laut  Chroniken.  Nürnberg  I,  S.  sjB: 
,Jt.  ded.  uni  nuncio  4  fi  hl,  lu  lawITen  gen  Slrstpurg  und  gen  ßa^el  von  der 
unbilligen  löll  wegen'. 

8.  36B:  I  Anieigei  (.  K.d.V.  1S64  Nr.;,  Sammlung  von  Hausmarken  auf 
Siegeln  an  Archivnrkunden  des  Gennanlicben  Musenma.   Nr.  1 — 80. 

3  Archiv  (.  Gesch.  d.  Buchh.  Vin,  S.394. 

L311:  I  Chroniken.   Nürnberg  H,  S.  344. 

3  .Negotiorum  geslor  leu  inslilor  Kobergeri'.  3  Baieler  Strike. 

1.378:  I  Erasmi Opera III,  S. 331.  M. Dorpiu* Brumo.  LovanL  i4.JaH 
IJ18.   Serapeum  1S61,  S.  53. 

8,373:  I  Koppmann,  Jobann  Tä Inen  Handlungibuch  von  134} — ISS»- 
Rostock  iSSj. 

8.374:  I  Recbnungsbuch  der  Frohen  &  Episcopius  in  Basel.  Bu«l  iSSi. 

1  Feyerabends  Mesiregisler  abgedruckt  Archiv  IX,  S.  ;  if.  HandschiUt 
Geschenk  H.  Klemms  an  die  Bibliothek  des  Bönenvereins. 

3  Messmemorial  des  Frankfurter  Buchhindlen  Michael  Härder  Faxten* 
messe  1560.   Frankfurt  1873.    Archiv  IX,  S.6. 

8.376:  I  Luther  I,  S.93/4  1518. 

a  Archiv  U,  S.  58/9. 

8.  37T:  ■  Reuchlins  AugenspiegeL   Tübingen  1511,  S.i  der EinleitDof. 

3  Defensio  Joannis  Reuchlin.  Tubingae  apudThom.  Anlbelm  1514,  S.7: 
,Nundinii  igilur  aprilibui  anno  1511  Francofordiae  etc.  etc'  —  ,Bd  cüdla 
mille  exemplaria  per  chalcographum  Mogantinam  i«dactaa  in  pubUcan.* 

3  Augenspiegel  S.  7  der  Einleitung. 

4  Augenspiegel  fol, 31b. 

5  Augenspiegel  S.  7  der  Einleitung. 

6  Acta  iudicionim  inter  Hochitralen  et  Reuchlin.  Hagenoae  iJlS,  S.34- 
Eplstolae  illastriuni  virorum  ad  Jo.  Reuchlin.  Hagenoae  1518  (ed.  lec.)  sign. 
S.  (b):   Jo..  Reuchlin  Jo.  Hillebrando,   caatigatoii  Anselmitano.    151a  OcL 
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ylibellnm  —  per  Nundinas  Francofordiae  proximas  in  Universum  orbem  divul- 
gatum,  cuius  inscriptio  est  Articuli.'  Anshelm  war  zur  Herbstmesse  15 12  selbst 
in  Franlcfurt.   Horawitz,  Analekten.(i5i2 — 1518)8.23. 

8.  378:  I  Corpus  reformatorum.  I,  S.  30.  Reuchlin  Friderico  Electori. 
Stuttg.  7  Mai  1518:  , Magister  Philipps  —  hat  ihm  vorgenommen,  in  nächst- 
künftiger Messe  zu  Franklbrth  mit  den  Kauf  lenten  Eures  Landes  seine  Bücher 
hinein  nach  Wittenberg  zu  verfertigen  etc.  Man  wird  ihn  die  nächstkommende 
Frankfurter  Messe  daselbst  um  des  heiligen  Kreuzes  Erhöhung  in  der  Bücher- 
gasse bei  Meister  Thomam  Anshelm,  Druckherm  und  Buchverkäufem  von 
Hagenau  finden. ' 

2  Scheurls  Briefbuch  S.  144.  Pirckheimeri  op.  S.  247.  Hutteni  op.I,  S.  232. 
B.  Pirckheimero.  ,In  horas  autem  oportunum  expecto  nuncium  per  hospitem 
Koburgerorum'.  ,Hospes'  ist  nicht  durch  Gastfreund,  kaum  durch  Geschäfts- 
freund zu  übersetzen ;  im  mittelalterlichen  Sprachgebrauch  bezeichnet  es  meist 
ein  Abhängigkeitsverhältnis,  einen  Hintersassen,  wenn  man  hospes  nicht  ge- 
radezu als  Inhaber  eines  hospitium  in  dem  Sinne,  wie  es  die  Buchhändler- 
anzeigen gebrauchten,  ansehen  will.  (Du  Gange,  Glossarium  mediae  et  infimae 
latinitatis.   III.  Paris  1844.   Art :  hospes  S.  700  etc.) 

3  Hutteni  opera  I,  p.335.  .5.  April  i$20. 

4  Stephanus,  Francofordiense  eroporium.  Paris  1574,  S.  20. 

5  Eob.  Hessi  epistolae  S.  131.  Eob.  Hessus  G.  Sturtiadae.  Martipurgi. 
II  Dec.  1527  (i$37?):  ,Omnia  mea  avolant  in  Italiam,  Gallias,  Hispanias,  et 
inferiorem  Germaniam,  atque  alias  etiam  terras,  adeo  ut  paene  illis  irascar, 
quod  tarn  alata  sint  ista  fugitiva  mancipia.' 

8,  379 :  I  Stephanus,  Francofordiense  emporium.  S.  26. 

2  Geiger,  Renaissance  und  Humanismus. 

3  Zasii  ep.  S.  130.  Zasius  Bonifacio  Amorbachio.  ,Omnino  contendendum 
est,  ut  etiam  Germanis  aliqua  eorum  portio  accedat  Francofordiae,  et  non  omnes 
ad  Gallos  et  Italos  transferantur.  Quotidie  me  viri  docti  ex  Camera  Imperii 
(Hieronymus  Rot?)  et  alia^  fatigant,'  mei  laboris  providendi  studio'.  S.  141. 
,Germania  meis  laboribus  male  frustratur.  Sed  ego  in  causa  sum.  Utinam  meis 
expensis  excudissem,  iam  Germania  nihil  desideraret.' 

8.  380:  I  Dass  Scheuri  (Soden,  Beiträge  S.  32)  15 13  das  iKloster  der 
Frauen  zu  St.  Katharina,  dessen  Rechtsbeistand  er  schon  früher  gewesen ,  mit 
Erlaubnis  des  Rates  in  einer  Klage  gegen  Anthoni  Koberger  und  Heinrich 
Müller  vertrat,. spricht  wohl  kaum  gegen  ein  dauerndes  freundliches  Verhältnis 
init  den  Kobergerti,  wie  es  Empfehlungen,  Vermittelungen  und  persönlicher 
Verkehr  darthun. 

2  Pirckheimeri  opera  S.  251.  B.  Pirckheimer  Joanni  P. ,  patri.  Paduae 
4.  Mai  1491  und  4.  Juli  1491. 

3  Murr,  Jomal  X^  S.  4' und  22. 

4  Pirckhfcinleri  op'era'S.  258.  B.  Pirckheimer  N.  N.  suo. 

5  Jahrbücher  für  Kunstwissenschaft  1869,  S.  201  ff. 

8.381:  I  Hutteni  opera  I,  S.  127  Glareanus  Udalr.  Zuinglio.  Basel  19 
Okt.  15 16. 

2'  e  Venetiis  afferri,  Venetiis  advehi  etc. 
3  Hutteni  opera  I,  S.  359. 

1  382:  I  Frommann  H,  S.  37. 

2  Geiger,  Aldus  Manutius  u.  die  deutschen  Humanisten  in  Zeitschrift  f.  d. 
Kulturgeschichte  1875,  S-  1 12/124. 

3  Kampschulte,  Universität  Erfurt.  Trier  1858.  B.I,  S.  82.  Der  Brief- 
wechsel des  Mutianns  Rufus  von  Karl  Krause.  Kassel  1885,  S.  46,  193,  598, 
620/3. 

4  Reuchlins  Briefe  S.  352,  355. 

5  Pirckheimeri  opera  S.  261.   Nonis.Maii  Anglopoli.  1520. 

6  Pirckheimeri  opera  S.  263.  Jo.  Reuchlin  B.  Pirckheimero.  Pridie  Kai. 
Jun.  Anglopoli  1520. 
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S.  3B3:  I  uQuocunque  nrgento,  vel  dato  vel  pollicilo.' 
a  Emsmus  kannte  diuOtianiBsliEan  dei  Hesychiui  noch  ijag  nicht.  Emmi 
opem  III,  S.  1156.   Erumus  J>c.  Sadoleto.   Fribui^i  1519  =  ,CttBi  Hnycbium 
quendam,  cui  primas  in  hac  genere  Uibueie  videris.   li  haclenus  mihi  pronui 
fuic  ignotua.' 

3  Wie  hoch  man  hebiüische  Bibeln  schallte,  leigt  das  Beispiel  des  Trithe- 
mitu  [ep.S.304.  Jo.  Trilhemiui  Jncobo  Kymoteno.  16  Aug.  1507),  welcher 
seine  ganze  Bibliothek  dem  Kloeter  Spanheim  UberlieQ ,  und  nur  eine  kleine 
gedruckte  hebriliiche  Bibel  mit  sich  nahm.  Die  Reachlin  Überbrachte  war  wolil 
die  Venetianische  Anigube,  welche  ei  1^22  seinen  Vorlesungen  in  Tübingen 
in  Grande  legte,  als  der  Drucker  Daniel  Bombeiger  eine  groSe  Zahl  mm  Ver- 
kauf geschickt  batle.  Aeschinis  et  Deniostbenis  orationes  idversariae.  Hage- 
nooe  Th.  Anshelm  1511.   Vorrede.   Rcuchlins  Briefe  S.  334. 

4  Schenrls  Brielbnch  I,  S.  148.  Chr.  Scheurl  an  Jodocui  Tmlvetler 
14.  Febr.  1516. 

5  Schneegans,  Johannes  Trilhemiuä.    Krtninach  iSSz.    S.St.abq. 

6  Corpus  rcCormatotuni  I,  S.  48. 

7  Soden,  BeUrii{;e  S.S3.    Schenil  an  Melanchlhon.    23.  Okt.  1518. 

8  liörsenblflti  f.  d.  Buchhandel  1885.  N,  4.  PreU  in  der  Versieigerang 
dctSystonbibliathek^ji. 

9  KirchholT  hat  den  Lesefehler  der  Quelle  .inslitutori '  in  .initilori'  vet- 

S.384;  1   Corpus  reformalonim  I,  S.  654. 
3  Coipna  reformatorum  I,  S.  S03. 

3  Eob.  Hes&i  ep.  S.  129.  Eub,  Hessus  Georgia  Startitdae.  31.Ang.1517. 
,Omnia  ab  islo  Calvo  traducta  sunt  Tilde  c&lve,.  ea  nuper  coCmil  Jaachimui 
anrcis  quatuor  transmisiuml  Philippo.' 

4  Bealni  Rhenanni  Briefe  S.  167/8. 

8.395:  1  Eob.lleui  ep.  S.  iS.  Eob.  Hessus  J. Lango :  itjaonun  (libtonim) 
ego  lonlum  habeo,  <iuanlum  pulet  sanguinis.  Unde  igilur  nobls  isla  omnia,  niii 
ex  Ina  velot  Ulpia  qnadam  bibliollicca?' 

3  Eob;  Heul  ep.  S.  103.  Eob.  Henus  G.  Stnrtiadae :  ,Vin  pnlcherrimM 
vitii  emere,  praeceplor,  quas  ego  vendof  Plularebi  Cheninei  etc.  etc.  Vin 
praeterea  Aesopum  graece  et  praeter*  Vegetium,  Frontinnm  etc.  Poljbii  hiito- 
riu  visne?' 

3  Libellni  n 

4  Libellus  ni 
Cobergum  fui'. 

«  Allgemeine  Zeitung  iS8s,  8.3666. 

6  Tuchen  Hauahallbuch.  Vita  Antonii  Kressi. 

7  Murr,  Merkwürdigkeiten  der  Stadt  NUmberg.   3.  Aaig.  S.691. 

8  Eob.  Hessi  ep.  S.  103  ,cam  undique  conqnirat  in  (uan  Bibliothecam, 
quam  pulehenimam  intiiluis,  libros  optimos  et  electiMiroot*. 

9  Eob,  Hessi  ep.  S.  114. 

to  Eob.  Hessi  ep.  S.  137  .Mitto  brevisiquialiaeiierint,  et  tibi  et  D.  Hen- 
rico  Aperbaccho,  qui  talium  nunc  nihil  polui'.  und  .transfemnlur  in  dies  malta, 
caias  tei  quasi  gustum  mltto  munere  tibi  exignum.' 

I.  386:  I  Eob.  He»si  ep.  S.  137.  ,Millo  cum  mercibus  Henrid  Salinatorit 
Hippociaiem  integrum,  missurui  propediem,  tl  vole*,  et  Galenum  itam  illum 
(ut  ipse  mihi  nuper  Coburgensis  retnlit)  brevi  habebimni,  led  graecnm,  nee 
multo  minoris  XXX  florinlt.'  Die  thstsichliche  Anknnfi  meldete  Cameratiu* 
an  Sturz.  Cameririt  episl.  famil.  libri  VL  Francofarti  1583,  S.  338:  ,modo 
hac  allatoi  Graecns  liber  Hippocratii  est  Venctlit'  (37  April  1537).  Den  Kuf 
selbst  bezeugen  Eob.   Hessi  ep.  S.  146. 

3  Eob.  Heul  ep.  S.  80.  38.  Jan.  1533. 

3  Pirckheimeri  op.  S.  376, 


Anmerkungen  zu  S.  386—393.  433 

4  Eob.  Hessi  ep.  S.  146. 

8.  387:  I  Eob.  Hessi  ep.  S.  80:  »Xenophontem  autem  infra  quatnor  flo- 
renos  venire  non  posse ;  ego  anno  snperiore  Francofordiae  emi  dnobus,  sed  ab 
eo  cnius  non  erat  cnra  de  lucro  dominorum ,  nt  coniiciebamns.  Qnamprimnm 
hnc  venerit  Xenophon,  ego  mittam  tibi,  qnocumqne  precio,  nam  mihi  quidem 
videtnr  hoc  praesertim  tempore  bonomm  libromm  non  esse  magnum  pretinm, 
quantnmvis  magnum.'  Eoban  Hessns'  Gehalt  als  Gymnasialprofessor  betmg 
1 50  Goldgnlden ;  diese  Zahl  würde  neben  den  ho)ien  Preisen  der  Bücher  gering 
erscheinen,  wäre  nicht  ans  den  Briefen  zn  ersehen,  dass  er  neben  diesem  festen 
Gehalt  noch  mannigfache  NebenbezUge  hatte ;  100  fl.  galten  damals  für  einen 
stattlichen  Gehalt.'  Thansing  I,  S.  150. 

2  Kreisarchiv  Nürnberg,  dem  Grüningerschen  Briefwechsel  beiliegend. 
Rückseite  dieses  Briefentwurfe^  von  Donnerstag  noch  Lätare  1517;  im  Briefe 
selbst  wird  Johannes  Stabius,  der  litterarische  Agent  Maximilians,  welcher  zu 
jener  Zeit  die  Herstellung  des  Teuerdank  überwachte,  angeführt. 

3  lUustrium  virorum  eptstolae.  Sign.  k.  II.  (b).  b. 

4  Soden,  Beiträge  S.35  (Novb.  1515). 

8.  388:  I  Pirckheimeri  op.  S.  261  (7  Mai  1520}. 

2  Narratio  de  Eob.  Hesso  composita  a  Camerario.  Norimbergae  1553* 
S.  86. 

3  Narratio  de  Eobi  Hesso.  Sign.  G.  Uli.  erweist,  dass  er  lieber  von  Freun- 
den borgte,  um  Bücher  zu  kaufen,  als  vom  Buchhändler. 

4  Narratio  de  Eob.  Hesso.   R.  6.  Eob.  Hessus  Joh.  Groningo. 

i  Hutteni  op.  I,  S.  335.   Cochläus  B.  Pirckheimero.   Fkft.  5.  April  1520. 

8.  389:  I  Soden,  Beiträge  zur  Geschichte  der  Reformation  mit  besonderem 
Hinblick  auf  Christoph  Scheurl.   Nürnberg  1855. 

8.391:  I  Bibliotheca  Amerbachiana.   Basel  1659,  S.  3.  Lyra,  Hugo  etc. 

8.  392 :  I  Es  ist  nicht  ausgeschloi^en,  dass  ein  Teil  der  Bibliothek  nicht 
unmittelbar  aus  der  Kobergerschen  Sammlung  herrührt,  sondern  durch  Barbara 
Straub  aus  dem  Besitze  Wilibald  Pirckheiroers  an  die  Imhoffs  gekommen  ist. 

2  Bör^nblatt  für  den  deutschen  Buchhandel  1880,  Nr.  69. 

8.  393 :  I  Breitkopf  Sc  Härtel  in  Leipzig  hatten  zur  Zeit  des  Handpressen- 
betriebes, als  das  Geschäft  1819  den  hundertjährigen  Bestand  feierte,  etwa 
dieselbe  Zahl  von  Arbeitern,  welche  Neudörfer  von  Koberger  berichtet. 
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Aargau  248. 

Abbat  s.  Tudeschis. 

Accursius  163. 

Affricola  3x8. 

Aiantsee  63.  165.  an. 

Alaual  87. 

Albertus  Magnus  164. 

AIciatus  384. 

Aldnous  49.  150. 

Aldus  74.  77.  78.  83.  ia6.  x66. 

xoo.  «03.  ««9.  ao3.  338.  379. 

381.  389.  783.  386.  387.  413. 
Ales  155.  x^. 
Alexander  Vi.  399.  944. 
Alexander  Anglicus  157. 

—  Gallicus  x6o. 
Alst  379. 

Alt  x6o.  X73.  4x9. 
Amanaus  3x7. 
Amberg  x8.  90.  149.  406. 
Amberger,  Hans  37  x. 

jr.  a7x.  «I. 

Ambrosius,  d.  H.  59.  85. 
155.  X56.  X90.  904.  994. 

—  Buchdr.  41  x.^  ^ 
Amerbach«   Basilku  98. 

996.    975.    976.    977. 
979.    980.    381.    989. 

—  Bonifacius  X70.   X7X. 
981.  499. 

—  Bruno  98.  909.  •996. 
976.  977.  978.  979. 
981.  989.  983.  373. 

—  Joh.    19  ff. 

Diener  370.  37X. 

Familie  99. 

Frau  974.  977.  980.  307. 

Amerika  139. 

Amsdorf  935. 

Amsterdam  495. 

Andreae  158. 

Aneas  Sylvius  95  ff. 

Angers  988. 

Annaberg  149.  40X. 

Anselm    v.    Laon     79.     150. 

x86. 
Anshelm  63  ff. 
Anthoni,  (f.  H.  970. 

—  Meister  66.  67.  70.  71. 
Anthoni  u.  Bruder  66. 
Antonin  49.  83.  X55.  196.  917. 

30X.  309.  304.  409.  427. 
Antonius  Bruder  67. 
Antwerpen  958.  97x.  300.  301. 

316.  39X.  33X.  379.  437. 


154- 


909. 
978. 
98?. 

909. 
980. 


• 

Aperbacchus  439. 
Apothecarius  976.  379. 
Aquino    49.     X55.     X04.    496. 

^97. 
Aristoteles  159.  X91.  999. 
Anus  939. 
Amolt,  Hans  135. 

—  Jakob  X25. 
Asch^  X07. 
Aschines  163. 
Asop  439. 

Astesanus  83.  X59.  303. 
Attendorn  77. 
Auchers  Diener  359  (?) 
Auenwerk,  Christoph  404. 

—  Elsbeth  404. 
Auerbach  x8.  93.  64.  406. 
Augsburg  x6  ff. 
Augustin  59  ff. 
Augustiner  175. 
Augustiner  Eremiten  175.  410. 
Ausmo     59.    75.     XX3.     159. 

^97. 
Avignon  499. 
Avincenna  437. 
Ayrer,  Heinrich  408. 

—  Marx  410. 

Baader  307. 
Babenhausen  170. 
Baden  348. 

—  Markgraf  Friedrich  354. 
Bader  44. 

Badius  96  ff. 
Bair  410. 

Baibus  160.  X64.  409. 
Baldus  158.  163. 
Hallatis  83. 

Bamberg  3X.  51.  84.  k30.  434. 
430. 

—  Georg,  Bischof  v.  34. 
Bamberger  91. 
Bämler  303. 
Barckhusen  43X. 
Bartholomaeus  Anglicus  158. 

—  Pisanus  159. 

Bartolus  de  Saxoferrato   157. 

163. 
Basel  35  ff. 
Bassiano  393. 
Bastion  97.  131. 
Baudenbacher  44. 
Baumgärtner  405. 

—  Barbara  19.  31. 
Fr.  d.  H.  Weiß  40. 


Baumgärtner,    Bernhard    19. 
31.  36.  350.  405. 

—  Cordula,    Fr.   d.  Stephan 
B.  39. 

—  Cordula,  T.  d.  St.  B.  39. 

—  Dorothea  31. 

—  Gabriel  31. 

—  Hieronymus  39.   57.    180. 
350.  384.  4x4. 

—  Stephan  39. 
Baumhauer  34. 
Bayer,  Stef.  37.  38. 
Beatus  Rhenanus  36  ff. 
Beckenhaub  84.  305. 
Begen,  Briefdniclcerin  3x7. 

—  Kilian  ^17. 
Behaim,  Martin  490. 

—  Michael  99. 

—  Sebald  93X. 
Bei  3x0. 

Ber,  Christof  3x4.  3x6.  499. 

—  Hans  399.  344. 

—  Ludwig  875.  976.  977. 
Berchorius  84.  151. 
Berchtoldus  ^14. 
Berengar  X3x. 

Bergen  s.  Mons. 
BerUn  30. 
Bemhart  41  x. 
Bemlein  s.  Wemlein. 
Bertachinus  53.  X58. 
Bertolff  V.  Hanau  409. 
Besler  40. 
Beyschlag  306. 
Bibel  50  ff. 
Biber  4x0. 
Biel,  Fr.  183. 
Birckman  8.  905.  306. 
Blumenstock  s.  Heidelberg. 
Bologna  147.  163.  353. 
Bomberger  433. 
Bonaventura  84.  155.  163. 4x4. 
Bonifacius  VIII.  158.  X9X. 
Boethius  49.  78.  79.  159.  x6x. 

4«3.  4a7- 
Brachylogus  164. 

Brandis  3x3. 

Brandenburg,  Albrecht  v, 

—  Markgr.  v.  361. 
Brant,  Bernhard  374. 

—  Sebastian    130.    158.    X63. 
X9X.  X95.  49X. 

Brassicanus  166.  4x9. 
Braunlein  3x5. 
Braunschwei^  ^85.  495. 
I  Brechter,  Friedrich  67  ff. 
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3X. 


uck.  Joh.  f.  d., 
Bnindelihtim  91. 


Durgund,  Karl'd.  Kuhns  V 


Cnlnu  3».  384, 

CuoBT^nua  11  ff. 


Clement,  BUnm  } 

—  Eliutwih  ju. 

—  MdtnTBtha  111, 

—  tUotiei  ]ts. 

—  Psut  II}. 

—  Fdii  (f.  313.  i< 

ClUir '«■.'*'* 

Gonade  Ale«B 
Cgonu  359.  jto. 


■  76.  j8o. 
9«    liS).    3B1. 


Denii.  Si. 
Dcyeibcrck* 

olcihcrln  *«' 


Doodlt.  j«.  de  ,>}. 

Fieinui  i6<.  uS.  jfc. 

Firlecer  ijj. 

Doner  ««. 

Fl«h  4." 

DarToer  »a. 
Dttrint,  An«  1B4. 

Flanu  jl.  m  iSo.  US 

P£^jg«.r 

-   ChriiÜM     184.    lls-     11.. 

Do','l«h   3SS.  3«.  JSB. 

-'ü,.  V.,1.  .6,.  ^4. 

Dunnlus     7t.    B].     B«.     Ijl. 

-  LlKlwig  XI.  »ia.  .«.. 

-""ih.SS'.rM'Ülr'.V'ir. 

-  Ludwii  XII.  >,,.  ,Gi 
Frerhurg  .39.   „0.',,,.   4 

—  AlbrEChl,  GDlduhmied  ig. 

Frey  406. 

,6.  ^B.  406. 
Durlich   3S5.  3S7. 

pEtSId.i^rf^'.'^s.  4.,. 

Vteyug  MO. 

Eben  ,. 

Ebner  43' 

■  63.    ITJ. 

Friedlieb  1.  IteaieuL 

—  HieionymiK  41.  167.  «44. 

FriedHch    III.,    K>i» 

^Ud].n.  .,,  ,.. 

■  7B.  >«a.  I«l.  3>a. 
FHddricI.,  MMAgnt  •.. 

FrieD  98.  »9.   .0..   .).. 

FriHneV.rB*.   (8] 

EgenulH- MS.  j.,. 

Fr«beB.  Cermid  .^. 

Eg.r  s.. 

_  H™  33  T. 

Efnlem  iit. 

ETellilatl  i>s.  ]34. 

-  Blichof  V.  „,. 

Ftpi..in  „.. 

-  G.br>el,  B[«i,of  V.  HS. 

FroKhiui«  IS». 

Eiienhut  ,1*. 

Funtr     16.    111.    iS«. 

EWfb.™  4S.  401. 

F^^ntiui   34.  a».   ,6, 

I!*"-.)™'. 

Eyelali.  jori,  3,j. 
Eynlein,  HBtlbiu  j 


F..  L.  116. 
F«berJoti.  Ffl.  3 


M 
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Furter  410. 

F"ß  335.  - 

Fust,  Joh.,  d.  A.  61.   6a.  76. 

175.  936.  407.  498. 

—  d.  J.  496. 
Fütterer,  Gabriel  39. 

Gabrieles  164. 

Galen  385.  386.  387.  439* 

Gallen  4x0. 

Gallensdorffer  276. 

Galicion  65. 

Gatpard  976. 

Gastel  X47.  410. 

Geiger  353. 

Gelmauer  409. 

Gent  300.  301. 

Gengenbach  80. 

Genua  353. 

Georgengemünd   19.   90.  967. 

369.  406. 
Geratwol,  Joh.  94. 
Gerber  334. 
Gering  183.  974.  339. 
Gerson  59^ 

Gesta  Romanorum  156. 
Geuchler  408. 
Geuder  43. 

—  Andreas  31. 

—  Christina  31. 

—  Georg  29.  3».  407. 

—  lulius  J7. 

—  Kathanna  407. 

—  Blargaretha  19.  31.  39. 
Gewandtschneyder  408. 
(«iorgione  993. 
Glareanus  381. 
Glauchau  4x0. 

Gleisenthal,  Katharina  ▼.  45. 
Glim  43. 

Gloclcendon  197. 

—  Nikolaus  49.  114. 

—  Sohn  d.  N.  49.  114. 
Glockengießer,  Agnes,  T.  d. 

Konr.  14. 

—  Anna  14. 

—  Hans  14. 

—  Konrad  14. 

—  Ursula  39. 

Gmünd  s.  Georgengemünd. 

Goltz  185.  3x9. 

Gotha  389. 

Goetze  xx8.  4x6. 

Goese  xx. 

Gradibus,  Joh.  de  X5x. 

Graff  44. 

Gran  4x0. 

Granson  960. 

Gratian  X58.  X9X. 

Graz  331. 

Gregor  I.  85.  X56. 

—  VII.  940. 

—  IX.  X58.  X9X. 
Gregorius,  Buchdr.  4x1. 
Grimma  3x3. 
Grinnier  345. 

Grit»ch  83.  X56.  497. 
Grolant  x8.  93.  43.  ^5. 

—  Clara,  Fr.  Sebastians  409. 

—  —      T.  —         409. 

—  Sebastian  409. 
Groninger  947. 
Groß-Glogau  3x4.  3x5. 
Grünenberg  X75.  X84.  336. 
Grünhofer  335. 


Grüninger  X9  AT. 

—  Frau  98. 
Gugel  43. 

—  Albrecht  3x6.  40X. 

—  ChristoflT  38.  45.  x8o. 

—  Christoph  Andreas  409. 

—  Christoph  Gottfried  409. 

—  Maria  409. 

—  Marie  409. 

—  Ursula  401. 
Guillermus  x5x.  4x8. 
Gulden  959. 
Güldenmund    X97.    930.    948. 

940.  4x7. 
Güllench  499. 
Gundelfinger,  Leonhard  39. 

—  Susanna  39. 

—  Thonyel  399.  344. 
Günther  44. 
Gutenberg  8  ff*. 
Gutknecht,  Jobst  X45. 
Gutman  4x0. 
Gutthäter,  Harbara  .39. 

—  Erasmus  39. 

—  Hans  39. 
GüttschofT  4XX. 

Hack  334. 
Haffenau  6  ff. 
Haloachsin  9X.  400. 
Halber  Stadt  XX  8.  3x3. 
Halle  3x0.  3x3. 
Haller    x6.    x8.    9x.    43.    44. 
969.  908.  399. 

—  Apollonia  19. 

—  Christoph  Joachim  44. 

—  Conrad  90. 

—  Geor||[  94. 

—  Joachim  39. 

—  lobst  9X. 

—  Magdalena  ax. 

—  Ruprecht  173. 

—  Ruprecht  998. 

—  Ursula  ax.  3X. 

—  Wolf  9f.  3x.  908.  999. 
Haloander  z8o.  zBx.  4x9. 
Hamburg  495. 
Hammelburg  X46.  X89. 
Hammers  Weib  389. 
Hanau  409. 

Hanens  Erben  374. 

Hannus  390. 

Hans  von  Frankfurt  X45. 

Härder  351.  374.  499. 

Harsdörfer  354. 

Hase  X84. 

Haselo  495. 

Haunold  ox. 

Hauptartikel  (x9)  d.  ehr.  Gl. 

Heidelberg  9X.  97.  494. 
Heidelberg,  Hans  34  ff*. 
Heilroann,^  Andreas  64. 

—  Anthoni  64.  66. 

—  Niclaus  64. 
Heilsbmnn  85.  87.  91. 
Heiltumsbüchlein  354. 
Heimburg,  Gregor  v.  380. 
Heinrich  v.  Kofen  4x0. 
Helchner,  Agnes  X4. 

—  Peter  24. 
Heller  X27. 
Henlif  973. 
Henricus,  Joh.  496. 
Hensel  943. 


Henßlein  359. 

Herfurt  368. 

Hermann  4xx. 

Hermannstadt  999.  409. 

Herolt  X56.  497. 

Herolzberg  3x.  39. 

Herp  X57, 

Hertgott  934.  935.   936.  389. 

41X. 
Hertl  410. 
Hesiod  384. 
Hessus  XX  ff. 

Hesychius  383.  386.  388.  43a. 
Heynlin  vom  Stein   z88.  X90. 

X9X.  39 X. 
Hieronymus,    d.  H.    85.    94. 

X50.    X54.    256.   X69.  X70.  90X. 

909.  904.  907.  9x7.  999.  979. 

—  Buchbinder  333.  335. 

—  BuchfUhrer  333.  334. 

—  Formschneider  93X.  950. 
Hiltebrand  430. 
Hippokrates    384.    385.    386. 

43«; 

Hirschau  X70. 

Hirschlach  9X. 

Hispanus,  Petrus  159. 

Hittorp  166. 

Hochleder  4x0. 

Hochwerck  986.  370. 

Hofer  3x4. 

Hoffmann,  Wolfg.  944. 

Hofmann,  Hans  4x0. 

Hofmeister  44. 

Holbein  64. 

—.Hans  X98.  X99.  400. 

Hollen  157. 

Holzach  976.  979.  980. 

Hölzel  Z09.  X95.  X4X.  X45.  948. 

4x0. 
Holzschuher  91.  99.  36.  44. 

—  Brigitha  xo. 

—  Gabriel  18.  X9.  99.  94. 

—  Hieronymus  30.  3x.  944. 

—  Kunigunde  406. 

—  Margaretha  x8.  X9.  9x.  99. 

—  Paulus  99. 

—  Schw.  d.  Margaretha  99. 
Homeliarius  X56.  4x6. 
Homer  4x9. 

Honorius  59.  X55. 

Hortulus    59.   X97.    2^8.    X3f. 

1^4.  x69.. 
Huoer  945. 
Hugo  de  Prato  X56.  497. 

—  de  Str  VMtore  66  ff.        f/  t  /.^^ 
Hummel  3xx.  334.  1  fn  JU 
Huss,  Martin  499.  '  '  Tlt 
Hussner  84. 

Hustlein  334. 

Hütten  9  ff. 

Hüttich  97.  X09.  X03.  X05.  X30. 

«33. 

Imhoff  x6.  43.  969.  38X.  399. 

—  Barbara  40. 

—  Helena  30. 

—  Johann  Cnristoph  43. 

—  Philipp  43. 

—  Philipps  Tochter  43. 

—  Sebastian  43. 

—  Wilibald  43.  399. 
IngolsUdt  84.  259.  334.  335. 


ngoU,  Fri.drieb  jo. 

?S 

-  Bniüo  ;8.  ,9.  ,3. 

—  Unuta  >B.  iji.  ai. 

fSSJ^' .l?"^.,.. 

Inn.bmiik^.'i'S.  w 

iDllluc  IJT. 

lianlcul    70.    78-    94.    9! 

»e. 

1«S-  »'»■ 

acobi  lloH«»  164. 

^'"AV' 

en.  ..3.  Jl!.  Ml. 

ob«,  Bu'ehdniekcr  41D. 

ohan..«  XXI.  ..  H!tp»"U.  1 

or(.  Buchaufär.  40s- 

ÖKphuV%., 

ulma  II.  a^. 

u.ü.^c  ,0,, 

uveniJ  .63. 

Kaehclofen  3«. 

Kalb»  Mi. 

atha 

-'r.b„ü..  „6, 

KapV""  '"■ 

K„l  IV.  .J7.  >*>. 

Kati;oili=4"^  '''■'" 

3';- 

Kar«  ]i.  ]>.  e..  iBj. 

Kempttn  >M. 

KaplH  64- 

K«p=.t  J3S- 

?iSHh,v.- 

Keyur  .07- 

Kikfasn  1B3.  Itt. 

Kimhhoff  j.  6.  «.  9.  .0.  11.  1 

„.„i.  »6.  .,..,., 

*o9- 

KlecüiS«  .84- 

KUin  .«,  4T7. 

K1™.°P^  33S- 

'4«. 

S.s- 

Ä'V.1;«a-.b... 

A^,  Fr.  d.  Haiuich  I. 

_'ii.  d.  Haiarich  l. 

.4.    ! 
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Koberger,  Anderweitige. 
Henricuai  Koburgk  (Erfurt) 

404. 
lohann  K.,  Brauer  409. 
Jörg      Koberger,     österr. 

Ritter. 
Jörg  Koberger,  Deck  404. 
Lorencs  Koburger  (Im  D. 

d.  Alb.  V.  Brandenburg) 

404- 
Thomas    K.,     Lebkückner 

404.  400. 
Ulricus  Koborger  (Im  D.  d. 
Abt  Jakob  in  Erfurt)  404. 
Wolff  45. 
Kobolentz,  Hans  ▼.  335. 
Koburg  403.  404.  4x8.  4aa. 
Kolb  353. 

Kolberger,  Merten  409. 
Koler  ^5. 

—  Christoph  x8o. 

—  Seifried  37. 
Kölhoff 
Kolmar  333. 
Köln  98  ff. 

—  Hermann.  Ertbischof  38. 

94«' 

Kolperger,  Ruprecht  409. 
Komberg,  Konrad  16. 
Konrad  III.  155. 
Konstantin  d.  Gr.  «39. 
Konstant  90.  96a.  974.  387. 
Kopp  976. 
Komburg  9i. 
Kötsler  43. 

—  Anna  40. 

—  Barbara  40. 

—  Georg  40. 

—  Valentin  180. 
Kraft  354.  490. 

Krakau   958.   966.   971.   977. 

999.  y».  359.  370. 
Kranach  xo8.   ^84.  185.  9x1. 

319. 
Kress  30.  380. 
Krim  97X. 
Kn»,  Hans  49.  76. 

—  Kuni  308.  357. 

—  Ludwig  49. 
Kuder  937. 

Künsperg  s.  Regiomontan. 
Kuttenberg  418. 
Kjrmolanus  439. 


Lfachner,  Gertrud  903. 
—  Wolf  X64.   X96.  903.   904. 
905.    907.    396.    398.    330. 

,  359-     . 
Lamprecht  31  x. 

Lang,  Rud.  186. 

Lange,  Toh.  386.  388. 

Langendorf  189. 

Laptde  s.  Heynlin. 

Lauber  6. 

Lauf  39. 

Lawterpninner  4x0. 

Leber  4x0. 

Lebnitt,  Walther  v.  334. 

Leimpach  31  x. 

Leipng  45.   $9.  56.  70.    198. 

X85.    997.    930.    931.    944. 

985.  3x0—3x6.  391.  398.  334. 

337.    338.     34  «—343.     346. 

350.  383-  4«5- 
Lemberg  359.  430. 


Leo  I.  939. 

—  X.  999.  944.  3x3. 
Leonnart  407. 
Leontorius  96  ff. 
Leacuyer  417. 
Letscher^  Jon.  406. 
Letschenn,  Eustachius  8. 
Lindenast  X9^. 
Lindner,  Christina  X4. 

—  Christoph  4x. 

—  Friedrich  335. 

—  Konrad  X4. 

—  Magdalena  41. 
Lissabon  41.  138.  971. 
Lissner  408. 

Livius  93X. 

Livres  dlieures  197.  198. 
Lochinger  37.  38. 
Lochner,    G.  w.  K.    xx.    35, 
408. 

—  loh.  406. 

—  Kunigunde  406. 

—  Michel  93. 
Lorobardus  84.  155.  497. 
London  86.  87.  414. 
Lorberin  19. 

Loreyo,  Matthias  de  976.  977. 

978.  979.  980. 
Lörr  3x3. 
Lotter,    Melchior    X84.    185. 

319.    3x4.    3x5.    336.    388. 

4«0. 

—  Michel  3x5. 
Löwen  379. 

Lübeck  85.  86.  88.  958.  305. 

306.    334.    335.    495.    498. 

430. 
Lübke  X9X.  97X. 
Lucca  940. 
Lucrez  396. 
Ludolf  x<6.  4x6.  497. 
Ludwig  d.  Bayer  3x6. 

—  V.  Preußen  X57.  X75. 

Lufft   X50.    X84.    X85.    9XX. 

Luft,  Bemh.  976.  979. 
Lüneburs  495. 
Luther,  Räthe  935. 

—  Martin  xx  ff. 

—  Nachkommen  938. 
Lyon  3a  ff. 

Lyra  66  ff. 

Mäander  X9x. 
Mackel  x^. 
Mackenloher  X4. 
Magdeburg  944.  306.  3x3. 

—  Erzbischof  305, 
Mailand  958.  969.  995.  353. 
Mair,  Hans  4x0. 
Mammaetrectus  X64. 
Manichaer  339. 
Mannheim,  Hans  v.  4x0. 
Mansfeld,  Gr.  v.  3x6. 
Mappa  mundi   X38.   9x0.  490. 
Manae  privilegia  X57. 

—  psalterium  X78. 
Marion  ^17. 
Martin  V.  310. 

Martin    Bappiei^r    v.    Reut- 
lingen 4x3. 
Martinus  Polonus  X58. 
Marullus  X65.  306. 
Biatheolus  x9o. 
Maulbronn  85.  86.  90. 
Mäurl,  Heinrich  33. 


MäurI,  Margaretha  33. 
Mauser  3x5. 
Maxentius  96.  X65. 
Maximilian  I.  94.  99.  49.  76. 

XX9.  193.  X95— X97.  X36.  X57. 

X79.  X77— X79.  X89.  930.  93X. 
943.  a6x.  969.  967.  3x0.  3x9. 

,345-  376.  39a-  409.  4»o. 
Mayns  50  ff. 

—  Albrecht    Erxbischof    38. 
948. 

—  Berthold    Erzbischof   98. 
94X.  949.  948. 

Mayr,  Gregor  408. 
Mediceer  58. 
Meffreth  X56.  9x6.  9x7. 
Meißen  ^X3. 

Meisterlin  173.  490.  49X. 
Mellinffer  980. 

—  Baroara  ^96. 
Mentelin,  Joh.   X83.  x86.  X87. 

997.    309.    303.    407.    4x3. 
438. 

—  Salome  187. 
Merseburg  3x3. 
Mettelbach  335. 
Metz,  Bischof  v.  340. 
Meyer,  Ulrich  3xx. 
Meyr,  Conr.  66.  67.  68. 
Micha  X30. 

Michael  Modista  X64. 
Michelstat  386.  370. 
Milchtaler  X53.  4x8. 
Blissale  84.  1x3.  XX4.  X95.  X45. 

«57.  338. 
Modus  legendi  abbr.  X58. 
Monelia  83. 
Mons  30X.  39X. 
Montffücon  985. 
Moschopulus  4x9. 
Muffel  99.  44. 

—  Anton  39. 

—  Barbara  X4. 

—  Barbara  99. 

—  Fritz  X4. 

—  Gabriel  93. 

—  Nicolaus  93.  407. 

—  Ursula  93. 

—  Ursula  X79. 
Mühll)erg  959. 

Müller,  Georg   950.  95X.  37X. 

—  Heinrich  43  x. 

—  loh.  x8o. 
Müllner  99.  $t. 

—  Joig  4»o. 

—  Helena  14. 
Mumpelgart  987.  360. 
München  x9o.  334. 
Müiuer,  Hier.   XX7.  xx8.  390. 
Mumer,  Beatus  3x7. 

—  Thomas  3x7. 
Murr  XX  4% 
Murten  960. 
Muscius  384. 

Muther  1x9.  X37.  X98.  X30. 
Mutian  389.  387. 

Nanzig  960. 
Naumburg  3x3.  338. 
Neemias  x9o. 

Neff  3*4.  3«5- 
Nesenius  376. 
Neudörfer  xo  ff. 
Nicäa  93^. 
Nidermair  4x0. 


PlOCUhtlD  3U. 
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Schön,  Erh.  ia8. 
Schönherr,  Anna  401. 
—  David  401. 
Schönsperger  1x5.   139.  147. 

179.  180.  009.  938.  409. 
Schott  X30. 
Schramm  185.  319. 
Schreck  335. 
Schrejrer,   Sebald    194.   176. 


«77.  354-  380- 


largairetha  176. 
Schupp  974. 
SchOrer  410. 
Schärstab  18.  93. 

—  Erh.  370. 
Schwab  45. 
Schwarsa  43. 
Schweringer  334. 
Scotus  131.  155.  f63.  973. 
Scotus,  Buchdr.  410. 
Sebold  41 X. 

Seidliu,  V.  197. 
Seiera  164. 

Sensenschmidt,  Joh.  51.  53.  81. 
84.  115.  116.  183.  999.  410. 

—  Peter  404. 
Siebenbürgen    43.    398.    399. 

3«7- 
Singrenius  173. 

Sixt  IV  339. 

Soden  389. 

Soldan  393. 

Solothum  306. 

Sophokles  iso. 

Sorg,  Anthoni  303.  439. 

—  Wolff  334.  439. 
Souer  4. 

Spanien    65.    134.    399.    995. 

s^»^  .0. 

Speier  959. 

Spengler,  Laiarus  35  ff. 

—  Bruder  384. 
Speyer,  Jon.  v.  938. 
Spina,  Alph.  de  157. 
Sponheim  354.  433. 
Springer  X15.  407. 
Springinklee    136.    137.    138. 

e  "3.  417. 
Sqoartancus  998. 

Stabius  135.  433. 

Stadtlohn,  Herrn.  ▼.  379.  388. 

301. 

Stahl  31- 

Stameckerin  14. 

Staufferin  335. 

Stanpits  184.  344. 

Stella  X44. 

Stenclin  31. 

Stephan,  Apotheker  389. 

Stephanus  83.  378.  379. 

Steocs,  Joh.  404. 

Steyner  115. 

Stintstng  158. 

Sto0  94.  998.  333.  438. 

Stiabo,  Wal.  7^  ff. 

StraBbuig  50  ff 

Straub,  Barbara  433. 

—  Frans  43. 
Streber  ^35. 

Streubletn  355.  356.  358* 
Striegau  157. 

Stromer,  Heinrich  34.  3x3. 

—  Ulmann  13.  63. 

—  Ulrich  18.  33.  63. 
Stuchs,  Friedricn  145* 


Stuchs,  Georg  X45.  X84.  3xx. 

336.  333.  4x0. 
—  Johann  X09.  X98.  X4S.  4x7. 
Stulschreiber  3x3. 
Sturz  385.  386. 
Subiaco  356. 
Sulcbach  36. 
Sur^nt  377.  979. 
Sweinheim  956.  957.  973. 


Tartaret  976. 
Taschner  359. 
Tepl  159. 
Teschler,  Franx  44. 

—  Susanna  44. 
Tettel  99.  94. 

—  Anthoni  98.  99.  407. 

—  Hans  93. 

Teuerdank  76.  X36.  X99.  X3x. 

»33.  «35-  »37.  »79-  »80'  409. 

417.  430.  433. 
Teufel  33. 
Teuschlein  304. 
Thausing  iso.  133. 
llieodoncus  373. 
Theokrit  38^. 
Theologie,  aeutsche  175. 
Thomas,  Cantuariensis  164. 

—  Drucker  333. 
Tizian  393. 
Tobias  x9o.^ 
Topler,  Heinrich  33. 

—  Ursula  33. 
Torresano  993. 
Totzier  36. 
Toulouse  940. 
Trechsel  X98. 

—  ^oh.  974. 
Treisa  404. 
Trient  969. 

—  Praesul,  Bernhard  v.  173. 
Trier  944.  954. 
Trithemius  89.  354.  376.  383. 

49X. 

Trutvetter  433. 
Tryphon  4. 
Tscherte  415. 
Tübingen  94.  433. 
Tucher   x6.   aa.   43.   44.   341. 
969.  384.  353- 

—  Andreas  344. 

—  Anthoni  137.  X4X.  344. 

—  Berthold  13. 

—  Franz  401. 

—  Hans  33.  370. 

—  Hieronymus  36. 

—  Martin  344. 

—  Rosina  401. 

—  Sibylla  401. 

—  Stephan  179. 

—  Ursula  179. 
Tuchscherer  406. 
Tuchscherergässchen ,    Fräu- 
lein 389. 

Tudeschis,  Nie.  de  158. 

386.  3a X.  337.  350. 
Tümmel  409. 


X9X. 


Ulm  XX9.  X30.  147.  337.  377. 

3da.  410.  419.  417.  435. 
Ulrich  u.  Alra  303. 
Usslarin  45. 
Utino  50.  X56.  409.  4' 7* 


Valerius   Maximus  165.  ao8. 

339.  984. 
Varenbuler  906.  386. 
Vascovan  X07. 
Vegetius  439. 
Veith  4x0. 
Venedig  64.  74.  78.  x9o.  z88. 

X95.  990.  998.  999.  956^958. 

969.  97X.  999^995.  999.  338. 

345.  35«.  353.  360.  376.  38<> 
bis  389.  384.  385.  4x0.  4x8. 
491.  494.  495.  43«. 

Verdena,  Joh.  de  156. 

Verona  990.  994.  399. 

Vespasian  (Florenz)  58. 

Vespucci  X39.  4x7. 

Vestenberger  sx.  409. 

Vigerius  X99.  X65. 

Villach  300. 

Vincens  v.Beauvais  155.  303. 

—  s.  Fesser  X50. 
Viola  sanctorum  156. 
Virgil  75.  X30.  X63. 
Vischbach  19.  93.  37. 
Vischer,  Heinrich  93.  94. 

—  Hermann  430. 

—  Kilian  334. 

—  Peter   X77.   353-   354-   4»o- 
490.  430. 

Vttaspatrum  X56.  497. 
Vocatndarius'breriloquus  X63. 

x88.  4x4. 
Vocabularius  utriusque  juria 

159« 
Vogel,  Barthel  x8s.  3x9. 

Vogler  88. 

Voit  43. 

—  Anna  39. 

•i-  Heinrich  39. 

—  Ursula  39. 
Volkamer  9x.  94.  40.  44. 

—  Apollonia  9x. 

—  Brigitha  X9. 

—  Clemens  950. 
Voragine  50.  X56.  157. 
Vostermann  497. 

W.,  C.  4«3- 
Wadzsten  430. 
Wagner,  Pankras  930. 

—  Paulus  334. 

—  Peter  4x0. 
Walch,  Takob  353. 

—  Jorich  J34. 
Waldau  (Ort)  3x3. 
Waldau  ix. 
Waldauf  X33.  X78. 
Waldenser  940.  94X.  #49. 
Waldstromer  45. 
Walker  334. 

Walther  940. 

—  Bernhard  4x0. 
Waltcemüller  X38.  X39. 
Wann  157. 

Watt,  P.  V.  37. 
Wattinschnee  984.  499. 
Weidlin  s.  Weydell. 
Weiler  4x8. 
Weiß,  Anna  40. 

—  Barbara  40. 

—  Hans  40. 

WeiOkunig  196.  X98.  X99.  4x7. 

Welser  x6.  406. 

WenOler  77.  X83.  3x8.  396. 


VERLAGSVERZEICHNIS 
DER  KOBERGER. 


Vorbemerkung  zum  Verlagsverzelchnls. 

Die  Kobergerachen  Verlagiweike  —  ohne  BerUckiichllgung  der  niu  teil' 
weise  bekannlcn  Wecke  äes  Verlagt groOhandeU  —  sind  in  den  nachfolfert- 
den  Vereeicluilsien,  da  dicsetbcn  einiig  den  Zweck  haben,  die  Veilag*- 
Ihaiigkeil  übersieh ilich  dflmistellen  und  die  Werke  Eclbsl  lagingig  la 
mmchen,. aaf  Grund  der  Angaben  Paniert  kun  veneiclinel  wotden. 

Da»  »iÜicheeordneleVeneichni»  führt  in  fortUnfcnder  Zfihlung  389  Vei- 
lagswerke  Anlhoni  Kobergera  nnil  leinec  Nnchrolger  nuti  am  Schlui«  jeden 
Werkes  i«t  inf  Hain,  Repertoriiim  BibliogTsphicum ,  4  ItNnde,  SCultgait 
1S16/3S,  H  I — 16399,  verwieien  worden;  versagte  dieiet  Buch,  tumol  im 
BuclulBben  V,  so  wurde,  wie  für  die  Zeit  vom  Jahre  1500  ab,  fait  aua- 
schlicDlich  auf  Paniers  deuUche  und  lateinische  Annalen  turUckgegrjSea ; 
in  der  neuerlich  ntther  behandellcn  Bibliographie  der  Hoitulus- Ausgaben 
war  meblfnch  R.  Mulhers  Bücherilluslralion,  Band  1,  Register  l^orlului  animae, 
sowie  W.  von  Seldlili,  die  gedruckten  lIluElriiten  Gebetbücher  des  XV.  ond 
XVI.  Jahrhunderts,  aniuiithen. 

Dds  alphnbeliach  geordnete  Verzeichnis  bietet  den  Nachweis,  wo  aaf 
einigen  beknnnicrcn  deutschen  Bibliotheken  Exemplare  lU  linden  linJ.  Der 
Verfasser  hat  die  au Berord entliehe  Güte  hervonuheben,  mit  welcher  die  bb- 
gcfragten  Bibliolhekverwattungen  sämtlich  dem  Ersuchen  um  Angabe  ihres 
Besitzes  an  Kobergerschen  Werken  sofarC  emsproclien  haben.  An  die  Unl- 
versitlilsbibliothek  tu  Leipzig  [L},  die  Hot-  und  Stiatsbibliolhek  in  Mtincbcn 
IM),  die  Stadibibliothek  zu  Nürnberg  (N)  [—1500},  die  Hofbibliothek  lo 
Wien  (W)  war  d«s  Gesuch  nm  Miilellung  der  Gesamtheit  ihre«  auDerordeni- 
lich  bedeutenden  Koberger-Besities  gerichtet  «rorden ,  wihrend  toh  der 
Sladibibliolhek  lU  Augsburg  (A},  der  UnivenitStsbibllotbek  ta  Bas«!  1B|, 
der  kgl.  Bibliothek  zu  Betliii  (lln),  der  üniversitKlsbibliothek  lU  nrestau  (Uf|, 
der  kgl.  öffentlichen  Bibliothek  zu  Dresden  (D),  der  Sladibibliolhek  in 
Fratikfuittt/M.  (F),  der  Univecsiltllsbibliolhek  zu  Gottingen  (Go),  der  Siadl- 
bibliothek  zu  Hamburg  (H),  der  Universitltsbibliothek  in  Jena  {]),  der 
UniversiiStsbibliothek  zu  Krakao  (Kr),  der  Stadtbibtiothek  lu  Leipiig  (Li), 
der  Sladtbiblioihek  zu  Mainz  (Mi),  der  heriogL  Bibliothek  lu  Wolfenbüttel 
(Wl)  und  der  UniTersilütsbibliothek  lU  Wtinburg  (Wg)  Auskunft  Über  eine 
bescfariinklere  Anzahl  von  Werken,  welche  lu  Beginn  nicht  gleich  nschia- 
weisen  waren,  erbeten  worden  war;  es  ist  deshalb  nicht  der  voUslündige 
Besitz  an  Kpbergerschen  Werken  der  letitgenanntcn  Bibliotheken  angefilfart 
worden.  Zu  weiterer  Ergänzung  sind  noch  Angaben  über  das  Berliner 
Kupferstichkabinett  |BK),  sowie  die  gedruckten  Kataloge  der  Stifisbiblio- 
thek  zu  St.  Gallen  (G)  und  des  Museum  Klemm  (K)  benutzt  worden,  letzte- 
res gcgcnwUrlig  im  Deutschen  Buchgewerbemuseum  zu  Leipzig. 

Einige  nicht  sicher  erwiesene  Werke  sind  auch  in  dem  vorliegenden 
Verzeichnisse  vorlHufig  fortgeführt  worden,  nm  eine  spfitere  Enucheidung 
herbeizuführen ;  gelingt  es  nicht  mit  der  Zeit,  diese  Werke  durch  vorban- 
dene  Exemplare  zu  belegen,  so  wird  man  den*elben  vorltulig  ihr  Vorlunden- 
sein  bestreiten  müssen. 

Ohne  Nachweis  von  Eiemplaren  sind  zur  Zeit  noch  3$  Numinen: 
'.  *.  '7.  33.  S8,  86,  88,  13t,  129,  131,  141,  143,  158,  193,  w»,  »3, 
206,  307,  309,  217,  320,  233,  245,  254,  283. 

Für  Nachweisung  von  Exemplaren  dieser  oder  noch  unbekannter  Werke 
sowie  für  Mitteilungen,  welche  die  Nichtigkeit  schlecht  bezeugter  Ausgaben 
darthun,  wird  der  VerfaHer  dankbar  sein. 
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Anthoni  Koberger. 
1472—1513. 

1470?    I.  Psaherium  latinum  cum  hymnis  v.  et  n.  Testamenti.   8.  (Kob.?) 

H  13457. 

3.  Jacobi  de Voragine  sermonesdominicales per  totum  annum  f.  (Kob.?) 
P  IX  259  n  340  c. 

147 1?   3.  Walter  Burley  vitae  philoK>phortim  et  poetarum.  f.  (Kob.?)  H  4112. 

4.  Poggii  facetiae.  f.  (Kob.?)  H  13  183. 

5.  HonoriiAugustodunensis  libri  tres  de  imagine  mundi.  f.  (Kob.?)  H  8800.* 

6.  Honorii  Augustodunensis  de  praedestinatione  et  libero  arbitrio.  Cog- 
nitio  vitae.  f.  (Kob.?)  H  8801. 

7.  Nyder,  Job.,  Manuale  confessorum.  f.  (Kob.  ??)  H  1 1 834. 

8.  Nyder,  Job.,  tractatus  de  morali  lepra.  f.  (Kob.??)  H  11  813. 

1472.  9.  Alcinoi  discipHnaruin  Piatonis  epitoma.  f.  (Kob.  ?)  H  620. 

10.  Albrecht  von  Eyb,  Ob  einem  Manne  zu  nehmen  ein  ehelich  Weib.  f. 
(Kob.  ?)  H'  6826. 

1473.  II.  Boethii  Über  de  consolatione  philosophiae.  c.  comm.  Thomae  de 

Aquino.  lat.  alemanicaque  lingua.  f.  H  3398. 

1474.  12.  Rayneri  de  Pisis  summa  theologiae  seu  pantheologia.  f.  H  13  017. 
13.  Duns  Scoti  in  quartum  librum  sententiarum.  f.  (Kob.?)  H  6430. 

1475.  14.  Thomae  de  Aquino  glossa  continua  super  quatuor  evangelistis.  f. 

H  1331. 
1$.  Biblia  latina.  f.  H  3056. 

1476.  16.  Boethii  liber  de  consolatione  philosophiae  c.  comm.  Th.  de  Aquino. 

f.  H3370. 
17.  Destructorium  vitiorum.  f.  H  648. 

1477.  18.  Rayneri  de  Pisis  summa  theologiae  seu  pantheologia.   f.   H  13  018. 

19.  Ortollf  von  Bayrlandt,  Arthneybuch.  f.  H  12  117. 

20.  (Walten  Burley)  libellus  de  vita  et  moribus  philos.  et  poetarum.  f. 
H  4123. 


44^  Vbrlaoswbbkb  dbb  Kopekcer. 

2t.  Aurea  bulla  Carali  IV.  t.  H  4076. 

22.  Biblia  Utinn.  f.  H  3065. 

23.  AntoniDisummae  theologicae  parssecunda.  f.   11  t242b. 

1478.  14.  Leonardi  de  Ulino  »erraonES  aurei  de  sanclls.  f.  H  16  134, 
25.  Antonini  sQmmae  theologicae  psrs  lertU.  f.  H  1342c. 
2ö.  Opus  Vitnspatrum  Rppeltnlum  insigne,  t.  P  tl  179  n  ;o. 
27.  Biblia  Intina.  f.  II  3068. 
2g.   Biblia  latina.   f.   H  3069, 

29.  Summa  Fisanclla  aeu  \r3gisliutia.  Nicolai  de  Autmo  tupplemenlum. 
I.  H  i.SJ. 

30.  Jacobi  de  Voragine  JanueiuU  hisloria  Lombardica  leu  legenda  saac- 
torum.  f.  PII  180  n  54. 

31.  AnloniDi  sumniae  pars  prima.  (.  1112420.  ^h 
31.  Ludolpbi  Carlhusiensis  viia  Christi,  f.  H  laagx,  ^^M 
33.  Bnctoli  de  Suxo  Fermto  lecturs  ^uper  authenticU.  f.  H  262;. 

1479.  34.   Grilsch,  Jonnnis,  quadiagesimale.  f.  U  8066. 

35.  Antonini  siimni«epor5<iuBrla.  f,  H  1242  d. 

36.  Biblia  lalina.  f.  11  307a. 

37.  (Wallen  Burley)  vilae  philoiophgrum  ci  poelanim.   f.  P  n  183  n  67, 
14S0.  38.  Biblia  lalina.  f.  H  3076. 

39.  Duranti,  Gaitelmi,  rationale  divinorum  orficionim.  f.  H  6483. 

40.  Herolt,  Joh-,  scnnones  ,DiscipuU'  de  temp.  et  de  sanctii.  f.  II  S481. 

41.  Petrus  Danbussen,  relatio  de   obsidione  oiiiis  Rbadiae.  f.  Klemn 
n724. 

U81.  42.  Biblia  lalina  cum  postitlis  Nicolai  de  I.yrn.  4V0II,   f.   H  3id6. 

43.  Ljrra,  glossae  c.  add.  BurgensU.  3  voll.  f.  H  to  369. 

44.  Herp,  Henrici,  specnlum  aureum  deceiii  pracceplonim  f.  H  8S24< 

45.  Jacobi  de  Vongine  histoiia  Lombardica  seu  legendi  unclonini.  f. 
F  n  187  n  84. 

46.  Petri  Lombardi  libii  quatuor  sententianim.  f.  H  10  188. 

47.  Duns  Scoti  quodlibelum  qaaestionum.  f.  K  643J. 

48.  Duns  Scoti  in  quatuoilibros  icnleDliarum  Petri  Lombardi.  f.  H6417. 

49.  Heroll,  Joh.,  sermones  .Diicipuli'  de  tempore  et  de  sanctis.  f.  H  84S1. 

50.  Platinae  vitae  pontificum  RomanontlD.  f.  H  13047. 
ji.  Vocabularius  iuris  ulriusque.  f.  P  II  188  n  90. 

52.  Bartoll  de  Sb)io  Ferrato  lectura  aullienliconim.  f.  H  3627. 

53.  Aetieae  Sylvii  epislolae.  f.  H  151. 

54.  Duranti,  Guilelmi,  rationale  divinorum  officlorum.  f.  H  £485. 

55.  Alexandri  de  Ales  summae  theologicae  pars  secnnda.  f.  H  643  b. 

56.  Gritscb,  Joh.,  quadragesitnale.  f.  H  8067. 

57.  Guiltenni  poililla  in  evangelia  et  epistolas.  f.  H  8258. 
;8,  Mariini  Poloni  Margatita  decreti.  f.  H  10842. 

1481.  59.  Biblia  lalina.  f.  II  3084. 

60,  Clemends  Papae  V.  constitutiones  c.  apparala.  l.  M  $427. 

61.  Alexandri  de  Ales  summae  theologicae  pars  prima,  f.  H  643  a- 
63.  Johannis  Petri  de  Ferrariis  iuris  nova  practica,  f.  H  6990. 
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63.  Liber  sextus  decretalium  Bonifacit  Papae  VIII.  f.  H  3603. 

64.  Alexandri  de  Ales  summae  theologicae  pars  tertia.  f.  H  643  c. 

65.  Astexani  de  Ast  summa  de  casibus.  f.  H  1897. 

66.  Heroft,  Joh.,  sermones  ,Dbcipuli'  de  tempore  et  de  sanctis.  f.  H  848$. 

67.  Compilatio  decretalium  Gregorü  Papae  IX  c.  appar.  Bernardi.  f. 
H  8014. 

68.  Alexandri  de  Ales  summae  theologicae  pars  quarta.  f.  H  643  d. 

69.  Jacobi  de  Voragine  historia  Lombardica  seu  legenda  sanctorum.  f. 
P  II  192  n  113. 

70.  Justiniani  pandectarum  opus.  Digestum  vetus  glossatum.  f.  H  9550. 

1483.  71.  Johannis  de  Janua  catholicon.  f.  H  2256. 

72.  Die  deutsche  Bibel,  mit  Bildern,  f.  H  3137. 

73.  Gratiani  decretum  c.  app.  Bartholom.  et  flosculis  decr.  Joh.  Diac.    f. 
H  7899. 

74.  Gritsch,  Joh.,  quadragesimale.  f.  H  8069. 

75.  Opus  yVitaspatnim*  appellatum  insigne.  f.  P  II  195  n  128. 

76.  Justiniani  pandectarum  opus,  Digestum  novum  appellatum.  f.  II  9585. 

77.  Boethii  liber  de  consolatione  philosophiae  c.  comm.  Th.  de  Aquino. 
f.  H  337«. 

78.  Hugonis  de  Prato  sermones  dominicales  super  evangelia  et  epist.    f. 
H  9007. 

79.  Bartholomaei  Anglici  tractatus  de  proprietatibus  rerum.   f.   H  2505. 

80.  Vincentii  Belluacensis  speculum  historiale.  f.  P  II  19$  n  128. 

81.  Vincentii  Belluacensis  speculum  naturale,  f.  P  II  195  n  129. 

82.  Ludolphi  Carthusiensis  vita  Christi,  f.  H  10  294. 

83.  Herolt,  Joh.,  sermones  ,Discipuli'  de  tempore  et  de  sanctis.  f.  8487. 

84.  Bertachini,  Joh.,  repertorium  utrinsque  iuris  III  partt.  f.  H  2982. 

85.  Biblia  latina.  f.  H  3087. 

86.  Pelbarti  de  Themeswar  sermones.  f.  H  12548. 

1484.  87.  Antonini  opus  historiarum  seu  chronicarum  tribus  const.  partt.   f. 

H  1159. 

88.  Missale  Strigoniense.  f.  II  1 1 429. 

89.  Gesetze   der  neuen  Reformation   der  Stadt  Nürnberg  v.  1479.   f. 
H  13716. 

1485.  90.  Vincentii  Belluacensis  speculum  morale.  f .  P  II  197  n  142. 

91.  Biblia  latina  cum  postillis  Nicolai  de  Lyra.  IV  voll.  f.  H  3166. 

92.  Joh.  de  Bromyard  summa  praedicantium.  f.  H  3994. 

93.  Concordantiae  maiores  bibliorum.  f.  H  5632. 

94.  Pauli  de  Castro  consilia.  f.  H  464.1. 

9$.  Fortalitium  fidei  contra  Judaeos,  haereticos  et  Saracenos.  f.  H  873. 

96.  Breviarium  secundum  ordinem  S.  Dominici.  4.  P  11  199  n  148. 

97.  Nicolai  de  Tudeschis,  Panormitani,  lectura  super  quinque  libr.  decre- 
talium (1485/86).  6 voll.  f.  H  12314. 

98.  Antonius  de  Butrio,  lectura  a  titulo  de  translatione  (v.  Panorroitanus) 

H4173. 


*99.  Nie.  de  Tudejchii  Repertorium  *ive  tabula  notnb.  quaesl.  etc    f. 
H.23HB- 

i486.  100.  Heroll, jQh,,Eermone3  .DiicipulJ'deteniporeetdeännciU,  f.  HS493, 

101.  Justiniani  instituliones  cum  glo»a.  I.  H  9S19. 

loi.  Gcatiani  decretuni.  f.   Leipiig  IIB. 

103.  Clemenlis  Papae  V.  constiluliones  una  c.  npp,  Joh.  Andreae.  f.  11 5435. 

■  04,  Vincenlii  DelluaceiuU  •■peculum  doctriiiale.  I.  P  II  3CO  n  ij6. 

105.  VlncenlU  Belluncentii  speculum  naturile.  f.   (Kob.T)  P  [1 101  ntj7, 

106.  Viola  lancloiuRi.  4.   ^Kob.  ?)  P  II  20t  n  ijS. 

107.  Viola  «anclorum.  4.  <1Cab,t|  P  II  301  n  159. 

loS.  Duraixi,  Guil.,  ipeculum  iuriic.  addil.  Joh.  Andteae&BRldi.  470!!. 
t.  U  651». 

109.  Dorsnti ,  Gail. ,   reperlorium  iuris ,   seu  breviariam  glossaruin  el 

110.  Boethius  de  consolnlione  philoiopbiae   c.  coium.  Th.  de  Aqu,   f. 
H  3378. 

111.  Über  lexlusdectetalium  Büniracii  Pupae  VIII.  f.  113613. 

112.  Aeneae  Sylvü  epistolae.  4.  H  154. 

113.  Anlonini  Eummae  parte]  (juatuor  (14S6/87J.  f.  H  1146. 

114.  Tabula  quioluplcic  tolius  suinmae  Anioniiii.  f.  H  ii46e. 
llj.  Johann»  de  J«nuB  catholicon,  t.  H  1158. 

1 16.  Sermones  de  tempore  ,Donni  seciire'  nuncupati.  f.  H  15976. 

117.  Breviarium  Romanonim  c.  Cnlend.  8.  H  391O. 

■487,   liS,  MelTrelh  ,  horlulus  reginae  «eu  sermones  de  lemp,  et  de  lancli«.   f 

119.  Seimonum  de  tempore  et  de  sanctii  Thesaanu  novDi.   f.   P  II  Z04 
n  171. 

110.  Biblia  ialina  cani  posliilii  Nicolai  de  Lyra.  IV  voll.  f.  H  3167. 

111.  Almanach.  f.  H  863. 

1488.  lai.  Jastiniani  imperatorii  codex  repeittae  praeleciionii  cnm  gloisa.    I. 

H9609. 
133.  Gaillenni  postilla  super  epislolai  Pauli  et  evangelia.  f.  H  8368. 
114.  Summa  Angelica  de  casibni  conscientiae  p.  Aogelum  de  Clava>io. 

I.  H  5385- 
11$.  Summa  casunm  per Baplisiam  deSalii,  quaeBapliniananuncup.  I. 

H  14181. 

136.  Nicolai  de  Ausmo  suppl.  summae,  quae  MagiilmlU  *ea  Pitanella 
nnncupatur.  f.  Nbg.,  G.  Stuchs.  H  316S. 

137.  Pastional,  daiill  der  HeiligenLeben,  mit  Figuren,  f.  PDAInij4. 

1489.  13S.  Berchorii,  Pelri,  dictionarioiseu  repenor.  morale  tribus  e.  pari.   f. 

H1801. 
119.  Griucb,  Job-,  quadragnimale.  f.  H  8074. 
1491.   130.  Anlonini  opD*  billorianim  «eu  chronicarum.  III  voll.  f.  H  ti6o. 
131.  Snmma,  qnae  deslructorium  viiioram  appetlalur.  f.  H  651. 
133.  Bonaventura«  In  quatuor  libros  lententiarum  c.  tabula.  V  voll.  f. 

H  3S40. 
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133.  Alexandri  prima  pars  doctriDalis.  4.   (Kob.?)  H  682. 

134.  Das  Buch,  der  Schatzbehalter,  mit  96  Figoren.  f.  H  14507. 
<493*  13$*  Summa  Angelica  de  casibus  conscientiae  p.  Angelum  de  Clavasio. 

f.  H  5395- 

136.  Bartholomaeus  Anglicus  de  proprietatibus  rerum.  f.  H2$io. 

137.  Vincentii  sermones  de  tempore  et  de  sanctis.  f.  H  7008. 

13^*  (Jacobi  de  Voragine)  legenda  sanctorum  sea  historia  Lombardica. 
f .  P  n  210  n  207. 

139.  P.  Virgilii  Maronis  opera  com  comment.  diversis.  f.  P  U  210  n  208. 

140.  Glossa  notabilis  secundae  partis  Alexandri.  4.  (Kob.?)  H  707. 

141.  Exercitata  veteris  artis,  quae  sunt  isagoge  Porphyrii,  pradicamenta 
Aristotelis  c.  duobus  libris  periarmenias.  p.  J.  Peyreut.  4.  P  II  211 
n2io. 

142.  Herolt,  Job.,  sermones  «Discipuli'  de  tempore  et  de  sanctis.  f. 
(Kob.?)  H8502. 

143.  Ephrem  sex  sermones  selecti.  f.  H  6601. 

144.  Vocabularios  utriosque  juris,  f.  Leipzig  ÜB. 

1493.  14$.  Guillermi  postilla.  4.  H  8283. 

146.  Gregorii  IX  decretales  cum  summariis.  f.  H  8030. 

147.  Biblia  latina  c.  postillis  Nicolai  de  Lyra.  IV  voll.  f.  H  3170. 

148.  (Hartmanni  Schedelii)  über  chronicarum  c.  figuris  et  imaginibus 
ab  initio  mundi.  f.  H  14  508. 

149.  Decreta  patnim  sive  concordia  discordantium  canonum  Gratiani  c. 
apparatu  Johannis  ac  addit.  Bartholomaei.  f.  H  7913. 

150.  .Parati'  sermones  de  tempore  et  de  sanctis.  f.  H  12  412. 

151.  Hartmann  Schedel,  Buch  der  Chroniken  und  Geschichten  mit  Fi- 
guren und  Bildnissen  von  Anbeginn  der  Welt.  Deutsch  von  G.  Alt. 
f.  H  14  5  IG. 

152.  Jacobi  de  Voragine  historia  Lombardica  seu  legenda  sanctorum. 
f.  (?)  P  II  213  n  225. 

153.  Gesta  Romanorum.  (Kob.?)  Leipzig  ÜB. 

1494.  154.  Sermones  ,Dormi  secure'  de  sanctis.  f.  H  15979. 

155.  Fortalitium  fidei  contra  Judaeos,  Saracenos  aliosque  christianae 
fidei  inimicos.  4.  H  875. 

156.  Malleus  maleficanim.  4.  H  9245. 

157.  Repertorium  in  postillam  Nicolai  de  Lyra.  4.  H  10  399. 

158.  Modus  legendi  abbreviaturas  in  utroque  jure  sive  iuris  processns ; 
seq.  plures  tractatus.  4.  P  II  216  n  239. 

159.  Homeliarius  doctorum.  4.  H  8792. 

160.  Duranti,  Guil.,  rationale  divinomm  officiorum.  4.  H  6497. 

161.  Psalterium  Brunonis.  4.  H  4012. 

162.  Herolt,  Joh.,  sermones  ^Discipfali'  de  tempore  et  de  sanctis.  f. 
(Kob.  7)  H  8504. 

163.  Alexander  de  Villa  dei  Doctrinale.  4  voll.  f.  H  686  71 2  731. 

1495.  '^4-  Versoris  dicta  super  Septem  tractatus  Petri  Hisp.  c.  textu.  4.  P  II 

218  n  249. 
Hase,  Koberger.  29 
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.65- 

Qoethius  ät  consoUriane  philosophUe  c.  camm.  Th.  d«  Aqn.   4. 
H  3388. 

t66 

Ludniphi  Csnhnsiensis  vii»  Chriiii.  f.  H  loagÖ. 

167 

HicronymiepisioUram  omues  pari»  uno  vol.  conwniae.  f  118561. 

168 

A]eiandrideVilUDeiSummiieqüitiiorp«riei.  4.  H  687715  Jjo. 

.496 

169. 

Thomoe  de  Aquiro  suminae  theologine  lieä  paites.    f.   li  1436 

170 
171. 

17J 

Mklleas  maleRcamm.  4.  9146. 

Hcinrici  Inililoris  irictiliis  vorü  cuntra  (jubiuoi  eiroTcs  novi.iime 
exortos  adv.  diviniss.  eiicbarisliae  tacram.  4.  H  9133. 
GniUeimi  postJUa  in  epislolas  Pauli  et  irangelia.  4.  11  819a 

173 

Aeneie  Sylvii  epislolte.  4.  H  156. 

'74 

Vocabulariiu  nlriafiquc  iorii.  4-  P  H  210  n  363. 

'75- 

Nider,  Job.,  praeceplorium  divinae  legiä.  4.  H  11  796. 

.76 

GteEoriilX  libri  qninq-ae  decrelalium.  f.   118034. 

»77 

Meffrcth,  liodulus  reginae  leu  lermones  de  teinp.  el  de  sanlii.  L 
H  1 1  007. 

*r78 

Sumira,  quae  .detlraclorlam  vitioram'  »ppellatur.  f.  H  651. 

179 

,raroti- gennanei  de  tfriDpoie  el  de  sanclii.  f.  Hia4t3. 

180 

H  8300. 

181 

Guilleriui  Iniclatus  de  sacramentii,  cur  deql  homo  et  de  po«nilvn- 

tia.  r,  {Kob.?)H83i6. 

183 

183 

HerolI,Joh.,sernnineä,Discipu!i'delemporeeldesanctii.  f.  H  8506. 

184-  Thesauini  novui  sennonum  de  tempore,  f .  F  11  313  a  173. 
18;.  TheMuri  novi  «ermones  de  Banclii  f.  P  II  132  n  374. 
186.  Theuuri  novi  termoiies  quadrageiimalea.  f.  P  II  311  n  275. 
.  187.  Manilii  Ficini  epiitolae.  4.  H  7061. 
■  88.  M.  Tulliui  (Cicero)  de  oralore  c.  comm.  »eq. :  de  perfecio  oratore, 

lopicorum  über,  de  petitioae   contuktu*  etc.  oraliones  Aeichinit 

el  Demosthenis  conlrariae.  f.  H  5111. 
1S9.  Biblia  latina  c.  poslilUs  Nicolai  de  Lyra.  IV  voll.  f.  H  3171. 

190.  Holten,  Goittch.,  praeceptorium  divinae  legii.  f.  H  S769. 

191.  Juvenalii  salirse  c.  tribiu  conini.  Ant.  MancineiU,  Domicii,  Vallie. 
f.  H97it- 

193.  PtalteHum  Brunonig.  4.  H  4013. 
193.  Gritsch,  Job.,  qnadragesimale.  f.  P  K  115  a  190. 
.  194.  Atexandri   doctrinilis  partes  qnaluor  de  verbomm  xignifical.    4. 
H  690721  731. 

195.  Hnganis  (de  S.  Caro)  posiiUa  super  pfalleiinm.  t.  H  8975. 

196.  (Ludovici  de  Prntsia)  Irilogium  animae.  4.  H  1031$. 

197.  Sermonei  ,donni  secure'.  f.  H  15977. 

198.  Vocabalarlns  breviloquni  |Joh.  Rcuchlini)  Iriplici  cnm  arte  diphlhon* 
gandi,  panctandi  et  accentnandi.  f.  P  II  316  n  196. 

199.  Snmma  Angellca  de  casibns  conscientiae  p.  Angelnm  de  Clavaiio- 
f.  H  S4O0. 
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200.  Johannis  de  Friburgo  summa  confessornm.  f.  H  7366. 

1499.  201.  Berchorii,  Petri,  dictionarins.  3  voll.  f.  H  2802. 

202.  GuUlermi  postilla  super  epistoUs  et  evangelüs.  4.  H  8298. 

203.  Wann,  Pauli,  sermones  de  tempore.  4.  P  II  227  n  304. 

1500.  204.  Revelationes  S.  Birgittae.  f.  H  3205. 

205.  Hollen,  Gottsch.,  praeceptorium  divinae  legis.  4.  H  8770. 

206.  MefTreth,  hortulus  reginae.  f .  H  11 008. 

207.  Mariae  virginis  privilegiae  et  praerogativae.  4.  P  II  228  n  310. 

208.  Bonaventura  in  quatuor  libros  sententiarum.  f.  H  3543. 

209.  Alexandri  doctrinalis  tertia  et  quarta  partes.  4.  H  741. 

1501.  210.  Biblia  latina  cum  concordantiis.  f.  P  VII  439  n  i. 

211.  Jacobi  de  Voragine  historia  Lombardica.  f.  P  VII  439  n  2. 

1502.  212.  Raymundi  de  Sabunde  theologia  naturalis,  f.  P  VII  440  n  10. 

213.  Gnillermi   postilla  super  epistolis   et   evangelüs.    4.    P  VII  440 
n  II. 

214.  «Parati*  sermones  de  tempore  et  de  sanctis.  f.  P  VII  440  n  12. 

215.  Herolt,  Joh.,  sermones  ,discipnli'  de  tempore  et  de  sanctis.  f.  P  VII 
441  n  13. 

216.  Das  Buch  der  himmlischen  Offenbarung  d.  heil.  Wittiben  Birgitta. 
f.  PDA  I  n  523. 

1503.  217.  ( Justiniani  pandectarum  opus)  Infortiatum.  f.  PXl468n2ib. 

218.  Bemardini  de  Bustis  Mariale.  f.  P  VII  442  n  20. 

219.  Hollen,  Gottsch.,  preceptorium  divinae  legis.  4.  P  VII  442  n  21. 

1504.  220.  Volumen  de  tortis  (Justiniani  authenticae  seu  novellae  constitu- 

tiones).  f.  P  XI  469  n  27  b. 

Durch  ausvrärtige  Pressen  gedruckt: 

1498 — 1502.  221.  Biblia  cum  postilla  Hugonis.  VHvoll.  f.  Basel,  Joh.  Amer- 

bach.  H  3175. 
1504.  222.  Biblia  cum  postilla  Hugonis.  VI  voll.  Basel,  Joh.  Amerbach.  P  VI 
179  n  32. 

1509.  223.  Pelbarti  de  Themeswar  sermones  Pomerii  de  sanctis.  f.  Lyon.  Jnc. 

Sacon.  P  VII  291  n  129. 

15 10.  224.  Bonaventura,  in  IV  libros  sententiarum.   IV  voll.  c.  tab.   f.  Lyon, 

Jac.  Sacon.  Leipzig  ÜB. 
225.  Nicolai  de  Nyse  sermones  de  tempore  et  de  sanctis  per  totum  an- 
num.  f.  StraBburg,  Joh.  Grüninger.  PM48  n  178,  PXl358ni78. 

15 11.  226.  Hortulus  animae.  8.  Lyon,  Joh.  Gein.  v.  Seidlitz  S.  29. 

15 12.  227.  Biblia  latina  c.  concord.  p.  Castellanum.  f.  Lyon,  Jac  Sacon.  PVII 

300  n  205. 

15 13.  228.  Biblia  latina  c.  concord.  p.  Castellanum.  f.  Lyon,  Jac.  Sacon.  P  VII 

303  n  223. 

229.  Hortulus  animae  praec.  Kalendarium.  8.  Lyon,  Joh.  Oein.  Muther 
A  15. 

230.  Hortulus  animae.  8.    Lyon,  Joh.  Clein.  v.  Seidlitz  S.  29. 

29* 


b«ch?l  1 
23a.  Vocabularius  iuris  ulrius-iuc.  f.   (Kob,  7]  P  11  »35  n  347- 

333.  Anguslini  liliet  epiilalanuQ.  f.  (Kob.?)  H  1967. 

334.  ,Parsti'  »ermones  de  tempore  et  de  unctii.   f.    (Kob.  f)  P  11  135 

t<3S°- 

335.  Flo*  theologine,  malen»  aurea  enuclnlR  ex  orifinaL  f.  iKob.  T] 
PIX359n3Sol>. 

336.  Der  DotendBnlE  mil  Fieuten.  f-  (Kob.  ?)  P  DA  I  AnbaoE  9.  10. 

Johannes  Koberger. 

1510—1525. 
1.  337.  V«leriusMaiiniuic.duplieiconini.  Oliv.Anignanen.  el  JododBndii 
Ascensii.    f.    Parisiis,    InsiEiie   (lypoBT,}  Aicensii.    VeDnndilui  ab 
1,  Joanne  Parvo  et  Joanne  CoubcrEo.  P  VII  544  "  3*1. 

1514.  33s.  Pelbani  de  Themeswar  sermones  de  tempore.   Slellarium  ci 
f.  Lyon,  Bern.  Leicuyer.    P  VlI  307  n  259. 

339.  Pelbani  dcTTicmeswar  sermones  de  ianclis.  f.  Lyon,  Bern.  I-cicuyer. 

P  VII  307  n  360. 
240.  Herolt,  Job.,  sennones  ,DUcipuli'  de  (emp.  et  de  suictit.  f.  Lyon, 

Bern.  Lescnyer.   P  VII  307  n  a6i. 

1515.  141.  Angustini  de  summa  trinllile.  f.  Basel,  A.  Pctri.  P  VI  194  n  146. 
341.  AugmiinI  de  civitaie  dei.  f.  Basel,  Adam  Petri.  P  VI  194  n  147. 
243.  Bonaventnarae  in   quatuor   libros  (enlCDtianiiii  dUpntala,   partei 

qaatuoT.  f.  Lyon,  Jac.  Sacon.   P  VII  309  n  270. 

1516.  244.  Hoitnlui  animae.   8.    Lyon,  Job.  Clein.   Mulher  A  lo. 

345.  Hortulu«animae.  4.  Nürnberg,  Job.  Koberger  (?|.  PVIl457aiai, 

246.  Ambroiii  omnia  opera.  f.  Basel,  Adam  Petri.  P  VI  199  n  174. 

247.  Aagusiini  sermonum  opera.  f.  ParisiU  impr.  Bertboldns  Rembold. 
apudimpress.  ipsnm  et  in  ofüclDii  JoannisCobergerae  Jodoci  Badii 
venaiia  comperies.  P  VIH  28  n  S3S. 

■S'7-  '4S'  Marci  Vigerii  decacbordon  Chriitiannm.  f.  Hagenau,  Thonuu  Ani- 
helm  u.  Johannes  Albeili.   P  VII  S3  n  135. 

349.  Berchorii,  Petri,  rednctorinm  morale  super  tolam  bibliain;  adieclii 
bibliae  concordantüs.  Basel,  Ad.  Petri.  P  VI  303  n  305. 

350.  Bcrcborii,  Petri,  dictionarius  s.  repenorinm  morale.  Tom.  I  —  IIL 
a  voll.  f.  Lyon,  Jac.  Sacon.    Uipzig  ÜB. 

3$!.  Hortulas  animae.  8.  Lyon,  J.  Clein.  MuthetAai. 

2J2.  Revelationes  coelestes  Birgittae  vidaa«.    f.  Nürnberg,  F.  Peypns. 

P  VII  459"  134. 
233.  Tenschlein,  Job.,  index  consnmmatisiimus  in  Augustini  nndecim 

partes  omninm  conlenlorum.  f.  Nürnberg,  F.  Peypus.    P  VII  459 

n  13s. 
151S.  254.  Horlnlns  animae  8.  Lyon,  Job.  Cletn.  v.  Seidliti  S.  31. 
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255.  Joh.  de  Friburgo  summa  confessornm.  f.  Lyon,  Jac.  Sacon.  P  VII 
320  n  369,  P  XI  451  D  369. 

256.  Francisci  Irenici  Germaniae  exegeseos  voll,  duodecim.  seq.  Norim- 
bergae  descriptio  Celtis.  f.  Hagenaa,  Thom.  Anshelm.  P  VII  85 
n  146. 

257.  PliniiSecundinaturaehistoriaramlibri  XXXVII.  f.  Hagenaa,  Thom. 
Ansbelm,  Johannes  Koberger  u.  Lucas  Alantsee.  P  VII  86  n  149. 

258.  Hortulas  animae,  zn  deutsch  Seelenwnrzgäitlein  genannt.  8.  Nürn- 
berg dnrch  Frid.  Peypns.  v.  Seidlitz  S.  31. 

259.  Hortulus  animae.  8.  Nürnberg,  F.  Peypns.  Mnther  A  23. 

15 19.  260.  Hortalns  animae  praeced.  Kalendarium.   8.  Nürnberg,  F.  Peypns. 

Mnther  A  25. 

261.  Hortnlus  animae  zn  deutsch  Seelenwnrzgärtlein.  8.  Nürnberg  dnrch 
F.  Peypns.  Mnther  A  26, 

262.  Bartholomaei  Anglici  opns  de  rerum  proprietatibns  inscript.  f.  Nürn- 
berg, F.  Peypns.  P  VII  461  n  149. 

263.  Marci  Mamli  evangelistarium.  4.  Basel,  Ad.  Petri.  PVl2i5n304. 

1520.  264.  Hortnlns  animae.  16.  Nürnberg,  F.  Peypns.  Mnther  A  27. 

265.  Hortnlns  animae  zu  deutsch  Seelenwnrzgärtlein.  Nürnberg  dnrch 
F.  Peypns.  v.  Seidlitz  S.  33. 

266.  Augnstini  de  civitate.  f.  Lyon,  Jac.  Sacon.  P  VII  325  n  415. 

267.  Augustini  de  trinitatae.  f.  Lyon ,  Jac.  Sacon.  (Kob.  ?)  P  VII  325 
n4i4. 

1521.  268.  Hollen,  Gottsch. ,  praeceptorium  divinae  legis.   4.   Nürnberg,  F. 

Peypns.  P  VII  463  n  162. 

1522.  269.  Bibliasacradiligenterrecognitaetemendataed.Osiander.  f.  Nüm. 

berg,  F.  Peypns,  P  VII  463  n  164. 

1523.  270.  Biblia  Sacra  diligenter  recognita  et  emendata  ed.  Osiander.  f.  Nürn- 

berg, F.  Peypns.  P  VII  464  n  174. 
1525.  271.  Claudii  Ptolemaei  geographicae  enarrationis  libri  octo  Bilibaldo 
Pirckheymero  interprete.  f.  StraBburg,  Joh.  Grüninger.   P  VI  107 
n698. 

Anthoni  Koberger  d.  J. 
1515—1522. 

1515.  272.  Biblia  latina  c.  concord.  p.  Castellanum.    f.   Lyon,  Jac.  Sacon. 

P  VU  308  n  264. 
273.  Alexandri  de  Ales  summae  theologicae  pars  I.  f.  Lyon,  (J.  Sacon). 
P  VII  309  n  269. 

15 16.  274.  Alexandri  de  Ales  summae  theologicae  pars  II  —  FV.    f.   Lyon  (J. 

Sacon.)  P  VII  311  n  292. 

275.  Biblia  latina  c.  concord.  ex  Josepho  excerpt.  p.  Joh.  de  Gradibus. 
f.  Lyon,  J.  Sacon.  P  VII  311  n  293. 

276.  Hortulus  animae  zn  deutsch  Seelenwnrzgärtlein.  8.  Nürnberg,  dnrch 
J.  Stuchs.   Muther  A  21. 


Ilomilus  animae  zu  den  lieh  Seelen  wangärtle  In.   S.  Ljron,  durch 

Job.  Cleiii.  V.  Scidlili  S.  30. 
17S.  Biblis  Ixina  c.  conc,  ex  Joaepha  exccrpi.  p.  Joh.  de  Gradiliai.  f. 

Lyon,  Jac.  Sacon.  P  VII  310  n  366. 
279.  PelbanideTheme^warstelliiiani  coionae  virginUMarise.  t.  NUni- 

betg,  Joh.  Stuchs.  P  \'ll  460  n  139,  P  IX  546  n  13g. 
aSo.  Joh.  de  Bromyard  summa  [inicdicanliiiro.  f.  Nürnberg,  Joh.Stneh». 

PXI  47011  140b. 
l.  aSi.  BIblia  laiiria  c.  concocd.  es  Josepho  eicerpi.  per  Job.  de  Gradib». 

t  Lyon,  J»c.  Sscon.  f  VII  33a  n  393. 
282.  PelbBtti  dcTheineswar  pomerlam  sermonuni  de  lempore.  f.  Niun- 

borg,  Joh.  Stuchs,  l'  vn  460  n  146,  P  XI  547  n  146. 
aS3.  Hortului  animae.  Lyon,  Juh.  Cldn.   S.   P  Vtl  333  n  396. 
I.  384.  Biblia  latina  c.  concocd.  ex  Josepho  eiceipt.  p.  Joh.  de  Gradibui. 

f.  Lyon,  Joh.  Marion.  P  VII  328  n  433, 
aSj.  Biblia  Utlna  c.  concord.  ex  Joseplio  cKcerpI.  p.  Joh.  de  Grsdihiu. 

f.  Lyon,  J.  Marion.   P  \'II  318  n  434. 
.  aSÖ.  Biblia  laiina  c.  concorri.  ex  Josepho  excerpl.  f.  Lyon,  Jkc.  Sacon. 

P  VII  330  n  447- 
1.  287.  Biblia  Inline  c.  concord.  ex  Jaiepho  excerpt.  f.  Lyon,  Jac.  Sacon. 

P  331  11  460. 

Die  Koberger 

1520, 
I  opera  Hszentii.    f.  Hagenan,  Th.  Ansheln. 


I.  Fulgenüi  Opera; 
P  VII  90  n  181. 


Melchior  Koberger. 
1540. 

u  Die  böhmische  Bibel,   f.  Nürnberg  dnich  Leonhard  Milchlhaler. 
Ebner,  böhmische  Bibeln. 


Nach  den  Verfassern  geordnetes  Verzeichnis. 
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Aeneas  Sylvius,  epistolae.   f.    1481 

4.    i486 

4.    1496 

Aeschines,  siehe  Cicero. 

AlciDous,  disciplinarum  Piatonis  epitonia.  f.  1472.  (Kob.?) 

Ales,  Alexander  de,  summa  theol.  p.  I/IV.  f.  148 1/2.  .    . 

p.  I/IV.   f.   Lyon  (J.Sacon)  A.  Kob.   1515/6. 

Alexander  Anglicns,  destmctorinm  vitiomm.  f.  1476. 

f.   1491.    . 

f.  1496 

Alexander  Callas,  doctrinale  p.  I/II.  4.   1491/2.   (Kob.?j 

p.  lAv.  4.  1494 

p.  lAV.  4.   I49S 

p.  I/IV.  4.   1498 

p.  III/IV.  4.  1500 

Almanach.  f.  1487.  (Kob.?). 

Alphonsos  de  Spina,  fortalitium  fidei.  f.   1485 

4.   1494 

Ambrosius,  omnia  opera.  f.  Basel,  A.  Petri.  J.  Kob.  15 16. 

Antoninas  Florentinus ,  samma  theologiae  p.  I  — IV.    f. 

1477/9 

p.  I/IV.  f.  1486/87 

tabala  quintuplex.  f.  i486 

opns  historiarum.  p.  I/III.  f.  1484 

p.  I/III.  f.   1491 

Aquino,  Thomas  de,  glossa  super  quatuor  evang.  f.  1475* 

summa  theologiae.  I/III.  f.   1496 

Astesanus  de  Ast,  summa  de  casibus.  f.   1482 

Augustinus,  de  civitate  dei.   f.  Basel,  A.  Petri.  J.  Kob. 

«5<5 

f.  Lyon,  J.Sacon.  J.  Kob.  1520 


GMNW. 
GLMW. 
KLMW. 

LMNW. 
ABGJMMzWWg. 

MMz(II/lV). 


KLMNW. 

M. 

MW. 

M. 

M. 

M. 

« 

MNW. 

LMW. 
LM. 

KLM(N)W. 

GMNW. 

MNW. 

SLiMW. 

LMW. 

FMNW. 

LMNW. 

LMNW. 

BM. 
M. 


45^  Verlagswbrke  der  Kobekces. 

Augaslinni,   scrnndnuin  opecn.    f.    Paris,   B.  Rembold. 

J.  Kob.  elc.   isi6 BnDHMNWI. 

detriniUle.  f.  Dasei,  A.  Petri.  ].  Kob.   1515.  .    .    .  BM. 

f.  Lyon,  J.  Sncon.    |J.  Kob.?)    1510.      .    .    .  MW. 

tcBC Utas  super  evBBg.  JohannU.  f.  o.J.  (Kob.?)  .  JMWg. 

Über  epistoUrum.  f.  o.J.  (Kob.?). 

iaüexed.Teiischlein.  f.  Nürnberg,  F.  Peypu*.  J.  Kob. 

■S>7 LM. 

Ausmo,  Nicolaus  de,  supplementam  summae  Plsani  (Pisa- 

nellfll.  t.    1478 JLM. 

f.  Nürnberg.  G.  Stnchs.  148S LMNW. 

Balbns  de  Jana*,  Job.,  calholicon.   f.   14S3 MNW. 

f.   ,486 CKMNW. 

BartholomiEus  Anglicus ,  tmctatus  de  proprietatibiu.    (, 

1483 AMW. 

f.  1491 LMNW. 

f.  Nürnberg,  F.  Peypus.  J.  Kob.   1519.     .    .  M. 

Bartoliu  de  SuoferrBto,Uctura  saper  aulhenticis.   f.  1478, 

f,  ,48, MW. 

Ben^orius,  Petmi,  diciionuius  l/III.  f.   1489 GW. 

l/UL  f.   1499 LMN. 

l/lll.   f.   a  voll.   f.   Lyon,  J.  Saeon.    J.  Kob. 

1517 t" 

redacloiinin  snper  btbljam.   f.   Baiel,  A.  Petri.    J. 

Kob.  IS>7.    ■    ■   -■ M. 

Bertachinni,  Job.,  repertorinm  ntr.  inris  [/in.  f.  14S3.   .  MNW. 

BIblia  lalina.  f.  I47S KMNW. 

f.   1477 LMW. 

f.   ,478 GJMNW. 

f.   1478 JLMW. 

f.   1479 AMMiWWg. 

f.  1480. MNW. 

lat.  c.  poM.  Nie.  de  Lyra.  IVvoU.  I.   1481.     .    .    .  GKM. 

f.   148a AMWWg. 

Bibel,  denueh.  f,   1483 GKLLiMNW. 

BIblik  Utina.  f.   1483 N. 

- —  lal.  c.  post.  Nie.  de  Lyn.  IV  voll.  f.   1485.    .    .    .  MW. 

_ IVvoU.  f.   1487 GLMW. 

•—  IVtoII.  f.   1493 GMNW. 

IV voll.  f.   1497 MW. 

latina  G.  concordantiis.  f.   ijot M. 

lat.  c.  post.  HagonU.   VIIvoU.    f.   Basel,  J.  Amer- 

bach.  i498/i5oa BL,M. 

seqn.  tabula.  VI  voll,  f.  Batel,  J.Amer- 

bach.   1504 U. 


Nach  Vbbfassben  gbokdnitis  Vekzbichnis. 

Biblia  Imtina  p.  CasteUannm.  f.  Lyon,  J.  Sacon.  151a.    • 

f.  Lyon,  J.  Sacon.  A.  Kob.  15 13.    .   • 

f.  Lyon,  J.  Sacon.  A.Kob.  1515.    •   • 

f.  Lyon,  J.  Sacon.  A.Kob.  15 16.     .   , 

latina  p.  Job.  de  Gradibns.  f.  Lyon,  J.  Sacon.  A. 

Kob.  1518 

—  f.  Lyon,  J.  fUcon.  A.Kob.  1519.  •   • 

— f.  Lyon.  J.  Marion.  A.  Kob.  152a  .   • 

—  f.  Lyon,  J.  Marion«  A.  Kob.  1520.  .   . 

latina  c.  concord.  ex  Josepho  excerpt.   f.  Lyon,  J. 

Sacon.  A.Kob.  1521 

latina  ed.  Oslander.  4.  Nürnberg,  F.  Peypns.  Job. 

Kob.  1522 

latina  c.  concord.  ex  Josepbo  excerpt.    f.  Lyon,  J. 

Sacon.  A.Kob.  1522 

latina  ed.  Osiander.  f.  Nürnberg,  f.  Peypns.  Job. 

Kob.  1523 

Bibel,  böhmisch,    f.   Nürnberg,  L.  Milchtaler.     Melch. 

Kob.  1540 

Birgittae  revelationes  coelestes.  Ed.  latina.  f.  1500.    .   . 

Deutsche  Ansgabe.  f.  1502 

ed.  latina.   f.   Nürnberg,  F.  Peypns.  J.  Kob. 

1S>7 

Boethios,  de  consolatione  philosoph.  Ed.  lat.  et  germ.   f. 

1473 

Ed.  lat.  f.   1476 

Ed.  lat.  f.  1483 

Ed.  lat.  f.  i486 

Ed.  lat.  4.  1495 

BonaTentnra,  in  qaat.  libros  sentent  I/IV.  c.  tab.  f.  1491. 

I/IV.  f.  isoa 

I/IV.  f.  Lyon,  J.  Sacon.  A.  Kob.  15 10.  .    . 

I/IV.  f.  Lyon,  J.  Sacon.  J.  Kob.  15 15.     .   . 

tabula  super  libros  sententiaram.   Lyon,  J.  Sacon . 

A.Kob.  1510 

Boniiacios  papa  VIII,  decretalium  liber  VI.  f.  1482.  •   • 

f.  i486 

Brerianun  sec  ordinem  S.  Dominici.  4.  1485 

Romanum.  8.  i486 

Bromyard,  Job.  de,  summa  praedicantium.  f.  1485.    •    . 

f.  Nürnberg,  J.  Stnchs.  A.  Kob.  15 18.  .    .    . 

Bruno,  psalteriam.  4.  1494 

4    1497 

Burlaeus,  Walter,  de  vita  philosophorum.    f.    (Kob.?). 

(1471) 

f.  1477 
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GLM. 

LM. 

GLMN. 

MNW. 

GMW. 

GLMW. 

MWWg. 

GMW. 

GLMW. 

LM. 

M. 
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GMNW. 

LMNW. 
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M. 

LMNW. 

L. 

GLjMNW. 

GMW. 
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Borineus,  Walicr,  de  vila  philosophotum.  t.  1479.  .    .    , 

Bn. 

Bmti,  Bern,  de,  MarUIe.  f.   1503 

I.M. 

Bntrio,   Anlonmi   de,    lectur*   a   litulo   de    Iranslalione 

(PanotmilBmis).    148Ö 

M 

Carolni  IV,  bull»  anre».  f.   1*77 

Mwwe. 

Castro,  TbuI  de,  consillo.  f.   1485 

CMNW, 

Celles,  descriptio  Norimb.,  tielie  Irenicus. 

Cicero  de  oralore  elc.  seq.  Aesch,,  Demosth.  f.   1497.    . 

I.i.,MW, 

ClavBMo,  Aneelusde,  sammaAngelica.  f.   1488-     ■    ■    ■ 

LMNW. 

— -  f.   149» 

GMW. 

f.  149S 

KLM, 

GMW. 

f.   i486 

I.MW. 

mm.  f    1485 

GMNW. 

Dannbusen,  Petras,  ReUtio  de  obsidione  urbis  Khodiae. 

f.  (Kob.?].  1480 

KM. 

Detnojihenes,  siehe  Cicero. 

Dea;se,  Nie,  sermones  de  tempore  et  de  snnct.  f.  SlraO- 

Dans  Scolui,  Job.,  in  <juantim  libr.  sentent.  Lombardi. 

GMW. 

KLMNW.             1 

I.M. 

Darantos,  GuiL,  rationale  divin.  orüciornm.  I.   14S0.  . 

f.   1481 

4.   1494 

ipeculnm  laris.  1/IV.  c.  lab.  f.  1486 

repertoriuni  ioKs.   f.  14S6 

Ephrem,  sex  sermon«:  «eiecti.  f.   1493. 

Exercitata  veleria  artis,  siehe  Poiphyrius. 

Eyb,  Alb.  v. ,  Ob  einem  Manne  tn  nehmen  ein  ehetig 

Weib.  f.  (Kob.?).   147a 

Ferrariis,  Job.  P«.  de,  inris  nova  practica,  f.   1481.    .    . 
Ferrerius,  Vincenlins,  sermones  de  temp.  et  «anct.  f.  1491. 

Ficinni,  Marsilius,  epi^tolae.  4.   1497 

Flos  theologlae,  mateiia  anrea.  f.  [Kob.  ?]  o.  J 

Friburgo,  Job.  de,  summa  confessoram.  f.    1498. 

f.  Lyon,  J.  Sacon.  J.  Kob.   iJlS 

Fulgentius,  opeia;  item  Maxentius.  f.  Hagenan,  Tb.  Ani- 

helm.  imp.  Kob.  ijao 

Gesla  Romanorum.  f.  (Kob.?)   1494 

Graliani  decrelum.  f.   1483 

i486 

f-   1493 
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Gregorius  papa  IX,  decretaliom  libri  V.  f.  1482.    ...  MW. 

f.  1493 MNW. 

f.  1496 MW. 

Gritscb,  Joh.,  qnadragesiinale.  f.   1479 LMW. 

f.  1481 LMNW. 

f.  1483 MNW. 

f.  1489. 

f.  ,497. 

Goillemms,  postilla  in  evang.  et  epist.  f.  1481 MW. 

f.  1488 'amw. 

4.  1493 AM. 

4.  1496 MW. 

4.  1499 MMz. 

4.  1502 M. 

opera  de  fide,  legibas  etc.  f.  (Kob.  ?)   1496.  ...  KLMW. 

tractatas  de  sacramentis  etc.  f.  (Kob.?)   1496.   .    .  JMMz. 

de  oniverso.  f.  (Kob.?)  1496 JMMzW. 

Herolt,  Job.,  sennones  «Discipuli'  de  temp.  et  de  sanctis. 

f.  1480 MN. 

f.  ,48, MW. 

f.   1482 MW. 

f.  1483 MN. 

f.  i486 GMW. 

f.   1492 MW. 

f.   1494 MW. 

f.  1496 GMW. 

f.  1502 M. 

f.  Lyon,  B.  Lescuyer.  J.  Kob.  15 14.     ...  BrFKrWl. 

Heipf,  Henr.,  speculum  aureum.  f.   1481 LMNW. 

Hieronymos,  epistolae.  f.  1495 MW. 

Hbpanas,  Petrus,  Septem  tractatas.  4.   1495 MWWg. 

Hollen,  Gottsch.,  praeceptoriom  div.  legis,  f.   1497*    .    .  LMNW. 
4.   1500 Bn. 

4.  1503 JMWg. 

4.  Nürnberg,  F.  Peypus.  J.  Kob.   1521.    .    .  M. 

Homeliarius  doctomm.  4.   1494 G  M  N  W. 

Honorins  Angustodun.,  libri  tres de imag.  mundi.  f.  (Kob.  ?) 

(1471) KLM. 

de  praedestinatione ;  cognitio  vitae.  f.  (Kob.?)  (1471)«  hM, 

Hortulos  animae  zu  deutsch  Seelenwurzgärtlein. 

1.  Lat.A.   8.   Lyon,  J.  Clein.    (A.  Kob.?)  [v.S.29] 

1511 M. 

2.  Lat.A.   8.  Lyon,  J.  Clein.  A.  Kob.  [M  15)   1513.  BM. 

3.  Lat.A.  8.  Lyon,  J.  Qein.  A.  Kob.  [VS29]  1513.  M. 

4.  Lat.A.   8.  Lyon,  J.  Clein.  J.  Kob.   [M20]  1516.      BkGöMMzWWl. 


* 


Sit,.  L«1.A.  4.  Nürnb.,  J.  Kob.  (7)  [PVn457ni!ii) 
1516. 

6.  DeuWcheA.  8.  Nürnb.,  J.  Sluchä.  A.  Kob.  [Mii] 

■S'6 

7.  Lal.A.   8.  Lyon,  J.  Cleia.  J.  Kob.    [Mjj]   1517. 

8.  Lst.A.  8.  Lyon,  J.  Clcln.   ].  Kob.   [vSji)   1518. 

9.  DenlscheA.  16.  NUmb.,  F.  Peypus.  J.  Kob.  [vSjlj 

'S»8 

10.  Lat.A.  8.  Nünib.,F.Pen"is- J-Kob.[M33]i5i8. 

11.  DeutiiheA.   8.   Lyon,  J.aein.    A.  Kob.  [v  S  30) 

IS18 

12.  Lat.A.  8.  NUmb.,  F.Peypu,.  J.Kob.  [M^s]  1519. 

13.  DeuUchc  A.  8.  NUmb-,  F.  Peypns.  J.  Kob.  [M  a6] 

»S'9 

14.  Lttt.  A.    8.    Lyon,  J.  Clein.   A,  Kob.    [P  VII  313 

u.  396]   "5'9- 

15.  Lnt.A.  16.  NUmb., F.Peypns.  J.Kob.  [M17]  Ijao. 

16.  Deotsche  A.    8,    Nürnberg.  F.  Pcypus.   J.  Kob. 

IVS33]   »Sifo 

Hugo  de  Coro,  poalilla  super  psaller 

Hugo  de  Prato,  setmones  dominic,  »np.  evung.   f.   1483. 

Institoria,  Joh.,  malJens  cnaleficatam,  4.   1494 

.   1496 

LS  c.  serm.  conlra  errores.   4.    1496 

Irenlcai,  Franc. ,  Gercnaniie  exegeili.  teq.  Celtit  Noriro- 

berga.  S.  Hagenaa,  Th.  Anselm.  J.Kob,   1518.. 

Jniiiprocesjnssive  modus  legendi  Rbbreviniuru.  4.  1494. 

Justinianus,  digestnm  velui  gl.  f.   1482 

infortiaiu^n.  f.   1503. 

digMtum  novnm  c.  gl.  f.   1483 

inslilutiones  c.  gl.  f.   i486 

codex  repelitae  praeleciionis  gL  f.   14S8 

volumendctoitU(con*li(ul.iiovell.  seaaalh.)  f.  1504. 

Juvenalis  laliiae  c.  Iribos  commenli».  f.   1497 

Lombardus,  Petrus,  libri  quatnor  lenlentkroni.    f.    1481. 

Lndolphus  de  Saxonia,  vila  0>ri«li.  f.   147S 

f.  ,483 

f.   149s 

Lndovicui  de  Pnissia,  (rilogium  animae.  4.   1498.    .    .    . 
Lyra,  Nicol.  de,  poslillae  Iherales.  IIIvoll.   1481,     .    .    . 

repertorinm  in  postiU.  N.  de  I.yra.  4.   1494.   .    .    . 

Mariee  virginis  privilegia.  4.   1500. 

Maitinui  Polonus,  Margarita  decreti.  f.  1481. 

Manillus,  Marcu»,  evangelislariam.  4.  Basel,  A.  Peiri.  J. 

Kob.  1519 

Maaentiui,  aiehe  Folgenlius. 


GMW. 
LMW. 
JMW. 

KLLiMW. 

GMW. 

LMNW. 

MNW. 

BMW. 

GLMNW. 

MW. 

GLMW. 
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Meflfretb,  hortulus  reginae.  f.  1487. GKMW. 

f.  1496 GMW. 

f.  1500. 

Missale  Strigoniense.  f.  1484. 

Nyder,  Joh.,  praeceptorium  div.  legis.  4.   1496 LML. 

manaale  confessorum.  f.  (Kob.?)  (1471) LMW. 

tractat08]de  morali  lepra.  f.   (Kob.?)  I1471).  .    .    .  LMW. 

OrtolfT (Meitenberger)  vonBayrlandt, Arthneybucb.  f.  1477.  L  M  W. 
Palode,  Petrus  de,  sennones  ,the8auri  novi'  de  tempore  et 

desanctis.  f.  1487 GMW. 

de  tempore,  f.  1496 GW. 

—  de  sanctis.  f.  1496 AB JW. 

quadragesimales.  f.  1496 GW. 

Panormitanus,  Nie.  de  Tadescbis,  lectura  s.  V  libr.  decr. 

6 voll.  f.  1485/86 MN. 

repertoriam  quaest.  Panormit.  f.  (1485) MWg. 

,Parati'  sermones  de  temp.  et  de  sanctis.  f.  1493.   ...  GMW. 

f.  1496 GöMW. 

f.  1502. 

f.  (Kob.?)o.J FWl. 

Passional.  f.   1488 MNW. 

Pelbartns  de  Themeswar,  sennones  Pomerii.  f.  1483. 
de  tempore,  stellarium  coronae.  Lyon,  B.  Les- 

cnyer.  J.  Kob.   1514 KrMMzW. 

de  tempore,   f.  Nürnberg,  J.  Stachs.  A.  Kob. 

1519 MMz. 

desanctis.  f.  Lyon,  J. Sacon.  A.  Kob.  1509.  BJMW. 

f.  Lyon,  B.  Lescoyer.  J.  Kob.  1514.   .  M, 

stellarium  coronae.  f.  Nürnberg,  J.  Stucbs,  A.  Kob. 

1518 M. 

Piatina,  vitae  pontificnm  Romanorum.  f.   1481 GLLfMW. 

Plinius  Secundus,  naturae  histor.  libri  XXXVH.  f.   I$i8.  LM. 

Poggius,  facetiae.  f.   (Kob.?)  (1471) *  M. 

Porphyrius  isagoge ;  praedicamenta  Aristotelis.  4.  1492. 
Psalterium  latinum  c.  hymnis  v.  et  nov.  test.  8.   (Kob.?) 

(1470). 
Ptolemaens,  Cl. ,  geographicae  enarrationis  üb.  VIIL  f. 

Straßburg,  J.  Grüninger.  J.  Kob.  1525.     ....  DM. 

Raynerus  de  Pisis,  summa  theol.seupantheologia.  f.  1474.  GM  NW. 

f.    1477 MNW. 

Reformation  der  Stadt  Nürnberg,  f.   1484 KLMW. 

Sabunde,  Raymundus  de,  theologia  naturalb.  f.   1502.  .  LMMz. 

Salis,  Baptista  de,  summa  Baptiniana.  f.   1488 GLfMNW. 

Schatzbehalter.  f.  1491 GKMW. 

Schede!,  Hartm.,  über  chronicarum.  f.  1493 ABJL|MMzWWg. 

Buch  d.  Chroniken,  deutsch  V.  Alt.  f.   1493.   •    •    •  KLL|MNW. 


Tolenlanz  mit  Figuren,  f    (Kob.  ?)  o.  j 

Ulino,  Leonantus  de,  lermones  iiarei  de  sanctls,  f.  1478. 
Vnleiiag  Maximus  c.  dnpl.  coroment.    f.  Paris,  J.  Bsdius. 

J.  Pntvus.  J,  Kob,  1510. 

Verilena,  Joh.,  lennone«  ,damii  secure'  de  tempore,   f. 

t4S6 

f-  1498 

de  »nnctis,  f.  1494 

Venoris  dicta,  siehe  P.  Hispanus. 

Vigerius,  Marc.,  decachordon  Chrisiiar,  f.  Hagenau,  Th. 

Ansh.  4  J.  Albert,  J.  Kob.   1517 

Vincenlius  Bclluocemia,  speculum  hisioriale.   f.  1483.     . 
nalnrale.  f.   1483 

f.  (Kob.-fl    148& 

morale.  f.    1485 

doctrinale.  f.  i486 

Viola  sanclDrum.  4.  (Kob.?)  i486 

4.  (Kob.T)  i486 

Vii^iliiis,  Opera  c.  comm.  diven.  f.   149a.     ...... 

ViiBe  palnim.  f.   1478 

f.  ,483 

VocabaUrioi  brevitoquus  IJoh-Rcnchlini],  f.  1498.    ,    , 

Vocnbnlaritu  inri»  ulriwtqne.  f.  1481 

r.  149* 

4-  «496 

f.  (Kob.T)o.J 

Voragine,  Jac.de,  sennonetdomimcales.  f.  (Kob.?) (1470). 

hisloria  Lombardica.  f.  1478 

f.  1481 

f.  148» 

!■  1493 

f.  1493- 

f.  1501 

Wann,  Paul,  termon«s  de  tempore.  4.  1499. 


M  NW. 
JMW. 


MNWm 

L. 

JMWWß. 

GKMNW. 

LMNW. 

LMNW. 

AH. 

LMNW. 


LMNW. 
MWWg. 
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6GH.  Blumenstock 

Lyon 
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Freii.  10.  Febr.  1503 
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Hans  Amerbach 

Basel 
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Basel 
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Lyon 
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Hans  Amerbach 

Basel 

Millw.»4-Maiiso3 

7il{|.  HluinenMock 

Paris 

Hnns  Amerbach 

Basel 

Sonn.  a4.JuniiS03 

73  Anton  Koberger 

(Nürnberg) 

Hans  Amerbach 

Basel 

Mitlw.  26  Juli  1503 

73  Hans  Peter 

Frankfurt 

Anton  Kobc^er 

Frankfur 

Mittw.ao.Sept.1503 

74 

Anton  Koberger 

Frankfurt 

Hans  Pcler 

(Miltw30.Spl.iso3) 

75 

Anton  Koberger 

Hans  Amerbach 

Basel 

Miltw,30.Sepl.i5o3 

76 

Anlon  Koberger 

(Nümberg) 

Hans  Amerbach 

Basel 

Moni.  9.  Okt.  1503 

77 

C.  Leontori  US 

Kolmar 

Anton  Koberger 

Nürnberg 

Sonn.  4- Not.  1503 

78  H»n.  Koberger 

Lyon 

Hans  Amerbach 

Basel 

Sonn.  2.  D«,  1503 

79lAn(on  Koberger 

(Nürnberg) 

Hans  Amerbach 

Basel 

Moni.  i7.Junii5C4 

8o,Anton  Koberger 

(Nümbergi 

Hans  Amerbach 

Basel 

Sonn.  30.  Juli  .504 

Si 

Anlon  Koberger 

l  Nürnberg) 

Hans  Amerbach 

Basel 

Moni.  12. Aug.  150« 

Sj 

C.  LeoDlorius 

Engenihal 

Anton  Koberger 

Nürnberg 

Freit,  33.  Aug.  1504 

83 

JacWimiifeling 

Basel  ■ 

Anlon  Koberger 

Nürnberg 

Freit.a3. Aug.  1504 

84  Anlon  Koberger 

(Nürnberg) 

Hans  Ameibach 

Basel 

Miltw.  9.0kt.  1504 

«5  Anlon  Koberger 

(Nilmbergl 

Basel 

DiensLis.Okt.  1504 

86' Am  DD  Kobetger 

(Nürnberg) 

Hans  Amerbach 

Basel 

Freil.  ao.  Der.  1504 

87  Anlon  Koberger 

(Nürnberg) 

Hans  Amerbach 

Basel 

DoMt.  9  J»".  1505 

SS'Anton  Koberger 

(Nürnberg) 

Hans  Amerbach 

Basel 

Dienst. 35. Märii  505 

89  Anlon  Koberger 

(Nüniberg) 

Hans  Amerbach 
oder  Hans  Peter 
Hans  Amerbach 

Basel 

Donst.  19,  Juni  1505 

90  Anlon  Ko  bei  gel 

Ucmünd 

Basel 

Dienst. 14. Okt. 1505 

9" 

Anlon  Kobet^er 

GetDUnd 

Hnns  Amerbacb 

Basel 

Freit.  9.  Jan.  1506 

BKIEPVEH7KICIIN1S , 


I  Koli  erger 
Anton  Koberger 
An  tan  Koberger 
Anton  Koberger 
[Anl.  Koberger) 
".nlon  Kobei^er 
[ans  Koberger 
in  Ion  Koberger 
.iiton  Kobcrget 

AI  brecht  Düiei 
I  Kobergi 
All  ton  Kobergcr 
ThamuAnsIieli 
Joh.  GrUningcc 
Job,  Giüninger 
Job.  GrUningci 
Job.  GrUningci 
Job.  Grlininger 
Job.  GrUninger 
Joh,  Gritninger 
Job.  GrUninger 
Joh.  Grüninger 
(W.HrckhFlmer) 
Joh,  GrUqinBCT 
Job,  GrUnlngt 
(W.Pirckheimt  . 
Joh.  Grüninger 
Job.  GrUninger 
Joh.  GrUninger 
Joh,  GrUninger 
Joh.  GrUninger 
Mirtin  Luther 
Mirtin  Lutber 

(W.Pirckhciiner) 
Rat  i!er  Stadt 
Joh.    GrUning 


30  KBii.MRiimilian    Freiburg 


Ab(»n|ii 


(Nilrnberg] 
Fmnkfuii 
FiBnkfun 

(Nürnberg) 

(Nürnberg) 

Nürnberg 

Lyon 

(NUmbergl 
(Nürnberg) 
(Nürnberg] 

Nymberg 
(Nürnberg) 
(Nürnberg) 

I  Ugenau 
(StraDbiirg) 
(Straübtirg) 
(StraDburgl 
(StnOburgl 
(SiraOburg; 
(SlriDburg) 
(SlmSburgl 
(SiraDburg) 
(SUaDburg) 

(Nürnberg! 
(StraOborgl 
(StraDburg) 
(Nürnberg! 
(SiraDburg) 
(Straßburgj 
(Straßbuig) 
(Straßbi 
(Stroßburg) 
Wittenberg 
Wittenberg 
Wittenberg 
(Nümbei^) 
Nürnberg 
(Straßburgj 


Amcrbach 
llam  l'eler 

lerliach 
Hons  Amerbnch 
H.  (Amerbacb) 
llani  Am  erblich 

Amerbacb 
HBni  AmcrbDch 

Amerbach 

Amerbacb 


Proben 
Koberget 


Hans  Koberger 
W.  rirckheiuier 
W.  Pirckbeimet 

Koberger 
tlaiu  Kobeigcr 

Koberger 

Koberger 
Hani  Koberger 
W.  Pirckheimer 
(Job.  Grüninger) 
Hant  Koberger 
W.  Pirckheimer 
(Joh.  GrUninger] 
(W.Pirckbeimer) 

Koberger 
W.  Pirckheiniei 
(Hans  Kobergeii 
(W.Pirckbeimer) 
Drucker 
Bürgerin,  u,  Ral 
iSpeugle, 
(J.CuBpinianus?: 
Biscbof  Conrad 
W.  Pitckheime^NUmbergj 


Bawl 
Ba»! 
Buel 
Baiel 
(Bueij    I 


Sonn.  15.  Febr.  1506 
Mont. 13, April  1506 


Sonn.  g.  Mai  1506 
Sonnt.  10.  Mai  ijof 

Sonn.  6.  Juni  1506 

Liel      Moni.  lo.  Sept.  1507 

Baiel      Miltw.  lo.Oi[t.  1507 

Baiel     {Miltw.  lo.Okt.  1507 

Freit.  16, Sept.  ISO» 

Basel     iFreil.  11.  Jan.  1509 

Nürnberg ponEt.  7  Jan.  IJlS 

NUmbergMiltw.i3.Febr.ISl4 

Nürnberg  Mittw.  l.Jnni  15*4 

Nürnberg pienit.t4.Juiii  ISI4 

Nürnberg  Moni.  35.  Joli  IJM 

Nürnberg  Sonn.  13.  Aug.  1514 

NUmbergDonst.  l.SepC.1514 

NUmlicrg  Sonn.  17.  Sepl.t5t4 

Nürnberg  Dienst,  t  S.Okl.  1 524 

NUmbcrgpiBnst.a1.NT.15i4 

(SitsDb.)  Freit.  3.  Febr.  1535 

(NUmbg.lS0nnt.16.Febr.151s 

Nürnberg  Sonnt. l6.Febr,  1525 

iSiraQb.l 

Niirnbg.)  Freit.  10.  Min  1515 
Nürnberg  Freit.  10.  Mlln  1515 
Nürnberg  Do nit.  6,  April  1515 
(NUmbg.)ponat.l4.ApTilljl5 
(NUmbg.j 

(September  1515) 
NUmbergDienit.lö.Spt.lSlS 
NUnibergpienst,7,  Nov.  1515 
(Wien?)  (1536?) 

Wünbrg.  Freit.  6.  S^.  1517 
IFreil.  17.  Dei.  1519 


Koberger  Nürnberg]  (lS°o^ 


H.  Peter  an  H.  Amerbach  23.  Oktober  1493. 


I. 

iDem  erfamett    vnb   furfi^tigett    mty^tt    I;aYtfett  van 

amerba^  bu^bru^er  I;ern  5U  bafet  in  ber  lleitte 

flatt  meittem  gutten  «  ♦  ♦  gefelle 

tTTeitt  fruttbli^ett  ^rufi  vttb  tviUi^en  bienft  5U  vor  lieber  meyf!er 

iyattfi  ewer  0efimbl;eit  I;abe  i^  gertt  eeI;ort  vnb  en?er  I;auf(Trawe  vnb 

ctver  ?inber  befi  felben  gießen  wyffet  midi  andi  in  0erunbl;eit  van 

ban  ^naben  gotted  lieber  me^^fter  I;an{i  ewet  f^riben  I;abe  i^  wol 

vernutnen   n?le  ir  vnb  ber  Foberger  mit  ein  anber  ^ereb  I;abet  befi 

I;ueod  I;alben  fo  Ijatt  ber  Foberger  mit  mir  ^ereb  wa^  mein  mdnin^ 

fre  no^  bam  alfi  ir  mir  gefi^riben  I;abet  wa^  i^  mitt  im  machen  befi 

fyt  ir  wol  content^  w^^ffet  lieber  meyfler  I;anfi  ba^  by  bln^  f(^n?er  311 

l;anbel  (yn  ban  bafi  bu^  ift  f^wer  vnb  grofi/bar  vmb  bucted  mid) 

bafi  man  (!^  n'ol  vor  fee  vnb  bat  auff  beben^f^  au^  lieber  me^^fter 

I;an{i  i^  l;anbel  ni^  an  eu^  bar  vmb  fo  iver  bafi  mein  rabt  vnb 

bitt  eudi  flefieli^  bafi  ir  genurberg  Tontet  fo  funb  mir  mit  ein  anber 

gereben  ivafi  vnfi  notl;  tver  bafi  i^  euc^  ni^  allefi  fani  ^efi^riben^ 

ban  Idi  l;affe  fo  ir  su  mir  ?cmet  fo  weite  mir  mitt  im  reben  bafi  eu^ 

vnb  mir  niics  ivcr^  vnb  iver  bafi  auc^  befi  fobergfi  meininc^  bafi  ir 

genurinber^  Umtt,  ban  i^  l;abe  mitt  im  gereb  l;er  folt  mi^  ^ebafcl 

lafi  csien  bafi  tvol  er  ni^  biien  vnb  gäbe  mir  by  tnwot  fo  ic^  vnb  ir 

f^on  mit  ein  anber  rebbe  fo  iverfi  nitl;  ban  er  iver  au^  ba  bee  bar 

vmb  lieber  meyfler  I;anfi  bitt  i^  eu^  fo  ed  eiver  fuec^  iver  vnb  f unbcfi 

gebun  bafi  ir  ein  }p(ttt  feffet  vnb  !cmet  su  mir  ic^  I;affe  ed  ivur  allefi 

guet/  au^  l;att  euc^  ber  Tober^er  eu^  gefc^rieben  vnb  ift  fein  meU 

ninc^  lieber  me^fler  l;anfi  i^  bitt  euc^  flefili^en  bafi  ir  bam  joI;anne^ 

auc^  bafi  befl  reb  vnb  I;elffet  im  alle  bin^e  bafi  ivil  i^  vmb  euc^  vor 

bine  wie  ic^  tan  aber  mac^^  tri^  mer  ban  gott'  f^ar  eud^  gefunb  vnb 

eiver  i;auf(Traive  vnb  eiver  Finber^  vnb  gruffet  mir  eiver  mbnc  vnb 

btn  vatter  vnb  boctor  layifi  vnb  alle  farc^uffer/  geben  am  mitivoc^ 

vor  (linonif  vnb  iube  1493 

jol;anned  )pttt\. 


\}tz  jw  baffe]  meint m  fluttii  ftreunb 

iTTtin  freunbltc^en  {jrtiS  vnb  iviKigen  iDInSt  lieber  iiiriftcr  Ijani 
3(t)  f^t«  eiid)  Ijle  mitt  Äiiv^ftlil  va»  bafftK  ein  fegkin  miir  bttfem 
cjeit^en  n>ie  aii|Ten  niiff  btm  brieff  ftnt  vnb  jnn  bei»  r>ifi  ftnb  i8  volut 
rtiino  mItt  ben  tweltet  tvdf  ein  mepU  TOelfcKffen  3rt)  Ijotf  jn  Tiircj  mtr 
jTO  tJbtrfomen  3(^  verfiel  tniö)  jt  megtt  jn  dwer  geerntt  ttiid)  rliltt^ 
roefoiiien  «JoUet  frag  bar  tiadj  Ijaben  &t«gleld)«i  will  jt^  Ijie  auüt  Ib^n 
{Domitt  bnB  wir  txtmvlaria  Ijobeii  3^  Imb  jti  flanfs  ber  ein  anbet 
gdjabt  vnb  Ijab  jn  niilffen  mlbtr  ßtben  jn  ba?  felb  t\ofitt  varnt  jlc 
ivolErn  fein  nli^t  lenket  geraten  ivolten  aiid)  nld]t  srbiilbcn  baS  man 
b.ic  rln  torrlaitt  ober  fdjrlb  Über  jcl)  Ijoff  jn  norfj  31V  rotten  bringt» 
3d)  weig  etidf  auff  biej  mnl  nit^r  Siinbera  ji»  fdjtcybtn  fco  ntltt  (inb 
QOt  ivefolljen  mag  jr  mangels  {ti  betn  Sremvlar  If.ibt  wiüti  mir 
fdfrepbeii.  {Datum  inontag  yofi  vlMIHvvi  3acobi  jin  95 

IditoniiiiiSobergeT    ^| 


toem  IStbern  ireyfenn   meiftet  ganTfenn  Vmerbac^  jto 
bafel  meinem  Sunbetn  guten  fvtanb. 

tITeln  ivlUig  )Dln[l  alcaeit  Hebet  melfler  6<»id  Sunber  guter 
fceunb  2äf  (ag  eu^  ivllfen  jDa«  Ic^  flbet  bei  cseit  Ttanifrurtcr  me# 
ilet  gelfanbelt  l;ab  nodf  ben  eremvloren  fo  jt  vor  maXi  jn  meinem  gf 
walt  gefe^en  I^onb  lilfo  Ijtib  1^  Coutl  erlangt  bM  mit  bte  5n>  gefajit 
finb  vnb  bin  ber  (am  aUe  flunb  ntartten  So  palb  mir  ble  iverb«n  wM 
läi  eud^  bie  jn»  Tt^icten  JDomitt  bai  jr  beftet  fotberlic^er  mogtt  nat^ 
tomen  mitt  brt  Corretur  3^  Ifab  nic^t  cjeit  tuä)  mer  ixo  f^xtfUv 
cseiger  blcj  bttejf  ifl  megfertlu  bomit  fInb  gott  mtfoU}*«  batum  mw 
tag  v^fl  concevtioni«  morle  jm  95 

Vntoniutf  Kobergrr 


A.  KODERGER  AN  H.  AMERDACH   17.  MaI  UND  3.  JUNI  I496.  VII 


ä)em   Ärberti  wey^tn  meifler  6«Miiffew  OCmerbac^  sw 
Äaffell  meinem  Sutibttn  guteii  fteunb 

itTeltt  fteuYtMic^ett  gtud  vYt6  n?iUl0efi  iDlnft  lieber  meiflet  3^ 
I;ab  euc^  5tv  ftaticffiitt  geattthvort  ettli^  etfl  quititetn  jm  6u0O  @o 
fc^ict  i^  euc^  I;ie  mitt  iDie  anbnn  quititetti  batauff  alfo  ba^  jr  ba^ 
crfl  te^^tt  gatics  I;abt  gefc^tibett  Kuc^  fc^icf  ic^  eu^  iDa  mitt  iDad  erem/ 
Vlc^t  bat  atifi  mett  eef^tlbett  I;att  vnb  bitt  eu^  freufi6U^  iDad  ir  iDa 
mitt  attfac^ett  tvolt  (Cotrigiren  iDie  atibetn  te^^U  6ie  batnaä^  follgen 
Tvetöeti  teglic^  aud^  ettlic^e  aufigerd^tibeti  wiU  id)  eu^  in  einer  furca 
auc^  ((Riefen  3d)  I)ab  gutter  fi^re^ber  bre^  iDie  fi^re)7ben  alle  n?o^en 
6  quatern  Klfo  bad  ic^  I;off  cd  toi  fiu):  von  f^at  ^an  vnb  n^eforg  ir 
fimbt  ni^t  fouil  (torrigirn  ald  fte  teglic^  Tc^re^^ben« 

2t£m  lieber  meifler  i^an^  3^  bitt  euc^  tvoUet  meifter  niclafi 
fagen  3^  I;db  benn  nieffret  vngeferli^  vor  einem  monatt  angefangen 
verflan6  i^  er  I^ab  gefaxt  er  rvoU  in  au^  brucfen  ttun  I;abt  ir  ein 
ric^tung  cstvif^en  vnfi  gemalt  in  ber  I;erbftme{i  an?  franctfurt  i>a^ 
Peiner  tviber  btn  anbttn  bructen  fol  vnb  iDar  vmb  tvoUet  im  &oldft^ 
Ftintt  tI;on  ob  er  in  ban  vber  ba^  bructen  xviü  mufi  i^  gefec^en  laffen 
^(tiff  biC3  mal  tveifi  i^  euc^  in  6unberl;eit  nic^Q  an?  fc^re^ben  ft)en 
So  ir  mir  wiber  fi^reyben  wollt  So  T^^ictet  bie  brieff  auff  Strafiburg 
an  IXwncs  !filrug  mag  mir  bie  atte  tag  fi^icten  iDo  mit  Sinb  got  xvtf 
foU^en  batum  iDinflag  vor  vftngften  im  96 

'ICntoniud  !ftoberger 


5- 

toemCrbern  weifen  meif^er  I;anfrenKmerbac^  an?  bafel 

meinem  guten  freunb 

• 

ITTein  freunbUc^en  grud  vnb  willigen  binfl  lieber  meifler  öanfi 
3dl  f^icf  eu^  l;ie  mitt  noc^  ettlic^  gef^riben  (Quatern  jm  6ugo  auc^  ba 
bty  ba^  erem^lar  bar  aug  man  gef^riben  l;att  vnb  i^  will  eu^  v<^Ib 
mer  f^icCen  bitt  eiic^  wollet  fleifl  tl^on  vnb  bie  quatem  fo  ic^  eu^ 


vra 


A,  KOBEROER  AN  II.  A-HERGAai  20.  OKTOHKB  H96, 


vormatö  ^tfant  l}ab  buri)  Ciincs  Krug  verfid)  ict;  inid)  Tci»  »■(!) 
woebtn.  iiomitt  flnb  got  ivefolljen  {Datum  fmtag  po()  (Cotpii» 
Cljtlfll  im  96 

Itntotitua  Hotirrgci 


{Dem    erbern     weijfeiiii     meifter     ödiriifftti     ^imtrbadi 

{DtucCerljet    jir    bnrr^H   meinim    ßuTi[ll0tn   guttn 

fr  t  II H  b 

Wein  freunl)li(ftfti  fltiia  Heber  melfter  ö«"?  Ziver  gefimriieii 
vnb  w»l(mugen  Ijotr  13(1}  «Icjeit  gefn  mir  Ift  51V  rrniidfurt  xvoU  jw 
Yvilfen  tvotben  rvie  jt  ettlld)  mag  Tf^tvac^  ivettl  viib  (äfmaAint  Ijalbtt 
n\&it  jn  Me  mef  dornen  modft  "Über  id)  Iroff  31D  got  bem  almeApi^tn 
t9  fty  beffvr  vnib  eu^  ivor&en  ^iit^  veriid)  jd)  mid)  mrl[ler5on' 
tretet  l)ab  euc^  31»  verflitn  geben  voa^  mein  fiirnenien  gegen  enAf  ftT 
emerm  rd)re)'btn  nadj  als  jr  mit  «uff  franitrnrt  gciOon  Ijanb  ]Dae 
gcrdjrU'cn  rremv'or  fty  fo  gnncj  fnlfd)  jDnS  ntemanb  !DLir(iii0  Fomra 
m&fl  e»  TOtr  buit  fac^  tonö  jr  Telber  fleft  6«  bey  mochten  fein  »nb  bar 
vmb  })ab  ic^  bit  meinung  fiirgenomen  !Da0  [r  fold}  tverd  felba  bnittt 
jn  en>erm  fo|ltiRO  vnb  j^  mit  eii^  Vber  Fem  vmb  ble  felben  fo[liingen 
toai  Vüvvtr  ntiU  l(^  tudf  jw  bem  wttd  anttrcotten  Jn  eiverm  t)aai 
Q(iro  Ijab  id)  mit  mtifter  l;anfren  ixv  frantCfutt  ba  von  getebt  verfiel 
ml(^  jr  (Inb  bed  jiv  gurtet  mag  moü  TOecldjt  von  mcifler  Ifanffcii 
Vnb  ifi  vnrer  be^bec  abfc^ib  jm  TrancCrurt  alfo  geiveft  {Das  meijtec 
Ijantf  feilte  meinung  an  euc^  bringen  Toi  vnb  euc^  na^  nottborft  jn> 
verftan  geben  vnb  mir  bama^  mit  {Dem  ecften  eiver  meinung  f^efben 
VIfo  ift  mir  bis  I}er  (ein  Tc^rifft  v«n  eu^  morben  9o  Ijab  i^  tecsunb 
Ott  ba0  ein  borten  müfTen  fi^icCen  gen  Strasburg  60  Ijab  i<^  )n  iveitn 
geferrlgr  gen  baffel  vnb  Ijalcj  ba  für  euc^  Ijab  bis  ^et  allein  eins 
betten  gemangelt  jr  [^ett  mir  rnnft  vor  langjl  gcfc^riben  vnb  bM  {Die 
mei(t  vrfai^  tfl  bar  vmb  jdj  ettd^  {Dtelfen  borten  31V  fi^ld  ivag  eroer 
iviK  vnb  melniing  l[l  n>olIet  mir  mttt  {Diefem  borten  laffen  )vi|fen  Heber 
meifter  ^an«  ivoKet  mein  fd^rej'ben  jm  beflen  vermercten  {Domir  ttw* 
ftU  ic^  eut^  got  bem  aUmeditigen  {Darum  {Donnetflag  ^0(1  galli  im  96 
^ntonlua  Soberger 
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?Dcni   fiirfl^tigen  wtyjitn  weyjlcr  l^attfreti  Kmerba^ 
br tict er  I; er  an?  baf fei  meinem  run&erti  guten  freu Yt 6 

iTTeln  freunMic^en  grud  vnb  wlül^tn  biti^  lieber  meifter  i<^n^ 
(twn  0efuntl;ej?t  wer  mir  ein  groß  frewfe  3w  I;ern  mir  i(l  ein  brieff 
von  eu^  tvorben  i>a  hty  ein  bogen  mebian  be^  gleiten  fo  euc^  (tunrab 
mtyt  auff  baffel  gefant  I;att  25  ballen  verflanb  jc^  jn  en?erm  fi^rejp'ben 
iDad  fol(^  %>avv^t  sn?  Hein  sw  lurcs  vnb  ^w  f(l)mal  i|l  l;ab  ic^  gemeffen 
gegen  meinem  Uta  vnb  ba^  alfo  gefunden  wie  jr  ba  von  gefi^riben 
l;anb  vnb  wefrcmbt  mic^  warli^  nic^t  wenig  von  iDem  (tunrab  meir 
iDad  er  mi^  alfo  wegert  sw  wetriegen  vnb  \di  Ijah  im  mein  £rn|llid) 
meinung  gcfc^riben  ^ad  mir  fol^  }pa)(>}p\t  nic^t  fuglic^  ift  sw  meinem 
wercC  Unb  j&i  bitt  eiic^  lieber  meifler  i}an^  ba^  jr  bed  %>a}pT(>M  fein 
blatt  5W  bem  werct  wollet  brauchen  wan  ed  i|l  anbcr  grofi  no^  an 
ber  glitte  nic^t  ald  ed  fein  foL  3c^  l;ab  im  auc^  lauter  gefc^riben  iDad 
er  fein  vav))ir  wiber  nem  vnb  f^aff  ba  mit  wag  er  wol  e^  ^ty  mir 
lauter  nic^t  fugli^  verilc!^  mic^  er  werb  bie  25  ballen  von  euc^  wiber 
an  ntnitn  wollet  im  bie  laffen  volgen  vnb  ob  ir  einigen  vnfoflen  {Da- 
von wecsalt  Ijttttnb  C50II  ober  anberd  ba^  wollet  eu^  laffen  wecsallen 
3^  l;ab  jm  fouil  gef^riben  iDad  ic^  mi^  verfiel  er  werb  eu^  in  ?urc5 
anber  vaw'i^  fc^icCcn  iDad  ba  fein  werb  wie  ba^  %>avv^t  im  lira  wo 
ed  aber  minber  ober  Heiner  wer  iDan  ba^  ^a}(>}(>it  fo  ic^  gebraust  l;ab 
im  lira  @o  wollet  iDad  nic^t  an  nemen  no^  sw  bem  wercf  nic^t  brausen 
vnb  i^  fag  eu^  freunbli^en  groffen  bancf  ba^  ir  mir  folc^d  funtt 
getl;on  l;anb 

3tem  lieber  meifler  ^an^  aU  ir  fd)re7^bt  ber  erem^laria  I;alber 
bie  l;ab  ic^  gefant  auff  @tra|iburg  vnb  btm  grüninger  gef^riben  ba^ 
er  eu^  bie  forberlic^  auff  baffel  f^ict  mit  geiviffen  ri^tigen  furleuttcn 

3tem  aU  \t  mir  f^re^^bent  ber  ftgure  l;alber  ob  id)  bie  in  bat^ 
wnd  audi  brücken  wol  laffen  @ol(^d  fec5  ic^  euc^  l;eim  \va^  euc^ 
nüc3  vnb  nott  gebunctt  fein  bem  wercC  3(^  weger  ni^Q  bar  an  sw 
erfparen  @unber  fo  ir  wegert  ber  ftgur  will  i^  euc^  gern  fd)icfcn 
wollet  mid)  laffen  wiffen  vnb  ob  ir  ban  ftgur  l;ettenb  bie  mer  fuglid) 
weren  btm  wercf  ban  mein  ftgur  wollet  berfelben  nemen  3^  t>?ei{| 
euc^  auff  bic5  mal  nic^t  mer  sw  f^rejc^ben  iDan  tl;on  btm  wercf  5w 
gutt  wag  euc^  mogli^  ifl  aw  tl;on  wirt  gott  ber  allmec^tig  in  @unber/ 


Ijett  eiirt)  TOcIoitneii  Svigt  mii[itt  ßan^ai  vM  gruö  »iib  wtfrittjt  jin 
bai  er  Sunfeern  fttig  jn  farfien  H»»  ©omlt  rotRH  Ict)  euct)  flot  brni 
almi(^(lQcii   {Dflliiin  inöntag  nad)  vrbani  jni  Q7 

Kiitoiiiiid'KobtTftrc      h 


jDtiidet  I}cr  JTV  bafel]  m  Ei  nein  Siinbtrn  giiien  Ttciinb 

ttTtin  r»unb[i<t)cii  gtu«  »iib  wUIiflen  toinfl  Heber  ineifier  l)niia 
3r  Ifunb  mir  iw  eerganocn  tngeii  geCdjribcn  wie  eMtfj  (Ciiitrab  mtyr 
25  ballen  ötiff  bafTel  gefaiit  Ijab  »iib  bai  fdb  v«iVV'r  niAt  2Die  redfirn 
(jro§  Ijntt  Ol»  jt  mir  bnn  ein  bogen  gefnntt  Ijanb  njeFreiiibt  mldj 
)ii<^t  wenig  von  (f  tmiob  miyx  !DaS  er  inic^  fo  geferlld)  Ifait  ivollen 
«Igen  3(1)  Ijeit  ttildj  beö  nldjt  jw  )in  tKtfedjen  er  weyfl  wol  w«#  er 
mir  jw  bem  werrf  jwöefugtt  fjatt  51»  lllrrn  »nb  bar  »mb  Über  nie^illrr 
^ani  vpolfet  be»  v^iWlfO  i^e  btm  wrrif  nt(I)t  brandfen  vnb  {>a«  airo 
bey  »"(fj  l'gen  Inffen  (Cunrnb  mepr  mlig  bai  \)aw^rvolbtr  nemen  vnb 
ober  eiK^iDn  »on  ettivdß  fi^iil&lfl  wer  ober  irettwag  fnr  |n  wecsalt 
I;ettenb  fo  woUtt  jm  bai  pawit  iil^t  volgen  laffen  }r  finb  ban  rvecjalt. 

3tem  al0  jr  mir  gefdirtben  Ijanb  bet  evemvlor  Ijolber  ifab  tcf) 
vor  4  woc^en  flefant  auff  Sttogbutg  vnb  bo  bcy  ocr<4ti[ien  bai  man 
tü&t  blt  onfT  baffel  Ti^icEen  fol  verfld^  mic^  jr  I;abt  jD)e  enttyrangcn 
3ttm  lieber  mel(ler  ^nn«  j^  Ijab  bem  (Cunrnb  mejnr  etnftll^  geft^ribcn 
tud)  glitt  fiitwlr  3W  Tc^IcCen  alt  et  mit  ban  ym  geTagtt  I^art  vnb  \it 
rd)lct  tuAi  \}lt  mitt  ein  bogen  reyt  ti  T'ln  r<>II  vnb  n^o  er  eu^  nic^t 
ri^idt  bai  ali  gut  vnb  al$  gro#  ifi  ol»  blcs  So  wollet  bai  nrt^t  on' 
nemeK 

3teni  liebet  meifter  Ijmi  jc^  I^ab  eii^  vor  8  tagen  bitfe 
melnung  aut^  ger^i^iben  mit  bem  Caitljerbret  iiabty  jt  mir  geTc^riben 
Ijanb  JDot^  von  mcter  (Idrerijett  wegen  &o  ff^reyb  jc^  eui^  Soldat 
meinung  noc^  eins  tDomit  bM  mir  bas  bo#  pawit  nli^t  in  bai  gutt 
wertC  rom  3^  welg  euc^  In  Sunbetljeit  nuff  bics  mal  ni(4t  jw 
fc^reyben  iDan  ©ogtt  merflrr  IjanfTen  vll  gruB  wn  mir  jDomIt  me* 
ftU  i(^  eu^  got  btm  almed^tigen  verteil^  en^  lang  Itt>en  fn  geruntl^rlt 
]Datiim  iDInftag  vor  viti  jm  97 

Vntoniii«  fiobeiget 
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17er  5tv  baffell  meittem  @UYt&etn  guten  freu ti 6 

tneintviUieett  iDinft lieber imifUrgÄttd  3(^  I;ab euc^ gefc^rlbeti 
mitt  btm  &tttwhUin  furmatt  wa^  jr  mir  von  buc^ertt  auff  liott  fuUt 
fc^ic^eti  00  fern  ed  fri6  wirt 

3tem  j(^  Ijab  eu^  au^  gefc^riben  jn  &em  felben  brieff  vmb  30 
Kbbated  auff  francffurt  5tv  fc^icCen  fo  ir  cr|l  moc^t  3r  mod^t  mir 
tvoU  5tv  &en  Kbbated  machen  30  ^uguflinud  fuper  vf<^lterium  vtib 
40  ligice  3oI;annid  bt  lapibe  tvie  ed  (!c^  itt  ba^  fag  f^icten  volU 
minber  ober  mer 

2tem  lieber  meifler  ian^  &o  füg  ic^  euc^  stv  tviffen  bad  jc^  ge/ 
bingtt  vnb  i^berlomen  bin  mitt  (tlad  bernlein  von  Strafiburg  bed 
furlond  I;alber  vtib  bn  wirt  jec5unb  vngeferli^  aüff  mic^aelid  Uy 
tudi  fein  5W  .baffel  vnb  tvirt  bre^^  wa^^en  laben  wollet  jm  forberli^ 
ein  machen  iDad  er  labung  l;ab  auff  bie  3  wagen  vnb  bad  er  nic^t  bar 
auff  bUrff  l^aren  vnb  wollet  mir  orbenlic^  ba  hty  fc^rejc^ben  wafi  bie 
fag  in  l^alten  vnb  md^  nottborfft  ver  forgen  mit  guten  ftarc^en  faffen 
bo  mitt  weftU  ic^  euc^  got  btm  allmec^tigen  iDatum  franctfurt  an 
&ant  tT7etl;eud  abent  jm  98« 

Kntoniud  :ftoberger 


10. 

loannesdeAmorbachBafilienfisProuido  viro  Antonio 
Koburger  ciui  Nurnbergenfi  S.  P.  D. 

Si  mihi  tua  fingularis  virtus  et  excellens  hoiiedas,  ex  mutua 
confuetudine  dariffimifque  morum  et  vitQ  tu^  argumentis  perfpecta 
non  effet :  potuifTem  ex  accuratiffimis  pr^flantiffimorum  voluminum 
impreffionibus  introfpicere  probitatem  aiiimi  tui :  et  certo  cognofcere 
te  virum  bonum  effe,  virum  integrum,  virum  iuflum  et  grauem,  ac 
chrUlian^  reipublicQ  maximum  amatorem.    Imprimis  enim  crebro 
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libros  iion  fijculares  aut  obrcenos,  fed  diuinos  et  caAos :  non  men- 
dofos,  fed  terfos  et  emendatos:  non  nouos  quofque  aut  quottini 
aiictorcs  üiccrti,  fed  vctuftos  a  maximis  doctiffimifque  noftrQ  teligio- 
nis  lumlnibus  laudatiffime  fcriptos  in  quoium  CQtu  Hugo  iheologus 
et  cardinalia  non  intimum  tenet  locum  :  qui  veterem  ac  Douam  legem, 
tum  hirtorico,  tum  myllicis  fenfibus  exactiffima  diligentia  et  fumma 
fagacitate  inteq)retatiis,  nihil  inexpofituni  reliqiiiti  miilta  ab  aliis 
omilTa  Tuperaddidit :  et  innumem  qu*;  ad  conciones,  ad  exhortandum 
populum  accommodatiffima  Tunt,  introfeniit.  Hqc  tanta,  tarn  nobi- 
lia  fapientiffimi  cardinalis  opera  ex  multis  et  diiierlis  per  vmiierfam 
germaniam  bJbliothecis,  magno  fumptu ,  magnis  expenfis ,  maximo 
molimine  atque  conatu  perquifiuilli  et  comportaAi '.  ne  nobillffimus 
ihefatirus  paffim  difperfus,  diutius  in  tenebris  verfaretur.  Nili  enim 
liiipfe  lantum  ^ris  lantamqiie  operam  impenderes,  vix  alius  efficacioi 
cogitaffet  Hugonem  in  lucem  Qditum  iri.  Quo  tuo  inAituto,  quid 
melius,  quid  fanctius,  quid  honeflius  ßeri  vmquam  potedf  Siquidem 
ex  hac  tua  impreffione,  partes  librorum  qu?  femotis  locis  diflabant, 
in  vnum  ordinem  redigentur:  vtriufque  innnimenti  plena,  peifectA 
et  abfolula  manifedabitur  interpTCtatio :  Lex  vetus  clarefcit,  nona 
prorfus  in  lucem  ibit ,  Chrifli  religio  folida  et  aperta  Tutura  efl ; 
multa  quQ  doctos  et  pr^Hantes  latuere,  vulgo  palam  fient;  derus 
doctior  erit :  gymnofophifl?  magis  acuti ;  deo  deuoti  magis  inflamroa- 
buntur.  Ecclefia  denique  catbotica,  in  flatu  monim  et  virtutum 
grandem  firuclum  iji  dies  eft  perceptura.  Multum  tibi  conciliabis 
cl^mentioremque  eCficies  deum  Optimum  maximum*:  qui  tibi  dabit 
cum  iucunditate  videre  filios  filiorum  tuoTum  et  bona  consequi  in 
c^ledi  hierofolyma  omnibus  diebus  in  fgr.ulum  f^cuU  amen. 

Hortaris  me  ad  laboriofirfimam  Hugonis  Cardinalis  impreHio- 
nem.  Semper  ego  delectatus  fum  in  lucem  Qdere  fcriptorea  catho-  - 
licoa :  pr^fertim  veteres,  quos  arbitrabar  ecclefi^  et  quibuflibct  bonis 
non  mediocriter  profuturos.  Profecto  mirum  in  modum  exopto  poffe 
Hugonem  mea  induHria  atque  conatu  in  lucem  prodire,  vti  perfua- 
dete  vifus  es:  nee  diffiderem  ab  immortali  deo  grati?  me  nonnihit 
impetratunim  qui  corda  et  renes  perfcrutans,  nouit  me  in  laboribus 
meis  non  tarn  meum  queftum  quam  fuum  diuinum  honorem  querere. 
At  graue  efl  quod  hortaris,  dunjmquc  et  difiüdle  ac  propemodum 
impofflbile  factu ;  NihÜominus  eius  potentia  et  benignitate  frgtiu  (in 
quo  Paulus  omnia  polTe  narrabat  qui  fe  confortaiet)  acdngam  me 
operi  aggrediarque  imprelTionem  nobiliffim«  interpretationis,  TperaDS 
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in  hac  re  doctiffimorum  et  pr^dantium  virorum  confilia  et  opitula- 
mina  mihi  nequaquam  defutura.  Vale  Ex  Bafilea  4  Kai.  octobribus 
1498. 


II. 

iOem  Crbetti  weT^fen  vnb  wolgeletten  melflrr  ^an^^tn 
^merba^  btudtt  Ijet  ^w  bafrel  meittem  @uttbettt 

.  guten  fteunb. 

iTTeltt  fteunbüc^en  Qtu^  vnb  wlUl^tn  iDltifl  liebet  meiflet  i)an^ 
itrvtt  eefimtl^eit  I^ort  jd)  aicselt  gerti  ald  jt  mir  5n?  frattcffiitt  we/ 
foll^ett  I;ati  7  fC  äug  5W  rieten  von  Util;att  ef^etibdc^d  ivegett  bet 
jec5Uttb  eiver  Mtter  \fi  @o  fug  ic^  euc^  51V  xvifftn  ba^  \df  fol^  7  fC 
aufigerlc^t  I^ab  feitiem  btuber  vnb  Ijab  eu^  folc^  7  fC  sw.gef^tlben 
n?l|l  je  tvoU  ati  ym  ein  ^w  fometi 

3teni  lieber  melfler  ^an^  j^  l;ab  euc^  gefc^rlbett  von  francffurt 
aufi  wie  i^  vberfometi  fef  mltt  (Cfad  wernleln  furman  von  @tra#/ 
bürg  ble  bu(^er  auff  tturmberg  51V  füren  bin  ber  (;offnune  er  ^ey  hey 
euc^  geweft  vnb  jr  I;anb  jtn  gelaben  vnb  bin  fein  nun  fant  aUt  tag 
tvarten 

2Um  Heber  melfler  6and  {^  I;ab  eu^  au^  bo  51V  mal  gefi^rlben 
fo  frlb  \n  francfrdc^  ivurb  tvafi  jr  mir  auff  Hon  fc^lcten  folt  jn  ^Uer 
6e7^Ulgen  mefi  au^  auf  francffurt  &o  jr  aller  er|l  mögtt  ^(ber  auff 
Hon  tvoUet  lauter  nl^t  fc^lcfen  ed  fe^^  ban  frlb  ba^  mogtt  jr  ee  5tv 
bafTeU  ivlffen  ban  j^  l;le  51V  tturnberg 

3tem  Ic^  I;ab  melfler  ianff^n  (;le  mltt  au^  gefc^rlben  felnd 
tverctd  I;alber  iDad  er  ba^  orbenllc^  jn  fa#  mad)  So  ber  furman 
ivlber  lomvt  ba^  er  vngefaivmpt  fef  iDo  mit  iveflU  Ic^  euc^  gott 
btm  almec^tlgen   iDatum  mltivoc^  nad^  ml^aelld  jm  98 

Kntonlud  ftoberger 


iDf  111  Ätl) teil  weifen  wolflfler teil  nieifltr  ä'H'fe"  'll'"«!' 
laAi^riKttT  ijtt  i«?  b  ofet  iiKiwem  Sunbern  gut  tu 

ft(  Hilft 

lITfln  freu II Midien  griie  vnb  velüi^tn  )Din(t  oicstit  lUbtr  iiirilttr 
öani  Itwn  gefuiittlrell  l)ort  jdi  alcjeit  gern  j(^  Iiab  euif)  am  nadjften 
mitl  Äiivtfcl)t  »on  bofftl  ßerdlrilrn  xoit  jd)  oberFoinen  ffy  mit  rim 
fiirniati  vnn  StioSbiitrg  itiitt  iiamen  <tla^  tvnnUitt  bin  Jd)  ttr  Ijoff» 
mmg  ©er  fellsig  fiicmnn  Uy  b«y  eud)  gewefl  »tib  jr  Ijanb  jm  gelabrn 
cwer  biidjei:  &e  vW  vnb  et  Ijal?  lafcen  mögen  »nb  bin  be»  felbtn  für« 
iiiatiä  nun  fam  nlle  tng  ivarten 

3tem  lieber  meifler  6aii»  jt^  fdjitf  ym  fiid)  cäeig«  bic^  brleff 
tnitt  numtn  ä<ina  »?n  borlad)  initt  bein  bin  jd)  and)  »berFemen  {Dem 
wollet  fliid)  laben  foull  »nb  rt  laben  mag  loo  tg  ober  fouil  er  laben 
mag  tt  Sagtt  mir  er  Ijab  4  ober  funfT  ifagen  wollet  fm  Inbeti  roag  et 
fnroi  mng  and)  So  fd)rej'b  id)  nieijler  ä'i'ifff"  ')!'  ">'"  !Dafl  er  fei« 
irerrf  atid)  jn  mad)  jii  ßiitte  fflß  uiib  biefem  fiirman  aiiff  lab  »Mb  ot 
meifler  äane  mttt  feinem  iverd  nid)t  gerrd)t  iver  0o  ivollet  jm  laben 
bna  ctfl  tcji!  jm  öngo  ixrOd)  mid)  cP  (ty  geredjt  JDomit  bns  biefer 
furman  flancje  labung  Ijab  er  mein«  er  woU  tooI  200  cg  füren  obet 
mer  lieber  meifler  gantf  wollet  bar  ob  fein  jDae  ber  furman  nid)t  vn* 
cjogen  werb  »nb  jm  forberlie^  ble  faß  gemad)t  iverben  »nb  roottet  ble 
btng  nac^  nottbnrfft  verforgen  vnb  flei#  I;aben  jn  ben  (Collatlonen 
aiiA)  webnren  mitt  guten  faffen  iDomit  ivefill  iöf  tnif  got  bem  all' 
intt^tlgeii   batum  freltao  nac^  ml<^atlid  jm  qS 

^ntontutf  ^obeigrr 


13- 

)Dem    fiirfid)tlgen    Crbern     werfen    ine^'ftei    ganffe» 

Vmerba^  )DrticCetl)tr  31p  baffel  meinem  @nnbern 

guten  greunb 

ItTetn  freunbiii^ett  gm«  vnb  ivilllgen  iDinfl  Heber  metfler  ganS 
eiver  gcr>"itl)eit  Ijort  jd)  aUjrit  gern  mir  i(l  ein  brieff  von  eud)  wor' 
ben  mitt  bem  furmann  von  Stcaiburg  )[)or)n  jr  mir  fc^rej^bt  wie  jr 
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mir  fc^lcCt  12  fag  &o  ifl  btt  ftirtnan  vor  I;er  auff  niirmber^  geritten 
vnb  mir  fot^  brieff  geanttwort  iDie  wagen  fomen  noc^  jn  3  ober  4 
ta^en  @o  6ie  fomen  will  ic^  iDie  bu^er  orbenlid)  abcseien  laffen  bin 
ber  I^offnung  jc^  iverb  iDie  csal  re^t  vinben  tvle  jr  ban  gef^rlbcn  I;anb 
(Db  j^  ban  minber  ober  mer  ftnben  tvirb  will  idf  eu^  fc^reyben  mit 
btm  furman 

3tem  lieber  meifler  6<)tt^  aU  jr  mir  mer  gef^rlben  I;anb  wie  jr 
ettlic^er  mog  n^efc^wert  ^nb  iDad  bie  csalung  erfl  auff  ble  l;erb|l  mefi 
an  ^an  fol  &o  tvelfi  ic^  warli^  ni^t  anberd  iOan  ba^  vnfer  abreb 
alfo  fey  getvefl  aber  nadi  btm  vnb  jr  euc^  wefc^wertt  iDuncft  jn  ber 
csaUung  &o  n?iU  jc^  cd  nic^t  anberd  I;aben  iDan  wie  jr  felber  woUt 
vnb  w\U  tndi  csalung  tI;on  jecsunb  jn  biefe  Tunftlge  faflen  me{i  300  fC 
wie  wol  j^  mi^  verfec^en  I;ett  vnfer  abreb  wer  gewcfl  auff  bie  (;erb|l 
mefi  vnb  I;ab  awdi  iDen  brieff  bar  auff  gemacht  aber  n(i6:f  btm  vnb  jr 
f^reybt  iDad  jr  btn  brieff  nic^t  fleleffen  I;anb  vnb  ewer  meinung  Üty 
^ewefl  jecsunb  auff  bie  faflen  me#  &o  fol  ed  von  mir  alfo  gel^alten 
werben  vnb  fultreu^  iDed  5W  mir  verfed^en  wie  oben  flat  ba^  iDie 
c3aUun0  fol  an  ^an  auff  bie  Funftig  faflen  me|i  vnb  wiU  euc^  @olc^ 
erber  csalung  t(;on  ba^  jr  eudf  ob  gottwil  mein  fiilt  weloben. 

3tem  lieber  meifler  i^an^  ald  jc^  euc^  vnb  meif!er  f^anfftn  vor 
mato  gefi^riben  mir  ettlic^e  von  ewern  buc^em  auf  lion  sw  fc^icten 
alfo  fi^icC  i^  eu^  I;ie  mit  ein  csebel  iDar  auff  vercseic^ent  wafi  jr  mir 
auff  lion  fc^icCen  fult  jc^  verfl^  mid)  ed  l;ab  vnfribd  l;alber  lein  nott 
wollet  fleifi  tl;on  iDad  mir  bie  b\\d)tt  auff  lion  fomen  vnb  wollet  iDie 
f&^ttybtn  an  mein  biner  @iriacud  l;oc^wercf  5w  lion  bey  Ijanfftn  von 
mic^elflat  5W  l^erber^ 

3tem  lieber  meifler  ian^  j^  l;ab  vor  ettlic^en  tagen  euc^  5W 
gefant  ein  furman  I;eifl  i}an^  von  iDorlac^  iDer  ifl  gar  ein  rid)ti0er 
furman  verfiel  mic^  jr  l;anb  jm  gelaben  @ouil  ba^  er  labung  gel;abt 
^ab  vnb  ifl  ba^  bie  vrfa^  iDad  jd^  mitt  ben  binden  alfo  eyl  j^  wolt 
bie  bu^er  gern  be^^  bem  gutteti  wetter  auff  nurmberg  bringen  3(^ 
weiß  eud>  auff  bics  mal  nlc^t  mer  3W  f^reyben  ?Dan  Sinb  frolic^  vnb 
gutQ  muc3  3^  will  euc^  gar  frumflic^  vnb  erberli^  csallcn  wan 
mir  ift  an  iDen  300  fl  ni^Q  gelegen  vnb  ob  jc^  eud)  ni^Q  f^^ulbig 
wer  vnb  eud)  an  folc^em  gelt  gelegen  wer  ober  wefl  nucs  bomit  sw 
fc^affett  3^  wolt  euc^  ba  mit  ni<^t  laffen  bomit  weftU  i^  eu^  got 
btm  almei^tigen  iDatum  montag  yofl  galli  jm  98 

^(ntoniud  Äoberger 


ITIein  fi^fintMidjeii  griid  vnb  ipllligni  iDhirt  Itelrr  meiflcr  ^an6 
3(1)  Ijdb  (iid)  tJOt  ettU[l)tR  rußen  gefnntt  (in  Speen  tcmn  onfc  Ijab 
eii(^  8trt()Ht»«n  b«  (SolIiiHg  Ijöllieir  baa  je  ttldjl  »nmiitlfl  fei«  fult  jrt) 
toU  eiid)  [jitlung  nnct)  nvenn  iriKtti  vnb  jecjimb  anfaöfttt  jn  bur«: 
fafldi  iiit@nad)fl  ruiiFtig  wil  i(()tiitl)  iniHßOQ  lMHff«>"6nÄM'i3oo|t 

2ttm  üebtt  mty^tt  ^ani  ivift  bai  j{f)  rnttyrangen  tjab  12  f<i0 
mit  bii^mi  ftnb  fatvbtr  viib  trticFen  irol  \}n  Fomttt  got  Iriib  lob  enb 
I)nb  ble  budfcr  otbenlidj  mit  fluttet  iiiiig  abgecicit  iin&  bte  cjal  ewetm 
cjebd  nadj  iDeii  meten  ttyl  rrtljt  fiinbEn  Simber  nlltiit  in  3  faffni  1(1 
jii  cttUrirnit  jtu  vil  vnb  jit  ettlidreiii  31V  ivrnlg  a\i  jr  bau  @ecl}t  ctufF 
iDiefem  cse&el  So  jd)  eir<I)  Ijie  mit  fdjirt 

3tem  lieber  ineiftec  6"»«  «Jlä  i"*)  äi^"  ftiintf ftitt  mit  eiidj  rrbt  Sa« 
nott  thett  Sa«  jr  miidjeti  lieft  gutte  [lartfe  faß  Bitt  irff  eiidj  Jt  woUtt 
baa  alfo  tljoti  rvan  folt  ieciim*  ttog  wettcc  geTOefi  fein  e«  ivrr  worlirir 
groffec  fdjab  gefcl)tlrrn  xva«  bit  fitß  finb  jm  bQn  von  holcj  vnb  tljiiR 
(Id)  bte  taifben  »011  ein  anber  xmb  «att  bae  mtifltr  bar  cstvlfdjen  tili 
jr  mogtt  bai  ivol  für  Fomen  Sunber  foflung 

3tem  al«  [r  mir  yco  vttftan  gabt  jn)  franctfurt  roU  jr  Irrtt  noc^ 
ettUt^e  vbrige  Kefiertorta  tCbbatltf  moUett  mir  ble  aut^  fi^icfnt  i^  wil 
tväf  bit  noecjalen  ttai^  «ncsal  &o  vlü  mir  geburt  ]m  tCbbaS  bletter 
ober  qudhm  für  i  ft  alfo  ntiU  Ict)  cu<^  bo  audi  tvtcsalen  fiir  1  fl 

3tem  lieber  meifler  gano  mir  ift  vor  cjnxfen  tagen  noc^  ein 
brieff  von  tu&i  tvorben  JDoriii  )r  mir  ff^te^bt  ivle  fr  mir  no<^  6  fa0 
fi^ictt  vnb  jr  fttfrerbt  mit  bod)  ni<^t  bej'  tvem.  Vlfo  l)ab  idf  ntd|t 
ivtttter  ivefdieyb  ba  vo»  mir  ift  nod)  ttldjQ  anbete  morben  ban  ble 
12  fag  &0  aber  mit  bie  anbem  6  ober  mec  Femen  €0  ivill  j^  eu4 
oudf  ein  K/congnic3  ba  von  fi^ttfen  mag  bon  bie  faf  jn  Ijaltten  )Do» 
mitt  nicfiK  td)  eu(^  got  bem  allmtdjtigen  JDatum  fre^tag  vor  6lmonltf 
et  3ube  jm  98 

'    Untoniue  Soberger 

3tem  lieber  mejjfler  5ana  «tollet  cjeiger  bicj  brieff  mibtr  vmb 
laben  er  Ift  ein  richtiger  furmnn  vnb  ti;utt  guten  fltlf  ble  fag  ivoO 
3n>  mebaren  vnb  bar  vmb  moUet  jm  laben  So  jr  melfl  mogtt  er  man 
Tvotf  loocg  füren 
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iDem  Stbetti  rvty^tn  vnb  tvolgeletten  melfler  g^^nffen 
%metbadi  iDtucf etiler  5W  ba fei  meinem  gun filmen  ^uteti 

freunb 

ITTeitt  freunbü^en  grud  t^nb  wlKlgen  iDinfl  lieber  meifler  5<^)t^ 
eivet  gefuntl;eit  l;ort  i&i  alc^tlt  getti  3^  l;ab  ttttt'^(an(^tn  mitt 
6<^niren  von  iDotlac^  futman  Siben  fafi  mitt  etvem  bu^em  vnb  {)nb 
ttucfen  vnb  tvoU  l;et  lomen  vnb  l;ab  bie  bud^et  vtd^t  funben  gott  l;db 
lob  vnb  l;ab  C5tve)7rt  stv  vil  funben  im  (Text  logice  vnb  i  nmtgtita 
Voetica  vnb  jd|  f^icC  ctid|  l;ie  mit  ein  tvefanttn  csebel  von  ben  7 
faffen  vnb  tva0  j^  iDat  in  enttpfangen  l;ab 

2ttm  lieber  meifler  i^an^  atö  jr  mir  jecsunb  gefd|riben  l;anb  tvie 
tndi  bie  furletvt  fo  groffen  brang  tl;un  ba^  \t  So  tyUtnt  n\d}t  fafi 
moget  t;aben  &o  tvifl  ba^  fol(^d  0efd|i^t  on  mein  tviffen  (Clad  tvern/ 
lein  ber  l;att  fein  lefvt  tegli^  bie  eu(^  alfo  brang  tl;on  aber  jr  btirf/ 
fenb  ^in  für  niemanb  ni^t  laben  jr  l;anb  ban  fd|rifft  von  m>^r  audf 
tljwt  t6  mir  fo  nott  nid|t  tvan  jc^  l;ab  aller  Gattung  ein  nottborfft 
@unber  allein  tvollett  jccsunb  biefem  furman  laben  ifl  gar  ein  rt^/ 
tiger  gutter  gefeil  ber  iDie  gutter  gar  ivol  tvebart  vnb  jm  ifl  51V  laben 
vor  eim  anbttn  jd|  l;ab  meifler  ö^^^^fTen  aud|  ba  von  gef^riben 

2t€m  lieber  meifler  ^an^  al6  i^  eud|  vor  langfl  gef^riben  l;ab 
30  abbatet  auf  francCfurt  \n  bie  mefi  51V  f^icfen  l;ab  id|  jm  nac^ 
gebadet  iDad  i^  jr  nic^t  fouil  bo  tvebarff  @unber  So  jr  mir  10  auff 
Srancffurt  f^icft  So  l;ab  \&i  jr  genug  iDo  bie  anbnn  f^icCt  mir  l;(r 
auff  nurmberg 

2tem  j^  l;ab  eu^  cim  nac^flen  gefc^riben  ettli^e  bud|er  51V 
fc^icfen  auff  lion  &o  vermercf  i^  bad  jr  bie  nic^t  aUt  l;abt  5tv  baffeU 
wollet  fc^icfen  tvafi  jr  l;abt  60  vil  i^  euc^  gefc^riben  l;ab  tvafi  jr 
nic^t  l;abt  Funbt  jr  ni^t  fd|icfen  abber  lein  abbad  tvollet  auff  lion 
fc^icfen  {)e  gelten  nic^t  bo 

2tem  lieber  meifler  ian^  jc^  vermercf  jn  etverm  f^re^ben  ba^ 
jr  au^  ettlic^e  fafi  gefantt  l;anb  iDie  ivirt  (Clad  ivernlein  bringen 
f)nb  mir  noc^  nic^t  tvorben 

•  ■••  ^ 

HftsCf  Koberger.  Briefbuch.  jl 
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Stein  liebfr  mriptr  öan«  aW  Jr  mit  jto  fraitcTfiirt  fug  ...  . 
irU  ir  ticd)  Ijettcnb  ettlidfe  U<vettorli)  abbittis  bie  wolUt  mtr  au(^ 
fc^itfeti  TOill  jd)  (iirt)  wecjnlten  waift  an  cjaU  bes  pannormUanti«  w(« 
vtl  Htter  fut  1  f1.  im  v>''<itioniiilati  fernen  So  v\\  ivU  icl)  nt<^  M 
0U(^  ciaütn  für  1  fl. 

3tem  miti&tm  erfttn  tcyll  jm  gußonfm  Ijatt  t»  iroU  pltt  wnej 
6er  furmfln  witer  fiimvt  5  Tnorfjen  mu§  er  Ijübm  ee  oiit  er  von  böfTel 
niiff  Hiirmberfl  Tert  »116  lüibrr  ßeii  baffcl  Tumyt  tu  ber  cjeit  mofltr  jt 
6fl8  er(l  ttj-U  woU  ftttigen  mltt  guter  muß  ob  ti  aber  ntttft  felti  modjt 
So  Inft  (8  an  flnii  plö  aiiff  ble  an&et  rei^  6ar  iiai^  »nb  biirffettb  In 
mittUt  cjtit  ntd^Q  bem  (tInITen  ivcmitln  laben  !Domlt  bM  jt  nid)t 
vber  e^iat  ivntt  Stnibet  allein  biefem  fiirman  wollet  laben  (ecsunb 
Soiiil  baa  er  Inbimg  l)ab  3(^  lueifl  eiidj  in  Surbcröeit  nidft^  jw 
Ttfjrej'ben  ©an  tlfunb  PtiH  jm  äi'flO"""  iDomt«  ivtfiü  iAi  eiid)  9« 
bem  aIme(t)tlQen  ©atiim  freltag  nad)  marttnl  jm  9S 

'Kntonliie  fiiobeiger 

Otem  liebet  meifteräaiie  id)  l;ab  nic^  ben  cremvIaRti  @o  jt  mir 
iw  frandrtirt  jn  fi^rtffl  gabt  ulltntlralben  rorft^ung  lajTen  Iraben  mir 
i(l  aber  norf)  iilrf)ö  nierbfti  So  mir  einvofl  ba  wen  ivirt  will  Idf  eiirt) 
jTO  f^ltfe« 


fciem  futfte^tigeit  werfen  wolgeletten  metfler  ganfen 
Qfmerbac^  5»  bo  fei  meinem  Sunbcrn  guten  freunb 

flTein  fteu»bli(4en  gtutf  vnb  wiUlgen  {Dinfl  lieber  wetfler  ^ant 
eiver  gefuntljeit  Ijort  i^  alcjett  gern  nifl  bad  mir  ganfl  von  t>orla(^ 
fiirman  geanrnvort  Ifatt  17  faß  Slnb  iDructen  vnb  woU  Irer  tomen 
gott  ^ab  [ob  vnb  j^  ^äfct-pb  taÜ)  mltt  ^anlfm  von  fciorlat^  aK  mel* 
niing  unb  fi^itf  eu^  ein  C3ebel  wa$  1^  entt^fangen  Ijab  jn  ben  7 
faffen  3if}  dab  bie  cjal  ewer  bud^er  ga»c3  red)t  funben  vnb  :  budKr 
mrr  funben  ban  ewer  fdirifft  jn  l;allt  als  jr  auf  iDer  cjebtl  Setzen 
wettt 

3tem  lieber  metfler  Ijarii  wollet  weI;oIIfren  fein  bai  biiftr  furman 
5an0  von  JDorlat^  wtber  gelabeit  werb  j^  Ijab  meiftet  ganfTen  "pttn 
ad  melnung  gefi^rtben  Ifl  nid^t  nott  bM  i(^  euc^  mltt  ben  furleuten 
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xotfumet  iDomit  ireftK  i^  euc^  gor  htm  almec^tigen  {Datum  @onra(( 
vor  'Aatfjetit  \m  98 
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i>tmttbetn  weyfctm  t>n5  wo  Igelet  tenme^flet  t^an^en 
%mttbadi  51V  ba ff e[meittem@uti5ertt  guten  freund 

ITTein  fteutiMld|ett  grud  vnb  willigen  iDinfl  Hebet  melflet  ^ani^ 
twn  geftintl^elt  wet  mit  alcseit  ein  frewb  5W  I;oten  3d|  bin  tveti^t 
but^  ben  iDinet  3o  jdi  5W  eud|  gefant  I;ab  aud|  jn  eivetn  btieff  fo  jt 
mit  mit  bemfelben  binet  stv  gefantt  I;anb  ba^  jt  bie  bu^et  von  matvl/ 
btunn  enttpfangen  I;anb  vnb  euc^  fatvbet  vnb  vool  geantttvott  tvotben 
ftnb  gott  i;ab  lob  Bitt  \d}  tudi  fteunbU^  liebet  me^flet  6and  ba^ 
jt  bie  fatvbet  vnb  fc^on  l;alten  tvolt  iDo  mit  bai  tvlt  bie  tvibet  vbet 
antttvotten  mögen  ba^  lein  mlfIßfaUen  bat  an  gel;abt  tvetb  tvan  mein 
6etn  Sin  Stbet  tatt  ettll(^et  madi  fut  mld|  gef(^tlben  I;aben  tvet 
mit  fafl  fc^tvet  folt  ?(ag  bet  bu^rt  I;alb  mein  l;etn  gefd^tlben 
tI;on  tvetben 

3tem  Hebet  melflet  iyani>  ato  l^  vetmetcf  jn  efbetm  fi^teyben 
fo  I;abt  jt  no^  nlc^t  angefangen  Bltt  eu^  fteunbll^  tvotfet  fotbetll(^ 
an^a&itn  vnb  bte0  bat  auff  tU^ten  foull  vnb-  en^  mbgll^  Ifl  tvan 
menlgll(^  tve^fi  bai  jt  folc^  Ibbllc^  tvetcf  iDtucfen  tvettt  tvoUet  flelf 
tI;on  bCiA  von  flatt  gang« 

'ittm  ald  jt  fd^te^bt  tvle  eud|  melflet  ICntonlud  btubet  no(^  lein 

papplt  gefant  tl;ab  vnb  ba^  iDle  vtfa(^  fe^  bai  th  fete  3tv  3plnal  vnb 

aVizni\^M>tn  \n  bet  gegenten  fletb  60  bin  l(^  iDo(^  bet  l;offnung  iDetn 

na^  vnb  iDle  tag  tva^d  an  gatt  e^  fol  teg(l(^  na^  (äffen  vnb  gancs 

auff  F;bten  mit  bixn  Stetben  tvoKet  jm  fc^teyben  fo  jt  bottfc^afft  stv 

jm  mogtt  l;aben   iDomlt  bcif>  jt  nl(^t  gefatvmpt  tvetbt  {Domlt  tveftO 

\&i  eu(^  gott  bzn\  aKmed)tlgen  vnb  bünfc^  eu(^  vlO  guttet  SeKlger 

tletvet  jat  6agtt  melflet  ganffen  auc^  vll  gtud  iDatum  a\n  3atd 

QCbent  jm  98 

ICntonlud  Kobetget 
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iDtm  Erlitrn  wcj-reiiii  V  IIb  woIfleUtteii  met  fltt  äonfftn 

»oii  Itinetbad)  Biitger  jto   bafel  mtliiem  Sutl^frn 

guten  rtttinb 

mein  fttuiiMldien  gm«  »nb  njUIigen  toinfl  liebet  nieiper  6*"«« 
)(4  fug  eiirt)  jw  ittlfTeii  ba»  i*  jfcj»nb  •""'  bem  fiirmaii  uon  Straft' 
bürg  ettvfiinßen  Ijob  fimff  faß  vnb  jDot  in  fimben  {Die  buchet  »ie  jr 
mir  gefc^riben  ftonö  ©unber  csmeret  ItuBufllmi«  fuver  vCaUrrlum 
Ijab  i*  mer  ftin&en  iDan  eroet  brieff  ingelifllieii  Ijatt  »iib  r<l}i*  cudp 
■Ifle  mitt  ein  csebcl  mein  ljanirfd)rift  wag  jd)  jn  ten  funff  fuffen  ett» 
Vfangen  I?ab  pnb  alfl  jd)  werfliiiib  in  eivcnn  ftftrtj'ben  80  Ijobt  jr 
«wer  budjer  gancj  geliberc  \iiib  gefantt  !Dfö  bin  Jdj  rooU  jro  frib 

3iem  lieber  meiner  (,ar\9  Jcf)  Ijob  gefedien  bo»  vr™«  V"^*  6"' 
gpnW  gefeit  mir  tooI  mollet  fl<ig  tljen  iD.iö  er  (liir  geenb«  werb 

3tem  lieber  mciO<v  ö""«  jt*)  lj>ib  [n  ewerem  fdjrerl'en  woi  »en 
nomen  wa0  jr  aiiff  francffiiri  »nb  auff  lion  gefant  Ijnbt  l;(ib  irtj  nidj 
alle«  örbrnlid)  ji»  gefdiriben  0ö  vtig  got  jto  fum  gen  franeffiin 
Ilillfft  So  woHeii  wir  »nfer  önd)eii  orbenlid)  abredjtn  vnb  in  ben 
fachen  tfjon  wie  t1^  cjlmvt  3<4  ivel0  eud;  auff  bicj  mal  nic^Q  mer 
ivo  ft^re^ben  )Domit  wefiU  iäf  eu^  got  bem  almedjtigen  jDatum 
iDonnerftag  vot  vuriftcatlontS  marle  ]m  99 

^»tonlu«  Soberger 


lodocus  Badius  Afcenfius:  Antonio  Coberger  Nurm- 

bergengi  ciui,  viroque  integerrimo  atque  literariam 

rem  gerentium  laudatiffinio:  Salutem. 

Si  Marcus  Fabius  QuintiUanus  rhetorum  fädle  diligentimmus : 
efHagitationibus  Triphonia  bibliopol^  vnum  forte  atque  altenim: 
certe  (vt  ex  eins  teniporis  penuria  coniicere  )x>flum}  pauculos  ad- 
modum  libros  venditantis  oratorias  inftitutiones  fuas  edendas  cen- 
fuit:    quod  eius  (vt  reor)  opera  atque  accuratione  et  fua  fcripta 
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fperaret :  et  alionim  videret :  ab  inuido  mortalitatis  dente  recipien- 
da :  operQ  precium  ac  rem  quidem  digniffimam  facturus  videor :  ü 
praeftanti  ac  ferme  incredibili  multiplicandorum  per  chalcographos 
librorum :  et  authorum  pene  inumerabilium  Qternitati  confecrando- 
rum  dextimae  felicitati  tuae  Antoni  fuaviffime :    Septem  et  triginta 
primaria  literaturae  procerum   epiftolas:    et  nuncupem  et  dicem. 
Quantum  enim  praesagire  datur :   nihil  aut  viuentium  auribus  aut 
defunctorum  manibus :  vel  gratius :  vel  iucundius  increpiturum  est : 
ac  illuflris  fuas  epÜlolas:  quibus  mutuo  beneficio  amorifque  teAi- 
monio  incomparabiles  illi  viri  inter  fe  concertauerunt :  fub  tu^  fidei 
dypeo :  nominifque  praefidio :  ad  extremos  hominum  iamiam  per- 
uenturas  efTe.  Siquidem  cum  fis  librariorum  facile  princeps :  et  inter 
fideles  atque  honeftos  mercatores :  non  inferiori  loco  positus :  nihil 
principatu  tuo  dignius  censeam :  quam  hos  tantos  heroas  in  regales 
iftos  thalamos :  omnis  honedatis  ac  probitatis  nimirum  penetralia : 
benigniffime  fufcipere.    Eft  enim  (vt  Ciceroni  in  fecundo  officiorum 
vifum  eA)  valde  decorum  patere  domos  hominum  illuArium :   illu- 
Aribus  hofpitibus.   Quam  quidem  rem  te  facturum  vel  ex  ea  re  con- 
fido :  quod  literatos  omnis  et  colis  et  foues :  pervigilemque  curam  ad 
bonos  Codices  vere,   terfe:    et  fme  mendis  imprimendos  adhibes. 
Ad  quam  rem  prudentiffime  (vt  cetera  foles)  MagiArum  loannem 
Amerbachium  indefatigabili  virum  diligentia :  et  folertiffima  vitio- 
rum  expungendorum  peritia:  te  delegifle  accipio.     Cuius  quidem 
viri  fi  omnes  fimiles  eflemus:    nee  alii  inuenta  nostra  (Teutonica 
dico)  occuparent:    longe   pluris  apud  literatos  haberemur.     Illius 
autem  gratia :  quia  et  nos  eiufdem :  licet  longo  interuallo :  et  mira- 
tores  et  imitatores  fumus :  hanc  opellam  eo  lubentius  fufcepimus : 
quod  et  ipse  (vt  audio)  foleat  meas  efTe  aliquid  putare  nugas :  et 
tua  in  omnis  mortalis  dementia:    non  minimo  Badianum  nomen 
pendere.    Cuius  rei  cum  fideliffimi  negociatores  tui  quos  hie  f^pe 
conuenio :  tum  vero  praeuenerandum  ac  plane  caeleste  praesidium : 
vereque  nectareum   decus  nostrum :    dominus  Joannes  Trittemius 
Sphanhemensium  praefes  ac  abbas  digniffimus,  certiffimam  abhinc 
(fi  rite  recolo)  triennium :  mihi  fignificationem  fecit.    De  cuius  qui- 
dem viri  praeAantia :  cum  fit  literatorum  inter  Teutonas  haud  dubie 
fpecimen :  his  nos  interdufi  anguAiis :  vt  de  carthagine  SalluAius : 
fatius  duxerimus  tacere :  quam  pauca  dicere.     C^terum  ne  in  huius 
operis  expunctione  fciolus  quispiam  vigilias  ac  lucubrationes  noAras 
inuertat :  vitioque  det :  quod  neglego :  intellego :  omneis ;  literas : 
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adque  coniunctionem :  opteflor:  opfecro;  Vergilium:  aliaqui:  quo- 
ties :  et  alia  quaedam  praeter  nunc  fcribentium  conroctudinem : 
aiictorum  iploruni  cenfuram  Tecutiis:  pofuero :  legat  epiAotaB:  qui- 
bus  PoUtianus:  cuius  prim?  ac  pliirim^  cenfcniur  hie  partes:  fic 
rcribendum  contendit:  ac  fe  fcripfiffe  fatelur.  Curauimus  igitur: 
quid  ipse  in  .Ixxv.  epistola  precatiir:  vt  quam  minimum  eius  fcripta 
quaEJ  degenercnt  ab  ongine:  imitantes  fane  non  tacendi  immo 
semper  laudandi  hominis :  Aldi  M.  R.  diligentiam.  gr^cos  tarnen 
characteras :  vel  nofipfi  tornatiufculos  ac  magis  fabrefactos  defyde- 
raremus  fi  aliontm  habendi  facultas  elTet.  Hanc  autem  lucubratiun- 
culam :  immo  metam  [cum  nihil  nostri  fit)  bene  merendi  vbi  faailias 
eric :  voliintatcm :  Antoni  praedantiffime  :  l^tiurcula  fronte  fufcipüts 
precor :  quam  fi  mihi  exporrectam  videro :  orationes :  praefatlones ; 
praelectiones  :  fermones  :  epiflolas :  et  aüa  quaedam  id  gentis :  tum 
eorundem :  tum  aliorum :  illuflrium  vtique  virorum :  monimenta 
quae  nunc  colHgo :  folutis  habenis  in  lucem  cmifero  Hoc  fignili- 
catum  volui.  Vale  probitatis  ac  mercurialis  negocii  decus  ac  co- 
lunien  :  Badiumque  amato  vel  ob  hanc  rem  libentius.  Ex  officina 
noUra  literaria  ad  idus  Fcb.  Anno  a  Natali  Christiano  M.ccccxcix. 


toernttbetn  wer  feit  noti&TOölflelettfnmei'lter  öatiffeit 

atm«ttia(^  bürget  jiBburfel  meinem  Swnött«  fluten 

fi:  e  u  n  b 

mtln  fteimbltt^en  ßni«  vnb  lulBtgeti  fclnH  Heber  metflet  6an» 
twet  itfuntttjtit  Ijortt  {^  alcjelt  flern  3(^  Ijab  loeniomrn  fn  einem 
f&fteybtn  f»  Jr  mit  am  jungflen  getljon  Ijantt  role  toa«  jt  mir  rröft 
biK^er  flanc3  vnt>  gat  gellbettt  vnti  sefantt  l;abt  &o  nnfiDit»  got  jw 
fam  Ijilfft  gen  ftunttfutt  00  nolltn  iwlt  »nf«  rei^enf^afft  Ittberttlit^ 
mitt  ein  atiber  mactfen  viib  wilf  euct)  iDo  cjalung  tl;«t  Touil  ft^  i(cj> 
unb  gtvurt  Vnb  ob  fat^  trer  i)ai  jr  ni^t  gen  frantffnrt  mw^t  Fomen 
&e  woUett  meyflet  ianfftn  eroet  fad)  roefelt^en  wb  mit  natft  itott« 
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borfft  hty  im  \6)ttybtn  So  will  nid|ö  minder  tljon  iDan  ob  jr  Selb  jDo 
wert  rvoUet  mir  mitt  iDiefem  betten  wibn  ^d^ttybtn 

3tfm  Hebet  meifter  6<{n^c5eigetiDic5  btieff  tveclagtt  f)^  wie  jm 
fc^ul^ig  fey  einer  I;eifl  v<^nfulud  ifl  ein  Secser  woKet  im  weI;oKffen 
fein  iDad  er  wecjalt  wer5  iDomit  ^nb  got  wefoU;en  iDatum  iDonerflag 
vor  letare  jm  99  . 

^ntoniud  Koberger 


21. 

%)em  £rbern  ive^^fenn  me^^fler  Ijanffen  ^merba^  5W 
bafel  meinem  Sündern  guten  freund 

tTTein  freunMi^en  grud  vn&  willigen  iDinfl  lieber  meifler  it^n^ 
Äwer  gefuntl;eit  I;ort  jc^  alcscit  gern  3^  3W  (Bott  jr  flnb  woU  I;eim 
Fernen  lieber  mei{ler6dnd  aU  j(^  euc^  5W  franccCfurt  gebetten  I;abiDer 
cswe^er  fafi  I;alber  mitt  ben  glofen  orbinatia  bie  auff  lion  5W  fc^icf en 
Bitt  jd|  eu^  no(^  mald  3r  wollet  ber  ni^t  vergeffen  vnb  bie  felben 
csrvty  fa0  auff  lion  ((Riefen  3^  I;ab  au(^  mitt  bm  ^aM  Strewblein 
furman  von  baffel  au^  ba  von  gerebt  woKet  bar  ob  fein  ba^  er  fte  lab 

3tem  ob  ber  $aM  von  iDorla^  iDie  2  fa0  mit  ben  v<trted  6ugo* 
nid  nic^t  gelaben  I;ett  So  wollet  bie  fi^icCen  auff  Strafiburg  an  (Clafi 
wemlein  wan  ic^  weforg  bati  ^an^  von  iDorla^  langfam  ?um  auff 
baffell  3c^  tveifi  euc^  jn  Sunberl;eit  nid|t  5W  fc^re^ben  i>an  bie  vhtU 
gen  v<^rted  aufferl;alb  no^  ber  c^wtytt  fafi  ^nb  wollet  aucfyjn  ein  fafi 
mad^tn  vnb  bat  5W  bie  befect  vnb  wollet  bie  felb  fafi  mit  fampt  btn 
anbttn  cswe^en  auff  Strasburg  f^icfen  %)omit  f)nb  got  wefoll;en 
iDatum  freltag  nadf  oflern  jm  99 

^ntonlud  £oberger 
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1 


t>tm  iEtbeni    weyrtn    metfler    ^anfftn  ^nierbadj    jw 
Safell  meintm  Stitibetti  guten  TrciinC) 

ItTeln  r"uiibücl}en  griid  vnb  ivUlisen  jDitifl  lltitt  mt\Htv  ^an* 
Zwtt  ^tCiintlKlt  TO«  mir  allcjeit  ein  ftiwb  jw  Iforn  ivlfi  bnö  mit  (Inö 
TOOEben  3  (a^  mltt  vi=i>nA  v<^tK  6usotita  jDa«  fn^  @o  jr  V9t  laitgft 
gtfontt  Ijtinb  )Da0  long  jiv  SfroSburg  stiegen  tfi  vnb  ba  mttt  2  fdf 
vnb  jii  ben  faffeii  inttfangen  jDUfe  biidfer  ivie  aiifT  beni  tsebel  fi>i" 

3trm  litb«  ineiFln:  iani  jd>  Ijnb  jn  erocnn  fdtwpbeii  vctnomen 
{Die  rctliwrn  lefvffl  b\t  bty  eui^  fiiib  auij  l;or  jd)  ttglid)  Ijie  nud}  bo 
von  gott  ber  aKmedjtig  vnritid)  vnf  Cin  gottlti^en  (r'ib  3d)  nxforg 
jt  Ijabt  nli^t  Infi  jn  btn  leipffteii  v\l  jid  brnrfen  t>oäi  vtrpd)  )d) 
mid)  jr  madjtfcen  vf^^'^rt  31»  enb  jn  itiittl«  (jeit  wttt  ti  ol?  goii  rolll 
al(eiitl7alber  befftr 

3tem  als  j(^  tuAf  jiv  frandTiirt  gebeten  Ijab  bie  2  faß  mit  gloffen 
atlfT  lion  jtv  fd^ieten  Ijab  iä)  brtefF  von  [ton  gel;iibt  !D>id  jDle  fog  iild)i 
bo  I)in  iltiö  Fomeii  »erRc^  mit^  jr  Ijabt  fie  nid)t  beljln  nitgen  rdficFcn 
bitt  jd)  cudj  wollet  mir  rdireybeii  fo  jr  erft  nioßtt  gewlffc  bottfdiafft 
Ijaben 

3tem  lieb»  mriflec  6t>ttB  ob  jr  fold^e  fa^  »ic^t  fiefant  Ijeit  auf 
lion  @o  bitt  Je^  eut^  n>o(Iet  ble  r<4tcCen  oujf  @trft0biit{|  an  Claf 
n>ccnletn  vnb  wollet  meiftet  puffen  cjeidfen  ab  tI)on  vnb  mein  cjeti^en 
bar  fluff  ma(^  4f  rnb  Jm  ba  bep  ft^re^ben  iDa«  er  (!e  aiiff  Ilow  für 
vnb  bie  anttwort  meinem  vettrii  donlfen  Kobetger  vnb  wag  )Dlt 
2  fa|  Tvegeit  moUet  jm  audf  fc^re^^ben  ^as  Turlon  ivirt  man  jm  jiv 
Itott  ou#ii(^teti  3(f}  verfli^  mtc^  j)^  mogtt  jte  woO  gen  Strasburg 
bringen  Sunber  forg  tvoUett  ^a  mit  btti  befl  tl)On 

Otem  meijter  ^an»  pcter  Ijat  Ijte  ettlt(^  bing  mad^en  taffen  i(l 

no(4  nl(f)t  fertig  Saget  jm  fo  volb  e«  fertig  1{V  So  tvlU  jd)  jm  fetteten 

■^^     3(^  roevß  ent^  aiiff  blcj  mal  nlt^tSunbertf  iw  (dfttybtn  Üan  je^  bitt 

eii(4  mir  iviber  ft^rerben   bomitt  ivefill  ic^  eiid)  got  bem  aKmec^tigen 

jDatum  am  Ijerligen  vftngft  abent  jm  99 

^ntontutf  Koberger 
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23' 

iDem  furfi^tigett  rvty^en  mty^tt  i^an^tn  %nitthad} 

bu&jbtudtt  vnb  bürget  5W  bafel  meinem  Sunbetn 

guten  freunb 

gen  baffelL 

tTTeln  freunMic^en  gtii^  vnb  tvlKigen  iDinfl  (lebet  melflet  ^att^ 
evoet  gefuntlKit  I;ott  id)  alc^tlt  getn  3d|  I;<tb  euc^  gefc^tlben  vot 
14  tagen  mit  einem  botten  von  bafeU  iDet  c^xvtytt  fafl  I;albet  mit  ben 
glofen  otbinatia  biefelben  2  fafl  auff  6tta{ibutg  5tv  ((Riefen  an  dlaf 
fen  wctnlein  obet  an  Stcffan  (Clim  bin  bet  I;offnung  e^  ^ty  alfo  ge/ 
fe^en  ivo  bad  nid|t  vnb  bie  fa$  nod|  51V  bafTeU  legen  &o  bitt  id)  eu(^ 
wollet  ble  no^  fi^icfen  @o  jt  etfl  mbgtt  iDomit  ba^  {)e  gen  Won  Fomen 
jn  biefe  aiigfl  meß  ivan  (Clad  ivetnlein  ivitt  {)e  von  Stunb  an  laben 
vnb  \j\n  ein  futen  60  v<^(b  bie  faß  gefltaflbutg  Fomen  wan  et  tvatt 
bat  auff  mitt  anbten  gdttetn  %)ie  2  fa0  bo  mit  I;in  weg  5tv  futen 

3tem  liebet  meiflet  ^an^  mld}  vetlangtt  auc^  5ir  tviffen  wie 
mein  wetcf  von  flatt  gee  2^  l;ab  {)bet  bet  ftancffuttet  me0  ein  btieff 
von  eu(^  gel;abt  vetftanb  jd)  ivoU  jt  l;offett  btn  \>falUt  5tv  tnben  vn/ 
geuetlic^  vmb  3ol;annid  bitt  eud)  60  jt  bottfd|afft  mogtt  l;aben 
ivoKet  mit  fc^teyben  auff  iva0  cscit  et  au0gangen  jd)  vetftc^  mid^ 
jecsunb  auff  Sttoßbutget  meß  So  mogtt  jt  ivoU  geivig  bottfc^afft  l;et 
ab  l;aben  tvoKet  mit  all  meinung  fc^te^ben 

3tem  liebet  meiflrt  i^an^  tvoKet  meiflet  ^anfftn  petet  vil  gtud 
fagen  i|t  et  anbete  stv  bafel  ^ud|  r<^gtt  jm  ba^  meiflet  3etg  3tud|^ 
jn  fein  geivalt  l;ab%)ie  bing  ba^  et  l;ie  l;att  laffen  mad^en  vnb  id|  l;ab 
getaten  man  fol  jm  folc^d  auff  6tta$butg  fc^icfen  vet|!(^  mi^  e^  ^ey 
gefe^en«  iDomit  tveftll  jd|  euc^  gott  beni  almed|tigen  bet  vetleic^ 
eu^  fein  göttlichen  ftib  %men  iDatum  iDonnetflag  vot  lOiti  jm  99 

ICntoniud  £obetget 
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[Dem  Krberii  »nb  mtyftnn   mciller  ianfWn  ItmetUfldj 
3»)  balTel  meinttii  Qutcii  (ttnnb  &ol  bti  bi\tff 

incln  rKiinblidren  ßrti»  vnb  loilllßtii  iDlnjl  aicselt  lieber  melfitt 
5anö  civer  gcruiitlttlt  iNtt  iä}  iilC3cU  gnn  litbet  meif^cr  äaiiti  mir  f1ii6 
jwin  brleff  von  ewä)  xvotbin  jn  bej-ben  brleffen  eroer  f^rerbeii  »er* 
nomen  ]}ab  vnb  tlrro  eii(^  bar  aufTanrnrort  Tonil  vnt  iiMt  ift 

3Rni  lUbtc  mtifter  ganä  nie  jr  mkt  ttfllii^  gtf'<l)ribtR  Ijnnb  bU 
SuinmbeflpavvlreSojr  »on  mir  enttyrangcn  Ijanb  vnb  twcr  ivtgem 
i|l  batf  iäi  iuä)  natS)  ancjai  ou^rlf^tunfl  vnb  cjdliing  rl;w  ticmüt^ 
143  bfllln  So  je  oerbrurft  Ijatib  aifo  Ijab  ((^  bie  rtd^niins  gcmacfri 
trifft  iioo  vnb  ettU^  p.  &o  Ijab  i(f)  etiä)  vnb  mein»  ganfTtn  geben 
In  iDer  faften  me@  jm  98  fl  350  jii  ber  Ijerbfl  me^  jm  g8  fl  230  mtc 
in  bet  fn(VMt  meg  im  99  fl  300  madjt  allra  900  fl  So  Ijab  \dt  {tcy 
anb  meifler  »anffen  geben  200  ft  Wun  Ijob  idj  uon  eu^  rermerrfi  jn 
ber  naüi(t  versonnen  meg  Ti?ie  meifier  ian^  twtt  gefcU  300  fl  für 
(id)  genomen  Ijott  %\fo  i;ab  li^  guttllt^er  freiinbltdjer  weig  mit  im 
getett  vnb  l;ab  {m  jiv  verflan  geben  rote  jt^  aiäi  foldj  gclt  vrrmetnt 
l)ab  vnb  nic^t  jm  ivan  ir  feit  bet  ber  Foitung  atiff  JDod  wtrd  legtt 
vnb  in  rnfecm  vetttag  bai  ettUi^er  mog  wegriffen  ift  ICbcr  rr  barff 
nlc^Q  (tnf  jDle  bing  legen  iDan  allein  fein  orbej^t  vnb  ifi  lauter  nic^t 
iveiet  audf  von  im  nic^t  Tvegert  n«^  jn  bem  vertrag  nic^t  negciffcn 
ba«  j(^  jm  ef  vnb  mein  rverrf  geenbett  roer  nii^Q  ft^uIMg  fey  eb  « 
auff  ff^rifft  gtlegit  Ijatt  {Die  vl^t>t  i<n  vnb  ifl  fein  aber  nit^t  bcft« 
minber  voo  mein  tverct  ftiir  jro  enb  gieng  ober  (0  jtf  \tif  bai  er  bt$ 
gelcj  ro  guncs  nottborfftig  roere  @o  molt  jt^  tljon  fouil  alt  cslmli^ 
iver  vnb  jn  nlt^t  laffen  roctn  jc^  bin  gctncj  bti  roiKen6  vnb  bet  mel> 
nung  jc^  ntoK  ml6j  mit  eu(4  vnb  mit  jm  I;atten  jDa«  jr  fein  mangel 
an  mir  Ijabtn  fult  vnb  bM  roir  ob  gottivtU  auff  Tunftig  cjtit  mer 
mitt  ein  onbec  Ijanbeln  vnb  bar  vmb  lieber  melfter  ^tmi  voifi  fold) 
gelt  an  jm  jto  erforbem 

3tem  ivift  bai  id)  melfler  ianf(in  anggerlc^t  vnb  tvecjalt  l^ib 
300  ft  als  id)  cuc^  ban  bttfe  meg  fc^ulblg  roorben  bin  vnb  I}ab  bie 
auff  eiptm  Tt^iilb  brieff  gefc^riben 

3tem  mer  t)ab  tt^  meifter  ganffen  eivem  gefeDen  auggtrldit 
600  f{  ala  td)  jm  jn  biefec  meg  ff^iilbig  bin  geroefl 

3tcm  lieber  mtijter  ^ani  ol»  jr  mir  gefc^rlben  Ijanb  vmb  eicem> 
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Vlatia  Qdild  id)  eud)  exem^Iat  ifl  von  KoKen  lomett  aU  jr  ban 
meinem  Mnet  wefol!;eti  Ijaht  So  hin  j^  jw  Ijofftiun^  %>alb  bet  mer  3w 
vbet  fomen  &o  ipalb  mit  bit  wetbtn  &o  wiU  Id)  eu^  Me  ((Riefen 

3tem  lieber  melflec  6attd  ald  j^  verflattb  So  Ijaht  \t  lein  v<^V^ 
Vit  mer  So  wifl  5ad  i^  tvefleUt  I;ab  bad  man  eu^  iec^unb  von  iiunb 
an  13  ober  14  betfin  fd}iden  wltt  vnb  ntid^  folgett  jn  lutc^  aber  mer 
vnb  fo  jt  auf  ?unfti0  cselt  mangel  vappitd  wurtt  I;aben  So  vooUttt 
fc^re>?ben  auff  Strasburg  an  fribrid)  brec^tet  {Der  wlrt  eu^  fi^lcten 
So  viU  jr  nottborfftig  finb  vnb  ob  man  euc^  fi^icfett  v<^pv^t  ^<^^ 
ni^t  gutt  wer  iDad  tvoUet  nic^t  verbrauchen  Sünder  ligen  laffen 
vnb  \n  51V  feiner  cseit  jn  ba^  wibtt  geben  lieber  meifler  ian^  i&i 
tveifi  eu^  auff  %)ic5  mal  nic^t  mer  5tv  f(^re)7ben  %)an  jc^  bitt  eu^ 
tl;un&  fouil  vnb  eu^  moglidi  l{l  vnb  mad^t  ba^  wercC  5W  tnb  i>o 
mitt  tveftU  Ic^  tud}  got  bem  aUmed|tigen  iDatum  5W  francffurt  frei/ 
tag  vor  Sant  matl;eudtag  jm  99 

^ntoniud  !&oberger 


25. 

%)em  jErbern  we^^fen   vnb  noolgelerten  meifler  5<^nfen 
^merbadi  5W  bafel  meinem  Sündern  guten  freund 

ITTein  freunMid|e  gru^  unb  ivlKig  {Dinfl  lieber  meifler  iani  etver 
.geruntl;eit  l;ort  jd)  alcseit  gern  3^  l;ab  fd^rifft  gel;abt  von  iuntab 
meyt  aud)  von  fribric^  bred^ter  bai  eud)  gefant  ifl  tvorben  6  bedein 
vnb  30  betfein  alfo  ba^  jc^  mic^  verfid)  jr  l;abentt  ein  nottborfft 
jecsunb  3W  biefem  mal  So  jr  aber  mer  nottborfftig  wert  So  f(^re>?bt 
bf m  fribrid)  brec^ter  auff  Strofiburg 

3tem  lieber  nieifler  $an^  jc^  l;ab  i^berfomen  2  buc^er  iDie  fc^icf 
l<^  euc^  l;ie  mit  Steffan  (tlim  furman  von  Strafiburg,  iDie  I;alten  jn 
VOftiUa  6ugoni^  jn  iDanielem  et  Super  buobecim  %>xo%>l)ttaii  vnb  Su/ 
per  \f(ayam  propl;etam  vnb  Super  cantica  canticorum  tva^  euc^  mer 
mangels  tvirt  fein  lafl  mic^  tviffen  will  i^  allen  fleifi  an  feren  iDad 
i(^  e^  i^ber  Tom 

3tem  lieber  meifler  ian^  mir  flnb  auff  l;ewtt  batum  worben 
2  fafi  Vlo  I  borin  ifl  gewefl  Secunba  parte  gugonid  XI9  118  jm 
fafi  no  2  ifl  gewefl  Secunba  parte  6ugonid  U»  1 2 1  vnb  l;ab  eud| 
{Die  alfo  5W  gef^rlben 
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3tem  llEbtr  nidfi«  örniB  jr  Ijnnb  mir  tu  verflaiigtii  t. 
rd)rib«ii  VC»  mliäitn  fafftn  tele  Jr  mit  frtfictotb  jDoriii  etilidie  v''"'«' 
"VarKtf  öufloif»  »"'>  &'«  '"frc'  i"  *""  ß''S  tinb  anter  bfftct  tie  ftibtn 
fn|!  pnb  mir  nod)  iii(t)t  irotbcn 

3tcm  l(^  Ijab  aiid)  vttftanbt»  wie  Ir  ii9(l)  tttüt^e  faß  «In  V 
iiifldjt  Ijanb  »trflclj  mld)  wo«  öie  «(timSa  TftarttS  öK  wdß  )t  »on  faf' 
ftn  Ijanö  tolc  t)tr  ab  grijoten  rooK«  cjtig»  Mcj  btleff  laben  mltt  btm 
bin  jrfj  »btt  lomen  fcaö  «  mir  (le  bie  !;«  anttroort«!  fol  g«  grt 
mit  lieb 

filcbet  meipcr  önn»  ItJ?  weiß  eu(^  jn  öunberbrlt  nldjl  iw  f^irU 
ben  nuffblci  mal  fcan  flrufl  mir  meifter  öanfff"  trvnn  gefdlen  ob  er 
anbeta  bty  eiid)  ifl  i(t)  l?«t  Jm  niidj  gerdiriben  So  mifl  jdj  nMji  ob 
er  jw  baffd  wer  woltet  mit  mifcer  ff^rej-ben  So  \x  bottftljafft  Ijanfc 
aiidj  mitt  ejeigfr  iDicj  bricff  iDomit  ivrfiK  tdj  eut^  got  bcm  all* 
mti^tlgtn  fDatum  fteiMß  worf)  ^Kerljelllgen  tog  jm  99 

'Kiitoitiiid  :Elöbet0tt 


jDcm    futfl^tigen    Crberti     wty(tn    meifttt    (tanUri' 
Vffl(tba(4  jw  baffeU  meinem  Sutib ein  flutten  freunb 

tneln  (tttinbUd)tn  gruK  vnb  tviUlgen  iDInfl  vnb  ttn  fliitt  SeDig 
Iteip  3ar  lieber  niel(teT  iavi  mit  1(1  ctn  btieffvon  eiii^  ivorben  ift 
jw  baflel  au0gnngen  !Donner|tafl  yoft  concevtlonie  marie  ftjorin  i<^ 
verftanb  jDatf  ir  mir  Stritten  auff  Sttaßbtitg  XI  fai  &0  ivtft  bae 
mit  von  {Den  ftlbtn  faffen  flnb  Comen  5  fa$  auff  nucmbetfl  am  I;(f  It' 
gen  (Trift  abcntt  I^ab  jr  nod^  nirtft  auffgcfi^laflen  wan  e«  (Inb  tittel 
I}ef  Uig  tag  fletvefl  jDte  cstit  l^er  alfo  bai  ic^  tuä)  auff  bics  mall  nt^t 
Tiftrerbeit  fan  wag  jc^  jn  ben  fnlTtn  fnttvfangm  Ijab  Qtbet  jro  öem 
nartiflen  will  i(^  etic^  nad)  allrt  nottborfft  Sdfteyben  &6  Tomen  vtlTeitl^t 
tote  anbem  ra#  auc^  Jn  einer  Furcj  rvlU  i(t)  alleO  orbenlii^  abcjcKen 
Uffen  »nb  eut^  nnc^foUgett  jir  rdjrej'ben 

2ttm  Heber  mei|ler  ^ani  jd)  Ifab  eud)  am  nai^jlen  flefantt  3  (xem> 
Vlatta  vnb  Ijab  tu(^  ba  bef  gefi^riben  bin  ber  Ijoffiiuna  fte  |1nb  eu^ 
niorben  wollett  mte^  lajTen  wifftn  ivaf  encf)  met  mangelt  von  erem/ 
plaren 
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3tfm  aU  jr  ^d^teybt  wie  meifter  i^an^  erfl  auff  vttfer  frawenta^ 
conceptiontö  lomett  fey  c(eti  bafTett  I;ett  mi^  verrecken  er  tvet  von 
fiunb  an  ttadi  frattcCfuttet  me0  l)tim  iw  euc^  C50gen  vttb  aH  jt 
f(^te)7bt  wie  er  feiti  wlKett  I;ab  eu^  bU  300  fl  5W  ((eben  3o  tvlfl  bad 
er  mir  ba^  sugefagtt  I;att  vnb  l;ab  jm  au^  bie  jn  folc^er  geftalt  ein/ 
0eanttn>ort  bad  er  aud|  iDle  au0rl^ten  fol  vnb  bin  %)er  öofT^un^  ed 
wetb  gefedien/  nld|t  befter  mlnber  3o  wlU  j^  jm  auc^  erbercfUc^ 
csalung  tI;on  j^  verfiel  mid)  er  fei  fein  nl^t  fo  ^cins  nottborfftl^  £d 
Ifl  mir  iec3unb  auc^  l;artt  gelegen  vmb  gelt 

3teni  lieber  melfler  6<^M  trottet  mir  fd^re^^ben  fo  jr  erfl  mogtt 
wie  bafi  wercC  von  iiatt  gang  vnb  wo  jr  im  irercf  (!nb  vnb  wleull  jr 
jm  {Dritten  ttyU  gebrucf t  I;anb  3d)  verfiel  midi  jr  mogtt  fam  aUetag 
woU  bottfc^afft  l;aben  gen  Stroßburg  So  woUet  ewer  brleff  f^lcfen 
an  frlberldi  brec^ter  vnb  jm  ba  hey  fdjrcyben  ba^  er  mir  folc^  brleff 
auff  nurmberg  &d}i(t  iDomlt  iinb  gott  wefoll;en  3agtt  melfler 
öanffen  viU  grud  von  mir  j^  I;ab  nl^t  cselt  jm  5U  ^6)ttyhtn  iDatum 
am  Ijtyliizn  2ati  abtntt  jm  100  jar 

^ntonlud  £oberger 


27- 

5Dem  ftrbern  weyfen  vnb  wolgelerten  melfler  ^an^tn 
^merbac^  5w  baffel  meinem  guten  freunb 

nieln  freunbUc^en  grud  vnb  willigen  iDlnfl  lieber  melfler  i^ani 
twtt  gefuntl;elt  l;ort  j^  alcselt  gern  lieber  melfler  ^an^  j^  l;ab  lang 
lein  fc^rlfft  von  eud|  gel;abtt  Sunber  mltt  btn  faffen  3o  jr  auff 
6tra{iburg  gefantt  I;anb  wurb  mir  ein  ?leln  brleffleln  iDorln  jr  mir 
nlc^t  Sunberd  fc^rlbt  allein  wa^  ble  fafi  jn  l;lelten  vnb  {Die  felben 
fafi  ^nb  mit  nod^  nld^t  alle  geanttwort  worben  vnb  &inb  mit  jec3unb 
ettUc^e  lomen  ^nb  gancs  erbruncfen  bltt  eud)  woUett  iDlcfe  flarcfe  fa^ 
ma^en  laffen  vnb  wollet  6oull  iDefler  mer  bar  vmb  geben  iDa  mltt 
ba^  ble  bu^er  ba0  verforgtt  ^nb 

3tem  lieber  melfler  ^an^  3^  bin  vngecweyffelt  eu^  fey  f unt  vnb 
wlffenb  wie  ed  ettlld|er  mofi  l;le  umb  vn0  flanb  iDo  nld|t  vll  von  5W 
fi^reyben  Ifl  Sunber  j^  weforg  mlc^  ba^  Ic^  nl^t  gen  francffurt  ?o/ 
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mm  mog  man  id)  mft^  jn  foläf  vetlldfeit  nic^t  geben  wMl  vnb  vtt^Ai 
m\äi  niit^  t>fl9  ulfmantt  »011  liin  bo  Ijiii  fomen  loerti  bo  anöfr  rtttvo^ 

ftnnctrutt  mce^t  vetfugcn  o6et  bo  Ijln  mctc^eii  »nö  btin  nnd)  So  ft^iif 
i(^  jm  eu(^  biefen  ftyßeii  botten  vnb  llfi»  tud)  foli^ö  funtt  jm  aUn 
befieti  iDoS  jt  mein  rljalben  jDief«  faflf "  mcfi  ntctjt  iiiiff  frantf furr  burr« 
fenb  Tomen  ivan  jdj  fan  riiät  Teln  c}<iliing  iDo  tI;on  Sun6er  jw  Hon  j» 
Mefe  oftn  me#  iDle  ein  Hein  cjeit  noi^  ftantEfiirter  me#  tft  t>o  »in 
jd}  eu^  verfugen  i>ai  eiid)  unb  melftec  ^infTen  auß  grrl(t)l  irab 
wecsalt  fol  werben  lauffenti  fl  (g  iDuttt;  meinen  vettern  6i»iiren  tSo* 
berger  »nb  bin  ber  IjofTming  aurt)  beflBertrauEn^toaö  jr  fein  uerbrleg 
iDötin  Ijabt  man  jtft  «rflt^  mldj  ^ai  eiidj  noift  meifler  5ii|Ten  Mm 
nac^teyll  g't'ern  foU  3r  mofftt  Told)  a^It  frlblldjcr  bringen  oon  Höh 
auff  baffel  ban  von  frandfiitt  aiiff  bafTd  rmb  Ir  mogti  aud)  abteb 
tiron  mit  tatifTTetiten  {Die  etid)  fiigllc^  finb  jtp  ben  {fingen  jDle  folt!)  (|(It 
ein  nemen  jtv  Hon  vnb  eiid)  bas  31V  bn|fel  ivlber  geben  man  jd)  Fan 
eu<^  nli^t  gulöeii  jn  golb  51V  Hon  geben  Sunber  SotiH  fiii  ein  fl  als 
cshnll^  Ifl  vnb  reit  jDrr  gemein  hiifft  ift  jn  ber  cjalliing  IClfo  lieber 
meifier  mogtt  )r  abnrmenjDaejdjgeneigtt  bin  eitd}  guttlld)  vnb  fnunb' 
Itd)  cjnlung  3m  tljon  too  wollet  mir  auift  jiv  n>el;oIlffen  fein  jDomitt 
mir  jn  gutter  fteiinbrc^afft  ivelerben  So  lan  jc^  jro  Mefem  mal  bl« 
{Dinge  nlt^t  belfern  Snnber  iä)  bin  ber  [;offnung  iiei  aKmet^tig  Cwig 
gott  merb  vn^  fein  gottlti^en  frlb  vcrhli^en  &o  voiU  j(^  nac^foKgett 
aber  tI;on  Soul!  mir  moglti^  Ifl.  iDomtt  iDae  jd)  eud^  vnb  melfler 
ganiTcn  erber  gutt  augtii^tung  vnb  csalung  tl^m  vnb  ivoUett  mir 
fdjreyben  wer  foli^  gelt  3"  Hon  »on  eroem  »nb  mel(ter6otifle>i  wegen 
enttyfaljen  aud;  ober  mem  man  folc^  csalung  ttfon  fol  von  etvecen 
beyber  wegen  »nb  bey  bem  felben  moUet  fc^icten  ein  qulttancs  eroer 
Iranttfdfrlfft  erfl(t<^  vmb  300  ft  So  tc^  eu^  jm  tljon  bin  vnb  für  ein 
Ifunbtrt  So  l(^  euc^  gib  auff  bad  roetcf  'HH^o  iMi  euc^  bo  werben  fol 
400  f(  vnb  bttt  eu<^  lieber  melfler  -gantf  woUet  3W  blefem  mal  fiir 
gutt  nemen  vnb  yaelencs  mit  mit  l)aben  man  ti  Itgt  mir  wartli!^ 
jecjunb  f(^wer  nac^foUget  So  fumyt  norltnger  mtf  vnb  Strogburger 
me$  So  will  1<^  aber  ti}On  Soull  mtr  möglich  tft  C«  gatt  warll^ 
allenthalben  tumerllf^  auff  bem  (anb  bu(^r  5W  verfauffen  3^  f)<ib 
mein  werifflat  gancs  abgeflettt  »nb  jDrurf  gar  nldjts  Heber  meifiti 
äan$  |(^  weil  eu^  auff  blcj  mal  nic^t  tn  Sunberljelt  jw  ft^rerben 
i)an  \ä)  bltt  eud^  woUet  mtr  anttwort  mit  btefem  borten  Sc^reyben 
au^  mlc^  wtffen  (äffen  wie  wettt  tc  jn  {Dem  werd  gebrudt  Ijanb  3d) 
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vttfidBf  mid)  jr  Ijanb  nod^  ein  bud^.itv  en^  i^tbtudt  {Domit  tveftU  id) 
tudsf  0Ott  &em  almed^tigen  iDatum  an  6er  gernfaflna^t  jm  1 500 

%ntottiu^  Koberger 


28. 

iDent  l;od)0elerten  erbern  vn&  tve^^fen  nte^^fler  ganfen 
QCmerbad)  5tv  bafell  meinem  @un&ern  ^uten  freund 

tnein  freunMid^en  ^rud  vttb  tviUigen  {Dinfl  tvifl  alcseit  lieber 
meifler  6an^  etver  0eruntl;eit  tver  mir  alcseit  ein  fretv^  5tv  I;orn 
3d)  I;ab  eud^  von  S^andfutt  au{l  gefd^riben  trie  jd)  eud)  efber  trecaa/ 
lung  von  Uon  au{l  auff  baffett  verf^affen  vttb  verfugen  troU  {Dem 
felben  nadsf  Qo  I;ab  id)  mi^  felber  I;er  gen  Hon  gefugtt  {Do  mitt  6a^ 
eud)  etver  ivecaaUung  {Defler  getvidUd^er  auff  baffel  gemad^t  vttb  ver/ 
or^entt  bör&  QClfo  I;ab  id)  I;ie  par  ein  gelegtt  600  fl  t^  (tutttab  {Da/ 
uit  {Der  foU  eud)  {Die  stv  baffel  auflri^ten  vttb  tvecsaUen  att  guttem 
QOlb  vttb  von  fiuttb  att  @un&er  vercsug  vttb  Ijatt  mir  fold^d  I;ie  51V 
0efa0tt  erberg  0utt  c^aUutt^^  5tv  t^on^  vttb  tvoUett  ni^Q  von  jm  ne/' 
men  an^er^  ban  ba^  eud)  fuglid^  vnb  gutt  ifl  tvan  jd)  jm  gancs  gutt 
gelt  vttb  goU  I;ie  eingeantttvort  ^ab  vttb  Sd^aben  bat  angeliSen  {Do/ 
mitt  ba^  eud)  von  flunb  att  gutt  csalung  vnb  auflrid^tung  gefed) 

3tem  lieber  meifler  von  {Den  600  fl  nempt  300  fl  ald  jd)  eu^  jn 
biefer  frankfurter  me{|  ^d^ulbig  bin  tvorben  att  ben  bud^em  fo  jd) 
von  eud)  faufft  I;ab  vttb  f^re^^bt  mir  bie  auff  mein  Td^ulb  brieff 

3tem  bie  attbnrt  300  fl  tvoUet  mit  meifter  ganffen  peter  etverem 
gefeiten  ttyUttt  tvottett  1 50  fl  für  eud)  tttmttt  auff  ba^  wttd  vttb  {Die 
anbtttt  1 50  fl  tvoUett  meifler  i^attffttt  peter  geben  auf  Sein  arbeit  @o 
er  auff  ba^  wttd  getI;on  I;att  3d)  I;ett  mid)  verfed^en  er  l^ett  nid^Q 
tvegertt  &o  lang  pid  ba^  tverf  au#  getvefl  tver  @o  ifl  er  ein  I;ertt 
man  vttb  f)att  gelt  tvoden  I;aben  tvie  tvoU  ed  mir  jecsunb  nid)t  tvoU 
lumpt  3d)  bin  getveft  jecsunb  {tber  ber  frankfurter  me{l  stv  pergen 
vttb  5tv  anttorff  vnb  stv  pari^  vttb  nad^folgentt  jecsunb  I;er  jn  biefe 
lioner  me{l  fomen  bin  ^ber  tvarlid)  lieber  meifler  i^att^  e^  iifl  ein 
gemmerüc^  {Ding  tvorben  mitt  vnferem  I;anbel  3d)  fan  fein  gelt  mer 
au{l  bud^eren  loffen  vnb  gatt  aUentI;alben  grofd  cserung  vnb  foflung 
bar  auff 
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Otem  lieber  mtintr^an»  jd)  vtx^ii  mld^  ]t  Ijabtt  eaa^Tttr  tuet) 
jtn  giigonem  seenbetr  woUett  iini  orbenlid)  jn  gutte  fag  ein  madftn  Mit 
n)oUe[i  bie  Tafl  &i(f  von  I;clc3  )iin(t)tn  lajfen  vit&  ivoUcri  blt  h^  ntc< 
mmiti  Ed&eii  !Dan  iDeiii  brr  ciic^  ft^cifTt  von  mir  bringt  n>ttn  Sxtffon 
Ijatt  mir  am  nn(t)(\cn  4  faQ  gaxcj  erbrtn(El  onb  bar  vmb  lafi  tui^ 
Steffflii  fußen  »iib  frifrelbeii  »iib  I.i6ett  nicmanö  fein  rn#  tfl"  b«m  6« 
tiid)  brieff  von  mir  bringtt  *l(iiäi  -ivellrtt  bat  ixe  ein  mntfien  nHt  erem' 
VlaclD«  it  nlrtjt  mer  noiifcorfftig  finö  ©o  ivill  jtl)  6it  irlb«  unttroor« 
Kn  »«&  onöer  rnt(«l;en  5)er  jr  bau  notiborfTlig  (Inb 

3(em  lifber  meiner  6aiT«  irtj  tvelg  eiidj  jn  fiitiötrlfHt  nit^^  jw 
f{f)reyben  nuff  ticj  mnl  jDair  wollftt  &cm  (Ciinrob  tomiit  ein  quitaitrj 
geben  So  er  eiidj  fjaHiiiig  Ijatt  geilfon  iiitb  woUett  mitauffUurmbcre 
iilTtybtn  mitt  {Dem  erfreu  3(1)  i^ett  mld)  v»re<4(n  jr  i}tu  mir  onfT 
Hon  gtff^ribrti  jDoinit  ivefill  td)  euc^  gott  bem  nRme<l)tioen  {Datum 
jm  lion  aiifT  ig  rag  ninij  jm  1500 

'}(ntontii0  ttoberarr 


tocm  Ctbcrn  neTircti»  vn6n)oI^tIctttnmci)fter  Sonfroi 
ICmttbiti^  sro  barftll  meinem  Sunbern  ßuten  freunb. 

tTTein  fnunbiidfen  grua  vnb  willigen  JDinil  liebet  meifter  don' 
ICfber  gefuntl^eit  I;ort  jd}  alcjeit  gern  jdj  I;ab  eut^  von  Hon  gefc^ribni 
@oiiiI  vnb  mii^  nott  bendjt  vnb  eue^  gefatttt  600  fl  mttt  iamab 
JDauib  bin  ber  goffnung  lu^  (inb  &i)ldf  brieff  mol  ivorben  9o  bin  ji^ 
Ilbtr  ber  cseit  noU  auff  tturmberg  romen  gott  I;ab  iob,  vnb  bin  ttg' 
lid)  fi^rtfft  von  eud^  Tvartten  bitt  eudj  lieber  mei|^eräanö  So  jt  bott' 
ff^ufft  Ifanb  @o  TvoKet  mir  (lifttybtn  aÜ  meinung  ob  JDicj  jDtitterl 
au#  (ty  vnb  So  it  aug  ifl  €So  wollet  jDaa  tver<t  orbenli^  jn  faf 
matten  vnb  waf  ir  eremviairla  Ijabent  &)er  jr  nt^t  meljr  butffenb 
jDte  wollet  auf^  jn  bie  fa|  matten,  wan  jc^  ivirb  (am  nUt  tag  angt' 
forberlt  {Der  rremvinria  Ijalber,  vnb  wof  jr  mtr  burffenb  »on  cremvlo' 
ren  iaft  mit^  au^  wilTrii  So  will  id^  allen  ftelg  tljon  t?ie  ya>  wegen 
bringen  Soutl  mir  moglid^  tft. 

3tem  So  I)ab  Utf  tuä)  vaTpTflt  wefteKt  vnb  vrrft^  mie^  jr  [^ibt 
bai  enttvfdngen  30  ober  40  ballen  vnb  ob  eui^  anber«  geroRtt  burb 


A.  KOBERGER  AN  H.  AmERBACH  $0.  JULI  15OO.  XXXIII 

{Dan  0utt  {Ding  vttb  ba^  ble  rechten  grofl  I;ett  ba^  treffet  nld^t  btau^ 
d^en  5tv  öem  wttd  Sünder  6ad  be)?  eud)  Ilgen  laffen  vn&  mir  {Da  von 
(äfttybtn  jd)  tvelfl  eud)  auff  {Dies  mal  nid^t  hier  5tr  f^reyben  {Dan 
jd)  ver(!d)  mid)  jt  tl;un&  äffen  flei{|  jn  meinem  tretet  {Do  mitt  {Da^  e^ 
flur  5tr  en&  gang  gott  btt  affmed^tig  ^ty  eud)  vnb  mir  genebig  rnb 
t»arml;erc5ig  {Dad  trir  be)^b  6ad  erleben  mit  freub  amen  Sagtt  mtU 
fler  6<^ttfren  triligen  {Dinfl  rnb  ril  grud  von  mir  {Domit  ftnb  got  tre/ 
foU;en  {Datum  am  {Donnerflag  nad)  vf^^0f^^^  i^  1500 

^ntoniud  Koberger 


30. 

{Dem  iKrbern   rnb   tre^'fen  me^fler  ganffen  ^merbad} 
Bürger  5ir  Bafel  meinem  gutten  freunb 

tnein  freunblid^en  gru^  rnb  alcseit  triffigen  {Dinfl  lieber  meifler 
gan^  etrer  gefuntl^eit  l;ort  jd)  alcaeit  gern  lieber  meifler  i^an^  3d) 
l;ab  eud)  ron  lion  gefc^riben  vnb  l;ab  euc^  etrer  sahmg  auc^  von  lion 
auff  baffel  5tr  trec^fel  gemad^t  catre^^ffel  id)  nid)t  eud)  ^ty  gutt  aufl^ 
rii^tung  gefed^en  aber  id)  i;ab  nod)  fein  fd^rifft  ron  eud)  gel;abr  fiber 
frand furter  mefl 

3tem  lieber  meifler  i^aM  jc^  l;ab  eud)  ror  14  (Tagen  gefc^riben 
mit  einem  furman  mitt  namtti  6<^nd  ron  {Dorlad^  rnb  l;ab  euc^  ge/ 
fd^riben  jm  ba^  trercC  5tr  laben  &o  ed  aufl  ifl  rnb  bin  ber  6offnung 
jr  trertt  ba^  wttd  @d)i(fen  aud)  lieber  meifler  6<^n^  i;ab  id)  euc^ 
gefd^riben  {Die  erem^laria  mitt  str  fc^id en  bie  bo  au#  f!nb  ber  ir  nid^t 
mer  btirfft  trän  man  triff  mir  nic^t  treitter  eremplaria  leid^en  jd) 
bring  ober  rberantttrort  ror  ettüd^e  bie  au{|  ftnb,  man  l;at  bttt  gern 
5tr  i^tyl^btxmtt  str  rerflan  geben  trie  man  bie  eremplaria  60  bofl(id) 
l;alt  {Da#  fte  nid^ts  mer  bogen 

3tem  lieber  meifler  i^an^  jd)  bitt  eud)  tröffet  mir  mitt  biefem 
betten  äff  meinung  nac^  nottborfft  fd^re^^ben  3d)  I;ett  meifler  6anffen 
audsf  gern  gefd^riben  &o  treifl  id)  nic^t  ob  er  str  baffel  ifl  ober  nic^t 
man  Sagt  mir  er  fey  netrlid)  sw  trircsburg  getrefl  jd)  rerflc^  mic^ 
ed  f^y  nid)t  trar  trie  troff  er  fld)  stv  francCfurt  ettlic^er  ma{|  l;eren 
lie^  fam  er  ^ancs  rntriffig  trer  str  btm  wttd  aber  3d)  rertratr  jm 
<(to  gups  3d)  trei^  eud)  jn  funbrrl^eit  nic^Q  s^r  ^d^ttybtn  {Dan  i(^ 
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bltt  tndf  jr  tvoUet  mir  mitt  bitfcm  botteti  (ditty^^tn  JDoitiit  (ln^  gct 
TOcrolften,  i(t  nififV«  6«"*  3W  t'fllW  Sna"  )"•  »H  fl"'*  ven  mir  rnö 
j(^  bitt  )ti  bai  et  mir  and)  rd^re^l'  vnb  miitj  wiffeii  lag  ol^  Ht  Hein 
^ecret  nug  (1n&  jDatum  X)onner|liiu  ttnt^  Oücebl  jm  1500 


tdiiiiiB  Üol'trofr 


I 


{DemCtbernn'eyrtn  vnb  wolgelertcii  mctIleT  ^SiniTeii 
Mmerbadjjir  äaftll  tniintm  Qvnbttn  ßiitttn  fteunb 

ITIein  fteunMicbtn  Qtua  utib  ivilllgen  Sinfi  lUba  mty^tr  ^an» 
mid)  I)att  cjeiger  i>lci  brieff  merit^t  ivit  jr  iias  iDritt  trr"  im 
gufloite  (jeen&ett  Ijanb  »iib  31»  fam  ßtr'titit  Ijett  mitl)  verftillfn  jr  Ijrit 
mir  bty  jm  Qeff^tiljen  vnb  bitt  tii^  So  jr  bottfc^afTt  ijanb  xooüti 
mit  ft^tcrben  &o  nttig  j^  ml^  mItt  {Dm  rutinvten  &<)rna<4  5» 
r)(t)teit 

3tem  Itebtr  mtyftn  itirti  ali  löf  tvdi  votmali  ouc^  zt{äfübn 
I;al)  VDQtttt  blt  faf  Strrtfer  von  IjoIq  modjen  lafftn  jDomttt  t)ai  (ic 
ntc^t  @o  polb  fdfabbar  werben  Üi  Ifl  ^oc^  bin  jDtt  blt  fug  ma^ra 
nt^t  6aran  gelegen  fle  madjend  gUtd;  ale  Itb  biet  von  ä^Ics  ald  fo  6un 

3tem  liebet:  mclfier  gantf  altf  jr  3W  Ttondfurt  mit  mir  «bt  vnb 
cner  mtinung  wa|  jr  wolt  etht>ti#  totucten  neben  {Dem  äugontm 
^ett  j(4  gemeint  )r  tfttt  mir  gef^tben  tt»)0  Jr  voiIjAnben  ifttt  woUett 
mir  nod)  tarn  fumemen  fi^rerben  jd)  niH  eut!^  nt^t  T^eftlid^  fein 
Sim&er  wo  it  ettnaS  mac^ett  JDdg  mit  fuqUilf  wer  3«  nolt  jd^  eui^ 
weljoUffen  r>in  fcaB  ä«»  »rertej'ben  iDomltt  SInb  gett  tvcfoltren 
botum  mlttivod)  nad)  martint  jm  1500 

littt  mli^  Dut^  Tvllfrn  ivle  fern  jr  jm  vlerbrn  but^  (Inb  vnb  wie 
uil  bai  f)uatem  ober  f)iilntem  geminn 

Antonius  Siobeigec 
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32. 

toem  Ctbern  wcyfcti  vttb  tvolgelerten  melflet  i^an^tn 
"Kmetbad)  Bürger  str  Bafe  11  meinem  Sunbern  guten 

freunb 

tneln  freunblid^en  grutf  vnb  aicseit  trittigen  iDlnfl  lieber  meyfler 
6and  iKtver  gefunM;elt  I;ort  3(^  alcseit  gern  £n?er  {äittybtn  I;ab  Id) 
vemomen  vnb  ald  jr  mir  ernfllic^  fd)re>^bt  vmb  ble  eremplarla  @o 
I;ab  jd)  von  flunb  an  gefantt  einen  al^^gen  relttcn&en  botten  ^w  meU 
nem  gneMgen  I;ern  von  I;e>^Idbrunn  alfo  Ijatt  mir  fein  genab  trlber 
gefd^rlben  vttb  fd^lct  eud)  ben  felben  brieff  l7le  mltt  vttb  aU  jc^  in 
feinem  Sd^reybett  vrrflanben  @o  Ifabt  jr  @old)e  eremplarla  vor  @o 
tvelfl  id^  bty  gott  nldyt  tveltter  stv  fud^en  mld)  folt  fein  foflung 
tatvern  tro  l^  tvefl  tvo  tnatt  mer  eremplarla  I;aben  med^t  3d)  bltt 
eud)  ob  jr  {le  tvefl  troUe  auff  meinen  foflung  ble  stv  tregen  bringen 
vttb  tvoUet  bad  befl  t^on  jn  btm  xottd  &o  ull  vnb  eud)  meglld)  Ifl  bo 
mltt  bar  jr  vnb  Id)  ber  blng  abfomen 

3tem  Heber  melfter  i^att^  3d)  I;ab  von  eud)  auff  ein  C3elt  5tv 
^rand fürt  vemomen,  tvle  ber  6ugo  ganc5  51V  Hon  llg  ober  ettltd)  ipatf 
te^  1V0  jr  bo  guter  letvt  funfd^afft  I;ett  ob  xttatt  ettUd^e  'ipaitt^  bo 
mrd^t  f;aben  3d)  tvltt  aud)  bo  I;ln  fd^reyben  ^ber  jd)  I;ab  xtXtmattb  5tv 
(Ion  vnc5  jn  ble  ofler  mr{|  mein  vetter  Ifl  stv  veneblg  vnb  fumpt  vor 
oflern  nld^t  bo  I^ln*  3d)  tvilf  auc^  gen  parld  fc^reyben  ob  man  bo 
ettUd)  partes  möd^t  I;aben  3d)  tvltt  atten  flel#  @o  ull  mir  möglid)  Ifl 
trottet  bed  gleichen  aud)  tI;on  bomlt  ba^  tvlr  au{|  bem  tvercC  Pomen 
So  jr  erfl  mogtt  @o  la{|  mld)  tvlffen  tvafi  jr  f;ln  fdr  mer  von  txtmf 
Vlaren  bdrffen  tvertt 

3tem  jd^  vermerct  jn  etverem  Sd^reyben  tvle  ba^  brltt  teytt  au^ 
Ifl  vnb  In  fad  grmad^t  vnb  llgen  jn  btm  faufft;au{|  vnb  tvle  batf 
vlerb  te^^l  auc^  jn  furcs  tverb  au#  gen  @o  f;ett  td)  gern  jecsunb  ein 
furman  bar  stv*  verorbent  ber  @o(d^e  fa#  gelaben  f;ett  @o  {Inb  ble 
tvaffer  fo  gro#  be^  rn#  ber  gleld^en  jn  langer  cselt  nld^t  gefed^en  Ifl 
tvorben  tvel^  nl^t  tvle  \&i  ble  fag  I;er  bring  iDod)  tvottet  ble  fa#  alfo 
llgen  laffen  @o  lang  vi^  Id)  eud)  fc^reyb  tvcm  jr  ble  laben  3u(t  Heber 
melfler  iyan^  ble  fag  Ifl  I;le  tvle  jr  vltt  feint  I^enb  Ifl  mir  le^b  ob  e^ 
fo  vnfriblid)  tver  alfo  ba^  man  ble  guter  angriff  ob  Ic^  eud)  ban  fd^on 
fdyrlb  vnb  euc^  furleutt  5tv  fd^lcCt  @o  trottet  ble  fa#  nlc^t  au{l  ber 

III* 


XXXVt  A.  KOBEKGEH  AU  II.   A>IERBA£H  3I,  MÄRZ   IJOI, 

flatt  lafTcn  €Simbtr  bty  eud)  iveljalren  3(1)  ivei§  eiid)  aiiffblcj  mal 
tilc^t  mn  jiv  rfl^tej^beii  trnit  tl)iitib  ba»  t>cft  in  allm  f>id;cn  {Do  mit 
finb  flOtt  TOtfoUjtn  iCatiini  mlttivot^  nacf)  Snnt  vawli  t.iß  wt!ertriifl 
im  1501 

■Untoniu«  Robergtv 

6agC  meifier  6n)iffen  mein  rrnmMidjen  QniA  viib  iviUlgrn  Mnft 
t0  Ijatt  ttn  stofTen  \an>t  man  bruct  tiic  glog  otblnazla  xolbn  auff  rin 
nefti»  bringt  mit  iworlic^  ein  ßtoffn  f^aticti  jm  vcttnufftn  unb  gc 
f^id^t  mir  Tvarlid)  gemult  vnb  gto#  vnrfc[)t  miT  vUvbt  mein  vetxiX 
nlfo  ligen  unö  Sol  idj  fie  uerraiiffm  So  mufi  idf  fir  >if(t|tr  fltben  tan 
jd)  (i(  bi?  Ijrr  flehen  I;ab  »n!i  faxt  (It  aiifTbfm  gelt  nidjt  iveljälten 
als  \ä)  ^i  bl0  I^er  gtlrolten  l}a\}  vnb'ift  Säfab  bai  Tolct)  n>ercF  nid;t 
geljAlten  fol  werben  3(ft  Ijött  midj  »«tfcdjen  meifier  i,aiiS  Ijeii  mein 
crrfdioni  vnb  bti  getraivenft  naäf  ivlll  fein  er  verfdjoii  mein  @o  lang 
piS  \di  )m  fliincjt  csaluitg  Ijab  getl^on  S)arndcf)  lie|l  id)  ee  gefedren  |n 
btr  tjelt  IjofTett  jd)  fcet  glo#  aud)  ninber  31»  madjen  liebet  meifier  iam 
wollet  Sollte  melnung  freiinbUdjer  weiß  mit  meifier  öaniren  reten. 


jDem  Crbcrn   ■mt-p^rn    vnb   n>oIgeIetttn  metfler  gaitCeti 
ICmerbac^  itcsunb  5ir  frandfiitt  ober  jto  Kafel 

lITciR  freuttMl^en  gnid  vnb  willigen  biitfl  lieber  meifier  ^aM 
^na  jr  mir  jn  vergangen  tagen  grft^rlbtn  I^anb  mitt  KuvredjQ  ifiniere 
totner  vmb  200  ft  ble  I;ab  it^  eud)  gerant  vnb  jm  )Die  au|l  geriet 
vetfidf  mlc^  jt  l;abt  bit  enttpfangen 

3lem  3o  Irab  Idr  eud)  gef^riben  wie  j(^  ni^t  gen  grancerurt 
mog  romcn  vnb  cudf  rmb  mclfter  i,anf(tn  tntz  csalung  auffSaffel 
woU  mad)en  von  Hon  aug  )Der  ofln:  mef  t>a«  bodt  ein  Fleinc  cjeit 
lenger  l(t  wl«  \At  ba«  wr  elm  (ar  getljon  Ijab 

3tem  lieber  meifier  Sani  als  jr  mir  gefi^riben  Ijonft  »nb  6a  bty 
gefantt  ein  bttcff  toen  gruntnger  geCdiriben  Ijatt  mttjtet  ^»tilTen  vnb 
mcllter  6anö  auf  iDem  felben  iDrlefT  3am  vrfad}  jm  nemcn  wlU  {)it 
glofa  otbinatia  jw  jDniden  Tvcbunttt  mi(^  ein  vncjlmli^  vnetbre 
furnemen  von  jm  Telti  je^  Ijab  enc^  vnb  jm  offt  ger<^riben  aue^  miinf 
lt(^  jw  ftanitrurr  gefagt  ivte  j(^  JDer  nodj  eine  grore  @mnm  vniier' 
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faufft  Ijitttttt  mir  l)ab  wan  ein  fold)  gro^  wttd  lefl  fid)  nid^t  al# 
vertreT^bfti  vn&  tvefrent^t  mid)  frind  fdtnemetitf  3d)  i;Ai>  freunMidi 
vnb  ftberlic^  mitt  jm  Qtljanbüt  vttb  n  wiU  mir  fold^en  3<]^6en  5tt> 
fugen  iDa^  ein  3ti&  iOem  andern  nid^t  tI;on  folt  Cr  weit  aud)  nid^t 
ba^  im  bn  gleid^en  gefed^  t^on  mir  o^er  von  anbttn  jm  wirt  aud) 
meniglic!^  vbel  bat  vmb  (pted^tn  xmb  pitt  eud)  noc^  ^efitt  auff  )Diefe 
f(un&  wo0et  {Dar  vor  fein  {Datf  er  {Die  {Ding  nid^t  fumem  3un5er 
abßan^  3d)  l)ab  nid^t  lufl  vil  {Da  von  sw  fd^reyben  3un&er  ^(^  l)ab 
jm  gefd^riben  @o  vi0  vnb  (!d)  geburt  )Da  mit  finb  gott  n^folf;en 
{Datum  mittvoc^  vor  palmanim  jm  1501 

^ntoniud  Kobejrger 


34. 

{Dem   Crbern  tve^^fen    meifler    i^an^ftn  QCmerbad)    519 
Baff  eil  meinem  gunßigen  6^t^nvnb0Uttenfreun5 

tnein  ftruliMic^  gnitf  vnb  aicseit  wittigen  {Dinfl  lieber  meifler 
6and  Cwer  gtfuntl^eit  f;ort  jd)  aUcseit  gern  3c^  i;ab  enttpfangen 
1 2  mitrvo^  jn  ber  ittusvood^tn  vnb  i><a  bty  eim  brieff  i>at  in  jr 
mir  fi^fyre7bt{Da^  jn)Den  12  faffen  6oIen  fein  163  gancser  TCugnflinntf 
fan  jd)  eud)  sw  biefem  mal  nid|t  antttrort  von  SkJ^re^ben  tiHin  )Die 
furlent  @inb  ntcJ^t  mer  i>an  vber  nac^t  I^ie  getvefl  TClfo  {Datf  Idi  nid|t 
cseit  ge^bt  I^ab  {Die  fa#  auff  sw  ti;on  no^  bie  bu<!^  ab  5W  c^ffen 

3tem  lieber  meifler  ^an^  aU  jr  mir  tveitter  ^öaßtybi  vnb  wt^ett 
ycv  wlfftn  tiHif  vnb  wie  vlK  jr  mir  gefant  I^abt  {n  ben  3  ivercfen 
&oldi^  Ifab  \&i  $19  {Diefem  mal  nid|t  mögen  ti;nn  nnin  bie  cseit  tihi^ 
mir  ycv  fnrc5  aber  mit  bem  nad^^tn  botten  @o  ii!^  gel^aben  mögt  wifl 
i(^  end^  {Die  )Ding  noi!^  nottborfft  ScJ^reyben 

3tem  lieber  meifler  ^an^  woUtt  {Diefem  fnrmamt  loben  7  faf 
ivoUet  mir  )Dte  Concorbanc5  gar  fd^id en  vnb  bat  510  0|>era  Hogoflini 
60  viff  bo^  7  fleime  fa#  werben  jr  Sult  mir  fein  gro0  fad  nic^t  mer 
6<!^icfen  {Do  mit  (inb  gott  Trefoll^n  jd^  l;ab  eud^  tytUnt  gefdl^ben 
{Die  fnrlewt  6inb  wegfertig  {Datum  auff  14  tag  may  15  [01] 

TCntonind  Sloberger 


11  Amekbacii  a6,  Mai  ijot. 


fcem  fit  bei  11  TOtrfenii  »iib  wolgeletteit  mt-p^tt  ^ 
■Jirnttbaä)  5n>  Sa(el  mtintm  &untttn  gtittn  freuttb 
Soll  btr:  brieff 

ITIfiit  fKiinölId)«!  (jriid  viib  alcjdt  ivIKigen  iDlnfl  Iltbcr  mtifirr 
tan»  drei:  flertintljtir  i»er  mir  rii?  frcipb  jw  I;orcii  mir  ift  ein  l>ri(|f 
von  eiif^  werben  1(1  3«?  Bafel  auSganfirn  iDliiftflg  nod)  marej-  iDorln 
jd)  ffber  fiS^ttybtn  vcinomtn  Ijab  »nb  eurfj  tDnr  auff  anltivcrt  ilur 
€5oiin  unb  tiott  Ift 

üttm  lieber  meyfler  äanfl  ol*  jr  mir  rrfllit^  ft^rerbt  meifla 
äoiTffen  ijalb  i>a»  jn  frcmb  wem  fcafl  jd}  »erbrup  Ijab  Jn  btin  tsai  er 
{Die  ßloTa  orbinnrio  TPlber  niigefnngnt  Ijnb  sto  brutCen,  ijl  iildjt  on  »r- 
fac^  jc^  mein  jDc«  merrfelidjcii  fi^abeii  »iib  mein  wertf  v'trbt  mir  iDo 
ligen  »nb  nndj  bem  unb  i(^  bn«  iwercE  jn  grofTen  rrlrben  gelraltcn  IjJb 
00  Ifflb  Idj  ir  nid)!  So  »111  »erfnirfFt  alA  ob  Idj  fle  Ijin  fltbeti  Ijeti  pnib 
ein  fvott  »nb  1(1  mir  nod)  ber  merrr  tepll  jm  geivolt  ivellben  man  tctj 
mii^  Solrt)fl  von  mei(ier  öanffcn  nidft  »er^djen  Ijett,  unb  ob  er  rdioii 
Ijett  woUen  btiictcn  aÜ  et  ban  tljmt  (0  Ijett  jm  bo<^  irol  gecjtmpt  tDn« 
ei  mit  ein  cjeit  lang  vot  gefaet  Ifett  obetfDurc^  f^tlfft  ivatnung  ge' 
tl}ON  !Do  min  JDae  )d)  nic^t  r°  I?'"^'  i^^  tnltr  gtljoltn  ^ett  onb  oui^ 
bad  mein  5»  gelt  gemad^t  l;ett  Vbet  iDIe  Telb  trew  l[l  [n  jm  gegen 
mir  nlt^t  getvelt  jc^  Ijab  ee  von  anbetn  vor  (angft  geljott  auif  mir 
von  meinen  blnetn  vot  lnng(l  gefc^rlben  Ift  worben  "übtt  iä)  Ijab  )m 
Fetn  glamen  ntd)t  wollen  geben  @o  lang  vncj  j(^  eiver  brieff  gered)tn 
IjabSd)  Ijab  aud]  lang(l  an  jm  gemeict  )Da0  er  mir  nlt^t  gegün»  I^att 
jDee  ntic]  ober  gnvinnung  fo  fd;  an  bem  tverd  geljabt  l;ab  bit)  Ijer, 
ivle  ivoU  jm  bas  jm  niic]  vnb  giitt  ?omen  ivirt,  n>an  l)ett  \dt  (oläi 
xvtrd  nld)t@o  fjod^  pnb  ivol  geljalten  obttmere  baSmercC  anrenctlit^ 
jn  anbtr  lewit  ^entt  Fomen  So  Ifctt  meiflet  ^ox«  f0l<^  merd  mit  nucj 
niemet  mer  nvibet  jDtiiAen  mögen 

3tem  Heber  mei(ler  gane  a\i  Jr  mit  fi^rerbt  @o  mclfler  &te 
gIo$  ttid)t  gebtiidt  Ijett  So  I^ett  iä)  bod)  bem  gruntnget  ble  muffen 
gtinen  iw  brucfen,  vnb  iü)  SuU  melfiet  ganfTen  yUUgcr  {Die  günen  ]w 
btutten  ivan  et  mit  mer  btnjl  wetvirTen  I;ab  &an  gtuninger,  i(l  woU 
war  aber  fein  iDin(l  So  er  mir  getlfon  Ijatt  Slnb  jm  So  Ijodj  »nb  luell 
wecäalt  TOorben,  plB  tfoäfn  jDan  fle  mir  etf^roffen  pnb  Miit^  Ifett  mi(^ 
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folc^tf  minder  auff  gtuitlitget  vttbtoifttt  ban  auff  meifletgatifren,w^.n 
gruninger  ifl  mir  in  folgen  nic^Q  fi^uIMg  5U  tI;oit  o^et  5tr  lafTett 
aber  meiflet  6<^n^  ^^^  ^^^  tretdd  pittiget  tveyd  lenket  muffig  gait/ 
gen  o^fr  mir  vor  einer  caimlid^er  C3eit  tramung  Qttffwn  vnb  mir  ge/ 
fagtt  {Da^  er  folc^  werd  triber  Druden  Ifttt  xvoUtn  i>ai  gar  nid|t 
Qt^tdBfm  ifl  )Dar  vmb  id)  jm  trenig  lob^  nad)  fagen  fan  )Ded  gleidien 
von  andren  aud)  nid)t  I;ör  iDad  {le  im  6old)er  feiner  ganMungen  fafl 
geümvff  geben^  tvo  aber  meifler  ^an^  ein  folgen  vor  f;anben  f;ett 
5er  im  nem  folc^tf  für  ein  vt^ad^  vttb  &tc^tt  ftd)  {Der  csalung  vnb 
brecht  {Den  ganbel  jn  I;anget  appeUation  unb  I;ielt  im  vor  fein  csalung 
funff  ober  6  jar  ober  viUeid^t  fein  lebtag  {Dad  tvere  tvo0  ein  redete 
faUfen  51V  bem  ivilbret  {Ded  id)  ob  gott  tvitt  nid^t  tI;on  tviU  3unber 
im  erberg  freunblid)  gutt  csalung  tf;on  ivil  ald  ein  fnimer,  vnb  tviU 
bA^  0Ott  tvefeld^en  iva#  er  I^anbelt  )Da^  mir  51V  ^d^abtn  lumpt 

3tem  lieber  meifler  i^an^  Wtf  ir  mir  am  nac^flen  gefc^iben  f;anb 
etver  3un  f;a(ber  aud)  ber  eremplarta  I^alber  xmb  ba  bty  melbnng 
tf;onb  tvie  \d^  eud)  fein  antttvort  auff  folc^^  gefd^iben  I;ab  ifl  tvarlic^ 
von  mir  nid^t  in  argem  vnter  tvegen  bliben  Sunber  mid|  mad^t  bie 
gIo#  orbinanaria  &o  fd^elTig  {Da^  id)  {Do  stv  mal  nii^t  weitter  f^tbadit 
aud)  etver  brieff  nid^f  tveitter  tvefac^  ^ber  am  britten  tag  )Dar  nac^ 
mac^t  id)  ettiid^e  fa#  auff  pari^  vnb  l)ah  nadBi  aUtt  nottborfft  etver 
3un  I;a(ber  gefci^iben  vnb  )Die  brieff  in  bie  fa{|  getl^on  {Do  mitt 
{Da^  fle  getvtflid)  I;in  ein  fomen  tvie  tvoU  \d^  woU  tvefort  I^ab  {Da^ 
fold^e  fa#  (angfam  I^in  ein  dornen  mbgen  60  I;ab  \di  {Dod^  nad^folgett 
ber  einem  f auffman  gefc^riben  vnb  batnadi  bty  einem  botten  /  vnb 
etver  Snnn  meinem  biner  alfo  tvefolij^n  I;ab  al^  ob  fie  mein  6nnn 
tveren  tmb  inen  nid^t  minber  mangels  Ia0en  vnb  inen  {Dinfllii^  vnb 
tve^Iffen  fein  nadi  feinem  vermögen/  bin  {Der  6^nung  ir  tverttiDa^ 
alfo  tveftnben 

3tem  {Der  eremplaria  i;alber  l;ab  id)  auff  lion  unb  auff  pari5  ge/ 
fd^ben  nac^  aller  nottborfft  aud)  ob  man  (!e  nii^t  {Do  funbe  60  füllen 
fle  foflung  nii^t  Sparen  vnb  {Die  an  anbttn  ortten  unb  &Utttn  fud^ 
vnb  ob  man  iettlti!^  cstvifaci^  stv  tvegen  mMft  bringen  bin  in  gntter 
goffhung  {Die  3tv  vber  fomen 

3tem  lieber  meifler  i^an^  aU  ir  ^dßtybt  tvie  ir  {Da^  funfft  ttyU 
ligen  mfifl  laffen  {Der  eretnplaria  l;alber  60  tvottett  {Die  tve^H  {Da^ 
Sed^fl  teyfl  fumemen  {Do  mitt  {Da^  tvir  an^  {Dem  tverd  fomen 

3tem  mir  Sinb  fomen  1 7  fa#  mit  btm  {Dritten  budi  vnb  mit 
{Dem  vlerben  bui!^  vnb  ligen  noc^  Sei!^  fa0  3tv  6tra0burg  {Die  mir 
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flud)  roitien  TeUtn  in  *««5  al"«  liebet  inc[(ler  f,ane  jd)  Ijab  cudj  offi 
gtfdjrlben  »mb  guite  faß  SjU  {Do  jDl*  tum  i,clci  wenn  ale  jrf)  bau 
effc  JTO  frawÄftitt  glitt«  faß  gtfedjeii  Ijab  »oii  bnffeU  romen,  mir  Ip 
jecsitnb  ittid}  voniml5  orofT«  (Afab  gcfcdfcit  ivo  bU  fag  gutt  vn^Stord 
Oeive(l  ivriren  So  -ront  tö  nii^t  (jefei^ew  jc^  l;ab  aurt)  boftr  faft  notl) 
nlc^l  tnttvrftngen  jDnn  Iccjuiit)  jiv  iikr«  Keig  roollft  meint  ^(^a^en 
für  Fcmtn  vnbguttf  fi>$  tnai^en  Inffen 

3iem  i(^  I;ab  trvttn  tljalben  «ui^  metfler  ^'"'fren  bolb  au|f  Itoit 
gefdiriben  nlfo  bai  Jt^  Ijoff  eiidj  »ntlec  1200  p  iiid^t  jw  wedtftB  ge» 
itinc^t  fol  tverben  cb  aber  eihvnß  min6ei:  butb  toIU  Jd}  etrollen  tin& 
eu^  vn&  meift»  öonlfen  glitt  mad^en  vnb  60  jr  fdfnfft  liaitb  von  Hon 
wollrt  midj  wlffen  laffeii  wag  eiidj  »oit  gelt  aiiff  baffel  gemadji  (ty 
ivorbeti  ivoUel  Me  briefT  niifT  @tro|burg  fc^iden  an  Steffan  iTllin 
So  wetbeti  de  mir  geTOiglidjgfutittmort  ober  an  Tribrid)  brertiiet  vvb 
80  jr  mangcl  vaPVlt^^  Ijc'ib  woüet  aiid|  fiiörid)  br(d)ter  fn^rej-'"''  "" 
ber  meifler  ^ani  moKett  mein  {A)uybtn  jm  aller  befleti  vermerifcti 
vnb  Siinberlid)  ber  glofa  orblnaria  Ifalb  wa  ti  nld^t  So  ein  grog 
Sdiwet  roerif  were  So  were  eö  beffet  yco  gcbulben  ^ointtt  fitib  got 
werolfjeii   jDiitum  tnlttn^od)  vor  v fing (ten  jm  1501 

tCtiioiiin«  TSobcrger 


{DemCrbcrtt  mevrtn  vtib  ivolgtlerten  mtlftcr6o>irrt>i 

Mmerba*   Surger    sw   bofel   meinem   öuitbem   guten 

f  r  e  iin  & 

nieln  freimbU^en  gtu»  vtib  TOlUlge«  tt>lti(t  lieber  melfler  ö«»« 
erver  gefuntlfclt  Ijort  \d)  nieselt  gern  jc^  Ijab  eu^  vor  ettlti^en  tagen 
.  31V  gef^tlben  n>le  )d)  tüä)  tmb  melfler  fjaitlTen  emcr  bfjrber  cjalutig 
aiifT  bafTell  mad^en  ivoU  aug  jDltrer  vergangen  öfter  mcg  alfo  liatt 
Sol^ed  nl^t  filn  mögen  auf  im  vtfaä)  i^  t)ab  gerantt  300  gtog 
orbtnarta  auff  veneblg  vmb  JDte  !Do  verftef^en  an  atiber  bu^cr  vnb 
Irab  watli&i  ein  grog  Summ  geics  aut^  l;in  ein  jiv  wedjfel  gemalt 
vnb  mein  vetem  danffen  £oberget  auäf  auff  vtnebig  gtront  mit  Sampt 

foldjen  bu^em  vnb  Ijatt  nit^t  mögen  fc^affen ,  ,  .   jDen 

l;alb  ttyü  yar  {jtlt  mufTen  geben  vnb  wag  Ji^  jm  von  gelt  auff  i»nc 
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big  gemad^t  Ijab  Ifl  5tv  tvenlg  getve |l  vnb  Ijatt  ob  300  fl  auff  lioti  sw 
ivec^feU  mtifTeti  itemett  jn  6iefe  ofler  me#  5n>  csatteti  ato  er  ban  aufl^ 
geriet  vn6  trecsalt  Ijatt  vnb  aufl  fold^er  vrfa^  l)att  er  ttl^t  gelt  ge/ 
\jaht  {Da^  er  meinem  tvefeld)  ttadi  eud)  vnb  melfler  6^tffP^^  ^^^  ^^T^ 
ber  csalTung  auff  bafTel  I;ett  mögen  mad^en  aber  an  fold^em  3ult  ir 
lauter  fein  abrang  nodi  verlufl  I;aben  3unber  euc^  erbercCUd)  salung 
vnb  auflrlc^tung  tl)on  duff  geflern  vor  batum  Ifl  I;er  ?omen  iDed  geln^ 
tid)  3n0olc5  biner  iDem  will  id)  auff  bad  minfl  400  fl  elnantttvorten 
vnb  feinem  gern  {Da  be);  fd^reyben  euc^  @oI(^  gelt  auff  baffett  fd^affen 
iDIe  woUttt  melfler  ganffen  mitt  ttyUtn  3c^  tvlU  eud)  jn  einer  lurcs 
nad)  norbllttger  me{l  mer  fd^icCen  3r  Qult  btyb  nlc^Q  an  mir  verlieffen 
{Dan  ein  Heine  C3elt  mir  Ifl  trarlid)  ob  400  fl  auff  furlon  gangen  von 
f;inn  aufl  auff  venebIg  vonb  von  venebIg  auff  Hon  vnb  tvebarff  glucCd 
{Da^  i(^  mein  l;atvbt  gutt  tviber  frieg 

3tem  lieber  meifler  ^an^  al^  jc^  l;ab  meinem  vettern  gefc^rlbcn 
{Der  eremplar  I;alber  3o  ifl  er  &o  Spott  gen  lion  fomen  aud)  mitt  {Den 
venebifi^en  bud^ern  @o  er  mitt  \m  auff  Uon  bracht  l;att  ob  btn  50 
ballen  &o  vlU  5tv  tI;on  gel;abt  l;at  {Da^  er  mir  nod)  nlc^Q  l;att  ge^ 
fc^rlben  {Der  eremplar  l;alber  ^ber  |d)  bin  fam  teglld)  nod)  mer 
fd^rlfft  von  jm  ivarten  {Ded  gleichen  von  paM  ivafi  id)  ban  verniem 
tvll  i<^  eud)  von  flunb  an  ^d^teyhtn 

3tetn  lieber  melfler  i^an^  &o  jr  mir  ivolt  f^rey^ben  &o  fd^lctt 
{Die  brieff  auff  3tra{|burg  an  fribri^  bred^ter  ober  an  geinrid)  3ngo(t 
{Die  mögen  mir  3old)  brieff  ad  mal  mit  geiviffer  bottfc^afft  fd^IcCen 
{Domit  flnb  got  tvefon;en  {Datum  am  I;e7ligen  pftngfl  abent  jm  1501 

3tem  lieber  meifler  ^an^  trottet  mid)  ivlffen  (äffen  tvleuK  man 
eud)  pappird  gefantt  l;ab  fiber  ber  i^ttbii  me#  vnb  ber  faflen  mefl 

^ntonlud  Koberger 
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{Dem    fttbern     weyfenn    meyfler    i^an(\tn    ^merbad) 
Surger  5tv  Bafel  meinem  @unbern  guten  freivnb 

tTleln  freunbll^en  grud  vnb  tvittigen  {DInfl  lieber  melfler  i^an^ 
Ctver  gefunt(;elt  l;ort  jc^  aicselt  gern  3(^  I;ab  euc^  geflern  vor  batum 
gefc^rlben  mitt  einem  £lgen  botten  ivie  jc^  euc^  gemad^t  l;ab  51V  votd^f 
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ftU  iiuff  Strn^burg  900  p  rlidii.  flOle  ipirt  eiidj  on^rit^trn  fribri* 
bxtäfttr,  vnb  von  btn  qoo  fC  gebe«  mciflei;  ^anffen  515  |I  So  gebiirtt 
«itdj  385  p  !D1c  300  f(  frtjttytr  mir  C51P  011  tron  rd)iii6  ulst  ii^  nidj 
außgetirtit  folt  Ijabtti  jn  btr  faftcit  meß  »itt>  bie  85  p  nuffbae  irfrd 
Diicj  v'ß  jttj  euctj  in«  mag  fenbni  iroK«  alfo  jti  ft^riben 

3tem  lieber  rndfler  ^anö  rcoUett  mir  mllt  btm  erftrn  ffftreyboi 
TOieiii!  man  («f^  v^Wirö  gelibert  [;nb  Siber  btr  6«b(l  mtf  v'*  "wff 
biefen  tag  "'n"  i(^  ftnl*  jfcjunb  mitt  jm  abgcrei^tiet  pwb  tlmtt  mir 
HO«  ro»  eu^  aiid)  ein  rollten  31»  Ijaben 

3tEm  lieber  melp«  6("ia  i^  iiat  ©n»  (luarta  par«  wefet^tn  rnb 
(CoUattoniem  laffen  vnb  vi[  befec  vnb  Irab  ganc3  qtiatcm  borin  (am 
ben  niifg  bem  britlen  ttyl  vnb  wer  ifol  nott  ba»  (in  jelilid)  ttyU  gc 
fingnirt  biirb  mit  einet  Siitibet  @ingnotur  S)o  mit  toaö  man  motlfl 
an  ber  fingnatur  Fennen  bie  bidtier  ober  L^iiatem  eines  jettitdjcn  \<uäi* 

3tem  jd)  Ijab  eiicfj  bia  Ijer  nldjt  frfjreyben  hinen  onib  btfeci  80 
t^  in  ercern  buttern  If<ib  iran  jct)  mid;  aifo  i0el;ollffen  l^ib  vnb  albcn 
von  {im  btid)  in  bai  avbtt  genonien  I;ab  vnb  (äflit  eiic^  Ijit  mit 
cjTOln  (sebei  2Jitt  iclf  euc^  ivollttt  mir  iDieren  befect  fdjitCen  mitt  ben 
na(t)ften  WTen  (0  ir  mir  fdjltft  vnb  wollet  mit  bier'ti  cätbel  aud)  reibet 
frt)iifen  3(t)  bitt  eiKtf  niitl)  jr  iroKett  {Dar  ob  fein  ba«  fleift  gefed)  jm 
btü<fcn  renn  mid;  bundt  ba0  quazta  vorö  ^ty  ni^t  @o  fUiftIfl  vnb 
wol  gebrudt  ald  baö  primn  vnb  ba«  Secunba 

3ttm  Heber  mrifiet  iani  ^df  t)äb  tuc^  vor  btermal  ontttvoit 
^efdltiben  eivtt  0tin  Ifolb  &o  {t  aiiff  yariö  gefantt  i)a«b  JDurffrnb 
(ein  forg  Ijaben  mein  feinet  fol  in  leinen  mangel  la|Ten  Sunbn  (\* 
00  fttimbll<^  Ijalten  alfl  ob  ile  mein  Son  meren  fllfo  Ijab  i^  fle  mei' 
nem  tolner  tveron;en.  3t^  weif  eiidj  jn  Sunbetljeit  nic^t  met  fluff  bic5 
mal  3re  (djteybtn  )Dan  tl^mb  iDatf  befl  jm  ivetd  &o  eud;  möglich  tft 
feie  eremvlntla  &o  tudf  mangeln  reill  iä]  aUtn  fttifj  tijon  feit  stv 
vbettomen  feomit  ivrßU  tdj  tu^  got  bem  aUmtdjtigen  featum  montag 
nat^  tCotyctia  Hr.  jm  1501 

llnltonlua  Xlcbcrgcr 

3ttm  liebet  meifter  ftans  ivoU»  mir  feie  befect  aut^  f^icten  jn 
2*  yartc  an^  jm  Sertia  vnb  (|t>arta  d"(l^»lf<  ivan  jt  mir  iteret  jn 
yrima  V""«  gefant  Ijanb  au<^  reafj  jt  etemviatia  Ijabt  bet  Jt  nl^t 
mer  biitfTenb  vnb  bai  eremylat  im  göta 
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38. 

jDem   Stbetn    weyfeti    ntelftet  äaitffcti  %mttbad^   3W 
bafel  meinem  @uit6ern  gutteti  freund  3ol  bn  btieff 

tneiti  freunMlc^en  grud  vnb  alcseit  iviUigen  {Dinfl  liebet  meifler 
6an^  iKtvet  0efuntl;eit  l)Ott  jd)  alcaeit  gern  liebet  meiflet  iatt^  a\^  jt 
mit  am  jungflen  gefd^tiben  l;an&  vmb  ettlic^e  erem^latia  \m  öugo^ 
nem  alfo  l;ab  jd)  eud)  ^efant  3uvet  3ol;annem  vn&  3uvet  £ucam 
vnb  f;ab  eud)  &a  be^  gefc^tiben  3ouil  vttb  nett  getvefl  ifl  aud)  f^^gett 
iDie  muitc^  von  geyl^btunn  trie  jt  &ie  an^etn  patted  3uvet  en?ange/ 
liflad  toot  l;anb  bin  &et  l;offnun0  jt  Ifanb  fu^et  quatuot  ewangeliflad 
fein  mangel  bn  eremplaria 

3tem  liebet  meiflet  ian^  tvifl  ba^  \d)  na^  nUet  nottbotfft  ge/ 
fd^tiben  I;ab  auff  lion  vmb  btn  i^UQonem  Qu^tt  iDanielem  vnb 
nmd^abeotum  vnb  bin  ganca  btt  l;offnung  man  @ol  euc^  ben  f^idetf 
auff  biefet  augflmef  tvan  jc^  I;ab  vot  langfl  {Do  I;in  gefd^tiben  ob 
man  bie  bud^et  nid^t  leieren  rvoüt  3o  ToU  man  bie  abfc^tey^ben  laffen 
vnb  nad^foUgett  auff  baffel  fc^icSen 

3tem  liebet  meiflet  i^an^  nadi  btm  unb  Id)  eud)  fc^ulbig  tritb 
ivetben  auff  biefe  ftancCfuttet  l;etbfl  me{|  300  fl  &o  ifl  ed  &o  vnfübf 
lid)  l;ie  umb  vnfl  {Dad  ic^  nid)t  auff  ftancCfutt  mag  fomen  vnb  tviU 
mid)  auc^  jn  geuetlid^Beit  nic^t  geben  vnb  \t  butffenb  mein  tl;alben 
obet  eivet  tvecsalung  l;alb  nic^t  auff  ftanctfutt  fomen  {Diefe  I;etb|l 
meg  @unbet  jd^  will  eud^  ewet  wec5alung  fc^affen  vnb  mad^tn  auffi 
bet  nac^fl  künftigen  aUtt  öeyligen  mefl  von  lion  auff  baffeU  on  allen 
etvetn  fc^aben  {Ded  gleid^en  meiflet  6an|fen  petet  auc^  vnb  folt  feinen 
nadfttyU  l;aben  iDan  iDie  fleinen  cseit 

3tem  liebet  meiflet  gand  mit  ifl  ein  quitancs  tvotben  von  mei/ 
flet  6<^nifen  v^ttt  tvotben  vmb  bie  900  fl  aU  et  stv  flraflbutg  tnttf 
pfangen  I;att  @o  l;ab  jd^  euc^  ettUc^tag  vot  gefc^tiben  tvie  eu^  ge/ 
buttt  383  fl  von  folgen  900  fl  vnb  Ijab  euc^  fouil  stv  gefd^tiben  tvoU 
let  mit  mitt  biefem  botten  fd^te^^ben  ob  eud)  @ouill  tvotben  ^ty  von 
meifletganfTen  :petet  tvan  et  mit  85  fl  fi^ulbig  ifl  I;ab  jd)  im  iecsunb 
abgecsogen 

3tem  liebet  meiflet  ian^  tvoUet  mid)  tviffen  laffen  tvieuil  jt  jn 
quinta  x>attt  nod)  5tv  btucCen  l;anb  aud)  tvieuil  jt  jm  &txta  ipattt 
gebtucCt  l;anb  jd)  tvete  tvol  nottbotffrig  ba^  bad  tvetd  flut  5tv  enb 
gieng 
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2Um  Uebn  meifler  ian9  jd)  Ijnb  iTolIationiieii  infftit  Ifrtia  ritt 
(Quarta  pavtei  &o  jt  mit  gcrint  l7ii"&  vit&  jii  tenid  v^ii^tt  mangelt 
mir  jii  28  biicl)tni  jii  jefctm  i  qtn.q.  jm  erOen  nlvliabett  Ijab  j8  iDt» 
f(ct  liiid)«  {jemad^t  icoUet  mir  feie  Srlbfti  «itn  Ti^itfdi  So  jt  am 
iiarfifleit  biic^er  fililift  3d)  Ijab  ettllc^  qtn  r  fibrig  {Die  an  ttd  .i].  0»! 
(jrivcft  finb 

3t(m  liebet  melflft  äinö  id)  f'ljl't  3**  eudj  fclffen  Spgtn  bottcn 
wollet  mit  otittwort  nadj  notibocfTi  wiöfr  (äfrtybtn  otid)  mit!)  wifTeit 
laffeii  roie  gro§  bnfl  7  o&et  taa  I«3t  ttyll  Witt 

3lem  liebet  meiHer  öanö  iDie  fog  Ifl  Ijie  wie  meifltt  ^atiA  jti 
fein  werct  vil  mer  •mnd;  iDtin  et  vor  gemaci)t  Ijait  vnb  @imt<etlld) 
Sagen  etttid)  et  25tlng  31jctonimiim  mit  ein  wolltt  ml(^  wiflen  laffen 
ob  \m  alfo  Te?  JDomlt  @in&  got  wiToIljen  jDatnm  Treitag  nae^  law 
rentl  Jm  1501 

'UntonitiS  SLobcrgtr 

Ciebet  meiflei  öand  jd)  bitt  etid)  freiinbllc^  wollet  Cor  ob  (tln 
^ai  glitt  fUinig  iDitig  gebtiidt  iwtb  iComit  b«e  &l(  leckten  teyl  den 
erden  flicid)  werbe» 


Honorifico  viro  artium  impreffure  magistro  Johanni 

de  Amerbach  bafilee  comoranti  fautori  et  amico  fuo 

fingulari  detur 


bafilee 

S.  p.  d.  lieber  meinfier  I;an«,  tun»i  gefunti^elt  vnb  wolmogen 
IjbEttc  Ic^  aU  sltt  gern  von  eu^  vnb  wer  eu<^  lieb  tfl,  it  f;abt  mit 
gertt^ttben  bf  euwem  finbeni  vnb  b^  aiibem  tc  mtct  gefcirt^afc  wie 
i(t)  Ite  mir  fol  li>lTe<)  beroUen  fein  alß  mein  eigen  ttnber,  &e|  glic^n 
aud)  mit  Ijatt  3&  geft^tlben  mein  iun(f[;et  antljont  Fobergn  mit  bic 
Enaben  {70^  vnb  ^tbiUä)  befoUen  I;att  aig  weten$  fein  eigen  Finder, 
pnb  bin  in  Iroffnung  (0  \ä)  meinem  iuntflfem  von  euwem  wegen  dn 
woIgtfaUen  bar  in  t(;B,  ba0  it  bot  in  Fein  mtfffoKen  an  mit  nlt  folt 
IfAben,  vnb  aüti  J6  iä)  bat  in  rdjaff  vnb  gefdjaft  l^ab  Ift  gefe^^en 
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cum  maturo  consilio  magiflri  gwilhermi  copp.  doctoris  in  medicinis, 
etiam  magUlri  gafpardi,  et  etiam  aliorum  bonorum  meorum  ami- 
corum,  creditis  quod  ego  velim  feducere  iuuenes  veflros  michi  com- 
mifToSy  aut  quod  velim  eos  vendere,  quod  abfit  a  me,  ego  non  quero 
profectum  meum,  quero  folum  honorem  magiAri  mei  et  domini 
anthonii  kobergers,  et  honorem  metun,  et  profectum  veArum  Et 
intelligatis  fane,  magiflet  ber«  I;at  mit  htad^t  brieff  von  euc^  ivie  5a# 
Ic^  im  fol  vbetlibem  aü  Me  iungett  fo  it  mir  vottttal^  ^o  l)odi  l)aht 
befoUen  vnb  itt  fo  freutitlic^  bin  gefein^  vnb  nodf  wil  fein^  vnb  tvei# 
ba^  {1e  lein  flag  von  mit  nit  I;aben/  jc^  I;ab  e#  bar  58  bracht/  bet 
magifier  btti  ic^  in  I;ab  5&  geben  ber  fol  euc^  noc^  bie  emvem  nit 
I;e0er  ober  «  A.  «  furbafi  mer  nit  lofien  jtem  er  mac^t  all  tau  bm 
iungen  tres  lectiones  fo  ber  ber  btn  feinen  lein  nit  mac^t  jtem  vocauit 
appotecarium,  bemardum  lufil,  et  theobald  euglin,  et  holezach  iflos 
.  4  .  et  non  veflros,  I;at  jle  gefragt  voa^  pe  tl^un  wollen,  refpönde- 
runt  iuuenes,  {1e  I;aben  ein  gfitten  magifier,  bene  doctum  et  amattun 
ab  Omnibus 'de  collegio,  et  fimpliciter  quod  velint  manere  cum 
magiflro  quem  heydelberg  ipfis  ordinauit,  decepto  luft ,  qui  iuit  ad 
magiArum  ber,  et  met  dixit  mihi  quod  nulla  decaufa  hoc  fecit  folum 
timet  dominum  fuum,  et  fi  non  iuiiTtt,  non  iret,  quia  nullam  lectio- 
nem  habet  cum  ber.  et  fi  dominus  fuus  ita  bene  fciret  ficut  ipfe,  fi 
manfiifet  cum  alijs  non  irafceretur  ei,  quia  dicit  quod  non  poHit 
Audere  a  feipfo,  et  multum  triAa.tur  iAe  bernardinus,  veAri  et  alij 
tres  bene  proficiunt  et  funt  obedientes  Et  in  vero  deo  fcribatis  et 
refcribatis  quicquid  volueritis  de  veAris,  non  habebit  veAros,  de 
quo  ber  insanit  quod  non  poteA  habere  intentum,  qui  libenter 
haberet  cursum  in  collegio  barbare,  et  non  potest,  quia  prindpalis 
promisit  cuidam  alteri  Et  ü  dediAem  iuuenes  veAros  ei  in  cuAodiam, 
exiuiAet  modo  de  illo  collegio  in  aliud,  quod  ego  recusaui,  et  recu- 
fabo,  et  hoc  cum  maturo  confilio,  ic^  w\\  eutver  finb  nit  vorlauffen, 
ober  ba^  ein  anber  btn  iungen  ir  fef  fte  von  ir  ffi^^pen  effe,  ir  vorflanb' 
mi<^  vool,  ober  ba^  ein  anber  fein  fa<^  gStt  mec^te  burc^  euwer  linb 
3t  I;abt  mir  gefc^riben  quod  multa  possum  cum  domüno  principali, 
verum  quidem,  non  folum  cum  illo,  verum  etiam  cum  pluribus  alijs, 
fum  certus  quod  plus  poAum  cum  minimo  verbo,  quam  herum  cum 
•tota  epiAola,  vff  ein  anber  5itt  poA  nundinas  fancti  dionify  ivil  i^ 
euc^  all  fac^  tvittet  fc^tiben  l>y  bzm  tvattinfä^ne,  £uivet  iungen 
l;aben  it  prouifion  lignorum  gel;an  vor  *  6  *  ivoc^en  vnb  vff  gelegt 
in  it  lametn  locis  proprijs  Jtem  ber.  exibit  de  collegio  barbare,  et 
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intrabit  collegium  narbonenfe  et  regentabit  per  annum  in  grad^  ibi- 
dem funt  .  3  .  fuppofita  cum  dimidio.  Et  creiiatis  michi  quod 
niiraquam  ilepoft  quod  venit  de  alamania  locutiis  eil  filijs  vdlns 
minimum  verbuni  neque  bene  neque  male,  omnia  dixenint  michi, 
et  ego  dcberem  ei  dimiltere  iuuencs  veftros,  ad  complendum  fuper- 
biam  fuam,  fibi  videtiir  quod  fit  gloria  vniiiersitalis ,  quttm  venit 
benc  gaudebat  ac  fi  omnia  elTent  ei  fubiecla,  fed  qiium  audiuit  me 
lo()iienteni,  tacuit  iUico,  de  alijs  tribus  qui  adhuc  funt  cum  veflrif 
scilicet  appotecarius.  euglein,  et  holczach,  vadant  fi  velint  de  illb 
ego  non  contradico,  Ted  vellros  duos  neqiiaquam  liabebit  Et  hoc  ex 
fpeciali  afiectu  quem  habeo  erga  vos  et  veftros,  6te  "itt  viel  gfitltc 
jitt  -onb  anberä  tf^ü  id)  im  nit  34}  bin  auch  »H  log.  ffhrlfft  n'acKn 
uoti  meinem  iuntfliem  waf  mir  bn  rt^ribtn  TOirtt  von  eumernt  tvt^tn, 
\if  \)ab  li  im  Qffi^riben  vff  rrnntCftirt  von  btr  volumtna  luigo  card. 
fuper  danielem  et  li.  machabeorum,  fciflt  man  mit  |le  fein  JÖ  Ifon 
ba  felbig  i|l  er  de  conuentu  eefeln,  iiuc^  fofien  mir  etlidj  er  (7  aud| 
in  einer  (tat  in  brltannia  alnual.  Ijab  bnr  wnrf)  seff^rtben  vnb  bin  aS 
tag  «Parten  antivortt,  (ßnllfcnt  mir  all  mein  glitten  freiinb  vm6 
efinner,  unb  ffliiberlidf  Ijer  oCrirf}  fi^fivv-  bematit  fc^erer,  ben  srofTn 
mtifler  bang  {Datum  parifius  veneris  pofl  bartholomei  fm  .  1501. 
3tem  et  ivtttt  tn  ?Srcj  jfl  euc^  rSman  metnflet  vlrli^  {rting 
impreflbr  librormn  parifiua  von  coitencj  ber  »ittt  eud^  vntetrt^tni 
von  äffen  iaä^vn,  bei  Ift  ein  Ttäm  man  vnb  3S  glauben 

3o.  bIumenfto(t  alias  Ijerbtlberg 


iDem    fCtbern    werfen    molßelettett     melfiet    dunTfen 
^merlta^  3n>  ^a^t\  meinem  Sunbetn  fluttt  fteunb 

mein  freunbll^en  gtua  vnb  wiUtgen  {Dinft  lieber  meiflec  tarti 
txoK  Qefuntl;ett  were  mir  alcjelt  ein  fmvb  31»  Ijortn  liebet  mctfler 
5ana  jc^  [fab  eu^  gefanlt  gußonem  €itii)er  JDanielem  vnb  mat^bco' 
rum  bin  bet  6^ffnung  {r  I^abt  bic  ett^rangen  0o  Ijab  jc^  \tcymb 
gefan»  4  gtbunben  buc^t  alfo  boA  jr  {Den  gugonem  sanc3  Ijaitb 
von  ^tf\ibt\mn  ivirt  eu^  vbet  anttrcorten  frlbri^  breiter  %vif 
Tvitt  er  eudf  außridTten  jecjunb  von  flunb  an  200  ft  JDa  mit  ba*  {r 
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6er  C5alun0  von  Hon  iDeßer  \>a^  rrl^artett  mb^tt  ^uc^  xvitt  man  tudj 
0elt  machen  aufi  btt  xveid^nad^t  mt^  aufi  (Ion  auff  baffel  @eit  cn 
€!or0  i(^  volü  eudf  on  gelt  ttid^t  laffett  vnb  hin  {Der  6offnun0  ee  t>tt5 
jt  bad  tvetcC  51V  en6  bringt  3c^  tvol  euc^  titelt  t>il  fc^ulbig  fein  Sitt 
euc^  freuttbUc^  tvotfet  mir  {d^ttyhtn  &o  \t  erft  mogtt  (Pb  eud)  Sioldje 
erem^laria  tvorben  pnb  ober  nlc^t  ttemllc^  bie  erflen  c^wty  voluf 
mina  t>nb  jecsunb  iDie  vier  lecsten  volumina  3c^  verpc^  mic^  jr 
I;abt  Xlun  lein  mattgel  erem^Iar  I;alben  &o  xviU  ic^  euc^  an  gelt 
auäf  nldft  laflen  vnb  ob  jr  ni^t  bottfä^afTt  m5^t  l)Cibtn  von  baffel 
l;ie  l^er  &o  vDoUtt  {Die  brirff  auff  Strofiburg  fc^icfen  an  fribric^  bre^/ 
ter  iDer  ma^  mit  {le  atfe  tag  I;er  fc^icfen  vnb  bitt  euc^  freunblic^  woU 
let  ntic^  tviffen  laffen  auff  voa^  c^eit  jr  ba6  rvnd  I;offt  5tv  enben  vnb 
tvcKet  mir  aßen  tvefc^eib  fc^re^^ben  &o  jr  erfl  mogtt 

3tem  lieber  meifler  i^an^  xvoUtt  miäf  auäf  tviffen  laffen  tvo 
meifler  i)an6  fetter  jn  3einem  tvercS  iecsunb  brucCt  vnb  auff  tvaf 
C5eit  ba^  felb  tvercC  fol  auffi  ^an  3c^  verftanb  auc^  man  brucf  ble 
Cronica  ^ntI;oini  5tv  baffel  tvolet  mir  auc^  fc^re^ben  auff  tvafi  c^eit 
bie  fcIb  au^gang  iDomit  tvcftU  id)  euc^  gott  bem  aUmedjtigen  iDa^ 
tum  montag  vor  Xlatl;erine  jm  1501 

%ntoniut^  !ftoberger 


41. 

?Dem  Srfamen  vnb  wayffenn  mapfler  öanffen  ammttf 
had^  btudttl)ttn  5tv  baffel  meinem  guten  goner 

+ 1 H  S  maria  geben  3W  Uon  auff  27  tag  nouembrid 
im  1501  jar 

tTTein  gar  freuntlic^en  gruf  vnb  ivitfingen  iDinfl  über  mayfter 
6and  iviP^ffent  mi^  frif^  vnb  gefuntt  von  {Den  ^tnabtn  gotte«  iDe^ 
geleic^en  fröret  ic^  alcsait  gern  von  cuc^  fagen  vnb  von  aUtn  iDie  euc^ 
lieb  Unb  etc 

3tem  Über  ma^^fler  ^an^  {Dar  vmb  i^  eud)  jgnmotf  f^reib  ifl 
tiid}t  viU  befunberd  anberd  iDa#  jc^  fc^riefft  l)ab  von  meinem  veter 
antI;oniu^  !&oberger  tvafi  mir  für  gelt  gefeit  in  iD^^ffe  me^  &oU  idf 
euc^  auff  baffell  madjen  vay  iDed  fribric^  ^re^terd  {Diner^  lan  id)  eu^ 


XLvni 
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ROc^  nld)t  J1V  ivj'ffeii  tI;on  ivttg  JDag  werben  min  id}  n>iU  nirin  yeü 
JJc  mit  tljon  will)  tdf  BerRd)  wicl)  i(^  iwerö  ftlt"!  3W  fud)  tumm  gm 
Vflffell  etc 

;3teni  Ikb»  merftrr  goiiA  id)  v>t  '■■'')  0^1^  fteuntUd)  jDng  U  mir 
(o  p!  jw  iDinfi  Ijet  tlJon  iDj'ffVn  l^i^'fff  lj*t  lofTe«  anborttn  geljott  «n 
unferä  iDiner  muter  »nb  ob  pe  nid)t  51»  baffell  werb  To  fdjitft  tr  in 
viit>  ma{i)en  ji  geben  6  fl  Z^eintc^  iDie  Tvill  i<^  eucl)  3n>  QrofTrm  jDaittf 
iviber  i>nib  au#ri<^teit  vn&  wo  fle  l;in  fur.tvarler  roiirb  itotorfTtig 
fein  So  gebent  Ir  ji»  joiten  2  fl  Ktinit^  swmb  tnr  an  irifF't  f'y  »n* 
geferlic^  ylf  In  1 2  ff  »mb  folg  pln  irtj  fere  (jevcten  »orben  vtxl)9ff 
i&i  31»  eiitfe  ir  Hjcttt  mit  fc  fli  5«»  tolnft  »nb  borUdj  ive  idj  folt  pmfr 
tiid)  vnb  ble  fCwren  mog  verMnen  folt  JTmld}fllc3iiit  ifiQig  iw  finben 
nutij  So  TOfffent  {Dog  Idj  VT  Cwren  fiaiben  fimen  pln  ßefcin  jn> 
VitiS  iDie  flnb  rrifcl}  vnt  sef\int  vnt>  flubieten  fafi  QOt  roelfe  (1c  tlo 
Vny  bcfietingen  jr  torfft  Foin  forg  Ijrtbe«  jrent  tljalben  meinem  »«er 
feiner  U(t  jn  taln  mangel  JDen  er  foI#  In  befelß  Ijat  anbtti  marfl  l* 
eiid)  3rr  fdjreibcn  {Den  nembt  vergut  !Do  mit  bcfiU  Ic^  eiic^  got  ferm 
allmec^tigen  itc 

öaii«  Soberger  ißTOter 
wKliger  iDiner  nUjalt 


feeni    (ttfamtn   welken   meyfler   Ijitngen   amerbod)   sfi 
bafel  mrncm  guiifligen  Ijeren  vnbgnten  frennb 

iaui  bto  1501  ab  17  becember  jn  ftro0)7urg 
tnin  rolUlgen  {Diefl  a^yt  3fi  vor  lieber  mtyjtn  lyati»  wlffet  j^ 
fcffiden  i)^  IX  bellen  nieMan  bayir  unb  1  ft^ln  bat  jnne  10  rifT 
meblctn  bapir  »nb  werben  (r  fjjnben  uff  ej^nem  riff  VT»  i  bat  jnne 
frnben  )r  200  gulben  an  gutem  golb  JDIe  (ä}ia  Id)  euc^  von  ^er 
(intl;onl  Fobergerd  wegen  item  met  fo  werben  it  fj>nben  {n  ben  fcflln 
fttlli^  bergomen  vUd)er  5Ü  fnmmen  ge^unben  i}at  er  mir  auc^  gefant 
vnb  gerci)tlben  urf)  5Ü  fenben  lieber  meyfler  Ijanfl  wollen  eyn  myti 
llben  Ijaben  bef  baptre«  Ijalben  J^  Ijeff  fo  ferr  u^  ba*  atibn  böpir 
nlt  jü  Fommen  flge  werbe  u^  )Mlb  jü  Eumen  fjM  m^t  {Int  got 
befollfcn  %)atum  alA  ob  ftot 

fclberii^  vre^ter 
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%)em  I;o(^geIertett  m alfler  i^an^^tn  ametbac^  siv  baffell 

melttent  guten  gunet 

flHS  matia  geben  5W  beten  auff  23  tag  öecembttö 

tTTein  gat  fteuntli^en  gruf  vttb  willigen  iDinfl  std  aller  sait 
über  me^fler  l;and  amerbac^  tv^^fent  iDa^  ic^  eu^  fc^icCt  K>ay  \>tinet 
toyfi  brieff  Ijay^  l)an^  Ute  305  ff  W;ein*  ba$  xvolt  meinem  veter 
antI;oniud  Xloberger  stv  fc^re^ben  vttb  ic^  pit  euc^  bafl  \t  So  wo\ 
tvcllent  tf;on  &o  euc^  by^  gelt  tvirb  granbort  {Dafi  er  iDe0  ^ay  btm 
£rflen  l^et  5W  wyfen  t!;on  auff  nurmberg  vn6  wiber  gen  bem  an 
lenl^art  flor  bem  ic^  folf  gelt  I^ab  befoUen  stv  fdjicfen  burcS  ben  ob/ 
itnanttn  IjaM  bttn,  \df  I;et  mic^  verfemen  felbfi  60  I;in  fein  lumen 
&o  Ijat  ed  nic^t  mögen  fein  {Dar  vmb  fo  pit  ic^  euc^  ba^  ir  vergut 
^äben  mit  b^^ffer  dein  fumb  gelc5  bnt  mir  mein  veter  gefc^riben  l;ab 
ba$  iäf  euc^  \olt  bo  I;in  machen  plfi  in  1000  fl  iDafi  I^at  ni^t  mögen 
fein/  alfl  i^  ic5unb  5n>  im  felbfi  ^ayt  baf  ic^  im  alle  mainung 
ge  •  .  «  « tvil  fagen  anb^6  tvo  ic^  euc^  mog  binen  ^pln  ic^  alcsait  (twt 
williger   {Do  mit  beftU  ic^  euc^  got  bem  allmec^tigen  amen 

6and  Iftoberger  (txot 
williger  alcsalt 


44. 

%)em   £rbern    voty^tn    melfler   l;anrfen   amerbad)  5W 
bafel  meinem  @unbern  gutten  freunb 

tTTein  freunblic^en  vnb  willigen  iDinfl  vnb  ein  gutt  @ellig  ttew 
jar  bunfd)  jc^  cuc^  lieber  meifler  l;and  ewer  gefuntl^eit  l;ort  jc^  alcseit 
gern  jc^  l^ab  eud)  vor  ettlic^en  tagen  vngeuerlic^  3  ober  4  tag  vor 
&atl;erine  gefantt  4  gebunben  buc^er  von  l;eyl^brun  alfo  ba^  it  btn 
l^ugonem  gancs  l;abt  ^u^  l;ab  \di  euc^  bo  5W  mal  5W  wec^fel  ge- 
malt 200  ft  iDurc^  fribric^  breiter  vnb  nac^folgett  395  fl  bin  ber 
l;offnung  ir  f;abt  @ol(^  gelt  tnttTp(anitn  3c^  l?ab  eu^  vnb  meifler 
l^anffen  )i>tttt  5W  geft^riben  jc^  wolt  cuc^  eiver  wecsalung  machen 
aufi  lioner  aller  iKT'lligen  mefl  auff  baffel,  l^att  nic^t  mögen  fein  wan 
all  mein  iDiner  l;aben  nic^t  gefc^afft  jn  franctrei^ 

Hase,  Koberger.  Brief  buch.  IV 
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3»m  So  Ijntt  eudj  mein  uettcc  Ijaiia  Äobttget  orranri  »on  btnt 
mit  Ijanrr'it  t"««  305  fl  »nb  Ijntt  eiidf  oiitt)  6a  bty  flrfcljdbfii  bin 
bei  IrofTtiiind  je  Ijanb  JDie  aiid)  e)itrvr>ineeti  alTo  bai  jr  [ral<i  900  ft 
Soiiil  vnb  jdj  eiic^  btfbeii  fc^nlblg  aiiff  fcks  mul  Ididf  tvIK  Id)  rn^ 
rd)l(tfn  c''(  ''"ff  ^"^  TCcicF  fouil  iCad  jr  niid)  von  mir  jni  frib  fult  Ftin 

3ttni  lieber  ineifltt  IjanA  3t^  Ijob  ruc^  gcfdiriben  So  jr  init 
MlKyben  irolt  So  troKftt  mlc  {Die  hUff  «uff Sirnfbnrg  S<t)t(fm  an 
frlbrid)  brfdjt«  So  nrt&en  fle  mir  gnrißlitti  fän  jm  jir  grfantt 
1(ber  mir  1(1  jn  longer  cselt  fein  brieff  von  eiirtj  irorbeti  vnb  »elf 
in(l)C  ivenn  niettt  n>trcE  auf  gatt  Sitt  Etid)  fminbUd}  luolleii  mit 
fdircrlrn  votn  mein  if  trct  auf  ßte  »nb  roo  Jr  Jerjinib  boriii  iDriKTt 
JA)  wtig  eiidj  [n  Surtetljtir  aiiff  iDlcj  mnl(  nit^t  jro  ftljrevl'e'»  iDan 
ob  cud)  Sold)  obflefdjriben  Siim  gelcs  nidjt  roorben  roew  So  fd)refbt 
mir  So  jr  erFt  mogtt  und)  iroCIett  !D(id  rrForbern  an  rribrii^tn  brt^tn 
ober  lftiiiirid)(ii  jtigolt  wan  |rfi  Sold)  obgefditibt«  Sum  gelcs  Vdr  ^Ic 
ein  gelegtl  Ijab  Ilfmlid)  erf»lid)  200  fl  niidjfolgrtt  300  (l  btirnac^ 
95  f[  So  Ijfltt  nid)  mein  netter  gefnntt  305  fl  tljiitt  alld  51»  fumrn 
goo  H 

^iitonliidBobtrget 

lieber  metfler  Ijnna  jr  fittt  niemiiitt  Fei«  fdfi  l.iben  {Den  5>em  {Der 
eud)  brieff  wen  mir  bringtt  So  Jd)  »on  tiid)  bur  fi^rlfft  loeric^t  wirft 
{Dad  Jr  {Die  faß  tlngrma^t  Ijanb  So  ivlll  i^  riid)  tin  Ktdjtlgen  rui'  - 
man  jtv  Tc^icten  vnb  vüf  bty  jm  T^rej'brn  lltidj  Htt  j^  tu<^  litbtc 
mei|lec  ^ani  loft  {Die  fog  fteriter  von  Ijolcj  mad)rn  ivan  ile  (Inb  vll 
jiv  fi^wadr  vnb  Fiimyt  Irin  gunc]  fag  iKt  vnb  nemen  vil  bud)rr 
fd)<tbtn 


5)em  erbern  HOB)' fenn  meyfler  äiirff"  ^merbac^  Surgtr 
jn*  baffl  meinem  Sunbern  guten  freunb 

tITein  freuttbiic^e»  griiä  vnb  billigen  {Dfnft  olcjeit  lltbrc  mdftrt 
6ana  «met  gefuntljelt  Ijott  jd)  ökjelt  gern  wifj  jDofl  jt^  eu*  3«» 
ive^feU  0(ma<^t  ^ab  200  fl  {Diird)  frlbrtd)  bred)ter  [)itb  jc^  Jml;le(iii' 
gelegtt  ettltd)  tag  vor  Batljeilne  2ttm  barnai^  vter  ettllc^  tag  lyab  J4 
jm  i;ie  etn  gelegtt  300  fl  So  l^ab  Jd)  jm  Jec^iinb  Ijie  eingelegtt  gi  fl  S» 
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Ijatt  Ijatt  ruc^  mein  vtttn  ^an^  ftoberget  ^efantt  von  v^ba  vor  elm 

monatt  %\^  et  von  lion  l)tt  au^  ifl  geritten  305  fl  mitt  ian^  pem  von 

bafieK  Sin  jn  guttet  I7offnun0  @olc^  gelt  (ey  eud)  aUi^  tvot&en  iDO  tnitt 

jt  vtib  mty^tt  ian^  ^etet  enttric^t  vnb  wtc^alt  {Inb  iDet  f^ulben  mnu 

lic^  900  ft  00  jc^  euc^  jn  6et  nac^fl  vergangen  I;ecbfl  ntefi  tvecsalt 

folt  I^aben    Sitt  jc^  euc^  wollet  lein  verbrieft  I;aben  iDa^  jc^  eu^ 

@o  lang  verc30gen  I;ab  ed  {o\  l;in  fut  ni^t  met  gefec^en   %udi  ivitf 

i^  eu^  gar  ^alb  mer  gelcs  fi^icfen  auff  ba((  tvercf    3<^  I;ab  eu^ 

Siber  Äatl^erine  ob  5  ober  6  brieffen  gef^riben  i|^  mir  fein  anttwortt 

von  eu^  tvorben  tvolt  gern  tviffen  wie  e((  ftunb  vmb  eii^  vnb  vmb 

ba^  wertf  wo  jr  bor  in  jDrucft  ober  auff  waß  cseit  jr  ba^  Ijofft  sw 

tnbtn   Sitt  euc^  freunblic^  wollet  mir  f^reyben  vnb  ob  jr  nic^t  bott^ 

fdjafft  modjt  l;aben  auff  Wurmberg  So  f^itft  bie  brieff  auff  Stroß^ 

bürg  an  fribri^  bred}ter  iDomitt  wefttf  \df  tudi  got  btm  almedjtigen 

%)er  bot  ifl  wegfertig  iDatum  S^^Uent  3n  vigilia  @ancti  Sebaftiani 

3m  1 502 

^ntoniu((  !ftoberger 


46. 

iDem  Crbern  wey fe nn  vnb  wolgelerten  meiflerö^^tiffen 
^merbac^  5W  baffen  meinem  Sunbern  gutten  freunb 

tTTein  freunblic^en  gru^  vnb  willign  iDinft  lieber  meifler  6an(( 
ewer  gefuntl;eit  I^ort  jd)  alcseit  gern  lieber  meifter  ^an^  jc^  I;ab  eud) 
vntter  6  ober  Siben  brieffen  nidjt  gefd^riben,  ifl  mir  noc^  fein  antu 
wort  ober  fdjrifft  von  euc^  worben 

3tem  lieber  meyfler  ^an^  wifl  ba^  jd)  l;ie  5W  wec^fel  I;ab  ein/ 
gelegtt  {Dem  fribric^  breiter  vngeferlid)  14  tag  vor  Weihnachten 
200  ft  euc^  bie  au|l  5W  ridjten  5W  baffell 

3tem  iDarnad)  IdrcsUd)  I^ab  jd)  jm  I;ie  ein  gelegtt  300  ft  @o 
l7att  euc^  mein  vetter  i^an^  !ftoberger  von  )i>abaxv  gefantt  iDur^  ian^ 
bern  burger  sw  baffel  305  fl 

3tem  &o  Ijab  jd)  btnt  fribrid)  brec^ter  vor  ettlidjen  tagen  l;ie 
ein  gelegtt  95  ft  @ol  er  eud)  au^  aufiri^ten  von  flunb  an,  madjt 
QtUed  900  ft  {Domit  pnb  Jr  enttric^t  Swr  300  ft  vnb  meifler  6«w«^ 
^eter  feiner  600  ft  ^l((  jd)  euc^  bey^ben  Td^ulbig  bin  worben  jn  ber 

IV» 


j.n 
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twdjfl  vtrganen  fjttiifi  meß  jc^  Ijnb  cwdj  iDit  cjett  1?«:  DfrcjOgen 
n>olIrt  {Dar  umb  nldft  vmvillig  oiiff  ni)<4  ftin  ti  Toi  Irin  für  iiicl)t  mn 
gtfedjen  jd)  wiU  eiidj  audj  jn  turcs  m«  gtUs  ntiff  fc^ia  wmX  fi^icttn 
3ttm  Ütber  melfter  goits  j(^  l^ab  did)  in  allen  brlcfTm  serd^ribcii 
mid)  TOlfft«  lajTeit  wo  jr  jm  rverrf  bnidt  »nt  wie  fern  jr  nottj  jwm 
enb  I;an&  ober  ivieuil  |r  nor^  }tv  briiifni  l}anb  Ijab  iä)  itod)  Teilt  wtf' 
fen  von  eilt^  Sttt  eii(t)  ivollett  tnli  ft^reyben  So  jr  aller  efl  nte^ti 
iDomttt  Sinb  goit  wtfott)tn  £)atiim  anSantt  yawle  Tvefemne  obeni 
jtn  1502 

^nroniua  Köbetger 

3tem  lieber  meiiler  äanfl  ipollet  ini(t)  wlffen  Uffen  TipitiiU  niati 
tuä}  vavfiti  gelibertt  Irab  cjivifdfen  bet  nadffl  »ergangen  faflen  mcg 
vnb  ber  Ijetbfi  nief  aui]  ivieiiil  man  eud)  geüberti  Ijab  Sibrr  bet 
l7etb[t  meg  HS  aiiff  bier'n  tag 

3tem  lieber  merfier  äans  jdj  Ijnb  jn  ettUt^en  twtxn  biidjern  tu- 
fect  TOoKett  ewet  vbrlg  bletter  »nb  quateni  ireljalten  iDoinItt  ob  jr 
mir  iDle  befect  butljfr  mocljt  ßtints  inadjen,  1(1  nl(^t  »mb  »i1  äw  iljon 
60  jdf  etne  grit  ^ftt  wUt  jct)  eii^  iDie  befect  Jn  fdftiift  frijtrfeii      


{DemCtbecn  roepfen  vnb  ivollgelerten  mej'fler  ganfen 
ICmerbad)  jn»  Safell  meinem  @unbern  guten  freiinb 

mein  fteunblic^tn  gtu«  vnb  tviUtgtn  iDlnft  alcjeit  Ilebrt  meifter 
gana  emer  gef\intl)clt  were  mir  alcjeit  ein  freivb  ju  Ijoten  lieber 
mepfler  datii  Jii)  Ijab  eu^  ettli^  tag  Ijer  vntter  6  ober  7  btieffen 
nt^t  ^ttAftibtn  tCber  mir  Ifl  Fein  (dftlf^t  nod)  anttivort  ivan  eu(^ 
ivorben 

Stern  lieber  meiflet  6otifl  eiver  ivccsolHng  Ijalb  fo  lä)  end)  3W 
tl;on  bin  geweft  jn  ber  vergangen  fjtrbfl  me$,  Ijab  lä)  fribrlc^  breitet 
3»  neil^rel  ein  gelegtt  200  ft  ettlic^  tag  na^  fiatljerine  ald  {t  )r 
meinen  brieffen  ivol  vemomen  Ijanb  ivo  eu^  {Die  ivorben  finb,  &ar' 
na<^  turcsli^  Ijab  \ü)  Im  met  ein  geligtt  300  ft  @o  l;ait  tud)  mein 
Vetter  ^oxd  fiobtrgtr  gefantt  von  baba  mit  ^ani  bern  305  ft  60 
l^ab  jd)  ^m  fribri<^  brri^tet  no^  ein  gelegtt  tud)  au9  livrierten  95  fl 
alfo  jDod  je  vnb  metflcr  (,ani  yeter  Ijobt  goo  fl  eniet  beybet  cjalung 


A.  KODBRGER  AN  H.  AmERBACH  8.  FeDR.  1502.  LIII 

&0  \d^  euc^  \n  bet  I;ecl>fl  ntefi  vctfaUett  bin  gctveft/  vnb  bitt  eud) 
woUttt  fliegt  vnwiHig  auff  mic^  fein  iDad  jc^  euc^  feiere  C3aluti0  fo 
lana  vetC5O0rYt  f;ab  £d  fol  l7itt  fut  ttl^t  mer  gefe^ett ,  3d)  tviU  eud) 
au^  gat  ipalb  3  ober  400  fl  auff  ba^  wnd  auff  baffel  machen  &o  jc^ 
atfet  ctfl  tvec^fett  mag  l;abeYt 

3tem  lieber  meyfler  6<^n^  3(^  fug  euc^  stv  tviffeti  iDad  j^  jtt 
iDiefettn  Sc^tvem  lefbften  nidjt  gen  ftancffurt  fernen  mag  tvan  %)ie 
futften  iDie  vn^  geleiten  futfen  vnb  vnf  auff  anber  cseit  gefeit  I;aben 
ntitt  feintf^afft  tvelaben  ^nb  auc^  ettlic^  mitt  vn^  jn  vnrinigfeit 
flan  alfo  iDa6  man  vnfi  nic^t  grle^^ten  will  vnb  btm  naäf  ifl  mit  nidjt 
5W  tI;on  iDa6  j^  mic^  jn  gefetlic^feit  geb  vnb  @unbet  gleitt  {Do  I;in 
teitt  &o  tan  \di  euc^  efbet  csaiung  nic^t  bo  I;in  vetfd^affen  nac^  btm 
vnb  \äf  felber  nic^t  bo  wirb  fein  So  werben  mir  mein  wfd)feK  So  mir 
iDo  I;in  gemalt  wirt  ni^t  aufi  gerid^t  5W  frandfurt  Sunber  ettlidi 
tag  nac^  ber  me0  I;ie  sw  tturmberg  So  witf  jc^  euc^  vnb  meiflrr 
ganifen  etber  be^^ber  csalung  machen  vnb  fc^affen  auff  25afel  jn  ewcr 
öaufi  on  aU  ewem  ^d^aben  ob.  gott  Witt  vor  pftngflen  ober  auff  bai 
atter  langfl  auff  pfingflen  ifl  vmb  ein  fleine  cseit  5W  tl^on  vnb  ift 
ettli^en  ma^  für  eud)  vnb  für  meifter  ^an^tn  So  ^leybt  jr  be^ 
ewem  wercfen  vnb  burfft  ni^t  auff  francf fürt  iDar  nac^  reifen 

3tem  lieber  meifler  i^an^  3c^  f)f^^  euc^  jn  vll  brleffen  gefc^rlben 
mlc^  wlffen  f äffen  melnd  wercftf  I;alber  wie  ed  von  flatt  gang  ob  ed 
rdjir  5W  tnb  (ey  ober  wie  vlU  jr  iDorln  su  brucfen  l)anb  Sltt  jc^  euc^ 
freunblic^  mir  mitt  iDiefem  botten  aU  meinung  fc^re^^ben  auc^  ob  eu^ 
ba^  gelt  alfo  au^gerld^t  [ey  wie  oben  f^att 

3tem  lieber  melfler  i^an^  wottet  mir  auc^  fc^reyben  wleull  eu(^ 
Vap^lr«  ^ey  gefantt  worben  {Iber  ber  ofler  me#  nac^fl  vergangen  3c^ 
wel^  eud)  auff  blc5  mal  nidjt  mer  sw  fdfttybtn  iDan  Idi  bin  jn  gutter 
l;offnung  jr  Sinb  mit  {Dem  6ugo  fi^lr  sw  tnb  iDomlt  wefttt  Id)  eu^ 
got  btm  aUmtäftl^tn  iDatum  iDlnflag  ^ofl  ^urlficatlonl6  marle  1502 

QCntonlud  !ftoberger 


ffitlM  fttunbUdfen  gnifl  «nt  TOiKlgoi  »Inf»  littxr  mcifta  ßant 

tiv Ifonii  llfbtr  mtifln:  äand 

jtt)  Ijnb  eudj  »iitt«  6  ober  7  Vrltfffti  nittjt 

indflet  öanlTen  v"«  ""f  baffrl  gtmarfft  I;.ib  erillit^  jDuird)  fribrirtj 

b ftict)  mein  vtuv  gtfatitt  von  boAnir 

mit  ^oni  iptttn  von  bn^i  305 

etinat^t  3«!  wertffel  HHcl)  hvrif  fribtii^  brrtljler  95  p  madjt  .lUtP 

900 vnivlUtg  aufT  mld}  ftin  2)ae  jdi 

ttidj  So  lange  Ijab  »«ejogm  (8  fltiö  So  fdiwtt  Irroffr  btv  vnS  baB 
6«  ....  .  i«3unb  gancs  [Idn  i(l  iDtt  Fauffictvi  nid»! 
Ijaitbrln  fcorum  vnt>  bat  sinl»  (»ab  j<t)  fiic^  61c  WfdtrtI  nidjt  »  mogrn 
inarffen  abtr  Ijln  fiii;  fol  es  nid)!  inet  geredjttt    3d)  Ijab  mO)  Ulx 

fitftlfTE  von  eiid)  ob  end) gelt  fey  tiiij}gerid)t  vnb  \)ab  Jn 

langer  cjeit  fein  beleff  von  eiid)  ßclmbtt  Simber  fribric^  Irm^m 
fd)revbt  mir  wie  er  eiid)  fold}  g*lt  allt«  .iiifT  bafff'  geinndjt  Ijob  vnb 
fi^idt  mir  {Da  be)*  ein  btieff  von  euäi  iDer  i[l  3»  baffel  au^gangcn 
vor  lüde  ifl  mit  et[l  gefletn  vot  batum  ivorben  JDor  In  jäf  vemomcn 
I)ab  mie  eud)  iDie  eremviacia  nt^t  jDlnfilid)  finb  &o  \i}  eud)  gcfantt 
I;ab  vnb  mir  gelteren  finb  motten  31V  lubect  Super  ^anielem  vtii 
modjabeorum  vnb  jn  emetm  Tc^refben  {t  mlrjDie  ttngecjeig  l}ntib  jiv 
erkling  alfo  Ijob  jd)  von  (lunb  an  anbern  tags  mein  vettern  äotilfen 
Sobetger  cjetger  bicj  brleff  aufT  KC^Iing  gefantt  ntie  er  eni^  tvol  (a^tn 
ivitt  onb  bin  bet  6eff"«"ß  53'<  budjet  iverben  jm  nldjt  vetfagt  onb 
So  jm  bie  gellten  iDetben  So  (o\  er  fit  von  [tunb  an  aufTbaffel  fflbtt 
bringen 

3tcm  liebet  meifttt  gana  ji^  fug  eud}  51V  ivtffen  ^at  j(^  K>rr 
Ti^Tvetn  lemfft  I;alb  nl^t  gen  gtancCfutt  mag  Tomen  ali  jt^  cn^  vot 
jn  mer  btiefTen  gefdftlbtn  Ijab  iDie  fiitflen  tvoUen  nit^t  geleltten  60 
cilmvt  mit  nid)t  JDaä  iä)  mi^  jn  geretU^Feit  geb  vnb  on  gleit  t)o 
Irin  rdtt  So  id)  ban  yerronlt^  nldjt  jDo  Ijln  tumm  So  tan  \d)  tuäi 
vnb  meiflet  ganffen  eivet  csalung  nic^t  {Do  enttrldjten  Sunbtr  vngt> 
fnlldf  oufT  vftngfien  ober  auff  {Da0  longfl  Jn  brn  vfingft  f^erligtH 
tögen  So  iviU  J^  euc^  beybtn  eiver  cjalung  atiff  bafel  r<^a|rfn  }n 
ctver  5au0  on  aK  en>et  f^abtn  1(1  vmb  ein  Fleine  cseit  jw  tl;on  Xlaäf 


A.  KoBCBCXft  AK  H.  Amekbach  21.  Mäez  1502.  LV 

folgett  Go  wü  idi  tndi  auff  bit  madifk  h^mfü^  fftthfk  mef  blt  lec^t 
cydum^  audi  ttbrüldfin  tntMäittm  )Do  mitt  tka  jr  vmi  mir  ob  gon 
wil  auff  blt  fdb  cseitt  gawcs  vnb  gor  mttrk^t  imö  ivecsalt  folt  wn^ 
btn  tM  0lrU^  meifler  ga«^  prtft  an^ 

3t(iii  lieber  metfter  6^11^  ^i^t  ei«  c^eitt  mitdefb  2di  vM  eudf 
i«  f or^  3  ober  400  fl  auff  k)a^  wercf  fd^icte«  60  vm$  bam  gott  ba$ 
glucf  dibtt  bo^  ber  gugo  ja  mittler  c^eit  ao0  gatt  wil  ydf  tudi  aler 
bi«0  9«rerm  vertrau  "^4  vo«  flunb  an  erbediii^  eiittriil^teii  Bitt 
tuöf  woUn  flei0  tf^a  6ouiI  imb  eud^  mo(|Ii(^  ifl  k)a^  k>a0  loent  fhir 
519  emib  gong  vnb  So  ba^  fimfft  vwb  boA  Gkdi^  ttyU  ao0  loeren  60 
lafl  %)ie  |K  fa0  madftu  60  wil  ]4  (le  mitt  ber  c^t  !)er  ab  fore« 
lafieii, 

3tem  lieber  meifUr  i^w$  rooJUt  mir  f<l^ybcii  wieuU  eu^  pap/ 
qi^tr^  gefaiitt  ivorben  i(k  6iber  ber  oflermef  «aci^  vergaagen  pU  auff 
biefen  tag  2di  ireif  eu(^  iii^t  Suvber^  510  fE^reybcw  anff  bic3  mal 
t>am  j4  Htt  eud^  ivoSet  mir  all  meinoiig  fdfitpbtn  mitt  C5eiger  bic3 
briefftoo  mittSiab  gottvefol^  k>attim  auff  I4ta9febniari  jm  1502 

V«to«io^  Koberger 

3tem  lieber  me^fter  iaM  ydi  l)ab  tudi  vor  cswtytn  moiiateii  ge/ 
fantt  mit  Steffan  Clim  4  budin  jm  iu^ontm  k)a^  finb  blt  leckten 
4  teff  VOM  ityiB  bromi  t>omit  l^abt  jr  ben  ^anc^iat  ^n^iontm  %btt  idf 
^b  audi  fei«  wifftn  t>a  von  ob  fit  tudi  ivorbe«  fhib  ober  «i^  3di 
verfug  mi^  fribrid^  breiter  ^b  tudi  blt  4  volomiwa  gefavtt  vom 
6tro0bttrg  aoff  baffel 


49. 

%)em    €rberii    tverfenn    ivolgelerteii    mei(ker    Sanftm 
Vmerbad^  Burger  31V   bafel  meinem   Sunbern  guten 

freunb 


Mein  freunbliil^  gru^  vnb  alcseit  iviligen  iDinfl  lieber 
6an0  eiver  gefunttl^it  vnb  ivoUmugni  ^ort  jil^  alcseit  gern  €iper 
fd^refben  So  jr  getf^on  f)anb  jecsunb  am  jungflen  mitt  meinem  vetem 
l;ab  jil^  vemomen  trie  euil^  mangel  mer  eremplaria  Urmliil^  6n)^ 
^poflolum  l^ab  iil^  l;te  siv  tturml^erg  funben  jn  ber  liberef  vnb  Ift 


LVI  A.  KOBBRGER  AN  H.  AMBWIACH  31.  MÄKI    1502. 

fn(l  f(^on  rnö  reol  grfiftribrn  bin  örr  öoffnung  »  fsl  fl'redft  fein  8e 
tiab  iä)  ati(^  nKttitljalbcw  forfdiiinß  I^IT«"  I?nben  jti  bem  fdtwabtn 
laut  jn  fceit  ßtelTen  »nö  namljnftigeij  tfloflem  ^b«  moit  mag  iildjQ 
VberEöiiien  3(lj  ofrptlj  niidj  it  fult  fti"  mniigtl  eremvlatia  met  Ijabm 
bit  etidj  TteKttt  oUen  pelg  tljon  S«ul[  »nb  taä)  mogllf^  ifl  tDomllt 
9Da#  Sold)  TOerrt  jiv  tnö  gemadit  xvnb  wt^  jr  m«  mangcl  !jan6 
woUett  mid)  laflVn  wiffcn 

3ttm  lltbei:  md(ttr  ^ani  mir  fißt  metim  oetler  mie  jr  eiitlj  nx^ 
cl«g  fiavvit^  TOfe  wan  eui^  r**»'**  vwi»^  t">*  "'<*)'  Ö""  f«F  weU"t 
fcl^  bti  Vitvv'<^  ^^I*  "■'^  n>el)alteii  vttb  nif^t  jw  bcm  ivttd  brauc^tn 
pnb  bem  fribtidj  bred)ttt  »inb  g""  VVV'I^  rf^reyben  »nb  bat  bofi 
vavpXv  jro  außsanfl  i>ti  roercCd  ivibct  geben  3(^  Ijab  im  auc^  rntfl« 
lii^  gefdidben  ^as  Ji^  mlc^  ocrH^  tt  tvttb  tuäf  gutt  bing  t;ln  fflt 

3tem  lieber  mtiftet  ^an»  mir  !}att  melfttc  öoitd  v't"  flert^rtrbcn 
feinS  roercf«  halber  aufTmeinung  jm  baö  nb  siv  Faiiren,  i(i  wir  f(^n>rt 
mit  im  31V  Ijanbeln  jr  ivifi  iPJe  es  mtr  vor  mltt  im  jiv  geftanben  l|t 
vnb  felw  tmi^  briideii  mir  sn»  grofTem  fdfnben  Fomen  ifl  Itber  iiidjt 
beflrr  mitiber  Hai^  !Dem  vnb  ber  güRbcI  jn  SDeutri^eii  Innbeti  faft  auff 
eiirf)  jm  rnb  mir  rut  Pub  (Inr  So  rocre  jd)  iboI  geiKigt  iveitter  ml« 
tiic^  beyben  3"  Ijatibeln  Mbcr  ti  niü(l  alfo  »erfomen  roerben  ba«  »einet 
von  %)em  anbem  fc^bcnS  ntarten  ivere  noi^  tverorgen  iDorfft  So  fjofft 
j(^  ble  n>etd  jn  Seinem  ivettt  jir  pulten  allfo  t>«»  n>ir  iin$  {DfS 
I)anbct0  vnret  lebtag  mitt  guttem  nucj  Iiraudfen  mBt^ten  vnb  vIKeic^t 
vnr^  nad)  fomcn  ^ut^  jr  naning  befter  baß  {Da  von  fraben  motten 
"Über  i(^  verfl(^  mii^  nläi^  cnttlic^tf  mitt  jm  31V  Ijanbeln  er  were 
{Dan  )ierronlt(^  be^  mlc,  nld)t  allein  iDicj  tverct«  Iralber  Sunbec  anbcc 
mer  j(^  ijab  meinem  veIRm  aud)  muntlid)  rotfoltitn  mitt  jm  jm 
reiben  iva#  fein«  gefaUenS  i(l  [Dem  mag  er  nndj  fomen  bomitt  ivefiÄ 
}ä)  eu^  gott  bcm  aDmedrtigen  2>atum  montag  yoft  vt>I»iotum 
jm   1502 

!Itntoniu«  fiobetger 


A.  KoBEKGOt  AN  H.  Amekbaoi  3a  AruL  1502.  LVII 


50. 

t>tm  fdrfid^tige«  Crber«  vnb  wc^fe«  metficr  ^amfU^ 
%m€tbadi  Bürger  510  baffcl   meinem   &unbttm  gute« 

freiiii5 

nidii  frnniMU^  gm^  im5  wUTigeii  %)tiifl  al^tt  lieber  me^rfier 
5aii4  fever  ^tfamtfftit  were  mir  al^it  ein  {tnvb  y»  lyorm  mir  ifl  ei« 
Irrieff*  min  ^ger  Mcs  brieff  von  euil^  trorben  )Dori«  jd^  vcrmenf 
k)a^  end^  ba$  bradi  Suptt  (tpi^olca  iKiuIi  ivorbeii  ifk  vmb  al$  jr  mer 
fdj^rerbf  wie  jr  im^  nottbcrffHg  fhib  Super  acta  a|>pofloIonim  vwb 
iancnlcaS  Cinftola^  vnb  aiwcalipft«  wiH  jd^  aira  flei0  t^oii  &onil 
mir  modüd^  ifl  k>ic  yv  wt^tn  bringeii  vnb  tüdf  t>ie  51V  6d^i<fea  60 
erfl  ba^  0efeiii  mag  t)cmitt  k)a^  wir  yv  tnb  bic^  wttd^  fome«  vnb 
al$  jr  fd^rrfbt  end^  ba^  bnd^  mitt  %)iefem  bctttn  31V  fd^idtea  ifl  nid^t 
510  ti^  Simbcr  mitt  bem  Steffa«  vcm  Strasburg  betf  jd^  Sam  ale 
tag  ^ie  warten  bin 

3tem  al^  jr  mir  fd^rerbt  wie  jr  mir  mitt  bem  betten  gefd^bcn 
t^nb  ber  tndf  ba$  bnd^  brad^t  l^itt  So  wifl  ba^  mir  bn  fefb  brieff 
nod^  nid^t  werben  ifl 

3tem  Oeber  meifler  ioM  mir  ^&fnybt  meifier  gan^  peter  wie  er 
fein  werdt  ^Ibg  vertdoff^  ^b  vnb  aV$  man  mir  ven  ^Mndtfnrt  ba 
von  gefd^riben  Ifott  So  wirt  e^  jn  vil  {^tntt  Idmen,  wo8ett  bor  yw 
^eflfTen  vnb  rotten  k)a^  fold^  wercf  jn  gnttem  wertt  ge^H^ften  werb 
wan  folt  ein  fal  ober  vntdofT  {)or  ein  gemacht  werben  C5  brcd^t  an^ 
bem  wenfen  t>ie  aoff  fonfirig  c^eit  gebmdft  mod^ten  werben  ein 
tlad^tei^K 

3tem  lieber  mef  firr  5an^  So  meifter  5ang  fein  glofe  yw  enb 
fnrad^t  ^tt  So  verfid^  jA  mid^  er  mod^t  eod^  woK  we^Iffen  fein  t)o^ 
mit  )Da5  ber  5ogo  forberfii^  5W  enb  gemacht  worb  wofett  bü!$  befl 
t^on  So  end^  mogliil^  ifl  )Da^  er  geenbet  werb,  mic^  wefrembt  t)a^  jr 
mir  So  gar  nid^  b<^  von  gefd^ben  tyanb  aoff  waf  cyit  jr  |n  ^pefft 
3W  enben 

3tem  wa0  jr  vetmeint  von  iMppir  5W  webnrffrn  5W  btm  wttd 
woUtt  fribrid^  bm^ter  Rj^eyben  er  ff<itt  mir  5W  gefd^nben  er  wo( 
euc^  gutt  bing  fd^idten  So  er  end^  aber  bof  poppir  fd^iift  weiet  bü§ 
nic^t  5w  bem  wenf  brand^  Sonber  bey  end^  ligin  laflen 

3tem  So  k>ag  fnnfft  onb  Sc  (^(l  bndf  au^  §itttid  wenn  vnb 
Steffan  von  Stra0bvrg  ettlläfa  fa0  wegrrt  So  wofett  im  bU  folgen 


lalfen  So  iill  «  tEtweöfrtt  obtt  fuwn  inagiviiii  j(^  liab  ttifln  gcbing 
mit  )m  gemacht  vnb  bltt  iitAi  iroUet  iiildf  »«forgen  mit  gutren  fafTen 
toit  p«rcE  »nö  öi*  von  äoltä  Qi"&  iDomi'  fitit>  0O1  ivtfollK"  JOntiim 
mltwo^  »or  Sollt  3ot(jfw  tag  1502 

^ntoitiii»  llobfr 


tDcm     vorflc^tlorii     vnb    ivlftn     melnflci    Ijanfl 
ammttbaä)    bädjtfäcfei     jü    baT^I    i"    ^fi   FUin 
feinem   gilt  tut   gl)  im  er  dctur 

inein  frciitillid)  gnifi  lieber  mrlnftcr  1)<tn9,  ICiiirer  gefinitlKti 
vnb  )V0[in6geit  I;hrtte  Idj  <ill  jit  gern  von  tuä)  vnb  euiver  lieben  l)u(' 
frawen  öieber  meinller  Ijuna  einrcr  liuffraivc  Ijat  mit  uff  »organgei) 
älti  (In  btieff  gerftfictt  Ijnb  Id)  wol  »ovmertft ,  »tib  bar  jft  Ijob  id» 
forflanöen  iiil  burdf  eiiwer  gefd>rifi  fimber  biirdj  3"  ft^fi^lbeii  fo  man 
mit  Ijat  getlfiiii  con  haW  »ff  varlfl,  m ie  bog  ir  gr&llif^  vff  ml^  eut/ 
rilH  »iib  3ornlg  feint,  be'remvt  niit^  iii  weldjerlcj*  wj^ffl  v«b  mag 
id)  baß  Qab  befdiält  ober  m&ge  bcfe^iilben,  {t  Ijabt  mir  eutver  ?inb 
mit  ((tmyit  anber  Ituleti  Tlnb  gefi^ltCt  vnb  mir  bte  Ijabt  befoUett,  brf 
glle^tn  auc^  mein  iun(tl;et  antl;oni  loberget,  alg  mein  eigen  finb, 
folid)»  I^ab  1(4  angefelf en  vnb  bem  alfo  na^  bin  Föman  vnb'  gott  bat 
vm  nlt  flrc^tf.no^  eui^,  noet)  meinen  luncCIiern,  nod)  Feinen  nlt  ber 
bo  lebt,  vnb  I;ab  arbeit  vnb  müt  mit  in  geljabt  mer  ban  ir  mit 
gctrmt,  bo  Ir  mir  nlt  truwt  obtr  glauben  jä  (a^tni,  foltet  Ir  euiver 
llnb  6a  l;eym  Ijaben  beljulien  »nb  mir  (le  »nb  bie  anbem  nlt  Ijaben 
gefd^lcCt,  bo  ii)  fo  lugrnljaftlg  bin,  id)  Ijab  nlt  na^  emvcrn  Flnbem 
gefdjicCt,  vn^  \)ttU  ber  felbigen  arbeit  ipol  m6gen  vberI;oben  fein,  fo 
Ijctte  id)  mit  mein  g&tte  freunb  nlt  vtigänfilii^  gemacht,  vnb  ^ette 
inet  banctd  vorblent  bnn  alfo,  vnb  mag  bed  ivol  müfllgan 

3tein  ba  it  Ijabt  envfoKen  eiiroere  fliibet  Iiibouico  ber.  Ijaben 
mit  euwer  Flnber  felbet  gefagt  eg  (f  nlt  eun>et  melnung  lutrt  tilt  bn^ 
fie  Ire  bocttln  vnb  lete  foUen  nemen  von  bem  btrn,  vnb  foildjer  prfa^ 
l;alber  feint  Ir  in  iviUen  gefeln  bem  tartaret  jö  fdfrlben  euivec  liingen 
»ff  3S  nemen,  b«#  fiKei<tjt  nit  tfl  gefdfeljen,  ba|  Ia#  1^  rein,  jtem 
bat  na^  l(t  ein  fd)it>lc]tr  Füman  vnb  fagt  mir  ivlc  bag  Ir  etiivtt 
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tlnb  I;ettent  befoUett  mötttlld)  maq\\ito  jo*  caiciatorld  6er  ban  5&  mit 
ifl  lömatt  an  meinen  laben  vnb  mit  mir  ba  von  f}att  fere.tt/  f)ab  im 
lein  befc^eit  nit  bat  vff  geben^  funber  mir  ^y  nid^t  6ar  von  befoUen 
ober  gefic^rlben^  I;ab  befl  alled  nit  ^tad^U 

3tem  bar  nad^  Ijat  e||  angefangen  38  flerben  in  bem  collegio 
barbare/  feint  nit  *  20  «  ^erfon  bliben^  i(^  bin  5a  btn  euwem  ^anqtn 
v(^  vnb  in,  tai  vnb  nad^t,  l)abtn  ir  ^orcs  felber  bereit  in  ber  camem 
ba  ber  lecferific^  bfib  wa^  in  teucslanb  ber  Ine^t^  id)  I;ab  in  laufte 
rfiben^  frut/  \alcs,  fi^malcs/  tvafl  in  nott  ift  gefein  in  ber  ffi^en^ 
UQlld^,  Ijabtn  0e  gel^an  tegli^  «  4  «  lectioned  von  ierem  magifiro  in 
ber  camnn,  fänber  aU  lectlonei$  bie  man  I;at  gemad^t  in  collegio/ 
vnb  wafi  i^  eu(^  I;ie  mit  58  f^ribe^  tvll  id)  aUrd  bejeugen  mit 
eutvern  eigen  linber  vnb  mit  ben  anbttn,  vnb  beft  I;at  leiner  lein 
vrfad)  nit/  bafi  er  nit  lectioned  I;ab  gel;abt/  @unber  ber  magifler  I;at 
in  vff  ein  5ltt  5Ö  gefagt  er  wol  in  ma^en  carmina  sfi  com^onleren 
bar  an  Ijat  er  gefeit/  vnb  bat  burd)  fein  ere  vorlorn^  bafi  ift  ein  rebli^ 
vrfa^  brm  furgant  bafl  er  ifl  mit  b^m  Ined^t  I;eimUd)  vnb  lecferUd) 
aweg  gangen  funber  tviffen  t>nb  tviUen  be0  )i>tinc\)j>aliif  feinte  magiftet/ 
vnb  mein/  vnb  btn  leuten  bafi  ir  entregt  vnb  mit  leinen  nit  ab/ 
gcrec^et  I;att/  fein  anf^ru^  ift  bafi  nit  gefein  «sfi  v<^i^l^/  ^^  von 
cracatvH  fac^  vnb  anf^rud)  ift  gefein  bafl  er  nit  l;att  gnfing  5&  eflen 
vnb  5fi  trincfen  gel;an/  bei$  von  v(m  anf^ro(^  befl  felbigen  gUd^en/ 
vnb  ben  anf^Iag  I;aben  fle  gemad^t  oben  vff  in  ber  camera/  bar  vm 
fo  feint  fle  einfi  ivorben  ba  man  in  nit  ftf^  vnb  larpffen  I;at  geben 
sfim  angang  ber  fallen/  i!e  ivoUen  werben  martineten  ober  camariften 
extra  collegiuni/  fo  mbgent  fle  vfß  vnb  in  gan  ivan  fle  ivoKen/  vnb 
nit  alfo  fubiect  fein  al{i  euiver  linb  vffer  bem  collegium  5&  gan/  fine 
licentia  magiftri  fui,  vnb  f(^Ie^tli(^/  fle  feint  grofi  gefelfen/  vnb  feint 
nit  5&  glid^en  btn  iungen  fc^Qcjen/  fle  feint  vormalfi  in  anbttn  vnU 
uerflteten  gefein/  man  I;ab  fle  nit  fo  fiibject  ge(;alten/  fle  ivoKend  and^ 
nodf  nit  fein  bafi  feint  difdpuli  ein  gancs  coUegium  $&  vorberben/  Vl&n 
ifl  ber  furgant  ber  alfer  grbft  effel  vnber  b^n  iungen  allen  qui  minus 
fapit,  holezach  magis  fapit  et  praecellit  eum  in  omni  fdbili,  aud)  barff 
er  nit  gebencfen  bafi  er  mir  ober  btm  ^rincival  nid^t  vm  ba^  vnfer  tvol 
geben/  @iber  ber  sitt  vnb  ber  Ine^t  tviber  vm  ifl  fSman  vfß  teucs 
lanb/  ifl  lein  frieb  nit  gefein  vnber  btn  iungen;  ifl  wol  wat,  euwerm 
f^reiben  nadf,  ef$  ifl  nit  m&gli^  fo  viel  Ib^ffen  5&  bienen  einem 
igli^en  nad)  feinem  wlUtn,  audf  ivil  i^  efH  nit  vnberflaU/  3d)  I;ab 
leinem  nit  getvert  ba^  tt  nit  3iel;e  36  bem  bem/  bafl  ifl  war,  euwer 
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iwty  \)ab  id)  ivolleii  Ijal'eii  vnb  Me  vot(ov^tn  naäj  meiiTcm  mlUtn 
etid)  3S  nüci,  vnb  mrinrm  itmcftierii  jü  ntn  vnb  mir,  ict)  Ijab  ir  titt 
fo  flrofTeii  näes,  i»oIt  gott  ba^  irf)  it  fo  ivetiig  fc^nbeii  Iftite,  tat  »m 
gebe  id)  ein  yar  giilben.  jDnfi  ivi|]«nt.  ctiQleitt  l^at  nit  jii  tm  getrolt. 

iipvorecartits  bei  ^Mditn,  vvb  Ijettc  mol  niSgen  litrii,  — 

—    —   —   —   —  —  —   irt)  iril  tiit 

vitl  bar  0On  fdftiben,  jd)  ijttt  ßfiiieltit  ir  wertet  rtlid;  (aöftn  iCt 
TOlcslß  gtfein,  oitb  folt  icfj  eud|  alt  fad)  fdjrlbeti  nat^  betn  vitb  vltl 
fad)  oorlauffen  fciii/  id)  bbrftc  -)VöI  tincc  Ffil^fivt,  man  l;at  fit(^  vitl 
Stfagt  tan  idf  veo\  mtt^in  biirc^  oeCdfcift  tmvn  finba,  bng  oDtfl 
I;eil0(jen  ift,  «nb  idj  mit  bn  waxl}eix  i»il  bfftnii,  je  Ijabt  mit  aaäf 
am  tifflljen  gar  ttficjltd)  scfd}rlbcn  beg  glidfett  ati^  ufTbig  fart,  Id) 
hette  ml(ft  rö"**)*  "it  jii  eud)  vn(el)tn,  beTjalient  einucrn  jotn  ctidf 
ftlbcr,  it^  Ijab  tiit  6«  mit  5a  fdjflffen.  So  IjahS  Fobfrgfr  Cilm^^t,  ma^ 
ei  p$  brn  iiiiigen  grotsifleit,  Tabrlflrn,  ober  carprutificn  it>a0  im 
geliebt,  td)  mag  be^  ivarlid)  wol  milfTig  gan,  atic^  fi^  Ijat  mid}  mrin 
iumflfec  gefecjt  üff  variä  im  rein  bftt^et  jii  oorFauffcn  onb  38  ßflt 
3a  mad)eii  vnb  itit  ba^  iäf  bepi  (tubeiiEeii  bag  vnb  naA}t  Imarä  JttiXt, 
vnb  Im  baß  f^in  bat  biird)  v»i:r(u>iie  3d)  I}ab  jft  votrorgeii  stvrln 
loben  bSdfer  bie  jft  fortirren,  coKationieren,  vvb  fd)on  »nb  fuber  onb 
or^entlid^  linireii,  oiib  bat  rm  gfitte  redje"f'i|''ft  3'^  gft'fn  fr  befl  idj 
mofl,  vnb  fjab  anberä  5fl,|d)afren  rnb  3S  warten,  pnb  bin  tooI  ein 
grolTVr  efel  vnb  nat  bnß  Id)  mld)  ber  fadfc  (0  Tvef  t  la$  beFÖmnm, 
vnb  bar  vm  fo  laffent  vm  meinent  wegen  meinem  iunif Ijern  fein  wen* 
nit  t}interfte(llg  man  l^anä  Fobrrget  Fämyt  bet  I;at  allen  bffeli^,  btm 
fdbigen  wil  i<^  alfo  nod)  Fäman  vnb  bat  jS  ivaß  et  mir  beftldjt, 
34  bebbtfte  mol  einer  eigen  cancellf  eut^  all  fad)  jS  fi^rlben,  ble 
fadr  i(l  an  Ic  felber  nit  fo  gro$  alß  it$  mai^ent,  ob»  man  eud)  l7at 
geben  $3  vor[lan ,  Heber  meitifler  ]}ani ,  I;ette  brt  lungen  magifln 
euivet  Finbrt  ivoUen  laffen,  vnb  ben  boIa(]uen  vnb  ben  von  vlm,  vnb 
ben  futgant  wollen  an  nemrn  ,  alg  ban  (1e  tm  Ijabe»  3S  gem&t  vnb 
gebeten,  beg  glichen,  ber  btefeß  ItcCerif^  Tnedjt  gema^g  aiii^  Ijatt 
gctlfan  ba|  Tagt  im,  fo  wer  btt  magifltr  ein  gSttet  magifter  gefeln, 
aber  er  l7at  baf  nit  gewolt  tiffin,  vnb  I;at  tuwer  iungen  nit  grwolt 
[offen,  vnb  wer  auc^  nit  reblid)  gefeln,  bo  fte  be.%  nit  I;aben  38  wegen 
bringen,  bo  I;aben  fle  bin  vfbrud;  gemacht,  unb  bar  vm  blffen  bit 
(fängerigen  Ieuf$,  fo  biffen  bo^  (le  ctt^  ober  ble  rwem  nit,  vnb  I;at 
ba^  red)t,  bSben  benrn  fol  man  tljun  ba$  in  jtl  gel;brt,  j^  wli  wll 
eu^  wifen  burt^  meinf  iuncti;ern  anti;oni  Fobttgtt«  gtfi^tift  bo@ 
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i!(^  bn  bolad  ttit  btclagt  de  doctrina  magiftri,  funöer  er  Ijat  ge^ 
f^rlben  vff  itStenbetg  er  I;ab  ttit  fittfittg  5a  effett  vnb  trittefett  vnb  eltt 
\)0Ud  6er  frefi  ttter  6att  s^ty  frattcofett^  t>tt6  bat  vm  fo  gattgett  b\t 
felbig  gefelf^afft  tttit  Ifigett  vttt/  t>tt6  6ar  sfi  6er  ftte^t/  jd)  bitt  38 
r^ot  f fitttatt  itt  6afi  coUegluttt  6le  fogel  tvartt  tofß  geflogett^  6a  tttatt  6ie 
lögett  att  6ett  tag  bracht/  I;ette  i^  0e  futt6ett«  i^  weit  itt  ^abett 
lofTett  eitt  vro6uct  abflri^ett/  0e  foltett  ttteitt  eitt  iar  I;abett  {^tbad^tf 
auäi  fo  ift  e||  ttit  war  6a|l  6er  tttagifter  ♦  4  «  rfitett  fol  I;abett  sfi 
Td^Iagett  toff  6ettt  eugleitt  alfi  ir  fd^ribt^  er  I;at  itt  feitt  riw  ttit  sfi/ 
fi^Iagett  vtt6  id)  Yvolt  e|l  felber  ttit  li6ett^  ivatt  tttatt  6ettt  I;&ttt  tobel 
wil/  fo  I;at  er  le6er  freffett/  vtt6  ift  aUed  l^erlogett  tvafl  tttatt  eiid)  I;at 
gebett  5&  toorflatt^  au&i  ift  e||  ttit  war^  6a@  ttti^  euwer  fitt6  fbr^tett 
fo  grofl  vtt6  ir  rß  att  gebt  t>tt6  6ar  vott  fc^ribt  wer  eu(^  ba^  gefagt 
I;at/  6er  leugt  efi  fd^etttli^  vtt6  b6fli4  vff  6ie  fttabett  i7tt6  t>ff  ttti^« 
cum  benigna  lupportatione^  6att  feitter  vtt6er  6ett  iuttgett  ttit  ifl  leitt 
ttit  vfiß  gettotttett  6er  i!(^  beclagt  toott  6ettt  tttagifler^  06er  t^ott  tttlr^ 
6e^  t>tt6  att6er@  ttter  lafl  id)  alfo  feitt^  t>ti6  voll  6e|l  seugttiß  brittgett 
toott  eittettt  gattcs  coUegio^  toott  6ettt  tttittflett  alfl  t^ott  6ettt  ttteittflett^ 
60  id)  I;ab  euwer  brieff  gelefett^  liefi  i^  tttid^  be6&ttcfett^  t^  ft&tt6e 
vor  tudf  6a@  ir  gattcs  grifgrattttett  Sbcr  ttti^^  aber  ir  I;abt  6ef|  feitt 
torfac^  loff  ttti^^  ttod)  toff  icrett  ttiagifler/  6ie  iuttgett  I;abett  irett  tttagi/ 
flruttt  lieb/  fo  fle  I;abett  gel;6rt  6afi  fle  6ett  tttagiftruttt  foUett  laffett 
t>tt6  itt  eitt  att6er  coKegiuttt  5iel;ett/  I;abett  euiver  ftel;er  brutto  ♦  ba0/ 
liui$  ♦  gattgolfud  «  t>tt6  I;oIc5ac  gewettet/  iott6  6ar  tottt  tttercSet  tttid) 
baß  6att  id)  eud)  6ad  fi^ribett  latt/  i^  I;ab  gebett  6iffett  bottett  eitt  vat 
briflett  tvoKettt  f^affett  6aß  fte  wer6ett  6etti  vCri(^  fd^S^ett  ttteffer^ 
f^tttit  att  6er  reltt  br&cfett  5&  baffel  t>tt6  tttir  6ett  grfilfett  sfi  tl;ufettt 
tttal/  I;ie  tttit  toiel  gutter  sitt«  t>tt6  gr&lfettt  tttir  euttoer  I;uffrauivett/ 
6ett  groffett  ttteittfter  I;attß«  iott6  gattgolfud  vattttf  jd)  tvolt  I6ertttatt 
gertt  sfi  iviKett  wzvbtn ,  t>tt6  60^  5Ö  lecsfl  vor6iette  id)  btf>  teuffeld 
6attcf/  tttaglfler  Jo«  caIciatorii$  wer  t^il  fa^  iott6  gef(^ec5  wol  tttfifflg 
gatt6/  t>tt6  fel;e  att  6aß  er  vff  6i|l  fart  I;at  ciffriert  utt6  frfiftriert 
totam  nationem  er  ift  baccalaureus  formatus,  folt  (1d)  befi^ettttttett/ 
Nescit  ergo  flultus  loqui :  tacere  non  potefl  Datum  parifz  dedma 
may.  1502. 

Suwer  williger 
30«  blutttettflocf 


iDeni  Stiiftn  mtyienn  mey^tr  {tanfftn  limtvbaäi^vr^ti 
äiü  bafr«!'    nifitiem  Stiiiterii  Quttnn   frtuw&   Sol   ttt 

btriefr 

ITIein  rteunbUi^tn  gru»  vnb  iviUleen  jDtnft  lUbtr  melfter  äantf 
et»ft  ßt[\mtljeit  Ijo«  ji^  nlejelt  gern  nia  jr  mit  »im  nad^flen  gefi^rl' 
teil  ljaii&  »mb  ettU(^e  eremvlnrid  ni«  So  ir  noc^  nottöorfftig  flnö 
UtniUd)  Svvtr  acta  «vv^flol^i'i'tn  »nb  tivfiocallpflii  Sd^icf  iä)  ruc^ 
l^ie  mttt  jn  einem  volumeit  iw  fam  gebimteii  ite  mag  villtid)!  ned) 
met  6a  bej»  aebutiben  fein  brntidji  eiidj  beö  fceä  jt  noiiborffiig  piifc, 
vnb  Bitt-(tiiJ)  fteimbliti)  Solrtj  bi»^  Saiwber  vn6  frffon  iw  Iraltcn  So 
jt  tS  vmb  Qieii  mSgtt  So  ivollctt  bie  nld]t  au0  bin&en  iDomii  bat  (Ir 
^(fler  tninber  TOefdjeölgt  werben,  tmb  bitt  eutt)  Jlfl  mein  gunftignt 
Qiimn  frriiiib  ivollet  tljon  Soiill  viib  tiid)  mSglid}  i|l  i>ai  Soltt) 
wetrt  gcnibett  roctb  3c^  »ttfit^  mirtj  mcifVer  öati»  v«'«  wr'' '"  *i"J 
mit  fdm  icertt  fertifl  So  Ijoff  ji^  \t  vmnogtl  Soiiil  an  jm  bat  er 
nic^  welj^Ilffen  fey 

3tem  lieb«  meyfitt  gand  woUett  nii(^  mitt  btefem  botten  Tplffni 
laiTer  auff  wag  cseit  jr  Ijofft  Sold)  irerrf  31»  rnöen  »iib  So  jr  pay 
VitS  tiottbocfftifl  (Inb  fäfttybt  csettllt^  an  frtbrid)  breiter  te  vnb  jt 
be«  fiaft^i*  nottborffttg  jtnb  So  fi^terbt  jm 

3ttm  liebet  metfter  ^an«  j^  i;ab  meinem  «ttern  wefolljen  wa^ 
im  »on  gelt  jiv  (tanb  jn  biefet  lioner  ofiet  me$  Sol  tt  eu^  btlnflen 
auff  btifTel  vnb  ob  fo^  wete  bai  er  euc^  nlt^t  So  vil  btec^t  ala  iil) 
eiid)  vnb  meiftet  6»nffm  peter  jiv  r1;on  bin  nemlicf)  goo  fl  So  tdiU 
jd)  eu(^  vbet  meß  bie  von  flunb  an  I^in  auff  matten  mltt  ti^ti^en 
guten  lewten  vnb  auß  bet  na^fiFunfiiQen  augjl  meß  abet  mer  g(IC5 
Tt^affen  ipIU  will  jDed  fult  ji^  'i><4  aeroiglidj  ju  mit  verfec^en 

3tem  [lebet  meiflrt  ^anä  ja)  vetftc^  mic^  je  I;abt  fein  manQtl 
met  etemiJlarla  alö  jt  mit  Selbet  am  tto^(ien  flef^tibrn  Ijabt  So  jt 
btefe  etemfilatia  Ijett  So  I;offet  jt  vooH  aiig  ivo  tometi  2iitt  tuit 
freunblidjen  tl;unb  voa^  twd)  möglich  ifl  vnb  Irelffet  eu(^  vnb  mir  jw 
enb  jDeS  wndi  vnb  ivo  jr  gelfiKfTrn  Iraben  mögt  So  nemyt  jDie  an 
)Da  mitt  {Daß  tsä)  bet  atbeit  ni^t  jto  will  wttb 

3trni  liebet  mei(letäon4  j^  Sc^id  Ijie  mitt  ein  btieff  an  mein 
»ettetn  öanlfcn  Äobctget  So  bet  bty  eu(^  tfV  jn»  bafiel  alö  i^  Ijoff 
@o  vbetanttwott  jm  blefrn  ein  gefdjloffen  btleff  ob  et  abet  nt^t  bey 
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eud)  were  So  ivottct  iDett  bottrtt  @o  lange  iDo  iveI;aUeti  vtic5  er  5W 
eu^  fum^t  vti6  ob  er  aber  weg  ivere  ee  vtt6  6er  bott  519  eud)  fom 
@o  tvoUet  mir  6iefen  brleff  btt  an  mein  vettern  ftatt  wlbct  f^lcSen 
mitt  iDiefem  betten 

2ttm  lieber  me^^fler  6and  @o  bai$  qulnta  vnb  Qtxta  V<^rd  <^ufi  ift 
@o  wottett  jettli^er  300  otbcnlid^  laffen  ein  ma^en  jn  gutte  fafi  vnb 
bie  jn  bie  CiUQfi  mefl  auff  Hon  @d^icfen  Slol^e  meinung  fi^reyb  i^  l;ie 
mitt  meinem  vettern  @o  er  Jec5unb  bo  ift  vnb  bie  v^^rted  aufl  ^rtb  &o 
Witt  er  ei$  felber  auflri^tcn  wo  ba^  ni^t  @o  tl;unb  jm  wie  oben  ftatt 
iDie  vbrigen  @^icf t  mir  I;er  auffnurmbcrg  iDomit  ^nt  gott  wefoH^enn 
iDatum  llurmberg  freitag  vor  vftngflen  1502 

*l(ntoniiii$  Iftoberger 

3tem  lieber  meifler  6^^^  i4  wa^  jn  wiUen  eud)  ba^  eyem^Iar 
mitt  biefem  v^ttn  gefantt  (;aben  ald  jd)  biefen  brleff  gef^riben  l;att 
bo  !am  Steffan  furman  von  Stroßburg  iDem  l;ab  jc^  Sold^  bu(^  vber 
antttvort  vnb  jm  tvefol^cn  eud)  ba^  5w  vberantttvorten  ob  ed  eu^ 
ettlld)er  tag  euc^  langfamer  vber  anttwort  wirt  @o  i|l  ed  bo^  getvif^ 
fer  iDan  be^  bcm  botten 
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Honorifico  viro  magidro   johanni  ammerbach  amico 
et  fautori  fuo  fingulariffimo  detur  littera 

tTTein  fnuntU^en  grSfi  vnb  willigen  bienft  5&  allen  Sitten 
lieber  meinfler  l;and  \di  lafl  eu^  wiffen  bafi  ic^  frifc^  vnb  gefSnt 
bin/  be@  gli^en  au^  euwer  finb  *  bruno^  bailliud/  gangolfud  vnb 
I;olc5a(^/  be$  gli^en  aud^  bie  anbttn^  ber  ic^  mi^  luter  ni^t  be/ 
ffimer^  .(Snber  biffer  ftel;er  obgenanten^  btn  wil  id)  tl;ön/  vnb  t;ab 
audf  in  getl;an  bafi  beft  fo  mir  mfiglid)  ifl  alfl  weren  efl  meinfl 
iundijttn  e^gen  ?inb/  vnb  nüdf  befi  nit  befd^emmen  wa@  vnb  wie 
id|  nit  in  l;ab  gel;anbelt  vnb  weifl  bafi  vor  war^  bie  euwem  beclagrn 
(1d|  nit  von  mir/  no^  von  lerem  magifler/  wafl  ban  bafi  Ifl  bafi  bie 
vorlogen  bfiben  vff  mi^  fc^entUdi  vnb  Udniidi  l^aben  gelogen  vnb 
vff  btn  magifler  |lat  bifi  vff «  «  «  sitt/ 
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3t(m  l(^  Iiab  bat  und)  ein  brleff  eiivfinsm  »fg  Mfer  oR«  tntfi 
Vorgängen  &urc^  ititin  iuii(Fljrni  Ijang  fotiecger  bat  In  Ic^  aüt  emvre 
mtiniing  ab»  )vlttet  \}ab  veunndt,  mti  »amen  n>ie  bag  ic^  bie  Iin& 
Toi  tl^")»  a(]  coUegium  fsbri,  lag  id)  euc^  ivibrr  vm  iviffen  baß  vf 
big  sUt  «U^  feint  gefioirljen  de  collegio  fabri  gelincen,  »nb  ^'(fun^tt 
etlirf)  teiicjen  »nb  »iel  bar  »fß  gefloljen,  befi  ßlid)  aii(t)  »fß  onbtm 
coKegiitf,  pnb  mit  Ijat  befoUen  boctor  {jivtll;erinii0  «VV  '<*)  fol  Ü«  »ff 
big  5itt  nit  »fÖ  IflfTeii  (jan  an  hin  ntiber  ottt,  pnb  ftax  iratii*^  hfl 
niiflid)  »IIb  Citmerli^  Ijier  vin  »nf,  alg  ban  eiidj  n>ol  wlrt  vnbtf 
ridjten  seyger  Mg  btieff«,  3tEm  Ifubt  ir  mir  oud)  beroUen  fo  fit  nit 
gn^Q  Ijaben  an  ieter  v^rcj  >  follen  |le  broit  nemen  vnb  nafTei 
bringen,  Ijetten  (le  ben  FornmartEt  brßnnen  fle  mbc^ten  tg  iwol  ll6«i. 
»IIb  wer  in  geffinbet  ban  ber  ivin,  ir  wiffent  bod)  ircT  wie  ef  ein 
gefkolt  I;ie  I;at  mit  bem  biftn  ix>a((tt,  (0  einer  gertint  ifl  pnb  brinctt 
ipaffec,  wie  eg  in  mag  3Ü  »iiöcj  Itimen,  id)  tan  eiid)  nit  viel  bor 
pon  rdjribcn,  it  ipiffent  baß  i»el  »on  alter  Ijar.  etc. 

^11^  l;abC  it  mir  geff^rilien  ivte  I;i°ingerig  leipg  faft  vbrl 
beifTen  fo  fte  an  fangen,  fug  id)  citd)  pnb  ifl  bag  irar  .  Ifat  eiid;  obtt 
ben  euipern  Ir  ntagifier  etwas  cetl^an  bag  er  nit  foll  lIjSn,  ober  6ag 
man  pff  In  mag  fngen  mit  ber  wailKit  in  Feinerler  fadt,  ivll  idf  bar 
Pin  Ftnn  pnb  bag  gfitt  niad)i'ii  gegen  ciid]  ober  gegen  meinen  litnd' 
ijern,  pnb  baß  mit  ber  ivarljeit,  vnb  ntt  mit  lügen  34  n>oIt  tad) 
tpol  pII  fd^riben,  fb  wil  i(^  tg  v»cic»ter  pnbetmegen  laffen,  jeiger 
pnb  bringet  big  brieffa  Ift  ber  man  ber  ben  f^aben  Ijatt  gftl^n,  Ir 
m6gt  In  wol  Ijer(S(^en  pnb  Ijerfaten  ob  et  mit  lügen  pm  gatt  ober 
ntt,  ob  er  fr  fufficiens  in  doctrina  et  moribus,  bet  Ifi  It  maglfler 
gefein  ein  iat  lang  pnb  mer,  ipag  ban  It  furbag  met  n>olt  bag  fd 
gefc^el;en  mit  blffen  obgenanten  ftel;etn,  pon  bct  anbern  ipegtn 
fd}tlbt  mir  nit,  ban  id)  wil  nit  mit  in  jä  fc^affen  I;äben  gtofg  ober 
Elelng,  ban  (1e  Ijaben  eg  nit  pm  mi^  Potblent,  mit  ipet  liebet  bag 
bie  Irütentinber,  vnb  bit  pfg  gclauffen  mfinäf  ble  veflelencs  gieg, 
ban  gc  mein  foUen  fvotten,  ge  feint  im  )u  lung  mein  38  fv^tten,  ber 
brtnio  ma^t  nit  gtofg  gefd^re^  pnb  tijüt  tet^t,  bet  pfg  gelaufFni 
münt^  I;at  Im  fein  ttgcn  gegolen  vnb  einen  anbcnt  geben  Im  colTegb, 
bag  tSmt  pff  big  )ltt  an  tag  fo  er  vffenn  coKeglum  lg,  i«^  tjab 
irarlii^  plel  atbelt  mit  In  allen  gelfan,  vnb  no^  mer  ivll  tlj^n  mit 
ben  euivftn,  fo  eg  etiät  ein  bamf  i(l,  34  tan  eud)  nit  viel  bar  pon 
fi^tiben,  lg  eg  eu^  fu&ßU^  loifen  blffen  magiget  ma^en  pofitiones, 
ober  refvonbieren  ad  facultatem  fo  fdjent  It  irag  Ijlnbet  Im  Ig,  et 
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madft  nit  viel  ^({äitty  aber  er  for^t  euwer  boctou6  etlid)  ttit  in 
artibus,  vnb  lafTent  im  ttit  ettgeltett  ba^  man  itt  alfo  grobli^  l)at  att 
gebett/  vnb  vor  logett/  tttac^t  ittt  eitt  gSttett  tttöt  eitt  ta^^  ober  swty  fo 
lattg  er  b>^  eu(^  i(t^  batt  er  I;at  ttit  attberd  5&  f^affett  58  bafel  batt 
ftd)  sfi  voratttivortett  gegett  euc^  öie  tttit  t^iel  gStter  sitt^tottb  gräffettt 
tttir  eutver  liebe  ^uffrawett/  vttb  iver  eud)  lieb  i|l  ^röffettt  tttir  vlri^ 
fic^fiv^ett  ttteittett  gSttett  freuttt^  t>ttb  I;abt  tttir  ttit  i^orubel  ttteittfl 
grobett  fi^ribettd  I;alber/  i^ttb  laffettt  ttteittettt  iuttcSI^ertt  feitt  tvercS  ttit 
^ittterfletfig  eutver  ?ittber  t;alber^  batt  bie  fac^  ift  ttit  fo  groffl  iDatuttt 
ex  parifz  decimafeptima  juUij  1502   Suiver  iviUiger 

3o.  blutttettftocf 
alias   I;e7belber0 
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toettt  furfic^tigett   Ärbertt   we>^fetttt  tTTeyj^er   6<^ttrfett 
^ttterba(^5tt>  bafel  ttteittettt  @uttberti  gutett  freuttb 

tlTeitt  freuttblic^ett  gru^  vttb  alc5eit  widigett  iDittfl  lieber  ttteifler 
6attd  Sfber  gefutttl;eit  tt^ere  tttir  eitt  @uttber  fretvb  ^w  I;orett  lieber 
ttteifler  i^an^  ttteitt  vetter  fagtt  tttir  er  I;ab  eud)  200  ft  eitt  geattttivort 
ald  er  attt  ttad^flett  be^  eu^  gewefl  ifl  Qo  I;ab  j(^  eu^  400  ft  atiff 
Stro^biirg  getttad^t  a\6  jc^  tud)  vor  lattgfl  gef^ribett  l^ab  bitt  ber 
öoffttung  jr  I;abt  iDie  iDurd)  fribric^  bred^ter  ettttpfattgett  60  fc^re^bt 
tttir  ttteitt  iDitter  3oI)atttt  ö^T^^^berg  3cx)  fl  I;rtlb  So  er  ewcrtt  @utten 
vttb  bett  attbertt  juttgett  bargeli^ett  ^ab  vttb  audf  l)in  für  t^ott  iviU 
ivefl  fle  ttottbocfftig  werbett  feitt^  @ie  ftttb  aud^  tto^  bey  jrettt  tttagifler 
wie  wott  ir  jttt  ettUc^er  tttafi  gefc^ribett  f)anb  |1e  ttic^t  lattger  be>^  bettt 
tttagifter  5tv  laffett  &o  \fatt  er  tf^  bod^  ttic^t  tI;ott  woKett  au{i  ber  vrfac^ 
er  I;att  ffe  ttic^t  wiflett  bad  5W  verforgett  aud)  f(^re>^bt  er  tttir  tvie  ed 
faft  3tv  varid  flerb  vttb  ifl  feitt  forg  6olr  er  bie  juttgett  jtt  eitt  attber 
^aufl  t^ott  e^  tttoc^t  jtt  eittett  ttac^  tzyü  bringett  vttb  tviU  |1e  alfo  iDo 
laffett  vid  auff  tttic^aelid  wa^  jr  jttt  batt  jtt  tttittler  C3eit  ivertt  f^re^bett 
bettt  tvitf  er  fUifflglic^  ttac^  fotttett  Cr  fc^re^c^bt  tttir  ttter^  er  fatt  tvol 
tnercfett  er  fey  verfagt  ivorbett  gcgctt  eud)  aber  ed  fol  (1(^  ni&ft  attberd 
erftttbett  iDatt  bati  er  aUett  tttbglid^ett  fleiß  tttit  etvertt  Süttett  vttb  tttit 
'  bett  attbertt  juttgett  getl)0tt  I;ab  ald  \d)  jttt  )Datt  iDie  I;o^  tvefoH;ett  I;ab 

Hase,  Koberger.  Briefbuch.  V 
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vnt)  iviU  im  iiiii^  iecsiiiTb  nod)  jti  hirUs  Sc^treybcn  ivan  jd)  ivirb  n«(t) 
jn  cswerd»  tos«"  tottfrtinfft  aiiff  vi''0  Ijoben  toflC  "  alit  bcn  fldfi 
mltt  twtin  Siinen  fol  tljoii  tildjt  itiin&rr  San  ob  fit  fein  Sygen 
tinbfc  ipttn  jt^  bin  aiid)  iDet  öoffHiiiig  je  fult  bit  Mtig  nlTo  erfünbra 

3ttm  liebet  nitiflrc  önn«  mein  »ett«  ivirt  eiirfj  gelt  martjen  3» 
werttfeK  fliif  Mefn  aiigflincfl  Soiiil  vitb  jin  moglii^  ift  »nS  wijf  er 
(iidj  »nb  melfter  ^an((en  petet  itirtjt  iiiacfet  aiiff  baflel  ipiU  jt^  ni^ 
fliif  lidjtett  jro  rranctriitt  jecjutiö  jii  bie  nflrtjflFiinffiia  6«bft  meß  alfo 

baa  jrtj  euift  6ie  lec^t  cjaluiig  meiner  Sdjiilb Krberli^  tijon 

will  pnb  xvili  eüü)  \n  mittler  cjeit  frtjreFben  »nb  iPlffen  laffen  ob  .  . 

Fome»  mag  ober  iild)!  ivir  haben  von  ben  gniabeti 

ßoQ  Mb  tibtr  '\Ai  will  jm  nidit  jw  fa|i  »ertrawen  tincä  jdj  ficlj  ^a« 
fd)  miti  geleit  »erforgt  bin 

3tem  lieber  nieifter  gan«  jd)  bit  tuä)  n'ollet  aiiff  mein  Ct^ulb' 
btieff  fd)reybew  wag  jd)  eiid)  6ar  auff  wecjalt  Ijnb  jd)  l)öb  meinem 
vettern  aud)  ba  uon  iDefoIIjen 

3inn  lieber  mei(ler  5anfl  ji^  bitt  etidj  frennblid)  ip«l(e(  aBen 
moglii^en  fleig  tljon  !Da0  werct  sw  enben  vnb  mid)  iviffen  lalfen  auff 
•Kn9  cjdt  je  bad  Ijofft  3n>  enben  Somit  Trefil  jd)  eiid)  got  bem  al' 
med)tigcn   {Datum  ©auibflag  nad)  maria  nla^nlena  1502 

^ntontu«  fiobergei 


toem  Ätbetn  werfen  vnb  wolgeltrten  tTtej-ftet  ^anffen 
ICmerbac^  jtv  SaCel  meinem  Sunberii  guten  fteunb 

tnein  freiinMIdjen  gru«  »nb  wIKigm  iDliifl  lieber  mcvfier  ^ant 
Itxott  gefuntl^ettt  ivere  mir  aicselt  ein  Treivb  31V  Iforen  Jc^  fjab  mein 
vetern  ym  eiid)  gefnntt  Ift  Sambfiag  vergangen  4  ivodfen  iDaa  et  I;ie 
aufgetitttn  l[l  vnb  tverall  jm  er  folt  von  flunb  an  ff^refben  mite 
einem  Cygen  botten  onttroort  auff"  mein  roefelf^  So  jd)  jm  gct^on 
l)ab  l(t  mit  jn  ber  cseit  Fein  ft^rifft  von  jm  ivorben  iiei  mlc^ntdjt 
tvenlg  tvefiembt  man  mldj  @ete  verlangt!  31V  iviffen  ivie  na^et  Set 
äugo  3»  enb  fty  obre  auff  n)a0  C3elt  et  du0  gce,  vnb  naä)  bem  vnb 
mir  fetii  fi^rlfft  von  meinem  vettern  roorben  l|l  &o  bitt  ji^  eu^  ]t 
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ivoUet  mit  ^d^ttybtn  mitt  oeiger  6ic3  btitff  einem  Sy^ett  botUn 
iDeii  jd)  I^ie  mitt  ^w  eu^  f^icS 

3tem  liebet  meyflet  i^an^  ald  jd)  eud)  mit  meinem  vettetn  ge/ 
f^tiben  I;ab  nadi  bem  vnb  it  mififalfen  an  6em  v<^v^it  I;an6  @o  eu(^ 
ftiötid)  bte^tet  von  mein  wegen  gefantt  I;att  @o  I;att  mid|  mein  tretet 
wetid^t  wie  jt  gutt  Tpa%>%>^t  ^w  baffel  mogtt  I;aben  vm  VI  fl  25itt  jd| 
eud)  woKct  iDai$  ^a^pit  stv  bafel  nemen  &o  uil  vn6  jt  iDed  31V  iDem 
wetcf  weöutffen  wettt  will  j^  etbetüc^  wccsaKen 

3tem  liebet  meiftet  ^an^  jd^  fug  euc^  sw  wiffen  baii  jd)  auff 
b\e  Funffrig  5^b{\  mefi  nid)t  gen  ftancffurt  wit6  fornen^  vtfad)  iDad 
jdj  wiffen  l;ab  {Drt^  ed  iJbet  Me  meß  fete  6o  (lltbt  ^bct  idf  Ijab  we/ 
fielt  mitt  meinem  vettetn  al6  jt  viUei<^t  iDut^  {n  vetnomen  l;an6 
jDad  id>  ewet  SrtKiinß  auff  baffel  fd^nffen  will  vtib  nid^t  nott  fein 
Witt  ba^  jt  eud)  aiiflf  ftancf fiitt  miJtt  0unt>et  3W  brtffel  bley^bt  jn 
ewetn  ^au^  vtib  bau  wetcf  mitt  goß  ö^^ff  Sdjit  enfcett 

3tem  liebet  meiflet  ^anü  \d)  Ijab  tudi  gefd^tiben  mit  meinem 
vettetn  ob  jtmit  anttwott  gefc^tiben  I;an6  &o  ifl  mit  iDo(^  fein  btieff 
wotben  Bitt  jc^  eud^  wollett  mit  fd^tei^ben  mit  iDiefem  botten 

2tem  liebet  meijlet  6^^^  j(^  l?<^b  meinem  vettetn  wefelc^  tl^on 
ettlic^  meinung  mit  euc^  5W  teben  be«)  6iigo  vnb  bet  glofa  otbinatia 
l^albet  vetfidi  mic^  et  l;ab  eud)  @ol(^  mein  meinung  3W  toetflan  geben^ 
woUett  mit  mitt  iDiefem  botten  ewet  meinung  jn  bem  felben  aud) 
fdite^^ben^  vnb  bitt  tud^  ali$  mein  gunfligen  gutten  fteunb  jn  btni 
6ugo  ftty^  3W  tI;on  bomit  et  fotbetlid)  3W  enb  gang  wan  jt  wifl 
vnb  funbt  wod  webencfen  wag  mit  bat  an  gelegen  ift  vnb  woUet  mit 
all  meinung  ba  von  fc^te^i^ben  iDomit  wefiK  jd)  euc^  gott  bem  all 
mec^tigen  vetleic^  tudf  längleben  jn  gefuntl;eit  ^atum  @untag  vofl 
affumvtionid  matie  1502 

"Untoniud  :Kobetget 
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3tem  liebet  meiflet  ^an^  mit  l;at  mein  vettet  3W  vetflan  geben 
wie  jt  mit  jm  getebt  l;anb  iDet  glofa  otbinatia  I^alb  vnb  ben  l;ugonem 
3W  famen  btingen  Bitt  jd)  eu<^  woKett  jm  ewet  meinung  weittet  3W 
vetflan  geben^  wo  iDan  jt  mitt  @amvt  ewet  gefelfd^aff  eud)  bei$  wetcf ^ 
vnttetflan  wolt  vnb  mid|  3imlid9en  glei^  I;alten  wolt  wollet  mit  ewet 
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fürnrmen  unö  meiming  fä)rtybtn  So  toü  jd)  titd)  wib«  anttwori  tat 
au  ff  tl70)i 

3tem  lifbet  mfifltr  f,ans  jDte  pavvl<^^  ''«'t*  »trm«*  i*  60« 
tu^  fri6ti(^  bKC^ter  to^  Mng  ßcrant  ftatt  »mö  jr  wol  ßiit  pavv't  JW 
\}af(tl  In  &tt  fiat  niogt  l}übtn  iimb  VI  fl  SItt  jd)  eud;  ivoUet  &ae  rtlt> 
nemtn  »Mb  brm  brr^rrr  »mb  Fein  V'VV'i'  '"«  fdjreybm  jd)  will  tväf 
bai  vaw^t  van  (liinb  an  vcfCsaUtn  wan  jd)  bin  iDer  l^offnung  d 
franiffutt  31»  Tomfn  jn  bitff  Ijerbft  nieg  ntilfl  gott 


iDtm Tien  6'rn  ganfftn  amcrbat^ 

burgtrjTv  barfd  mtlncmgunfilngcn  guten  Tteunt 

-)'  I H  S  mttcla  ^eben  5»  Uon  anf  30  t<ig  >)ngiifl 
Im  1502  jflT 

trtttn  gar  rreiintlid)eR  giu$  vnb  wlDtngen  tDfnfl  Über  ä*l 
nmtrbat^  wrfTntt  iDiig  id(  »or  elUd)eii  lagen  ein  brieff'ljnl'  twpfanen 
von  gand  blumenfloct  JDer  Tt^rerbt  mir  wie  Itxozt  fün  vnb  mit  rAmt't 
jien  mltgefeUm  frirdf  vnb  gefunt  (tnb  vnb  {Da#  {c  Fain  fotfl  tiit^t 
iD«r(fr  Ijaben  er  nioll  (le  Ijalten  al$  werben  (ie  feine  Finb  »nb  jt  m«j" 
(1er  Ifl  iejunb  jogen  in  fcfivcälnnb  vtrmerrt  ic^  er  merb  am  TOiber  Ijet 
ein  3yd)en  310  etic^  gen  bafiell  fumen  )Do  rverb  ir  vdoH  mögen  (ttftn 
wag  er  für  ein  man  ifl  ob  er  Kirr  fune  gcniigfamb  Ifi 

3tem  lieber  I;er  amerbac^  al#  ic^  In  befell  Ijab  von  meinem  veter 
etlid)  gelr  an  eud)  jm  machen  auff  baffel  jDag  id)  goncs  nillfig  vt»  ober 
id)  tan  njcmancs  traben  jDer  folf  ^et  an  genummen  So  fy)b  i^  aut^ 
nii^t  Salt  iDaf  i<^  felbg  !Do  I)in  gefurt  (jetlDen  ic^  ic}unb  elUancs 
mnf  raiten  auff  mallant  »wb  venebIg  )Dar  vmb  ob  fac^  werb  iDaf 
eiid)  lEwr  gelt  ni^t  iwurb  aiiff  bylTet  frandfurter  meß  )Dag  ir  ein 

mitleyben   l)tt  v'#  in  allerljailling too  »trOeff  it^  ob 

gonvU  felbg  \>ay  mäf  jm  fein,  Zät  Irab  Ijie  auß  geriet  tlfon^'I  gun> 
belpner  80  fl  Sei  tuüf  Ijer  rnnyilfalö  ty$Uin  ym  baffell  wiber  geben 
iDie  envfod)  vnb  fi^ref  bt  meinem  vetec  ym,  mertt  So  Ijab  li^  i^le 
mj'ffen  bat^et^  geben  i  ov^'o  V«trar<i^e  i  Optra  {Dlonlfy  jDag  er 
ti  tnäf  anborl  jiv  bafel 


A.  KoBERGER.AN  H.  Petbr  9.  Sept.  1502.  LXIX 

3tem  lieber  fftt  amerbad)  alß  l^  itt  I;o{fnuttg  v^n  iDafi  wttd 
fol  ob  gotwtU  vmb  martlne  auf  gatt  €!o  ^ab  i<^  mit  v^ter  flreit'blein 
vecloffett  fo  er  wibtt  vmb  fett  von  ttutttberg  iDafi  er  51V  eu^  f^lcSt 
ob  Ir  Im  mo^t  auffbit  sait  folß  bud)  tober  atiborten  8  ta^^  vor  06er 
tia^  martltte  wo  Jr  6afi  mo^t  tI;on  fo  tl;et  jr  mir  ein  groffen  iDinft 

an mir  von  {lun6  an  I;et  loffen  300  ein  fd|lagen  von  6em 

feptima  pard wo  mir  folff  buc^  tvurb  in  iD^ffer  3ait  @o 

mo^t  i(^  cd  verfertingen  auff  öi^Y'i^^i^t  anberd  way^  i^  eu(^  5W 
fdire^ben  iDen  wo  idf  eud)  fan  06er  ma^  iDinen  vin  id|  aicsait  Swer 
williger  öiner  iDo  mit  feit  gott  befotfen  etc 

öand&obergeriKwr 
williger  iDiner 


58. 

iDemCrbernwe^fennmeifler5<)nrrcn  Veterswfrancf/ 
fürt  meinem  @un6ern  gutenn  freunb  60I  ber  brleff 

IHein  freunMic^en  grud  vnb  wiKigrn  iDlnfl  lieber  me>^fler  ^awi 
Cwer  gefuntl;elt  I;ort  j^  alcselt  gern  mir  Ifl  ein  brleff  von  meinem 
vetern  t>^n(ftn  ftoberger  von  bafel  sw  gefantt  worben  ^d^re^^bt  mir 
wie  jr  auff  frantffurt  jn  iDlefe  6«^bfl  mefi  lomen  wert  So  yln  jc^ 
eu^  vnb  melfler  i^anfftn  %metbaäi  @(^ulblg  900  fl  Q&^ttyb  jd|  I;le 
mit  meinem  ^Iner  ian^  25rewer  iDad  er  euc^  außrld^tung  tI;on  fol 

2ttm  lieber  melfler  i^ami  mir  fc^rei^bt  mein  vetter  ^an^  Iftoberger 
wie  er  reb  mit  eud)  vnb  melfter  öanffen  *l(merbad)  gcl;abt  I;ab  )Ded 
6ugo  vnb  glofa  orblnarla  I)alb  sw  fam  sw  machen  aud|  wie  jr  jn 
wlUen  i!nb  opera  auguflinl  sw  brucfen  vnb  f^reybt  mir  aud)  i)a  hey 
wo  ed  mein  wlU  were  60  wolt  jr  I;er  auff  Hurmberg  sw  mir  lomen 
vnb  mltt  mir  von  ben  iDlngen  reben^  Heber  melfler  ^an^  wo  jr  bed 
wldend  i!nb  t;er  5W  Fomen  vnb  jr  anberi$  tt;on  mogtt  iDad  melfler 
^an^  "Umerbac^  mag  ewer  fo  lang  geraten  iDed  wnd^  Jjalbtt  &o  voll 
\di  eudf  frrunbli^en  Bitten  iDa^  jr  I;er  !om:pt  wan  jr  wotl  lieber  vnb 
frlbllc^  I;er  lomen  mögtt  *l(ud)  wegere  j^  nl^t  iDad  jr  auff  Swer 
fofl  I)er  C3i(^t  @unber  auff  mein  loft  vnb  C3erung  woUen  wir  vn$  ber 
iDlng  vnter  reben  wo  jr  mld)  anberd  gleld)  I;alten  wolt  &o  hin  jd) 
bed  wlUeni$  mit  eud^  jn  weltter  i^anblun^^  3W  treten  j^  bltt  eud) 


LXX  A.  KODERGEK  AN  H.  PiTBH  II.  SEPT.  IJOi. 

TVoUtt  von  btn  jDingin  tiidft  Sagen  3titi&tt  l;(lmllil)  IjalTtn  mtt  ^nl1 
Brett»«  moßtt  jr  iroH  jn  gfl)*'"'  "^"i  ®o  K  auf""»  wiUtn  Ijabt  Ijfc 
jn>  Fomtii,  wo  M  iibtr  nvtM  fufl«  nltijt  roert  i«3iitib  3«?  (omni  olfe 
6a*  jd)  iii<ftt  So  lana  von  btm  rnttd  iiiodjl  frln  @o  wiodft  jr  »er  Ijfim 
«ittn  anff  bnfffll  viib  jw  fctni  n»crrf  Iljon  fouil  vnt  neir  wrte  »nb 
Vladf  folgm  Ijrr  feinen  Itbtr  jr  fotnvt  ittiiwi  ßar  moK  nufg  totr 
meß  Ijec  auff  So  wlnbctt  jr  alle  n'0(l)i;n  Ijie  ßrfdlfdiaffr  auf  Straj» 
biirg  <Dait  jr  ivol  wibcr  Ireim  moftrt  lernen  niitt  lieb  ivan  gott  l^ab 
lob  wit  I^aben  giitm  Mb  jecsiinb  bep  unfl  {Domlt  wefiH  jd)  eud)  g« 
bem  Idmet^tigen  ^atuni  ah  Satit  Kuniguten  tag  1502  weUtx  mit 
mitt  bltUnt  bottttt  aiittivori  rttTrevt**" 

Vntonlu«  Kobfcger ' 


benilCrbeTn  mepfenii  meiFleröauff'"  ffic»  3wrrrtttitj 
f II rt  meinem  S 11  iibein  ßuten  frcnnb 

mein  ivIlUoen  iDiiift  liebet:  nieifirr  6>'">i  Sivcr  flefimtlKÜ  I)on 
Jd)  aicseit  gern  {df  Ijab  eu^  vor  ertlichen  tagen  iDtefe  melnung  and) 
Qcrrtrribcn  vnb  von  mrrer  (]djetl)elt  willen  Sd^te^b  jc^  eud)  l)ie  mitt 
nod)  eine  Heber  meiflet  t<fni  nadi  bem  vnb  j^  euc^  vnb  meiflec 
ganffen  "Ürnnbaä)  @d)ulbig  bin  900  fJ  jn  biefer  meß  3»  csaUen  So 
ijab  idf  vtrad)  l)abec  fclbet  nlt^t  gen  Trandfurl  mögen  Fomen  aber 
iöf  tfdb  meinem  t)tner  ganffen  brewec  TvefoIIjen  eud)  außri^tung 
5»  tljen 

3tem  Hebet  meTfler  ^am  wip  !Daa  mir  ble  brieff  80  mir  mein 
vctter  geft^riben  I)att  er[l  jn  ber  »oi^fl  vergangen  tvod^en  werben 
|lnb  vnb  r^reybt  mir  mein  vettet  wie  er  aUerlef  meinung  mit  cuil^ 
geret  I;ab  jDeS  gugo  Ijalber  and)  bet  ofiera  Uugiifiini  l)a1b  Ijab  Jm  in 
SuHbeiljeit  melfler  ^ana  ^merbat^  3w  verfiaii  geben  @e  ea  ban  tnxrff 
Tugd  were  vnb  Jr  von  bem  wertt  To  lang  fein  med)t  i>a»  meifler  gan' 
ffen  Vmerba^  fein  fjinbnvai  bifd)t  an  T^lnem  werd  ober  an  feinem 
iDructen  So  weit  euc^  freunbllc^  bi»  bai  ]r  atiß  blefer  mef  l^rr  auff 
tTurmbcrg  3W  mit  wert  geritten  vnb  ntemanb  ba  von  gefagit  So 
weit  wir  von  ben  fachen  reben  vnb  viKei^t  I;anbeln  baa  für  eut^  vnb 
ewer  gefelfi^alft  vnb  ml(^  wcce  wag  [r  fn  willen  (Inb  3W  tljon  wellet 
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ml(^  tvlffett  laffett  mit  htm  etflett  obn  mit  Mrfcm  betten  iDomit  |1ti& 
00t  wt^oUjtn  ob  jr  5ed  iviKett  f1tt6  I;er  5W  mir  s^v  fomett  €!o  fagtt 
baii  htm  brennet  ]tt  gel^eim  So  ift  er  eu^  tvel^olffen  iDatum  Ityü^nt 
&i\ntaq  nadi  natiuitatid  marie  1 502 

'UtttI;otiiud  Iftoberger 


60. 

iDemfurfi^ti0eiiweyfetiwol0eIerteMmeyfler6öwffen 
"Umerbad^SW^afell  meinem  guten  freunb 

mein  freunbli^en  grui$  vnb  wiUigen  iDinft  lieber  meifler  iatiü 
(twn  0efuntl;eit  were  mir  ein  @un6er  fretv6  5W  I;oren  iDem  naä^ 
vnb  j(^  eu^  vnb  meifler  ^anffen  v^tzt  fc^ul^ig  bin  werben  jn  ber 
na^ft  vergangen  6^^^{^  ^^9  900  fl  rl;  alfo  wafl  jc^  ber  I;o{fnung 
meifler  ö<^n^  P^ter  folt  auff  francSfurt  lomen  fein  vnb  f)ttt  @oI^  gclt 
auff  francSfurt  i^zmad^t  alfo  I;ab  j^  t^erflanben  iDur^  mein  iDincr 
wie  er  ni^t  iDo  getvefl  ift  alfo  I;ab  j^  fo(d)  gelt  wlber  t;er  auff 
tturmberg  5W  wrdifel  mad^tn  laffen  vnb  fan  I)ie  nie  mawb  welomen 
iDurc^  btn  jd)  eu^  fold)  gelt  auff  baffel  möd^t  mad^n  @unber  auff 
Ijtxvt  iDatum  ^nb  sw  mir  fomen  ettlidi  lauffletvt  iDie  werben  C3i(^en 
auff  baffell  vnb  iDen  jar  marcSt  jecsunb  @imonid  et  3ube  )Do  galten 
vnb  fiofftn  iDo  gelt  3w  loffen  ^aben  mir  sw  gefagtt  @ouil  jn  gelcs  bo 
3w  werb  flan  woKrn  fte  eud)  aUz^  ein  anttworten  bitt  jc^  eud)  fol(^ 
gelt  von  jnen  an  sw  nemen  vnb  jnen  I;ant  @^rifft  geben  tvafi  jr  von 
inen  enttpfangen  l^anb  tvill  jd)  in  von  flunb  an  au@rid|teung  tI;on 

3tem  lieber  meifler  6anii  mein  iDiner  i^ami  brctver  iDer  l;att  stv 
francSfurt  gel;ort  von  ettlid^en  brucfern  von  baffel  wie  meifter  ^an^ 
Vetter  gefagt  I;ett  wie  er  in  willen  wer  l;er  auff  Uurmberg  5W  fomen 
iDei$  i^  bii$  I)er  warten  gewrfl  bin  id)  l^ett  eud)  fünft  vor  langfl  ein 
Sygen  botten  5W  gefantt  vnb  eud|  ba  Uy  gef^riben  aud)  nod)  fam 
alle  tag  fein  warten  bin 

3tem  lieber  meifler  i^an^  mir  i|l  ein  brieff  von  eud)  worben  iDer 
ifl  5W  baffel  auggangen  auff  @antt  matl;eud  abentt  iDor  in  ir  mir 
gefi^riben  l;anb  wie  man  mir  faft  iDroe  ba^  xvttd  nad)  5W  brucfen 
vnb  \t  Ijanb  mir  bo^  ni<^t  gef^riben  wer  iDie  iinb  iDie  fol^d  in 
willen  ^nb  audj  p^rey^bt  ir  weitter  wo  i^  eud>  erlawben  wolt  fold) 
wercf  3W  brucfen  So  I;offt  ir  ein  loftenli^  wertf  3W  ma^en  nemli^ 


H  M.  Ahuiach  24.  OuTOM»  ijoa. 

JDle  Qh\«  otbinarta  vnb  giigotiem  vnb  Uta  3m  fam  jiv  bringen  Vbrir 
it  f^KT-bt  fo  tiiKj  ba  »on  baa  jd)  in«d  jDaö  jr  miti  gerdjefften  nif 
loben  flnb  geirefl  alfo  baO  ji^  mir  gnncj  efUenl  gef(t)rlben  hnnb  So 
bin  jrf)  iiod)  bet  T^offnung  loie  oben  (Intt  meifler  öiina  v"t"  TOtrb  jn 
ftit[5  Ijte  r^in  vnb  nüä}  ber  biiig  genugT'^mUd)  treriti^ten  ivcin  id; 
verftc^  niic^  i)ai  je  eiit^  (olAii  werde  nid)t  allein  vntterflatib  jDod) 
ipag  ewet  melniing  ift  {Dem  luffllet  nadj  geöenifen  jdj  bnt  gutten  Inft 
mit  eui^  jTO  Ijanbtin  vaan  ic^  aUe  ScberMt  »nb  friim^dt  an  eu* 
wifiinbeii  Ijnb  wo  meiner  6«"*  Vetter  no(^  Jn  3  ober  4  tagen  nliftt 
Tomyt  3o  ivlU  ii^  eud)  ein  efgen  botten  jiv  fd^ictcn  vnb  <aA) 
aUt  meiniing  r^^repben  JDed  gleidfen  meifiet  6tn|T(n  V'ter  aud?  jftr 
TCil  ftnc^  allen  mögllf^en  (lei§  iljon  fonil  unb  mir  meglid;  Ifl  eu* 
mer  gelcj  jw  ft^lcten  tooniit  baB  jv  flcincs  cnrrri<^t  wertl  au*  aiiff 
ba0  ivcrd  gelt  fäjidtn  niU  Soiiil  mir  moglid)  tfi 

3tem  lifbec  meiner  ö«"*  jd}  bitt  eiidj  wollet  iDnfl  werct  jn  gnttec 
fld)t  liaben  6a  mftt  iDoB  end)  Fein  biid)  aii#  eivet  geiwalt  tom  !Da  mitt 
ba»  mir  tein  älnöernnB  gefedjen  mög  ivan  iver  fie^  SoldjB  -wtTdi 
vntttr  flan  will  ber  muß  ercmvlarin  pon  eiidj  Ijabeti  jd|  Iwb  nodj 
lein  biidi  ober  Fein  blatt  niig  meinem  geiualt  iroKen  lafTcn  Sltt  tud) 
ivodet  im  and)  nlfo  tl^on  iDomitt  ineftll  jdj  cud)  got  6em  almei^tlgen 
uerlcirfi  siid)  Iniig  leben  jn  gernntljeit  jdj  bin  f.im  alle  tag  gutler  botf 
fc^alft  von  cui^  Ijofenb  JDaä  mein  iverct  sw  enb  gang  {Datum  montag 
nac^  bionifl  1502 

3(ntonlud  Xtobergec 


iDem  Srbetnwej'ren  vnnbivolgelerien  mty^tt  ^anfftti 
Vmerbac^  Surger  siv  3a fei  meinem  Siinbern  guten  {% 

mein  TreunbU^en  grud  vnb  iviUigen  jDinfl  lieber  meifltr  äantf 
Civer  gefunll^eit  mnt  mir  aUselt  ein  Treivb  jiv  I;orenn  3d)  Ijab  eu^ 
»or  4  ober  5  tagen  gerdjriben  mii  ettlie^en  Faufflewten  »ow  t). .  fcie 
auffbaffel  C3ogen  (Inb  )Den  jarniarcft  !Do  jiv  fjalten  jecjunb  @tmonit 
et  3ube  Ijab  ©oldje  abreb  mit  jtien  getljon  wag  pe  »on  gelt  (offen 
werben  fie  eu^  Sber  amtworten  wollet  von  jnen  an  H'emen  vnb  jn 
Irantfdjrifft  geben  wag  jr  von  jnen  enttpfangen  1;anb  wtfi  |t^  jnen 
l;ie  wiber  «ugri^tung  3»  tljon 
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2ttm  Heber  meiflet  ^anü  %\^  jc^  eud)  vnb  melfler  ianfftn  v^ter 
fd^ulbig  bin  wotbtn  jecjutib  Jn  blefer  na^ft  toecgattgett  gerbfl  meß 
900  ft  Sol^  gelt  j^  öuff  fraiitffutt  verfi^afft  l;ett  jn  bn  I;offiiuii0 
ir  I;ett  meifler  iattffzn  v^ter  iDo  I;itt  toetf^afft  )Dai$  er  folc^  gelt  ein 
genomen  l)ttt  alfo  fc^rib  mir  mein  blner  wie  meifler  6and  nld^t  iDo  0e/ 
tvefl  tvere  ^Ifo  liefi  Idf  fol^  gelt  wiber  l;er  auff  5W  wed^fel  mad^en 
3c^  bin  au(^  %)ie  C3elt  I;er  in  fleter  t;offnunQ  gewefl  melfler  I;and 
:peter  foit  ^er  fomen  fein  &o  xvolt  jd)  eud|  v>n6  jm  t;ie  csalung  ge/ 
tI;on  t;aben  "Über  nadf  iDem  tonö  fo  lang  vercsogen  I;att  vnb  nid|t  I;er 
fomen  ift  @o  ^ab  j^  aUentI;aIben  forfd^ung  gel^abt  vntter  ben  fauff/ 
lewten  ob  id|  eud)  fold)  fielt  auff  bafel  sn»  tved^fel  Ijttt  mögen  ma^en/ 
I)ab  jd)  nid|t  tveFomen  mögen  Sunber  jd)  I;ab  I;ie  einem  frumen  er/ 
bem  faufman  ein  gelegt  tawffent  gulben  pav  €!oI  man  eu^  3W 
6trafiburg  au#rid)ten  25itt  i^  eu^  jr  wollet  meifler  ^anfftn  %>tUt 
auff  6tra|lbur0  verornen  iDad  er  6ol^  looo  fl  mm  bty  Steffan 
Cum  furman  wertt  jr  fold)  gelt  vlnben  vnb  bn  @elb  @teffan  n>lrt 
eud)  fol^  gelt  aufflri^ten  vttb  wollet  anberi$  nid|t  iDan  gutt  gelt 
nttmn  wan  j^  jm  l;ie  gutt  gulben  in  golb  );>at  eingelegtt  ^ab/  3c^  I;ett 
eu^  lieber  5W  francCfurt  äuflri^tung  tl;on  @o  e6  aber  nid^t  gefe^en 
ifl  t>nb  i^  nl^t  Sefbmig  iDorin  geweft  bin  @o  wollet  lein  ver  iDriefi 
I;aben  vnb  fol^  1000  fl  rl;  iecsunb  3W  @tro|lburg  an  mm^n 

3tem  lieber  meifier  ^an^  aU  ir  mir  am  iungflen  gefi^riben  f}anb 
wie  ir  l;offt  auff  martini  iDai$  wercS  sw  enb  5W  bringen  wo  eud)  fein 
^inbemud  5W  flee^  l^off  i<^  3W  gott  bem  alme^tigen  ed  ^ty  eu^  glucfUd) 
t>nb  wol  3wgeflanben  iDle  C3eit  l;ere  vnb  ob  gottwill  l;in  für  eud)  auc^ 
glucfli^  3W  flan  werben  ^omitiDa^  6olc^  lobli<^  wercf  geenbet  werb^ 
t>nb  bitt  eu(^  lieber  meifier  i)an6  &o  palb  ba^  aufl  ifi  wollet  ber  3 
ober  4  fafl  auff  Strasburg  Sd^icfen  an  @teffan  (tum  furman  iDomit 
ba^  fte  mir  forberlid)  17er  fomen  ob  i^  audf  ettwafl  iDa  mit  mod^t 
f^affen  wan  ir  wifl  baii  mir  mein  l;awbt  gut  lang  bar  angelegen  ift 

3tem  lieber  meifler  ^arn^  \t  l;anb  mir  in  C3weyen  ober  mer 
brieffen  gefc^riben  wie  man  mir  faft  broe  btn  6ugonem  na&f  3w 
brücken  vnb  tan  bodi  in  ewern  fd^rei^ben  nid|t  vermercfen  were  mir 
fol^  wercS  vermein  nadf  3W  brucfen  i<^  verf!^  mid)  iDai$  ir  no^ 
meifler  ^an^  v^ttt  nUmanb  l;illff  noc^  ratt  iDar  3W  tl;unb  €!o  id| 
)Dan  fold^e  @org  &tan  mufi  iDad  man  mir  fold|  wercS  nadi  iDrucS  €!o 
l;ab  Idf  iDen  bingen  alfo  nad)  qibad^t  vnb  iDuncft  mic^  beffer  fein  i^ 
laß  in  felber  wiber  brucfen  ^(ber  idj  were  wol  geneigt  jDatJ  ettwafl 
mer  bar  3W  bradjt  burb  vnb  wolt  eu<^  vnb  ewer  gefelf^afft  vor  an^ 
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bnv  gmirti  irv  btvdtn  wo  jt  mii^  ßlfid)  Ijalttii  roolt  »n&  Ijob  oiiff 
Seilte  meiniing  gefdjribni  mcifler  öinff'"  V'^  itciunb  .uiff  franA' 
fürt  ciwin  britff  IDU  iiteiflei:  3ncob  geontHfort  finb  wor&en  jtn  iDie 
oiiff  biifffl  äw  bringen  vnb  bin  {Der  öofftiuiig  jm  (iiib  bit  irerten 
and)  Borinals  jii  iner  liriiffni  onb  fc^rifftni  jn  gebcttni  wo  ra  fein» 
fuga  wtrt  (Id)  Ijtt  nnif  VTiitmbfrg  jw  Tiigni  So  wolt  wir  von  btm 
»nö  v)*!«!!^!  BOn  mer  &in0rn  rtbeii  aber  er  i(l  bi»  Ijfr  nid)!  Fotncn 
@o  l}ab  ]ä)  aiiä)  Hin  atittwort  ob  {d)  ftln  Wttrtii  fa\  obn  ttld)t  i>n& 
StbtnS  bat  rt  villd^  von  btm  rotvd  jtcjnnb  ntd)l  fomtn  mög  batf 
wirb  i(^  von  t»ä)  v»b  von  jm  jrcjiinb  mitt  iDitfcin  bocttn  ivoll  wc 
d^t  Tvttbtn  vnb  bitt  rni^  vmb  ontlirort  ini(^  ivifTcn  bar  nad)  jn> 

Intern  IteWr  mclfter  ^awS  jr  Ijnnb  mir  Am  jnnf^fltn  gtfdiribeR 
toU  it  utrmctnett  {Den  ^ugoncm  vnb  glofa  orblnaria  vnb  Uta  jn<  fdm 
bringen  5W  foldjem  wfrcE  jd)  ivol  gewtvgtt  wtre  wo  jr  tnttlid)  {Dtr 
mrlnung  mit  Sanivt  (wer  gerelirdjafft  J£ntlfd)lofTen  wertt  jr  fdjrrvbt 
tvte  it  miib  vnb  mat  finb  80  ivere  nidjt  noil  So  ipalb  in  i'oId)em 
reniJ  an  jw  fadftn  miti  »il  breflen  Sunbrr  So  wir  brr  T^dtcn  tin« 

1  So  m&djt  tnitn  }w  (intm  T^in  mit  einer  breg  anr^ditn  So 
teng  v'fl  k  ™oI  wlber  gerdjicft  butb  j\»  tem  werct  ICnd)  motfet  Jr 
TOol  flcljillffen  iDur  3W  »bfcfomcti  iDoniit  iDuS  jt  vil  arbevi  fntI!.^^tH 
wcrtt  wan  iDie  ivercf  finb  vor  vor  äugen  vnb  nläfii  Xtrmi  ober  Sun' 
6er8  corrlfllrtn  Sorfft  Solche  metming  mSg  Jr  avüi  rivetn  gemetnetn 
fnrl^iUen  mti  jr  ban  rettig  ivrrtt  Sltt  id)  eiid)  mir  anttivort  mit 
jDiefem  botten  f^repben  ob  metfler  iani  nt(^t  I^rr  mod)t  fomen  bri 
voctdi  Ijalbet  ali  jd)  ban  wol  gebenden  fan  @o  lanb  mi<^  JDod)  laut' 
ter  verftflw  xva^  «wer  will  vnb  meinung  ifi  »nb  wie  jr  mid»  vermeint 
jw  Jjalten 

3tem  lieber  meijler  ^ani  Ijabt  ein  fleln  gebuit  jd)  will  tuö)  in 
tvrci  mer  gelcj  ff^icCen  vnb  Kitt  ru^  fceiinblid)  wollt  flei$  tiron  bat 
bai  wercC  yro  tnb  gee  {Domit  wefill  j^  tväf  got  {Dem  }(Ume{^tigen 
featum  montag  vor  Simonis  et  Sube  1502 

Untonlu«  Sobetger 

Siebet  mrifirr  60»^  Jd)  Irab  meifter  ganlfen  v**n  nii^t  anbeta 
geft^Eiben  ban  bti  gtics  Ijalber  Jt  wtttt  jn  bier»  meinung  wol  vnter 
richten  vnb  nli^t  nott  ift  biefe  bing  cjtvtfo^  3W  fdjierben 
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62. 

Clariffimoacprudentiffimoviro,  Antonio  Coburg  er 
ciui  Nurmbergenfi  lohannes  Amerbach  Bafiliensis  ciuis. 

S.  P.  D. 

Etfi  compluribus  impulfus  amfractibus  periculofum  tranauerim 
niare  excuffifque  fcopulofis  verticibus  herculeum  circumeegerim 
fmum:  Ope  tarnen  diuo,  et  opera  mea  qua  lucubrando  tempore 
multo  defatigatuSy  iam  nunc  operis  finem  preeflantiffime  vir  adeptus, 
gratiee  mihi  referendfe  funt  deo  nofbro  inexhaudee :  qui  non  modo 
quod  nobis,  fed  quod  toti  ecclefice  nofcit  profuturum  confummare 
dedit  foeliciffime :  vtpote  quia  tanti  taraque  profundi  excellentiffimique 
doctoris  per  vniuerfum  difperfi  minusque  emendatis  codicibus  ad 
hanc  tam  claram,  prout  fide  confpicitur  oculata,  formara  redigere. 
Verum  ad  huius  venerabilis  viri  operis  cafligationem ,  meum  dum- 
taxat  (quod  fentio  quam  fit  exiguum)  vix  fufTeciffet  ingenium ,  d 
non  accelTiffet  peritorum  confultatio  et  ferula  difcretes  directionis : 
quorum  sufTragio  nixus  in  compluribus  confragofis  locis,  cooperatores 
habuiffe  profuit,  ad  enauigandum  hoc  mare  magnum,  firtes  fcylle- 
amque  vitando  rabiem  ad  portum  defcenderem  optatum.  Cum  igitur 
exactee  petitioni  defiderioque  tuo  morem  gefferim :  immo  ecclefiee 
catholic»  haud  parum  profuerim :  obfecro  te  et  quofcumque  hoc 
opus  lecturos,  quatenus  non  leui  occafione  fi  quid  perfpexerint 
eorum  iudicio  minus  emendatum  vulnere  me  feriant  arcuali:  fed 
fenfum  cum  libera  rationis  norma  trutinent :  et  non  quie  falfa  feu 
placita,  fed  vera  funt  inuenient.  Tu  quoque  optime  Antoni  qui  me 
ob  (ludiorum  tuorum  diligentiam  hoc  opus  diui  Hugonis  elaborare  et 
in  palam  (quod  fub  modio  latebat)  ducere  fecifli,  accipe  nunc 
leetus  expoRulatum :  et  me  tibi  femper  facito  commendatiffimum. 
Habes  opus  plane  clariffimum  alias  inuifum  politione  diligentiffima 
limatum :  quo  et  ecclefia  veniet  erudienda  falus  proficiet  animarum 
tibique  laus  accrefcet  immortalis  perpetim  duratura.  Vale  virorum 
prseflantiffime.    £x  Basilea.  VII.  Idus  nouembres.  M.  CCCCC.  II 
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jDem   Ärberii    ireyfeii    ivolgElEcttn    nitifttc    ^anrrtnn 
'linier bad}  jiv  bafel  tiielneni  @un&trn  suien  fieunb 

ITItin  ri«unMid)en  griiB  vnh  ultjelt  ivilfidcn  )Dtn(t  roiO  pon  mir 
licbtr  meyflcr  6^)16  tEivrr  gertititljeii  nrere  mir  ICIn  qto§  freivb  jip 
Ijoro)  Heber  melfler  ^ani  ji^  Ijati  vtrnomen  jn  tmtxm  tidc^fltn  ft^rer' 
bfn  wU  6«  öuflo  ""ß  f'J'iDn  von  jife  frewö  fnttvrttiQm  I;ab  vnb  Sag 
lob  «e  »Hb  bancC  fcot  bem  'illm(d)ttgcn  riib  bin  ciitft  ola  mein  Sam 
bein  gimltigen  Ifeni  cnt)  eilten  freunb  von  fluitb  an  miff  lion  31» 
frt)i(Een  300  ober  fouil  »Hb  jr  jn  wefelctf  fjatib  »on  meinem  vettern 
{Do  mit  b&A  |1e  In  blefc  meg  oiiff  Uon  mai)ttn  Tomen  avAi  bitt  jd}  eudi 
fremiblid)  jDne  jr  mir  To  je  iiKn  er|l  Funbt  3  ober  4  ra0  nuff  Stiag' 
burQ  CdficFt  jDo  tigt  ein  furnion  vtib  n?iirt  @o  yalb  !Die  fdß  von  cui^ 
«uff  SrrafibiirQ  fleFitit  roerbnt  0o  roitt  Re  Sleffan  fumian  von  ftonö 
an  lafren  vnb  mir  tDie  atiff  Untmberg  fiiren,  vnb  bltt  euri)  frennbfldi 
mid)  iDa  mit  nidjt  laitfii  vnö  iDie  biit^er  nlfo  fertigen  erftlidf  anff 
Iton  vnb  nadifolGeit  iDie  vbrigen  anff  Strasburg  an  Stefan  (Cllm 
ftirman  onb  ob  ji  (1e  alle  So  vo'b  "i^tlt  auff  Slralburg  fertigen  mofit 
€So  ff^afft  2  ober  3  fag  &o  Irin  ba  tnit  {DaS  J^  bie  «u^  forberlic^  gen 
mar(£t  bringen  möi^t  iDo  mit  batf  j^  aui^  ettmag  feamtt  fdfafftn 
moi^t  vnb  ]iv  gelt  bringen  {Daä  \6)  eu<^  btfler  ferbtrltt^rn  galung 
tifon  mot^t 

3tem  lieber  meiflet  öanS  %\i  \t  mir  roeitter  f^ribt  wie 

w  . . . .  en  flnb  0o  [r  folc^  TOtrif  anff  gdjaben  Ijanb  0o  i»oIt  jr  mit 
famyt  meif^er  Stuften  ifttn  i^et  aujf  nutmberg  Tomen  jDad  jd)  gern 
vemomtn  Ijab  vnb  efbrr  be^btr  airo  warten  vnb  Ifoffenb  fi»  wit 
iDO(^  ro  CS  euc^  vaoü  fllgli^  if)  vnb  en>er  fad)  ntol  jnt  enb  gerieft 
Ijanb  ?3o  mit  baö  jr  mitt  guter  twe  mogtt  Ijle  fein  So  ivoUen  tolt 
ob  gotl  ii?il  mit  ein  anbec  frölld)  fein  »nb  all  vnfer  ret^enfdfafft  mitt 
gutter  mug  fd)Iet^t  vnb  eben  ma^en 

3tem  lieber  meifler  gans  a\i  je^  tud)  am  nae^jlen  gefantt  I^ab 
ober  biicd)  njedifel  gemad)t  l;ab  1000  fl  euc^  vnb  meiftet  ganffot  jtv 
geljorn  bin  je^  ber  Hoffnung  jr  l;abt  fie  enttvfatigtn  ICber  na^  brm 
»nb  jt^  eud)  gefdjriben  Ijab  jr  rourbt  Sold)  1000  fl  vinben  \>ty  ftef* 
fan  iTlim  furman  So  ifl  bet  felbig  Steffan  nuff  Ijeivt  batum  I)er  anff 
nutmberg  fomen  »nb  mir  gerogtt  er  Ijab  Sold)  1000  fl  Seinem 
Schwager  mefoljlen  vnb  l;ab  eue^  auc^  Sol^c  mtinung  auff  barel  gc 
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fc^ribfti  Wfo  iDad  fein  gwe^fe 0  ifl  &o  jr  ober  meiflet  gatid  |>eter  auff 
6traf  btirg  lumpt  e^  gefec^  eu(^  gut  aufhric^tutig  liehet  meifter  iaM 
Idi  weif  eu(^  ttic^t  tner  $iv  ft^te^ben  auff  bic5  mal  j(^  I;ab  vetno/ 
meti  jti  ewenti  fdfttyhtn  xvxt  meifler  gattd  |>eter  iti(^t  5W  baffel  fey 
6utiber  fo  er  510  eu(^  lumpt  woITet  jti  biefen  brieff  leffen  lafieti  ifl 
tii^t  itott  bai  \di  jm  jit  Sutiberf^e^t  fc^ceyb  vtib  bitt  eu^  be^b  Sa 
tudi  gott  l)n  l)\Ufft  iDad  jr  ait  leiit  atiber  etib  xvoUtt  ein  reittett  iDatt 
)n  mein  gauf  vtib  tvoDet  bey  mir  für  gut  itemen  i>cm\t  xütfil  jd) 
eu(^  be^^b  got  bem  almec^tigett  {Datum  6utitag  vor  Slatf^erine  1502 

%titoitiu0£.oberger 

3tem  lieber  meifler  gattd  woITet  anber^  tti(^t  ttemeti  iDati  gutt 
gulbeti  xvan  j(^  I;ie  ein  geanttwort  I;ab  iDeti  e>elbeti  iDie  eu^  aufrid^/ 
tufig  t^oit  TuKen  aufbfinbig  gutt  gulben 

3tem  lieber  meifler  ^an^  j(^  f;ab  eu(^  gefc^ribeit  mit  ettlid^ 
Iremern  iDie  von  l)in  ^itt  auff  auff  baffel  \n  ewttn  jarmarcf  t  fitib  C50gen 
60  bie  gelt  loffeti  -mogtt  jr  von  jneti  an  ntmtn  200  fl  vnb  niii^t  iDar 
f^ber  &o  Yvil  j^  jnen  von  flunban  f;ie  auf  ri^tung  t^on 

€ieber  meifler  ^aM  tvoSet  mir  audi  fd^icfen  alTe  eremplaria  tvan 
man  midf  teglic^  bar  vmb  an  forbertt 


64. 

iDem   Crbern  tveyfen   meifler  ^att^^tn    ^merbac^    sw 
baffel  meinem  6unbern  guten  freunb 

mein  freuttbltc^en  grud  vnb  tvilTigen  iDinfl  lieber  meifler  g^tt^ 
emr  gefuntl;eit  l^t  j(^  alc^eit  gern  lieber  meifler  iaM  j^  ffig  eud) 
5tv  Yviffen  iDad  mir  no<l^  lein  faf  von  euc^  tvorben  ifl  2di  tan  aud) 
ni^Q  ha  von  vememen  \di  tveyf  nid^t  tvo  bie  furletvt  ple^ ben  aud) 
bie  faf  man  6agt  ^ie  von  btn  großen  tvaffem  jc^  tveforg  fie  lomen 
noc^  lang  nld^t  lumpt  mir  ivorlic^  stv  groffem  fc^aben  \di  Ifttt  gehofft 
i^  tvolt  jn  ber  c^eit  bar  au9  geloft  ^aben  iDad  \di  eu^  fe>efter  pa^ 
51V  francffurt  i^tt  mögen  salung  tf;on  jc^  ^ett  audi  gef;offt  mein 
vetter  folt  euc^  jecaunb  ettlic^  gelt  von  lion  auff  baffel  gemacht  ^aben 
60  ^dittybt  er  mir  tvie  ed  jn  francfreic^  allentf;alben  fere  flec  vnb 
niemanb  nl&ft^  6c^ff 


A.  KoeaROBs  ju«  K.  Auubacu  9-  Puk-  '$03. 

3Wm  llrber  meFftrr  ^ani  jd)  bin  cüdj  frcünMid}  rpoUttt  gtmadj 
tljoii  mirt  btm  öuBOiitm  »^^  iwollet  trtiPflß  anbni  isaxntbtn  bruifni 
iDomilt  bat  ir  midj  mit  btm  iwercf  iiid»!  ubtr  KpUtt  i»nn  It  S«(^l 
lote  Fuitifrlict)  cft  iiiii:  jiv  |1ntr  jci)  Ifeii  mtd)  tfnfrdjtn  Mc  faf  foltni 
mit  COM  fltinö  nn  fonien  ft'"  nai)  eirerm  nbfdilb 

3cem  [itlitr  tneiFter  ^aite  jrt)  Htt  rud)  wollet  mir  (liiuybai  n)u0 
jt  ntbtn  btm  öiißo  aw  gerotigeii  Ijarb  oöft  vtaß  jt  in  wldni  finb  jw 
bnittin  So  TOiU  jdj  gföiticTdi  jDaö  jd)  nirtj  ber  ftibeii  nii(^  «tilfb« 
abijtllff 

^tnii  lieber  metflec  ä»"^  i)>td)  U'III  1Dc^tll1cfe)l  {Die  ovtia  ^in< 
brofr  Ijolieii  tiot^  frng  wan  ts  Ift  gat  !(ln8  m«  »orljanbtn  Itb«  itt( 
TOtpö  iiii^t  ob  ea  jiw  tljon  1(1  So  wll  nia  15  ober  1600  jto  Mnittrit 
wollet  jm  ftlbet  nadj  gebenctm 

3tem  meifier  3org  ift  erfl  vor  2  taani  »011  Uybcsig  foiimi  So 
mit  meine  faß  Tomen  fo  wll  id)  fear  51»  icdiollffeti  fein  ba»  eud)  nrr 
fii#  gefatittivirt  mit  btn  felbeij  furlewttftmian  eS  ifl  in  tet  cjrit  fein 
füt  »on  Stra^liiira  Ijle  getvefi  lieber  mdpet  ^ani  jdj  vety^  nid)  aiiff 
bic3  mal  nldjt  mer  31V  fc^reybtn  bau  idj  bitt  riidf  So  man  imäuflO' 
irnn  wtrt  anfadjeii  ivolltt  baa  tvird  »trrfdjtn  milt  giittem  v«vvn 
vvb  baa  ble  rditlfTt  VIeiw  grgoiTen  wtxb  iDomlt  wefiU  irf)  fiirtj  gott 
{Dem  allmedifigni  55.itiini  aiiff  q  tug  Fd'mnr)'  1503 

Itntonina  Roberger 


3ttm  Ilebtt  meifier  ^ani  "Kla  id)  blefm  btieff  gefti^tlben  Ijntt 
Famen  mir  funff  fag  vnb  Taft  tia§  vnb  etilic^e  fiancs  erbnindtn  3c4 
bitt  eiid)  ivollet  ble  bing  Irin  U>t  verredjen  mit  guten  fafTen  vnb  Sum 
btriid)  bo  |r  mir  ble  rvrmvlaria  jn  fä)Mt  3d)  rdflif  tuä)  Ijic  mttt  ot' 
benlit^  vercjti^ett  befect  bletttr  wnb  tjnintern  roag  mir  mangelt  im 
61130  pnb  in  ber  glog  orbinaria  ivoUet  nielflfr  gtolTen  vtttn  vbn 
aiittntort  {Die  befect  jn  glofo  orbinaria 
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65. 

•  •  • 

iDcm  ftrbcrti  vnb  wayffcti  ian^fen  amerbac^  3w  baffel 

meinem  güttfllgeti  I;ereti 

+ 1  H  S  matfla  geben  sw  Hon  aiiff  lo  ta^  februarlud 
Im  1503  jar 

itlehi  0ar  freutitUd)en  0ru0  \)n6iviUiti0eniDln{l  lieber  l;er  amer/ 
bac^  ftwtt  0eruntl;elt  vnb  ivolmugent  l;ort  Id)  alcsalt  gern  von  eud) 
Tagen  vnb  von  aUtn  iDen  iDIe  euc^  lieb  {1n6  etc 

3tem  lieber  l;er  amerbad)  irj^ifent  iDa0  id)  ein  brieff  von  eu<]^ 
I;ab  envfanen  ?Dar  jn  jr  mir  fc^reybent  von  3  fa^en  fo  jr  mir  fdjicCr, 
?Die  mir  von  goted  ^enabtn  3W  rechter  3ait  jtnb  fawber  vnb  f(^on 
ivorben  got  l^ab  lob  vn6  iDem  furcrman  iDte  vbrige  für  l;ab  3aU  auff 
Me  24  ft  &o  jr  im  l;abt  geben  auff  6ie  3  fa^  Unb  16  fl  iDie  mir  31V 
bafell  l;abt  gelllKn  iDie  will  id)  eud)  Crberlic^  tviber  vmb  vber  anf 
borten  ^jxiy  iDem  Srflen  3U  groffem  i>and  etc 

3tem  lieber  l)er  al§  id)  vernymb  in  Äwrem  fc^reyben  al0  jr  3w 
nurmberg  pnb  gefein  mit  fambt  may'fVer  6anffen  yeter  vnb  tviber  vmb 
mit  meinem  veter  vereint  l;abt  iDen  6l>go  3tv  tructen  l;or  ic^  fafl  gern 
got  geb  vn0  allen  geluct  bar  3tV/  ic^  v^n  in  l;offnung  iDa{|  fainer  fey 
ber  in  fo  liberlii]^  nad)  trucf  ttc 

3tem  lieber  l)er  amerba^  jd)  vermerct  i^a^man  eu^  31V  verflan 
i;at  geben  iDa{|  ic^  eped  vntvidig  @ol  fein  auff  ben  jungen  ma^^fler 
6an(fen  von  tvegen  iDa@  mir  iDie  fa@  nid)t  gefc^lctt  tvurben  in  iDie 
ne(l  verganen  me@  jDie  eud)  @ol@  31V  verflan  l)aben  geben  ^nb  ftllej^^d) 
iDie  mir  l)ie  foll;e  fac^  für  gel;alten  l;aben  ivle  ed  ?umb  burct  malla 
biligenc3  iDad  id)  fpber  ivol  yln  berl(^t  ivorben  iDa^  ic^  n)?mang  ?ain 
f^ulb  gib  vnb  ivol  erfenen  fan  i)a^  nic^t  iDen  flac^tera);^  ifl  iDo  ttlldf 
letvt  mit  vmb  gan  ba^  lo@  ic^alfo  beflan  iDen  jr  fold)  iQar  für  l;alten 
1V0  id)  gut  iDar  3tv  tverb  ba@  ic^  eu(^  orber  iDen  C3tveyben  mayUitt 
5an(fen  hint  ober  moc^t  Mnen  &o  tverb  id)  alc3aitt  willig  etc 

3tem  lieber  l;er  amtthaäi  id)  (d^ldt  tndi  l;ie  mit  brieff  von 
Stvren  fQnen  pay  ben  \d^  pln  gefeln  31V  v<^rld  lnberl)alb  14  tagen 
iDie  von  goted  ^enaben  frlfd)  vnb  gefunt  {tnb  vnb  jre  3ait  ni^t  ver/ 
Hern  vnb  flubiren  ivoU  /  vnb  für  bar  ein  guten  maf  gfler  l)aben  iDer 
grod  fUy^  mit  jnen  tl)ut  vnb  jr  torfft  jr  ganc3  lain  forg  l;aben  in 
Hainen  iDingen  anberd  got  ivod  in  flete  gefuntl;ait  verla7^1;en ;  anberd 
rvay9  ic^  eu(^  lieber  l)er  nlc^t  31V  fd)refben  iDen  tvo  jd)  tudf  modft 
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tointn  vnb  btn  Itrvztn  wer  id)  «Icjait  xvWildi  iw  viib  grugent  mit 
freuntlif^  mayfiez  önnffff  V""^  "'•'>  ^^  lunfleti  mapper  Sanfftn   ©0 
mit  fayt  got  fcein  allmfditiQfii  befoUew  &«  fey  mit  vtifl  allen  tu 
äana  Boberati:  Crortr 
TO.ilUßer»iiTet 


bem  rotri^tlßfti  »nb  TOtfen  m«iii|>er  &an#  flitittbad) 

bfl^ttäcEct  in  tUlntm  bafrl   feinem  lieben   flünlttfleit 

Ijetren    detur  litera 

rtTfin  rteiintlif^en  gtiig  »nb  all  aitt  willigen  fcienH  lieber 
meintet.  iEmvcr  flefuntljelt  »nb  wolmogtn  Ijittte  it^  all  jit(  gen? 
von  nid),  nintv  Itebrn  Iriiffrituive»  vnb  tvn  eud)  lieb  ifl,  Clel?tc 
meinfler  Ijnna  eiiwer  fdjtritirn  (o  ir  mit  tljon  ljab(  bf  brellfdjweri  iHf 
bl$  (att,  aiid)  vor  nialg  vff  vocgangen  jtt  Ijab  td)  vocnomen,  vnb 
lafg  eu(^  m\fftn  ba|  l^ang  Fobe-tger  b^  mir  Ifl  gefeilt  big  vorgangn 
wlcn^dfttn,  Ijab  ld|  Im  redten fdjaft  geben  nod)  befeli^A  melnß  iuncf' 
Ijern  antljoni  Fobergere,  vnb  bo  hf  Im  allen  l^anbel  vocgriegl  vnb 
f)n  5alt  Ijab  wafg  fid)  vctlauffen  I)at  sivSTi^t»  ^'tn  btm  vnb  mit 
vnb  meinfln  mati@  vnb  ben  tungen,  ivte  ban  bie  (ad)  i(l  vorlaufTcn 
tu  i}at  bo<^  l}att$  Toberger  bie  lungen  fo  mir  vnb  meinfltc  matif  bt> 
Tollen  fein  in  mein  \}u(9  berilffen  vnb  fie  3A  gafl  griaben  .  vff  fiintag 
poß  trium  regum,  ad  prandJum,  vnb  (1e  gefragt  alle  mit  ein  anbei, 
vnb  bat  nadf  yglidfcn  in  (tinberfftit,  ob  ir  Feiner  gebru(^  l;db  an  an 
mir,  ober  an  ttrem  magifler,  ober  an  e|frn  ober  trintten,  an  tvelt^' 
le^  fat^en  bag  mbg  gefein  bat  an  (1e  brcjlen  traben,  baß  fol  in  geivert 
werben  vnb  Fein  gtit  «It  gefVnrt  werben,  einem  fo  wol  alg  bem 
dttbem,  bt%  gli^en  mit  1)an|  Fobctget  vnb  bem  maglflto  matl;ia  Mc 
.  iungen  fo  Ifoi^  befoKen,  au^  mein  iundljet  mir  vff  Iec3(l  bij  M|ten 
TaufTlcuten  bie  no^  vfTbll  jitt  jfi  yarlä  feint,  Ij&Iid)  vnb  tmvllc!^ 
befoUen  vnb  3S  gefc^tiben  l;at  mir  big  iungen  Fnabra,  vnb  l^nberlit^ 
meinfter  \)ati$  amtcbaätä  FInb  lag  befollen  fein  mtt  lerem  mtet  gefel> 
fc^aft,  bar  an  im  nit  3wtfreU,  vnb  In  maffen  wie  Ic^  vff  vorgangen 
jitt  mtt  in  gelfanbtit  l^ab,  beg  folt  it  vnb  blc  tuwem  eui^  jä  mir 
gencslii^  votfrljen,  be|  glic^  aiic^  bet  grofß  metnfter  i;an0  mit  feinem 
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0an0oIfO/  i|l  xoatWäi  ein  3Ö(^tl0  lutig/  flll  vnb  (v&m,  vnb  tti  aUtn 
fachen  frlti  ^ebltum  rl;&t. 

3tfm  lieber  mtln^et  Ijan^  fo  Ir  wibit  vm  bötfc^aft  l;abt  rff 
vatl^  woKet  fc^tlbeti  bruttonl  vii6  baflUo  ba^  ite  gfimtt  fle^^  t^fitit/ 
baflllud  mbdftt  woU  {IfiMerett/  l|l  wettig  I^ler  lefTIg  It  tnaglfler  fol 
atfett  fC^0  tl;fitt^  t^ttö  tvclc^er  bn  l|l  &er  6o  ttlt  tvll  tl;&tt  ba^  bat  5& 
0el;6rtt/  tvollett  wir  rfittett  vff  tragett^  fa0  t^  euc^  votvoat^  jtettt  öer 
^ofc3a(^  fa0t  ttttr  btt  maglfler  I;ett  ttlt  gemelttt  ba^  er  in  fine  fummu- 
lamm  fo  viel  I;ette  begrlffeti  a(^  er  vff  M^  sltt  f att  tvarllc^/  watt  6er 
ber  tttaglflrod  maä^t,  vnb  wir  Me  vtifertt/  woUett  tvlr  befel;ett  tvelc^er 
feltt  (telt  I;ab  tvol  att  gelegt/  Seltt  luttgett  !;abett  tool  l;uf^  0eI;aIteti 
Me  tvll  er  l|l  gefeltt  5&  bafel/  in  vigilia  trium  regunl,  et  in  feAo 
regum  felttt  {le  gelauffett  vott.  elttettt  coKegluttt  Itt  baf  att^er^  blo^  Itt 
I;ofett  vnb  wamttie^  abfque  cingulo,  vtib  weit  ttlt  ba^  e^  att6er^ 
glettg  tttlt  viel  fa^ett/  finis  coronabit,  Ir  ttierctt  tttl(^  wol  etc  3tettt 
I^at  gefc^rlben  bn  l)o\c^(idi  feittettt  ffitt  vott  bafel  vfß  vjf  ^aM  ba^  tt 
Ittt  wol  fc^ldett  eltt  vtocuratorettt/  be0  gllc^ett  audi  gefi^rlbett  tttaglflro 
tttatl;la/  vnb  tttld)  gebetett  vnb  folld)^  procuratorluttt  5&  rebett  vttb 
sft  wegett  brltigett  vttb  wa^  ba#  fofl,  fo  wol  er  felttetti  ffitt  ttter  Ipor^ 
fc^affeti/  batt  Ittt  vlllelc^t  tv&rbe  folt  er  botQ  I^alb  ab  gatt/  ba  gott 
latig  t?or  fp/  I;ab  Iti  beti  fad)ett  ratt  gel;abt  bur^  etllc^  ttteltt  gfitt 
freuttb/  ble  batt  tttlr  fagett^  ber  luttg  Ijolcsaäi  I;ab  noäi  feltt  alter  ttlt 
ba^  er  procur*  tttbge  vber  ^df  gebett  ober  elttettt  attbertt  etc  l^  t?or/ 
flattb  tttlc^  follc^d/  au(^  tvel#  idi  ttlt  wa0  fa<]^  ba#  att  brlfft^  3fl 
aber  bettt  altett  l;olc5ad)  fo  grofß  bar  att  gelegett^  la0  er  tttac^ett  eltt 
procuratlott  5&  bafel/  ober  ein  covvv  wie  er  fle  wll  l;aben  vnb  vff 
wa^  gefValt/  fc^lde  vn0  ein  covp^  bar  votw  wollen  wir  batnadf 
fc^affen  Wie  wir  fle  tl;&nt  parieren  vnb  vorflglen  Ifl  e^  nt&g(l(^/  ober 
aber  ba^  er  nadi  feinem  ffin  fc^lcte/  fo  fc^aft  er  mit  Im  3&  baffel  wa^ 
er  wll,  Ifl  vm  ♦  3  ♦  wodjen  3fi  tl;ftn,  ober  aber  fc^lcfe  einen  vff  parle 
ber  ft(^  vm  bcn  Ijanbcl  t?orflanb,  ber  felblg  fc^afft  ba^  befl  vnb  näc^ 
allem  feinem  willen,  boctor  gwlll;ermue  covv  weif  mir  nlt  anber^ 
3&  tatttn  in  blffen  fachen.  Et  timeo  ego  ne  committatur  ibi  fraus  vel 
deceptio,  quod  vt  communiter  fit,  qui  habet  nouercam ,  habet  et 
vitricura,  facialis  patrinientionem  ex  parte  mei. 

3tem  al#  Ir  mir  l;abt  gefc^rlben  wa0  Ir  l;abt  envf<ingen  von 
b^m  apotecarlo,  von  btm  luft,  vnb  von  >etn  eugleln,  Ifl  alled  alfo, 
vnb  ftber  ber  3ltt  l;ab  Ic^  In  nlt  mer  wollen  vorfec3en,  wie  wol  Ir 
etll(^  gern  l;attent  gelt  von  mir  entlel;ent,  nlc^t,  Zttnt  ber  Ijolcsaif 
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vff  bic  ftibige  jirt  blieb  et  mit  fd)ulbtg  50  ft.  rl;.  @o  1;abtn  twwn 
tiiäi  Qerd)tiben  -mafi  fie  Ijabrn  von  mit  envra>i(|en ,  viib  mit  &tin 
(trieti  fdjribt  mit  xvlt  wltl  tä)  Ijnb  oebm  bem  btiino  onb  baülio«  Cb 
rS  rrdfr  ju  fog  mit  mtintm  ttgifl»,  v)ib  vtf  ben  lavbfx  ivil  Id^  tu^ 
abtt  fc^rtbtn  ivn^  ein  Igli^ec  \}at  vff  ornomen  von  btt  ftlbiBm 
jittbig  vff  bif  jöfänrtta 

3»m  lieber  melnilet  Ijanö  vff  vergangen  jlt  Ijab  itl)  eii(^.  vn& 
ir  mir  viel  jA  ger^riben,  ivle  bein  allem  (y,  vorlaffcnt  tiid)  ivaft  \it 
tuAl  vfT  votgangen  sitt  \jab  vorljellTen,  onb  mit  befcUrn  ift  wnbtn 
von  meinem  tun<tf)etn,  bem  frlbigm  ivii  iä)  wtäj  F&man  fo  (n  vnb 
mit  vnb  vnb  ben  eutveni  gott  tin#  leben  gfint  vnb  fecjtnt  einvet  Ijetcj 
ih  ftieb.  bot  vm  blett  Idj  eiidj,  Idj  Hn  iiir  »iel  febtr  lefen  von  bes 
beten  iveßen,  obet  fteö  Ifiiweö,  lög  id)  nit  i&  ffbafffn  waf  mit  mein 
iimdlKt  befil(i)t 

3tem  met.  lieber  meinfict  Irans  btett  id)  eiid;  alg  von  gabrttig 
r^tgants  ivegen,  bet  ban  Ijer  boctot  »ff  »otgaiigcn  3itt  llw  vi't'ff"' 
ju  riein  bafel  mit  befoUen  vnb  jü  gefäftiben  Ifatt  \va^  Im  no[t  fy, 
vor  56  (ireiten,  bed  i(^  ned)  gef^tlfft  Ijab  b^  mit,  bem  felbigen  alfo 
bin  nad)  tSma»,  vor  in  tefvonbie«  in  collegio  pro  portione,  onb  Im 
Iiab  bat  gelt  ge[lel)tn,  im  I;iib  ein  ro<e  luffen  mad^en  niie  ben  euwtm, 
fiiiierung  mit  irilfcm  bcicj,  nindierlon,  gelt  bar  gfben  ben  Fnedft  fe 
(1t  all  (dfidtent  gan  baflel,  be$  l<^  noä)  alles  I;ab  tn  geTc^tlfft  ttc  ifl 
bet  ledet  alfo  roeg  gelauffen,  Ijat  mit  nit  wottt  obet  tverd  bat  »en 
gtfagt,  ift  nit  bltttd)  baf  ii^  bea  bSbtn  l;alb  im  fd)aben  lig,  vnb  baf 
fie  gebenden  mt<^  bat  vm  3U  enttii^ten,  t<^  l;ati  en^  vfT  Vorgängen 
jit  aud)  bar  von  ivtnig  geri^rlbcn,  vnb  mo  ba^  nit  gefdriedTt  pnb 
mir  Twcittet  antroottt  bat  vfF  tömpt*  werbe  i(^  bereden  wie  ben 
fai^rn  wtrtt  jfi  tljfin,  vnb  wag  td)  Ijab  gttiian  vor  bie  anbem  alle 
3B  mal,  i|t  vnb  Ijab  ic^  gttljan  euc^  jSn  eten,  unb  bet  iinbent  fttn 
Ijntt  Id)  nit  an  gefeiten,  abrt  futbaß  mct,  non  plus  niß  pro  vefbis 
et  ipfis  commiffis,  et  non  aliud 

(fie  mit  viel  gfittet  jitt  vnb  gefäntlfeit  en^  vnb  ben  euwem 
gebe  vnf  gott  allen    {Datum  virtg.    in  vigilia.   Jnuocauit.     1503. 
Kuwet  vnt erbeniget 

3o.  blumenflotC  von 
Ijeybelbetg 

(Btuffent  mit  euwtt  IfuiTrauwen,  beg  Ijolcjadfä  vattet,  ben 
gtoTen  meinftet  Ijanfen,  Ijet  vltii^  (difiVftn,  bemarb  brant  ben 
f^errr  im  Fletntn  t^fel 
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toem  furflc^rigcii  v  . 
wapffctt  mayfitt  ♦  ♦ 
amttbad^  3W  baffel  • 
meittem  üben  I;ertt   « 


3tem  lieber  mayfVer  I;ati^  meitiei$  vetet  iDiner  I;att^  blumetifloct 
I;at  ml(^  fo  ferer  gepetett  iDe^  gele^^c^ett  pU  er  eu<]^  gar  freuittU(^  j<]^ 
foIT  euc^  f<]^reybeit^  ita(^  6etn  vt\b  jr  im  vor  etlicher  sait  I;abt  gefc^ri^ 
beti  auc^  iDer  laybprifVer  in  6er  cleiitett  ^at  eitie^  ^ubtttttn  Ijalbtn 
f)(^Vii  gabriel  furgatit  iDa^  er  in  ly^  befoUen  fein  vtib  im  für  fegt  tt>a| 
er  beborffet  wer  3w  feiner  notorfft  }Da^  er  alfo  getl;on  f)at  euc^  5W 
freunbfc^afft  Stvrem  fi^re^ben  nadi,  &o  verfle  \di  i>a^  er  im  I;at  für 
gefegt  vnb  muffen  ^atttn  ttadi  bem  vnb  ber  flubent  ifl  I^amlic^  von 
pari^  abeg  geft^ayben  24  franc  iOrffe  fumb  an  triefft  ifl  borIi<]^  nic^t 
piUig  iDa#  er  ed  alfo  fol  verloren  I^aben^  iDen  al^  iäi  verfle  fo  fol  ber 
felbi(^  flubent  jnbert  vmb  baffel  fein  ein  flatfc^re^^ber^  pit  iäi  euc^ 
von  feinet  tvegen  ob  euc^  tv^^^ff^^nt  ifl  tvo  {te  ber  felbic^  flubent  l^elt 
ba^  \t  (twttn  fCerf  l;ot  tI;on  ob  man  foI0  von  im  mo(^t  ein  pringen 
ben  er  fein  armut  euc^  stv  lieb  {Dem  l^at  für  gefegt^  af#  ic^  f;ab  ge^ 
fe^en  in  Ctvren  fc^rifften  So  jr  im  getI;on  l?abt  piUig  folt  er  Ä)e« 
?ain  ^d^aben  Ijahen  iä^  fan  eu^  nid^t  fo  ay^tntlidf  bat  von  fc^re^^ben 
idy  ^dildt  euc^  iDy0  memorial  fo  er  mir  I;at  geben  anberd  xvay^  \di 
eu(^  Stv  fc^reyben  tvo  \äi  eu^  Hn  binen  pin  i^  alcsait  tviffig  iDo 
mit  ftnb  got  befoITen  amtn 

ian^  Sloberger  Ctver 
tvilliger  aicsaitt 


Vl^ 
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totm  ttibttn  wtyftnn  mtyftit  ^aitUtv'iimtrbadi  jrcj' 
utib  )i»  frnticCriirtt  nie  tu  ein  Simbtcn  giiteit  frtunb 

trieln  fteiinblidfcn  gniä  vnb  wilü^tn  jDinft  lUbtt  metfttr  ^ant 
S.wtT  struntl^fU  Ijort  jd)  nicseit  getn  mir  ifl  niiff  Ircivtt  jDaitim  »in 
btlcff  vött  tü^  wetten  iDorin  je  eiid)  lutclagtt  »verS  gelcj  \}älb  &dji 
jc^  eud)  jccstinb  nlcI)C  ganc]<  C5>iluiig  t(jon  mag  60  blujd^did)  llrbrr 
mdftct  ämiS  @uni)er  giitter  fireunb  ivoUett  ju)  tiefem  ma\l  i>lt  t\tln 
Seit  mil  leib  mitt  mit  ijaben  icif  wiü  ti  niif  Funftis  Seit  äUeS  ivlber 
1)er  ein  bringen  jd)  bin  btt  IfOffninig  eiid)  fol  jOennod)  ob  1500  ft  31V 
ftanttfurt  ■coetben,  vnb  als  fr  wefctflt  iDen  Erieg  ©er  jecsnnb  »ot 
öugen  1(1  80  bin  jt^  bec^  gelcj  IjofTenb  »on  antern  orten  So  will 
li^  eud)  (irer  gdr  von  l)tn  IMn  oiifT  mad)tn  oITo  bat  jt  tetn  Tdiaben 
Ijabcn  fult 

3teni  liebet  meifler  6anS  IllB  jt  fdireybt  luie  frittid»  bredjwr 
ettlidrt  bellln  metlnn  v<iVVli'  geratitt  I;nb  aiiff  baffel  tas  ntc^t  gutt 
fty  Sold)  viVV'i^  wollet  laffeir  llgen  jd|  t^ktb  jm  gefci^rlben  ivie  mti 
Told)  Vi>VV't  "'*'  füfllidj  hy  lont  baa  K  e«  TOiber  51»  feinen  Ijanten 
nein,  vnb  ipafi  jt  tan  ttiet  non  paw'r  fi''"*'  '^"S  ciidj  an  bem  »oerd 
Ift  vbet  bitten  vnb  aud)  nti^t  gutt  gciveft  tft  als  ntt  In  unfet  re^m 
fdiafft  futtben  14  bellin  Sitt  jd)  eud)  wollet  jm  JDne  aud)  mit  (atmpt 
bem  anbem  fo  ec  ewd)  jn  nerollt^elt  gefant  I)ntt  rwiber  Ilbem  vnb 
mir  na^folgett  fc^reyben  ivievtl  jt  jm  gelibettt  I)abt 

3tem  Heber  meifler  itotii  als  Ir  mir  {äfuybt  wlt  mcifttr  gin^ 
pcttr  Sc^a^  fev  tft  mir  le^b  jd)  bin  ber  I;offnung  cd  (ty  fein  tob' 
li^  lcatid])tit  Kitt  end)  ivoUett  fleig  tl)on  {Du»  ni(^Q  jm  ivettt  vef 
verfantmyt  tverb  j(^  bltt  eud)  tljunb  geinad)  jm  äugonem  ivan  ivar> 
lic^  er  gatt  nod)  gema^  von  ftatt  \&t  (&tteyb  meinem  biner  Ijie  mit  et 
fol  ffuj  Ijin  geben  vnb  Ijab  jm  ben  ned)et  Qtfacit  iDan  jt^  vetmcintt 
l)ab  jm  ]iv  ^eben  iDomtt  !CaS  j^  jn  aud)  vertauffen  mSg  ivan  man 
fjatt  ble  vfaffen  So  ganc5  au^gelettt  mitt  ben  bud)ern  fo  vil  gtlcj  von 
jn  cjogen  jDaS  nic^t  met  bar  an  ipollen  ji^  ivei^  eu^  auffiDic)  mal 
ntc^t  mer  jn>  fi^rej'ben  jDan  Ia[l  eud)  batf  rvetd  ivefoIf)en  (ein  vnb 
nempt  eui^  geit  genung  bar  31V  ^a  mit  iveftU  id)  end)  got  bcm  aU 
mec^tlgen  iDatum  jDinftag  v^fl  volmartim  1303 

Vntonititf  fioberger 
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?Dcm  tthttn  vnb  warffen  öötiffcii  ametbac^  3w  bafel 

meinem  befuit^ertt  lieben  f;etn 

1 1 H  S  matia  geben  5W  lion  auff  23  tag  may  im 

1503  JÄt 

ItTeln  0at  fteuntli^en  gru^  vnö  tvitfingcn  iDinfl  liebet  l;er  amer* 
bac^  WT^Ifent  mid)  gefunt  von  iDen  genauen  goted  foII;ott  i(^  alcsait 
gern  von  eud)  vnö  von  allen  iDen  iDie  eud^  lieb  ^nb  ttc 

2ttm  liebet  l;et  ametbac^  xvyffent  i)a^  Idf  futcalic^  btieff  l;ab 
emvfanen  von  blumenflorf  ?Det  mit  fdjtef bt  iDag  ftwte  Sun  ftifdy 
vnb  gefunt  @inb  0Ot  l;ab  lob  attbn^  l;ab  jc^  nic^t  €mp(antn  von 
lainem  btieff  idf  vetftc^  mi(^  fr  l;aben  eu(^  Ititcslic^  gefi^tiben 

3tem  00  tvyfTent  ?Da^  mit  mein  vetet  antl;oniu0  Slobetget  ge^ 
fc^tiben  l;at  iDa$  ic^  eu(^  folt  auff  bafel  machen  400  fl^  &o  f)ab  \d^ 
nymanQ  mögen  an  fumen  in  iD^^^fiet  me^  al0  euc!^  vi0e^c^  tvol  wy^f 
fent  ift  i)a^  lain  f auffman  von  bafel  l^ie  ifV  gefein  {Dat  iDutct  id) 
eu(^  fol^  gelt  l;et  mögen  fc^icfen  iDa^  euc^  getv^flii^  tvet6  tvetben, 
\df  l;ab  I;ie  au|  getickt  fut  l^et  matl^a^d  eyfilein  1 1 5  fC  7  f(^  ob 
vetf!^  ic^  midi  et  tvetb  eud)  foll;ed  gelten  tvibet  vnb  sallen  tvaf  et 
eu(^  gibt  fo  fd^te^bt  ed  in  Civt  Kec^nung  vnb  pit  eu(^  in  funbetl^ait 
ob  jt  rmang  I;ott  iDet  gelcs  bebotfft  in  iDie  augufl  me{l  pi^  stv  et^ 
füllen  b\c  fumb  vnb  40  fC  fo  \df  euc^  nod)  fc^ulbig  )^in  iDa^  jt  folf 
gelt  auff  mic^  l)et  genunen  tvill  ic^  e^  5tv  iDancf  au^  tickten  {Den  id) 
@ol^  gelt  l^ie  lof  ligen  v^y  f  *  *  *  ob  jc^  nidyt  l;ie  tvetb  @o  fi^teybt 
an  in  iDat  an  tljont  jt  mit  ein  funbte  freuntf^afft  an  ttc  • 

2t€m  liebet  l;et  ametbac^  Idf  way^  euc^  in  funbetl;ait  ni(^t  met 
51V  fc^tef  ben  iDen  tvo  idf  eud)  vnb  iDen  £tvten  moc^t  iDinen  &o  tvetb 
id)  alcsait  tvillig  yev  iDo  mit  beftl  i(^  eu(^  got  iDem  almec^tigen  etc 

6<)n^  Kobetget  Stvt 
tvilligetiDinet  alcsait 
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torm  Ittbtrn  wtyjti'  wotlgt Urteitn  mty^tr  äonfrcim 

^tnerbad)  5ir  Safftl  tnehtetn  giinfiißcn  gftn   vnb 

9 II  t  e  ti  f  t  e  11  n  & 

ttlfin  freimblldfen  gniä  unS  roillißii  {Dinfl  lieber  tneifier  ian« 
tvecr  gefiintiljeir  Ijort  itl)  oicscit  flcrn  idj  bin  werit^t  jDiirc^  itirin 
blnet  änn«  bretbeK  i»ie  et  fudj  aa^istXdft  Ijab  ji»  fmnrtfurt  1450  fi 
80  bin  i^  bn  Ijoffnung  tuc^  lutrö  mein  oettev  iDie  vbn  mo#  0o  el! 
vnb  iä)  riift)  nod)  51V  t^on  bin  iec3imb  von  lion  aiig  bec  o(tn  me^ 
ftuff  bafTell  3»;  wec^fell  nioAren  ^Domitt  Ssnö  jr  flarnj  entrli^t  irctrt 
Sttt  fii(^  iE  wollet  lein  vttbvUß  Ijnben  jDaB  i^  eud)  jto  franctfuit 
nl(i)t  floncj  enttrif^t  Ijnb  jdj  Ijab  c8  iratlid)  nii^t  tlion  moflin  TOtm  « 
flntt  allen  t[;nlben  fo  {>bel  jn  lanben  @terb  rtiverung  vnEi  Meg  aifo 
bQ»  mnn  gnt  niiljQ  fcfjafft  »nb  jt  fllnivbt  iildjf  ba«  fo  flar  teln  [efimg 
i(l  atlen  tljalben 

3tein  lieber  meiftn  ^wnä  '^äf  Ijab  tiiAi  vormals  avii  fuf^vlbtn 
vvb  gtbttten  too?  jt  fo  ivol  ipolt  rljon  »nb  »ertsirtjeiin  miit  btm  6«fle 
n>an  ei:  flalt  matlit^  gemac^  Ifin  3c^  l;ett  initt)  »erfe^en  et  folt  fiiit 
von  ftntt  ganßen  fein  iPb  er  nldft  iveFant  ttt  obct  ivcfi  niangelB  6at 
nn  ifl  tan  [df  iiid)t  iviffai  gott  iroll  ön«  beffer  ivfrb  3ti)  bin  aud? 
ber  IfOffnung  jt  ivertt  ttttva^  artbtti  bat  titbtn  btuctrn  ixt  mit  bat 
jt  ein  myS  fitU  ftanb  mltt  bem  5i>0O  anbettf  ivere  ea  mit  fujl  fi^er 
mitt  b»  3alun0 

Utem  liebet  meifiet  iani  mit  fogtt  6an»  btentet  mein  {Diner  So 
jt  ettlii^  ifiieoneä  ifett  ji  vetljofft  |1e  mol  jir  verTatifftn  alfo  wiU  td) 
eu<t)  ein  faf  fditcCen  @o  ii^  ctft  mag  vnb  jt  mogtt  fle  geben  ben  bud)' 
filtern  yro  8  fl  vnö  von  bet  Ijant  »mb  10  ft 

Stern  liebet  metjlet  6an0  jt  [)anb  mit  angeben  als  }t  I;le  wart 
ettlld)  6"0dneS  iDle  man  mit  butb  enmic^ten  ntmlld)  ber  pfatct  von 
vlm  vnb  anbet  met  bitt  j^  euc^  rvoUett  mtc^  iviffen  laffen  ivtm  it 
mer  geben  Ijanb  bte  mit  au@tid)tung  tI;on  foUen  mit  Ift  no^  ntc^Q 
wotben  iDomitt  nteßU  j^  eiid)  got  bem  allmedjtigen  ntotlet  mir  iviber 
fdjterben  ntaß  jt  neben  bem  giigo  JDrucCenb  vnb  irle  tvelt  }r  jm  äugo 
(Inb  3c^  ivoir  grtn  jt  Iiett  )n  noc^  nii^t  angefangen  {Datum  auff 
24  may  1503 

'Untoniua  fioberger 
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Honorifico  viro  artium  impreffori  magiftro  johanni 
ammerbach  inparua  bafilea  amico  et  fautori 

fingulari  detur 

Salutatione  praemilTa«   liebet  ma^lfler  je*    Otuxvet  fc^riben  fo 

tr  mir  f;abt  3&  gefc^icf t  von  ftanctfurt  l^ab  iäi  tvol  votnomttt ,  vm\> 

f;abt  fein  inxoVXtn  but(^  mein  f(^riben^  vrfac!^  m^i  ^OiXi  bie  iungen 

nit  58  \iwci  0el;a(ten  \>xih  58  5&  fc^riben  ba0  (1e  flubieren^  hwi  anbcr 

vtfac^  I;alb  feint  {le  nit  5&  pari0  hc^xi  caufa  Audij,  ivarlic^  f!e  t^&nt 

allen  ftp^/  aI0  mir  auc^  anber  iungen  fagen  de  lectione  eorum;  hwi 

id)  teglic^  5&  vnb  ab  gang^  fo  l;at  ir  magifVer  vff  bif  sitt  famam, 

quod  non  fit  fibi  fimilis  parifius  in  regentia^  et  bene  habet  .  60  . 

fcholares,  et  bene  penituit  apotecarium  quod  non  remanfit  cum  iu- 

uenibus  veAris,  alij  duo  eugUn  et  luffl  tacent,  funt  adeo  cauti  ne 

discooperiant  dedecus  fuum,  ego  omnia  bene  fcio,  ber  mala  beAia, 

bene  vellet  eos  non  vidilTe  omnia  huiusmodi  reuelauit  mihi  magifler 

et  doctor  g^vilhermus  copp,  fecrete,  de  iuuenibus  veAris  non  curetis, 

deo  dante  profpere  omnia  fe  habebunt,  alias  nequaquam  affentirem, 

famulus  nofler  e(l  melior  de  tota  lectione,  qui  contumefacit  repara- 

tiones  cum  ipfis,  '^itm  htm  iungen  meUinger  fo  ir  vn^  I;abt  5&  ge/ 

fc^ictt/  fagt  magiftro  jo»  petri^  im  foU  nit  minner  0ef(^ef;en  aI0  ben 

anbem^  aI0  hMi  ir  vwh  er  mi(^  f;abent  gebeten^  \>zm  xoW  1^  tt>arlic^ 

alfo  na(^  ffiman  wil  0ott,  vnb  aud^  mir  mein  iunct^er  offt  vnh  viel 

I;at  bar  von  5&  gefic^riben  mir  bie  fnaben  lafien  befoUen  fein  vnh 

it^\^  tl;&t  3tem  fo  l;ab  i(^  geben  <kX{  mein^  iuncn;ern  vettern  I;aftd 

fobergern  in  ber  rec^enf^aft  5&  tvienad)ten  vorgangen  *  300  fl«  rl;« 

ivaf  \iCk^  tvirt  einem  iglid^en  in  funberl;eit  tverben^  l;abt  ir  vorma(0 

gefi^rifft  von  einem  iglic^en^  Yva0  ed  hwa  l;er  m^^  au(^  tvirt^  Ciner 

mfi0  f;aben  vor  fein  porc3  h^^  iar  lang  «  16  *  cronen^  bar  38  mfiffen 

{le  (;abcn  tegli<]^  anber  nottorfft^  b&(^er^  f<4öd) ,  I;ofen/  I;embb/  hci,^ 

^an  ein  igUd)er  felber  fd)ribt  in  mein  regifler^  vnh  in  ha^  fein  bar 

3Ö^  tvirt  bi0  iar  nit  fo  x\x\,  aI0  bi0  vorgangen  3itt  anfenglii]^^  aU 

fac^  flant  tvol  von  gotte^  ^nohtn,  han  e{|  fafl  teutver  bij  vn#  ifl^ 

\>xi\>  feint  gebeten  hci^  mir  vfß  rid^tung  gefd^ee  von  boctor  furgant 

\i^^  i(^  nit  im  fc^aben  lig  \>a  mit  feint  gott  befoKen^  grftfTent  mir 

rutver  I;ufrrautven  ^  htn  grofen  meinfler  l;an0  meinfter  jacob«  vxi\> 

aüe  mein  gött  freunb*  vlric^  fc^upv  ?Datum  in  die  jo.  baptifte.  1503* 

Sutver  tviUiger  biener 

]0*  bifimenfloct 
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totm    (Crbtin   -mtyftnn    meifltr  6anrf«n  Mm(tt'fl<Ij   jw 
ba(tll  mtlnem  @uii&ein  gu  tien  ^c<UR^ 

tnd»  f«unMi(^fw  flhiö  »w^  reiUißdt  tolitfi  li(b«  rndfl«  ^an* 
fwet  ß(funtljrlt  wert  mir  alcjdl  elti  htrvb  jto  (7orcw  lifbtr  mrlftrr 
äanö  tiarf)  bnn  »nti  |tlj  eiii^  jit  bn  oerßniißni  fnfloi  mtfl  nic^t  ga» 
luns  o&tr  ^antit  au^ridftiiiig  Ijab  mögen  tiron  vnb  Ijab  nid)  bo  jn> 
mal  ji»  gerdjriben  jd)  wolt  eiidj  6te  »bermcß  Ijabfn  ßrmadjt  aiiß 
toer  Iloiicr  o|\«  meß  aiiff  bnfTd  Sc  fdjrti-bt  mit  mein  vttttt  vnb  nid) 
nird)  gcrfftribtii  Ijflti  fcnä  er  tiU  mnite  jw  Hon  jn  6«  efter  mc#  Ijati 
mofleii  mefcmen  biiri*)  ben  «nul)  fold)  gdt  gewllliii)  aiiff  baffeK  Ijet 
mögen  ma^en  vnb  Ift  m)r  «ITo  etttldj  gelt  jiv  lion  ligrn  fliben  pi« 
rtiiffiDiere  ^Ciigft  meß  ^Ufo  bltr  jd)  eudf  Uebcr  meifler  ö^nB  wellet 
Fein  perbrlefi  Ijabeti  öu#  iDlefer  außft  meß  Ijöff  fdf  eiid)  foiUI  gelcj  51» 
fdflcCen  fcaö  jt  gancj  entlridjt  werbt  Siin6er  Irnßet  »ercsTOß 

3t(m  Mtbtv  melfter  ^anS  iii)  0d)i(f  Ijic  mttt  ein  Taß  jD«r  tn  |tn& 
ettUd)  gieß  orbinnrIa  Ijnben  berert.  8^rt)revl'  jrff  Ijie  mitt  meifter  Ijanf' 
foi  yettt  vnb  SItt  fn  mit  bte  goncs  jro  ma^en 

3t«m  lieber  mel(ter  ^ani  in  bem  faß  Sdjitf  Irfj  fcieft  biidjet  ml* 
aiiffbem  sebtl  ftait  @tnb  von  eivetn  bui^ttn  fb  jdf  jn  vergangner 
3ttt  von  eu^  Faiifft  Ijab  fjaben  aud)  befect  SItt  iä>  eud)  freunbll^ 
mit  bie  ganc3  jrv  madjen  Soiill  vnb  eud)  moglld)  1(1  mit  i(»  on  jtrf* 
fei  ir  I;anb  nod)  Soiiil  befect  birlter  vnb  ctuintem  bo  mItt  jr  biefe 
gancj  mogtt  machen  will  iä>  vmb  eud)  verbttieti  wo  td)  lan  ober  mag 
no^  folget  »itt  jd)  eud)  folt^e  b«<^et  wibet  in  baö  faf  3»  madttn 
mitt  Sampt  ben  glofen  orbinä  @o  mir  meiflet  ^ani  yeter  foI  gancj 
madfin  vnb  folt^  faß  aiiff  Uon  fdjlifen  Jn  tiefe  augft  meß  an  mein 
vetetn  ^onjTen  Bobetger  jr  {Dutffenb  Telti  futlon  sallen  jd)  I)ab  ft>a« 
fuclon  außgnid)t  bis  gen  baffel  <tviä>  butfft  ]t  frin  futlon  jalfen  von 
bnfel  auff  Hon  @unbtt  fdjrerbt  ba»  futlon  an  mein  vettern  ganffen 
Sobergei 

3tem  liebet  mtyfttt  gand  mit  fagtt  ^ani  brewet  mein  blnet  wie 
jt  mitt  Jm  gete«  Ijabt  sw  frnndfurt  So  ir  ettlid)  gugonis  ftett  jr  ivefi 
(le  wol  jw  vertauffen  alfo  Sd)i(f  li^  eud)  Irie  mitt  no(^  ein  faß  bot' 
In  8  ganc]  gugoneS  jm  groffin  faß  (Inb  and)  ettlid)  }>arteS  gel)0terß 
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geI;oreii  bat  ^w  alfo  ba^  \t  I;abt  jn  6eii  c^rctytn  faffen  8  gattc3  i\Xf 

gottet^  iDie  mo^tt  jt  geben  iDett  buc^futern  ein  vmb  8  fl  vtib  von  bn 

6antt  vmh  10  fl  ^Ifo  Ijalt  jc^  fie  I;ie  jn  meinem  ^au^  ob  jt  anbn 

budyet  met  n?i{t  sn?  vetfaufTen  iDie  jc^  I;ett  lanb  midy  n?i(fen  iviU  idy 

eud)  fc^icfen  aüet  iattutti 

3tcm  Hebet .  meiftet  i^att^  jc^  I;ab  lang  fein  r<4ti{ft  von  eudy  ge/ 

I;abt  vn6  weift  nic^t  wo  jt  jm  wercf  finb  jdy  bin  &et  I;offnun0  jt 

vbet  tyflt  euc^  nic^t  mitt  btm  gugo  wan  et  watlic^  langfam  von  flatt 

0ett  jc^  I;ab  ein  gtoffe  I;offnun0  ^xv  &em  wetcf  0el;abt  ^bet  et  Qatt 

nod)  langfi^m  51V  gelt  jdy  wet  f^in  nody  n?oI  vbet  2  jat  fomen  ba^ 

jd)  jn  wibet  I;ett  btucfen  laffen  \di  weift  euc^  auff  iDics  mal  nic^t  met 

5W  fc^te^'ben    iDomit  finb  0ott  6em  almec^ttgen  wcfon;en    iDatum 

mitwod)  nac^  jacobi  1 503 

^ntoniut^  £obetget 
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3d)  meiftet  Ijan^  iptttr  ^utget  sw  baffel  wefenn  fut  midi 
vnb  mein  £tben  mit  meinet  aty^tn  I;ant  fc^tifft  iDat$  mit  antoni 
Äobetget  butget  3W  ttutmbetg  jecsunb  I;ie  jn  ftancf futtet  I;etbfl  me# 
auft  getickt  vnb  wecsalt  Ijatt  6iben  I;unbett  vnb  aä^t  vnb  neTbnc5ig 
gulben  teinifc^  60  I;at  et  votmalt^  auftgetic^t  meiflet  I;anjfen  aniet/ 
bac^  1450  ft  jn  bet  nac^ft  vetgangen  faflen  me^  &o  Ijat  et  von  lion 
gefant  auff  baffed  1 15  ft  alfo  ba^  et  ctlofl  I;att  bie  cswin  Sc^tilbbtieff 
iDet  ein  l)tlt  2163  ft  bet  anbn  t;elt  200  fl  {Die  jc^  ban  jecstinb  nid|t 
I;ie  I;ab  6unbrt  jd|  6ag  jn  ganc5  quitt  lebig  vnb  Io#  fut  mid|  vnb 
meiflet  I;anfren  iDet  obgefc^tiben  @um  nemlic^  2163  fl  vnb  bn  200  fl 
vnb  fol  im  f^in  §win  fc^ulbbtieff  i)bet  antttvotten  wan  et  mit  vnb 
meiflet  I;aniren  genugfam  auftic^tung  vnb  ivcc5alung  tl;on  I;att  sw 
metet  fic^etl;ett  iDtucf  id|  mein  fty'gen  bettfc^et  bettfc^it  5W  tnb  bie/ 
fet  meinet  I;antfd)tlfft  bie  geben  ifl  3W  ftancffutt  jn  bet  I;etbfl  mc| 
an  &ant  matl;e7  abeiit  1 503 
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3t(m  )d)  TliKcnliiö  Röberger  blit  fdjulbig  nieifler  ijaiifTni  llitifr' 

bii(f)  al0  er  dit  fc^iilbbrifff  von  mit  Imi  Irclt f(  2163 

JDntan  ijat  I;nntf  breivcr  jalt  in  ^rt'  (afltn  mcg     .     .     .  fl  1450 

mei  Ijat  man  im  g(f>tnt  von  Iloii    .     .     .     .     .     .     .  fl     115 

So  biti  icl)  mtiH«  ijaufitn  v't«  ft^ulbig fl    200 

So   i;flb   ii^   meifter   IjanfTcn  ftut  l}it  in  ftontffurur 

Ijetbfl  nie0  auß9«irf)t fl    798 

iDomit  Ijrtb  jdf  fle  bty  «itric^t  Sewll  iDtt  (jwln 
fdnilöbrUfrjii  Ijnltfti. 


S^em  flirrt c^rigen  KrlierH  wey(tn  inctflei:  äatiffm  ^mtr» 

bad)   jiv    Snfell   inehtem  Siinbcni   gunfltgtn  ^tvn    vnb 

giittn  freunb 

Ineln  fi^eiiTiMicIidt  grus  viib  alcjdt  n>llügm  &ln|t  wlft  von  mtt 
lieber  meiflrt  ^uni  ffiier  gErimüieir  Ifort  irfj  itlcjEit  gern  mir  ifl  tfn 
brteff  von  tvä)  worbrn  I^ittt  mir  meifiet  ^and  jf>etn  von  ru^  vbn 
anttnooct  )Dor  jn  j(^  nvtt  fi^rerben  ivol  vctnomcn  Ijab  vnb  tl^n»  ttt<l^ 
bar  «uff  antttrort 

Otrm  [lebet  meifitt  iani  als  jt  erflUt^  ftiliei't't  ^fi  3»>e);>n:  fa^ 
l;a(b  To  j<4  aufTbaftl  gtCant  I;ab  mit  tttllt^tn  iitftct  buttern  glofa 
orbinarta  SItt  j(^  cuit)  rtrtinblld)  Heb»  metfter  ^ani  woUct  Frin  ivc 
fc^ivrren  ia  von  Ifabtn  ivag  jt  nl(^t  gancs  mogtt  madjtn  i|t  nt<^t  an 
gelegen  i)ti  gleidjen  Ijab  jd)  meifltr  ^'^'^ften  vtt^  »uii^  fleragtt  vnb 
fo  jt  flanc3  gemadjt  [;anb  Touil  vnb  eiid)  ivol  miigllc^  1(1  60  r<4afft 
fle  nad)  folgtt  auff  lion  fo  ti  tud)  ivol  gelegen  ifl 

3tem  (iebet  metfler  gand  ob  ivolfff  lat^net  ivegiret  tMidftt  im 
gonefl  woKet  jm  flebfii  foiiil  ft  bec  nvgett 

3tem  (iebet  melflet  itani  ali  jr  mit  Ifanb  gef^tlben  eivcr  ive' 
csalung  Ijalb  ivie  i(^  eud)  Ijab  vercjKt  auff  Hon  iDo  fey  eui^  (ein 
außtlc^lung  gefec^en  ifl  ivol  n>at  onb  Ifl  ivarll^  mein  ivil  nii^t  ba 
bty  geivefl  vnb  ToS  ^''t^  rteiinblld)  gtoffen  band  iiai  jt  mit  {Die  jett 
fo  guttlid)  vrccjogen  I^anb  vnb  iviU  bai  vmb  tuij^  vttbinen  wo  iif 
Fan  ober  mag  vnb  jd)  I)ab  nieifler  ^anffdi  yttn  jrcsimb  von  ribcm 
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wedelt  auftciecic^t  598  fl  jt  l)abt  ein  fd}ul&brleff  von  mir  l;clt  2163  ft 
iDat  an  Ijat  tudf  mein  binet  i^an^  bttxvtt  csalt  ]n  6er  faften  me# 
1450  fl  &o  ifl  euc^  von  lion  werben  1 15  fl  alfo  bin  \di  6er  I;offnung 
jr  finb  ganc3  entridyt  %ndi  Ijab  j(^  meifler  i^anff^n  veter  fein  200  fl 
andi  auft  grient  vnb  Ijatt  m\di  umb  foli^  gelt  quittirt  &o  l)a\)t  jr  no<^ 
mein  fdyulb  brieff  Bitt  jc^  eudy  Über  meifter  6<^)t^  wottet  mir  foldy 
fdyulbbrieff  I;er  Waffen  ober  auff  tturmbrrg 

3tem  M  jr  fdire^bt  von  300  fl  So  I;eybelberfl  3w  yariiJ  ge/ 
l\d)tn  I;at  cwem  6unen  wie  bie  verre<^ctt  {Inb  bem  ift  alfo  vnb  ift 
mir  wott  wiffentt 

3tem  lieber  meifler  6an^  jc^  I;ab  I;ie  mit  meifler^anfien  v^ter  ge/ 
rebt  vnb  \m  gefagtt  wie  ber  6^00  fo  gar  vbell  no<^  abgatt  l;ett  midy 
verfec^en  er  folt  flu)c  verlewfftic^  gewefl  fein  ob  er  nod|  nic^t  wefant 
ifl  ober  wet$  bie  fd^ulb  ift  Hn  jc^  nidyt  wiffen  ^ber  jc^  Ia|  mid) 
webuncfen  60  er  ein  regifler  l;ett  ^a^  mod^t  jn  {ewfflic^  machen 

3tem  man  Ijatt  mir  von  ^at\^  gefc^riben  wie  jr  iDrucft  opera 
^U0Uflini  @o  I;ab  jc^  mit  meifter  ianfftn  and)  ba  von  verebt  wo  jr 
mir  Solc^'wercf  Ijalb^  ober  ganca  wolt  laffen  3W  flan  vnb  miäi  wolt 
freunbUd)  im  fauff  I;alten  @o  wolt  j<^  jn  mittler  3eit  vmb  gelt  ge/ 
bencfen  vnb  were  mein  Bitt  vnb  weheren  jr  liefl  btn  gugonem  ein 
weyü  ligcn  vnb  madjet  ben  auguflinum  l;in  an^  wan  mitt  btm  6u^ 
gonem  I;att  ed  wott  ipltt  wan  jr  ift  noc^  denung  vorl;anben  @o  wolt 
j(^  eud)  iDannoc^  nid|t  iDefter  minber  jn  bie  faflen  me#  gelt  auff  iDen 
gugonem  geben  ^ud)  wa^  jr  3w  ipatl^  nottborfftig  von  gelt  wurbt 
twttn  6unen  fol  atted  flan  bleiben  sw  aufgang  iDet$  6ugo  alfo  ba^ 
jr  mir  nidiQ  borfft  geben  vnb  fo  ber  augtiflinud  au#  were  60  motten 
jr  btn  6ugonem  nadyfolgett  mit  guter  mu|  aufbrucfen  vnb  tnben  vnb 
verßd)  mi<^  iDiefe  meinung  ^ey  wol  für  eu<^  woUet  jm  alfo  tI;on  wa# 
mir  btn  jn  mittler  seit  von  gelt  3w  flatt  wolt  i&f  aUt^  an  btn  au/ 
guflinum  legen  wo  jdy  mit  eudy  3W  lauff  Fomen  mo<^t  wan  ic^  verfid) 
e^  werb  ein  loblic^  gutt  wercf 

3tem  al^  jt  mir  gef<^riben  l;anb  ber  25  bettln  papvird  l;alb  So 
Ijab  id|  von  ftunb  an  fribridy  brec^ter  gefc^riben  aU  jr  von  mir  ab/ 
fc^ibt  von  tturmberg  er  folt  25  bettin  gutt  mebian  auff  baffel  fc^icfen 
60  l;att  er  mir  jecsunb  l;ie  3W  gefagt  er  l;ab  ed  getl;on  wo  e^  aber 
nidyt  gut  were  lafl  mid)  wiffen  wil  jc^  jm  fdyrey'ben  ba^  er  anberd 
vnb  beffer^  fdyicft  60  jr  aber  ben  (^Ui^ontm  jec3unb  liegen  lieft  vnb 
nidyt  weitter  iDrucfet  3w  biefrm  maU  vnb  ba^  iipaipipit  fo  fribridi 
brec^ter  gefant  l;att  nid|t  gutt  were  fo  mufl  er  ed  wiber  ntmtn  &o 
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weit  ja}  &cniio^  nititlcc  ämifTeti  der  25  btUin  jiv  frib  fttUen  bemll 
wcfill  Ic^  tiic^  got  {Dem  nll  mtüftiqtii  !Dntiim  snt  franifftirt  am  ttttiit 
Sanctt  niAtljtatf  1503 

MnfenfM«  »ebergtf 

litbtr  mei(ltr  öanf  So  ir  nKft  crfi  mogit  ivoKtt  mir  wibcr  oiin* 
wort  {Airtybtn  vnb  ob  jr  nit^t  boKrdjafft  tnogtt  lieben  So  fdjicti  W< 
briefTmiff  Stragbiiro  nii  fribti<l)  brfd)tft 


iD»iii    Crbern   TOeyfeii    tooI    geletten    inerfter   ganfro 
Itmerbnd)  jiv  Saftl  meinem  @iiiiberii  guten  fttunb 

tlTehi  ftcunMidjen  ßniB  vnb  nicjelt  roiUigen  iDin(l  liebet  inclftrr 
ganA  Itwn  gefuntlKit  were  mir  nlcseit  ein  frcirb  311  l^ocrn  3(t)  l^ab 
31V  rrnnitfurt  mir  meifler  ^^tifreii  V'^ft  ßCttM  !Dfr  ovrrn  aiieuplnl 
Iritlber  niic^  6eS  äufio  I^ilber  wie  bei  no^  @d  bogUd)  vcn  flatt  galt 
viit>  Ifab  eiid)  ©oldK  meininig  bev  mfiflri'  ian((e«  geMirU'fn  vnb  eurtj 
gebeten  vnb  ivegertt  mir  wtber  anttxvort  jiv  ft^reT'ben  vnb  bin  nvrr 
rtf^rifTt  alfo  Ijofftnb  geiveft  ober  mir  Ifl  noc^  nlc^Q  von  eud^  ivorben 
ob  jt  nl(^t  bottrÄjnfft  mögt  Xjobtw  auff  nnimberg  So  tooU«  &ie  brielf 
atiff  Sttogburg  fdjlden  an  fribricf)  br«^ter  b»  mag  mir  jDit  @iim 
olle  tag  jw  fdlitCen 

3tcm  lieber  meiFler  gan«  mit  räfte^ben  mein  JDiner  au|  ftanct> 
reid)  au^  von  anbern  orten  wie  !Die  oftera  auguftini  groß  Trag  ijabcn 
Kitt  ii)  eud)  woUet  ba«  tverd  niemanti  0anc5  verFaufTen  ober  3» 
Tagen  @iinber  mir  vor  aw  ivljTen  tljon  ober  mid)  au(^  tcrU  bor  an 
Ufftn  Ifaben  &o  jr  mid)  anbete  vermeint  gleid)  3w  Ifalten  vnb  )äi 
nit(^  anbeta  mit  eud)  vereinen  mag 

3tem  lieber  nieifiergano  iDer  giigö  gatt  aU  Qtmai)  vnb  naif 
bem  vnb  iiie  frag  (e  flto#  nad)  beni  wet<t  gnveft  ift  @o  Tan  mi^ 
nidjt  vetbunbern  )Dad  man  bas  werctnic^t  anbni  faufftvnb  j<4  I;alt 
gencsdc^  wo  b<ti  wertt  ein  taffein  Ijett  So  wert  ed  faft  vlH  Fewff' 
Itdiet  vnb  bilt  eut^  ob  jt  m&c^t  mit  3lmll(^et  Toflung  ein  tabula  vbei 
bem  gugonem  madfen  (afien  {Dad  woUet  tlion  aut^  I^ab  id)  eud)  gc 
ft^tiben  JDafl  jt  mi^  mit  bem  gugonem  nld}t  vbet  (yUen  wollet  wat 
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j(^  jr  watlidi  bid  I;er  ttoc^  gar  wenig  vetlaufft  Ijab  &o  jr  in  alfo  für 

an  i>tuden  wolt  fo  IQn6  j<^  eudy  warlic^  nlc^t  galten  wan  jdy  ^ab 

watUc^  no^  ni^t  vhtt  800  fl  auft  6em  Qanc^tn  wetd  btac^t^  vn6 

6un(Ct  mi^  Rucsli^  t>n6  gutt  fein  jr  lafl  iDen  6ugonem  ein  xctyU 

ligen  vn6  rn6  enbett  6ie  ovpeta  auguflini  vn6  nady  foUget  6en  6u0O/ 

nent  @o  mag  j^  jn  mittler  seit  5tv  gelt  lomen,  tvan  waft  mit  von 

gelt  51V  flatt  vermein  j(^  an  iDiefe  wetcf  ^xv  legen  wo  jr  mir  iDer 

an6ert$  gOnen  wolt  vnb  midy  gleich  l;alten  3(^  wiU  audy  eudy  hidyt 

Hefter  minder  jn  mittler  seit  gelt  auff  btn  gugonem  geben  vnb  tva# 

jr  jn  francfreid)  iDurffenb  5W  \>aM  etvem  6unen  iDurfft  jr  mir  ni^Q 

geben  6unber  fol  auff  ben  gugonem  ^Uybtn  iicin  vnb  voll  euc^  nid^Q 

befler  minber  aud)  gelt  auff  iDad  wercf  geben 

3tem  lieber  meifter  ^an^  jd)  T;ab  euc^  vnb  meifter  i^anfftn  veter 

jecsunb  stv  francffurt  gancs  entridit  iDer  alten  fc^ulb  @o  ^abt  jr  rnb 

meifler  iptttt  nod^  mein  r<^ulb  brieff   iDie  wollet   mir  fdyicfen  60 

jr  t^  woK  tl;on  mogtt  mit  gewiffen  rii^tigen  lefbten  Sd)  n?eift  eudy 

auff  bic3  mal  ni^t  @unbert$  mer  sw  f^re^ben  6unber  Sagtt  meifler 

6an(fen  v^eter  vill  grut$  vnb  mein  willigen  t)inft  t^  ifl  ni^t  nott  t)atf 

j(^  jm  aud)  f^re^^b  jr  mogtt  jm  t)iere  meinung  fingen  ober  bem  brieff 

lefen  laffen  t)omit  weftll  Idy  eudy  bey'b  got  bem  allmec^tigen  t)atum 

montag  vor  faUy  1 503 

Vntoniut^  Koberger 


77. 

Conradus  Leontorius  Mulbrunnenfis  Ampliffimo  et 
ornatiffimo  Ciui  Nurembergenfi:  Antonio  Coberger. 

S.  P.  D. 

Consideranti  mihi  Antpni  preefUntiffime  nominis  tui  vulgatiffimam 
fJBunam  fumma  laude  tua  coniunctam :  feepe  videor  mihi  certo  alfir- 
mare  poffe  id  quod  et  omnibus  noflra  eetate  (ludiofis  hominibus  credo 
perfuafum:  te  cum  pleeraque  illuflri  antiquitate  contendere,  cum  fis 
omni  laude  virtutis  multis  clariffunis  viris  nequaquam  inferior.  Tu 
enim  Antoni  cum  Nurembeigenfium  ampliffimae  duitatis  splendore : 
tum  potiffimum  tuaipfius  beneficentiffima  liberalitate  multum  es  fo- 
lidifüm»  glorice  confecutus:  non  quidem  eo  liberalitatis  genere  per- 
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inde  ac  Cimon  ille  Athenaxum  clartffimus  dux ,  qui  pauperioribus 
ciuibus  fuis  alimenta,  vcflem,  pecunias  liberaliffime  fubminifkabat: 
fed  quod  Omnibus  quaquauerfuni  ditfufis  chriniante  reipublicn  fa- 
melicis  doctrinarum  ingeniis  ea  alimenta  copiofiffime  fubminirtrafü, 
qufB  vfu  crefcant,  fumptu  multiplicent,  fplendefcanl  attritu :  et  quo 
magis  ingenionim  nianibus  attenintur,  magis  virefcant  et  folidentur. 
Nam  cum  omnis  doctrina  :  fatifcentibus  et  euanefcentibus  innunie- 
rabilibus  voluminibus :  noftra  tempeflate  ruinam  occafumque  mina- 
retiir :  tu  quoque  Antoni  vnus  idemquc  pneilantiflimus  es  inuentus : 
qui  tabantibus  Ittteris  humeros  fubiecil\i :  miiabili  perfeuerantia  ful- 
cifti  per  tot  iam  annos  omnis  generis  lioctrinte  libris  terTiffimis  fydere 
ftclicirrimo  impreffis.  Quorum  fi  quis  copiam,  feu  potius  diuinam 
quandam  rediindantiani  »llimare  voluerit:  te  excellentifTima  indullria, 
intelliget  enixiffinie  laboraffe.  Quod  cum  in  aliis  multis:  tum  potif- 
fimum  in  Commentarijs  totius  veteris  et  noui  inllnunenti,  eniditifünii 
Cardinalis  Hugonis  nuperrime  effecifti :  vt  profecto  multi  mecum,  cl 
quidem  iudiffime  demirentur,  tarn  magnura,  tarn  excellens,  tarn 
certe  neceffarium  opus:  quod  pene  pro  fui  magnitudine  nuLU  vel 
certe,  roriffima  bibliotheca  integrum  poffederat:  its  fubito  tanto 
numero  multiplicatum  et  mundiffime  perpolitum  cITe :  vi  non  ex 
officina  imprefforia,  f«l  ca-lo  perinde  ac  denfus  imber  demilTum 
poffit  exiftimari.  At  vbi  comperilli  denuo  Hugonem  defiderari  An- 
toni dariffime :  lUos ,  tuos  infatigabiles  humeros  Hugoni  iterum 
fubieciUi:  vi  eere  tuo  fecundo  imprimeretur  inilituifti:  et  ad  opus 
eoHpfos  quos  prius  germanonim  omnium  facile  teriirfimos  et  ex- 
punctifTimos  huius  chalcographite  artiüces  :  loannem  Amerbachium, 
loannem  petri  et  loannem  frohen  Bafilienris  civitatis  famatiflima 
omamenta  delegidi ;  et  pracipue  illum  Amerbachium  qui  longo  vfu, 
intentiffimo  labore,  fummo  lludio  tandem  efTecit,  vt  nihil  fit  certius, 
nihil  emendatius,  nihil  curiofius  expunctum  codicibus  fua  opera 
expreffis:  adeo  omnia  fignat,  notat,  dilliguit,  illufUat:  Interdum 
etiam  vbi  fententia  vacillat,  vbi  verba  non  cohnrent,  vbi  nutat 
compofitio :  lectorem ,  appoßtis  marginalibus  notulis  admonel, 
glofulis  nonnunquam  illuflrat :  et  ita  prorfus  onuita  exculta  oni&taqne 
in  publicum  efTert :  vt  etiam  tardioris  ingenij  lectorem  nihil  remo- 
rari,  nihil  interpellare  poffit.  Nihil  igitur  humanilTmie  Antoni :  in 
litterariam  rempublicam  melius,  Hugoni  acueptius,  dignins  te  pr»- 
{litiffe  potuiffes  quam  quod  denuo  Hugonis  imprimendi  pnsfuii 
imprelToribus  curam  demandaueris.  H»c  et  huiufcemodi  iiummera- 
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bilia,  Amt  benefioienti»  tuee  laudes :  dum  coelum  terras  refpexerit 
(vi  nobilis  vates  ait)  et  märe  coelmn :  dumque  latina  lingua  vigebit : 
nimquam  intermorittireB.  Pro  tua  enim  Antoni  in  omnes  fludiofos 
homines  excellenti  liberalitate ,  quotquot  vfpiam  funt  litterarum 
amatores,  immortales  gratias  quam  meritifüme  et  acturi  funt  et 
nuncupaturi:  fuccinendo  illud  bucolici  carminis:  Semper  bonos, 
nomenque  tuum  laudefque  manebunt.  Vale  fmgulare  decus  et  or- 
namentum  ciuium  tuorum  praedantiffime  Antoni:  et  me  dedi- 
tiffimum  tibi  accipe  commendatum.  £x  Colmar  pridie  Nonas 
Nouembres.    M.  D.  III. 


78. 

iDem  fttberfi  vnb  voayÜUtt  Ijetn  Ijan^  amerbac^  meinem 
0uten  fteuntvnbgunerswbarfel 

f  I H  S  matia  geben  5tv  liott  auff  2  tag  becembti^ 

1503  i««^ 

inein  gar  freuntllc^en  gtuft  vnb  wiUlngett  iDInfl  lieber  I;er 
amctbac^  jc^  I;ab  ein  brieff  von  eud)  cnvfangen  in  iOyfftt  aUetI;aiI/ 
ling  me|  vub  ein  faft  mit  bui^er  alft  ic^  iDa|  ftirer  Ion  I;ab  m^^ftet 
batefc^ne  au|  gerieft  51V  bancf  I;ab  id)  iDie  budyet  alfo  funben  wie  jr 
mit  fc^re^bent/  aber  et$  finb  nodj  etliche  \n  verfect  vnb  sn?  vor  in  in 
bat  glofa  orbinaria  iDo  id)  ettc^  auff  ^y^  mal  nid^t  Fan  fc^rey'ben 
n>a|t  baft  ifl  iDen  \y  nod)  nic^t  ganc3  vber  fel;en  finb  \>i^  auft  ber 
Varicion  meft  rviU  ic^  c^  eu<^  ob  gottvilf  a^^gentlic^  fd)re)^ben  etc 

3tem  lieber  l;er  amerbac^  al|  jr  mir  f<^re>^bent  vmb  {Die  40  fL 
rl;  fo  ic^  eud|  lange  sait  ^In  fc^ulbig  gefein  vnb  mir  {Die  ^w  grofet 
freuntfc^affr  l;abt  geliehen  iDe^  ic^  eud)  bancf  f^^g  iDie  i<^  fol  au# 
ridyten  batefi^ne  ober  conrat  iDou^t  jDa|  ben  }i>lUiQ  ifl  aber  vi|  l;cr 
ifl  et$  ni^r  gef(^el;en  iDen  für  bar  jd)  v^"  ganc3  en^lofl  an  gelt  auff 
b)^(fe  flunb  aber  i(^  v^^  0<I^3  n)artent  &o  \>a\b  c^  fumbt  So  l;ab  ic^ 
meinet^  veter  iDiner  £n)7foll;en  6oll;ed  gelt  iDem  batefi^ne  auft  ^rv 
richten  alft  i<^  l;off  iDo  ivetb  f ain  fei  6ein  vnb  id)  \>it  tudi  iDaft  jr 
mir  fol$  nid)t  tvolt  in  argem  auff  nemen  id)  l;et  et$  gern  anber  mol 
Salt  60  n?ifl  id)  nic^t  ob  ic^  ret  l)et  tl;on  iDaft  id)  btm  batefc^ne  ober 


xcvi 


A.  KOBMOKK  AH  H.  AUSBBACM  IJ.  Ju» 


ISO4. 


ccnrar  bmit  Iret  ein  gtanbon  vnb  l)ti  mid}  vcTftljrti  t<!^  tvoU  ftlbn 
ein  moU  31c  eu(t)  ffln  riimeii  ba  luolt  tri)  <a  cud)  l)aben  ytact)  pnfr  ftir 
bat  cd  [Itt  mii:  vinib  tiit^  vnb  toittErotf«  31»  peröitien  iDo  nill  btfil 
Id)  ciidr  floi  iOrnt  almtd^tiBCn 

6an»  Koberatr 
£wrer  williflrr  jDi 


1 


^tm  Itvbetn  weyttvn  mtifitz  ianfftnnlimtrhaiti  ivoif 
Ijofft  ]iv  burCcI  inttntm  Sunbern  guten  fttunb 

Yttiln  frcunMidirn  gnia  »nb  TfUfiflMi  tolnft  lieb«  nwyfltr  jjfln* 
Kiv«  grfuntljtit  Ijort  jt^  flkjdt  gmi  mir  ifl  )n  langer  C3(lt  (»in 
fdjrifft  üoti  turt)  TCOtttn  Smibct  iitfin  vtttn  Ift  jn  YTnvlididt  btr 
tiid)  Hfwefl  nlB  «  miß  frnnttfiirlrr  mtg  nitff  Hon  gttilit  ifl  ©ngn 
mir  TOlt  je  jDfti  äußonem  niiff  mictjitell»  »ermeitit  iw  tnbtn  modjt  jrtf 
iroll  lf>'i>eii  toiifl  jr  nodt  fin  fnr  obtr  (}wty  ba  mtlt  »rrcsogeii  [KU 
wem  f»  worlicl)  ein  pnFewfFlId)  wtrrf  Ip  »n&  not^  mein  wer*  &o  Jt 
am  nitc^flen  ge&rucEt  \jabt  noi)  nidjt  I^albd  vetTauffr  \)ab  vnb  Ift  31V 
iverorgen  lä)  mSg  jDer  giiQoncd  mein  lebtag  nt<^t  veiTaiiiftii  3(1)  Ijrtt 
geljefTr  e»  folt  ein  glitt  fwfflic^  w«t(  gemelt  fein  vnb  nad)  btm  jr  Jm 
fo  grog  lob  geben   Vber  ed  wH  nldjt  von  (tatt  gnnn 

3tem  lieber  mtyjtn  tani  mir  fiett  '"f i"  vetter  wie  {r  jm  gtrogtt 
t;anb  von  ben  beUeln  mebinn  &o  ftlbri^  btet^lti  auf  balTel  gcfantt 
Ijatt  wie  jt  fold^e  btKein  nodj  ni^t  Jn  ba«  wetct  br«ud)t  Ijanb  Seit^a 
nitmyt  mic^  fremb  xoan  jd)  eu<^  vor  (ang(t  gefd)riben  l)ab  foli^  bei' 
lein  jn  mein  wtxd  iw  brausen  tvo  jDaö  itid)t  gefi^ii^t  So  meig  iäf 
eS  anbete  nic^t  3tv  brnivdjen  vn&  Tunivt  mir  31«)  metdlidjtm  fi^aben 
ivan  jc^  Ifab  ^t  btm  fribrid)  brec^trt  verret^nett  vnb  tvecjalt  vnb 
{Dat  »mb  bltt  jd)  euc^  foldje  btllin  meblatt  in  bai  ivetcf  jw  verbraw 
d)en  jc^  fan  nlc^t  anbertf  erfenncn  {Dan  e0  Ift  gut  pav^^'t 

3tcm  Hebet  melfter  öanö  mir  fagtt  mein  vftter  wie  Jr  jDatf  werd 
jn  fa#  gtmat^t  I^anb  Souil  vnb  auff  jDie  felb  cseit  gebructt  gewejl  ift 
wo  foldje  fag  ni^t  belffr  f!nb  ^Dan  ble  faß  So  jt  mir  mit  bei»  nadfi 
ften  gngonem  gefc^ldt  l;anb  So  ilnb  fit  laiittet  nif^t  für  mid}  wan 
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mir  Ifl  viU  fdyabefit^  gefedyen  jn  iDeit  felbeti  faffeti  @ie  ßn6  gancs  6üit 
von  l;oUc5  alfD  &ad  iDad  I;oIc5  ?ein  iind  Ijatt  vnb  mögen  iDie  fa| 
nic^t  leiben  vnb  ifl  @or0Üd)  {Die  budyet  @o  ein  weiten  n?eg  iDor  in  5tv 
füren  3(^  bin  bet  meinung  getieft  jc^  woUt  ^w  hafftU  lebet  fauffr 
l;aben  vnb  xvolt  iDie  bu(i)et  jn  ballen  gemacht  I;aben  @o  iveten  ße  bad 
vetforgtt  gewefl  webet  jn  ben  boffen  faffen  3c^  I;ab  3W  (tand(utt  offt 
gutte  {larcfe  fa#  gefec^en  iDie  ron  baffel  auff  ftancf fürt  bradyt  worben 
aber  {Die  faft  60  jc^  vormald  gel;abt  I;ab  finb  warli<^  nic^t  glitt 
Sunber  alle  3W  bün  von  l;olc3 

2tem  lieber  meifler  i^an^  mir  Sagt  mein  vetter  wie  jr  aber  vnf 
willig  finb  ewer  &\\n  l;alber  60  }r  5W  ipatx^  Ijabtt  ifl  mir  ley'b  wan 
idi  warlid)  6ouil  meinem  iDiner  ewer  @un  I;alb  gefc^riben  I;ab  vnb 
im  bie  fo  I;od|  wefoll;en  al^  ob  f!e  meine  linb  geweffen  wem  vnb  wo 
mein  iDiner  nid)t  fteif  getl;on  l;ett  Souil  vnb  jm  mogli^  gewefl  ifl 
So  l;att  er  meinem  wefelc^  nic^t  naö:^  getl;on  ^ber  jdy  bin  ber  I;off/ 
nung  jr  wertt  iDie  fac^  anberd  weftnben  iDan  man  euc^  villeic^t  5w 
verftan  geben  I;att  wann  jc^  l;ab  jm  alben  jn  allen  brieffen  gefdiriben 
mitt  ewern  @Qnen  flei#  5W  tl;on  vnb  jm  bie  trewlic^  wefoll;en  laffen  fein 

3tem  lieber  meifler  ian^  wifl  ba6  ed  gancs  vbell  l;ie  vmb  vn# 
flett  wir  finb  welaben  mit  groffem  vnfrib  vnb  gatt  teglic^  groffer 
Foflung  auff  vn^  vnb  ifl  gancs  fein  l;anbell  alfo  t^ai  nlemanb  l;anbeln 
^an  vnfribt^  l;alber  3d)  verfldy  midy  jr  l;abtt  ba^  vor  gutt  wiffen  mer 
ban  mir  §imen  will  ba  von  5W  fc^re^^ben  gott  iDer  allmec^tig  woU 
vnft  fein  göttlichen  frib  verleidyen  3c^  weforg  ba^  {Die  l;erb|l  me|  5W 
francffurt  nic^t  gefacht  mog  werben  vnfrib^  l;alber  gott  wbll  alle 
iDing  5w  btm  beflen  wenben  iDomit  vil  guter  nac^t  montag  nac^  viti 
1504- 
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3tem  lieber  meifler  gand  3c^  l;ab  fein  wiffen  ob  jr  {Die  taffei 
aud)  ntad^ttt  vber  ben  ^ug^ttem  wan  jr  mir  gar  nidy^  iDa  von  ge/ 
fc^riben  l;abt  Sagt  meifler  ian{(en  v^ter  vil  gru^  jdy  l;ab  nidyt  seit 
jm  jnfunberl;eit  3W  fdyrey'ben  Sunber  wollet  jm  {Diefen  brieff  leffen 
laffen 
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JDem  ICrfumeii  ivcFftnn  mtrflct  äfliifffti  'Umcrbat^ 
Sudi  toriicEer  sw  bafell  mtlufm  Sutibtrii  guten  {xtunb 
ttlein  fte II ttb Hetzen  {jriid  vnb  iviKigett  3)intl  lieber  mfirirr  5<tn0 
iSiufr  ger«n"JE't  w"  "'Ir  nUjeit  ein  frewb  ji»  Ijoten  mir  1(1  «luff 
geftern  vor  batiim  ein  trieff  von  cud)  ivorben  i(t  jiv  baflell  au0ß(tn< 
gen  nm  tOff  vef^'  <"'t>  vaw'i  ^or  in  jt  eiid)  wcciagtt  öanffen  6ti&'l' 
b«a  meinB  tüners  ouff  indniirg  ©fliii  ewer  Sun  vcrEutcjt  folien  fein 
)Durd)  in  ivor&en  JDiird)  mant^erley  iveg  al?  jr  mir  oncseigtt  in  etvtnn 
{äizeybtn  i>ti  jdj  iviirilct)  nlcl)t  luentg  errdjroden  bin  mib  mid)  nidfi 
irenig  irefrembt  vom  meinem  Einer  ©n«  er  foläii  geljanbelt  fol  Ijaben 
man  jc^  jm  eivre  f inb  n^efolctien  l}ab  uli  ob  ffe  meine  Fint  irrrn  l>g(^er 
Ijab  jd)  im  JDie  ttlct)t  wrr'IlK"  mögen  2<il  Fan  {Den  iCingen  nort)  nit^i 
gancjen  glaivben  geben  roau  weit  er  viiredjr  ober  vnrreiflfdjrn  I;^ti< 
beln  er  Ijeil  &ee  jn  meinem  i>anbtl  ivot  ^att  geljabit  QCber  jd;  l)ab  )n 
ivarlldi  bis  l^cr  nid)t  'Itnberd  erEanii  JDnn  ein  friimen  mwen  {Dlnet 
Itber  oit  csivEyfFell  er  l(i  nlfo  gegen  fin^  »erfngrt  toa»  eiiifl  vri'dc^i  olf« 
»on  im  ji»  rdjiEj'ben  vnb  eiver  Unb  aiiß  feinem  geivitlr  genomen 
Ijabti  $3(10  Iror  ic^  gern  vnb  bin  ber  I^ofTnung  }t  wert  fein  vnr^ulb 
loeffnbeti  'Kher  nic^t  toeflcr  mitiber  So  will  jd)  ifiirlid)  mein  eTiii^lldi 
forfi^ung  {Den  blngen  nad)  Ijabenn  Ijatt  er  anberä  geljan&elt  jDen 
Ted)t  ifi  er  fol  mit  ein  unmerer  biner  fein  3d)  Ijab  aber  nod)  flrQ 
feie  IjofTnung  et  I;ab  ni<^t  alfo  gel)anbell  alA  man  eud)  31V  »rrflan 
geben  Ijat  jDem  erftll^en  Dnb  fteifligen  ntefeld)  nndj  alä  )(^  jni  ewer 
tinb  Ifalb  getljon  Ijob  jn  (tUen  brieffen  fo  |t^  )m  gefc^riben  Ijctb  bie 
cjeitt  Ijer  Ifber  Jd)  bltt  eud)  lieber  meifier  äan*  '*>(*  fe"  feiwg  «To 
iveflan  guttlic^tr  xotyfi  vnb  fd)reT>bt  ft^em  gefbetberg  nidjt  vnfreunb/ 
Ii(^  brieff  iwnn  er  Ijatt  ein  boUen  Topff  er  moc^t  ivibet  ettmag  Ijan' 
belln  jDor  in  jr  verbrief  mod)t  Ijnben,  ivere  mir  nidjt  lieb  Sunber  &o 
idf  ttft  bottfdjafft  mag  I^aben  auff  ^ari»  &0  iviH  id}  ewem  vnb  mein 
ti^alben  fd^reyben  @ouiI  vnb  Rdi  geyurt  vnb  nit^t  ft^efler  minber  xvat 
etiler  @un  au^  JDie  anbern  Jungen  von  baffel  bie  metfiet  6<"t|Ten 
Vetet  jw  geljoren  ali  jdj  vernomen  Ijab  er  wdf  jung  (liibenten  fco  Ijab 
gelt  Tvebiitffen  werben  auff  Tunfrig  tselt  moUet  mti^  laffen  wtffen  teem 
man  fold)  gelt  einantworten  @ol(  0<^  iviU  @outl  meinem  feiner 
fi^rej^ben  bat  er  foldjd  tljivn  mug  ivic  ivol  er  ein  eigenivIKigen  FovfT 
Ijatt  00  TVitt  Id)  im  feod)  foull  fc^rej'ben  fea»  }i^  mii^  verfldj  er  ivreb 
meinem  fdjrepben  folg  tljon 
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3tem  Hebet  melflet  gant$  ald  jr  mit  iveittet  fc^te^^bt  tvie  mein 
tvetcf  werb  auft  gan  auff  ^artI;oIome>'  vnb  jr  gelt  genomen  Jjabt  auff 
ftaficf  futt  jn  I;offttun0  jc^  wetb  eudy  t)o  entttidyten  &o  wifl  Übet 
meiflet  6<^nt$  ^a^  t^  &o  fvmetli<^  I;ie  jn  biefen  lattbtn  ftat  ftiegt^/ 
itwfft  I;albet  !Dat$  j(^  n^efotg  et$  tverb  fein  francf fürtet  me|  abet  nic^t 
beflet  minber  fo  woUett  jemanb  iDoI;in  jn  bie  me$  fi^icCen  @o  tvid  jc^ 
üudi  ein  iDiner  iDoI;in  auff  francffurt  fc^icfen  tvaft  mir  iDo  von  gelt 
gefeit  wiU  id)  eu(^  i)berfc^affenn  iDad  eud)  folc^  gelt  werben  foK  aber 
jd)  felber  auff  francf fürt  jn  biefe  me|  51V  fernen  ifl  mir  nid)t  5W  tI;on 
wan  ed  ift  51V  vil  forgUc^  vnb  bar  vmb  fc^re^c^b  ic^  euc^  I)ie  mit  iDiefe 
mcinung  3d)  fan  eud)  aud)  feiner  Sum  gclcs  bo  vertroflen  wan  etJ 
l^an  iDie  lefpft  fo  willb  iDad  id)  nid)t  iveifi  irad  {Dar  au|  werben  tvilf 

3tem  wifl  lieber  meifler  6<^if^  iöad  jc^  jccsunb  5ir  lion  jn  biefer 
augfl  me|  I;aben  wirb  be>^  Sooft  |1nb  mir  jn  ber  öfter  me|  iDo  v^ben 
ligen  xvcin  bie  faufflewt  von  tturmberg  wolten  fein  gelt  an  nemen 
ber  friegft  lewfft  I;albcr  alfo  bai  jeberman  jn  forgen  waft  vtib  nie/ 
manb  nic^Q  I)anbeln  wolt  ^Ifo  I;ab  \di  gefc^riben  mein  binern  auff 
lion  iDat$  fle  allen  moglid)en  fleift  fuden  an  Uten  tud)  fold)  gelt  au$ 
biefer  augfl  me|  madyen  auff  baffell  vnb  jc^  fc^re^^b  I;ie  mit  (Cunrab 
iDauitt  @old)  gelt  5W  lion  an  ^w  nemen  vnb  eud|  5W  baffel  au|  5W/ 
richten  t)ar  5W  wollet  au^  wel;olffen  fein  vnb  mit  jm  5w  reben  iDa 
mitt  iDat$  folc^  gelt  von  jm  angenomen  werb 

3tem  al^  jr  fdyrey'bt  iDed  rcgiflert^  l;alb  vber  ben  6tigonem  iDat$ 

fol^d  nod)  nic^t  gemadyt  fe^^  @o  wifl  iDat^  et$  noc^  woll  vitt  l;att  wan 

jc^  nod)  ber  6ugoned  fafl  vil  l;ab  vnb  ber  ttewen  6ugoned  fein  wurb 

laffen  au|gan  vnc5  pi^  bie  alten  aU  vcrfaufft  flnb  vnb  bat  umb  lieber 

meiflet  i^an^  al6  jr  fc^re^^bt  jr  I;abt  iDem  Steffan  von  @traftburg  ge/ 

fdiriben  ober  gefagtt  iDer  faft  l;alb  60  jr  be^  euc^  l;abt  l;er  ab  5W 

füren  €>o  bitt  jc^  eud)  niemanb  fein  fa|t  5W  laben  jn  biefen  lewfften 

wän  ed  ifl  5W  vil  forglic^  man  l;at  mir  jn  ttewlic^eit  gefant  2  fa# 

von  gaganaw  flnb  verloren  vnb  genomen  worben  vnb  {Dar  vmb  i|l 

mein  freunblic^  bitt  lafl  iDie  faft  bey  eud)  iian  Solang  vnb  i^  eud) 

furlewtt  3W  fd)aff  ba^  jr  mein  eygen  l;antfc^rifft  fe^t  wan  ed  ifl  3W 

vil  forglic^  jc^  fan  eud)  auff  iDies  mal  nid)t  mer  fc^re>^ben  jc^  bin  ber 

I;offnung  jr  {Inb  l;ie  mit  genungfamlic^  werli^t  anttwort  auff  ewcr 

fd)rifft    Äitt  eu(^  wollet  mir  mit  bem  aller  erflen  wiber  fc^re^ben 

bomit  weftU  jc^  euc^  gott  iD^m  allmec^tigen    batum  auff  20  tag 

\uly  1504 
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3t(m  mir  fflßtt  mein  netter  wie  jr  ettlid(e  fa^  mit  vottt»  öugO' 
itl»  Ijnbt  elitgefc^ lagen  9o  bin  j^  6cfl  ivtltenfl  jn  baKen  fol(t)  werrf 
Ijer  niiff  ITurmberg  fiiren  Ijnben  laffe«  »nb  ten  ToftiinQ  ^rr  fafl  er* 
fvivf  >voIt  Ijflben  xoan  fcle  fng  nI9  je  mir  vonnnl»  Ijabe  gefanit  flnö 
boiTe  fng  »nö  Ijab  gtoffen  f<^en&  erliben  tecfelbeii  boffen  fag  Ijalbtx 
TOiin  (le  i1it&  viU  jif  bün  woii  Ijolts  onb  reo  tiefe  fag  itirfjt  belter 
TOcrrn  So  rocrn  fle  mir  lawter  nidjt  fiiglldj  j(^  fjab  iDodj  off»  glitte 
föS  3t»  rrandfuTt  flefec^Eti  Sie  von  balTfl  fernen  rn6  sir  bafiel  fle» 
mot^t  waren 


©em  etbern  werfen  iiieiUrr  öanffen  Mmerbartj  aargct 
5W   Baffell   meinem  Siinbem  gtinftigen  ittxn   vwb 
QUtten  freunö 

inein  frennblii^en  griitf  »nb  ivKIigcn  fclnfl  ii'ifV  alcjeil  lietw 
meifler  6an»  trotv  gefunttjett  Ijort  jäf  ahitit  gern  lieber  melfler  gan« 
will  bafl  id)  rudf  vor  8  tilgen  ßefdfribftt  Ijab  riib  bin  jn  hoffnune 
)Der  felb  brteff  fer  eud}  worben  JDorln  Jc^  eu{^  gefi^clbnt  I;ab  ivic  ir 
temanb  auff  ftanttrutt  fc^lden  folt  vnb  lyab  mic^  jiv  ber  felben  cjeit 
verfemen  e»  folt  meg  ym  ftanif  furl  werben  fein  So  pnb  !Dle  Krieg« 
lefvjft  fiber  ber  cjelt  noiK)  IjeftiQet  morben  alfo  bae  id)  mli^  verfl<^ 
jDfl«  floncs  !eln  me§  jw  francEfurt  wetb  »nb  Simberllc^  niemanb 
von  Ijin  aufg  jDiefer  flat  nurmberg  iDo  l)tn  totnen  Witt  ivan  bie  fur> 
ften  TC>oÜen  nidjt  geleitten  vnb  ift  ein  jlremetlld}  iveffen  jn  liefen  lan« 
ben  got  ber  alme<^tig  irol  vng  vecleiij^en  fein  gSftlii^en  frtb  Vlfo  t}aS 
ir  niemanb  von  mein  wegen  nuff  franctfiirt  fdjicCen  ftutfft  ivan  Jt^ 
Tan  ni^t  i)o  l;in  tomen  noc^  teln  biner  jDo  Ijtn  feiiben  %udt  tan  i(^ 
(ein  burtjet  !Do  Ijln  bringen  vnb  ifl  gaitc3  Sorglii^  Itti  fr  mir  geft^ri' 
ben  I)anb  umb  gelt  eud)  aug  jw  rieten  jn  blefe  francCfurtet  nit#  Ifl 
mit  war(id)  niitjt  mogli^  3c^  verfl^  mld)  ni^t  i  f<  auf  blefet  mtg 
3t^  verfid)  mi(^  ji^  burff  eu(^  nld)t  vll  jDa  von  fii^rej'btn  jr  Ijabt  ber 
bing  vor  genung  fam  wiffen 

3tem  lieber  meifler  öanfl  ItW  jr  mir  gefdjrlbe»  Ijabt  wie  jr  »II 
fag  IjDbt  ein  gemaii^t  vnb  }r  I;abt  bem  (itffan  fimnan  {Da  von  ge' 
fd^ribcn  läi  bltt  cu(^  ivoKet  i>\t  fa0  be^  eii<^  enttlfalten  &o  lang ' 
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vnc5  befTet  wutt  xoan  jd)  wll  \n  Mefen  lefbfften  ttl^^  rcaitn  vnb 
weit  &le  ati$  eiverm  6<^uft  nl^t  laffett  vncs  j^  eu^  ^d^ttyh  xoan  et$ 
Ifl  $w  viU  (otqlidi  Steffan  von  {Itaftburg  i|l  ein  gelc5ig  ebentnbüc^ 
man  vnb  weforgtt  j<^  la&  iDIe  fa$  eim  aii&etm  futman  vnb  iDat  vmb 
liebet  meiflet  ^an^  wollet  euc^  vnb  mic^  vor  fc^aben  I;utten  vnb  mit 
auff  !dIc3  mal  nidyt  f^nben  So  lang  vncs  jdy  euc^  fd^te^'b  vnb  je  mein 
eigenn  l;antfd)tifft  fec^t  j(^  iveforg  ba^  iDie  bing  nodi  lang  fein  tnb 
mmm  —    —    —    —    —    —    —    —    —    —    —    — 


—  —  mit  csimyt  nic^t  vil  von  btn  bingen  sw  fc^teyben  jd| 
ivefotg  nefvc  t^  iverb  lang  ivern  aU  ettlidi  iDa  von  teben  ftnb  ber 
meinung  et$  T;ab  noc^  nidft  rec^t  angefangen  iDet  almec^tig  gott  vet/ 
leic^  vnft  fein  gottlid)  ftib  amen 

3tem  liebet  meiflet  gant$  ald  i(^  eud)  gefd|ciben  l;ab  tvie  jc^  ett/ 
Ud)  gelt  5tv  lion  l;ab  mit  jn  bet  oflet  me#  bo  vUl'en  ligen  ifl  aud| 
fibet  bet  cseit  gelofl  i|l  tvorben  l;ab  idy  auff  lion  gefdyciben  @o  vill 
jDed  tvitt  fein  iDad  man  eud)  folc^  gelt  auff  Gaffel  maö:^  jc^  l;ab  aud) 
(Cuntab  iDavit  gefc^riben  vnb  gebeten  folc^  gelt  sn?  lion  an  stv  nemen 
vnb  euc^  auff  baffel  fc^affen  "Klft  idy  eudy  ban  am  jungft^n  gefdyriben 
l;ab  3(^  vetfld)  midy  jr  I;abt  iDed  gelca  l;albet  au^  mit  jm  gerebt  jdy 
iveift  eud)  funfl  lein  gelt  stv  fc^icfen  obet  stv  tvec^fel  5U  machen  in 
biefen  fc^n^eren  letvften  ]r  mufl  eudy  mit  mit  ley'ben  60  lang  vncs 
ftib  ivirt  @o  tvill  ic^  tl^on  nad|  meinem  vermögen  j(^  fan  euc^  aud| 
nic^t  vetttoflen  ivieuil  bt^  gelcs  n?irt  fein  aber  jc^  verfid)  mic^  600  ft 
obet  vilfeic^t  looflmet/  idy  Un  nii^t  getviflic^  {)a  von  fc^telben 

3tem  al^  jt  mit  gefd^tiben  l;anb  bet$  tegiftett^  l;alb  ifl  nidyt  nott 
bai  \t  auff  bic5  mal  fafl  iDotin  atbeitt  tvan  jt  jecsunb  funfl  mit  atf 
beit  tvelaben  flnb ,  vnb  ob  t^  fc^on  jec3Unb  gemacht  ivete  So  funbt 
man  i>od^  nidyt  vil  mit  fc^affen  ivie  tvol  ]c^  mic^  vetflc^  iDad  ivetcf 
werb  vil  fewfftidjer  vnb  ble  tafcl  werb  fca^  iverrf  fewfli^  machen 
auc^  ift  ber  gugo  erft  ivelant  tvorben  So  ivit  nefbt  frib  folten 
l;aben  So  l;offt  jc^  palb  {Die  alten  gugone^  all  3W  verfauffen  jc^  mag 
fle  aber  jecsunb  vnb  weyll  jDiefer  Frieg  wertt  ni<^t  jn  bie  leutt  brin/ 
gen  wan  jdj  tl;ar  Fein  fa|  von  l;ln  aug  fc^irfen  vnb  in  langer  cseit 
Feind  gefant  l;ab  vnb  ligtt  mir  mein  l;anbel  gancs  niber  jc^  Fann  eudy 
jn  biefen  fc^weren  letvften  nid)t  mer  fdjrerben  voan  Idj  bin  gancs 


Cn  A.  KoBncBR  AN  H.  Amobach  ij.  Aüc.  is<h 

TBtlSnitttt  ti  patt  »nß  IHe  6«ik3  edimtUd)  jw   fcomit  wtpU  Ic^ 
nid)  ßot  ^cn1  alitKC^tigeit   jDalttm  anfT  i3  lag  auenftt  1504 

'iintoniui'&obttQti 

Sag«  jDem  »nelfler  ^aiiö  pettt  tnfin  freintMidicn  oni^  i(*  utdjt 
nott  baS  id}  jm  aii(i)  ri^rrrb  @lnI^rt  jr  mügtc  im  alU  tiing  Funt  tl|cn 
iif  ©dtlct  jTO  eiid)  iDUfen  tf^tn  boutn  waliett  mir  wl^rr  artiirorit 
mit  jm  fdircrben  fr  Ijofft  ivoU  flrfjer  jDiirift  3™  Tomm  er  vtrmclitt 
Sttnbtr  bey  votQ  3to  O'djfn  »nt  ^at  vmb  fdirfl'l'  mir  "id)  notiderfft 

3d)  Ijett  eud)  IjU  ob*n  etlliift  Hevi»  mct  oefrifribeit  lj.ib  jd)  relt^r 
au#8ftlioti  ivan  c5  i(l  Torglid) 

3tem  liebtt  meiflcr  Sani  Idj  Ijnb  tooE  »ftnomen  wi»  Jr  ölt  v"' 
Kfl  \fabt  in  fag  gerdflngeii  ülfo  titttll  yrima  in  ein  fag  obtt  vpttl  St» 
ninfra  jii  ein  fofl  iDafl  Ift  forgüd)  alfo  jni  rcl)i<Cnr  wnn  nlfo  ein  fd| 
genomen  btirö  o&er  erbrendt  biirb  ober  jn  itn&er  weg  r<t)At>eii  ntm 
6c  fiinb  it  wol  verf^nii  ©0  vH  varn«  rlnerlfj'  jn  dtm  felbeii  fug 
irrten  Soull  gancjei:  6"0Oiied  weren  pevborben  vnb  nid)lS)O0enlld)  51» 
verEaiiffcn  onb  bnr  vmb  i(l  nl(l)t  UDcsitS  {D>in  gancj  ^■'0°>'f^  i"  ''" 
faf  jn)  mad)en  vnb  &o  vn$  gott  feit  vttltiäit  So  ivill  ti^  ein  jDlnn 
duff  Saffell  5n)  eud)  fdjtcCen  jDer  !Die  füg  D[f«  ein  vo\rt  madjen  qanci 
6ugonee  jn  ein  iettllt^  fag  mttdjm  ivirt 

3ttin  liebet  meiftti:  611^  i^  I)»b  eiK^  and]  gef^ciben  am  jung' 
flen  von  6t^^<I^ttfl  n>rgen  wo  et  aifo  geljanbilt  Ijatt  a\i  Jr  mir  9011 
im  (ifctybt  t(i  mir  lelb  ic^  trab  jm  tvefoII)tn  efbte  Finö  al9  ob  fle  mein 
ty^m  tlnb  wem  jc^  Ijab  nidjt  mer  mogn  il^on  (;ett  er  vntrtn>Ii(b 
wellen  ijunbeln  er  Ijett  !Ded  ivoll  flat  mögen  I^aben  jn  meinem  jDinft 
^bet  jd)  ivil  mein  Fimtfi^djft  auf  in  l)aben  Ijat  er  vncjimlic^e  ^ing 
geljanteit  et  fol  mit  nidjt  ienger  fliglid)  r«n  31»  tintm  feiner 


C.  Leontorius  an  A.  Koberger  23.  Aug.  1504*  ^UI 


82. 

Clariffimo    et   ampliffimo    inclytce    ciuitatis   Nurera- 

bergenfis  ciui,  domino  Antonio  Coberger.    F.  Conradus 

Leontorius  Mulbronenfis  Salutem  et  foBlicitatem. 

Quod  tibi  uir  optime,  quod  chridian»  reipublicae,  quod  Omni- 
bus quaquauerfum  litterarum  bonarum  (ludiofiffimis  amatoribus 
iucundiffime  et  faudiffime  fortunet,  explicitum  perfectumque  exi- 
mium  domini  Hugonis  cardinalis:  in  uetus  nouumque  indrumentum, 
opus  explanationum  diu  defideratum,  tandem  accipe.  Opus  profecto 
pro  dignitate  fui  nunquam  fatis  commendatum ,  fiue  doctrina 
excellentis  uiri ,  fiue  elaboratiffimum,  terfifrimumque  characterem 
animaduertere  uolueris.  Adeo  enim  omnia  expunctata,  omnia  ad 
intuentium  oculos  ordinatiffime  funt  coUocata :  ut  ipfee  etiam  mutae 
litterre :  alioquin  parum  (ludiofum :  allicere,  trahereque  ad  lectionem 
fui  videantur.  Quamobrem  Antoni  preBflantiffime :  imprimis  omni- 
potent! deo  gratis,  et  nuncupandce,  et  femper  funt  habendee :  qui 
tibi  ut  tuis  expenfis  hoc  maximum  opus,  in  lucem  nodris  temporibus 
educi  faceres  infpirauit :  et  ut  illi  ipsi,  qui  et  pridem,  et  iam  itenim 
id  elaborarunt  uiros  benignifüme  ad  perficiendum  fubminidrauit. 
Deinde  etiam  fmgulares  ab  omnibus  potiffimum  Audiofis :  commen- 
datiffimo  et  diligentiffimo,  loanni  Amorbachio  inclyto  Bafilienft  ciui, 
omatiffimo  chalcographo,  focijsque  fuis  ceque  commendatis,  gratieo 
sunt  agendffi :  per  quos  hoc  ut  maximum ,  ita  plenum  utilitatis  opus 
emendatiffmium,  multiplicatum  profertur,  et  omnibus  paffim  non 
magno  eere  comparandum  exponittur.  Quod  igitur  in  huius  operis 
frontifpitio  te  clariffime  Antoni,  meritiffimis  et  multo  clarioribus 
laudibus  dignum  commendaui :  ita  nunc  profecto  explicito  opere 
omnibus  neruis  ingepiorum  digniffime  commendandus,  laudandus- 
que  iure  cenfebere :  ingens  litterari»  reipublicee,  et  ciuium  tuorum 
decus,  et  ampliffimum  omamentum.  Optime  uale :  et  me  commen- 
datum  accipe.  Ex  artaualle  ultra  birsam  Bafileorum.  Die.  XXIII. 
menfis  Augudi.  Anno.  M.  D.  Uli.  quo  aufpice  deo  hie  apponimus. 


lacobus    Vympfelingus     facrie     paginte     licentiatns: 

Circumfpecto    ac    prudcnti    uiro,     Antonio    cobcrger, 

ciui  Nurembergenfi;  Salutem  optat  et  foBlicitatem. 

Hugonis  fapieDtiffimi  cardmalis  dariffimas  in  utrumque  inllru- 
mentiim  apoftillas  prudentw  et  falubriter  pridem  impreffum  in  cu- 
rauifli :  pro  fanctiffima  chridiante  reÜgionis  fludijque  facrorum  et 
diuinarum  litteramm  {quee  folas  beant)  amplificalione.  Nee  minori 
prudentia  denuo  iam  idem  nobiliffinium  opus  diffecninari  mitlto  labore 
et  magna  impenfa  ftuduilU.  Quippe  ut  terfius  limatiusqiie  in  lucen 
prodeat :  prouinciam  hanc  confultifüme  demandaAi  eis  qui  antea 
id  iinprelTeninl ;  Tametfi  enim  maximam  et  exactiffiniam  in  prima 
imprerrjone  calligatifrime  facienda  diligendam  impenderint:  quia 
tarnen  pro  humana  fragilitate  (cum  Origine  teile :  non  errare  Tolius 
dei  fit:  emendare  auteni  fapiemtis)  fieri  potuit:  ut  qui  prios  aliquot 
falten)  characteres  iiel  apices  auC  uerba  non  oninia  examuffiw  et 
confideratiffime  penficularint,  iam  hac  fecunda  mox  imprefftonc 
cirounfpectius  reuidentes  atqiic  intimius  recognofcentes,  opus  ipftun 
confiimmatiiJB  magisque  evquirnum  redclidiffe  iiideantur.  Proderit 
ergo  nouus  labor :  tum  fidei  noflra  :  tum  rei  tu«  familiari :  et  deni- 
qiie  gloriie  ipfonira  imprefTorum.  Prodeat  igitur  nunc  hoc  pr»- 
clariffimum  opus  in  orbem  terrarum :  ubiubi  chrillus  colitur  et 
ueneratur.  Prodeat  inquam  f<Blicibus  aufpicijs:  laudetur,  uigeat, 
placeat,  relegatur,  ametur  ad  dei  gloriam,  ad  animarum  falutem, 
ad  chriflianee  religionis  incrementum,  ad  cognofcendum  atque  ad 
amandum  deum  Optimum,  maximum :  ad  uirtutes  amplexandas,  ad 
uitia  effiilminanda  et  ad  confequendam  fcelicitatem  fempitemam: 
Quam  nobis  prEeAare  dignetur  ille  de  cuius  honore  agitur  in  hoc 
uolumine  facraliffimo  :  dominus  deus  in  fiecula  benedictus.  Vale 
fceliciffime  mi  Antoni.  Ex  aula  manfuetiffimi  pientiffimique  antiAids 
Bafdienfis.    Die  XXIU.  menfis  Augufti.    Anno.  M.  D.  mi. 
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84. 

iDem  fitbttn  tveireint  itielflet  ^an^^tn  %mttbad^  25utget 
5tv  25afel  meinem  gunfligett  6^i^tt  t)ti6  guten  fteiinb 

Sollet  brleff 

tTTeln  fteunMic^en  gcud  vnb  aicselt  tviUlgen  iDlnfl  lieber  meiftec 
gand  eivec  vnb  all  btt  twetn  0efuntl)eit  tvete  mit  ein  @un&ec  ifvewb  ^w 
^oten  mit  ift  ein  brieff  von  eu<^  worden  mit  einem  furman  iDocin  jr 
mit  fd^teyht  wie  euc^  aufft  biefer  augft  mefl  ni<^t  mer  ^ty  tvoc^en  ban 
300  ftancten  iDed  mid)  ni<^t  n?enig  wefrem^t  wan  jd)  I;ab  vor  langft 
btieff  0el;abt  von  lion  fdfteybt  mit  mein  %)iner  wie  er  eu<^  5tv  tve<^/ 
fei  gemacht  l;ab  au@  &er  vergangen  augft  me{t  600  fl  vnb  l;ab  blt  auff 
efver  fd)re)^ben  ein  gelegtt  ober  vber  antttvort  vlin  rogün  iDer  l;ab  jm 
ein  brieff  von  eud)  brad)t  iDad  er  jm  @old^  gelt  geben  vnb  augri<^ten 
@ol  ba^  I;ab  er  alfo  getl;on  vnb  btt  felb  vlin  ro^lin  I;ab  fol<^  gelt  5tv 
lion  angelegtt  an  fauffmanfd)afft  vnb  l;att  meinem  iDiner  stv  gefagtt 
er  TvoU  euc^  von  flunb  an  augrid^ten  25itt  i<^  euc^  Über  meifler  ^an^ 
ba^  \t  rol<^  gelt  ern|tli<^en  wollet  erforbem  tvan  f^^lc^  600  fl  @inb 
btm  vlin  roflitt  vat  jn  ber  vergangen  augflmed  eingeanttwort  tvorben 
iDe^  i<^  genungfam  tviffen  I;ab  jr  wert  au<^  alfo  weftnben  aber  wa{t 
vorte>^ld  (1d^  ber  Tauffman  vlin  reflin  brauchen  wil  ^an  iö^  nid^t  wif/ 
frn/  mir  (dfxtyht  auäi  mein  iDiner  er  I;ab  ed  angenomen  an  flat  (tun/ 
rab  iDauit  l;ab  nid^t  mögen  f  omen  auff  lion 

3tem  lieber  meifter  i^an^  al^  jr  mir  mer  f^^re^bt  vnb  eu<^  we/ 
clagtt  gelc5  wie  jr  bed  faft  nottberftig  ^nb  vnb  j<^  wi{t  wol  wa# 
vnfer  vertrag  jn  l;alt  ifl  wol  war  jd)  weig  wol  wa{t  ber  jn  l;elt  vnb 
webencE  ba^  wol  aU  offt  aU  jr  bad  mogtt  webencten  vnb  ifl  mir  ein 
@unber  pein  iDad  id^  euc^  nid)t  l;aUten  f an  vnb  mag  ald  id^  eud^  ver/ 
rd)riben  bin  aber  e^  ift  on  mein  f^ulb  @unber  iDer  @d)wem  friegd 
lewfft  iDie  jn  mittler  cseit  furgefaUen  ^nb  alfo  ba^  iDie  i^tnbtU  allen 
tl;alben  niber  ligrn  jd)  ^an  mein  iDinern  nid)Q  5W  rd)icten  wa{t  f!e 
von  bu<^ern  nottborfftig  (Inb  @o  funen  (1e  nid)t  gelt  loffen  vnb  ift 
ein  weittlewftiger  Trieg  iDad  niemanb  @o  wol  weift  aU  iDie  iDie 
jn  6^nbeln  ftnb  man  fc^afft  aUentl;alben  nid)Q  vnb  iDar  vmb  lieber 
meifter  ^an^  wollet  mit  leiben  mit  mir  l;aben  aUt^  ba^  &o  i<^  ^an 
vnb  mag  5W  gelt  bringen  will  i<^  euc^  fc^icten  vnb  a\^  jr  mir  jecs^ 
unb  bey  biefcm  furman  gefc^riben  l;anb  eud)  wiffen  laffen  wag  jr 
von  gelt  auff  mid^  nrmen  mod)t  @o  wift  ba^  \df  ein  iDiner  5W  ftandf 


fiirt  uclikibt  Ijab  JD«  Ijntt  300  fl  aii0  JAfulb  btadjt  ])ä\<  jd;  iDie  frlbrn 
300  ft  nldjt  Ijer  tiiifT  m^gcti  brinstn  Sunttr  id)  Ijat-  fie  müfftii  auff 
TOfdifel  geben  viö  aiiff  wfidjtindften  voa^  mit  iDnn  jecittnb  sw  tryt" 
C3I3  S«Iofi  ivirt  muß  id)  ein  ß^ncs  jar  cjeit  bar  jiv  ß(ben  will  id) 
0Olt  Ijabeii  waii  iDo  cjnlt  mdti  jtbetmnn  mir  muncj  21  gr  für  t  fl 
i»il  id)  ft  Ingol  l;abni  fo  miig  Id)  ßebcn  i}'/!  o^et  24  iDiis  mag  ba 
\janM  itid)t  ertrugen  aiidj  i[t  *ä  nlfo  rocrbrti  in  toem  lanb  jro  }>olI(ii 
»nb  jn  ungern  Sa*  man  4  ö5«  5  flr  «tiff  dn  |l  «rlieffeH  titufl  flwr 
gcIt  n>ill  Ijabtn  !l(ber  )d)  ivlU  fdjoben  Icibtn  vnb  tl}on  irttß  ic^  mag 
bo  mit  ba0  id)  fiid)  31V  frlb  (lell  jtem  fi)i\b  meinem  )Dlner  onfT 
ffflnrffiin  ob  jemiintt  von  efeern  ipeßen  31»  frnnctfuri  were  {Dem 
folt  er  fold)  300  fl  »ber  nnttwortn  ^Ifo  ifinicmnnt  !Do  gevurfl  alwt 
auff  n'eid)nad)ten  mogti  jr  300  p  aiiff  miife  jir  rordireU  nrmcn 
^Dte  irit  id)  aiigridjtrn  ^bet  ei  if*  Sörglii^  Ijit  FaiifTniitnrt^afri  jw 
(aiifTen  wan  @o  man  von  l)in  ^inftfert  So  werben  Sie  giitier  genomen 
rtnb  bdr  vmb  ifl  noit  bttd  )r  etid)  laft  baa  gelt  vor  beben  sw  ^ofTtl 
ein  (inttworten  So  roill  id)  Sold)  300  ft  Ijie  pnr  öH9rld)ten  onff 
iveid)nad)ten  nadifollset  wlK  td)  iiKen  mogIid)en  ftetß  iljon  ro""  mit 
moglld)  ifl  eud)  met  31»  geben 

3tem  lieber  meifter  iicinä  jd)  Ijnb  unfF  va^ifl  gefd)riben  JDem 
6e)'bi'lberg  {Da»  er  eroern  Snncn  oiid)  ben  nnbem  jttngen  pon  böffei 
ni(!^Q  Vbeire  tlrrf  Weber  mit  wotteti  nod)  mit  wercten  vnb  Ia#  fle  mit 
fiib  unb  rey  jn  nidjt  I)inberlid)  nnb  f^aff  fein  JDIng  »nb  Ia#  auc^  iJle 
jungen  ir  JDlng  ft^nffen,  ^bei  liebet  meifler  6ana  ifl  ewer  will  jDa* 
Jr  gelt  3W  vatta  I)abcn  wolt  @o  lafl  mid)  wijfen  wem  man  gelt  von 
ewern  wegen  geben  fol  80  will  jc^  rd)rerben  meinem  iDiner  bas  anß' 
getickt  Toi  »erben  wan  man  [o|l  mitt  JDct  cselt  SoulU  gclcs  batf  ewer 
Sun  auäf  ble  anbern  jungen  von  baffeK  Fein  mangelt  werben  Ijaben 
iäi  weil  eu^  auf  biC3  mal  nl^t  mer  jw  (dtttybtn  {Dan  lafl  vng  ben 
atmec^tigen  got  bitten  vmb  ein  guter  Selligen  ftib  ee  tfl  warllc^  alfo 
ei^  armb  )Ding  Ca  finb  vor  8  tag  tttli^  wagen  genomen  worben 
vnrem  (aufflewten  iDie  auff  Hon  I)anbe[n  ßnt  ob  4000  ft  wert  nid)t 
mec  ban  gott  (ty  mitt  eud)  Sagtt  meifter  6ana  yetet  auc^  !Dem  jungen 
meifter  gonfTen  mein  willigen  JDinfl  {Datum  auf  9  tag  octobris  1 504 

^ntonin«  Sobetgcr 
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iDetn   Ctbectt   vttb  ive^feti   melfter  I^atirfen   nmecba<^ 
Butler  5tf  25afen  meinem  @un5ecn  {itiitl^i^eti 

l)ttn  vnb  guteti  freund 

tTTelti  fceutiMic^en  gtu^  vnb  ivlUigctt  iDitift  wlft  alcseit  liebet 
meiftet  6att^  Cwer  vttb  all  bn  ewcttt  0efiittrl;eit  wece  tttit  alcseit  eitt 
fttwb  5W  r;orett  lieber  meifter  I;attd  mir  ift  jtt  vet^attgett  tagett  eitt 
bcieff  vott  eud^  tvorbett  mit  eittem  futmatt  iDoc  jtt  jr  mir  l;att&  ge^ 
fd)ribett  wie  eud)  ttid)t  ttter  fty  tforbett  au@  tiefer  ver^attgett  augft 
me{t  %)att  300  frattcfett  wefrettt&t  mid)  ttid)t  n^ettig  watt  id)  I;ab  war 
Tviffett  &ad  meitt  bitter  var  auggeric^t  I;att  vlitt  l\ogIeitt  vott  baffel 
600  fl  au<^  fc^rei^bt  mir  ttteitt  bitter  wie  ir  jm  0erd)ribett  I;atttb  bettt 
vlitt  l\ogleitt  @ol^  0elt  aug  5W  ric^tett  vttb  bar  vmb  lieber  meiftcr 
gattd  woUet  &o\di  gelt  erforbertt  att  bett  viitt  Uoftleitt  watt  er  ivarlid) 
600  fl  5W  liott  par  ettttvfattgett  I^att 

3tettt  &o  I;ab  jc^  eitt  iDitter  5W  frattctfiirt  0el;abt  jtt  ber  per/ 
^attgett  I;erbft  ttteft  iDer  I^at  be>^  300  fl  aug  @d)ulbett  bracht  aber  ttic^t 
i)ber  10  gtilbett  au{t  bud)ertt  geloft  watt  ed  ift  eitt  arm  ttteg  gewefl 
alfo  I;att  mir  meitt  iDitter  cseitiid^  0efd)ribett  iDad  jttt  fol^  300  fl 
Tvorbett  (Ittb  I;ab  ic^  jttt  wiber  gefc^ribett  @o  jr  ober  jemattb  vott  ewettt 
wegett  5W  fratidfiirt  were  So  folt  er  fold)  gelt  wdi  ober  bett  ewertt 
gebett  alfo  i|t  ttietttattb  bo  Qnvefi  @o  I;att  meitt  iDitter  folc^  geit  tiid)t 
auff  tturmber{|  tttogett  brittgctt  öuttber  er  I;at  ba^  auff  we^fett  vetf 
Itidftn  muffett  vttb  I;at  cseit  bar  51V  tttüfttt  gebett  vi^  auff  weic^ttad)/ 
tett  pttb  vmb  bie  felb  cseit  mogtt  jr  300  fl  3W  wec^feU  auff  mic^ 
ttrmett  @o  will  id)  ed  mit  goQ  l;illff  l)ie  au^rid)tett  %hn  ttteitt  ratt 
ift  ba^  jr  folc^  gelt  bobett  :pat  citi  ttcttt^t  ttic^t  iDad  bie  fauffiewt  l;ie 
iDa^  gelt  ttemett  vttb  fauffmattfc^afft  fauffett  vttb  erft  euc^  iDarttad) 
woUett  au@rid)tutt0  tl;ott  &o  fte  iDie  gutter  auff  baffell  brittgett  watt 
ed  ifl  l;ie  vmb  vill  5W  forglid)  iDie  wagett  werbctt  gettomett  @o  batt 
bie  gutter  gettotttett  burbett  So  wolt  tttatt  ruc^  viUeid)  iDarttac^  ttid)Q 
auflric^tett  iDad  were  ttic^t  für  eu<^  tto<^  für  tttid)  vttb  bar  vmb  ifl 
tticj^t  beffer^  batt  be^  gewiffett  fviUett 

2ttni  lieber  ttteiftcr  gattd  wifl  ba^  eitt  arm  gemerlid^  weffett  l;ie 
ift  vttfribd  l;alber  vttb  5W  weforgett  iDad  teglid^  boffer  werb  vttb  bar 
vtttb  bitt  j(^  euc^  freunbüd)  wollet  paciettcs  tttit  tttir  l;abett  3c^  will 
tI;ott  alle^  ba^  fotttir  tttoglid)  ifl  5W  tl;ott  Idf  Ijah  wol  gelt  5W  wiett 
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aU(^  i-m  offen  in  vngrtn  jiv  bKglaiv  ive  itacatv  aber  ti  Ift  inic  Htd)t 
möfllid)  jn  &itffn  TrUö  (eivfften  i  fl  Ijrt  niiff  VCiirmbera  3»  ma<j^rii 
ober  ttringcti  &o  lan  jt^  auä)  mein  Mnetn  !eiii  bitd;  nn  bit  tnb  (dytdtn 
gott  btr  aUmtä)t\Q  looll  viig  perltirtjcn  fein  ooitlldien  fvib  @o  l?off« 
ii)  eiirf)  gar  jn  Euwä  5W>  WJec3nl(cn  jr  fult  mir  gelnivben  ffiafl  iclf  fclt 
Mna  Öffter  »nt  ntfr  iveöeiuf  tan  jr  jd)  hin  efl  aber  nidjt  btfftt  iiiad)ni 
Ijttt  jd)  gewifl  iDdö  foldjer  fcleg  ftlt  rnrgefnHen  fein  jt^  ipolt  tot« 
wttsti  veol  müf^i  saiistn  fein  aii^  Ijett  irf)  nt^t  geläwbt  {Das  t>(r 
Ijuge  ein  fclö)  »nfwfflid)  wercE  we«  gtirefl  mic^ljatt  metregeii  bie 
groß  ftng  iDie  6a8  luerrf  Ijett  nnb  jecjunb  i(l  er  nldjt  gead)t  3d)  weif 
eiirf)  nidjt  \n  Simberljelt  nier  jw  fc^rej'l'en  anbexi  iDan  ]Ai  i»il(  tljon 
dlled  i>a9  So  mit  nioglid)  tft  eudj  3111  enttiic^ten  2}omlt  mefill  id; 
eud)  got  iDeni  aKmei^tigrn  Sogtt  eivem  btybtn  gefellen  mein  willig 
tinft  «nb  vil  griiö  btitiim  nnff  15  tag  ottobriö  1504 
^InloniiiBB 


erger 


Cem  Srbern  wer  r«»  nievflei:  äanff«"  ^merba^SutgeF 
3 IV  barr^I  meinem  Sunbern  guten  guten  Tteunb 

ITTein  rnunbllt^en  grus  vnb  aicseit  iviUigen  JDlnfl  liebet  melfier 
6an«  Smergeruntl^eit  ivere  mir  aicsttt  ein  freiib  3n:>  I;oten  ali  jr  mir 
atf^rlben  ijanb  mit  C3elaet  jDics  brleff  300  fl  Ijolb  nlfl  j(^  eu^  vot 
Iang[t  iw  gefc^rlben  Ijab  eudj  aiiff  wrl^ni)d)ten  aug  3«?  ritzten  (6]ät 
300  ft  Ijab  jd)  (m  31W  ret^ter  cseii  oon  fltinb  an  au^^ttläit  vnb  ali  jr 
mir  gefi^nben  Ijanb  &aö  cti^  von  Kuvrec^t  ivinter  feinem  gern  31V 
gefagt  (ty  tvdi  bie  von  ftunb  an  ivtber  außri^ten  @o  ivoKet  )Die  <tlfo 
an  tm  erforbern  vnb  eu^  JDie  iviber  außrii^ten  laffen 

3tem  lieber  meifter  ^ani  mein  vettcr  6Mi  tloberger  ivirt  eue^ 
fdrriT'beii  au|  biefer  aKer  Ije^Uigen  me$  von  lion  wie  ti  ein  geflalt 
ir<itt  ber  600  f{  Ijalb  %3te  eiid)  jn  bet  augflmeg  ivorben  feiten  fein  vnb 
ivirt  riid)  bie  ridjtig  miid)cn  man  i(l  vnred)t  mit  bem  felben  gelt 
vmbgangen  ei  i|l  matli^  fiber  ber  öfter  meß  jn  einer  vatätfrl^wdC  ge' 
legen  vnb  i[t  mir  alfo  vorgeljalten  irorben  aiS  jr  ban  ivol  verncmen 
wertt  jn  meinet  vettern  fdjre^'ben 

3tem  lieber  mtifler  ■Sani  j<^  bitt  euc^  ivolTet  alfo  gebult  l^aben 


I 
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pi^  }n  bit  fratictfuttec  fallen  me{l  &o  iviU  ic^  tljon  ttadf  aU  meinem 
vetmogeti  vnb  Ijoff  tudi  mit  ^otQ  I;ii(ff  iOitfen  @omet  ein  gutt  @um 
gelcs  5W  enttrid)ten  3(^  wid  au<^  ba^  iveccE  nicj^t  au{t  ewetm  ^ewalt 
tf  egetn  5W  futen  3^  I;ab  eud^  vor  6an  iDen  metem  UyU  wtcsalt  vnb 
bitt  eu<^  freunblid^en  waft  eu<^  alfo  von  mein  wegen  a((entl;dlben  von 
gelt  tritt  5W  pati^  aiid)  von  lion  vnb  {ecsunb  iDie  300  fl  tvodet  oc&en^ 
li^  \dlTeyhen  ba  mit  ba^  fein  jrun{|  cstvifc^en  vn{t  wecb 

3tem  liebet  meifter  ian^  a\^  jr  mir  gefd)tiben  I;an6  tvie  iDie 
Vdtted  6u0oni^  aU  ein  gemadjt  (Inb  jn  fa{t  @un6et  6ad  lecst  ttyU  &o 
am  {ungflen  au^^cbtudt  ^nb  worben  iDad  lig  noA  alfo  25itt  {c^  euc^ 
freunblid)  @oId)e  buchet  auc^  5tv  ivebaren  ob  {r  fte  nid)t  jn  fag  mad)t 
@o  lafl  (te  boc^  {n  maculatut  binben  iDec  ir  bod)  grnting  I;abt  von 
beni  ecflen  gugonem  %)ad  mit  ba^  bie  bucj^et  fatvber  tvele)(^ben 

2ttm  al^  \t  mer  fc^rey^bt  na&f  bem  vnb  {c^  ben  gugonem  nlcj^t 
jn  faffen  I;er  ab  füren  ivol  Sunber  jn  batten  So  fol  i^  leivtt  bar  3W 
fc^icEen  iDie  folcj^  baOen  maditn  vnb  bomit  funen  vmbgan  €!o((^^ 
tviU  iö^  tljon  fo  U  ^di  fDgen  tviU  tvan  ed  jecsunb  nic^t  stv  tI;on  ift 
toreyerle^  vrfac^  I;alber  erfllic^  jecsunb  awff  ben  tvlntcr  ifl  Solche  war 
nid)t  0utt  vber  lantt  stv  füren  vnb  viO  mer  forg  auff  jm  tragtt 
Weber  jm  Somer  3wm  anbem  So  ifl  e^  warli<^  fere  forglic^  jber 
Triegd  lewfft  I;alber  wan  mir  ftnb  jecsunb  ettlic^  fa^  sw  ftucfen  ge/ 
I;awen  worben  jn  bed  marcfgraffen  gefeit  2  mtyU  von  iDiefer  iiat  al^ 
\df  gemeint  I;ett  (1e  weren  {^anc^  ftd)er  gewefl  an  iDem  tnb  alfo  ftatt 
e^  gancs  lümerlic^  l)ye  vmb  vn^  gott  ber  aOmec^tig  wod  vnd  fein 
göttlichen  frib  verlcic^en  amtn  5W  {Dritten  ee  vnb  j^  eu^  ein  hudf 
au{t  ewerm  gewalt  füre  So  wid  ic^  euc^  vor  btn  mern  teyU  wecsalt 
I;aben  wie  oben  \iatt  3c^  bitt  tudi  freunbü^  woUet  mit  fe^^ben  mit 
mir  ^aben  wan  jr  fe^t  vnb  wifl  wa$  mir  I;inberlid)  i|l  ba^  idi  euc^ 
ni^t  l;alten  mag 

3tem  lieber  meifler  i^an^  nadi  btm  vnb  ewer  Sun  nod)  5W  pari^ 
ftnb  So  fte  bo  gelc5  weburffcn  lafl  mid^  wiffen  wem  man  fol<^  gelt 
iDo  au0ri(^ten  ober  ein  anttworten  fol  So  wiH  jd)  meinem  iDiner 
fc^re^ben  iDa^  fold)  gelt  au{tgerid)t  fol  werben  jd)  weifl  euc^  auff  iDics 
mal  ni<j^t  Sunber^  3w  fc^reyben  ?Dan  l;abt  gebult  mitt  mir  auff  bics 
mal  3^  Un  nid^i  mer  l;ett  j^  bie  Schweren  lewfft  gewifl  jc^  wollt 
mi^  jn  biecs  werct  nic^t  wegeben  l;aben  iDomit  weftO  j^  euc^  gott 
btm  atfmec^tigen  iDatum  am  abtnt  Santi  tl;ome  1504 

^ntoniud  &oberger 


tnctn  fretiublii^nT  gnie  vnb  ivilüge»  tDinft  oiib  ein  giin  f^tllig 
Xttw  jur  l'Ünftlj  i(^  «iidj  tiiib  «II  ftJfii  enrni  iCititr  ztfuvtijtit  wtxt 
mir  okjdl  tili  ftrrvb  jw  liotcn  jd)  hob  nii0(|erid)t  300  fl  iDrt  Ru» 
prec^Q  iilntt  viib  Ijab  eiid)  naä)  noctborfft  t<(v  jin  gerdiribtii  gott 
iBOl  60a  er  iroll  Ijflin  tom  Wiiii  efl  warlld)  Sorglirt)  nie  jcl)  eii(^  fltJ 
fdjribrii  Ijab  aiiff  ftoiicEftiner  ineg  met  geUj  3>w  gtben  Ijeit  j(t)  mtd) 
verred^en  etnd  Ttlba  ober  aiiff  baft  miiift  eiii^  aiifiatib  nlfo  ivill  eti  iiit^ 
fein  viib  ifi  nodj  grolferä  viifribä  jiv  iverorgcn  nlfo  bas  |(^  ivol  0f' 
beni£>:n  Foii  bai  tiUt  fraiKCiiirter  meß  ivirt  uitb  i(l  mir  atiit)  nU^t 
möglltl)  60  Ifhi  3W  fernen  t?  luol  »itß  biiii  bct  uK  medrtiggoil  jnflHI^et■ 
l^eit  votQnabtn  ulfo  bad  nlt^t  notl  ift  bafl  It  tuä)  jn  gererli^Feit^ebt 
aiiff  fratuffutt  31»  Jörnen  Suttber  80  mir  gtit  wutt  31»  (tan  So  feit 
on  fotg  }ät  wlü  etic^  bai  auff  Sttafburg  machen  @o  ii^  nUer  etfl  Fon 
ober  maß  Jc^  Ijoff  bieren  Somer  ßeU  31»  wegen  bringen  vnb  bitt  eui^ 
ivoUtI  bit  cselt  mitleiben  mit  mir  Ijaben  j(^  l)ab  gelt  31V  ivlen  atii^ 
im  offen  jd)  Fun  ba9  nld)t  jn  mein  gemalt  bringen  j^  ivolt  gern  6 
ober  7  nuff  bai  l;iinbfr  verliefTen  bai  id)  Told)  gelt  I;i(  Ijttt  jDed  glel' 
if)tn  Irab  l(^  gelt  an  anbeni  orttcn  mcr  aber  i>it  Ijtnbtl  ligen  gancs 
niber  vnb  n>ill  niemanb  gelt  ituff  medfreU  nemen  80I  j<^  e«  JDan  ein 
((plagen  jn  bit  faß  @o  werben  bie  faß  genomen  vnb  anff  gel^aiven 
mir  finb  jn  UtwUitftlt  4  faß  auff  gel;aiven  vnb  gelt  Jn  bett  bu^ent 
geftit^t  morbcn  !Do  (le  nid}t  fiinben  ijaben  ile  bie  büäf  flan  [äffen  vnb 
i(l  mir  von  ben  genauen  goQ  nldjt  vil  fc^abene  gefe^en  Vber  }<4  Irab 
gefi^rlben  alten  tljalben  ivo  j^  gelt  Ijab  iDoa  mir  ba»  verorbent  min 
aufficjpbcjig  jn  ben  öfter  mnrdt  iDo  Ijoffjd)  ein  gittt  ®«m  gelcj  jw 
r<im  bringen  Souil  bed  ivtrt  iviK  ic^  eui^  alled  31V  f^tcCi^  auff  Straß' 
bürg  ober  bafftl  je^  Fan  enc^  auffbics  mal  nic^t  mer  f'^rti'ben  jDan 
jd)  bitt  etic^  ttabt  mit  mir  gebiilf  cjelger  bic5  brteff  Ifl  ipegftrtlg  iDo> 
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mit  &\nb  gott  weroII;eii   Sagtt  btn  csxvtytn  melftet  i^anfftn  mein 
widigett  bitt^  i)atum  bonnerflag  poft  Q^cium  llegum  1505 


88. 

{Dem  Ccfameti  vtifc  we^'feii  meifler  6<^^^ffcw  ^merbad) 
5n>  bafell  meinem  gunfligen  I;ern  vn&  guten  fteunö 

tTTein  freunMic^en  grud  vn&  aUecseit  willigen  iDinfl  lieber  mtyf 
flet  ^an^  Ctbet  vn&  ad  &er  eivecn  0eruntl;eit  wece  mit  adcseit  ein 
fttwb  5tf  I;ocen  liebet  me>^|lfc  i)am  meiflet  ian^  :peM  i|l  I;ie  be>^  mir 
getvefl  vnb  mic^  eniftlic^  vmb  gelt  angefotbettt  %)ed  je  vhb  er  woU 
vt^a&f  I;dbtt  aber  bey  btm  QOtt  bn  vn{t  ad  erfc^affen  I;att  ed  ift  auff 
blcs  maU  nid)t  jn  meinem  vermögen  euc^  gelt  51t)  geben  €!un&er  jc^ 
I;ab  \tn  ^w  verflan  geben  mein  anligent  wie  e^  mir  vnb  anbttn  jn 
biefen  friegd  lewfften  60  I;art  gelegen  ift  vmb  gelt  &o  idi  rd)on  att 
anbern  orten  gelt  l;ab  &o  ^an  jc^  ed  boc^  jn  biefen  lefbfften  nic^t  l;er 
bringen  Kber  jecsunb  ^w  le^^bcsig  jn  ber  nad^ft  künftigen  ofler  me{t 
So  wirb  jc^  l;aben  hey  2000  fL  3W  le)?bc5ig  an  eytUU  munc5  }Die  wil 
i^  5W  golb  madfen  mit  fc^aben  vnb  wie  ic^  mag  vnb  euc^  nac^foOgett 
mit  iDem  forbertUd^ften  auff  Straf^burg  macj^en  %)ed  fult  jr  on 
cswe^ffel  fein  vnb  nac^foKgett  wa{|  mir  an  allen  orten  von  gelt  wirt 
5W  flan  Sol  eud)  aUe^  werben  alfo  ba^  ic^  euc^  l;off  iDiefen  @omer 
erberlid)  sw  enttrid)ten  iDomit  weftU  id)  euc^  gott  iDem  aUmed)tigen 
toatum  auff  25  marc^^  1505 

^ntoniud  Iftoberger 

lieber  meifler  6<^M  mid)  I;att  meifler  i)an^  petter  weric^t  wie 
mein  iDiner  ian^  ge^^belberg  5W  parid  ewern  @unen  fein  gelt  l;att 
geben  flber  ber  cseit  iDad  jr  jn  vnwiUen  mit  jm  fomen  iinb  ewer  Sun 
l;alb  So  fc^ict  id^  euc^  l;ie  mit  ein  briefflein  an  jol;ann  ^tybtUwexi^ 
So  jr  erfl  bottfc^afft  mögt  l;aben  auff  parid  wollet  jm  ba^  fd)icten 
wan  j<^  F^rey^b  jm  gar  freunblic^  ba^  er  ewer  Sun  nic^Q  enttgelten 
la|  vnb  geb  jn  ober  jrem  magifter  (tafpar  gelt  weg  (ie  nottborfftig 
^nb  iDomit  ba^  jr  jnen  l;in  für  fein  gelt  auff  pari^  burfft  fd)icten  j<^ 
bltt  eu<^  wollet  iDem  ge^^belberg  auc^  guttlic^  vnb  freunbli<^  r<^re>^^ 


CXII    A.  KoBBRCBR  AN  H,  Amkbdacii  odsr  H.  Peter  19.  Juni  1505. 

&en  waw  n  Ijatt  ein  wlUteti  Fo^f  gnncä  Sdjelliß  (Ded)  TOff^ll^  jdf  jn 
gftrtt»  iti  meittem  Iju"*''!  f"*  toar  omb  mtig  Jd)  nii(^  mi*  mit  jm 
!(y^clI  »n6iD.ir  jm  nidjt  alt-eii  r<ftwvl>"' natlf  6eiii  vvb  wo!  nott  TOtw 
S11116«  jtt)  muß  niitt  jm  l)llll^el^l  «18  fltirr  mit  elntm  willbeti  rofl 
nlfo  l)itt  jdj  ciirf)  wellet  iiiirtj  iljon  ödfreylit  jm  freimöliifi  ^0  inadit 
jt  teil  wiK&en  Fspff  wi^ft  gut 


{Dtm  Ctbtcn  nKrtcnti  metfltr  goxfftii  Vtntrbd^  obtz 
metfletrönurfewV'fvenbofenSolberbrltff 

triein  willig  Sllnfl  lieber  mdfier  ^mifl  jct)  Ijab  ciid)  aiiff  ^ffiem 
ßefü^ribeii  mit  frifcrirfj  bttdjter  »etet  wie  mit  tiod)  iiidjt  (jeli  pöu  U^b' 
ejig  Sep  Feinen  So  wlfl  6a«  mir  jn  {Dieffr  (timb  Fönten  if(  700  fl 
iDie  mad)  irfj  eiidj  3Wwed)fell  mitttolefem  Ffliifrmflnmit  ntimfu  ^an» 
gtlnniei:  ifoUel  jm  ewer  Ijontfdjrifft  (jebeB  So  et  eiii^  Sol  gell  iiu#' 
lii^t  3(4  IiofT  euc^  |n  Fiircs  met  3W  mad}eii  JDomit  f!nb  got  werolf7m 
batiim  .mff  19  imiij-  tag  1505 

3tem  liebet  meliter  6<itiS  ob  jt  nic^t  auff  Sttof  bürg  Fompt  &o 
Ifob  (^  weftedt  ba«  man  Solc^  700  p  fribtid)  bret^ttt  IjJnterlegen  fol 
nit  gutten  golb  auff  ewet  jw  FumfTt 

^ntoniud  IKoberget 


toem  Crbttn  werfen  vnb  wolgeletten  metfter  Ifanfen 

VmetbiK^  5W  Safell  meinem  Sunbein  gunftlgen 

f  r  e  n  n  b 

tnein  ftfunblic^cn  grus  vnb  olcjeit  willig  jDinft  liebet  merfler 
gand  8wer  gefuntl^elt  wete  mir  alcseit  ein  Sunbet  fteröb  3W  I?e«n 
i(4  bin  pwflecjwej'fellt  jt  Ijabt  »emomen  »en  meljler  öanffen  ^ittvc  wie 
jc^  jm  jn  Mcret  vetgangen  ftanctrutter  (rerbft  me|  Iiab  außgeridtt 
1200  fl  alfo  iiai  jt  nun  mit  @amvt  anbrtm  So  jt  «oimaltf  vnb 


A.  KOBBRGER  AN  H.  AMERBACH  I4.  OKT.  I505.  CXIII 

jccsutife  3W  fratictfurt  entvfait{|en  Ijanb  37 igYi  f^  <^wff  fc«^  wertf  tolc 
vhtttno^  xviU  ic^  euc^  aud^  csallett  t>n&  enttric^ten  aU  ein  ftQmer  60 
j<^  aller  etft  fan  ober  ma{|  wir  (Itib  iDle  cseit  I;er  plagtt  {letveft  mit 
tewerutid  mit  I;efti{|en  frieg^Iewffteti  vnb  jec5un5  mit  %)er  v^tilencs 
iDa^  mir  mein  I;ati5er  {ecsuitb  dleid^  ald  wol  ntberligtt  al^  }n  6en 
friedlewftett  t>n&  i(t  alfo  iDer  vnifäU  i)ber  vn0  gerieft  iDiefe  cseit  gott 
ber  admec^tid  woU  uti$  fein  &arml;erci0feit  mit  ttyUttt  (ti  I;at  vor 
12  jaren  au(j^  beflilencs  be^^  vn0  {leregirt  aber  @o  i^ber  heftig  ni(!^t 
jd^  I;ab  mi^  mit  wtyb  vnb  Hnb  getI;on  gen  gemünb  iDo  I;alt  ](!^  mi<^ 
jecsunb  €!o  lang  vnc^  vn0  ber  alme<^tig  got  fein  göttlichen  frib  mit 
teyHt  id)  Ifah  auff  geftern  vor  batum  @(^rifft  gel;abt  auf  Uurmberg 
&diteybt  man  mir  iDad  auff  biefen  tag  ob  1 2ocx>  menfd^en  tob  flnb 

3tem  lieber  meifler  i)ant^  \di  I;ab  mit  meifler  i)anf{tn  peter  3W 
francffurt  gerebt  iDed  6ugo  r;alb  S)a^  {(^  mt(j^  warli^  mer  vnb  grof^ 
ferd  flei^  verfetten  I;ett  \n  btm  wnd  jd)  I^ab  iDie  10  fa{t  @o  ir  mir 
gefantt  I;abt  alle  von  blat  31V  blat  vberred)en  vnb  coUatiern  laffen 
&o  vinbt  (1<^  gar  viU  (Cabuc  vnb  rnfteifplg  arbe^^t  iDarin  iDad  warU<^ 
\n  btm  erflen  6ugo  €!o  jr  mir  gebructt  I;anb  ni<^t  getieft  i(t  t>nb  ^ett 
mläi  iDed  jn  biefem  anbetn  l;ugo  auäi  nlä^t  vnftd^tn  jd^  mu#  gebult 
I;aben  jr  wi(t  iDa^  iDad  tvercf  fünft  vnfeüffli<^  i(t  €!o  ^an  ber  flclf 
aud^  iDor  in  gefpart  ift  €!o  ivirt  ed  no^  vnfewfflid^er  tverben  gott 
^ilfff  mir  iDed  tverctd  3W  einem  gutten  Seligen  Cnb  j<^  ^ab  ber  alten 
noc^  vil  @o  ift  bo^  lewtbrec^t  iDad  iDie  Uerbe  vor  langft  au^gangen 
@inb  vnb  jeber  man  ivegertt  vnb  verc3eü<^t  auff  bie  Uetven  ^ugone^ 
^ber  Idi  weforg  man  tverb  jr  palb  genung  l;aben  6I0  tverben  mir  iDie 
alten  vnb  bie  Utwtn  vlei;*ben  ligen  3c^  I?ab  ein  groffen  troft  gehabt 
31V  biefem  wercB  aber  jd)  mbdft  leiben  iDad  i<^  mein  I;atvbt  gutt 
iDaraug  l;ett  jc^  mu0  pacienc3  I;aben 

3tem  lieber  meifler  i^an^  jc^  bitt  tudi  jr  wollet  20  ober  24  ganc3 
I;ugoned  in  biefe  aller  l;e^ligen  me0  Schiefen  auff  lion  vnb  bitt  eu<^ 
wollet  %)ie  verfec^en  mit  guten  faffen  vnb  iDie  Üdfttybtn  an  mein 
vttttn  l;anfren  !filoberger  wie  ed  flc^  jn  bie  fa{t  fd^icEen  will  20  ober 
24  minber  ober  mer  ganc3  l;ugoned  iDomit  @inb  gott  wefoll;en  wollet 
mir  mit  biefem  botten  wiber  fd)re>^ben   iDatum  auff  14  tag  ottobri^ 

»505 

^n ton i ud  !filo berge r  allc3eit  Cw er 
williger 


H  a  t  e ,  Koberger.  Briefbuch.  V1TI 


A.  KOBBSOE«  AN  K.  AMSHBACtl  9.  JaM.   IJOÖ. 


Iptm    etbem    merffii    molgelericn     mcifter    öflMfff 
■idiietb«^  autget  jw  ba feil  meinem  Sunbetngun» 

(HßCH  Ifetn  vnfa  g»"«"  T"^ 
VTttin  freiinblidifii  grtia  vnb  alcjeit  ivilltgeit  iDinft  ont»  ein  gtiit 
Sdlig  WfW  jrtir  biinr"*)  irf»  f"*  »«&  <*"*«  iDfH  tot*  etidt  lieb  (inb  Hebet 
nififier  6nn«  Üifft  gefiintljelt  irere  mir  olcseit  ein  frtwb  5W  Ijoreit 
mir  Sdjreybt  »011  niirmberg  aH§  mfln  giiiifliflcr  Ijer  »nb  giilttr  freimb 
Ijer  ICiKotil  ILttitU  mit  er  Ijnb  ein  @im  jw  Srtffll  iDei  ctrlidKr  mog 
©[^wnd)  fei?  vnb  nacl)  iDem  tDer  erbet  gutt  Ijcr  iiirtit  fimtft^afft  Ijat 
5TO  bafTell  80  Tjat  er  nti  midj  geftliriben  eiid»  alB  meiiint  gimftlgetJ 
»116  gutten  fteimben  ji«  fAt^Vben  iDo  mit  fctiB  feinem  @tin  Ifillff  »nb 
beyflrtitb  gefed)  t>o  mit  iDa*  jm  geljolljfen  biirb  tS  mtrb  mit  gelt  ober 
«nberm  reeg  er  nottborfftig  roerc  Itlfopitt  idj  euiii  frcunblirtien  lieber 
meifier  IjonS  al«  mein  giinfligeii  Ijem  vnb  Sttnbem  gutten  freunb 
TOoUet  toiefem  jungen  weljollffen  fein  ipn#  )r  jm  311  gut  iljon  möjjtt  jn 
feiner  (ranttljEit  iDaa  jm  jro  gefuntljeit  !Dinen  mög  xvoUtt  lein  gelt 
*  ßvartti  iviK  en^  @ol[^0  ivecsaUrn  iva0  jt  Im  von  gelt  (eid)l  «udt 
©ctfreybi  mir  ©er  erber  tjer  ouff  meiniuig  6am  e»  jw  baffell  fterb  tvo 
iDem  ailfo  roere  &o  Ijatt  i)n  bott  ettlit^en  ivefeld)  alt  er  eud}  fagen 
vnb  im  oerflan  ntlrt  geben  ob  man  {Den  Jungett  an  ein  anber  enb  tiret 
al«  im  freyburg  ober  anber  enb  iDo  eö  nit^t  ftrurb  ^1»  jr  {Dan  jn  iDea 
l;em  ^ntonl  lecsell  brieff  vemtmen  wert  toen  er  an  m\ä)  gefd)riben 
tfttt  iDrn  ji^  tiid)  f}lt  mit  Sdjiit  vnb  bttt  (tid)  freunbiit^  woUett  hin 
verbrief  traben  JDae  jc^  etif^  mit  Solchem  meinem  &itirtybtn  belab 
ober  wehimer  womit  jd)  eurtj  iviber  jDinen  fan  ober  mag  jcf)  will 
ivarlid)  willig  fein  "ÜvA)  wo  tuAf  ettwag  furfiell  {)aa  jr  jn>  Uurm' 
berg  ettwaf  }w  tljon  I^ett  @o  mo<^t  eiii^  )Der  I^er  gar  forberlidren 
fein  »nb  feit  on  Sorg  er  biitb  allea  bai  tljon  jDa«  eui^  erfVrtegliiJ) 
fein  mäift  Cr  ifl  Ijie  iDer  oberft  »nb  iDafl  Ifawbt  jn  Hwrmberg  nidft 
mer  jDa  von  jA)  bin  jn  vertrawcn  jr  wert  tl)on  @oulI  ali  Idf  gern 
tlfon  woUt  jn  ^Idjem  ober  anberm  &e  tni)  an  gelegen  wete 

3tem  lieber  mei(ltr  ^ant  mifi  bat  mir  )Die  10  fa^  So  vor 
langer  cjeit  ]w  yalfel  aiiggangen  finb  cr|t  Fiircslld;  vor  3  ober  4 
wo(t)(n  auff  tliirmberg  {omen  alfo  ftnb  JDie  abgecjelt  vnb  von  Hat  jw 
blat  <tolIationirt  vnb  ettlid^er  blttter  3W  wenig  vnb  ettlidfcr  51V  viH 
funben  vnb  jn  &en  to  faffen  JDiefe  buchet  wie  aiiff  csebri  flat  alft  mir 
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mein  iDitier  von  Uutmbetg  (dfttybt  gaitd  ambetget  jc^  bin  jti  vll 
woc^eti  nlc^t  3w  Hurmbcrg  0ewe<t  wart  ed  wlff  mit  }Dem  Sterben 
nldft  gancs  nac^  laffen 

3tem  von  brn  12  faffen  0o  jr  nacä^foUget  gefant  I;rtbt  Ifl  no<J^ 
ni(j^t  mer  ban  3  fa^  auff  Uurmbetg  f omen  &o  bie  anbttn  9  fa{t  audi 
fomen  wiU  i<^  eu^  nachfolget  fc^te^^ben  voa^  bie  felben  jn  gehalten 
I;aben 

3tem  Ilebcc  meifler  6an^  i<^  I;ab  eu<^  offt  vnb  vll  gefdjciben  bie 
gebrec^ücj^elt  iDec  fa#  iDa^  (1e  &o  ^ancs  iDun  vnb  ni(j^l5  tvettt  ^nb 
vttb  mit  @o  vil  ^(j^abcnd  gefc^ic^t  vnb  jd)  (1e  iDod^  fuc  gutt  tvecsallen 
mu{t  0er(^id)t  mir  vnre<^t  id)  tvolt  jr  fec^t  iDie  fag  &o  f!e  {n  mein 
f;au#  fomen  &o  fec^t  jr  gemerlic^  iDlng  tvie  iDie  fa{t  @o  ^anc^  vn/ 
bogenlic^  f!nb  budjeriDorin  5tv  füren  vnb  bittend^  la(t  mir  gutte  fa# 
maditn  iDie  iDo  biet  von  I;olc5  finb  iDa^  (1e  etttva0  leiben  mSgen  iDo/ 
rin  iDie  bu<^er  venvart  ^nb  tviU  Ic^  stv  fam^t  iDem  iDa^  bie  fd# 
foflen  vmb  euc^  tverd)u(ben 

3tem  lieber  meifter  6<^^#  i<4  t>in  mit  tveffen  nod^  5W  gemunb 
vnb  ver{l<^  mid)  erfl  jn  bie  faften  auff  Uurmberg  iDomit  ba^  idf  auff 
francffurt  mög  Fomen  @o  vcr(1<^  jd)  mi<^  jr  ober  meifler  f^aM  peter 
tvert  au(^  iDo  I;in  Pomen  bin  j<^  ber  I;offnun0  eu<^  btn  mem  te^^U  5W 
tntttldittn  vnb  tvecsalen  iDad  \äi  euc^  fc^ulbig  bin 

2ttm  j<^  tvoITt  0em  @o  i<^  eud^  fd^rib  vmb  mer  I;u0oned  iDa^  jr 
mir  0anc5  !;u0one^  fc^lcf t  einer  partim  al^  vill  alTd  ber  anbetn  nidjt 
mer  auff  iDIcs  mal  iDan  gott  iDer  aHmtditlg  @par  eu<^  gefuntt  vnb 
verlel<^  euc^  lan^  leben  amen  iDatum  auff  9  tag  januar>^  1 506 

^ntoniud  fioberger 

lieber  melfter  ^an^  lafl  mcifter  ^anffen  yeter  iDiefen  brieff  auc^ 
leffen  wan  j<^  nlc^t  cselt  I;ab  \m  all  meinung  alfo  5tv  fc^re>^ben  ^Kbcr 
jd)  verft<^  m\6^  3W  jm  er  tl)w  aud)  allen  ftelf  jn  fad)en  mit  bem  \unr 
gen  vnb  tvotfett  mir  mltt  iDem  botten  wiber  fc^rc^'ben 


VIII* 


jDcm  ffirbern  weife iiti  vwb  ivo II gelte 1 1 ii  mciflti:  öanr'" 
ICmertad)  jiD  bnfed  in  einem  SnnbeTii  guttu  freull^ 

tneln  ftennMic^en  gtutf  vnb  nieselt  milligen  jDtitf)  lieber  metfler 
6ön»  Itmtt  Qtfariti}t\t  Ijett  jd)  nicjeit  gern  mir  ifi  ein  brieff  »oit  eui^ 
werben  ifl  3W  bafell  nufignngeii  nuff  25  tng  j.intinr)'  iborin  Idt  vn» 
noinen  ijab  wie  jr  allen  ni&elicl}en  flei$  tljon  l^abi  mit  Ijem  onient 
tecjeld  @un  ^ti  16)  cndj  fmitiMidien  giogen  banit  (aß  eutt;  vnb 
erceirn  wo  mit  jd)  eu(^  miterCinOIid}  mag  feiti  ivlll  id)  niit@un5erm 
ftelg  vnb  gutfm  willen  ll^on  ^Ciict;  ivo  eiidj  jDet  Krbei  Ijer  witrr 
iDiiien  maß  ober  jr  fein  ijie  nottborffiig  wert  So  feit  on  forg  ir  buxb 
flei^  tlfOii  ^111^  bilt  Id)  eiK^  wollet  mitt)  wiffen  lajTen  ob  jr  im  gelt 
gelid)en  Ijett  wienil  bei  wtrt  jr  Ijnbt  mir  nitbt  5)«  »on  geff^ribeii 

3tcm  lieber  melfier  Ijnns  ali  Itlj  eud)  offi  gefd^riben  Ijab  ber  fafi 
Ijalb  vnb  jr  mir  jecjunb  anttmort  iDar  nuff  gef^^rlben  ]}anb  &o  Mit 
iö)  taö)  ali  mein  gunfligen  Ijetn  vx\b  gittren  freuwb  vnb  mir  fn  Sei» 
d;em  weljollffen  fein  !Da0  {Die  fnf  giin  gemad)t  werben  3d]  lag  mid) 
webunrten  {Die  fuß  flnb  »orlangfi  gernnd)!  mtb  eingefdilageii  rocrbfli 
SItt  eud}  wollet  jDle  arbeit  {Dar  0ber  gan  loffen  vnb  mir  anbre  fog 
machen  laffeii  aia  jd)  eud)  mit  gotj  Ijillff  welter  jw  franrtrnrt  Sitten 
will  man  Id}  ob  gott  will  iDo  Ijln  tomen  will  ml^  vetlflnber  {Dan 
leyba  nott 

3tem  jd}  bltt  eu^  wollet  mir  50  IjugoneS  cum  tabula  nngecfer' 
lic^  minber  ober  mer  wie  ti  flc^  in  btt  fa^  @d)[cCen  wil  auff  frantt' 
fürt  ft^affen 

3tem  lieber  meifler  ijarti  jr  Ijobt  mir  erfllid)  taffel  Vber  Iftigo' 
nem  gefant  vnb  jecsnnb  31V  brn  12  faffen  lein  flefant  wollet  mir  )Die 
aiifT  franiCfurt  3d)l(fen  }i^  weig  eu^  in  funberl^clt  aufT  iDlcj  mol 
nit^t  3w  fd^rei^ben  wan  jd)  verflf^  mt^  ewerm  ft^re^ben  nat^  jr 
wert  gm  franrtfurt  fomen  got  woU  »n|  mit  frenb  jw  fam  fugen 
iDomit  flnb  got  wtfollKu  Sagtt  be^ben  meifter  iianffn  ewem  grfellcn 
vi!  gru0   {Datum  auff  1 5  february  1 506 

^(n  ton  lud  lloberger 

Heber  meiftec  öan»  mogtt  je  ben  centner  umb  i  jl  auff  flauet' 
fürt  bringen  @o  fdjafft  100  IjugoneS  vnb  300  ober  400  tabula  auff 
froncCfurt  wnn  mein  Wirt  Ijat  mir  ein  gut  grwelb  miK^tn  lajfen  fco 
(ie  @o  fii^on  vnb  (li^er  ligen  als  jw  tlurmbtrg 
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iDem  £tbent  ive^fentt  ttielflet  6<^nffen  petec  ^w  bafell 

meinem  Slunbecn  guten  freunb 

tTTein  fteunMid)en  grud  vnb  aicseit  willigen  %)in(t  lieber  meiflet 
ian^  twet  gefuntl;elt  I;ort  }<^  aicseit  gern  lieber  melfler  i^an^  3(^ 
Ifttt  verf^offt  jr  wert  toiefe  meß  Selber  l;er  auff  francffurt  fomen 
aber  jc^  l;ab  woU  i^rfa^  vernomen  iDad  jr  nic^t  l;abt  mögen  fomen, 
vnb  bnn  nadi  &o  l;ab  ic^  mic^  eind  ?auff  ver  eint  mit  ewem  gefeden 
vmb  iDie  3  werct  aU  eu<^  vor  langet  von  &em  jungen  meifter  l)ani(en 
gefc^riben  i(t  worben  alfo  S)ad  j<^  jn  jecsunb  jn  ber  meß  geben  I;ab 
1000  fl  auff  iDen  l;ugonem  vnb  auff  iDie  funftig  me|i  c^aUen  vnb  eu<^ 
gancs  enttri<^ten  foU  wa0  nod^  an  bem  l;ugonem  au|i  ftatt  €>ol^^  jc^ 
trewlid)en  tI;on  will  fef  on  cswe^fed 

Otem  nad)foirget  &o  fjah  i<^  faufft  iDie  3  werct  jettlicj^er  1600 
vmb  7000  fl  @ol  id^  jn  funftig  faften  me{t  c^aUen  icxx>  ft  vnb  nadff 
foUget  aHmt^  tauffent  ft  aU  lang  vnc^  jd)  eud)  vnb  ewer  gefedf^aft 
ganc5  vnb  gar  iDer  ob  gefd^riben  7000  ft  enttrid)t  6ol(^^  fol  eu<^ 
trewlid^  von  mir  gel;altfn  werben  on  allen  vercswg  mit  l;iUff  bed  al^ 
mecj^tigen  goQ 

2tem  wa$  jc^  bid  I;er  enttpfangen  I;ab  jm  l;ugonem  l;ab  ic^ 
meifter  I;an(fen  mein  I;anttfd)rifft  geben  auc^  wa{t  jc^  tnti\>(anitn 
Ijab  jec5unb  jn  biefer  me{l  von  iDen  obgemelten  wercEen  nemli^  opera 
auguftini  (Concorbs  Biblie  vnb  margrita  poetica 

3tem  lieber  meifler  i^an^  mein  veter  I;ett  gern  e^llent  100  ober 
150  auguftlnud  vnb  concorbs  auff  lion  jn  biefe  me|  25itt  ic^  eu<^ 
wollet  jm  weI;ollfffn  fein  iDad  fte  cseitUd)  mögen  eingefc^lagen  werben 
au<^  Wirt  er  ettlicj^  I;ugonfd  nemen  wa{t  jr  jm  allfo  i^ber  anttwort 
@ol  er  eud)  geben  fein  l;antr(^rifft  ttic^t  mer  lieber  meiflergand  wei# 
jd)  euc^  5w  fd^re^ben  iDomit  weftll  i<^  eu<^  got  b£n%  allmcc^tigen 
batum  am  annbrr  oftertag  1 506 

^ntoniud  &oberger 
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(Dem  ttrberti  wtrr»iin  meifter  öaiif feil  nmecbad)  iDtiirfer/ 
Ijet  31»  »a feil  meinem  Sun&ern  gulten  frtiinC 

tnsin  fmitiMldjen  ßni»  viit  alcjfit  TOilligcn  iDinfl  Uthn  metfler 
öotiB  )£^  Ijoff  ii»  goit  jt  jt  elw^  TOOll  Ijelm  foiiien 

3tem  lieber  melfler  6ati»  j*  liab  jw  ßefngtt  fclerem  furman  5«? 
labtn  13  faf  Bltt  }t^  eiic^  jr  wollet  tm  Sie  loten  ro  fag  mit  Ijugonr 
»nb  3  fd§  mit  o^tta  nugiiRinl 

3tem  wie  ji^  eiit^  Ijie  gebetten  fjab  ürlne  fag  51»  madjen  wän 
tele  ßrofTen  fafi.  fint>  su  @cl)TOer  vnb  man  mufl  fle  fafl  onb  hart  binDrn 
jDomlt  btid)!  man  {Die  fnfl  iDoiiilt  Rnt>  ßot  iftfollfen  iDatum  fran(t< 
ftitr  am  teritten  oflei:  l;eUlgen  ta^  1506 

Heber  melfier  önnB  jd)  bin  cudj  freimtHlt^  wollet  mir  orbenlld) 
fc^rej-ben  ivag  Me  fflH  jii  Ijalten  »nb  jDeti  np  auffble  fafl  mai^en 
Ittitönliifl  Koberfler 


tttal^ti  i}an(fev  %mttbai)  jro  boT''!  meinem  Sunbern 
guten  freiinb 

lieber  melftrr  i)anS  gebt  caelger  tele]  brleff  oyera  aiigu|tinl  n'  1 
vnb  weljalt  telefe  mein  Ijantft^rlfft  nncj  auff  feie  nadjf»  meg  So  will 
ii^  euc^  Me  oyera  augufltni  abcjldjen  an  ber  @um 

UntonhU  Kobtrser 


96. 

3tem  lieber  melfier  gans  \d)  bltt  cui^  wollet  tear  ob  fein  bat 
tele  buc^er  orbenltd)  tu- tele  fa#  gecaalt  werben  wan  jc^  {n  ben  nat^' 
flen  faffen  jn  ettll(t)en  minber  ftinben  Ijab  tean  aufT  ben  rafTeti  gef^rl' 
ben  flunb  wollet  au^  ben  X(o  duff  ble  cswln  poben  ma(^en  lofTen  ba 
mltt  tead  man  teen  Xt'  tennen  mag 
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12  sta:  14  «ai  ^mifi  er  Iflftiai 


Ml  OTb  Cf  VidkM  ^itUMK  ftSM 


Tittaam  «nf  9  xsf  «er  1506 


lL«ir«ia#  Sr^cTf  rx 


f  A#  über  3 

tai  stt#  jA 
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1.  Mai  u.  6,  jDKt  1506, 


toem  fiirflc^tltigeti  vnb  weyffen  Ijern  Ijait«  umbirbai^ 
3»  baff el  mcintiii  guten  freu  11  tr  h 

+  IHS  maela  atHn  jw  Hon  niifF  10  tng  may  tm  1506  Jr      j 

tTlein  floi:  freiin  tltct)cti  gru0  v)it>  irillliisen  jDItill  lieber  may^n 
Öfltiö  wvffent  6o#  i(^  I)ol>  enivrntiQen  15  fag  biidjer  fo  jt  mir  qn 
r<^i(ft  trabt  vrib  ba^  16  fiS  t;at  jarger  !Dii>6  brleff  gitofTm  51» 
mumpclgart  i(l  bng  dein  feglln  bn§  Im  !auffl)an>§  !fl  gefein  verlid? 
id^  itiid)  et  met  ti  in  Me  ntft  m($  ijcr  fiiren 

3«m  lieber  may^tt  Ijatifl  tlfont  fo  iroll  vnb  gebt  jnyger  brS 
btieff  mit  numen  öfl'ntidf  conrni  iD)'lTe  biidjer  tDle  lot  orbeiilid)  ein 
fcl}ldgen  Soll  er  mit  fiiteti  auffvnriö  Ijab  Irfj  mit  im  ben  Ion  gemaft^t 
(in  funnen  cron  von  c^  M\}t6  fdireybent  beni  bIiimenfko(t  fay  bra 
fugen  »nb  wag  fie  wigen  vnb  in  Ijalrt« 

50  overa  aiigiifilntid 

40  IfugoneS 

40  contorbancie  biblid 

30  margarita  vottica 
Attixti  roayi  ic^  eu^  ym  fc^rt^ben  ytg  bag  bie  fauffTewt  von  leinen 
tagten  roill  Id)  eud)  ivayber  (ätrtyitn  vnb  \ä)  Ijab  bi«  500  fl  entrid) 
»en  flunbe  aud)  trag  Ir  auff  ble  fiir  Ijabt  geben   iDo  mit  finb  got  be» 
foUe« 

iani  tloberget 


iDem   ICrbern   werfen   meifier    Ijanffen   Vmttbait    5n> 
bflffell  meinem  dunfllgenliecn  vnb  guten  freunb 

tTTein  freunbli^en  grutf  vnb  aUseit  ivilltgen  iDinfl  Iltbrc  meiflrc 
i^ana  n>l(l  !Dad  ic^  JDie  7  fag  mit  oyeta  augiiflin  entprangen  I^ab  vnb 
abgetselt  vnb  vinb  Jn  JettU^em  fag  19  oytta  auguflint  aber  mir 
mangelt  ein  ytima  i  2>  1  3>  yartetf  augiiflini  vnb  Jn  Septima 
yatte  iDoa  regt^et  t^lnbrn  C3ivev  mal 
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3tem  mer  I;ab  i<^  entt^fattgett  jn  btn  7  faffett  48  matQtlta  vtib 
alfo  Ijab  \di  eu<^  bit  7  fa0  5W  0ef<^ribett 

3tem  Hebet  meifler  6atid  iDer  befect  l)alber  3o  jtt  beti  faffett  ge/ 
futtbett  warett  3o  jr  tttir  51V  fratidftirt  tober  anttwott  aU  i<^  eu<^ 
auff  eltt  C5ebel  toetxsel^et  gab  ivoUett  jttgebettd  feitt  5W  btittgett  auff 
frattcCfurt 

3tettt  lieber  tttelfler  gatt^  j^  Qd^id  ^w  €U<^  iDiefett  furtttatt  tttit 
Ytatttett  v^ter  rottel  iDettt  woUtt  laben  20  fafi  tttag  er  fte  furett  er  l)at 
3  tvagett  rvoütt  tttir  labett  üytttU  I;ti0Ottc0  tottb  Sc^idett  tttir  100  tdf 
bula  vbrig  tvatt  jr  l;abt  tttir  ettlic^  Iju^om^  0cfd)idt  iOie  I;abett  feitt 
tabula 

3tettt  ob  jr  tttir  ttody  feitt  (Cottcorbattcs  gefattt  I;ct  &o  fc^idt  tttir 
2  fafi  coticorb  tttit  iDiefetti  furtttatt 

3tettt  lieber  ttteifler  ian^  tljunb  fleifi  ba^  iOie  bu<^er  woU  (CoUa/ 
tioirt  irerbett  tottb  red)t  eitt  gefc^Iagett  iDotttit  6ittb  0Ot  tvefoIi;ett  ba^ 
tuttt  auff  6  tag  iuuy  1506 

"Ktttottiu^  tloberger 


ICX). 

iDetti  furfid^tigett  Srbertt  vwb  weifeti  ttieifler  gattttTfetttt 
attterbac^  5tv  Saffell  ttteittettt  guttfligett  I;erti  tottb 

0Uteti  freuttb 

tneitt  freuttbUd^ett  gru^  tottb  aicseit  iviUigett  iDittfl  lieber  ttteifler 
gattd  Cwer  tottb  etver  licbett  I;au0fraiv  uttb  atfer  iDer  iOie  euc^  lieb 
fftib  g€futttl;eit  wer  tttir  alesei t  eitt  frewb  3ir  I;orett 

lieber  ttteifler  ^an^  Suttber  gutter  freuttb  al^  jr  tttir  freuttblid^ett 
gefc^ribett  l;attb  vttb  att  tttid)  tvegert  eu^  freutibli^  gutt  csaluttg 
tl;ott  iDa^  l;ab  0etl;att  &o  ic^  aller  erfl  getttogtt  l;ab  vttb  jc^  l;off  tttei/ 
llcr  ian^  iDer  juttg  tvcr  eu^  ttic^t  attber^  toott  tttir  fagett  vttb  ob  gott 
will  l;itt  für  au<^  tl;ott  will  alletttefl  60  lattg  tottc5  j<^  eu<^  wecsal 
jDar  att  folt  jr  feitt  csweiffel  l;abett  totib  wo  e^  jtt  ttteittettt  vertttogett 
were  gewefl  &o  wolt  jc^  eu^  tottb  ewertt  gefellett  gertt  ttter  gebett 
l;abett  aber  ttteitt  toeter  ifl  jec5Uttb  5W  Uott  gewefl  tottb  l;at  faufft  3cx> 
corvu^  jutid  ciuili^  tottb  450  corpus  juri^  cattottici  tottb  toott  iOett  getta/ 


cxxn 
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bei)  0OQ  AUti  vtciait  mit  yartm  gdt  vit&  I^at  xotiti(tfl  auff  intfi)  gc< 
iiomen  ijaU  idj  Ijle  muffen  ftugrit^ten  ein  ßroffe  Siini  gtitj  jrfj 
mu$  mid)  alfo  vftgatcen  mit  anbtrn  buc^em  )Da  mit  tCa«  jdf  fett 
giigoiKd  unb  oyero  augtiDini  mit  verfaiiff  vitb  vtrmvt' 

3ttm  litbtt  meifiei  äniiö  jt^  Ijab  veritomen  itie  jr  eud)  vnttn 
Habtn  Ijnbt  !Die  ov««  3l)croiiiitil  31»  (Tottlglren  »tib  »(tljofft  fcie 
n^(^  follget  jw  jDrutten  Iföt  \if  (a^  gern  vnb  bunfft)  tv^  glui^  vn^ 
Selliflfeit  &n  31»  »nb  will  ßOtt  {Den  olmedftigen  fleifUg  bitten  &«« 
er  etid;  verleld)  leben  vnb  geruRtijdi  vnt>  ullea  da»  jr  jDai  jm  itott' 
botfftlfl  fln6  Somit  53afl  Ir  Sold)  toblit^  luertf  jto  cnbbtinflt  Kmen 
nld^t  mer  Jüan  |1nb  gott  n?er«ll;e)i  @agt  mei[)er  gonfTen  vtitc  vlK 
oritä  jd)  Ijab  uernomen  et  fej-  eilIid)etmo|  Öt^wac^  ifl  mir  Uyb  Ben 
Umi  auff  20  tag  SeptembriB  1507 

1(nientu8Kobetß 


4 


)Dem   JCcbern   ipeT'fenii   mcyfler  IfanfT'i'  ^merbö<^  sw 
Sarr^II  meinem  gunfligeti  Ijein  vnti  guten  fteunb 

iHein  fwunMI^eti  gtu»  »nb  alc3elt  ntlUtgrn  iDin(l  Heber  melftrc 
i,an»  Kwer  geruntlfeit  l7»t  j<^  allcseit  gern  lieber  mtyfttr  f,am  oI« 
]r  meifter  öanff«"  froben  31»  mir  gefant  Ijabt  utib  fco  mit  mein  (äfnlb 
brieff  @o  wlfl  fca«  foId)9  vn  oKe  geferb  gefjanbelt  ifl  worben  jc^  l^db 
bey  meiner  0ell  nii^t  anber9  geivlfl  iDan  ti  fey  fcer  brifff  gewefl  von 
ben  7000  vnb  Ijab  nii^t  anberS  gebadet  vnb  ifl  mir  gancj  vcrgtffrn 
geivefi  jDaS  id)  eu^  aI0  ic^  JDie  etfl  cjolung  getl^on  I^ab  bai  tuäf  ein 
anbem  brieff  gemocht  Ijab  man  ic^  ned)  meifler  ^ani  »nffer  (einer 
fcen  Sritff  gtleffen  Ijaben  vnb  fn  getreivtn  vnb  vngcfrrlid)  geljanbelt 
Ijdben  aber  100  jr  mir  folt^e  metnung  mit  einem  botten  gef^rlbcn  ijett 
vnb  mir  ein  Cover  {Dea  brieffS  gefant  I;ett  &o  tPoUt  jd)  tuäf  &elät* 
1V0K  ilberljebt  I^aben  fcaö  meifler  gand  nlc^t  Ijett  burffcn  Ijcr  ab  rei' 
ten  ICIfo  I^ab  jc^  im  ein  anbren  brieff  gemacht  ^er  bo  (jeKt  5000  vnb 
I)in  für  dUe  meß  ein  Uetven  &d)v\i  brteff  matten  iDo  mit  fca«  man 
ni(^(  anffen  auff  ben  brieff  f^reyben  fciirff 


A.  DÜRER  u.  A.KoB.  AN.H.  Ambrb.  20.  Okt.  1507  u.  16.  Sept.  1508.    CXXUI 

3tem  lieber  melfler  ^an^  l^  wltt  eu<^  jti  einer  turc5  fi^rei^ben 
wa6  Vattt^  jm  6u0Otiem  tio<^  aufiett  flan  &o  mo^tt  ]r  mir  iDle  fetfen 
fd^lcSett  vttb  tva^  Ic^  mer  bty  eu<^  I;ab  auguftlnu^  vnb  Concor^s 
iDomlt  wefttf  Ic^  eu^  0ot  iDem  a0me<^tl0ett  iDatum  auff  20  tag  octo^ 
brl^  1507 

^ntotilu^  !ftober0er 


102. 

iDem  erber^etttt  ivelfett  ITTelfter  6<ttittfen  vu^truder  In 
&er  deinen  {tat  v^^f^H  meinem  lieben  l;.erren* 

tTTeln  tvlUlgen  Mnfl  5irtoor  lieber  tTTelflr  6<^tii$  etver  QlMlidi^ 
t^w\ian  Ifl  mir  ein  fun&re  (ttxvb  bt^  Ijalb  Ic^  twdi  gliScC  vnb  I;eltt 
0iün  vnb  allen  ben  Ir  tvoU  iv6lt  vn&  fun&erllc^  ett>rer  erberen  ^arv^f 
fratven  bei  \di  aw^  ganzem  l;eri5en  gug  ^hn  vnb  plt  vdi  wolt  mir 
fc^relben  xva^  Ir  guls  I15  mac^t  vnb  toergelc^t  mir  65  Ic^  twdi  madi 
lefen  mein  einfältig  fc^relben  vnb  I;le  mit  vll  gute  nac^t  tatum  tT6rn/ 
berg  1 507/20  (DctobrW 

^Ibrec^tiDdrer. 


103. 

iDem    trbern    weifen    melfler    ian^\tn    ^merba^    3W 
bdffell  meinem  gunfllgen  I;ern  vnb  guten  freunb 

• 

iTTeln  freunMl^en  grud  vnb  alc^tit  tvlUlgen  iDlnfl  tvlfl  alcselt 
lieber  melfter  ian^  üwtt  gefuntl;elt  I;ort  jc^  alcselt  gern  lieber  meU 
ftn  ian^  tvlfl  iDa^  woUff  keiner  tonb  l<^  tond  toer  eint  I;aben  elnd 
lauffi}  tomb  iDle  glod  orblnarla  mit  melfler  ^anfftn  al^  jr  von  melfler 
6anffen  woU  toememett  wert  Sltt  l<^  euc^  al^  mein  gunfllgen  l;em 
vnb  guten  freunb  wollet  mir  von  flunb  an  fluiden  mit  iDer  erflen  für 
3  ober  4  fafi  auff  varl^  wan  mein  veter  wlrt  von  l;ln  auffi  auff  partö 


CXXIV 
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ttlttn  vnb  Ijat  flfffUrdjnfFt  vn6  Fan  nldjt  «iifT  bafftü  jro  Fomen  Ältt 
\&l  eud)  wie  »or  ivoilet  fcie  fafl  mir  toen  gloffeii  Ijl"  ein  frtjofftn  iDo 
mit  iDtia  er  nfrtjt  iDat  aiiff  iDiirff  Ifnren  311?  ynti^  ""*  woll«  bfc 
{Ding  vecrorgeii  intt  gucett  fiülfcii  @tat  mir  vmb  eud)  jn>  vrrMnen  }il^ 
I;>)i)  nl(^t  cit\t  Qtljabt  iDein  ititigen  ineiflec  ganlTfn  3w  rdrrcltrn 
Sutiöec  Sagt  jm  mflii  TOlUlg  iDir(l  jc^  las  jn  bifm  jDaö  tt  mit 
fer&ecUc^  fer  &'<  Ta^  1)1"  »ufT  f'fltls  siv  fmtgeit 

3tem  iDer  fauff  l(i  alfo  Qt^t^tn  {Die  gloa  mit  Samyt  totr  taffcU 
vmti  5650  ft  vnb  fiilltn  )m  jecjimEi  pac  ^ebtn  400  ft  vnb  nadif^Kdcl 
alte  meS  1000  fl  jd)  Ijal?  nic^t  cieit  mer  5«  fdjnvbtn  !Dk  man  tfl 
ifffl  ftitig  TOoUtt  mitt)  mitt  Jjmi  faffepi  nid»  Snisnien  &it  focbtriidi 
auff  yariö  31V  fdtictcn  JDcniil  JDad  mein  vetter  ni(t)t  lang  jDo  tDurfT 
Ijartn  jDomit  ivrfill  \i)  ciid)  gott  JDtm  allmächtigen  {Datum  Triltag 
voll  trucifl  1508 

1(IIec3eit  iCnxr  roldigec 
ICntonind  Soberget 


fcera  ICtbetn  weifen  meiper  Ijanffen  frobeu  Sit"  barfdl 
meinem  Suntiern  giiniligen  guten  fceunb 

tITein  fteiinblidfen  gcud  vnb  aUseit  iviUigen  {Dinft  vnb  ein  gutt 
@ellig  Xitm  jar  bunTff)  i<^  eud}  liebet  meiftrt  i,ani  Ttoben  Kivet  vnb 
erver  guten  freiinb  beißet  meiflei  ^anffen  gefnntl^elt  ivei  mir  alcjtit 
ein  fteivb  51V  Ijoten 

3tem  liebet  melflet  ivl(l  {Daä  Id)  entffangen  Ijab  mit^itftn  Tutf 
Itivten  10  faö  {Dotin  {Die  buchet  ivle  Ijer  nac^  flatt  auff  bierem  csebrH 
ivoK  wrmerd  li^  {Da«  ]t  jn  met  gelaben  Ijabt  abet  (le  tjoben  c»Ii(^ 
fad  31V  {lta|biitg  loflen  ligen  vnb  werben  {Die  erfl  31V  bet  reld  btin' 
gm  So  fie  jecjunb  iviber  tomen 

3tem  lieber  melflet  ganä  woUff  lat^net  mitt  mit  mlttDlefen  fut> 
Itwten  fdjl^en  3  ebet  4  faö  bitt  i^  ewc^  ntoUet  Jn  4  fa«  {Dat  jiv 
matten  bo  mit  {Dad  fle  labung  l)aben  n>an  er  Ift  ein  gntet  tii^tiget 
futman  {Der  2^.uben  genglein  l;at  fa#  abgriegtt  vnb  3»  flrogburg 
Itgen  lojTen  löf  bitt  rvdt  xvoüet  nieman  laben  S^an  \>ty  ntem  Ut)  euc^ 


Th.  Anshelm  an  H.  Koberger  7.  Jan.  15 18.  CXXV 

3tetti  liebet  meifler  6(^u^  <tl^  jt  mit  gefc^tibett  l;aitb  vnb  wegctt 
51V  tviffen  ivie  viU  i^  gancset  l)UQom6  etitvfatigen  I;ab  alfo  fc^id  ic^ 
euc^  I;ie  mit  ein  csebeU  iDat  auff  tletlid^  gefd^tiben  {tat  wie  viä  ic^ 
gatic5et  I;u0Oite0  entvfatigen  I;ab  auc^  patte^  ivie  fte  mit  gefattt  ftnb 
tvotbett  tottb  aU  \t  vttteti  an  {Dem  csebeU  fec^ett  tvettiOa^  mir  iDie 
felbeti  patte^  brechen  vnb  mangeln  alfo  iDad  ic^  nic^t  i6cx>  JjUQont^ 
0anc5  I;ab  Sunbet  mir  brechen  iOie  felben  parted  wie  tonten  an  iDem 
C5ebe0  flan  Sitt  euc^  woUtt  mir  iOie  felben  ^atU^  f<^lden 

3tem  lieber  meifler  ian^  id^  bitt  euc^  fo  jr  mit  mer  glo^  etn^ 
fi^lagt  tvoUet  woU  auff  fec^en  wann  mir  ifl  am  nac^ften  Secunba  für 
&erta  ein  gefc^Iagen  werben  jr  I;abt  i>a^  wetd  woU  (Cotfationirt 
^ber  wir  toinben  aUe  tag  ettwad  5W  viü  ober  5W  wenig  ^l^  j^  ^u^ 
WO0  anc5eigen  wiU 

3tem  al6  jr  fc^re^^^bt  von  iDer  concorbs  vnb  opera  auguflinl  wa^ 

mir  an  btn  felben  no(^  aufl  flat  &ol6:j^  tan  ic^  atiff  iDic5  mal  ni^t 

tl^on  wan  iDie  furleut  @inb  nic^t  lenger  {Dan  vber  nac^t  I^ie  gewefl 

^ber  fo  tonfi  gott  5W  fam  r^itffft  jn  bie  faflen  me^  &o  witf  i<^  eud) 

iOed  WO0  wertesten  iDomlt  3inb  got  wefon;en    {Datum  auff  12  tag 

januar^^  1509 

^ntoniu^  lloberger 

@agtt  meifler  ö^^^fren  QCmerba^  vnb  meifler  ^anffen  petter  v\U 
gru0  tonb  mein  wiUig  iDlnfl 

Heber  meifler  ^an^  j<^  bitt  euc^  woUet  gute  fa^  machen  laffen 
iDie  ftarct  tonb  iDid  von  I;oIc5  ftnb  wan  ed  ifl  3o  grawfam  wetter  hty 
vn^  von  regen  vnb  von  fc^ne  iDe^  gleichen  tein  man  gebenett  3^ 
I;ab  euc^  ganc5  eyllet  gefc^riben  iDie  furleivt  fein  wegfertig 


105. 

tl^a^  an{|I;elm 

iDem    erfamen    I;ern    Soannj    loburger   5U    nurnberg 

m^nem  gun feigen  lieben  I;ern 

1^  uff  16  3anuariu0  15 18 

1 3efu6 1 
Vllyn  wiUig  bienfl  gunfliger  lieber  l;er  uwer  fi^riben  l;ab  ic^ 
wol  verleiten ,  bat  uff  lag  i<^  uc^  wiffen  ba^  ic^  btn  vUnium  nody 
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nit  angrfanam  Ijab  Ifl  6i#  bit  w^aOi  lucas  aUnfit  Ijat  mir  gtMirl' 
bcn  Im  2  bergomcni  311  irutEtii  Ijab  tift  vor  mlifffn  bttttütn  tjurfj 
(Totvotfl  6ar  yn  iu  triitfer  »nd  «Urf)*  fignn  ju  6«  coll(OT^anI3  Ijab 
lA  vor  miiOroi  madien  rnö  iiitliflcn  Idj  Ijet  In  futifl  kiiflil  angefaitgtn, 
ab«  ItQ  iiff  tifdifi  menlfla  irirt  fr«  trfl  boflrti  an^tfan^tn ,  nun 
hat  6(r  v'lniiiB  37  Hid)«  3"  tei'«"  id)  ßrofit  (Ca^irnl  be^ar^f  l;ab  td; 
?alw  formen  fdjnlber  by  mit  tmr  vmm  bltt  Id)  tidj  Ir  roölt  mir  flu 
olpiiabetl)  bv  iid)  ryRfti  »n6  fdjnv&rn  lafffn  »ff  btffart  w\t  Me 
3n>E)i  yn^tfitleffen  biid)ftab«n  (!nb  vnb  mir  Me  in  In  frdneffurtrr 
meß  fitaffen  JDann  Id)  nliveg  Me  felbrn  bogen  10II  InrTen  ligtn  bat  yn 
fit  ßel;6ient,  toer  antljoni  wlrt  mir  r  ober  rif  briliii  311  bem  vlinlo 
r^ttfen  ivie  ir  mir  bttnn  heuolifen  haben  vffbi^  mcg  nii  }U  vM  nemn, 
iDer  germania  Ijalbcn  migt  ba»  idj  fo  »il  ir  feijen  bai  Idf  in  bog  feg» 
Un  gerAIagcti  I^tib,  bit  l^nb  id)  Icts  laffcn  (igen  vg  bcr  vrinä)  tTTaiflrt 
franQ  mad)t  nod)  f^eiigl  bar  un.  IrQunbcr  Ihiit  er  bar  von  ieg  bar  m 
fo  e«  bemnadjt  gefetjt  i|1  viib  Fan  feiten  Fain  tagiverct  geft^djcn  man 
muß  iu  bucfern  mal  3  (liinben  an  rlticr  ram  torrlgim  {Dar  311  f*  Ifl 
ettgefdjidt  myn  guter  corrector  brn  idj  311  tübingen  gehabt  ijab 
fflalfier  vhi"P«*  befl  reiid)lin0  vettirr  311  mit  f))aQieren  fammcn 
iDoctor  ip\tiamtt  FennI  in  inn  fynem  fdfrlben  vool  bn  hat  in  etllifrni 
bingen  mnifler  fransen  gtholffV"  coii  bnn  vnb  anbtrn  hab  idj  fo  »il 
verftanben  ba»  bit  germania  ganQ  nngerf^ldl  Ift  ju  tmcfen  v$  btt 
vrfai^  Sie  l)at  nod)  Fein  orbnung  bat  3u  fo  h«t  (le  büf  conftrncttone« 
fo  mai^t  er  vil  grtclen  bat  yv  bat  aui^  als  geredet  ift  a\i  ti  mag 
vnb  fo  etS  Itttetvtetitt  mit  ftc^  aui^  nit  fdiicFen  ^as  hib  l{^  Im 
gefagt  vnb  hob  ym  bat  by  gefugt  wann  et  mit  bas  eremylar  fc^enctt 
vnb  gelt  bat  3n  geb  fo  m&lt  id)  ti  für  mid)  nit  angtnomen  hoben  l}ab 
in  and)  gepetten  er  fol  (id)  bar  üb  feljen  unb  3U  hi'fF  nemen  ber  im 
helffcn  Fiinb  vff  baB  er  iid)  nit  ju  (Atattn  in  (tlb  3U  fvot  vnb  mid)  aud) 
Vrin^ebann  Id)  vngem  ivölt  bai  vg  myntt  triicteric  vngefd)iiftä  gan 
folt  n>o  man  bar  vor  fyn  mbd)t  So  l)at  ti  in  übel  rierfrf)mad)t  vnb 
ifl  bie  h^ffart  in  Im  fo  gro#  bai  er  matnt  er  Fun  ed  felb  rvol  vnb 
ti  tverb  mer  bingd  gemad)t  ba»  nit  al0  cofilii^  latin  fyn  vnb  betrn 
glid)en  vll,  Run  bie  royl  id)  fo  vll  vetfianb  bai  ti  mit  In  ben  n^cg 
nit  ganQ  gefallen  ivtl  bebunctt  mich  1(4  fr  'i  "^  ""(h  ff^xlbig  vnb 
Vli(l)lig  3U  Tvilfen  snthnn  vg  föU^er  guter  malnung  hib  id)S  Itgen 
laffen  vnb  uch  vorhin  Fiinl  3u  tl)iin,  bar  vmm  fo  lanb  bai  gebniift 
Ifl  mott  guten  gelerten  guner  frhen  n>ie  ti  bann  Inen  vnb  iid) 
gcfalt  alf«  ivil  tc^  im  na^  Fomen  mit  allem  mfigü^en  ftfg.     Kt 
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maifler  ftatt^  ijat  {1c^  6o<^  am  leisten  ba  id)  vil  vtib  Ijatt  mit  im  ge/ 
ttbt  I;ab  lafTen  envic^en  er  tvöle  ed  in  3  tvoc^en  alfo  5U  tuflen  ba^ 
ed  0ar  gut  fol  werben/  iDar  toff  bad  erft  ir  funben  iattb  midi  xvifftn 
tvie  i<^  nii<^  I;alten  fol  vttb  fo  ti<^  anber  mainung  gefc^riben  ivir6 
btm  geben  gan^  lain  anbttn  glauben  bann  e^  ivaerli^  nit  anber^ 
ifl/  3n  btm  feflUn  ftnben  ir  270  grammatica  tonb  3  bictlon(ar)iud 
I;ebre7  nitnter  l)ab  i^  ber  felben  ie^  by  mit,  25  cabalifid  vnb  btn 
befect  in  bie  grammatica  bie  id)  U(^  toor  gefc^idt  I;ab/  wigt  au<^  ba^  i^ 
U(^  5U  furbern  ben  I;ainri(^man  mer  bann  Ijalb  xvibtt  v0  gebrückt  ligen 
I;ab  lafTen  vnb  im  gric^  lurflin  auc^  3  bogen  gebrückt  auc^  ligen  laffen 
toff  ba6  idi  u^  furber,  Xlun  bed  bapieri^  5U  ber  germania  I;alben  I;aben 
ir  mir  gefc^riben  hy  bem  antonj  5U  ntmen  ober  ob  er  nit  I;ette  by 
anbern  &o  wigt  ba^  ic^  bem  antonj  gefc^riben  tonb  ein  mufler  gefc^ictt 
1;at  er  lain^  gel^abt  ban  btm  Inobloc^  auc^  ein  mufler  gefc^icCt  tonb 
gevetten  mir  5U  erfaren  tonb  batnadi  btm  bre<^ter  ifl  ald  ni<^t  ge^ 
tvefen/  t^nb  5U  legten  bin  Idf  felb  gen  {Iraflburg  gefaren  tonb  hy  btm 
antony  berel;en  l;et  er  lain^  tonb  r<^gt  mir  bar  hy  t^  flurb  ganis 
fer  in  l^oc^  burgunbi  vnb  fpen  im  stven  pa^irer  geflorben  vnb  vool 
leiner  ieg  toff  bie  mdllin  tonb  ivi^t  nit  tvie  er  tl;un  folt  ban  gieng  id) 
5U  btm  vre<^ter  fanb  tain  beffer  bapier  wie  tvol  i<^  im  fagt  ir  tvirben 
mit  im  be6  lauff^  Ijalb  nit  5errc^lal;en  fagt  i^  im  i^  bebörfft  30 
ober  40  betfin^  vnb  er  gab  mir  ein  mufler  folt  mir  foUic^  bapier  vnb 
lain  böferd  r<^iden  I;at  er  mir  gefc^idt  24  bellin  vnb  ifl  faum  bad 
I;alb  al0  er  mir  angesaigt  I;at  fol  ic^  nit  irren  bann  i<^  wil  ba^  felb 
nit  er  l;at  mir  auc^  5U  gefagt  wan^  mit  nit  gefal  fol  i^  iian  laffen 
be6  wirb  ic^  mi^  l^alten  tonb  in  bie  nec^flen  woc^en  wirb  ic^  wiber 
gen  flrafburg  vnb  wyttt  by  antonj  tonb  breitem  befel;en  vff  ba^ 
i<^  U(^  tl;un  mögen  ba^  ir  mügli^en  ^y^  fpQren  l;ie  mit  ^nb  got 
beuoll;en  batum  7  bie  3anuari j  anno  18 

tHan  l;at  5U  btn  faflen  nit  ee  furung  l;aben  tunben 

ILl)oman  an^l;elm 
^  uwer  williger 


[Dem    ecfainen    fürftdj  ti  gen    3iiii(fer    l)ani    tohtxqtt 
Iiiirger  jD  ntereitil'crg,  nietnfm  lieben  geren 

3l;fl  ITTnria  ubi  23  febtimrf  1524 

ITTflne  ivllifle  Metifi  lietft  jimtf«  idj  Ijflb  llwer  fcl)relben  vitj 
nomtn  onb  I|On  fein  (qxq  iäy  ivkl  ti  011  jmitiel  luftig  vnb  ntr  vtUn 
beni  etemv'n'^  "O'*!'  ö^iö  PeifTiö  "ift)  inndKn,  wil  auäi  fiin(l  nflr 
banieben  ttiit^en,  nut:  bti  aUeiti  irnmn,  To  I^nb  i(^  joljanffn  fetgen« 
fa*  beflrlt  jO  lotflfern  ift  (leiflg  tiff  bie  preß,  fo  Ijat  mir  btr  obptr^ 
uaiiQer  bdcrüfet  Ijct  baftior  »on  IjeiSelbetg  »ot  mid)acll«  saflcfagt, 
ba  K  gen  bafel  301!^  jtim  Ti^öbenluä,  iv>nn  lit;  jn  wlbtt  triid,  nxl  er 
mir  I;el|fen  jn  meinem  IMifl-  ter  1(1  fleiflg  piib  ein  guter  (toflmo« 
grev'Miß'  antll  toctor  frleg  i»il  gern  ijelffen  tnrjü,  i(l  mir  geneigt, 
fitgt  reibet:  c0  r?*  ^ein  reiftet  v'ljolemeud  getnicft,  nber  ben  tr  wir  Ijat 
etlittjö  iiwö  fcinga  fo  id)  getruitt  Ijftb  niirfj  fcra  fd)o»H,  Tv  »ü  t»efer 
vnb  iortctfc  bav  ber  fln,  ivnii  \r  in  lefen,  fein  etlii^  cavilel  barJn 
v^gel«n  on  iinberä,  vnb  fröne  (Id)  6^10  brr  Ijer  In  vnber  Ijanben  Jtat 
3u  matten,  er  gibr  jm  grof  lob,  Ifenim  feigen  bem  l;ereit  er  fol  hin 
forg  I)on  er  mll^  corect  irei'brn,  fo  Ijab  tc^  ntb  berdtfiboff't  vnb 
bettel  ein  gröferc  vxe^  lirfiig  siigeridfi,  ein  Ijüvi'i^)  bndoümiidKn  u 
Hebet  (untter  id)  Ijab  ud)  not  jiüepmal  gefi^riben  beforg  tooI  u^  fr 
bxfi  nit  irotben  (0  ir  mir  nit  bauon  fe^reiben,  fät  bat  erfl  Ifemat^ 
ben  Ti)tf)oUmt\ii  gun^  dein  3litruden,  baf  man  in  fc^iei  im  bufen 
mit  mödjt  füren,  vnb  aud}  an  500  tütf^.  3tem  i(4  fjab  üä)  gcrdfriben 
von  ben  Jtinernria  baß  büe^  (Cronlco  munbi,  vber  bie  Vnaya  onb 
fattljit  marino ,  vnb  (;ab  ii<^  gef<^t(tt  abnüft  von  fielen  pnb  iuten 
ber  ferren  lunben  lüflig  jn  feften  »nb  3Ü  lefen,  Ijot  Ijet  mattin  ange* 
fangen  I;ab  l&t  feitljer  batiü  Ion  fUd)en,  baß  ftln  sil  i[t  al»  geft^ntten, 
bi#  etliche  als  lifibona  »nb  nib  bing  Ijnt  ber  btfc^off  von  briten  tvil 
er  mir  nue^  fi^icfen,  iwafi  met  »on  fofflüttn  perljanben  wer  mik^ten 
|r  ivol  jü  Ijelffen,  roan  aät  geliebt  wil  i(^  u^  mit  Ion  Ijabcn,  tfitfdr 
onb  latin  3iJtm^en,  weil  tooI  ba#  jr  vil  »ertonft  irart,  wat  bo» 
büd)  von  fieten  vnb  litten  anjögt  mit  bilbung  vnb  f^tifft,  tvQtt  bie 
tfart  onjögen ,  ira  eö  jn  ber  ivelt  Ilgt,  »nb  wwrt  alfo  einö  bem  an* 
betn  Ijelffen  ic  Id)  l;at  li<^  aud)  gefc^ttben  mir  an  bei  ferbinonbuä 
fln  bem  faber  von  Fo(ienQ  3Ü  forbeit  50  |1  bie  er  mir  fe^tifftUt^  3(1  Ijat 
gefagt,  bit  ii^  u^  Ion  e«  üireni  vetetn  an  jm  fortem,  er  i(l  mein 
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lieber  Ijtt,  idi  mein  et  fol  f^e  uc^  geben  baut  Id^  l)ab  jm  toor  auc^  ge/ 
f^riben  wa^  er  uc^  geb  ta^  xvnb  mir  altveg  getpif  von  üc^^  l;elfft 
ton&  ra^t,  vtib  fd^afft  vn&  gebiet  mir  aliveg  2C 

3o[;an|l  grien^nger 
üwer  iviliger 


107. 

?Dem  CrwirMgen   iod^^tlttten  Xt  •  i^evn   blrd!I;emer» 

meinem  lieben  iertn 

» 

ITTeine  irilige  bienfl  lieber  envirbiger  6^/  i<4  l?<)b  toon  uc^  tonb 
öer  ?oburgem  fc^rifft  vnb  eyemylar  enpfangen  bed  idj  fraw  bin,  aber 
i(^  fc^reib  uc^  l;ie  mein  meinung  vnb  bit  uc^  gütlich  mein  meinung 
att^üntmtn^  fo  tvil  i^  jm  ben  anfang  geben  tonb  ale  bing  tvol  5U^ 
«  rüflen,  tonb  für  ba^  erfl  fo  l;ab  ic^  anotationed  fo  irmir  gef(^icttI;on, 
nun  mu|  i^  bie  Capitel  erfl  jn  bem  exemplar  auc^  seichen  ba^  ed 
ein  geflalt  I;ab,  ba  fehlet  ic^  uc^  ein  büc^  a\^  i^^  getructt  l;ab,  tver 
mein  fröntlic^  bit,  ba^  Ir  barin  mir  einivenig  toerselc^neten  wie  l(^^ 
trucfen  fol  bodi  tofi  etverem  eremvlar  bo  tvll  l^  nit  feien  /  aber  ble 
CapUel  vnb  tütel  alfo  mit  groffer  gefd^rlfft,  ble  Ir  toff  ba^  lür^efl  I;on 
nlt  jn  ewer  eremplar  verselc^t,  ober  ob  utver  wlU  Ifl  (ba^  \df  bod^  nit 
mein)  gleich  btm  erem^lar  nad^  farn  fol/  ba^  Ir  mir  gut  tonberl<^tung 
mad^en,  ba^  id^  nlt  alein  bem  Corector  vertrfben  börff,  au<^  ob  l<^ 
ba^  grecU  fo  Ir  ed  nit  jn  ewerm  ansögen,  auc^  trugen  fol  al^  Ic^ 
tabt,  man  wütb  funfl  fagen  er  l;et  miner  ban  ble  alten,  2Um  ob  l^ 
ble  I;lnbern  gefegten  tafflen  au<^  fol  fegen,  tonb  xva^  üidi  geuelllg  Ifl 
ba^  Ir  In  ba^  bu<^  3el<^neten,  tonb  mir  f^llc^^  5Utoerflon  geben,  foll^er 
mtb  tonb  anberi^  wll  Ic^  tomb  ewertvirbe  befc^ulben,  3tem  ber  tafflen 
falber,  auc^  wie  Ic^  toor  btm  3undem  I;on  gefc^riben,  bä^  Ir  vff 
wellc^e  taffei  etiva^  verenbert  folt  fein,  ba^  Ir  baruff  ein  brlefftin 
bebten  tonb  baruff  seic^neten  wie  ed  fln  folt  fo  ed  bo<^  nlt  uberat  not 
Ifl,  ban  Idi  lan^  nlt,  müfl  erfl  boctor  friefen  barstt  berOffen,  bai  Ic^ 
nlt  gern  tw,  Ic^  l;off  ir  werben  jm  wol  tl;on,  3tem  ba^  tonluerfal  Ifl 
vaii  gro|  gerlffen  toff  bati  fuperreal,  wölt  Ir  fo  wll  Ic^^  beschreiben 
vnb  fc^nelben  Ion ,  aber  Id)  wolt  wan  e^  ttc^  nlt  verbruf  tonb  fle 
deiner  rllfen  fo  w$lt  Id)  ble  wlnb  bdrsQ  Ion  rlffen  l)öpfi^,  t?nb  biti 
gang  fröw  ic^  bin  gerOfl  an5tifal;en  wan  Ic^  nun  btn  anfang  be^ 
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txtmplati  vnb  baUtlt  I?on,  \v\l  16^  im  fldilg  naäi  qon  mit  tem  tnitf 
^>n^  ttorwctut,  ä**  tobatqtx  Ijat  mit  Ijodj  won  fleif  gci'd>ribtn,  ^l^f 
folt  fr  (t\jtn  man  I)at  vor  S(r>iSt  i^  Ijab  ein  lrU)?ri^  toid]  baran  gc> 
trutEt,  mein  i{^  (wffirni  fiel»  sf'JO"  »»•m  ict)  mm  brrlrfit  m.ia  Ijon  wlt 
ebflot,  3Km  ba«  btictj  Idit  ic^  by  bifTem  boten  iilt  fctiictirn  aber  mit 
ber  neflen  für,  3tem  i(t)  bit  üd)  mir  311  (ä)\<£tn  ba@  (£dV°  bona  (ftt 
mnisa,  i(^  madj  ein  mwe  <lnvtl)amaüna,  bai  rvil  ic^  borail  brut^tn, 
vnb  vram  eivec  mitbt  b(f[I)UI&en,  plena  QErA)tib«t  vff  mitwo<4  nad) 
(CorvoTie  wi  jm  tat  1524 

^oijannt«  Qrltn-rns')^ 
eivtt  milllgei: 


toSm  etTOltblgeti  ä^rcn  .  Xt  .  fitt  pircCirdmti  5II 
nitteinbero,  ineintm  lieben  öcff" 

meine  tvilige  blenfl  Stmttbig«  Hebec  gec  i(t)  Ijab  ewei  fd)ielbfn 
vcrftanbeti,  tveif  tvol  bo^  ic  mir  0crtl}k<t  nnr  sli  befic^ttgen  tft,  obn 
Übet:  Z1I0  ivilrt  re(f)t  fein,  ivan  ir  mir  bng  forberri  Triefen  ivic  c» 
nad)  einanber  gon  fol«  bof  Ic^  efl  v#[e<^tn  mög,  wll  baiiM^t  bofl  erft 
blctt  Ilgen  Ion,  vnb  n>ll  bfin  anfaljrn,  vnb  I^on  teln  focg  tructcnt 
Iralb  ba^  iAii  iovtct  vnb  ijüviäf  mucken  ipII,  nur  bai  id)d  tccfT  n>ie 
ir  ti  orbnen,  bariim  lonb  u^ö  nit  vtrbrUffen  mit  fi^rtiben,  wie  wel 
t(^  wag  lel]  gcft^ttben  l;on  vetflnnben  baf  Friedjirc^  Ifon  vii  fuperfulus 
btbaift,  vnb  fo  It  jn  ytolffmie  mtlten  ir  Ijeten  e«  vngtcn  vfigelafTen 
e0  (y  nur  ein  vocobulariud  mit  en>erm  verbelTeni  tc  vnb  bat  ir  bgn 
titel  ober  epiflel  vomen  mec^ten  mit  cfl  tic^  geuied ,  vnb  wa»  iät 
vomen  nit  trucCen  folt,  vnb  ob  l(^  ble  brn>  teffelln  ble  nat^  bem  crfltn 
bui^  (Ion  au(t)  airo  trucCen  fo|,  ober  Me  It  mit  gefdfldt  Iron,  n>ie  ld| 
tniäf  ba  ati^  [polten  fol,  td)  f<^icf  uc^  bai  vRluerfal  ob  )r  ivolen  bat 
berdjrelben  »nb  ble  biflantlafl  yatalltl  batin  matten  iO)  tvil  fie  fo 
gto|  Idlfen  geuelt  mit  wol,  vnb  bie  füglin  bundt  miäf  mol  flon  atfo 
gebt! w't'  .n>a|i  u^  geuelt  fi^teibt ,  bemnad»  ivil  i^  mld)  ftelffen, 
fünft  \}ab  i(^  aDid  vermerkt  tva|  It  gerdfrlben  Iron,  3tem  ma<f)en 
otitE)  ein  final  wie  t»  vä>  vnb  6«  Tobergetn  gefeit,  nlt  mer  ban  got 
fr  mit  n<I}  vnb  vn|  aÜen,  batum  an  fant  vltö  aben  jm  jat  1524 
3oI?«»nea  grlenrnget 
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3tem  ba^  teffelin  ifl  auc^  vom  barftifet/  befec^t  ob  e^  etwa  I;in 
biettte/  er  ivolt  ie  ttxva^  mer  fetteten,  id)  truct  aber  tiQt  baulttf  ba^ 
iva|  udf  geuelt^  ed  geualt  jm  tvolbafl  uwrtivirb  ba^i  budf  alfo  mac^tic 


109. 

iDetti  etramen  weifen  3uitdet   6<in|  foberger   bürget 
5U  niereinberci  meinem  lieben  junctl;ern 

tHine  tvillge  Menfl  lieber  juncter  1^  wart  ald  toff  euwer  f^reiben 
tonb  toff  bad  eremviar ,  ban  1^  toor  ber  mefl  getrucf t  wolt  l;on  jm 
fumer  tva||  i<^  0em5^t  I;et/  fo  i^  boc^  fleröfl  bin^  boc^  mein  i<^  in 
mltler  ^yt  fol  e^  tumen^  tonb  von  I;ern  birdl;eimer  aller  berid^t/  ^0 
xoil  idi  fteifBg  vtib  ber  fa^  rec^t  tI;on/  fo  e^  ft<^  fo  lang  toerjogen 
I;at  (!d)  ftgenfacü  no^  nit  welen  von  bafal  tI;on/  I;ab  ein  trud  6en 
l^  baruff  befielt  au(^  müfen  gon  lafen  tumpt  mir  vbel^  batt  idi  wil 
ed  ie  re^t  vnb  (;uvf<^  tructen  ba^  ir  vt\b  I;er  birctl;eimer  fein  cla^ 
l)on  t9  an^  baruff  5O  geri<^t  vnb  voll  m\di  nüt  bwren  Ion,  ba^  foU 
ir  au^  tI;on/  ban  id)  I;off  e^  tverbd  tragen  mir  ifl  f^^ber  vnfer  med 
gefc^riben  von  Sirenen  bud)furern  folt  ietlic^em  4  ptI;olemeud  fd^icten 
fo  I;ab  i^  nit  einen/  l^erum  furbern  bie  fad)  bafi  i^  an  Fön  fal;en/ 
ban  i^  funfl  wenig  tröct/  f;off  aU  vff  ben  v^l^^I^^^ud  vnb  vff  6a| 
Cartl;amarina  bü^  würt  ein  (Tronic  ber  weit,  ob  ir  f;ulffen  barsü 
bur^  bir(CI;eimer  vnb  anbete  l)^florici  vnb  laufftüt  me  3U  erfam 
au<^  von  iaufftuten  wie  id)  üd)  etlid)  ftguren  5U  beftc^tigen  gefc^ictt, 
mein  e«  würb  ein  lür^w^^lig  bud)  werben  ic  batnm  vff  fant  \acoW 
tag  jm  iar  1524 

3oI;anned  grien^nger 
uwer  williger 

fagen  bem  brcfl;eimer  id)  gar  nw  3iffer  gefc^niten  vnb  funfl  mer  ic 
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&em    Ctfamtn    Oiintfei    ^anf    tobt 
nltttlnbttq,  meinem  ItEbcn 


rufr     l'iirger    jm 


tlTEhi  willge  Menfl  lieber  jiiticCct  iif  l)ab  ein  roctnri^neibn:  im 
IrnS  bec  mir  fd^tidt  «inber  bing  In  free  tCactIja  irnirina,  vnb  \äf  roart 
Wiln  6n8  («miilar  »nb  6l(  lalflcn  fcHiß  (leti  6afl  id)9  Jiitlift,  e«  fpn 
eclldf  ivelfd)  bociorcs  (n  meinem  ]}u§  ge(in.  mein  eä  (y  ein  l;iivr<l} 
irertt,  oti6  fo  er  erfl  nw  teniRett  »nb  tf  utigicri  werb  ein  föflUd)  wuij«  . 
lic^  mercC  feiii'  ietj  ba^  b>in  fein  anber  ivercf  511  vtrfoiiffen,  atirtt  l^ab 
ii^  vif  formnld  gefd)i;iben  von  ber  FronUa  munbi  über  bit  Cartba 
marlnii,vn&iid)3iim  teil  figucen  gefc^ittt  vnb  fo  inlrbilflnod)  Ilgbotia 
bie  (tat  vnb  beftftreitiuiig  mörtjten  jr  biirctf  bie  Foiifflitt  mal  jii  ivtgra 
bringen,  Iren  tiod)  nlit  von  iict)  vernomcn  biiiioii,  boc^  fol  man  tint 
vor  fertigen  IC  Stern  meine  Ijeren  Ijon  abtQnt  buijeni  vnb  bem  bropft 
5»  fani  iljoman  (le  foUen  bie  allen  lüvriefler  vngeiri  Ion  mlc  trcti  vrei 
bigen  aber  tvU  bie  gemein  mit  mein  Ijeren  gelranbelt  Iron,  ba»  fle  jn 
ftertagen  naS  fit  vor  verbotten,  iviber3il  Ijon  geIon<  Zitni  ber  btrd)Off 
Ijat  bie  vfoff«"  bis  eweibet  geiiomen  Ijon,  begrablm  »nb  jn  bann  gr/ 
tljo»,  ifl  ein  teil  folrf  ganlj  nliel  barnn,  nlfo  fein  Ir  fitnff  Me  alft 
nlberrpenlg  ^tebigen,  Ifon  angefc^Iagen  vnb  a^tUetn  v|  bem  bann 
für  ein  engels  f  oncilium  baf  no(^  lang  mürt  v$blelben ,  v\ib  lefcn 
nüt  beflminer  bUIfci)  vnb  latlnf^  me0,  aber  ba$  avpellem  ift  nüt 
mnt  a\i  bie  iveifen  fngen,  ifl  forg  ti  vattb  ein  Interbtct  vnb  bie  aä)t 
t}a  tumen,  I^on  flc^  vil  gerQll  tvedsejUIjen ,  alfo  Ifab  iät  ein  be' 
[lufung  ait(f)  befielt  jü  jnbern  by  bem  bifi^off  ain  ift  ba  jutruiten 
fo  fl(l)  foUif^d  begebe,  lieber  }uncCeE  nit  feiert  jn  bet  fad),  l^  Ifon 
grog  lieben  erfl  ibarjti  fo  e»  alfo  geloyt  ivUct,  mil  au^  fünft  nüt 
trtitten  ban  atein  ben  vtlNlemeuä  fo  bie  jeit  tumyt,  batum  famflag 
naif  ttbiirc^.   1524. 

!3oljane0  grlenyngcr 
ttivet  ivlltger 


irt)  mö^t  ivol  Ijon  4  grofe  vnb  4  eteine  Ijortnlutf  tiitfd)  man  ir 
fimfl  ttivns  l^erff^idten  jc^  fdjicC  iic^  ba  etivag  jum  ftl]o\tmtM  Ion 
felKt,  ob  es  gilt  iver  medft  man  aud)  I;in  jU,  vnb  flinft  Ijat  bMtot 
fließ  aut^  etivflg  »or  nit  bot  by  fle|ln,  ivaß  bem  Ijer  blrdamet  vnb 
üäf  geliebt,  mil  t(^  na^gon  ic 


J.  Grüninger  an  H.  Koberger  I.  Sept.  1524.        CXXXIII 

III. 

iDlEm  erfam  tveifeti  3uttder  ian^  tobetger  burger  5Ü 

niernberg  meinem  lieben  ietn 

1524 

nieine  tvilige  Menfl  lieber  juncter  mic^  Jjat  fer  verlangt  nadi 

etvtttn  fd^reiben  /  bau  nadi  bem  ic^  vor  von  uc^  vnb  ger  birdl;eimer 

vernam  vor  vnfer  meg  foU  mir  bafi  eremplar  fein  tvorben  vtib  l;et 

baruff  albing  5um  an(ati^  hefialt,  aüd)  ein  feinen  gefeUen  5U  (Ctirglern 

tva|  von  Infibruct  lümen  l)ieiU  i^  mer  ban  ad)taQ  (leg  ic^  iviber 

0on^  ban  feigenfag  tva^  nit  funten  ift  nod)  5Ü  bafel,  ic^  I^et  audi 

ein  ^üten  tructer  ivoU  ad^tag  vnb  vermeint  ben  fumer  ben  anfang 

(;aben  5ütl;on  iver  gar  gut  getvefen,  fo  ed  {1(^  aber  alfo  fc^ictt^  td^t 

e^  gilt  ivijrt/  l|t  ivol  bel;alten/  ban  6er  baf^ion  ber  barfüffer  veUicanud 

f;at  mir  I;üpf(^  bing  gefc^ictt  von  ftguren  vnb  funfl  /  l;at  I?er  birc^^ 

I;eimer  mir  gefc^riben  er  mögd  tvol  l^^ben  ald/  bad  nur  fein  bing  eigene 

U(^  Vorgang  bed  tvil  i^  fCeig  I;on  zc  vnb  ob  ein  gefel  hy  öc^  tver  5Ü 

fegen  vnb  5Ü  (turgiern^  möd^t  ic^  ivol  leiben  ba^  ir  mir  jn  fc^iften^ 

fünft  mein  i^  tvetl  jn  sierlic^  machen ,  aU  ic^  ba  ein  tru!  l)ab  ge^ 

madft  gefeit  in  l;ie  ivol^  fagen  ed  fol  ein  sieren  böc^  ^n,  on  bfver 

band  !um  l;öpfc^er  bu(^  getrucf  f^/  I;ab  i(^  bie  l)[^{llin  5un  I;ortulud 

ivelen  brücken  fo  lang  bel^alten  geuelt  ed  üd)  vnb  ger  birdl;emern 

ivll  ic^0  alfo  tructen  ald  i^  ylen  ein  brob  gemacht  nit  (Corgiert^nvelt 

gern  ba^  hudi  gut  vnb  l;üvf<^  machen  ^  ban  anbete  büd^er  ad^t  man 

fd)ier  nüt  on  bie  lüter^»^  id)  l;ab  mi^  aud)  bruff  gelaffen  fc^ier  ntit 

getrucft  feib  ber  iol;an0  me{i/  l;erum  feinb  batan  ba^  bodi  ba^  forber^ 

teil  gerecht  mit  allem  berieft  mir  iverb,  vnb  bafi  anber  ivört  ivol  nadf 

gefc^icft^  lieber  juncter  id)  f^ict  üd)  ba  ein  sebel  meiner  bü(^er  bit 

ic^  U(^  alle  beib  5U  befel;en  \t  mögt  mir  ivol  iKlff^n  on  civern  (d^aben, 

funber  u^  mag  nuls  bar  vff  ftou/  befed)t  bie  büd^er  bie  vnben  ver^ 

seicht  {In  nod)  jm  vertrib,  iver  bafl  l;alb  mer  ban  \di^  ud)  anj^d^lalj, 

nun  fo  teten  ir  mir  banoc^t  ein  bienft  batan  wan  tr  mir  ale  mefl  50 

gölbin  geben/  mit  ben  ivolt  i<^  anber  bing  mad^en  a\^  ba^  €attl)af 

marina  vnb  fünft  bai  Id^  uc^  ivol  ansogen  w\\,  ba^ldf  foli^d  ver^ 

luft^  iviber  ein  Feme  k   bitten  mir  auc^  l;er  birctl;eimer  ba^i  et  mir 

ivolt  fdjüen  jn  bie  (Cartl;amarina  nit  suvergeffen ,  batum  ben  erflen 

tag  feptembri 

3ol;anned  grien ynger 

ewer  williger 
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fcftnerfamcit  luefrenaundltr  6"«!*  Eobrrßer,  biirget' 
jU  nureiiiberg  mtiiiem  guten  ^riitl^  vnb  ^unctirti 
mein  irilige  binfl  lieber  3iiiicEtr  icf)  Ijab  eiver  f£l)rell'en  wol  »fr^ 
|tan^elt,  für  bna  nfi  ali  ber  )fei  inelt  von  btiii  triicf  (0  Idi  flrrt^icft 
Ijnb  itft  al9  flnport  bai  mit  bft  anfang  »om  «eniplor  wer  Fiinitn, 
vnb  Ijflt  fl(^  fo  lang  «ersogtn  Im?  Id)  T-lenB  vff  ble  mefi  tin  boßlier« 
Ijab  bie  tarn  Ion  fegen  rnb  ein  alimitt  ßemni^t,  Ijab  ben  fttjer  nlt 
ntbficn  enbmt  lö}  gefitjivdg  311  (Cutglrtn,  nur  bus  Ir  ta»  fcrmat 
feljen,  meint  it  Ijettn  in«  »nbetirtft  mm  Ifi  mir  ein  guter  fttjer  vnb 
flti^qn  iottctot  fumen  nadj  bem  id)  ceftelt  l^ab  \}ai  mir  mein  hug' 
frai»  gefdjrlben  reyn  i"  mftiem  l)ii&  onb  warten  mein,  fifli  biß  ber 
Ijer  bie  forg  nbflell,  id)  ivil  e«  btm  eremplar  nnd)  fleiflg  »nb  tmfilic^ 
Ion  (toTßitrn  bem  (Corector  brr  n<eil  wol  geben  vnb  ernfilid>  btuellKn 
unb  siifen,  bag  i(^  Ijoff  etf  nitiß  jm  gefolijen,  Mn  ber  coretior  Ift  fii|t 
ivilüg  bätjii,  weitet  wnn  id}  bitn  bry  ober  fier  Quatern  trii<ft  ijab  im 
oKtvcg  jti  fififtm,  mag  er  leffen  vnb  bcffern  wag  im  sü  fiel,  ob  elwog 
»berftl;eii  würb  [bog  \i)  bod)  nit  Ijoff)  medjt  man  ein  tmenbötorlum 
ber  errntn  wolt  ic^  an  ein  bletlin  fornen  ober  Ijinben  nii(fen,  fo  wer 
r  gang  (It^er  le 

3trm  gro|  vrfad)  bag  id)0  trixfen  mug ,  id>  Ijab  grog  mmen 
vnb  tigtl  vnb  vteffen  6ag  nit  dein  iDften  I^at  genomen  long  vor  20' 
Ijanniä  6ageH«nben  rinb  geifatt,  a\i  ir  mir  beibe  5a  gefdjriben  I;on 
ic^  mic^  barufT  verlaffen ,  ift  [mir  nit  wol  Tumen  bag  ic^  ben  fumec 
verlorn  Ijab,  läf  Ijab  andi  bie  tafflen  befunbet  faffungvnb  bercltfäfafft 
gemadjt  eS  wUrb  l!^  »il  mü  erfl  machen  «per  ti  truden  folt,  Ijerum 
wie  obftot  börfft  jr  vnb  ber  Ijet,  (torglernd  vnb  trutten«  Mn  forg  Ifon, 
vnb  fd^icCen  mir  bag  eremplnr  vnb  «Ilen  berli^t  bti  erfken  ouatnm« 
vnb  wie  ii^f  nad;  etnanber  fei  truden ,  ob  ic^  etwa«  anbet«  vomm 
vff  bag  blitt  fol  ma(f)en  nni^  enwerm  verbeffern  bag  Ijüfifi^cr  möd)t 
fein,  bin  id^  willig  jn  allem,  vnb  bag  mir  ber  6"  *">*  general  wiber 
fd^id  vnb  wag  ic^  matten  fol,  unb  wiin  bag  iiit  ivec  fo  [;on  i^  wtlen 
geliebt  bog  bii<^  jntru^en  vnb  mit  Ijilff  etlidjer  «13  bind)  jacoy  libtl 
an  iuftinger  vnb  ber  veliennu«  wolten  aii<^  gebelfert  Ijon,  Ijertim  wae 
ir  vnb  ber  ^tt  mir  siigefd^riben  Ijon  bei  Ijali  id)  mit^,  vnb  blt  bai  ir 
mi(^  nit  fomtn  me  ic  fagen  mir  bem  Ijeren  grolfen  band  be  bona  fV" 
ranca  [(^  wil»  im  vergelten,  batiim  famflag  naä)  crnci«  jm  Ijerbft  fm 
Jar  1524 

2of}an«t9  grienrngei 
ewer  williget 
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ft)cm  Ärfrtmen  weifen  3uiicfer  iatifi  fobetger  burger 
311  nlerwbe^g  ITTelnem  Heben  3uwfl;erw  ic 

»524 

tnein  wlllge  blewfl  lieber  Juwfer  ld>  I;ab  vff  l;üt  batum  fawt  luj: 
tag  &a||  eremvlar  vnb  brelff  etipfangen^  vnb  alfad)  verftan&en^  für  &o|| 
erfl  I;et  {td|  5er  I;er  &ed  abtrufd  tilt  fo  übel  börffett  etfd^refen  ld|  I;ab 
ed  felber  gefegt  vmb  mltier  fofleiid  tvKen  fd|t!t  (t^  alfo^  I;ab  nur  5ad 
format  ge3ögt^  vn5  l;ab  fy&er  ber  tnefl  felgenfot  geI;o[ten  3u  fe^en 
vnb  f  urgiern^  vnb  nod)  ein  gelerten  flelflgen  I;eren  tvll  btm  Ijeten  vnb 
mit  foull  3U  Heb  tI;on  vnb  xvM  |1^  btf^  büd^d  vnberwlnben  letfl  (Cotf 
rectur  3Ü  tI;on^  vermeint  ein  vom  mir  vnb  bem  I;eren  3Ü  erlongen 
ber  I;er  Unt  in  vool,  er  I;el#t  tTTaglfier  I;ah#  I;atl^^  alfo  ba^  er  guter 
^^^10  ff/  i<^  I;off  ed  fol  na<^  fynem  ivllen  gemo^t  werben  ^  wer  nur 
alblng  (a\6  idf  mein)  al((  naäi  btm  exem^l^r  gebmet  ed  Ift  wol  war 
ba#  In  btn  teffelln  ber  formf^nelber  nlt  fleflg  grfc^nlten  I;at^  er  müfi 
wol  von  mir  l;öm  werben  aber  fo  iä^^  nur  welfi  l|l  Im  gilt  3U  I;elffen, 
vnb  Wer  ba^  exemplar  wol  er  3U  fd^lfen  gewefit  ban  mir  vll  foflen 
vff  If^  gangen  bafi  id^  vff  3Ü  f^relben  vor  langen  folt  anI;on  gefangen 
3fi  truPen,  l;on  l(^  le  felber  bar  uff  bl#  Ir^  gewart  mit  grofem  foflen 
Ifl  le  nlt  mein  f^filb^  idf  l;ab  no^  nüt  verberbt^  vnb  Ift  mir  faft  angfl 
worben  fo  id^  3lerung  mit  ftrlfi  vnb  llnen  bupel  rein  3um  text,  unb 
Capital  orblnen^  vnb  udf  baf^  al3  ml#felt  (wie  wol  ep  mir  angeben 
warb/  fo  lüQel  fi^rlfft  ba^  mertell  furQ  3rlen  felnb^  aber  gern  vn/ 
berwegen  Ion,  fo  ed  u(^  nlt  gfelt^  }(^  meint  l^  wolt  bem  I;eren  au(^ 
gefc^rlben  I;on  l(^  nlt  well/  ban  l^  wll  gleld|  anfallen/  vnb  mögt  in 
blfen  brleff  lefen  laffen,  blfl  3Ünefl  wll  ld|  Im  au(^  früntll^  f^relben^ 
vnb  wie  e^  ber  obgenant  tlTaglfler  Corglem  wurt/  au(^  I;ab  id^  7 
förmlln  gerlffen  ober  gefc^nlteu/  ber  felnb  nur  ftere  ge3el<^net  wo  fle 
l;ln  l;5ren/  3tem  bM  vnlverfal  I;at  mir  ber  6er  gefc^riben  id^  fol  tf^ 
vff  ba^  eivlg  vff  lemen  ed  werb  funfl  nlt  red^t  /  ift  ed  nun  re^t  wie 
ed  leg  f^ot  alii  id^  ban  glaub  fo  wll  l^d  wol  mai^en^  bad  er  mir  bafi 
3ü  nefl  fc^relb  /  e^  l|l  le  rec^t  ald  c^  leQ  vff  bem  bogen  gerlffen  Ifl/ 
mad)  mld^  nur  nlt  irr^  ban  l(^  ad^t  feiner  wort/  3tem  ber  melfler 
6an#  (torglert  le^  bie  tafflen  all/  wa  ble  f^rlfft  aud|  verfd^nltte  Ift/ 
wll  Id)  beffem  ic  alfo  fadj  Id^  in  goß  namen  am  *b*  fornen  an  l;off  ed 
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fol  xtäitivtrbtn,  bit  triitet  Ijeni  Ijoii  nort)  »lir  (ingefongtiT  tn  Fnobloctj 
get  mit  bn  llitfdjeii  Hbel  rinb,  fo  trutt  roolfflin  ein  Hf^en  bOiijIlir. 
To  lialt)  id;  boifdiaffV  Ijab  wK  Id)  ivlbtr  r(t)»it'«i  ba$  i'Dt  aiid),  tAiuin 
flid  obni  (lot  ;c 

3otjaiin(#  fltitnynaer 


3um  s'"  bced)!»!!  n;>eta  Idj  nild)  tvol  311  l)al»n 


I 


jDeiii    crTPlr6ig«n    äodigcUrtrn    öertn,    ö*"^    wllbolt 
bitElriimer  jii  nutnberfl  meinem  Heben  öeren, 

ITtflne  ivillge  Menfl  Heber  ^tt  Id)  fjab  eiw  rdtreibew  ver(taiiben, 
vnb  \(ti  (as  ewer  ivtrbe  frunt  frnfl  ir  mir  bM  tttm\>l<iT  vor  andern 
guntn,  Bll^  fng  nit  »011  ui^  ('llll^er  ba«  jniiFer  Foberger  bcbenF,  bii* 
Id)  fdjTOcrIid)  fo  lang  geisart,  »nb  mit  icQ  jni  wintn  vnb  in  brr 
tlltiing  fo  froer  wlirt,  3tem  idj  voW  In  etv«  bildj«  ble  sirtimg  v#' 
InfTf»  fiinbet  locfct  mnt^en  Ifeff  Id)  milfl  nit  mer  fagen  fo  ire  nit 
gifiiibcn  big  irä  feljen,  3iem  Idj  Ij.ib  gern  b.iB  ir  mir  an  äögrn  t,iS 
mein  vnluerfal  falfd}  tft,  ii^  Ijob«  nit  verftanben  tc^  fan«  and)  nit 
mod^en  vnb  wer  mtr  leib  ba^  i(^a  dlfc  trnFen  folt,  vnb  gefeit  mir  bai 
nvet  Tofl  mol  vnb  fi^iF  eä  eni^  ivlber,  bas  itfl  mit  ft^teiben  bottin 
ivie  M  Iren  tvelten  bdn  id}  Tan  bati  nit  al«  eiver  wirb  onsogt,  borein 
jefeQen,  ftinber  xoU  ir  mir  ti  ban  fdftten,  tiiro  ivll  Idjs  absieljen  vnb 
rdjnelben  Ion,  ober  bae  et  Toberger  by  üät  Itt^  fdineiben ,  möd)t  idf» 
vfF  weynnt^t  iviber  Ijon,  3tem  id}  Ijab  gewatt  vff  eiver  antivurt  brt 
jlffer,  vnb  Ijab  ble  meil  tafflen  getruCt,  ijab  Id}  itintet  Ijanfen  eine 
gerdfiTt,  vnb  leQ  fant  eliSabcten  tag  fa  Idj  nn  Jn  2  •  Über,  ivaf  i(^ 
bnn  gettnTt  Ijab  vff  bie  nefi  botrd)afft,  ivil  iü)  txvtt  rvitbe  Tt^lTen, 
(}o|f  Ir  Tverben  es  nit  ((gelten ,  ban  bie  ti  IcQ  getvar  fein  ivorben 
meinen  id)  folt  Ir  no<^  al»  pt  gettiiTt  Ifan,  Id)  IjoffeS  fol  gut  werben, 
Id)  Ijab  nod)  etiwa»  votirtinben  rvil  Idj  eivtc  wirb  blten  vnb  ansogen 
fo  bi#  nun  ein  furgang  Ijat ,  bai  ir  barln  beljulffig  tvelen  fein,  ba' 
tum  jinftag  nad)  vnfet  frowen  tag  alf  (1e  Jn  temvel  geopfert.  1 524 
3oI)anwe«  grlenynger 
ewec  gutwilliger 
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in  Auctorem  Interpres 
lupiter  afpiciens  PtolemaBum  effingere  terram 

Risit,  et  humanum  proh  ait  ingenium. 
Cernit  fed  poftquam  celo  feliciter  illum 

AdmouifTe  nianus,  territus  öbftupuit 
Mercuriumque  fores  mox  claudere  luffit  olympj 

Humanum  rursus  ne  genus  irrumperet 

Vfltyn  freuntlldj  b\n\i  Hiebet  mty^n  I;ai!d  euer  Ärlff  auf  btty 
Srtwuar^  ßefcribirn  |1ii5  mir  er(l  auf  I^eut  5ew  ottbren  S^btixatf  ^eatit^ 
ivort  worbeti  baruntb  Idf  twd^  ipiti  I;er  nit  I)ab  antivorten  Ionen*  %btt 
fo  ftl  id|  3eQ  in  eyl  vberfel;en  I;ab  ftnb  id)  nit  fonber  mangel  tvid 
aber  aU  bing  fUy^^Q  vberfel;en  vnb  fo  l(^  tnangel  ftnb  eu(^  ba^  3U 
wiffen  wad^^n  ba  mit  ed  in  bai  lest  correctorium  ?omen  mog  ban  bie 
fuerleut  ig  eylen  vtib  vonftunban  tviber  I^iniveg  ivoKen  fan  aber  nc^ 
nit  anber^  fet;en  bann  bat^  ir  vnb  bie  correctcred  fUy^  tl;ut  foli^d  i(^ 
aud)  bem  (toberger  an^ty^m  rclU  i|l  ivarlidi  eud|  nuQ  vnb  eer  fo  ir 
fleiß  anferet  3^  rvolt  geren  tviffen  tvas^  ir  3U  bem  tptolemaeo  wcyttt 
bruFen  n>oIt  bann  i^  bi|(  vrfa<^  I^ab  3U  wiffen  ba  mit  i<^  mi(^  in  b^m 
U^ttn  correctorium  batnadi  richten  moc^t  barumb  laft  mi(^  bad  ver/ 
fleen  3<^  verfld)  mid)  ir  iverbenb  bie  neuen  bafel  au(^  brucfen  bann 
ber  not  ifl  tvolt  aud|  geren  vernemen  trenn  ba^  vud)  vngeferlidi  au(( 
witb  geen  bann  i^  von  ftlen  angeregt  tvirb  fy  su  verftenbigen  wann 
ba^  fertig  tverb  ad^t  gen^Iid)  ed  werbe  mit  nuQ  vnb  valb  vertriben 
werben  bie  ive^^l  ed  in  alle  lanber  bient  2äi  fd^icf  eud)  I^ie  mit  ^vo^y 
Cpigrammata  tvo  ir  ba^  erfl  v^at  nit  gebruft  l;et  mochten  bie  ba  I;itt 
bienen  ivo  aber  bai  erfl  )plat  gebruPt  tfl  magen  fy  auf  bie  lest  5U  anf 
berem  ivel;alten  werben  barinn  l;abt  meyfler  I;anfen  I;uttid)((  rat  ba 
mitt  waii  eud|  lieb  ifl  batum  Kuremberg  auf  ben  britten  tag  februar^ 
^nno  1525 
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KoBikou  36.  Für.  1515, 


3intfer  än"ö  Fobiirgern 

ineiti  wilifl  öltnfi  lieber  juiKt«  id^  Ijab  iirtj  tiivlid)  firri:i)ril<r>i 
viib  it{A}ltt  roag  gemift  t[l ,  Fun  tri)  nit  grärer  ftci0  anlegrn .  fiA} 
banoiii  nocl)  on  ben  btrvtr  bant  fein  I^fii^rc^er  bfi<t) ,  iit)  IrofT  oud)  ein 
(Correct  Hidj,  fo  Ijon  ii:  mit  flehröt  ba0  mffleii  modjr  {,n  brrfljcim« 
funfl  anöerfl  fdjndben  lafeti  w&tb  nit  finMVil  (1"'  "*'*  n>el  *r«  vtf 
mng,  id)  Ijoffnber  ee  betorff  fein  nit,  vIT  Tolli^tf  emer  matien  ,  Iwb 
i(^  fehl  tofleii  erfvatt  jn  allen  fingen  roa  niol  iü  e[3eln.  fo  tfab  id? 
trfltnnld  u^  mein  verfd)rebung  gefc^lft  wie  Id)  irtiFtn  fol  vvb  ba^  ir 
mit  50  p.  jü  fltit  feilen  geben  jn  bifct  tmning  vn^  für  Me  Ijalbe 
tnfflen  nun  iril  idj  7  fl  n.id)  Ion  vnb  öle  a  tatilja  onb  niiiv<i  »nt'  'ft 
ncc^  bn  ein  bifavel  ein  auuiifiinum  vnb  mcr  verlegen,  wll  id)  uc^  1vi^et 
geben,  ba»  mit  bitn  (|uit  fven,  vnb  bai  ii  mir  noc^  so  jl  geben  vnCi 
mit  20  batsfl  lyften  ieQ  3Ü  frflnffiirt,  6«mlt  idj  nit  gtitungen  wert 
in  Sie  vtlioiemeiid  311  grelffen ,  jr  follen  innen  wctben  id?  ivila  lldi 
ttgeljen,  idj  wetf  no<^  eiwiHJ  ic 

iä)  fjtt  gemeint  it  treten  mit  finbtz  gcfc^rlben  vnb  gefii^ift  wer 
envnf  not  gtivcfen  jit  ^n^  büd)  vnb  folren  ir  e«  mit  eim  eißin  boren 
getljon  Ijaben,  f\in[l  ttuf  id)  leQ  bte  jTven  etflen  btitin  a.  vnb,  b. 
vnb  wUcb  bama^  ttuFen  bie  annotationeS  vnb  fofl  mld)  bai  grefi^ 
aüäf  fet  vil,  bin  ntatüd)  t<efd)n)ert,  IjetUm  fo  Ion  ui^  nit  bcfdfivern 
vnb  Ijelfft  mit  mie  obftot ,  ti  fol  on  eivet  fc^aben  fein,  ic^  ivil  aud) 
get  bitfireimetn  ein  Irüvfdfc  nive  fartlja  matina  fc^enfen  mU$  ivol 
5  giilben  wett  fein,  i{^  I;äb  (le  nlitv  lafen  deiner  vnb  ganß  IjÜvfdi 
(nfen  ft^neiben  tvet  ieQ  fettig  Ijet  ^et  ytljolemeuö  getI;on,  id)  [;ab 
vil  binge  mit  forgen  getl^on  vnb  vnbermegen  gelon  ti(0  mit  grofen 
tütlen  vnb  bti  neiven  texfid  als  Jn  anfang  tabula  ttrta  noue,  vnb 
aii^  bet  lelften  sierimg,  l;at  no^  feinet  bitf  ivert  gefeiten  er  ivel 
ein  Ijon  mit  bet  sienig  vnb  nit  ben  anbent,  Ijab  id)  nad)  eivenn 
vnb  äet  bitf()eimete  beger  eivet  500,  on  I^'fien  gettult.  fo  vett  it^ 
mit  bem  greFifdjen  nnljet  Fnn  fiimen  fo  get  tS  5Ü  mit  fafi  vß.  batum 
26,  febriiari^  anno-bmn  1525 

3of;anne!i  gttenrnget 
ewet  biner 
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117. 

&em  envit5l0ettl7od^geIerten6st;n'iilvoltpt(Cl7elmer 
5Ü  nierttberg  meinem  flünftigen  Heben  geren 

ilTcine  iviUg  Menfl  lieber  I;er  i<^  I;ab  ewern  brieff  gelefen  vnb 
bin  ftotv  &a#  ed  etpet  tvir&e  gefolt/  I;off  oud)  fo  ird  gar  tverben  I;on 
ed  fol  U(^  ivol  gefaUen,  &an  ed  tvürt  fo  fleiflg  gelefen  wo  ed  mügli«^ 
tver^  foit  nit  ein  büflab  vberrel;en  tver5en^  (1e  mein  au(^  ed  f);'  me  )m 
exemplar  vbcrfel^en^  al6  M  viledft  nlt  al6  ^beriefen  I;on^  I;off  tvir 
tvellen  tvol  beflon^  wer  tf^  nod)  gerel;en  Ijat  5er  lobtd^  ba^  erft  blat 
n>ür6  i(^  ie^  rrufen  fo  wolxvit  bafi  ir  mir  gefdiift  I;on  öaruff  trufen^ 
ivurb  batnadi  ble  onotationf$  anfol^en ,  xvütt  mir  gor  fd^iver  mit  bem 
grefifi^  fof^  mi(^  vil/  fo  mü#  i(^  im  ber  weil  Ion,  ban  ef$  mufi  re(j^t 
werben  ha«^  ewerm  gefallen,  fo  i(^  mit  bem  felben  nal;er  fan  furber/ 
Ii<^  fumen,  fo  get  ed  vff  mitfafl  ti$,  i<^  l;ab  ein  newe  (tartl;a  marina 
l;üvf^  Ion  f^neiben  bie  ir  gern  fel;en  werben  wer  vf(bi^  mefl  getruft 
worben,  l^at  vorm  vtl;olemeud  nlt  fein  mögen  fo  balb  {1e  ufi  ifl  wil 
i(^  ewer  wirbe  ein  l;dvf<^e  fc^encCen  vnb  U(^  biten  5Ü  l^elffen  mit  bem 
bü(^  barüber  wll  id^  ud^  mein  meinung  Ijetnad^  fd^reiben ,  i^  I;ab 
vil  ftett/lüt,  fltten  vnb  wefen  In  fromben  lanb,  Slallqut  I;üvfi^  con/ 
terfelt  vnb  alf$  gefdj^niten  aber  fan  li^bona  no<i^  nlt  l^on  ob  fauflfit 
hy  üd^  wem  ba^  man^  suweg  brecht,  id^  Ijah  vi\  jntinerarla,  l^ 
mein  meinung  au<^  tütf«^  3U  trufen»  au^  ma^en  (le  l;le  ein  (Torrec/ 
torlum  vnb  voaii  Ir  meßten ,  I^leffen  Foburgern  ba^  fi^lPen  wan  er 
fünft  nit  botl;afft  mag  I;on,  ba^  erd  mit  eim  eigen  boten  fd^ltt,  ba^ 
i(^d  vor  mitfafl  Ijtt,  batum  26»  februar^  anno  bmni  1525 

3o !;ane0  grien^^ng 
ewer  willger 


118. 

Cleber  me^^fler  l^anf^  l(^  I;ab  ble  forigen  vnb  36i0en  festeren  Tptf 
vier  Wochen  nadi  eurem  batum  entpfangen  vnb  pin  warli<^  nit  wol 
5U  frib  bann  Ir  I;abt  mir  5U  gefd^rlben  Ir  wollet  mtyntn  vtolcmaeum 
vnb  ble  annotatlones^  nad^  e^^nanber  vnb  nichts  ba  swifd^en  brücken 
fol^((  l^  ml<^  eurem  suf^re^^ben  na«^  verfel;en  I^et  aber  30  weftnb 
id|  ba^  ir  baf^  ad^t  vnb  lest  pu(^  nit  nad^  ber  orbnung  fonber  auf  ba^ 
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(Ufer{tc  ttyl  bn  toftl  ßftnifl-  Ijabt  feyt  i"  *""'  "'t  flfftttigrt  geroffi 
fon&er  Ijubt  mif  biifl  unter  tej"!  euer  fabtl  »iib  fl.nitElerey  grinirt  wii& 
nlfo  61c  or&nimg  otrfirrt  6a»  d  vniiioglid}  i(l  6.ifl  nimimnlö  6fe  .»mtoj 
tationcs  niifT^en  violdiuieum  atnb  ijtttt  ivol  ftat  sfl)a[<t  tutt  fa(naiit! 
fVil  auf  6le  neuen  Knrtfti  j"  tniFtn  6ie  fiinll  6ni  nievften  rey!  ler 
ften6  6a  mit  tt  »ilt  nichts  vnbtt  tmyn  eremvlnc  Iftten  6orff(n  mift^fw 
6(i8  nii(^  6nnn  watUtb  "K  iwsiiig  werrfjiferr  »nb  wo  Idj  niid)  tf# 
wrfrhtn  (jel  wölt  id)  et  6n9  txe%nvlat  vervrrnt  Ijaten  er  ttfj  mir  t>a9 
mitt  ontiertm  IjrTtoftin  feiiig  untetmif'^eii  Ifet  laffen  fnn  im  aber  nit 
tljon  Ijet  gemeynt  ir  ftlt  euer«  ju  ^itreybtni  v*  nn6ed)tlg  feyn  gc 
meil  gii  bcm  6dS  0d^  rtird)  tnctdlJii)  errcrctf  in  6(m  felben  lejtenvuA 
eretrgcn  wie  idj  6le  tTTeyfltr  Ijana  6"tli(%  onfleseyst  hnb  ter  fctiteybl 
mir  er  Ijab  Feyn  fttit^Fl^bcn  lit  öcm  felben  corrlgirl  Tey  aiit^  nie  ta« 
riimb  angefvrod)«)!  wor6en  &a0  niid)  nlt  vnvilli(^  ix>cFi'cmti6et  bann 
icij  meer  mne  jn  bemfelbcn  piidj  geljAbt  Ijab  6onii  in  6cr  anetrew  Fty 
ntm  9n6  noiet  setlron  l]et  hi  6cni  Cclbtn  vai  anfjnrrt^n  bann  in  brn 
anbeten  äffen  aber  td)  (id)  mol  bad  ir  meynt  mnn  ir  nur  ^1  gaiKfcl' 
•meyS  vtt6  alter  n)eyt>er  fabel  üiid}  Fürten  maier  gemel  in  bai  ynd) 
1>ritigt  fo  Iiabt  ir  es  niol  eerdraft  r<>I  be(l  ee  von  {tat  geen  6ann  eyner 
Ijab  311  beni  Infi  ber  nnber  311  eynem  anberrn  mag  ivol  feyn  »nber 
Finbeni  vnb  viiocrflent'igcn  lentcn  aliet  vnHi  bcn  grlrrtcn  irir^e  id) 
mit  (ambt  tiiö)  3»  fvot  vnb  fdjanben  mti0  ti  gefi^eljen  [a|Ten  ob  i<^ 
gleyd)  nit  TviU  IjH  gemeynt  wai  tr  nit  verflanben  3r  folt  meyfin 
IronfeR  ^utttc^  rtites  gerrogt  I;itbeit  aber  i^  {!d)  ivol  ir  Tolgt  nur  cud) 
felbä  ed  gerat  ivie  ee  ivoU  I;ab  meyn  niue  vnb  arbeyt  nit  n>oI  am 
geleyt 

3(^  roolt  ir  Tolt  geijort  Ijaben  wie  Ijod)  mir  Itlbretftt  buret  euert 
gemeld  Ijalb  bornn  boe^  Feyn  eyniger  gntet  flric^  ifl  3U  gerert  nnb 
meyti  gefvött  Ijat  mir  werben  grofTe  eer  mit  eyniegen  fo  mir  in  wel' 
fd}e  lanb  f\n  bie  verflenbigen  maier  Fomen  ivirbet  eben  meyn  tranf' 
Intton  itud)  vnubertefen  bem  foflltc^en  gemel  vergleyc^t  werben  vnb 
i^  vnb  ir  Tur  grob  vniierftenbig  leut  gea^t  HCIä  tr  aber  wegert  eväf 
bie  niimerod  3u  bem  vniuerral  311  fil^iFen  l^abt  ir  bie  fot  in  bem  errm' 
Vlar  in  bem  erften  yud)  barumb  an  not  eui^  bie  311  ((Ritten  2&f  Ijab 
ba»  To  gebruFt  1(1  alleyn  fd)Ied)tlid)  »beriefen  bot^  bie  mtmeroa  nit 
mögen  »berfeljen  bann  iäf  Feyn  eremviar  wie  i^  euetj  for  geft^riben 
Irab  Fobergtr  i^at  fo  fet  ba  mit  geeylt  bai  iäf  es  nlt  l)a\>  mögen  ab> 
(d^reyben  laffen  folt  id)  bapn  et(t  ron  neuen  miber  »ber  bfl«  trie^if^ 
R^en  iret  3U  lang  auc^  »nnotborftlg  Ijab  bie  3rtljumb  fo  l^  »ngefer» 
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U^  gefun&en  Ijab  vtt^tydjntt  bit  idj  eu(^  I;ie  mit  sufc^if  fombt  eynn 
excuration  tvoUet  mtyn  exemtplat  mitt  eu^  auf  bit  meß  gen  francCfort 
pringen  vnö  6a((  lobergcr  n>i6er  sufleKen  wo  euer  fd^reyben  nlt  alf 
lang  Dn6enve0ett  geivefl  tvrre  I;et  i(^  eu(^  ee  ^eantwott  wie  n>ol  ed 
mir  fto^  5U  frue  Fernen  ift  mid)  I;ot  Cobetger  fot  Un^ii  wttid^t  wie 
ir  eyn  gute  friec^ifc^e  fc^rift  I;abt  fo  ventim  i(^  aber  36  ö<i^  ^ie  felb 
fein  acctnt  obet  puncten  I^ab  wo  5em  olfo  were  ed  {iatit^  vnUyblldi 
bann  6er  nityii  Ijaft  in  &en  annotationibuf$  ligt  an  bem  friei^ifi^en 
borumb  von  noten  ba^  bit  f^rift  gerecht  vnb  tpunctirt  fef  wo  bad  nit 
feyn  folt  ir  erfaren  ba^  eud)  nit  nu^  barauf  folgen  wirbt  ba  mitt  gott 
wefon;en  iDatum  nuremberg 


119. 

ITTeine  wilig  bienfl  lieber  ^tt,  id)  Ijah  ewer  fi^reiben  verflon/ 
btn  bafi  mi(^  nit  wenig  vnwilig  gemo^t,  bin  frow  bafi  ed  fo  weit  ge^ 
truft  l|l ,  ban  i(^  Foin  (uft  me  I;on  ba((  bü^  5Ü  sieren  mit  capitalien 
vnb  textsü  biflingiieren  ald  i(^  geton  I;ab  in  ewerm  exemplar/  bad 
i^  mit  capiteln  vnb  ttxt  gesiert  Ijah,  folt  id)^  al#o  uwrem  nad^  fjon 
gettuPt  ed  wer  gonQ  ein  vnform  worben^  jr  fd}rebt  mir  wie  i«^  me/ 
nem  süf^reiben  nit  nadi  tum,  fol  ^di  nümer  erftnben,  ban  ir  möd^ten 
belten  biß  jr  feigen/  bafi  ed  na^  einanber  get  wie  ir  ef$  georbnet  l;on/ 
vnb  nit  alß  ir  wen  /  ed  I;at  (Id)  wol  gefeilt  t>ff  bie  tofflen  aud^  ifl 
vff  letli(^  ein  wenig  f umen ,  vnb  i|l  ewer  bü(^  wie  ir  begert  nad^ 
einanber  gemad|t,  fagt  fein  man  ba^  tf^  ^auUtty  ^y  ban  ir,  ban  bie 
tafflen  fein  vil  baß  ban  vor  curgiert,  t>nb  l;on  mir  gefd^riben  Id^  mög 
.vff  bie  tafflen  mad^tn  waß  i(^  wel  id|  wölt  ed  fünft  au(^  e  weiß  I^on 
gelafen,  bo^  vff  etli«^  na«^  meinem  gefalen  I;on  gemad^t,  vnb  fo  f u/ 
men  bie  annotationed  t>ff  btn  ptl^olemeud,  vnb  nit  mein  faflna^tf^il 
ber  carten  ald  ir  fd^reiben  /  vnb  beßl^alben  bleibt  ba^  exemvlar  wol 
vnuerbrent/  vnb  l;ab  groß  ad^t  vff  mein  süf^reiben  ba^  Id^  meint  vnb 
fleißlid)  ad|t  vff  ewer  wolgefaUen  gern  getI;on  wolt  l;aben,  l;on  mei/ 
fter  l;anfen  }n  tafflen  gef^^art  fo  alweg  nur  wenig  von  ewerm  vff  bie 
tafflen  ifl  f umen  vm  foUdid  im  nit  alweg  nac^geloffen,  aber  in  ewerm 
bü^  l;at  er  groffen  fleiß  aud^  in  btm  felben  gel^abt,  l;on  fein  gemel^ 
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ebex  alter  wtibn  fabeln,  ebet  li;attntmaltr)>  gead)t,  vnb  Ijon  mit  fcl>~ 
Nt  nit  alfln  ßtfolgt  fiinber  vor  eim  Ijalbrn  jat  »wb  ftibcr  Ijrt  Inffnt 
feigen  etn  brob  etlid)  biit^riirer  von  vitctg  lion  vnb  Tunft  iion  jfl  t<tt 
ramninaltr^  flernten,  vnb  nod)  Ifie  oUen  gfSÖgt.  wU  ietlidjer  lUb« 
bei  r<^lbm  bMjtt  tim  Ijon,  ban  on  Idilfn,  (0  tanot^t,  b»  \At  }ii 
YVl)nn0  uff  btm  tag  ivaf  by  (pana^lttn  aiidj  grUrt  mentr  ble  ts 
lovtcn.  ba  Ijer,  »nb  fHnft  Ijnt  efl  mir  ingrbüt,  T«  Itl)  vil  Mnge  porgc 
Ijabt,  vnb  fl(^  baljin  fdjiEt,  fjab  \i)i  vnb  ttlic^  mtinra  gtjicrt,  irrt 
au(^  nit  ein  geirrt  man  laßt  ti  alfo  grivcrbcn,  (1d)t  rd  nU  an,  vnb 
wer  rimft  'ft  geflanben,  midj  fent  albtedit  bcrtr  wol,  er  wel#  öud) 
HJ0I  ba§  idj  fünft  lieb  Ijab,  wie  wol  id)«  nit  faii,  ta»  n  mein  bing 
alfo  oerac^t,  id)  IionH  nit  fiir  hinfi  of geben  aber  sögt  ir  mir,  ober 
junFer  Ijnng  nod)  ein  blid)  bn  fo  nil  bing»  on  bilbcr  inen  Ifl  ba»  (o 
ntt  gar  eineiU  Ift',  nemen  (öifon  alle  Fenflerlin  vfT  bcn  Midiem  bie 
man  trtift,  bog  bltdj  recfllrid)!  fiil>  mit,  mag  ee  nit  btffer  fein,  ttin 
maln  lügt  fafl  ober  <id)t  nit  bag  man  vil  hinfl  vff  budjer  truF,  l^abt 
gut  lietQ  ewer  trnnßUtion  tvürt  meiner  Fartenmalery  nli  jU  grrett)!, 
ban  id)  l)on  Fein  Farteum>tlerv  in  Fobncgerd  btid)er  getnifl  ban  ben 
»flen  quatern,  baa  erfl  bUt  Ijon  tr  mi^  ijeiffen  mit  mat^n  ifl  ti 
fbtm  gut,  f«  Ifon  icf)  btn  ganzen  brltetn  mit  lüften  aud)  gelruFt,  fnnft 
weiß  id)  mit  bna  id)  ntiber  iid)  getow  fjnl',  ba^  bit  id)  itd)  mit  3«  ven 
ityl]tti,  ban  lä)  wolt  gern  ewer»  wlKend  gewefen,  ble  anotattonee 
fac^  tä}  ieQ  an  i)on  ble  aceenten  bar  ju  (on  fd^nelben,  Ic^  wliS  nit  tntten 
wtl  eS  nit  gdt  tljon,  ober  tä  Ijl  fein  gtof,  vnb  I|t  aud)  nit  (Captttllert, 
wll  id)  air»  f}in  truFen,  wie  eS  ifl  mit  flrtf,  Fan  Id)  ntt  mit  naljer 
tomen  fo  mofi  <^  1»  t'lß  >tie|  nit  v#  gon,  3tem  It  I)On  vil  rd)rifft  v# 
ben  tz6tri  vmb  eintf  n  wilen  bot  ein  u  folt  f«tn  'in  fallest  lange  ]>'( 
aber  fle  Ijonfl  tinwenlg  genbem  erernylar  über  feften,  ifl  ftflti^  auc^ 
3U  finben  barin,  bae  twec  ft^relb»  anä)  offt  ein  bOflaben  vnter^t  ge> 
madjt  l;at,  aber  wie  woKen  im  ton  nad)  allem  fteiß  jum  beften,  ic^ 
Ijoff  ft  wan  tr  ba»  bad;  by  einanber  fel)en,  ti  fol  üät  nit  fo  gar  miii 
faUen  tc  jDa  fc^lF  ic^  uc^  ble  jwen  quotem  a  vnb  b,  vnb  bar  nai^  I  m 
n  0 ,  vnb  barnad)  würt  v  t)  r  ble  annotatlonee  werben  bar  na^  bie 
tafflcf«   batum  fritag  nac^  jmiocauit  jm  {ar  1525 

3ol)annetigrien)'ng»r 
ewer  tvlIUgtr 
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120. 

iDem  Stfamen  tveifen  junf et  6an^  föbergct^  bürget 
3Ü  tlletttbetg/  meinem^  lieben  I;eten 

ITTein  tviUge  öinfl  liebet  3unfet  idi  Ijab  in  bitFl;eimetd  vnb 
twtt  fd^teiben  ivol  vetmetlt^  vnb  !;ab  get  bitFl;cimet  reibet  ge/ 
fi^tibeti  ba  fefctt  vnb  gebt  im  ban  fein  btieff^  rd  nem  fünft  vil  fc^tei/ 
benf$/  it  albrib  vetad^t  mein  Mng  vnb  weiß  wtld^tt  ttu?et  e^  I;et 
fein  gefd^tiben  exemplat  trulen  feien  et  l^et  l^uffenivetf  gemad^t  ed  ifl 
bo^  gat  nit  5l|tinguiett  o&et  Capituliett  Qewe^tn,  ba  lä^  gefontic{tctt 
vnb  geloffen  tat  5U  fü^en^  vnb  l;ifft  alf$  nit,  et  l)at  mi(^  wol  vffge/ 
l;ipt  vnb  büt  nit  tec^t,  ban  fein  bü(^  get  nad^  einanbet  tvie  etd  getn 
l^at  mit  5Ü  gemeffen  16^  gang  meinem  siv  fi^teiben  nit  nad^  be^  et 
mit  vntei^t  büt,  Ion  in  bie  tafflen  teiffen  t>nb  f<i^neiben  et  vetmagd 
tvol/  et  vetmag  banodit  nit  ba^  etf$  jn  sn'e)^^  }atn  fettig  tfie  tvol  et 
f(^tebtl  mit  nüt  batuon,  2tem  ald  et  ansögt  bie  ettotti  Ifon  Id^  bauen 
\n  feinem  btieff  gefn^tlben  et  mad^  vil  btfb  vnb  bie  epiflel  I;at  et 
meiftet  l7an||;l;Uti^en  mac^t  geben  er  fol  e^  machen  ivie  ed  jm  geuaK/ 
obet  gat  nit,  bie  ettotes^  ivel  ivit  audi  nit  fo  vlL  bttb  batum  mad^tn, 
id^  l;ab  ewet  bildet  on  sietung,  i^  folt  fagen  on  €atttnma\tty 
gettuft'  Idgt  nüt  bet  mid^  nit  ba^  idi  Udf  ber  mein  nit  au^  geb/  i^ 
weiß  tfol  TvaK  bie  büc^fdrer  vnb  audi  bie  geletten  l;ie  fagen  ald 
beten  mit  bem  gesietb  ivil  ietlic^et  ntmtn  vnb  btn  anb^tn  ligen  Ion, 
im  fy  tfie  jm  tvel,  folt  man  eim  gtofen  l;eren  ein  bu«^  fi^enfen  ed  ^y 
wa^  ed  Yvel/  man  siert  ed  tvie  man  fan,  fo  ban  ba^  alfo  on  funber^ 
lid^en  foften  sUget  vnb*  I;inbert  nüt,  i|l  bannod^  nit  fo  fartenmaleo^ 
al0  ird  ma<^t  sögt  mir  )n  ganzen  franffurt  ba  \t  tvol  tufenterleT' 
fenflerlin  ftnbet  vff  ben  büc^etn  aUtn,  wo  it  ein  l;upf(d^et«  vinben 
nut  bai  fotbetft  alein  vff  bem  ptl^olemeus^,  id|  gefd^weig  beten  ftl  vff 
btn  tafflen  fein,  feiten  eine  al«  bie  anbet*  id)  l^ab  u<^  ieQ  nefl  ge/ 
fd^tiben  bamit  l^elfft  ef$  fol  u<^  nit  ttwtn,  id^  weiß  no(^  ettvaß  vou 
Ijanben,  vnb  bifet  ftguten  feinb  nod^  etli«^  in  bed  münd^i  bing  fielet 
au<^  gemalt,  mag  abet  legt  nit  barsu  gettuft  wetbtn,  lonb  mi<i^ 
nit  an  40  gülben  wie  Id^  vot  gefc^tiben  l;on,  t6  fol  U(^  vnb  mit  gOt 
fein,  |1e  fagen  baß  bü(^  fol  nüt  on  ein  tegiflet,  nun  iflf$  ietn  bitcf/ 
l;eimet  angesögt,  l;at  abet  feinf$  batsü  gemad|t  ifl  gtofet  f^ab  ban 
in  feinem  bü^  ifl  me  fud^end  ban  in  bifem,   alfo  ifl  mit  tiw^  se 
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motten  anQtiÜQt,  bti  gltdirti  nU  ifl  fltrtljeir  (0  balb  jüftnbtn  alfr 
6lng  im  bfld)  mit  TOciilg  mli ,  nit  nlfl  wor  in  brm  iav'uti  an  brc 
iyUn  vnb  vil  Ijat  dticr  vov  itbtnUn  milffrii  mit  fiic^eii  abtr  fte  Toi' 
&(|:r  fil  gtltj  jfl  m>)d)eii,  ndrr  id)  Infi  ti  tiil  vnb  Tolt  Ic^  ttwa»  vm 
fetjtn,  TOaii  it^  alfo  ttwafl  »Ixr  fe,  iver  ittj  tooI  fd)(It(ii«  wcti,  tat 
wtbtc  Ic  obt  btt  i)et  vnbexU((tn,  abn  a\i  idf  bfridjt  iwürö  folt  ba$ 
WA)  0)1  &a@  rfg1[ter  gar  nit,  bod)  borffr  tr  vlletd)t  ba0  nit,  vnb  ivolt 
U(^  Idn  tcnildcn  an  btm  miti  bet  l)n  jm  büd)  gfmadtt  barum  mil 
t^  |[  nur  500  truFin  ic 

iitbtx  jiiitFer  Ijtt  nit  mlll  (0  »il  jll  fdjreibfn,  Ijnt  mit^  bed)  b« 
bot  gfmant  iid)  ttliäji  wtfixi  Ijle  vtrioiiffen  faditn  3Ü  rd^rttbeit  (« 
Ijon  bic  vfofff"  ""Jif  biirger  mtifcn  wfrbtn,  etlidj  fein  fleftolK" 
blt  fdrtjt  man  »nb  Itgö  jn  iHrn  3"ni  man  fütt   filn  lug 

ban  bell  fontag  ftitn,  vnb  al  iVf):>[t(lit  0$  ben  thäftn  btodftn, 
vitb  iiUrgen  bilb  vnb  cnielftx  fl«Miii  vnb  l;at  aiic^  einer  bie  geng 
vnfera  öfrflOlj  gcniitd^t  fnr  ytlatiifl  wie  er  oefilrt  t(l,  ba»  als  5«' 
r^Iagcn  vnb  gepern  IjiU  ninn  bry  «Itar  nbgebrodf  jn  einer  firdjm 
»nb  befl  bingfl  fil.  nud)  (In  ellid)  vcn  gemeinen  wlber  blc  vxtbU 
f  «anten,  (ie  Ijaben  gepiebigt  lang  man  Toi  Ffl"  aeljenben  geben,  unn 
■lg  prebigen  fie  man  fol  jeljc"  Ofbtn,  vnb  Ijon  beii  Inifj  ircle«  nun 
boctor  wolftn  erfi^Ialjen,  aber  {le  TunenS  fein  wtbet  fjcnim  sietjnt 
bag  ti  ies  ße(lllt  ifl,  aber  Idf  IfOff  ea  roerb  Ir  falfd)  fi*  bog  regen, 
(6  (In  «tli(^  börffet,  Ijon  begert  mnn  Toi  In  liitctfdje  vw^*'"""» 
geben  fo  (1c  bog  merFcn,  Ijon  (ie  wiber  gerdfrlben  ivelen  bie  alten  be« 
Italien,  vom  fiing  von  franfiii^  vnb  anbets  ivügt  ir  vor.  man  i'agt 
STOingliii  fj»  erfdjlagen  3Ü  sürdj,  3tem  tfjoman  iru?er  5«  bafet  i(^ 
maltjig  ivorbrn,  3tnn  ivolfflin  Ijat  geficrn  etn  vrtell  verlorn  gen 
bem  von  Folmer  vmb  430  gtilben  vnb  geavvti'icrt  ic 

batiim  vff  Trytag  nad;  inüocafit  im  jar  1523 

3ol;anne0  gtienynger 
tiver  willger 

Jr  mögt  ger  birri^eimer  «vetn  briefTivoI  lelTm  Ion. 
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^cm   «rwlrblgeti  äo^gelerten   6er  XDWbolbt  birtf/ 
l;eimer  511  tiietttberg^  tnelttem  lieben  itten 

lT7eme  tvilfige  vnb  vnbttttniQt  bienfl  lieber  in,  ed  I;at  mir  &er 
3un0  6<)*t0  Foberger  gefaxt  wie  bof$  ir  über  mic^  ersurnt  feinb  vnb 
itn^efagt  bad  i<^  von  brni  ad^ten  bü<^  audf  Ijah  vff  bie  tafflen  ge^ 
miPt  I^ab  id)  ivarlidi  nit  gemeint  ba||  ed  iviber  üc^  ff/  fo  vff  ietlic^e 

* 

nur  ein  wenig  liimpt/  ba  id)d  erfad)/  I;ct  id|  ein  entfe^en  brcb  vnb 
fagt  by  leib  lugen  ba^  ba^  büd)  vff  etnanber  gang  wie  mir  ban  ewer 
wirb  angesögt  Ijat,  alfo  ef$  ban  funfl  aller  bing  ift^  I;et  id^  getrwt 
ba^  c^  tud)  verbroffen  ober  nit  lieb  wer  gewefen,  ic^  warli«^  nit  I;on 
(äffen  befd)el;en/  vnb  folt  id)  fcc^^  tafflen  anberd  getruft  l;on  aber 
i(^  I;off  ed  fol  nit  (d^aben,  vnb  bit  ewrr  wirb  fruntUdi  bafi  ir  mir 
ba^  nit  ver  ubel  welen  ];on/  fed^t  an  bafi  i^  Fein  gelerter  bin  id|  I;et 
ef$  fünft  bafi  erwegen,  e^  ift  au<^  nit  bie  meinung  gefln^  ba||  man 
ba^  a<^t  bu(^  nit  wölt  na&f  einanber  getruFt  I;on/  funber  id)  I;ab^ 
btm  (torector  srtlid^  I^art  beroII;en/  I;et  I;offnung  id)  wöU  ud)  gefallen 
tl;on  I;aben/  fo  iflf$  mir  alfo  geraten/  aber  tTleifter  l;anfen  l;ab  idi 
wo(  baruon  sOreb  worben,  vermein  fo  ed  fi^on  vff  ben  tafflen  vgge^ 
teilt,  fy  ewer  er/  fo  fle  bod)  vff  ewer  bud)  gelegt  werben/  auc^  Ijont^ 
funfl  geren  gefel;en  lobeU/  jn  fel;r  ewer  tranßlation  vnb  ba^  ganQ 
bu(^  mit  ewerm  namen  I^at  groff  (ob  am  famgtag  ba  i(^  wef  ftir  lie$ 
\äi  bty  geren  vnb  ein  büd^furer  fenl^en/  ba#  i^  mi(^  frJwte/  bi||  idj 
Ijn  Fum  vnb  Fobergern  l;ör/  ba^  ir  mf  n  fn^reiben  mir  fo  in  argem 
verflon  ifl  warlid)  nit  mein  meinung  ewer  wirb  f^meli<^  ümer  5U 
fd)  «  «  «  ban  \di  wer  fo  vngern  von  (udf  gefc^olten/  vnb  (;on  fifen 
wint  *  «  fo  grog  arbeit  mit  felbd  leib  gel;abt  jn  ber  turung/  ba6  \df 
vnbultig  warb/  vnb  fd}rib  ic^  wer  gniig  von  U(^  bar  3Ü  vg  gel;ipt 
i^  mein  gefd}Olten  jn  ewerm  brieff/  ba^  id)  mid)  nun  felber  erbarm/ 
bit  U(^  nod)  mn,  mir  nit  alfo  ver  ubl  vff  3U  mmtn  mein  fd^riben 
ban  idi  Ijabf^  nit  bog  gemeint  a\f^  irf$  verflen  ba||  fy  got  min  süg/ 
vnb  von  reiften  fleifl  ba^  id)  meint  mir  an  eu(^  ein  gunfligen  i}ntn 
3U  mad^en  vnb  mir  on  mein  wilige  fd^iilb  bef(^el;en  erbarmt  m'idf, 
(;erumb  fo  bebencfen  mid)  nac^  götlii^em  redeten  al((  ir  wÖlt  uä^ 
befd^e/  fol  mir  ban  vbel  befd^el;el;en  an  bem  bü(^  bed  i(^  bod^  grcfl 
I;offnung  l^on  gel;ebt/  fo  l;on  id)^  vileii^t  funfl  vmb  got  verbient/  vnb 

Hase,  Koberger.  Briefbuch .  X 
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Jn  imitier  gDten  nieiiiiiiig  nit  nii  biftm  wttt  bag  ic  mir  fdra6fn  ju 
tvolren  fugen  alfl  itl)  uc^  tiit  gettw,  vnb  vor  ab  fo  jr  baß  wert  bj* 
(tiiAttber  »erÖEn  feljen,  id)  bit  rttit^  böiiiit  rmt  wirb  wtl  mir  v«j 
3fljen  onb  flniiß  nit  »et  ipbei  Ijoii  mein  oorig  Wj^iben  jerrilTeii,  itt) 
wil  eivrr  mit  nod;  anjögeti,  ba#  id;  weig  it  iverbt  Iieiffen  barjü, 
vnb  ivllrt  fivec  ivirbe  ivilig  (In  bntsfi  fo  bnlb  idjs  tid)  anjög,  vnb 
folen  nit  ivort  ftin,  bainit  gil*  tdj  inid)  lief)  in  meinen  iviligtn  fricnOrn 
jn  bebcnFen  vnb  btfdft  mir  ntid)  gotlid)  vnb  eiverm  iviDni  ir  baium 
»ff  biinrflag  nadj  jubifo  1525 


Soljand  grienyngrr 
ttvcr  ivitiget 


I 


lieber  iimcfer  eS  l[t  angeben  vom  beattiS  ttnatiiie  vnb  run[i  gc 
[trtttt  gerellm.  batf  rUr  bie  jivei  vnb  etn  brittel  ic  {,  %  ,  baS  nit  mol 
I  seiFlenbig  ifl,  ober  flrfj  füll,  xon  it  gliie  mefnung  vnb  grftel  miraudr 
wol ,  vnb  wcv  nxv,  ba&  ]»an  medjt  fo  uil  ßrnfrii*  g  'm  .  |  .,  ^.^ 
Tagt  ftgenfnF,  et  moCQ  bem  5cren  3U  Iteb  tljon  vnb  n>olt  (id)  vtn 
nielfen,  tedjt  ma^en,  bat  ti  nit  feite,  aiiif  ob  et  btt  l)er  feibrt  woIq 
machen  ba@  et  im  nit  vrrttivt,  wolt  i<^  an  fie  quotetn  beljalten,  im 
baß  vbetig  ft^lFen  jum  machen,  aber  meint  man  foi  )<n  vttinven,  mo 
roli^d  fetn  mil  wet,  mit  von  (lunb  ein  boten  gef^itt  ivil  gern  ben 
Ijnibcn  boten  Ion  l^ben,  iviitb  aber  über  fo  lang  ber  bot  3U  ud)  vnb 
iviber  Ijer  Fomen  mb<!^t,  lenger  nil  ivarten,  ban  bie  gefellen  ligen  ob 
mir,  batum  XXIV.,  bag  Ijab  id)  bem  gern  ab  gefeiten. 

lo     get 


ITirbiger  lieber  i>tT ,  it^  bit  no(^  me,  ba%  it  nit  vbrt  mi^ 
Stirnen,  ban  ti  ifi  nit  min  fdiulb,  bag  ber  ptljolemeud  nir  nad)  eiverm 
lob  Tvarb  gemacht,  tibet  leQ  ivölt  iä)  vecfeljen  vnb  folt  ic^  ein  tag  nur 
ein  form  ttulen.    liebet  get  t^  I;ab  no^  ein  brlcff  von  eivrr  loirb. 
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ba  it  ü(^  früntü«^  ctsögevi/  ald  id)  twet  witb  geribe  I;et/  ald  mattiit 
iraltfetnület  mir  atigefengt  Me  jntinetaria  von  btt  ganzen  weit  3U 
bef<!^reibeii/  vnb  Id^  fn^neibcn  I;on  laffen  vil  flet  vn6  ba^  fröntb  foIF 
tvie  &ie  €avtljamatina  an^b^it,  latlitfd^  vnb  tutfi^^  wan  f^  fein  I;$t^ 
bet  mir  bafi  bad  an  tag  I;ulff  bringen  bon  etver  witb,  vor  ab  von 
btn  neiven  jn#(en  bo  i(^  I;ör  jn  ein  ber  felffer  leg  ein  funig  gefeßt^ 
ber  }m  vil  giiQ  fd^lF  zc  fo  ivölt  l«^  bie  ftguren  abtrufen^  vnb  v^  ba^ 
exemplar  fd^lFen,  wan  ed  eiver  ivirb  gefalen  wblt,  vnb  nodi  ein  jar 
batan  5Ü  Für^tveil  med^ten,  ba  tver  audf  cloberger  gut  5Q,  ber  l;at 
ivalQemülerd  ber  bie  (tartl^amarina  gemalt,  gut  funtfd|aft  gel;ebt, 
3<^  bit  etver  ivirb  früntUd)/  l;elfft  vnb  rat  bamit  ed  nlt  ba  Ijitibtn 
hlyh,  Id)  l;abf$  nun  tvol  8  jar  Ion  ligen^  alf$  ivolt  idj^  gern  ivol  ge/ 
•orbnet  l;on^  vnb  btf^  ntxvtn  erftnbend,  vil  bainen  l)on  ic 

jo.  ger. 
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t)orrl;ebe  vnb  vermanunge  an  bie  iDrucfer» 

(Bnabe  vnb  ftibt,  XOat^  foU  bod^  bat^  ^eyn,  mtynt  lieben  brucfer/ 
I;erm/  ba^  tynn  btm  anbetn  fo  öffentlich  raubt  vnb  fllUt  bai  ftynt, 
vnb  vnbnnanbetn  eu(^  verberbt  V  &tyt  yljt  nu  au^  flraffenrauber 
vnb  biebe  ivorbenV  obber  meinet  yl)t,  ba^  (ßott  eu<!^  fegenen  vnb 
erneeren  ivlrb,  bur«^  folc^e  böfe  tücfe  vnb  flucfeV  3<^  f;abe  bie  voflil^ 
len  angefangen  von  ber  l;e7ligen  ^rep  Fönige  tage  an,  bid  auff 
(Dflern/  fo  feret  5U  tyn  bube^  ber  feger^  ber  von  vnferm  ^ä^voty^  H6j 
mttt,  ftilet  mtynt  l;anbf(^rifrt  el;e  i(^f$  gar  auf$  mad^t,  vnb  tregt(( 
l;ptau^,  vnb  lefft  ef$  brauffen  ym  lanbe  brucfen ,  vnfer  fofl  vnb  ttf 
\>tyt  3U  verbrucCeU/  tOolan  (ßott  ivlrbd  ftnben ,  ivad  bu  bran  getvyn/ 
ttefl/  ba  ^&imytt  bie  fd)ud)  mit,  b\\  bifl  e)P^n  bieb^  vnb  für  (ßott  fi^ul/ 
big  bie  tvibberflattung*  Xl\x  tvere  ber  fc^aben  benno«^  su  leyben^  votnn 
(le  bO(^  me);^ne  büc^er  ni<^t  fo  falfn^  vnb  fd)enblid|  su  richten«  Xl\x 
aber  brucfen  (le  bie  felbigen  vnb  tyltn  alfo  /  ba^ ,  xotnn  (le  3U  xnyt 
tvlbber  fomen/ 1<^  \ntynt  eigene  biic^er  nii^t  Fenne^  iDa  l|l  ettvad 
auffen^  &a  if^  verfemt,  iDa  gefelfd|t^  &a  ni<^t  corrigirt.  6<^ben  and)  bie 
Funfl  gelernt,  ba^  |1e  tOittemberg  oben  auff  etlld^e  büc^er  brucfen, 
Me  5U  tOittemberg  nie  gema<i^t  n^d)  getvefen  ^\nb,  iDad  flnb  la  buben/ 
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|tud,  bell  gemeiiteii  mfiii  311  ttftrirgrn,  wtyl  von  (fioiß  giiabc»  1 
ym  ßtOftty  (Inö,  baa  wyi  mit  aUciii  »le)'»,  1>ll^  fern  »mniij«»  ("iii^ 
mijtidffeii,  To  »Ut  »iiö  iiiiiglid)  ip.  111^  tuybt  (te  6tr  grit3  viib  ntyb 
vntn  t>i>r<mi  mimen  bU  Uiitc  jti  betrirgm,  viib  bir  vtirtrii  ]iiiirrbcr> 
btn.  ÄS  tfl  ylje  tyv  uiigltrj't*)  Mifl-  bflö  ipyr  erberf"  ""b  'öp  föllm 
bcfluff  WEiibm ,  vnb  onbere  fSIIen  bot  genieS  wiib  royt  bni  rrtubcn 
^abeii.  So  ftf  nti  T'eöernmn  gfwnniet  fiit  6«  vofliUirt  von  beii  hdti 
ronritgeii,  rw&  laffe  Re  »nttrgH?«!,  3d)  erhniie  (le  audj  wtdjt  fiir  bie 
nieiciicti,  iDetiii  ym  corriflitm  muB  idj  offt  ftIbB  eHbftn,  \vn6  td)  rnn 
meyntv  I/aii&ft^rifft  Ijnbt  »bcr  felie"  »nb  utiffrf)!  griiiatt}t,  ba»  öii|f 
meritir  Irdiibfdrrlffc  emiivloi^  nläft  311  traivtn  1(1.  n»U  [1e  ititr  \a 
Tcniiiiib  Ijabfii^  bnB  er  fic  bodj  itudj  bierem  «vdiivlai:  beffere  »iib  cot* 
rigtrc,  InonTcnncHacnrereii  liud)(tabc)i  ivot.  banmdjr  man  ftd)  nt^« 
teil  »IIb  fnirdje  bildjcr  von  btn  «djteii  fd^ybeii  müge.  Wit  wol 
mevniift  Ijßlbeit  idjtf  511  fribtn  wert,  baS  idj  nj'mei:  Uyn  bud)  bfirfftf 
iiiidliifffii  ßeTjeti,  Cb  Foflet  mid)  bod)  erttl  mtilje  »nb  erbeyi.  Ctr 
Ifdlbni  [tyt  genpnriift  merne  lieben  bniifer,  b'it  yljt  (o  (itltt  vnb  raii'' 
bet,  JDeiin  y]}t  VDt{(tt,  wai  S.  pauliiB  r>i(1t  siin  (Tlrelfalonicen ,  Ulf 
matib  vtt^otttyh  (tyntn  tiel;i(ien  yi"  l?<tiibel,  JDeiui  6on  ift  tfdjer 
«bfr  folf^s  allea.  jDiefer  fpnidj  wirbt  eiid)  niid)  eyii  mal  trefft«. 
■Mild)  fo  werbet  vft"^  foldjvr  niibcrej'  nid)tB  rerd)er,  wie  öalomo 
r^ric^t,  3m  Ijaiife  beB  gotlofeii  1(1  ej-tel  »rtfd^Ieyffeti,  Qlber  6rt  ge» 
regten  IraiiB  roirb  gefrgenet.  fnb  It^aia»,  {Der  bu  ratibtfl,  iva« 
fllDt«,  b»  mlr(i  wibet  frcronbt  luetben.  Solt  tild)t  ein  brnttei:  bein 
anbem  aiiB  (C^riftU^et  Hebe  tyn  monben  öbber  jiveen  311  gut  Ijatren, 
elje  et  yljm  nnd)  brutfetV  ©oUB  aber  ylje  gegtrtjt  fe^w,  vnb  wyr 
beutrdjen  bodj  befttcn  fryii  ivöUen,  fo  ge^Qt  vnb  tobet  pmer  Ijrn, 
nid^t  T'iin  (Soti  namen  „!DaB  gerieft  wirb  (Ic^  ivol  finben.  (Bott  gebe 
bcfTerimg  ^-nn  bcr  ityt  Idtien. 


25- 


3)en  l£l;rbnin  vnb   fi1rfi<4 tigen  äetrn  Sutgecmeifter 

vnb  ÄntI;  6er  liblidjen  Stabt  ttilrnberg,  meinen 

gi^nftigen  lieben  gerren, 

(Bnab  pnb  grteb  In  (tliriflo.  fttbare  fiit(ld)tlge  irelfe  lieben  ger' 
nn.   3d)  filge  Ä.  tu.  Tlagenb  jh  wiffen  ,  wie  bag  tinftni  bnirfetm 
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aUljit  et{\d)t  Seytent  bet  portiUeit  ^  fo  iioc^  im  iDrucC  geledett ,  I;eitti^. 
Vidi  etit5O0ett  vtib  0e|lol;(eit  |1it&^  ivo[  ilbec  blt  6clft  &ed  Suc^d/  vtiö 
in  £uer  I6b(id)e  Qtabt  bracht  ^  vnb  mit  Siie  tiad^geöcucCt  /  verfauft^ 
el;e  btnn  unfern  voUenbet/  totiö  aifo  mit  öem  gefliScCteti  3u(^  öie  uti^ 
ferti  in  metüid^en  Schaben  0efi}I;rt/  vnö  ifl  mir  ud^t,  ba^  ^^^d^^tieitr 
foU  mit  btatt  ^eytt,  batatt  il;n  nid^tf»  hti&^t,  nu  auc^  weiter  trauf  Uur 
ren,  fo  {le  &a$$  anöer  vnb  übrige  Frieden  ^  aud)  befledet  I;aben  in  btr 
Cile  nad^subrucCen/  tvie  {le  5uvor  mel;r  0etl;an/  vnb  un^  gar  in  Sobetr 
verberben«  ^nbere  @tdbte  broben  am  B.I;ein  tl;iind  nldft,  vnb  ob  fle 
e^  tl;dten/  und  oI;n  6d)aben  ivdre^  weil  il;r  iDrucC  nid^t  I;erein  Tommt 
vnb  getrieben  wWb,  tvie  ber  euren,  um  ber  tldl;e  willen»  tlu  I;aben 
wir  lang  genug  5U  gefel;en/  bi0  5U  leQt  untrdglid)  worben  ift/  aud) 
bi|I;er  ber  Urrad)en  eine  gcwefen  \fi,  ba^  id)  bie  provI;eten  nic^t 
I;abe  tl;uren  angreifen  /  ba|  ic^  tiid)t  Urfad^e  il;r$$  IDerberbend  gebe^ 
vnb  bamit  aifo  burc^  (BeiQ  vnb  Xltlb  gbttlid)e  @d)rift  vcrl;inbert  vnb- 
nad^bleiben  mug ,  vnb  ba^  burd)  6d)ulb  £uer  Iiblid)en  @tabt  Sur^ 
ger/  welc^ed  ie  eine  unfrcunb(id}e  nad)barfd)aft  \fi,  fo  nal;e  ein  Bier 
bem  anbern  5U  (TroQ  vnb  6d)aben  audflecten,  fo  ifld  aud)  erbdrmitc^ 
genug/  ba|  id)  foId)e  ^(rbeit/  fo  mir  I^ersltd^  fauer  wirb,  vnb  bod) 
gerne  tl;u  gemeiner  (Cl;riOenI;eit  5U  Tlut^t,  bavon  oI;n  Uul;m  5U  rebett 
nicktet  I;abe  vnb  noc^  5ulegen  mu{l/  wicwol  mid)  ie  ein  25ud)  breierlel 
ober  viererlei  Arbeit  ge{lel;t/  vnb  foU  nid^t  fo  viel  aud)  verbienen  bei 
ben  Seiten/  bafi  man  bod)  bie  iDrucCer  mir  nid^t  nieberlegte  vnb  ver^ 
bcrbete»  6te  I;aben  gut  tl;un/  biSrfen  nid)td  brauf  wagen  nod)  arbeit 
teu/  I;abend  burc^  {Diebe  erlangt/  ifl  bod)  ba^  nid)t  anberd,  benn  al^ 
würbe  t^  eint  auf  ber  Strafen  ober  im  i^an^  geraubt,  wir  armet? 
milfTend  leiben,  flnb  verbannet«  tlu  \dj  wdre  wol  5U  frieben,  ba^  \d^ 
burd)  foId)e  Urfad)e  gebrungen  werbe  fliK  5U  I;alten,  aber  ber  anbttn 
I;alben  rebe  id),  vnb  ba|  bie  ^tlL  @d)rift  burd)  fo(d)e  (TiScfe  be$$  Htxu 
feld  verl;inbert  wirb*  §u  btm,  ba^  man  meine  Bi3d)(ein  gemeiniglid) 
beffert  vnb  verberbt  in  anbnn  iDructen«  3fl  berl;alben  meine  gar 
freunblid)e  Bitte  /  £•  XO^  woKte  bod)  I;ie  einen  (Cl;rifllid)en  iDienfl 
tf;un  vnb  Cinfel;en  auf  Cure  iDructer  I;aben,  ba^  fle  fo(d)e  wid)tigr 
BiSd)er  ben  unfern  nid)t  fo  5U  @d)aben  tiad)weibeti  vnb  vorFommen,^ 
woUten  fle  nid}t  (dnger  (;arren ,  ba^  fle  bod)  (leben  ober  ad)t  Wod^ttr 
l;arreten,  ba^  unfcre  aud)  bad  Brob  neben  il;nen  I;dtten  vnb  n\d)t  fo- 
fd)4nblid)  burc^  pe  um  bad  il;re  brad)t  werben«  Wo  bad  tiidjt  Ijelfeti: 
Witt,  muf  id)  bur(^  offentIid)e  Sd)rift  fo(d)e  ^(Jubcr  vnb  jDiebe  ver^ 
mal;nen  vnb  bod)  gerne  woUte,  ba^  id)  £ur«  Ibblic^e  @tabt  nid)t 
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mtl^e  ntnncn.  (Ob  (te  abn  fa^tn:  fit  inügteit  (icl)  nd>Kii;  ja,  o]}nt 
ita  atiben@df(tbti\,  vnb  tnsii  nld^t  nlfo,  &iig  moii  bfinrtlbigrn  ftt\}U 
vnb  raubt,  wie  (1e  cä  voit  andetn  geivunrn  ivcllrii.  Sctf  roci0  aiiri) 
mol,  bnfi  btn  litobutgern  vUl  Sild)»  »etlitgcn,  wit  anbfrn  tiTudn« 
mtljt:  abtt  wa^linntn  xv\t  baioi  folltoi  fle  6rum  fo  on  imfl  fldi 
ttldjen,  bie  irir  mit  iinftni  Sild^nTi  Ujten  Scftabcn  tii»  erfiit^t  Ij.iWii, 
rolibeni  (Gott  Im»  foqtiä)\dt,  ba^  blefe  abgltnscn  onb  ttngtrlfTcn 
fiiiö,  wie  ea  fonf^  iiicljr  geljr  tn  fliTtfrw  ttiiiifSIjiliiWfi,  Ä.  U"^.  rooUf 
Toldr  mdn  nbtiyi^te  Qd)xiibtn  niic  ju  gut  Ijalxtn  vnb  IMtrInnrn 
fd^iiffcn,  n)a0  (ClrTiril)ct}rr  SUbe  vnb  iTceiit  geni^ffir  ivie  bod)  vorl^in, 
l)i#  (tiif  Mtfc  tielbifd);  jDtiicfer,  g«f(ir(l;en  ifl,  viib  fo[(t)t  tieiit  ITiIite 
»nb  utK^tlftl.  Silnx^iliii"'  tilttjt  flcflfltten.  &a9  vrt&lint  idj,  n>ir  id) 
foll.  6it"i't  (Sott  bcfolrleii.  Idnen.  5"  U''<it(ii[<(rg,  ftkiiflagd  n«id) 
inattljii.   1525. 

iTt d r t i tt  11  ä  itttl} 


J 


]Dtm    ICtbntit     vtib     Tue  richtigen    SaTcto    Svcnglttrn 

öynbico  bet  Stab  niitmtietg  ttiertitnounftigtn 

^etcii  vnb  Ttttinbr. 

(Bnab  »nb  frib  yiin  (CI;rtfto,  Ktbac  futfli^tlaet  lieber  Ijtrr  vnb 
fteunbE  £9  gcl;t  vni  Ij'tt  311  IPittimbttg ,  mit  htm  bciicCeii,  wie  ylfr 
ivtlfet,  vnb  i<^  ]iiu«i:  brm  V^ab  jii  ttiitmberg  aii<^  gefrtjtieben,  ba9  i)cc 
inittec  vnb  biKtjfiirri:  e^'nen  Farn  vber  vnfet  briKttr  gemadfi,  vnb 
yijntn  alh  fd)a\sXtyt  vnb  bWi)tyt  bnvtyftn.  TCa  wltb  baburdf  vm 
Ijinbfrt  ba&  id)  an  ble  vrovljeteu,  voftillen,  latlnfd^e  bibltn  vnb  anbrre 
{{»(fe  roersE,  nldjt  tljne  tnid)  madjen,  nodf  ireyttd:  fortfaren,  wie  ivol 
ii^,  ineyner  yerfon  Ijalbni  (oltijtr  erbeyt  gerne  oberijoben,  vnb  jljMier 
bo^}tytt  myt  sUr  rüge,  ivol  sn  brauchen  iviifie,  &o  flnb  nuetlid)e  am 
ceyn  biidjbrntCrr,  bie  {Id)  mit  meinen  brudent  ynn  bimb  sn  geben  ait' 
tragen,  ba  mit  foId)er  btiberey  gefleiiret  wtirbe,  TOcj-I  aber  ber  Äo< 
biirger  poriangfl  mit  m)'r  ])iit  reben  (äffen,  vnb  i^  niid),  bosumal 
erbot,  tvai  id)  ver  mod)t,  folft  an  ni)'r  nit^t  mangeien.  iDtm  ver' 
l)ey((tn  nai)  wie  idf  mi^  erj-nwere,  Ijab  id)  mej^er  bnnfrr  fumemeti 
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tiittec  tionten  viib  atiffgel^airtett^  vnb  furgefc^Iadeti/  ob  fle  btn  IXobiicgct 
woUttn  obbtt  mochten  Ityben  ynn  folc^em  butiö  vnb  IjattbtU  foUte  vlU 
leldjt  auff  beföeti  teylttt  tiuQllc^er  vnb  5utte0(i(^er  fe^^ii*  fcem  tiac^ 
ifl  meym  bitte^  vnb  freuttMic^  anfud^en ,  ix>o  ed  eud)  tiid)t  511  fd)tver 
wnt,  wolltet  fold^d  meVn  fd^ref  ben  an  btn  Xlobutget:  lafTen  gelangen/ 
vnb  bateyn  mit  ta&ten  w«d  ba^  befle  3U  tt;un  were,  benn  btleffi*  sey^ 
0er  ötuntb  von  vn^  abgefettiget,  fold^d  mit  btm  Xlobutgern  su  vnter 
tebtn  vnb  5U  I;oten/  3ci)  ad)t,  Cd  foUe  bem  ^G^oburger  nid)t  rd)eMid^ 
fe)?n.  weyl  w^  lebten  /  fo  er  btn  futbrucC  vnb  laben  bey  vn^  3U 
tTittemberg  uberfrme  fampt  mtyntn  btudetn,  bauen  fle  felbd  tvef  tter 
tvol  wttben  fld)  betabfc^Ial^en  vnb  tontetreben,  (äfft  tud)  rold)d 
nid^t  vetbrlefTen/  6enn  ed  yljt  mid)  vnb  aUe  frume  I;erQen  verbrieffen 
foU,  ba$$  man  bie  I;efUge  fd^riffr  foUe  fo  Ijynbnn^  vnb  von  bofen 
leutten  fo(d)d  Uybtn  ^It  mit  gott  befon;en  ^men*  gu  tX)ittember0 
am  binflagd  nad)  aller  I^ej^^Iigen  tag  1525 

ilTartinuf»  Cutl;er 


127, 

S.  F.,  doleo  quod  tibi  fortuna  fuerit  tarn  aduerfa  fed  virum 
condantem  omnia  forti  animo  tolerare  decet  nihil  enim  rebus  huma- 
nis  eil  volubilius  CaBtenini  quae  de  libris  tuis  fcripfifli  perquam  grata 
mihi  fiiere  video  enim  noflra  etiam  tempora  producere  homines  qui 
pofteritati  erunt  admirationi  Loqutus  sum  hac  de  re  cum  Cobergerio 
verum  ille  conqueritur  quod  nemo  amplius  literis  det  operam  nemo 
libros  coemat  disoluit  hanc  ob  causam  focietatem  cum  impreffori- 
bus  bafilienfibus  qui  fere  omnes  ab  artiftcio  defiAunt  ita  hoc  cala- 
mitoso  tempore  omnes  ruunt  difcipline  pefTumdantur  litere  ut  nee  fpes 
iterum  restaurandis  fuperfit  renuit  igitur  omnem  imprimendi  con- 
ditionem  quoniam  defperauerit  fe  libros  amplius  vendere  pofTe  Sane 
quod  librum  illum  Nurenbergenfibus  dicare  conüitueris  tute  con- 
fiderato  ego  enim  fcio  illos  talia  nullius  aeflimare  momenti  magis 
enim  apud  nos  mercurius  regnat  calcularius  quam  literarius  tuum 
tarnen  hac  in  re  fequi  potes  arbitrium 
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(Bntbiaet^nv,  iinfcre  biirfl«,  önntiö  Koberg«  irnS  feint  gciriirrn 
3(lsrii  ttiie  an,  bai  ircni  gnctot  aber  iDltnir  Socstti  ITTitKfT  tu  Ü.  5- 
<Bn,  flflf  TOürOburH  po"  TueB«"  «l'tt?«  budjer,  bi(  tiirdj  2.  g.  öSn. 
-offtnlirf)  farl  5"  Ijabdi  obtt  ju  uerFauffen  üctvolten  fein  umt>  40  (l., 
tanimb  ine  äf.  S-  *■  «'*  «'"«n  vnbvtifn  bffftlbtn  ira  p(r))ote  g«/ 
firafft  Ijab,  loerte  anflelfflltot,  beö  firtj  abn  bie  {)rba(t)trn  iinfm  Bur* 
Qtr  6ie  «Toliurger  Ijod)  bt(&ixvcren,  aui  bitten  iirradKii,  bod  (tt  Tür 
flc^  fdliä  gegen  S.  S-  'S-  fl'T^  nidjtfl  »rnpürft  nnb  mtxe  \m  giinij 
entgegen,  wo  fle  ff.  r>  T).  in  beni  geringflen  folten  belavMgcn,  obtt 
jii  mißfallrn  nnt>  ungnab  venitractien .  &o  Ijab  mitt)  gebac^ter  Sorg 
Jniilner,  it  giKtcr,  ble  blld)er,  öie  für  (Ireflid)  ttitgejogen  wrr&en, 
■cffenlidf  TOföet  fn>*I  gelintr  ober  »erFanfft,  fonbtr  C  S-  *•  wrcrbrn* 
ten  bie  ju  beHditigiing  feiner  blidjur  M  tinc  geivefl,  nllein  ein  gcnirtne 
tingevtrlidfe  jeiffl,  batauf  alle  Ir  b«  tf oburger  sugeCanb»  bttAitt  unb 
»intet  an berni  bie,  Tofon  lt.  g.  iB.  wirpotten  fein  fölteii,  »er  einem  jar 
.ver5eid)net  ivetben  fein,  überanhvon  Ijab.  &o  bann  biefe  ganblung 
xmfrti  achtend  (0  gatitj  ungeverlid)  geübt  unb  bind)  3brg  ITlülner, 
w'u  roit  l^eridit  einid)S  berfelben  very^hen  obtr  ftreriit^en  yGdjer  311 
fayleni  offem  Ftom  ilbcr  8.  S-  'S-  b^fdjeen  »ervot  nit  r'^rgriegt  ober 
»erFaiifft  roorben  i(l.  Itd^ten  wit  fonber«  siueifelB,  (E.  S>  *•  fl«nnr 
flee  gar  nlt,  bte  imfErn  Ijierlnn  jw  gefuren  ober  für  (Ireflldj  anjnsic 
Ijen.  Sitten  aui)  baraiiT  lt.  g.  <C.  gantj  nnbtrtenig»  vtei^,  bie 
geriidien  angezeigte  nnfere  burger,  bie  itoburger,  (0  btm  l;eiligen  reid) 
mit  irer  Ijanbiirung  ber  Ijitdier  l^iglfere  in  oii  weg  nlt  jn  geringer 
fnirf)t  erfdiefTen  Ijatrn,  gnebiglid)  ä"  bebcntten  fie  imb  Irem  factor  ber 
angejeigten  nnfetlegt  [traTmit  gnaben  ju  verladen,  ICt^ten  n?ir,  fie 
iverben  |1d)  l;inrur  bergeflair  erjeigen,  baS  <iolä}e  K.  g.  (ß.  3U  feinem 
mißFallen  raidjen  werbe,  bnfl  TOoKen  mit  mnb  g.  <B.  gang  imter^ 
Senigltd)  verbienen.   jDaitnn  freitag  6.  f^pttnibrid  1527. 
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iD£m  CttvUbigeti   ioö^Qtlttten  i^tttn  XO'xlholb  bir!^ 
I;eimet  5Ü  tiiereitibetg  iUetitem  gütifligett 

lieben  i^tteu 

meine  vn^ertenlge  imüge  bienfl/  envlrölger  Heber  l;et/  ald  ld| 
vor  jarn  I;ab  btn' ptlfolemtu^  gtcuFt/  vnö  nun  nlt  nad)  ewerm  tvllen 
Ift  v^Qan^tttf  vnb  ald  i^  vetflan&en  I;ab/  ba^  eiver  ivlr^  5Otnl0  vber 
mtd)  ifl  getvefTen  on  a\  mein  fd^uli)/  öa  td)  nüt  errvatt,  vnb  öeti  l;i'itid^ 
vnb  feigenfacC  Me  r<^d)  trtblld)  I;ab  befoU;en/  aud)  nad)  etvetin  0el;el^, 
ban  td)  nit  latln  lan,  aber  Fem  e$»  me  Karsli  ^  Id)  weit  öle  corectur 
alfo  beuell)en/  ba^  mir  öem  exemplar  nad),  n'it  ein  buflab  feien 
mü(l»  l;erüm  blt  id)  ewer  wlr5  ba^  vetgangen  mir  rersyl^en,  batt  id) 
gern  ewer  l)ul6  weit  l;ön,  vnb  6er  vrfad),  fe  nun  Me  vtl;olemeufJ  ver* 
!aufft  pn,  vnb  ir  einen  l;eff  id)  corigiert,  ober  nod)  I;eten  ein  eyemylar 
5ü  0eri(^t^  vnö  ob  i(^  etlid)  tafflen  befTern  folt^  fo  td)  nun  ale  bereit/ 
fd)(tfft  nod)  by  einander  l;«b,  fein  etlid)  weiten  jn  mit  mir  trüFen, 
ober  mir  in  verbinden  wa  ewer  wirb  nit  barin  weit  l;elffen,  fo  würb 
id)  led)t  ba{|  verbing  annemen/  aber  villieber  wölt  i^  teil  I;on^  vnb 
jn  mit  l;er  Pobergern  truFen^  vnb  ewer  wirb  unuerteilt  ^^Xtn  willen 
mad)en ,  wie  wol  Id)  Fobergern  nod)  not  bar  von  gefadt  l;on ,  btm 
nci^  blt  Id)  ewer  wlrbe  well  l;elffen  mit  eim  gebefferten  eremplar/ 
vnb  mid)d  mit  rat  ewer  Ion  truFen^  wolt  id)  wiber  ein  lob  vmb  ewer 
wirbe  verbienen«   geben  «ff  fr^^tag  nac^  lucy  vnb  otille.  1529 

3oI) ane$$  grien^^nger 
ewer  willigec  ic 


130. 
ITlaxlmlltan  ic. 

Cleber  getrewer«  tDlr  begern  an  bld)  mit  gar  befonnberm  vlelffe 
blttenb/  bu  wellefl  vnnfer  ?unlg!lid)en  maieflat  5U  eeren  vnb  geuallen 
bai  pued)  ii;tnMinX  fanb  Brigitten  l))^mlifd)en  Offenbarungen ,  btt 
exemplar  blr  vnnfer  rate  vnb  btA  reid)d  lieber  getreiver  glorlan  tTalb/ 
auf  von  tTalbenflain  antwurten  wirbet,  fo  erfl  vnb  v^lbifl  bu  ba^ 
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ytmbtit  mit  flieg  ttm  niagfi  mitfambt  btn  ftgurtn  borlnnt  brgtijfni 
«m  erfleii  aiirSaiein  vnb  nadjinaie  Scutfd)  lawtttc  cotrect  vnt  l)ubfi^ 
auf  ^en  »ertfluffbnicten  loflen  vnb  bidf  IriiTinn  ßuhriUig  {rjoigcn, 
a\i  roir  vnß  öcs  ben  eitiit>en  iiatl)  fo  TPit  311  Mr  traflcti  »ngtjirtj'fdt 
all  bir  »«ftljrn.  {Dur.iii  tljiifi  bu  trn»  sitrambi  btin  lob  »iib  lont  fo 
bu  von  bfin  almt(t)listii  qoi  onb  bec  nxlt  banimb  tnivl?iilr(n  vnb  nr> 
men  rclrbtfl,  fonnbtr  banncf  titmS  noIgtudUrn,  bae  mit  mit  0nabtn 
vnb  riirbtiinettt  gm  bli  crFetittcii  weUtn.  (Brbcn  jii  Srerburg  im 
Briagcw. 

Unnfttm  vnb  be«  rfi(^»   lieben   flettenxn  Vntho« 
nifn  Söburger  bnrfltr  vnb  yn(d)bru(teT 

ju  Iflurrtiberfl. 
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